














® a. 





| 
4 
5 








‚org/d 


ive 





| 
IN 





ig 


* 


D 
arch 


ww 





JW 


http 








NA356 





allgemein is 
8 eſchichte 
Brig —* 


Alten bis auf gegenwartige Zeiten, 


aus den glaubwuͤrdigſten Schriftſtellern und bewaͤhrten Urkunden 


verfaſſet. 


Aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt. 
Rebſt beygefuͤgten Landkarten, worin dieſe Laͤnder in den 


alten, mittlern und neuen Zeiten, 
imgleichen 
ihre auswärtigen Entdeckungen und Pflanzoͤrter 
porgeftellet werden. 


Erfier Theil, 
ehe 


in der MWeidmannfchen, und zu Göttingen in Elias Luzac Handlung. 
1756, 








ne 


Sogn 














Vorbericht. 


ww nter den vielen und mannigfaltigen Veraͤnderungen, 
Ess welde fid) im fechsgchenten Jahrhunderte, in dem 
DDS geil and weltlichen Zuftande unferes Welttheiles zuge⸗ 
tragen haben, iff der Urfprung einer neuen Republik 

| in den Niederlanden eine der vornehmften und 
merfwürdigften. Die Landfehaften, welche unter dieſem gemeinen 
Namen begriffen find, und vorzeiten theilg die Deutfche, theils die 
Franzoͤſiſche Lehnherrſchaft erfannten, waren einige hundert Jahre 
von ihren befonderen Fuͤrſten regieret worden, bis allmaͤhlig die 
meiften Derfelben, theild durch gerechte, theild ungerechte Mittel 
an das Burgumdifche, und von dieſem, Durch eine Heirath an Das 
Defterreichifche Haug Famen, endlich aber, mittelſt einer andern 
Heirath und des Daraus herrührenden Erbrechtd, zu einer Spans 
fen Provinz gemacht wurden. Allein Diefe neue Herrfchaft vers 
wandelte ſich in Furzem in eine offenbare Tyrannen, und verams - 
faffete den weltbekannten Aufftand, durch melchen ein Theil diefer 
I. Theil, — a Laͤnder 










Ä | Vorberiht | 
Binder mit einem Muthe und Shaidbftgket, werde bie Bi > 
jederzeit bewundern wird, fich Die Freyheit erwarb, | | | 


Es ift Fein Staat in Europa, welcher — Schauplat 
vieler und blutiger Kriege geweſen, als die Niederlande. "Unter 
allen den verfchiedenen Regierungen, welchen fie nach und nach 
unterworfen worden find, unter den Roͤmern, anter den Franken 
und unter ihren nachherigen befonderen Fuͤrſten, war dieſes ihr 
beſtaͤndiges Schieffal. Die oftmalige Veränderung der Herrfchaft 
geſchah felten ohne die. heftigften Bewegungen und Unruhen; und 
feit dem Lintergange des abendländifchen Kaiſerthums bis zu der 
gegenwärtigen Zeit, haben fie niemals eine fo lange Ruhe genoffen, 
alg diejenige war, deren fie fich, feit Dem Utvechtifdsen Frieden bië zu 
dem legten wegen der Oeſterreichiſchen Erbfolge entffanderen Kriege, 
dreyßig Jahre hindurch zu erfreuen batten. Dieſes fo ‚häufige 
Kriegsgeruͤmmel, und die faft immerwärenden innerlichen Streitigs 
feiten, da. die Städte und der Adel fich öfters wider die Landes 
berren auflebneten, und die Einwohner in verfchiedene mit Feuer 
und Schwerdte gegen einander wuͤtende Parteyen getheilet. waren, 
hatte Die Leute faft durchgehends mit einem martialiſchen Geiſte 
beſeelet, und ſie gewiſſer Maaßen zu Soldaten gemacht. Und gleich⸗ 
wie Diefe Völker ihre Freyheit zu allen Zeiten mit großem Eifer 
verfochten, und ihren Regenten Feine andere alg eingefchränfte Gez 
walt zugeftanden hatten; alfo wurden ffe deſto leichter in den Har⸗ 
niſch gebracht, als der Koͤnig von Spanien, Philipp der Andere, 
ihnen, durch allerley Eingriffe in ihre Vorrechte, das weltliche, und 
durch Einführung. eines der Spaniſchen Inquiſition nicht unaͤhnli⸗ 
chen Gerichts, dad geiſtliche Joch auf dert Hals werfen, und fie 
durch fremdes Kriegsvolt deſſen ſie nicht gewohnt waren, im Ge 

horſam 


— Vorbericht. | 
horſam erhalten wollte. Die Schärfe oder vielmehr Graufamkeit 


des Herzogs von Alba, wetdjer das Schwerdt des Scharfrishters . 


eben fo fehr, als Die Waffen der Spanifchen Soldaten wider fie 
brauchte, trieb fie in kurzem auf Das außerſte und zur Verzweife⸗ 
fung; und die Noth und Berzweifelung war es, Die ihnen den Weg 
zur Wohlfahrt und Errettung wies. Sieben dieſer bedrängeten 


Landſchaften faffeten den gemeinſchaftlichen Entſchluß dem Könige von 
Spanien den Gehorſam aufzukuͤndigen und einen neuen Herrn, zu 


erſt in Frankreich und hernach in England, zu ſuchen: allein fie 
fauden fo wenig bey dem einen als dem andern den gehofften Schuß, 
Die Noth zeigere ihnen von neuem ein Mittel fich aus ihrer Verle⸗ 
genheit zu helfen. Sie vereinigten fich mit einander durch ein bez 
fländiges Buͤndniß, und errichteten einen freyen und von aller 
menfchlichen Oberherrſchaft unabhaͤngigen Staat, welcher zwar auf 
Blut gegruͤndet werden mußte, der aber in Furzer Zeit einer der 
bluihendſten umd gluͤcklichſten im Der Welt geworden if. Die Bes 
gebenheit hat in den Befchichten aller Zeiten nicht ihres gleichen, 
und eg war in der That etwas einem Wunder ähnliches, Daß erliche 
fo £leine und unanſehnliche Landftriche ſich mider den geöfzeften und 
maͤchtigſten König in Europa, deffen Gebiet fich über alle Welt: 
theife erſtreckte, und welcher Eigenthuͤmer der Schäge beyder Indien 
war, in einem fo langwierigen Kriege vertheidigen Fonnten Die 
Unternehmung war Fühn and gefährlich; allein Die Liebe zur Frey 
heit machte ihnen Muth. Sie gab ihnen Die Waffen in Die Hand, und 
der Fleiß und die Arbeitfamfeit verfchaffte ihnen die Mittel Diefelben 
mit Rachdrucke zu führen. - Der Erfolg war fo glücklich, daß ihre 
ehemalige Herren, die Spanier, fich zuletzt genöthiget fahen fie für 
free — zu erkennen; und durch einen ſonderbaren Gluͤckswechſel 

a2 pe mußten 


Vorberich 
mußten fie, in den folgenden Seiten, bey Denen, melde ſie zuvor 
hatten unterdruͤcken wollen, mehr als einmal Hilfe ſuchen. | 


Die Natur hatte fich gegen Diefe Landfchaften ſo wenig guͤnſtig 
‚erwiefen, Daf ed ihnen faft an den vornehmſten Beduͤrfniſſen ded 
menfchlichen Lebens. fehlete, und ihre Lage war fo befihaffen, daß fie 
fich nicht anders als mit ſtarken und koſtbaren Dammen gegen die 
Einbruͤche des Meeres. und die Ueberſchwemmungen der Stufe bee 
ſchuͤtzen konnten. . Allein chen dieſes Meer, und dieſe Fluͤſſe, Die 
ihren öfters fo ſchaͤdlich geweſen waver, verfihafften ihnen auf der 
andern Seite auch ganz ungemeine Vortheile. Sie gaben ihnen 
Gelegenheit den Ueberfluß aller fruchtbaren Länder zu ihrem Eiger 
thume zu machen, und ihr Gewerbe und ihre Schifffahrt nady den eut⸗ 
feristeften Weltgegenden auszubreiten. In kurzem weheten ive Flags 
. gen auf allen Meeren von dem aͤußerſten America big nach Japan, 
und ihre Handlung fiftete ihnen neue Staaten in Oft- und Weſt⸗ 
indien, Sie wurden folchergeflale im wenigen Jahren eine anſehn⸗ 
liche Seemachtpamd waren vermögend mit ihren eiferfüchtigen Nach⸗ 
baren, den Britten, um die Herrſchaft des Meeres zu fireiten, 
Niemals hatte die Welt färfere Flotten gefchen, ımd niemals wac 
ren größere Gefechte auf dem Meere, als in dem Kriege zwiſchen 
diefen beiden Völkern geliefert worden, Aber gleichwie Kriege, die 
aus Ehr⸗ amd Herrſchſucht geführee werden, handelnden Nationen 
am allerwenigſten zutraͤglich finds alfo haben fie auf Beiden Seiten 
dieſes gar bald eingefehen, ımd Die ehemalige Feindſchaft und Eiferz 
fücht, deren Urſachen dureh Die Zeit umd die große Staatsverdinde, 
zung in England aus dem Wege gerdumet worden, verwandelte 
fid in ein Freundſchaftsbuͤndniß, welches noch big ibo beſtehet. 
Wenn inzwiſchen die Staaten der vereinigten Niederlande öfters in 


Kriege 
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Kriege verwickelt worden ſind; ſo haben ſie nicht anders ats ger, 
zwungen und aud Löblichen Bewegungsgrimden die Waffen ergriffen. 
Sie haben entweder. eine nothwendige Gegenwehr gethan, oder an⸗ 
dern von unrechtmaͤßiger Gewalt bedraͤngeten Huͤlfe geleiſtet. Sie 

haben Koͤnige, die auf dem Throne wanketen, darauf befeſtiget, und 
Völker, die mit der, Sklaverey bedrohet wurden, in dem Beſitze 
ihrer Freyheit erhalten; ſie haben den Unternehmungen. kriegeriſcher 
und herrſchſuͤchtiger Fuͤrſten Grenzen geſetzet und dadurch das Gleich⸗ 


gewicht in Europa erhalten helfen. 


Alles dieſes ſind Gegenſtaͤnde, welche die Bifiote der. verei⸗ 


nigten Niederlande wichtig machen; und die Erzaͤhlung und Ent⸗ 
wickelung derſelben muß um ſo viel nuͤtzlicher ſeyn als fie mit den Ge⸗ 
ſchichten aller Europaͤiſchen Staaten ſehr genau verbunden ſind. Es 
fehlet zwar nicht an Schriftſtellern, welche ſich mit der Hiſtorie der 
vereinigten Niederlande beſchaͤfftiget haben, und die Werke eines 
Bor, van Meteren, Reyd, van Groot, Hoofd, Basnage 
und anderer ſind zu bekannt, als daß ich mich dabey weitlaͤuftig auf⸗ 
halten darf: allein dieſe alle haben nur einen gewiſſen Zeitraum von 
nicht gar vielen Jahren abgehandelt. Le Cleve iſt der einzige, wel⸗ 
eher eine vollſtaͤndige Hifforie der Republik, von ihrem Anfange big 
zu dem Utvechtifchen Frieden, an dag Licht geftellet hat. Der Ber: 
faffer des Werkes, deffen Ueberfegung bier geliefert wird, hat fich 
ein noch höheres Ziel vorgefeget, und eine Arbeit von einem viel wei- 
teren Umfange übernommen, welche eine vollfländige Geſchichte der 
vereinigten Niederlande von den Afteften bis zu den gegenwaͤrtigen 
Zeiten begreifen fol, Dies iff in der That ein mit nicht geringen 
Schmierigfeiten verbundenes Unternehmen. Die alten Gefchichte 


der Roran, Dölfer überhaupt fiegen in einer tiefen Finſterniß bes 
3° KR graben, 
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graben Ihre Unwiſſenheit in den Kuͤnſten and Wiſſenſchaften hat 
fie verhindert der Nachwelt Denkmäler ihrer aͤlteſten Begebenheiten 
zu hinterlaffen, und wir finden: daher Fein anderes Licht, mitt iſt 
Deffen man in Die Dunkelheit dieſer uralten Zeiten hineindringen 
koͤnne, als Dasjenige, welches ung. Die alten Brierhifchen amd Roͤmi⸗ 
ſchen Schriftſteller geben, Allein ſolches kann natuͤrſicher Werft 
nicht ſehr groß ſeyn, da fie von Deutſchland und den Niederlanden 

nur beylaufig md in fo weit Die Kriegspandel der Römer mit dies 
fen Bölkern ihnen dazu eine zufällige. Gelegenheit geben, etwas era 
mähnen, Unſer Berfaffer hat indefjen dasjenige, mag nur einiger — 
Maaßen zu feinem Vorhaben Dieniete, mit großem Fleiße und Sorg 
fatr zufammen geſucht / und der Anblick feines Werkes ſelbſt wird zeis 
gen, wie wohl er ſich die Schriften der Alten zu Nugen zu machen 
gewußt habe, Die ihn auf Die Spur bringen fonnten, in einem ſo wir 
fien und unbefannten Lande Entdeckungen zu machen. 


| Mit. gleichem Fleite und Geſchicklichkeit verfaͤhret er — in 
den Geſchichten der mittleren Zeiten ‚wo e8 zwar an Nachrichten nicht 
fehfet,, die aber in ſo vielen hundert in barbarifchem Lateine gefchries 
benen und zumeilen mit den ungereimteften. Sabeln angefülleten. Be 
ſchichtbuͤchern und Ehronifen zerſtreuet find Daß es eine ungemeine 
Muͤhe gekoſtet und eine ſtarke Beurtheilungskraft erfordert hat aus 
einem ſo verwirreten Chaos das gute und taugliche auszuleſen und 
das wahre von Dem falſchen zu unterſcheiden. Er hat ſich hiernachſt 
fo wohl in diefen alg den neueren Gefchichten, außer den bekannten 
gedruckten Büchern, aud) vieler gefchriebenen Urkunden bedienet, 
und dadurch in fein Werf nicht nue umfandlichere Erzählungen, 
fondern auch eine größere Gewifheit gebracht. Ich finde aber nicht 
nöthig hievon ein mehrere zu fagen, da et feloft in feinen Borreden, 
die man vor dem erften und dem dritten Theile Diefer Ueberſetzung 
_ finden 


finden wird, von der Art und Weiſe, wie er bey Verfertigung feiner 
Geſchichte verfahren, und vom der Abſicht, Die er dabey gehabt hat, 
“eine vollſtandige Nachricht giebet. nn > nun 


Die Wahrheit iſt dad Weſen und die Seele der Hiftorie, und 
unſer Verfaſſer hat ſich daher dieſelbe, als dag vornehmſte Geſetz bey 
feiner Arbeit vorgeſchrieben. Weil die Wahrheit der Geſchichte auf 
auf Das genaue und 
forgfäftigfte angefühtet, damit ein jeder ſich, wenn er will, von der 
Richtigkelt desjenigen, was er Liefer, uͤberfuͤhren koͤnne. Diefer und 
andere Vor zuͤge haben dem Were einen fo allgemeinen Beyfall in 
Holland erworben, daß die erſten Theile in einer, kurzen Zeit zwey⸗ 
mal durch die Preſſe gegangen find *), obgleich dev gelehrte Ver 
faffer deſſelben bisher noch nicht bekannt iff, und daher fein Name 

fein guͤnſtiges Vorurtheil fuͤr feine Arbeit hat veranlaſſen koͤnnen. 

Die Einwohner der vereinigten Niederlande ſind Deutſcher 
Herkunft, und dieſe Landſchaften ſelbſt und ihre Regenten find vor⸗ 
mals Glieder des Deutſchen Reichs geweſen. Ja auch nach der Zeit, 
da ſie ſich in die Freyheit geſetzet haben, und ein unabhaͤngiger Staat 
geworden find, hat man fie faſt in alle Kriegs- und Friedensgeſchaͤffte 
des Deutfchen Reichs mit eingeflochten gefehen, und daher muͤſſen 
ihre Gefchichte auch nothwendig in einer fehr nahen Verbindung mit 
AA der 
*) Der erfte Theil Fam 1749 unter folgendem Titel zu Amfterdam heraus: 
VADERLANDSCHE HISTORIE, vervattende de Gefchiedeniffen der 
nu VEREENIGDE NEDERLANDEN, inzonderheid die van HOL. 
LAND, van de vroegfte tyden af, uit de geloofwaardigfte Schryvers en egte 
Gedenkflukken famen gefteld. etc. 8. Im Jahre 1752 ward er ſchon von neuem 
aufgelegt. Einen Auszug aus diefen und den beiden folgenden Theilen finder man 

in der Biblioth. Impart. Tom. VII. p- 86, 187, 350 etc. et dans les Tomes fuiv. 
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der Deutſhen Hiſtorie ſtehen. Aus dieſer Urſache ſchmeichelt man 
ſich in der Ueberſetzung dieſes Werkes, welches bisher noch das einzige 
in feiner Art iſt, etwas unternommen zu haben, welches den gemei⸗ 
nen Beyfall verdienen wird, Der erſte Theil begreifet Die zehen cvs 
fien Bücher, und endiget ſich mit dem Tode des Grafen Wilhelins 
des Vierten, welcher im Jahre 1345 farb, und der zweyte gehet 
bis zu dem Jahre 1555, da Kaiſer Carl der Fuͤnfte die Regierung 
der Niederlande ſeinem Sohne Philipp dem Andern abteat, Dieſe 
beiden Theile machen, nad) der Entheilung ded, Berfaffers, die alte 
Hiftorie aus; mit dem dritten aber, welcher. die Niedertändifchen Une 
ruhen amd den Anfang des Krieges befchreiber, der den ſieben verei⸗ 
nigten Provinzen endlich eine unabhangige Freyheit erworben hat, 
gehet die neue Hiſtorie der Republik an, Auf dieſen erſten Theil, 
welcher itzo erſcheinet, ſoll von einem halben Jahre zum andern im⸗ 
mer ein neuer folgen, und dadurch der Verbindlichkeit, welche man 
in dem Unterzeichnungsplane Öffentlich uͤbernommen hat, auf das 

forgfältigfte ein Gentigen gefhehen, N | 


ar | 
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igung der Niederlaͤnder die alten und neuen Geſchichte 
u Vaterlandes gerne zu lefen und Denenfelben nachzufpüren, 
iſt vorlängft fo allgemein gemwefen, und ift es noch igo, daf faft 
_ Niemand gefunden wird, der es nicht fúr eine Schande halten 
pad in demjenigen, das bis zu feiner Zeit in feinem Lande, in feiner Stadt, 
und unter ‚feinen Vorfahren vorgegangen ift, ganz unwiſſend zu feyn. Dee 
ruͤhmte Männer vechnen e8 fich zur Ehre die Gefchichte unfers Vaterlandes auf 


— unſeren hohen Schulen zu lehren, und ihre Vorleſungen werden mit Vergnuͤ⸗ 


gen gehoͤret. Eben ſo begierig lieſet man dasjenige, was von den Angelegen⸗ 
heiten unſers Vaterlandes im Drucke herausgegeben wird. Man glaubet, daß 
ein Werk ſich genugſam anpreiſe, wenn darin die Niederlaͤndiſchen Alterthuͤmer 
Gewohnheiten; Regierung oder Geſchichte in das Licht geſetzet oder erklaͤret 
werden. Die gelinde Regierung, unter welcher mir leben, fcheinet die Urſache 
zu feyn, Daß wir an Demjenigen, mas unfer Vaterland betrifft, fo großen Ans 
theil nehmen, gleich al8 wenn wir glaubeten, daß dasjenige, welches wir Daz 
von hören, und felbft, und die Unſrigen anginge, 
Die richtige Kenntniß der alten und neuen Gefchichte unſers Vaterlan⸗ 
des iſt indeſſen bey weitem nicht fo allgemein, als die Neigung , von welcher 
wir ſprechen. Dieſes rühret größeftentheils von dem Mangel einer allgemei- 
nen Hiftorie unſers Baterlandes her, welche den Zuftand und Die Gefchichte , 
deffelben von den älteften Zeiten Durch alle Jahrhunderte zeiget; welche nicht 
zu kurz ift, daß Dadurch der Klarheit und Ausführlichfeit etwas abgehe, und 
nicht zu weitläuftig, daß fie von den meiften £iebhabern gekauft und durchgeleſen 
werden könne. Unſere meiften Niederländifchen. Gefchichtbücher enthalten nur 
einen Theil der Begebenheiten unfers Vaterlandes; etliche nur eine Erzählung 
desjenigen, was in fehr wenigen Jahren geichehen iſt; und einem jeden erlau- 
ben feine Umftände nicht eine große Anzahl Bücher durchzulefen, um einen all: 
gemeinen und guten Begriff von der ganzen Hiftorie feines Landes zu erlangen, 
Aus diefer Urfache Haben wir uns fehon feit funfzehen Jahren befchäfftiget die: 
fem Mangel abzuhelfen, und unfern Landsleuten, nad) dem Mufter anderer 
Geſchichtſchreiber in den benachbarten Rachen und Staaten, eine allgemeine 
L Theil. | — 
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Hiftorie unſers Baterlande8 zu oerfchaffen. Diefe Borvede ift beſtimmt unfere 
Abficht, und die Art und Weife, nach welcher fie ausgeführet werden fol, 
näher zu eröffnen. | | 
Unter dem Baterlande, deſſen Gefchichte wir Befchreiben, verftehen 
wir die fo genannten Hereinigten Niederlande, melche die Provinzen 
Geldern, Holland, Seeland, Utrecht, Frisland, Overyſſel und 
Gröningen begreifen; jedoch dergeftalt, daß wir, in Anfehung der Begeben- 
heiten, welche fich, vor der Vereinigung diefer fieben Landfchaften, zugetragen 
haben, tinfer Augenmerk infonderheit auf die Gefchichte von Holland richten, 
und dasjenige, was in den andern Landfchaften vorgegangen iff, nur in fo weit 
erzählen werden, in-fo weit e8 mit den Holländifchen Gefchichten eine Gemein- 
ſchaft, oder in Diefelben einen Einfluß hat. Wir haben geglaubet, daß, wenn 
wir diefe Regel nicht beobachteten, das Werf fehwerlich ohne Verwirrung hatte 
feyn Eònnen. u 
Aber vielleicht ift jemand der Mepnung, daß e8 beffer fepn würde die 
älteften Gefchichte, welche am meiften ungemwiß und dunkel find, zu übergehen, 
und die Hiftorie unfers Baterlandes mit den Unruhen des fechszchenten Jahr— 
hunderts anzufangen; und zwar um ſo vielmehr, al8 vor wenigen Jahren erliche _ 
Werke über einen Theil der alten Gefchichte unfers Waterlandes an das Licht 
geftellet worden find, Es wird nicht undienlich feyn diefen Einwurf allhiee - 
kuͤrzlich zu heben. | | ER. 
| Wir find fo fehr als jemand von der Ungewißheit und Finfterniß dee 
alten Gefchichte unfers Vaterlandes úberzeuget. Allein es ift dem ungeachtet 
nüßlich, daß man gewiß und deutlich erfenne, was darin ungeroiß und finfter 
fen. Ueberdem ift nicht alles finfter und ungewiß, Die alten Gefchichte leh— 
ren uns wenigftens, von welchem geringen Anfange unfer Land und Volk zu 
einer fo anfehnlichen Größe gelanget fey. Wir erblicfen darin die wunder: 
Bare Wendung, welche die menfchlichen Sachen dfters bekommen. Unſer 
Land war, wie wir mit genugfamer Gemwißheit wiffen, vor einigen Jahrhun⸗ 
derten, hier eine Wiloniß, dort ein tiefer Moraft; e8 ward durch Feine Daͤm⸗ 
me befchliget, und lag den ‚Ieberfchtwemmungen des Meeres und der Flüffe 
bloßgeftelfet. Mit unferem Wolfe hatte es eben die fehlechte Bewandtniß, als 
mit dem Lande, Was waren die tapferen Batavier, von denen. man fo viele 
beruͤhmte Thaten aufgezeichnet findet, wohl anders als ein Hanfen vertriebe⸗ 
ner und beeumievender Leute, die fich glücklich fchäßeten, daß fie den Roͤmi⸗ 
{chen Kaifern zur Leibwache dienen, und den Nömifchen Sriegsheeren folgen 
Fonnten? Die Franken, melde, damit wir von wildern Völkern ſchweigen 
dieſe Lander beſeſſen haben, wuͤrden niemals größere Leute, als erfahrne See 
ſchaͤumer, oder geſchickte Straßenraͤuber geworden ſeyn, wenn fie Feine Gele: 
genheit 
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genbeit gefunden hätten den Grund ihres Staats auf den Schutt des abend: 
aͤndiſchen Kaiſerthums zu legen. Was waren unfere Grafen, Die nachge: 
hends fo fehr den Meifter gefpielet, und die Freyheit des Landes geſchwaͤchet 
Haben, in Den. âlteften Zeiten? Diener dee Fränfifchen Könige, und weiter. 
nichts. Auch die Städte, welche ißo die Höchfte Gewalt des Staats vorftel- 
fen helfen, waren unter der Regierung der Alteften Grafen in fd geringem Anz 
 fehen, daß fie zu den die Regierung des Landes betreffenden Gefchäfften felten 
oder niemals gezogen tourden, Unſere alten Gefchichte zeigen ung, wie unfer 
Staat allmählig immer größer gemorden fen; und es Fanıı nicht unnuͤtz ſeyn 
davon ein deutliches Bild im Gedächtniffe zu haben. | 
8 Es ift wahr, vor wenigen Jahren find etliche Bücher, die einen Theil 
unferer alten Gefchichte in ſich faſſen, an das Licht geftellet worden. Allein, 
io nicht pu gedenfen, daß unfere Abficht nicht auf einen Theil, fondern auf 
Die ganze alte Hiftorie unfers Vaterlandes gerichtet fey; noch, daß man in den 
alten Gefchichten, und infonderheit denen, Die unfer Vaterland betreffen, noch 
allezeit eine anfehnliche Nachleſe hbrig habe, und man in einer wilden See al- 
ter Schriften noch leicht etwas finden könne, welches ein anderer uͤberſehen 
bat: fo wollen wir bloß anmerken, daß unfere Abficht von diefer biftorifchen 
Werke ihrer unterichieden ſey. Dort findet man infonderheit die Hiftorie der 
Fuͤrſten, die über unfer Land regieret haben. Wir mollen nicht fo ſehr die 
Hiftorie der Fürften, ald des Volkes, fchreiben. Wir befiimmern uns um 
ihre auswärtigen Kriege nicht weiter, als in fo ferne der Staat darin verwi⸗ 
ckelt úft. Wir befchäfftigen uns nicht mit ihren Reifen, häuslichem Leben, 
‚und vielen anderen ihre Perfon betreffenden Dingen, Gedenken wir derfelbenz 
fo gefchicht es nur beyläufig, und fü, daß man merken Eônne, wir haben eine 
andere Abficht. Alles, was dagegen den alten Gottesdienft, die Regierung: 
form, Gewohnheiten, Handlung u. f. f. des Volkes betrifft, handeln wir fo 
umftandlich ab, als es uns nach den Grenzen unfers Entwurfes möglich gewe⸗ 
fen iff. Die Gefchichte des Volkes überhaupt find der vornehmſte Stoff un: 
fers Werkes. Wir erzählen demnach viele Umſtaͤnde, welche von andern über: 
gangen find, und ftellen öfters eben diefelben Sachen auf eine ganz verfchied.ne 
Meile vor, Unterdeſſen wird unfere Abicht, vornehmlich die Hiftorie des 
Volkes, und nicht fo fehr der Fürften ihre zu beſchreiben, Diefes Werf, wenige 
flens in Anfehung der alten Zeiten, weit Eürzer maden, als es fonft geweſen 
feyn wurde, | | | | 
An der Hiftorie des Volkes ift uns eben fo viel gelegen, als an der 
durften ihrer. Die Hiftorieder Fünften ift und zum Theile fremd; die Hifto- 
vie des Volkes ft unfere eigene Hiftorie, Sn diefer fehen wir, wie unferer 
Freyheit feit den alteften Zeiten —— worden ſey; wir ſehen, wie ſie 
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itzo bedränget, verlefet und umnterdrücket werde, und wie fie hernach wieder 
das Haupt empor hebe, und über alle ihre Feinde ſiege. | 
Man kann ſich unfere Hiftorie in fünf befonderen Theilen vorftellen, 
und den Zuftand und die Gefchichte unferes Waterlandes betrachten, 1. vor 
der Ankunft der Römer in den hiefigen Eanden; 2, wärend der Herrfchaft 
der Römer; 3. unter der Gewalt der Frönkifchen oder Deutfchen Könige; 
4. Unter der Regierung der Grafen, Herzoge, oder was für einen Titel unfere 
befondere Candesfürften fonft geführet haben mögen; und 5. unter der Regie: 
rung der Staaten oder Stände. Dasjenige, was in den vier erften Zeitläufen 
vorgefallen iff, kann man unfere alte, und dasjenige, was (id) in dem legten 
Zeitraume zugetragen hat, unfere neue Hiftorie nennen, und folchergeftalt auch » 
unfere ganze Gefchichte in zween Haupttheile abfondern. 
Allein, wohin man nur in einem jeden befonderen Zeitraume feine Au⸗ 
gen wendet, Da zeiget fich überall die Frenheit des Volkes bald bedränget und 
unterdrückt, bald erhoben und auf den Thron gefeget. Yn den älteften Zeiten 
fiehet man ein Bolf dem andern Haus und Hof nehmen, und es zum Lande 
hinaus jagen, Als die Römer fich in diefen Gegenden feftfegeten, haben fie 
wenigften8 einen Theil des Volkes fic vollfommen unterwürftg gemacht, durch 
SKriegsheere im Gehorfam erhalten, und mit Gefegen und Obrigfeiten verfe: 
hen, und einen andern Theil defielben, mit welchem fie im Bündniffe ſtunden, 
durch viele Plackereyen und Gemwaltthärigkeiten zum: Aufftande gereizet, wel⸗ 
eher viel Blut gefoftet hat. Die Franken haben der Römern einen Theil 
diefer Länder entriffen, und wie fie nachgehends ein mächtiges Wolf geworden — 
waren , die Frifen, unter dem Vorwande diefelben zum wahren Gottesdienfte 
zu bringen, ihrer Herrſchaft unterworfen. Unter diefer Herrfchaft frunden wir 
noch, als unſere Grafen Elein waren: aber, als fie fich, bey dem Anmwachfe 
ihrer Gewalt, von aller fremden Unterwürfigkeit befreyet hatten, glaubeten fie, 
auch in Anfehung des Volkes, an feine Gefege gebunden zu feym And ob 
man gleich das Berragen des Volkes gegen die Grafen in allen Stücken nicht 
billigen Fannn; fo wurden doch unfere Borfahren, in Eurzem, von unfern fürft: 
lichen Grafen, oder ihren Staatödienern, dermaßen gedrückt, daß fie endlich 
den Aufftand machten, welcher ihnen die Freyheit erwarb, deren wir nod) bis 
auf diefen Tag genießen, Die Nachfommen Philipps des Andern faber fich 
genöthiget erft mit den Staaten ber vereinigten Niederlande, als mit einen 
freyen gemeinen Weſen zu handeln, und diefelben hernach durch einen feierliz 
chen Friedensvertrag, für unabhängig zu erkennen. N — 
Die Geſchichte unſers Vaterlandes, die alle dieſe Dinge insbeſondere 
entwickelt, kann alſo als eine Hiſtorie Der bedraͤngten, unterdruͤckten, 
wieder hergeſtelleten und triumphirenden Freyheit ded —— * 
| geiehen 
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gefehen werden. In der Erzählung der Sachen, welche dad Weſen einer folchen 
- Hiftorie ausmachen, fchreiben wir ung die Unpartenlichfeit, als ein Hauptgeſetze 
vor, mit dem feften Vorſatze die Wahrheit der Begebenheiten, und infonderheit 
die geheimen Abfichten, welche die großen Triebräder der vornehmften Begeben: 
heiten find, niemals zu verbergen, fondern diefelben, fo weit fie uns befannt find, 
Elärlich zu entdecken. In Betrachtung diefer geheimen Abſichten halten wir es 
jedoch für unnüg bloße MuthmaBungen vorzutragen, und infonderheit fehen 
wir e8 als eine der Glaubwürdigkeit der Erzählung fehr nachtheilige Sache an, 
Muthmaßungen für Hiftorifche Wahrheiten auszugeben. Wir muthmaßen 
zwar auch zumeilen, und wie fann man folches, vornehmlich in der Erzählung 
alter Gefchichte, ganzlich vermeiden? Allein wir zeigen es dem Lefer allezeit an, 
wenn wir muthmaßen, und melden ihm zugleich die, Gründe, worauf unfere 
Muthmaßungen beruhen, Wo wir gute hiftorifche Beweiſe vor ung zu haben 
glauben, erzählen wir die Sachen mit größerer Zuverficht, unterlaffen aber daz 
bey niemals die Schriftfteller und Lrfunden anzuführen, woraus wir die Ber 
‚weife hergenommen haben, Die Menfchen find nunmehr fo weife geworden, 
daß fie feinem Gefchichtfchreiber glauben, welcher Sachen erzählet, die fich 
vor feiner Zeit zugetragen haben, wofern fie nicht fehen, daß die erzähleten 
Sachen auf glaubwürdigen Zeugniffen gegründet fepn. Wir loben diefe Bor: 
ficht, und wollen einem jeden gerne Gelegenheit geben, uns Schritt vor 
Schritt nachzugehen, und und, wenn wir durch unmiffende Führer von dem 
vechten Wege geleitet, oder unfern guten Vorgängern, aus Mißverftande, 
unrichtig gefolget find, in dem Irrthume zu ertappen, oder fich auch in der 
Wahrheit unferer Gefchichte zu befeftigen, wenn er ſiehet, auf welchen ftarfen 
Beweisthümern diefelbe fich gründe. Damit wir auch die Unparteylichkeit 
defto beffer beobachten, und den efer mit feinen vorgefaßten Mepnungen ein: 
nehmen mögen; fo enthalten wir uns durchgehende, Betrachtungen über die 
Begebenheiten anzuftellen. Iſt ung aber zumeilen etwas dergleichen aus der Fee 
der gefloffen, fo Hoffen wir, folches werde Niemanden Kindern unparteyiſch zu 
urtheilen, fondern ihm dazu im Gegentheile behülflich ſeyn. 

En Unfer Borfag die Gefchichte unfers Baterlandes mit guten Beweiſen 
zu Beftärken, macht ung diefes Werf viel mühfamer, als es fonft gewefen feyn 
wuͤrde/ inſonderheit in Betrachtung der alten Zeiten. Wenn wir uns hätten 
begnügen können dasjenige blof nachzufchreiben, was neuere Gefchichtfchreiber 
vor ung gefchrieben haben; fo würden wir mit der Arbeit bald fertig gerworden 
ſeyn. Alfein, wir müfjen mit unfern eigenen Augen fehen, und folche Schrif: 
ten zur Hand nehmen, welche in, oder zunächft denenjenigen Zeiten, worin die 
Sachen fid) zugetragen haben, — ſind; und noch lieber ſolche, die in 
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oder nahe bey dem Lande, deſſen Hiſtorie wir beſchreiben oder von ſolchen 
Schriftftelleen, die in dem Lande verkehret, und eine genugfame Kenntniß von 
den Angelegenheiten des Landes haben Eonnten, verfertiget worden find. Aber 
hier finden wir und: in großer Werlegenheit. Die âlteften Einwohner dieſer 
Länder, deren Andenken bis zu unferer Zeit erhalten worden ift, Eonnten wer 
der lefen noch fchreiben a). Ihre einzige Art von Zahrbüchern waren gewiſſe 
Gefänge, welche die tapferen Thaten des Volkes in fich hielten b), und welche: 
von den Aeltern den Kindern gelehret und bloß im Gedächtniffe bewahret wur⸗ 
den. Es fiheinet, daß diefe oder dergleichen Gefânge in den folgenden. Zeiten, 
da das Volf gefitteter geworden war, von den Barden, einer Art: Dichter, 
aufgefchrieben worden fepn. Ein Schriftiteller des vierten Jahrhunderts faget, 
daß die Barden diefe Heldenlieder, unter Einftimmung der £eier zu fingen 
pflegten c). Carl der Große gab fich, nach dem Zeugniffe feines Geheim: 
fehreibers Eginhart d), die Mühe die barbarifchen und uralten Gedichte, 
aus welchen die Thaten und Kriege der alten Könige abgefungen wurden, ab⸗ 
zuſchreiben und auswendig zu lernen. Allein es ift nicht noahrfcheinlich, daß 
dies die alten Gedichte geweſen feyn , deren Tacitug gedenfer ,‘ vielleicht: 
waren e8 die Gothifchen Gefänge, von welchen Jornandes e) und andere 
fprechen, und welche, als diefes Bolf, in dem Anfange des fünften Jahrhun⸗ 
derts, die hiefigen Cânder uͤberſchwemmete, hieher gebracht worden ſeyn ſollen. 
Klaag Kolyn, der Berfaffer unferer alteften NReimchronif, der in dem zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderte geleber hat, fpricht von Gefängen der Barden , die zu feiner; 
Zeit noch in dem Klofter zu Egmond gewefen wären, und die er daſelbſt gez 
fehen hätte: allein e8 fcheinet, daß diefelben, als er fihrieb, ſchon verlohren gez 
gangen ſeyn. Anitzo find davon, unfers Wiffens, nirgends einige Ueberbleibſel 
zu finden. Denn die Gedichte, von welden Yohann Aventinug, welcher 
im funfzehenten und fechszehenten Jahrhunderte geblühet hat, an verſchiedenen 
Stellen feiner Werke f) redet, find, aller Wahrfcheinlichkeit nach, nicht über 
ein oder zwey hundert Fahre alt geivefen, ob fie gleich von Sachen Erwähnung: 
tun, die fid), viele Hundert Jahre zuvor, zugetragen haben follen, Wir ver- 
miffen alfo die einzige Art von Yahrbüchern, welche die Alteften Einwohner 
diefer Länder haben verfertigen koͤnnen. O6 mir vieles daran verlieren, iſt 
zweifelhaft, Es ift nicht zu vermuthen, daß unfere alten Deutſchen Dichter 


a) Tacır. deMorib, Germ, Cap. XIX. | d) De Vita Caroli M. Cap. XXIX. p.130. 


Ke Edit. Schminck. Yun 
bb €) De Rebus Geticis Cap. IV. 
c) Ammıan. Marcerrin. Lib. _ f) Annal.Boior. Lib. I. Cap. Vo n. 10. 


XV. Cap. IX. p. 105. Edit. Valef, Gronoy. et Cap. VII. num. 24. Edit. Lipfienf. ızı0. 


N 


des Verfaſſers. 


uns ausführliche Nachrichten von dem Zuftande ihrer Sachen gegeben haben 
follten; und überdem würde ihre Sprache auch febr ſchwer zu werftehen fepn. 
pi In Ermangelung alter Schriften der Einwohner hiefiger Lande, müffen 
wir und zu den Ausländern wenden, welche entiveder beyläufig, oder mit 
Fleiße, von dem alten Zuftande und den Gefchichten diefer Länder etwas gee 
meldet haben, Und hier beklagt man den Berluft der zwanzig Bücher von den 
Deutfchen Kriegen, die der ältere Plinius gefchrieben g), und deren fich 
Tacitus oft Bedienet hat h).- Eben fo fehr ift e8 auch zu bedauren, daß der 
Gecſchichtſchreiber Afinius Quadratug, der oft bep dem Stephanus i), 
und vermuthlich auch, unter dem Namen Aſinius bey dem Strabo k) er: 
mwähnet wird, verlohren gegangen ift, Diefer hatte gleichfalls von den Deut: 
fehen Sachen ausführlich gehandelt, und war noch in dem fechften Jahrhun⸗ 
derte vorhanden. Bon vielen andern Schriftftellern, die beyläufig ettwas von 
unfeen Sachen berühret haben, find Faum die Namen zu uns gekommen. 
Unter den übergebliebenen find wenige, die von der Lage, und noch wenigere, 
- die von den Gefchichten unfers Landes gefchrieben haben. Strabo, der junge 
- re Blinius, Bomponius Mela und Ptolomaͤus haben wenig mehr, als 
etwas von der Lage unfered Landes gemeldet, Kine oder zwo Stellen bey dem 


_ Strabo, und etwas bey dem Bliniug und Mela, welches einiges Licht in 


_ Anfehung der Sitten des Volkes gibt, find alles, was man bep diefen Schrift⸗ 
ftellern findet. Plutarch, Sueton, Dio Caſſius und einige andere enthal- 
ten auch nur fehr wenig, wodurch unfere alte Hiftorie erläutert werden koͤnn⸗ 
te; der Ießte aber, welcher am umftändlichften von des Druſus Kriegszuͤgen 
gefchrieben hat, noch das meifte. Julius Caͤſar und Tacitus find,die vor: 
nehmften, die ung Stoff zu unferer alteften Hiftorie geben, Jedoch muß man 
nicht Denken, daß fie ihr Hauptwerk daraus machen von unfern Sachen zu 
ſchreiben. Wenigftens thut Caͤſar folches nicht. Allein zu gutem Gluͤcke haz 
ben die Römer hier zu Lande Krieg geführet. Diefer hat fie veranlaffet et 
was von dem Zuftande unferer Sachen zu melden, und etwas von unferen 
Gefchichten, in fo weit die Römer daran Theil gehabt haben, in ihre Werke 
mit einfließen zu laſſen. Wenn diefer Krieg nicht vorgefallen wäre, wuͤrden 
wie vermuthlich gar nichts von unferem alten Zuftande gewußt haben. Taci⸗ 
tud befchreibet infonderheit den Krieg zwifchen dem Claudius Eivilig und den 
Roͤmern ausfuͤhrlich. Und obgleich das Ende feiner Erzahlung verlohren ift; 
fd wird man doch fehwerlich in dem nordlichen Theile von Europa ein Land 
| ar von 
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von einem fo kleinen Umfange, als der Batavier ihres war, zeigen koͤnnen, da⸗ 
von wir eine fo ausführliche Erzählung einer fo alten Geſchichte übrig haben, — 

Allein fo bald uns Tacitus verläßt, befinden wie uns faft gänzlich in 
der Finfterniß. Die Batavier und Frifen, und andere Einwohner diefer 
Länder, werden von auswärtigen Schriftftellern, und andere haben wir noch 
nicht, in einer Zeit von ziwey hundert Jahren, kaum einmal genannt. Einige 
Stellen in dem Herodian, Julius Capitolinus, Trebellius Bollie, vem 
Flavius Vopiſcus und anderen, mag man vielleicht mit einigem Grunde auf 
unfer Land, und defjen Einwohner ziehen: aber dies (ft auch alles. Eine an 
einander hängende Gefchichte diefer Zeiten zu verfertigen ift etwas unmögliches. 
Unfer Land ift fuͤrwahr in fich feloft fehr unanfehnlich gewefen, oder die Roͤmi⸗ 
ſchen Schriftiteller haben Feine Gelegenheit gehabt vieles davon zu fagen. 

Mad) den Einfällen der Franken, um das Ende des dritten Jahrhun⸗ 
derts, fängt unfer Vaterland wieder an in den alten Schriften das Haupt zu 
erheben. Batavia, die Frifen, und die neuen Einwohner ded Landes, die 
Franken und Sachfen, werden dann und wann einmal genannt, Man für 
det einige Dinge berühret, Die fich hier und um Die hiefigen Gegenden zugetrar 
gen haben: allein nach einer umftändlichen Hiftorie fucht man vergebens, 
Bon einem Zeitraume von funfzig Jahren entdecft man faum einige andere 
Nachrichten, als diejenigen, welche uns nicht tüchtige Gefchichtfchreiber, ſon⸗ 
dern fehmeichelnde Lobredner, Mamertinus, Eumenius, Nazarius, La 
tinug Pacatus und andere diefes Schlages haben gönnen wollen; und alfo 
muͤſſen ihre Erzählungen, welche felten die richtige Wahrheit, fondern oft Pra- 
feveyen enthalten, mit Borficht gelefen werden. In den folgenden Zeiten 
kommt und der wackere Gefchichtfchreider Ammianus Marcellinus zu flat: 
ten, welcher Julians Kriegszuͤge in den hiefigen Eandern befchreibt, von de: 
nen diefer Kaifer felbft in feinem Briefe an die Arhenienfer, und anderwârts, 
auch einige Erwähnung thut. Wir haben hier auch den Griechifchen Schrift 
ſteller Zofimug, der jedoch, in Anfehung der Nichtigkeit, mit dem Ammia⸗ 
mug gar nicht in Vergleichung geftellet werden Fann, | 

Bon dem fünften und fechften Jahrhunderte haben wir faft gar Feine 
hiftorifche Urkunden, Die Einfälle der Gothiſchen und Scythiſchen Völker in 
diefe Länder haben, wie der Berfaffer einer alten Ehronif 1) richtig anmerfet, 
die Neigung zu nüglichen MWiffenfchaften auf einmal erftickt. Es fehlen ung 
hier die Geſchichtſchreiber Sulpitius Alerander und Renatus Brofuturug 
Frigeridug, welde gewiß einige zur Erläuterung unferer Hiftorie ſehr dienli- 
de Sadsen aufgezeichnet haben merden, und von welden Gregorius. von 
Tours uns nur einige Stücke aufbehalten hat. Procopius, Agathias und 
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Jornandes können und hier auch ein enig Licht, oder von einer einzelnen 
Begebenheit Nachricht geben; allein außer diefen ift uns fonft nichts übrig, ald 
hie und da eine Zeile aus den Kleinen Chroniken des Idatius, Brofper, Ma: 
viug und andern dergleichen Berfaffern. Gibt uns ein oder anderer Dichter, 
ein Claudian, oder ein Sidonius, etwas zur Erläuterung oder Beftättigung 
an die Hand; fo nehmen wir es mit Freuden an, weil wir nichts befjers be: 
kommen fönnen, und feßen ihre Blumen gerne in das leblofe Gewebe einer His 
fiorie ein, die aus duͤrren Chroniken zufammengetragen iff. Den Gregorius 
von Tours, welcher eine geift: und weltliche Hiftorie der Franken gefchrieben 
Bat, machen wir uns in fo weit zu Nugen, als es mit unferer Abſicht befte 
en Fanın. | 
i In den folgenden Jahrhunderten, bis an das dreyzehente und vierze⸗ 
hente, verlieret man fich in einer wilden See von Klofterurfunden, Jahrbuͤ⸗ 
chern, Leben der Heiligen, und vielen dergleichen Schriften, die in weit mehr 
als hundert Foliobanden, außer einem großen Haufen in Quart und Octao, 
zerſtreuet find, und ung häufige Gelegenheit verfchaffen dasjenige was und einen 
‚einiger Maaßen zufammenhangenden Begriff von der Hiftorie unfers Landes bis 
zu der Zeit unferer Fürften aus den Häufern Hennegan und Bayern geben 
fan, zu fuchen und aufzufpüren, es zu vergleichen und daraus Auszüge und 
Anmerkungen zu machen. Allein hierbey muß mit einem reifen Urtheile verfah- 
ven, manches ausgeichieden, und nicht alles für gute Münze angenommen mer: 
den, was ung die Geiftlichen und Mönche erzählen. Wo fie die gottesdienftli- 
chen Angelegenheiten vertheidigen wollen, muß man fie infonderheit für verdach- 
tig halten, Die Lebensbefchreibungen der Heiligen berühren zumeilen weltliche 
Sachen, und koͤnnen daher mit Mugen gelefen werden: allein fie find mit wun⸗ 
Perlichen Erfcheinungen, Träumen, Heilungen der Sranfen, und wer weiß, 
womit fonft, angefuͤllet. Diefes alles muß man durchwühlen, um hie und da 
etwas zu finden, das mehreren Grund hat. Mit einem Worte, man muß 
aus diefen Schriften dasjenige allein lernen, was fie nicht die Abficht gehabt 
haben ung zu lehren, und dasjenige was fie und eigentlich lehren wollen, fah— 
ven laffen. Der Jahrbücher iff eine große Anzahl. Die Werfaffer derſelben 
haben fich oft einander ausgefchrieben. . Allein einige find in Frankreich, an: 
dere in Italien, andere in Deutfihland verfertiget. Wenn die beften der: 
felben zufammenftimmen; fo wird die Hiftorie erft recht glaubwuͤrdig. Es ift 
wahr, diefe Jahrbücher enthalten gemeiniglich nur eine einfältige Erzählung 
geroiffer Begebenheiten, ohne daß fie ung die geheimen Urfachen der Begeben: 
heiten entdecken; und fodann muß man durchgehende entweder die Lrfachen 
blof aus wahrfcheinfichen Gründen muthmaßen, oder bey feiner Unwiſſenheit 
diefer. Urfachen zufrieden feyn.  Lnterdeflen trägt es fid) zumeilen zu, daß eine 
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werachtete Chronik uns ein Licht gibt, welches wir darin nimmermehrngefucht 
haben follten. | ee re 
| ‚ Außer den vielen Urkunden der mittleren Zeiten, ald Friedenshand- 
hingen, SKriegserklärungen, Nechtshändeln, Gefchichten der Kirchenverfamme 
Jungen, Heirathöverträgen, legten Willen, Schenkungsbriefen, u. ſ. f. die 
häufig vorhanden find, und ung ein großes Licht geben Eönnen, kann man fich 
infonderheit mit Mugen der Briefe bedienen, welche von Königen, erften 
Staatsdienern, Bifchdfen und anderen vornehmen Perfonen:gefchrieben find. 
Man findet diefelben hie und da zerſtreuet; und fie machen gleichfalls eine be 
trächtliche Anzahl aus, Man hat nod) Briefe von Theodorich, Könige der 
Gothen in Jtalien, von Clodovich, Theodebert, Carl Martel, Caro⸗ 
lomann, Bipin, Earin dem Großen, und anderen Königen und Fürften 
der Franken, die hie und da den Gefchichten unſers Landes ein Licht geben. 
Die Briefe des Sidonius Apollinaris, welcher im fünften Jahrhunderte - 
gefchrieben hat, der Päpfte Gregoriug des Großen, Gregorius des An⸗ 
dern, Gregoriug des Dritten, Zacharias, Stephang des Dritten und 
einiger anderer, des Alcuins oder Albinus, der Carls des Großen £ehr- 
meifter gervefen ift, haben uns auch Dienfte gethan. Inſonderheit haben wir 
ung die Briefe des berühmten Glaubenspredigers unter den Frifen, des Boz 
nifaciug, und andere, Die zu Diefer Zeit gefchrieben find, zu Nutzen gemacht. 
Aus diefen ift, wie ich glaube, die befte Nachricht von dem Zuftande des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens hier zu Eande, in dem achten Jahrhunderte, zu holen, und 
wir haben defto nöthiger erachtet diefe Briefe fleißig durchzublättern, weil uns 
ſere Niederländifchen Gefchichtfchreiber diefelben noch faft gar nicht gebraucht, 
fo wie fie ſich überhaupt wenig Mühe gegeben haben die alte Hiftorie aus Brie- 
fen zu erläutern. Wir gedenken vieler andern Briefe nicht, die vor und nad) 
diefer Zeit gefchrieben und von ung gebrauchet worden find, Die daraus an- 
gezogenen Stellen werden diefelben beffer anzeigen, als wir e8 hier fagen Fönnen, 
Zu Erläuterung der Sitten und Gewohnheiten diefer Zeiten dienen auch 
fehr die alten Gefege der Franken, Frien, Sachfen und anderer Bölker, 
die hier, oder um Diefe Gegenden gewohnet haben; und überdem bekommt bie 
Hiftorie des achten, neunten und zehenten Jahrhunderts auch ein ziemliches 
Licht aus den fo genannten Capıtularien, oder geift: und bürgerlichen Ber: 
ordnungen der Fränfifchen Könige, | 
Durch die Zeiten unferer erften Grafen helfen uns, außer vielen achten 
Hıfunden, die in den Sammlungen des Martene und Durand, Rymers, 
di Mont, Matthäus und anderer zerftreuet find, die Verfaſſer zwoer Reim: 
chronifen, Klaas Kolyn und Melis Stofe, infonderheit der legte, wel: 
eher ung von den Holländifchen Sachen, zur Zeit Florenz des —— Jo⸗ 
DEU am . 
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des Verfaſſers. | 
hann des Erſten und Johann des Andern, welcher der erfte Graf aus dem 


Hauſe Hennegau war, eine ziemlich gute Nachricht gibt, Die Eateinifche 
Chronik des Wilhelm Brocurator, welde unfere Gefchichtfchreiber nicht 


genug gebraucher haben, lehret uns die Gefchichte Wilhelms des Guten, 
Dieſe drey Schriftfteller waren Mönche in der Abtey Egmond, und man hat 


ſchon in dem vierzehenten Jahrhunderte begriffen, daß wir die Hiftorie unferer 


älteften Grafen diefen Klofterbrüdern allein zu danken haben 1). 

>. Die Anzahl der Gefchichtfehreiber in der folgenden Zeit, bis an die 
Niederlândifden Unruhen unter Philipp dem Andern, iff zu groß, als daß 
fie Hier alle erwahnet werden Fönnten. Die vornehmften find, außer unfern 
alten Chroniken, Froiffard, Monſtrelet, de la Marche, Commines, 
Heuterus uff. Die Holländifchen Sachen unter der Regierung Carls 
des Fuͤnften befommen auch ein großes Licht aus der Herren Aert und 
Adrian van der Goes Regiftern der Landtage von Holland, welde mit 
dem Jahre 1525 anfangen; zwey Werke, welche auf Koften des Landes ge: 
druckt, aber in wenigen Händen find, Bon den Gefehichtbüchern und Nach: 
richten der nachherigen ‚bis an Die gegenwärtigen Zeiten, werden wir hier nichts 


gedenken, Die Namen und Schriften der meiften Gefchichtfchreiber find unferen 


Landsleuten genitgfam befannt; die befonderen ungedruckten Urfunden, wers 
den aus den Stellen, die wir Daraus anziehen, bekannt werden. Wir haben 
eine gute Anzahl derfelben gebraucht, und einige find uns von vornehmen Liebz 
habern der Gefchichte unfers Vaterlandes mitgetheilet worden, deren Namen 


wir hier gerne nennen wollten, wenn ihre Beſcheidenheit folches hätte erlau- 
ben wollen. 


Dies ift, geneigter Lefer, eine kurze Erzählung der vornehmften Schrif: 
ten, welde wir bey Werfertigung der Gefchichte unſers Vaterlandes haben 
durchblättern muͤſſen. Mehrere derfelben Fann man, bey dem Anblicfe deg 
Werkes felbft, fehen. Die. angezogenen Stellen zeigen, welcher alten und 
neuen Gefchichtfchreiber wir uns bedienet haben. Wir haben, wo es nöthig 


gemeen iff, Die Ausgaben, und zumeilen verfchiedene Ausgaben derfelben ange- 


führet, damit der Lefer die Stellen, aus welchen wir unfere Erzählung herge: 
nommen haben, gemächlicher finden fünne, 

Wir haben fchon gefagt, daB wir bey Werfertigung diefer Gefchichte 

und die Schriften der Zeitverwandten zu Nutzen gemacht haben, wenn folches 

at bat 

(1) Quid laudis, quae memoria, quis honor Comitibus Hollandiae fupereffet, nifi 


foelix Coenobium Sancti Adelberti in Egmonda et monaflica vita pro tempore illorum 
falta et deinde breui Compendio Joannes de Beka Presbyter vigiliis aeternaflet? Past. 


A Leroıs de Cura Reipubl. Caf. LX. p. 206. 
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hat gefchehen koͤnnen. Diefes muß jedoch nicht fo verftanden werden, "als 
wenn wir allegeit Bedenken getragen hätten den Schriftftelleen zu folgen, 
welche Dinge erzählen, die lange vor ihrer Zeit gefchehen find, Solche 
Sihriftfteller haben zumeilen Schriften vor fich gehabt, die uns ibo fehlen, 
Zuweilen beweifet die Ausführlichfeit ihrer Erzählung feldft, daß fie wohl uns 
terrichtet gemwefen find, Zumeilen wird eine Dunkelheit in den ung: befannten 
Schriften der Zeitverwandten dadurch gehoben, ohne daß man merken Fan, 
daß die neueren Gefchichtfchreiber die Abficht gehabt haben diefelbe zu heben, 
Penn wir fülche und vergleichen MerFmaale der Glaubwürdigkeit bey neueren 
Schriftftelleen antreffen, fo verlaffen wir uns zumeilen  zuverfichtlich auf ihr 
Zeugniß, Aus den Schriften der Zeitverwandten fiehet man z. B. bloß, daß 
die Alemannen, um das Ende des fünften Jahrhunderts mit dem Könige 
ver Franken, Clodovich, Kriege geführet haben. Allein ein Schriftfteller 
des zwölften Jahrhunderts m) meldet, daß die Frifen und Sachfen mit 
den Alemannen verbunden geweſen feyn. In feiner Erzählung ift gar nichts 
unmahrfcheinliches. Setzet man die Wahrheit derfelben voraus, fo wird 
die Hiftorie der folgenden Zeiten Dadurch, mehr oder weniger, in das Licht 
gefeßet, ohne daß folches feine Abficht im geringften gemefen zu feyn ſcheine. 
Man weiß, daß er fich afterer Schriften bedienet habe, Warum follte man 
alfo Bedenken tragen ihm und andern in dergleichen Fällen Glauben beyzu⸗ 
meften ? Jedoch muß man forgfältig Achtung geben, od die Erzählung neue⸗ 
ver Schriftfteller auch mit der Zeitperwandten ihrer ftreite ? Und wenn man! 
diefes merker, fo muß ihr Zeugniß, es fey denn Daß fie befondere Urſachen ihrer’ 
Wiſſenſchaft anführen, fehlechterdings verworfen werden. Wenn Marias’ 
mus Scotus, ein Mönch in der Abtey Fulda in dem eilften Jahrhunderte, 
ung dreift erzählet, daß Clodio in dem fünften Jahrhunderte tiber "einen: 
großen Theil von Brabant, Flandern, Geldern und Holland, ja ſelbſt 
über Artois und den Eandftric von Cambray, und weit in Frankreich 
hinein geherrfchet habe n); fo koͤnnen wir feine Erzählung nicht glauben, weil 
unſere âlteften Gefchichtfchreiber diefem Clodio faum eine Herrfchaft auf der 
linken Seite des Rheins zufihreiben, und deutlich zu erkennen geben, 
daß ein großer Theil des Landes, welches er befeffen Haben foll, mehr als 
fünfzig Jahre hernach erft von Clodovich erobert worden it 0), 
Wir 

m) In Libro de Caflro Ambafiae Cap. n) Martanı Seo 1 Chron. Lib II. 
IV. Num. grin Collet, Lucar D'Acne- Ad. VL ad ann. 438. 


ry, Tom. UL p. 269. Edit. in Fol, 0) Gregor. Tur on. Lib. II: Cap. 
27, 40, 41. Gefla Reg.Francor. Cap. XIV. 
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Wir nehmen auch zuweilen unſere Zuflucht zu der Ueberlieferung und 
den Erzählungen der Chroniken, wie ſehr fie auch mit Fabeln vermiſchet ſeyn 
mögen, um daraus unfere Afteften Nachrichten zu erläutern, ob wir gleich wohl 
erferinen, daß ſolches nicht anders, als fparfam und: vorfichkig gefchehen müffe, 
Ein hiftorifcher Dichter, welcher vor dem Ende‘ des neunten Jahrhunderts ges 
lebet hat, meldet z. B. die meiften Bedingungen eines int Anfange diefes 
Jahrhunderts zwifchen Carln dem Großen und den Sachfen gefchlöffenen 
Vergleichs, welcher unter andern diefes in fich halt, „daß die Sachfen hin 
„führe als freye Leute und als ein Bol mit den Franken angefehen werden 
„follten; daß fie von allen Schagungen, nur die Zehenten an die Geiftlichfeit 
„ausgenommen; beftepet ſeyn, und nach ihren väterlichen Gefegen vegieret 
„werden follten pP). Die älteren Schriftfteller haben uns hievon nicht fo um« 
ftändfich unterrichtet. Eginhard allein gedenket der Sache mit wenigen Wor⸗ 
fen q). Aber unfer Dichter, der feloft ein Sachfe war, hat fich mehr um 
die Sächfifchen Angelegenheiten. Befümmert. Nun weiß man, wie’ viel die 
rififchen Chroniken von den Freyheiten, die Earl der Große den Friſen 
gegeben haben foll, erzählen." Man weiß, was fir ungeheure Fabeln fie an 
das Licht gebracht haben, um die Urſache diefer Gnadenbezeigungen zu finden, 
Over, wenn man es nicht weiß, fo Fann man e8 leicht bey dem Eggerik Bes 
ningha, Winſemius und Schotanus, älterer Schriftfteller nicht zu: ges 
denken, fehen, Allein unfer Sächfifcher Dichter Tehrer uns, daß nicht alles 
erdichtet fey. Er fpricht zwar allein von den Sachen; allein es (ft bekannt, 
daß die Frifen oft mit dem Namen der Sachfen benennt werden, "Man - 
weiß aud) aus alten Schriftftellern ,. daß die Frifen in den Sächfifchen Krieg, 
der fich mit dem Vertrage, von welchem wir hier fprechen, endigte, mit ver: 
wickelt gerwefen feyn r). Vermuthlich find fie auch in dem Wertrage mit bee 
griffen getefen.. Die Ueberlieferungen‘der neueren Chroniken fprechen davon 
ausdrücklich; und wir halten dafür, daß wie ihnen nicht zu vielen Glauben 
beymeſſen, wenn wir, nach Erwägung aller Umftände, als richtig annehmen, 
daß mit den Frifen ein Vertrag von gleichem Inhalte, als mit den Sachfen, 
wovon uns ein alter Schriftftellee Nachricht gibt, gemacht worden fen ; da 
wir indeffen die bepgefügten Fabeln der Frififchen Chroniken mit Berachtung 
bey Seite fegen. 023 IR re ABS 
'  Unfere Chroniken find mit vielerley Mährchen angefüllet: "allein wir 
Fönnen nicht umhin bep diefer Gelegenheit anzumerfen, daß in den meiften 


| | ———— kn em 
_P) Pórra Saxo, de Geflis Caroli — r) Annal. veter. Francör. ad ann! 797. 
Magni, Lib. IV, ad ann. gó3. in MarTENEet Duranp veter. Moe 


q) De vita Caroli Magni „Cap. VII. p.48. num. Tom. V. Col. 966. 


ein Ueberbleibſel der Wahrheit oder etwas ihr aͤhnliches, vorhanden ſey, und 

daß nicht ſelten in alten Schriftſtellern etwas entdeckt werde, welches Gelegen⸗ 
heit zu der Erdichtung gegeben hat. Nichts iſt z. B. in unſeren alten Chroni⸗ 
Een gemeiner, als daß man die erſten Einwohner dieſer Laͤnder und die erſten 
Erbauer unſerer Staͤdte von Troja hole. Es iſt eine ungereimte Fabel, die 
nichts weniger, als etwas wahrſcheinliches enthaͤlt. Allein vielleicht iſt die Ur⸗ 
ſache davon zu finden. Die Roͤmer ſchaͤtzeten es ſich zur Ehre, daß fie von 
den Trojanern abſtammeten. Es wird angemerkt, daß, nachdem fie Bals 
lien erobert hatten, ſie die Einwohner dieſes Landes ſich an Neigungen und 
Sitten, ſo viel als möglich, gleich machen wollten. Um dieſes zuwege zu 
bringen werden ſie ihnen unter andern auch beygebracht haben, daß ſo wohl 
die Gallier als Roͤmer von den Trojanern ihren Urſprung haͤtten. So 
viel iſt gewiß, daß die Gallier in dem vierten und fuͤnften Jahrhunderte 
fchon fehr von diefem Wahne eingenommen. gewefen feyn s). Als die 
Franken ihre Macht in Gallien befeftiget hatten, fo Eonnten fie, bey den 
neueren Schriftftellern , von Eeiner ‚geringern «Herkunft, als die Gallier 
feyn. Es war auch von ungefähr gefchehen, daß, um die Mitte des ‚vierten 
Sahrhunderts, ein gewiffer Priamus über die Franken, die damals noch) 
nicht in Gallien eingefallen waren, vegieret hatte t). Dies gab eine treff⸗ 
liche Gelegenheit den Uefprung der Franfen von den Trojanern herzu- 
leiten. Unſere erften Grafen tourden nicht ganz ohne Grund für Bluts⸗ 
verwandten der Fränfifchen Könige gehalten. Da ift alfo die Uefache, 
warum die Berfafjer der Chroniken unfere Grafen aus ZTrojanifchem: Gee 
blüte herleiten, und aus verfchiedenen Stiftern unferer Städte Griechen 
und Trojaner maden, Ein anderes Benfpiel , woraus wir fehen, daß 
die Fabeln oft einigen Grund in der Hiftorie haben, gibt und der Vorfall 
zwifchen Carln dem Großen und den Frifen an die Hand. Anaſtaſius, 
der päpftliche Lebensbefchreiber, der im: dem neunten Jahrhunderte blühete, 
erzählet u), daß Earl der Große bey feiner Ankunft zu Rom, unter an 
dern, von einem Haufen Frififcher Studenten, die mit Fahnen und Wim: 
peln verfehen gemefen, eingeholet worden wäre, Es fcheinet, daß die Ber: 
fafjer der Feififchen Chroniken hievon etwas gehoͤret haben. Allein ‚fie 
machen aus Friſiſchen Studenten Frififche Soldaten, und traͤumen, daß Die 
Srifen die Burg zu Rom eingenommen, und am erſten die Flaggen und 

| Wimpel 

s) AMMIAN. Marcerrrin. Lib. et Valerian. IV, Edit. Du Cuesne, 

XV. Cap.IX.p.105. Sıpon. Arorrın. Tom 1.p.196.C. ’ 


Lib, VII, Epilt. 7. u) In Leone III. p. 67. Edit. Venet. 
t) Prosrerı Chron. ad ann, Gratian. (p. 125, Edit. Parif. ) 
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Wimpel von den Thuͤrmen hätten wehen laſſen. Aus dieſen Proben ſiehet 
man, daß die neueren Schriftſteller mit Bedachte geleſen und gebrauchet 
werden müffen. Die von uns angeführten Stellen werden einem gefchickten 
Lefer allezeit zeigen, wie weit er fich auf dasjenige, mas wir erzählen oer: 
laſſen koͤnne. | EM An I ERS 
F Wir haben unferem Werke auch einige Anmerkungen beygefuͤgt, die 
im Anfange am häufigften find, aber in der Folge fid allmählig vermin: 
dern werden. In denſelben erläutern wir zumeilen etwas, melches in den 
alten Schriftftellern Dunkel fehien, und nicht fo bequem in der Hiftorie ſelbſt 
angebracht werden Eonnte, Allein durchgehende dienen fie zur Erläuterung der 
alten Landbefchreibung, wozu aud) die dem Werke beygefügten Karten fehr 
nüßlich find, bey deren Berfertigung mir die beften Erpbefchreiber zu Rathe 
gezogen haben. EEE 
Mir haben für nöthig erachtet die alten Namen der Länder und 
Städte bis zu der Zeit zu gebrauchen, Da wir mit genugfamer Gemwißheit 
gefehen haben, daß die neuen Namen gebräuchlich worden feyn. » In Anr 
fehung der Völker infonderheit, it e8 nicht wohl möglich die alten Namen 
allegeit durch neue, die ſich vollfommen darauf fchickten, zu erklaͤren. Die 
Grenzen der alten Voͤlker find entweder Faum bekannt, oder in neueren 
Zeiten fo fehr verändert, Dap fie im geringften nicht mit der itzigen Voͤlker 
ihren uͤbereinkommen. Wir netinen daher die Eburonen Feine Lütticher, 
die Menapier feine Brabanter, die Moriner Feine Flanderer, die 
Saninefater feine Kennemer, u. |. w. weil alle Diefe Voͤlker, aufs höchfte, nur 
einen Theil der Länder, welche durch die heutigen Namen bezeichnet wer: 
den, inne gehabt, und zum Theile auch anderswo gewohnet haben, Wir 
behalten alfo lieber die alten Namen. Allein ob wir uns: gleich derfelben 
bedienen, fo faffen mir doc) den £efer, fo viel den Aufenthalt der alten 
Voͤlker betrifft, nicht in der Unwiſſenheit. Eine Furge Anmerkung zeiget 
denfelben gemeiniglih mit mehrerer. oder mwenigerer Wahrfcheinlichkeit an, 
und ein dem erften Theile angehängtes Namenverzeichniß *) weiſet, wo diefe 
Anmerkungen in dem Werke zw finden fepn. 4 
Nichts madhet die Landbefchreibung der mittleren Zeiten mühfamer; 
als daß die Namen der Völker und Oerter fo fehlerhaft gefchrieben, oder 
in neueren Zeiten fo merflich verandert worden feyn, daß man oft gar nicht 
weiß, wo man. diefelben finden folfe, und es oft alfein aus den Umſtaͤnden 
fchliefen muß, Wer follte, z. B. wohl denken, wenn man es nicht mit 
— Ee genug 
Ee) * Namen aller dieſer alten Voͤlker wird man in dem Regiſter dieſes erſten Theiles 
nden, R ers * | 
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genugſamer Gewißheit wuͤßte, Daß Rheinsburg vormals Rotesnahem, 
Muͤnſter, Mimigardeford, und Deſſelburg Thasla geheißen habe? Zus 
weilen Haben verſchiedene Oerter einen und eben denſelben Namen gefuͤhret, 
ſo daß es in vielen Faͤllen ſchwer zu beſtimmen iſt, von welchem Orte die 
Rede ſey. Utrecht, z. B. und Maſtricht haben beide in den mittleren 
Zeiten Traiedtum geheißen, und find daher von alten: und neuen Schrift: 
ſtellern oft mit einander verwechfelt worden; und es (ff zumellen fchwer zu 
unterfcheiden, welche von diefen beiden Städten in den alten Schriften ge 
mepnet werde,  MWenn man, z. DB. liefetv), daß. in den Yahren 47 
und 851 von dem Kaifer Lotharius, dem Könige Ludewig dem Andern, 
‚und dem Könige Earl dem Kahlen eine Zufammenkunft zu Marsna 
bey, Traiectum (Secus municipium "Treieltum, in loco feu penes los 
cum qui dicitur Marsna) gehalten worden ſey; fo ift zweifelhaft, ob man - 
durch Marsa, Maarſen bey: Utrecht , oder Meerfen in: dem Lande 
Balfenburg bey Maftricht verftehen muͤſſe. Maarſen und Meerfen 
werden beide in: alten Schriften Marsna genannt w), und der Mame 
Traiectum ift Utrecht und Maſtricht gleichfalls gemein. Allein weil die 
Fränfifchen Könige in dem neunten Zahrhunderte mehr zu Mafricht als 
zu Litrecht verfehret haben; fo hat man nicht ohne Grund dafür gehalten, 
daß diefe Zufammenkünfte, zu: Meerfen: bey Maflricht gehalten feyn x). 
Es ſcheinet uns aud, daß verfchiedene Münzen der Fraͤnkiſchen Könige 
von ‚dem erften Stamme, mit der Ueberfchrift: TRIECTO FIT, 
nicht zu Utrecht, wie einige wollen, fondern zu Maftricht gefchlagen _ 
feyn. Man muß auf diefe und verfchiedene andere Sachen zugleich auf: 
merffam feyn, um die Dunkelheit der. alten und mittlern Erdbefchreibung 
aufzuklären, oder wenigſtens fid Dadurch nicht im Irrthuͤmer verleiten laſſen. 
In der alten Zeitrechnung folgen wir gemeiniglich dem Petavius, 

in der mittlern durchgehende den Chroniken der Zeiten, von welchen wir 
handeln, In den neueren Zeiten muß man, in der Unterzeichnung alter 
Briefe, vor allen Dingen den Kalender des Hofes, nach welchem das 
Jahr mit Oftern anfing, von dem gemeinen Kalender, welcher das Jahr 
mit dem erften Jenner anhob, unterfcheiven. Viele haben hierauf nicht 
gehörig Acht gegeben; wegmegen ihre Zeitrechnung zuiveilen um ein Jahr 
| von 


v) Capitul. Caroli Calvi Edit. Baluz. RAE1r Cod. Donat. piar. Cap. XXXVII, 
Tom. II. Col. 41, 45. et apud Du Crers- Opp. Diplomat. Tom. I. p. 48. Resım. 
NE, Tom. Il. p. 408, 410. ___ Chron. Lib. II. ad annos 869 et 870. 

w) Invent. Bonor. Trajed. apud He-. x) MırAaeus Cod. Donat. piar. Cap. 
DAM p.65. Diploma Gerbergae in Mı- XVII. in Opp. Diplom. Tom. I. p. 23. 
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von anderer ihrer unterſchieden iſt. Es fehlet auch fo gar nicht an Bey: 
ſpielen guter Schriftſteller, welche, in der Meynung andere zu verbeſſern, 
ſelbſt in Irrthuͤmer gerathen find, weil fie dieſen Unterſcheid nicht wahrge: 
nommen haben. Wie kann man auch, z. B. begreifen, daß Herzog 
Albrecht ſich im Auguſtmonate des Jahres 1388 nod) einen Regenten *) 
son Holland. nennt) da Doch fein Vorgänger, Herzog Wilhelm der Fuͤnf⸗ 
te ſchon tm April Deffelben Jahres geftorben, und er gleich hernach als 
Graf erfannt worden mar, wenn man nicht anmerfet, Daß damals vor 
Oſtern, welche im Vahre 1389 auf den ıgten April fielen, noch 1388 gez 
‚fehrieben worden fen? Und man -follte Hundert Bepfpiele von dieſer Art 
aus den alten. Gefihichtbüchern anführen Fönnen. Da mir die in den alten 
‚Briefen unterzeichneten Tage oͤfters aufgefucht und verglichen Haben; ſo hat 
‚ung diefes Gelegenheit gegeben die verwirrete Zeitrechnung unferer álteften 
Geſchichtſchreiber hie und da etwas in das Licht zu fegen. —5 
Allein Dies iſt nur ein geringer Theil des Nutzens, welchen wir aus der 
Anterſuchung alter Briefe, Privilegien, Friedens und Freundfchaftsverträge 
und vielerley anderer Schriften gezogen zu Haben glauben. Unfere meiften al⸗ 
ten Gefchichtfchreiber haben die bewaͤhrten Urkunden zu menig ‘gebraucht oder 
‚gebrauchen fonnen, welche ung gedienet haben verfchiedene Punkte unferer al- 
sten Hiftorie zu erläutern, und derfelben Wahrheit auf ftärferen Gründen, als 
Bisher noch gefihehen ift, zu Gefeftigen. Wir zeigen auch überall an, bey wel- 
cher Gelegenheit die vornehmften Frepheiten und Privilegien erlanget worden 
ſeyn; welches den Leſer in den Stand feger diefelben defto beffer zu verſtehen. 
Man verwundert fih, z. B. warum der von der Herzoginn Maria im Jahre 
1477 extheilete und fo Berühmte große Brenbrief, bernach, fo wenig geachtet wor- 
‘ben fen, und daß die folgenden Grafen bn nicht Haben Geftättigen mollen. 
Allein man wird fid) Hierüber weniger vermundern, wenn man betrachtet, Daß 
derſelbe von einer minderjährigen, vermaifeten und faft gefangenen 

‚Gräfin verliehen worden fey, soie bereits oor uns die Holländifche Ritter⸗ 
“Schaft und Adel im Fahre 1728 gezeiget haben. Andere Freybriefe find da: 
gegen fuͤr Geld‘, "oder zur Belohnung für gewiſſe den Grafen geleiftete 
Dienſte ansgewirfet worden; won welchen Umſtaͤnden man Nachricht haben 
muß um zu wiſſen, mie: viel oder wie wenig auf Freybriefe und Worvechte 
zu bauen fey. | id, ler 
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"Allein die Unwiſſenheit der Veranlaſſung, bey welcher die vornehmſten 
Freybriefe und Vorrechte verliehen worden find, iff es nicht allein, was uns 
hindert die Hiftorie und die wahre Regierungsform eines Landes wohl zu verz 
ftehen; fondern das Borurtheil, womit viele Gefchichtfehreiber fr die Megie- 
rung, unter welcher fie leben, eingenommen gewefen, hat fie veranlaffer die 
Gefchichte der vorigen Zeiten unvermerft nach den ihrigen zu Bilden und vorzu⸗ 
ftellen; gerade, als wenn ein Land alfezeit auf einerley MWeife Hätte regieret 
werden, oder die Oberherrfchaft wenigſtens, allezeit, in den Händen eben der⸗ 
felben Perfon oder Perfonen ſeyn muͤſſen. Daher ift e8 gefchehen, daß man 
zumeilen die Staatsverfaffung der alten Batavier als eine folche befchrieben, 
welche derjenigen, da unſer Baterland feinen Statthalter hatte, ähnlich gemee 
fen; und zuweilen als eine folche abgebildet hat, die der ftatthalterifchen ziem⸗ 
lich nahe gefommen wäre; fo wie man unter der Negierung eines, oder Feines 
Statthalters lebete, Eben diefem Vorurtheile ift es auch zuzufchreiben, wenn 
viele fleif und feft behauptet haben, daß Holland vorzeiten niemals bezwungen 
noch von einer fremden Macht abhängig gemacht worden fen; gleich al8 wenn 
die mittelft der Waffen und durch den Münfterfchen Frieden im Jahre 1648 er: 
langete Freyheit nicht unfer rechtes Eigenthum ſeyn koͤnnte weil wir fie nicht 
immer befeflen hätten. Einige, welche wiflen, daß die Oberherrſchaft des 
Landes fich igo bey den Ständen befindet, find geneigt zu glauben, daß e8 hie: 
mit auch zur Zeit unferer älteften Grafen alfo befchaffen gemefen fen, and dich- 
ten daher, daf die Grafen, ja Diererich der Erſte felbft alle feine Ge— 
walt von den Ständen empfangen habe, Es gibt auch einige, welche die 
ältefte Negierungsform diefes Landes nach der in den mittleren Zeiten, und 
andere hingegen, welche die Megierungsform der mittleren Zeiten, nach der — 
in den älteften eingerichtet und beftellee haben wollen.  Diefes muß dem 
Boruetheile, womit man für eine Regierungsform eingenommen iſt, zugefchrie- 
ben werden, f ike — “a 

Ein jeder, welcher die mannigfaltige Veränderungen , welchen Reiche 
und Staaten allegeit unterroorfen gemwefen find, mit einiger Aufmerkſamkeit bez 
trachtet hat, wird inzwiſchen unfehlbar erkennen, daß man aus der gegenmwär- 
tigen Befchaffenheit der Regierung nicht allezeit auf die vergangene fchließen 
Fònne, und daß die Hiftorie der vorigen Zeiten fich nicht mit den Begriffen rei- 
met, die wir und von der gegentwärtigen Staatsverfaffung, oder von einer an⸗ 
dern, womit wir eingenommen find, vielleicht machen. Wir haben und alfo, 
bey Berfertigung der Gefihichte unfers Vaterlandes, diefer Boruetheile zu 
entledigen geſucht, und den Zuftand des Landes und der — ſo 

— Abe: 





des Berfaffers. 


abgeſchildert, wie er wirklich befchaffen war, nicht fo, ald wir ihn geene ha⸗ 
ben mògten. TRIER | 

Daher iſt es gekommen, daf wir zu einer Zeit eine andere Ne, vrungse 
form, als zu der andern gefunden haben; und wie haben diefelbe fo befchrie- 
ben, wie wir fie in den âlteften Gefchichtfchreibern Befchrieben antreffen, nicht 
fo, wie fie in neueren Schriftftellern abgefchildert wird. Mir finden alfo unter 
den Bataviern Könige, die es nur dem Namen nach, und oft nue eine Furze 
Zeit gewefen find, und eignen die Höchfte Gewalt den allgemeinen Berfamme 
lungen des Adels und Des Wolfes zu. In den folgenden Zeiten finden wir 
die Batavier ald Freunde und Bundsgenofen der Römer vorgeftellet, aber 
als folche Freunde und Bundsgenoffen, die den Römern im Kriege dienen, 
und ihren mächtigen. Bundsgenoflen Wolf und Waffen liefern mußten, weil 
fie, wie es fcheinet, Feine andere Steuren bezahlen Fonnten, Die Frifen, die 
freyen Srifen, bilden wir, als ein Bolf, ab, welches von den Römern bez 
zwungen, und fowohl mit Gefeßen und Obrigfeiten verfehen, als mit Steu- 
ven, nach feinem Wermögen, befdymeret war. In dem Anfange der Regie 
rung unferer Grafen, wiſſen wir nichts von Ständen oder Werfammlungen 
der Stände, Sie empfingen, bey ung, alle ihre Gewalt von den Fränfifchen 
Königen, welche unfer Land bezwungen haften. Und ob wir gleich dieſes 
nicht aus den offenen Briefen behaupten, wodurch den Grafen etliche Guͤter 
gefchenfet worden find, und welche die Schriftfteller nicht genugfam von den 
Briefen unterfchieden Haben, mitteljt deren die Könige jemand die gräfliche 
Herrfchaft oder Regierung über ein Land geben; fo fehlet es und doc) Feines: 
weges an einem hinlänglichen Beweife, um die Wahrheit dieſes Safes darzu⸗ 
thun. Alle Einwohner des Landes, ſowohl edle als unedle, finden mir unter 
ber Verbindlichkeit dem Grafen im Kriege mit Leib und Blut, oder mit beiden 
_Bepzuftehen, obgleich Diefe Berbindlichfeit bey allen nicht gleich groß und ftarf 
geweſen iff. Und in der Maaße, als die Grafen von auswärtigen Fürften 
unabhängiger wurden, welches nicht anders, als mit Hülfe der mächtigften 
Einwohner gefehehen Fonnte, zeigen wir die anwachſende Gewalt des Adels, 
welche, bep befonderen Gelegenheiten fo ſtark zunahm, daß einige Grafen, 
gleichmie Wilhelm der Erſte, feine Erhebung zu der gröflichen Wuͤrde allein 
den Edelfenten zu danken hatte, Nachdem die Städte durch den Handel maͤch⸗ 
tiger geworben waren; fo bedieneten fid) die Grafen derfelben, um die Gewalt 
des Adels einzufchränken, und fich durch auswaͤrtige Verbindungen, welche 
oft langwierige Kriege nach fid zogen, furchtbar zu machen. Die Städte 
thaten immittelſt dem Grafen felten außerordentliche Dienfte, ohne fich diefel- 
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ben durch neue RE und Freyheiten wohl begahlen zu laſſen/ wodurch ihr | 
Anfehen von Zeit zu Zeit zunahm. Florenz der Fünfte it der erſte unter 

den, Gwen, welcher fid) durch feine Gnadenbezeigungen gegen das Volk den 

Haß des Adels zugezogen hat, Allein Die Macht der Grafen wuchs allmaͤhlig 

ſo ſehr, daß fie weder den Adel noch das Bolk fürchten durften. Aus den Ges 

fchichten: unſerer lebten Grafen lernen wir, daß fie die Edelleute des Landed; 

welde vormals, náchft dem Grafen, das meifte bey der Regierung zu fagen 

gehabt hatten, immer mehr und mehr von den Staatsgefchäfften auszufchließeit 

gefucht, und die anfehnlichften MUemter Fremden gegeben haben, die ihnen 

fehlechterdings Gehorfam leifteten, und fich Fein Bedenken machten das Volk 

zu unterdrücken, um die Gewalt des Grafen zu vergrößern. Allein; da man 
zur Zeit Philipps des Dritren diefed Namens unter den Grafen von Hol 

fand, und des Andern unter: den Königen von Spanien; diefes Werf voͤl⸗ 

fig zu Stande ‚gebracht. zu haben glaubere; fo öffnete das Wolf die Augen; 

fehrie offenbar fiber die Verlegung der beſchwornen Borvechte, und ergriff die 
Waffen, um ſich aus der Sklaverey zu befreyen. Der Adel und: die Großen, 

welche man, wider die alte Gewohnheit, zu ſehr von der Regierung ausge⸗ 

ſchloſſen hatte, goſſen Oel in das Feuer der buͤrgerlichen Unruhen. Wilhelm 

der Erſte, Prinz von Oranien, welchen Philipp zum Statthalter uͤber 

Holland, Seeland und Utrecht ernannt hatte, ſtellete ſich bald darauf an 

die Spitze der bedraͤngten Niederlaͤnder; und von dieſer Zeit an ward der 

Grund zu einer ganz andern Regierungsform geleget, als man ſie hier jemals 

zuvor gefehen hatte, 

Allein aus einem Worurtheile hat man fich auch von der Kegierung Bi 
unfers Landes zur Zeit Wilhelms des Erften ganz verkehrte Begriffe ges 
macht,  Morig, deffen Sohn, und feine Nachfolger find Statthalter" — 
Holland geweſen, und von den Staͤnden, bey welchen ſich damals die hoͤchſte 
Gewalt befand, dazu beſtellet worden. Hieraus ſchließet man, daß auch 
Wilhelm der Erſte Feine groͤßere Gewalt gehabt habe, und man ſiehet ihn 
als den erſten Statthalter an, der von den Staͤnden, ‚nachdem fie‘ das Joch 
der Spanifchen. Regierung abgeworfen batten ; Beftellet- worden wäre. Allein 
man irret ich hierin, Eine genauere Müterfichung der Gefchichte unfers Bas 
terlandes wird ung beſſer unterrichten. Wilhelm der Erfie war zwar Statt⸗ 
halter in Namen Philipps des Andern; allein ich. habe niemals wahrgenom⸗ 
men, daß die Stande ihm nachher diefe Würde gleichfalls ertheilet, oder ihn 
darinn beſtaͤttiget haͤtten. Man hielt dafür, daf ihm eine größere Gewalt als 
die Statthalter damals noch Hatten, gegeben werden müßte, Die an die 


graͤſiche 


des Verfaſſers. Pe 


graͤfliche Regierung gewoͤhneten Stände waren noch nicht Willens: bie Höchfte 
Gewalt wielen gemein zu machen y). Sie evfannten den, Prinzen Wilhelm 
nicht fuͤr einen von ihnen beftelleten Statthalter, fondern für das Haupt und 
höchfte Obrigkeit, fo wärend dem: Kriege, als Souverain und Oberhaupt 
gebieten und verbieten Fonnte, Er hatte ſchon im Jahre 1572, als er in 
Deutſchland war, wegen der Landesregierung) Verordnungen: gemacht 2). 
Nachher, bis zu der Zeit, da dent Könige Philipp der Gehorſam aufgefün- 
diget ward, "welches: am 26ften des: Heumonats im: Jahre 1581 gefchab, lief 
er Befehle: im des Könige Namen, aus eigenem „Mathe, als des Königs 
- Statthalter ‚und in. feinem und der Stande Namen ergehen, wobey ‚fein: Noe 
me zuerſt geſetzet ward a). Allein: gleich nach der Auffündigung des Gehor⸗ 
ſams fprach er von fich in dem Eingange der Berordnungen, als einem, der 
Die hohe Obrigkeit: und Regierung iiber Solland, Seeland und 
Srisland hatte: b); Die gefammten Stände der Provinzen hatten ſelbſt 
dem Erzhersoge Matthias/ und nachgehends dem Grafen von: Leicefter 
feinen höheren Titel,» als General⸗Gouverneur gegeben, — Allein: Pring 
Wilhelm, ob er gleich nut des Erzherzogs Berwefer über die Niederlande 
überhaupt. war; uͤbete in Holland: und Seeland: insbefondere eine weit 
größere Gewalt aus HEN gar; nachdem der Herzog von Anjou water dent 
Namen eines Beſchuͤtzers der Niederlandifdsen Freyheit zum Oberherrn 
der Niederlande berufen war, zum Zeichen, daß man noch nicht gefinnet 
war die hoͤchſte Gewalt unter, viele zu theilert Man tweiß, daß dieſer den 
Titel eines Grafen oon Holland und Seeland angenommen habe c), ob 
er gleich wenig oder nichts im diefen zwoen Landſchaften zu fagen hatte, 
Nachher hat man den Prinzen oon Oranien zum Grafen machen wollen, 
Allein fein Tod hat die Vollziehung dieſes Entſchluſſes verhindert. Und 
- damals erft hielten die allgemeinen und beſonderen Stände dafür, daß ihnen 
die höchfte Gewalt zufäme — Nunmehr ſagen ſie ſelbſt, find wir die 
hoͤchſte Obrigkeit des Ex d), ring Moris erinnerte die Stände 
zwar, wie weit die Sa mit dem verſtorbenen Prinzen, wegen der ihm 
aufzutragenden graflichen WBirbe-ge eben waͤre und entdeckte feine Gefin- 


y) ©. Groot-Plakaatb, II. Deel, kol. b) Groof «Plakaatb. IL. Deel, kol, 
2131. 2160. &c. AE 

z) Groot-Plakaatb. III. Deel, bl. 32. ,, ©? Groot-Plakaatb. I, Deel, kol. 395. 
II. Deel, kol. 43. 

a) Groot- Plakaatb. IV. Deel, bl. 57. d) Refol. Gener. 3. Aug. 1584- Man 
Fe Deèel, kol. 399, 1098, 2270. febe auch); Groot -Plakaatb, IV. Deel, bl, 35. 
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nung feines Vater] Fußftapfen zu folgen ec), 1 Mleimdie Stände welche 
ihn zu ihrem Oberheren erfläret haben würden, wenn er. mächtig « genug 
geweſen waͤre fie zu befchügen f), machten ihn nur zum Statthalter, Gee 
neral:Capitain und Admiral, mit einer eingefchränften Gewalt, welche nach 
dem Abzuge des Grafen von: Leicefter, im Jahre 1587 ziemlich: erweitert 
ward; da indeflen doch die höchfte Gewalt bey den Ständen: blieb, 

Die Gefdidte der neueren Zeiten geben und mehr. Beweife von 
ben Borurtheilen, welche man von der Regierung unſers Vaterlandes, 
mittelft. einiger verkehrter Begriffe,  befommen hat. Allein nicht dieſe 
orrede, fondern die folgende Hiftorie ift gefchict Diefelben dem Leſer auf: 
pudecken. Wir mollen ihn demnach, da wir nunmehr eine hinlängliche 
Nachricht oon unferer Abficht, und von der Art und Weiſe, nach welcher 
wir. diefelbe ausführen, ertheilet Haben, nicht länger: von Der Durchblättes 
rung dieſes MWerfes abhalten. Wenn daffelbe etwas beytragen koͤnnte eini⸗ 
gen den wahren Zuftand der alten und neueren Regierung nebft den Ges 
fehichten: des Landes verftändlicher zu machen, und, einigen. neue Beweis⸗ 
gründe von demjenigen, welches fie bereitS wohl begriffen haben, an die 
Hand zu geben; allen aber eine rechtichaffene Liebe zum wahren Beften des 
Baterlandes beyzubringen und einzuflößens fo würden wir unfere langwie⸗ 
eige und mühfame Arbeit für ausnehmend belohnet achten. — 
e) Refol, Holland. 25. Sept: 158. f) Hoorr XXI B, bl. 232. 
Bor. XIX. Bock, bl. 27. ( 488.) | 
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Huch vla 0 voice, 


ge der Inſel der Batavier. III. Krieg der 
Cimbeer mit den. Römern. IV. Streit 
zwifchen Den Matten und Bataviern. 


_V. Eigenfehaften und Sitten der Batavier. 


VI. Ihr Gottesdienft und Regierungsform. 


Vil. “Julius Caͤſar gehet über den Rhein. 
““Bündnig der Batavier mit den Römern. 
VIII. Shaten der Batavier in Câfars 


Kriegsheeren. IX. Auguft ervichtet eine 


Leibwache aus ihnen. X. Des Drufüs Gra: 
ben und Damm. XI. Die Sicambrer, Fei: 


fen und: Chauzen werdemvon den Römern 


bekriegt. XI: Tiberius bezwingt die Ca⸗ 


XIII Auguſt dankt feine 
Leibwache ab, fiellee fie 
aber bald wieder her, XIV. Des Germa: 
nicus Rriegdzüge gegen Die Deutſchen. 
XV. Ngrippinens Hof ; das Haus der Written, 
XVI. Gefahrlicher Zug der Kômer laͤngſt 
der Súderfee, Die in der Inſel der Mata: 


ninefater, 


I. Uingeriffer Urſprung der Deutſchen IL La⸗ vier verfammelte Kotte. XVII. Einige 


Batavifche Schwimmer ererinfen in der 
Ems. Cariovalda, der Batavier Heerfühe 
rer wird erfchlagen. XVII. Die Römifche 
Flotte leider fehr durch einen Sturm. Das 
Britannifche Kraut wird den Römern gezei⸗ 
get. XIX. Aufffand der Seifen, XX. Des 
Caligula Berrichtungen in der Inſel der Ba⸗ 
tavier und der Nachbarfchaft. XXL Die 
Batavier leiften den Römern Beyſtand wis 
der die Britten. XXII Der Geerâuber 
Gannaftus, ein Caninefate wird vertrieben 
und umgebracht. XXIIL Die Seifen merz 
den von dem Corbulo zur Unterwuͤrfigkeit 
gebracht. XXIV. Der Graben ded Corbus 
lo. Paulinus Pompejus vollendet den 
Damm des Drufus, XXV. Die Srifen 
nehmen einige Uecker in Befis. Ihrer Obere 
haͤupter Verritus und Malorix Betragen 
bey den oͤffentlichen Schauſpielen zu Rom. 
cue Batavier helfen ——— 
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_… gedankt. XXX. Die Saravier helfen dem 


J. 
Ungewiſſer 
Urſprung 
der Deut⸗ 
ſchen. 


ihren Urſprung bey den Celten oder Celtiſchen Scythe 


II. 
Lage der In⸗ 
ſel der Ba⸗ 
tavier. 


dius Civilis wird gefaͤnglich nach Rom 


Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 


die Inſel Mona erobern. XXVII. Claus 


Vitellius zu der Fapferlichen Wirde. Ju⸗ 
lins Briganticus, Des Civilis Schweſter⸗ 


geführet, und fein Bruder Julius Paulus 
umgebracht. XXVIII. Ein Aufftand in 
Gallien wird mit Hülfe der Batavier gez 
filet. XXIX, Eivilis wird in Frepbeit 
gefegt. Die Batavifche Leibwache wird ab- 


fohn gehet zu Dem Vitellius über. 
XXXI. Der Aufruhr der Batavifchen Huͤlfs⸗ 
völfer wird geffillet. XXXIL Streit zwi⸗ 
fchen den Batavieen und den Römifchen 
Fechtern auf dem Po. Die Batavier gehen 
nach ihrem Baterlande zurück, | 


* 


Rleichwie der Urſprung der meiſten alten Voͤlker ungewiß iſt; alſo hat es eben 
dieſe Bewandtniß mit den alten Germanen oder Deutſchen, einem 
Volke, welches unter vielen verſchiedenen Namen a) einen großen Theil 
= von Europa bewohnet hat. Gie ſelbſt haben ſich voralters für die Nach⸗ 
kommen eines gewiſſen aus der Erde hervorgekommenen Gottes Tuiſto 
gehalten, deſſen Sohn und Enkel Stammvaͤter des Volkes geweſen ſeyn ſollen b). Allein 
die Ungereimtheit dieſer Babel beweiſet ſchon, wie wenig fie von ihrer eigenen Herkunft gee 
wußt haben. Wenn man die Europaͤiſchen Völker, und alfo auch die Deutfchen, wie 
viele thun, von einem von Noahs Söhnen oder Enfeln Herfeiter ; fo feheinet es uns, daß 
die Abfunft eines Volkes, deffen Name neuer, als vieler anderer ihrer ift c), etwas zu 
weit hergeholet fey. Naͤher fommt man an die Zeiten der alten Deuefchen, wenn man 
n ſucht d), indem fie bey den,als 
ten Schriftitelleen €) auch den Namen Scythen führen... > 

Das Sand, welchesdie alten Deutfchen bemohneten, ward durch den Rhein und die 
Eonau von Ballien, Rhetien und Pannonien ; durch das Gebirge aber von dbenSarmaz 





‚ten und den Daciern abgefondert, und hernach von dem Ocean oder der Nordſee eingefchlof- 


fenf). In dieſem großen Landftriche laffen fich anitzo die Grenzen von den Ländern der Chauzen, 
Tencterer, Uſipeter, Bructerer, Cberuster, Ratten, Hermunduren und vieler 
anderen Deutfchen Völker nicht genau beftimmen, Nur fo viel weiß man mit genugfamer 
Gewißheit, und diefes komme unferer gegenwärtigen Abſicht vornehmlich zu ſtatten, daß der 
Rhein, welcher aus den Rhetifchen oder Scweizerifchen Alpen entfpringet, fich, nach- 
dem er verfchiedene Gegenden Durchgelaufen hat, allmählig weſtwaͤrts wendet, und daß er 
fid) ehemals nicht weit von feinem Ausfluffe in die Nordſee in zween Arme getheilet habe. 
Mit diefen umfhloß er eine mäßige Inſel, die von einigen g) für diegrößefte, die durch " 
Fluͤſſe gemacht wird, gehalten, und in der Länge vorzeiten, auf achtzig taufend Schritte, 
d. i. ungefähr fieben und zwanzig Stunden zu geben, ‚gerechnet ward h). Der rechte 
| Arm 
a) TACiT, de Morib, Germ. Cap. XXIX 
et feqq. 
b) Idem, Cap. II. 
c) Idem, ibid. Conf. STRABO Ns,Libr, 
VII. p. 444 Edit Amftelod, 1707. „ 
dj-CLUVER. Gerin. Antiqu. L. I, ‚Cap. 2. 
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e) PrrNtus Libr. IV, Cap. 12, 
f) TAcıT. de Morib. Germ, Cap. I. 
g) ZOSIıMUS Libr. III, Cap. 6. 


h) CAESAR de Bello Gall. -Libe. IV. Cap. 
to. TACIT, de Morib. Germ, Cap. IL. 





„Gefieë Bud ge 


Arm des Rheins, welcher diefen Namen behielt, fiel vormals, nach der gemeinen Meye 
nung, an dem Orte, wo itzo Ratwyk ift, in das Meer; der linfe Arm, welcher den 
_ Namen: der Waal batte, und-denfelben bis auf diefen Tag behalten hat, ſtroͤmete längft 
dem Gallifchen Ufer fort, und ergoß fich, nachdem er die Maas zu fih genommen und ih⸗ 
ron Namen befommen hatte, mit derfelben durch eine gewaltig breite Mündung in die 
Nordſee i). Die geößefte Breite der Inſel von der Mündung der Waal und Maas 
an bis an den Dre, wo der Rhein vorzeiten in das Meer lief, wird von den neueren 
Schriftftellern auf zwey und zwanzig taufend Schritte, oder gute fieben Stunden zu geben, 
Be k); Es it zweifelhaft, ob man biefe auf den Grenzen von Deutfchland und 
- Ballien gelegene Ynfel vorzeiten zu Deutfchland oder Gallien gerechnet Habe. Diefes 
iſt zwar gewiß, daß der Rhein vormals, als ein Deutfchland von Ballien feheidender 


Fluß, angefehen worden fey I): aber es. erhellet aus den alten Schriftftellern nicht fo 


deutlich, ob man unter dem Rheine, wenn er fich längft der Syufel zertheilee, den rechten 
oder den linken Arm, welcher letztere durchgehends die Maal genannt wird, verftehen müfle: 
Uns fcheinet es jedoch glaublich, daß der rechte Arm des Rheins Deutfchland von Gals 
lien gefchieden, und man daher in alten Zeiten die Ynfel zu Gallien gerechnet habe (1) 3 
ob es gleich, dem ungeachtet, gar wohl feyn Fann, daß die älteften Einwohner derfelben 
Deutfche von Herkunft gewefen ſeyn: denn auch in verfchiedenen anderen Theilen von 
Gallien haben ſich fehon zeitig Deurfche Völker niedergelaffen m). Die Fnfel, von wel⸗ 
cher wir reden, lag zwifchen Moräjten, oder beftund größeftentheils aus einem niedrigen 
fumpfigten Sande n). Sie ward öfters durch Die Flüffe überftrömer, fo daß fie eine Zeitz 
lang nicht bewohnet werden Fonnte 0). An vielen. Stellen war das Erdreich fo leimicht, 
daß die Fufiftapfen darin ftehen blieben, wenn man es betrat; und wo der Grund ein 
wenig fefter zu feyn ſchien, da verfpurete man doch ein holes Beben, wenn darauf geftößen 
ward: weswegen einige zweifelhaft gewefen find p), ob fie diefes Erdreic) Sand oder kein 
Sand nennen ſollten. Die alten Einwohner diefer Inſel, man mag fie nun zu den Bals 
lieen oder zu den Deutfchen rechnen, find uns mit ihrem befonderen Namen in den alten 
Geſchichtbuͤchern nicht deutlich bekannt gemacht worden (2), Mur fo viel findet man, daß 
eg | | 43 | nach⸗ 


ij TACıT. Annal. Libr. II, Cap, 6, m) CAESAR de Bello Gallico Libr. II. 
_E) M, AL TING. Notit. Germ, Inferior. P.I. Cap. 4. re | 
p- 17. £ n) TAcır. Hif. Libr. IV. Cap. 12. 
‘D T Ac1T. de Morib. Germ. Cap.I. Dıo 0) Idem, Libr. V. Cap. 23. 


Cassius Libr. XXXIX, p.113. E‚ Edit, Leun- p) EUMEN11 Panegyr. Conftant. Caefar. 
clav. rin e Cap: 8. 


@) Daher werden die Einwohner diefer Snfel, die Batavier, als welche in Anfehung der 
Römer auf diefer, d. i. auf Der linken Seite des Rbeins wobneten, von dem Tacitus 
oft von den uͤberrheiniſchen Böllern unterfchieden ; Hift. Libr. II. Cap. 17. Libr. IV, Cap: 73. 
Libr. V. Cap. 16. Zumeilen aber werden fie von ihm nicht undeutlich zu Ballien gerechnet, 
Hift, Libr. IV. Cap. 17. 32. Plinius (Libr. IV. Cap. 17.) und Ptolomâus (Libr. II. Cap. 9.) 
feben die Batavier auch in Das Belgifche Gallien, und der erftere ſetzet Die Inſel felbft in 
das Sallifihe Meer, N J 
) Dio Caſſius beʒeuget (Libr. XXXIX. p. 114. A.), „daß die Celten in alten Zeiten 
„die beiden Ufer Des Rheins, auch ſelbſt an den Oertern, wo dev Blu Gallien zur linken 
SSeite verläßt, und ſich in das Meer ergießt, bewohnet haben. Hieraus haben einige 
geſchloſſen, daß die aͤlteſten Einwohner dieſer Inſel Celten geheißen haben. Man ſehe M. van 
der Hou ve Handveft Chronyk II. Deel, IIL, Bock, IV. Cap. bl. zo. | 


/ 


* 


6 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande, 


nachdem fie die Inſel verlaſſen haben, dieſelbe von den Bataviern, einem Deutſchen Volke 
eingenommen, und nach ihnen mit dem Namen der edlen und beruͤhmten Inſel der 

Batavier benannt worden ſey q). Bey welcher Gelegenheit dieſes ſich zugetragen habe, 
muͤſſen wir bier etwas umſtaͤndlicher eroͤrtern. u u DEE AES, 


Unter der Mündung der Elbe, in ver Nordſee, liegt eine große: Halbinfel; 

II. die igund Juͤtland heiße, in alten Zeiten aber von ihren Einwohnern, den Cimbern, 
Der Eimbris pie Eimbrifche Halbinfel genannt ward r). Noch weiter nordwärts , in Schweden, 
ſche Krieg. Korwegen und den Dänifchen Infeln, oder demjenigen, was man vormals unter den 
Namen Scandinavien begriff, wobneten die Teutonen s5). Dieſe zoen Völker, Die, 

Eimbern und Teutonen, welde entweder ihres eigenen Sandeg uͤberdruͤſſig, oder nach. 

anderer Ländern und Gütern begievig- geworden waren, vereinigten fich ungefähr, hundert: 

Jahre vor der gemeinen Ehriftlichen Zeitrechnung t), um ihre alten SiGe zu verlaffen und. 

neue zu fuchen. Sie begaben fich auf den Weg, und bewogen verfchiedene Völker, die 

ie anfrafen, an ihrem unfinnigen Vorhaben Theil zu nehmen v). Nachdem fie über den 

bein w), und an die âuferften Grenzen von Gallien. x) gekommen. waren , fanden fie 

zufolge den Nachrichten unferer älteften Chroniken y), die Einwohner der Inſel, bie 

nach von den Dataviern ihren Namen befommen bat, willig und beveit fie in ihrem. 


a * 


ge zu begleiten. Man hält dafür, daß fie ſich dazu deſto eher entſchloſſen Hätten, weil ihr 
Sand, in dem Herbfte, da die Früchte noch auf den Bäumen waren, bon einer geroaltigen, 
Waſſerflut uͤberſchwemmet worden wäre z), welche ihre Wohnungen allenthalben weggez, 
führet, die ftärfften Bäume aus der Erde geriffen, und fie. folglich ihrer Häufer und Oi 
ter, nebft der gebofften Winterzehrung, unglüclicher Weiſe beraubet hätte a). Sie vers, 
ließen alfo in großer Anzahl ihr im Waſſer begrabenes Vaterland, und begaben fich mit, 
den Cimbern, Teutonen und anderen Völkern auf ben Weg, um fidjerere Wohnungen, 
zu füchen, Nachdem fie Ballien und Spanien, wiewohl nicht überall mit gleichem Gluͤ⸗ 
de, verheeret harten b); fo Fam dieſer wilde Haufen an die. Grenzen von Italien. Die 
Römer hatten hier den Sig ihrer Herrfchaft gegründet, und man rechnete nun ſechshun⸗ 
dert und vierzig Jahre feit der Erbauung der Stadt Kom. Cecilius Metellus und 
Dapirius Carbo befleideten die Bürgermeifterrwürde_c). Die Cimbern und ihre Gez 
fährten blieben hier ftehen, und fandten einige aus ihrem Haufen nad) dem Lager des Mars 
cus Junius Silanus, welcher auf den Grenzen, mie es fcheinet, im Felde ftund, und 
hernach an den Römifchen Kath, mit dem Erfuchen ab, daß man ihnen einiges Land 
in diefen Gegenden abtreten mögte, wofür fie den Römern mit bren Waffen 
zu Dienfte ſtehen wollten, Allein, da Diefes ihnen abgefdlagen ward, fuchten fie ſich das: 






jenige 

q) PLINIVS Libr. IV. Cap. 15. w) VELL. PATERCUL, Libr. II, Cap. 5, 
r) CLUVER, Germ, Antiq. Libr. HL Cap. x) FLORrRUSs Libr, III. Cap:3, n. ı, 

32. P. 595. y) Kr, KoLyn Rymkron, inG, DUM- 


s) Pomp. MELA-Libr. III. Cap. 3 et 6. BAR Analeét, P. I. p. 247. | 
CLUVER, Germ, Antiq. Libr. III. Cap. 40. z) FLorUsLibr. III, Cap. 3. mn - 
p. 662. a) G. van LOON Aloude Holl, Hiftorie , 
t) TAcıT. de Morib. Germ. Cap. XXXVII. I. Deel, bl. 5. 
coll, cum Excerpt. Chronolog. ad FLORUM, b) CAESAR de Bello Gall, Libr. I. Cap. 33. 
P. 576. et Libr. IL, Cap. 4. 
v) P. OrosıusLibr, V. Cap. 16, :*) TAcıT. de Morib. Germ, Cap. XXXVII, 


RÄT — 
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jenige mit Gewalt zu verſchaffen, was fie durch Bitten nicht hatten erhalten Eönnen d). 


Der erfte Angriff diefer wilden Völker war erfchrecklich. Fünf oder ſechs Roͤmiſche Heers 


führer wurden nad) einander gefchlagen e); und einige Schriftfteller melden,” daß: babey 


auf achtzig taufend Römer und Kömifche Bundsgenofien umgefommen ſeyn £). 7 Dee 
Bürgermeifter Marcus Menlius feldft, und feine beiden Söhne verlohren das Leben; g), 
und Marcus Aurelius Scaurus, der von den Cimbern gefangen, und vor ihren Math 
gebracht worden war, wurde, als er fih, um dem Feinde eine Furcht einzujagen, zur 
Unzeit berühmte, daß bie Römer unüberwindlich waren „ von dem Könige oder Feldherrn 
der Cimbern, Boſorix, einem higigen Jünglinge, mit eigener Hand umgebracht hb). 
Durch diefe groen Siege wuchs ihnen der Muth ungemein, und das Kömifche gemeine 


Weſen würdeeinen rödtlichen Streich befommen haben, wofern man nicht den Entfchluß 


gefafie Hätte die Starthalterfchaft über Ballien dem Cafus Marius aufjufragen i). 
Diefer fand jedoch nicht rathſam dem Feinde fo gleich eine Schlacht zu liefern ; ſondern 
‚weil er fich vor deffen Wuth fürchtete, ließ er fein Kriegsvolf fo lange im Kager ftehen, bis 
diefelbe etwas gemindert und vergangen feyn roürde. Auf diefe Weife verzögerte er den 
Krieg zwey bis drey Syahre, da ihm mittlerweile die Bürgermeiftermürde von einem Sabre 

ant andern aufgetragen ward k). "Die Barbaren, die fih mic dem Triumphe über 

om felbft fchmeichelten,, ruͤckten endlich in drepen Haufen nach den Alpen, die Gallien 
von Italien fdjeiden. Allein Wavius, der bievon Nachricht hatte, befegte in aller Eile 
die Zugänge, und traf bie Teutonen, die voraus gezogen waren, an dem Fuße des Ges 
birges an. Sie ftunden in einer Fläche, die von einem Fluſſe durchfchnitten war, And 
er etwas höher, wo fein Waffer war. Er mogte nun mit gutem Vorbedacht, oder aus 
Berfehen diefen Plas ermähler haben; fo it es gewiß, daß Die Noth, welde bie Tapfers 
feit anfeurete, eine Urfache feines Sieges ward. Denn als die Soldaten fih über Mans 


el an Waffer beflagten, vief er ihnen zus Da ift Waſſer, wofern ihr Wänner feyd, 
und wies zugleich auf das Sager ber Teutonen, Die Roͤmer thaten einen hibigen Ans 


griff, und die Teutonen wurden gar bald in Unordnung gebracht und gefchlagen. hr 


- König Teutoboch ward auf der Flucht gefangen und hernach zu Hom im Triumphe auf 


geführt, wo man ihn wegen feiner. ungemeinen Größe mit mehrerer Aufmerkfamfeit, als 
die Siegeszeichen betrachtete. Nachdem Marius die Teutonen überwunden harte, vichs 
tete er feine Abficht auf die Cimbern. Diefe waren ſchon über das Gebirge gezogen, und 
auf den Ytalienifchen Boden gefommen, wo fie mit Dichtgefchloffenen Haufen über einen 
Fluß, der ihnen im Wege war, fchwammen. Wenn fie damals gleih auf Rom los 
gegangen wären; fo würde die Stadt, wie man glaubt, Gefahr gelaufen haben 1): allein 
die angenehme Gegend in Denetien, und der Gebrauch des gefochten Fleiſches nebft dem 
Brodt und Weine, machte fie fo weichlih, daß fie nicht weiter zogen, fondern bier den 
ganzen Winter hindurch liegen blieben, Im Srühlinge, wie es fcheinet, wurden fie von 
dem Marius überfallen, und dergeftalt  gefchlagen, daß ihrer auf hundert und vierzig 


J — oder 
d) FLORUSLibr. III. Cap. 3. h) Lry rt: Epitome Libr. LXVII. FLORUS 
„€ Lıvrr Epitome Libr. LXV. LXVII. TA- Libr. III. Cap. 3. 
Er T. de Morib. Germ. Cap. XXXVIL. i) SALLUST. de Bello Jugurth. Cap. 
f) Orosıus Libr, V. Cap. 16, . CXIV, 


8) PAULI Dıaconı Hift, Mifeell. Libr. K)EUTROPIVS Libr. V. Cap. 1. 
J ni (p- 3%. Edit. Murator, Ital, Script. DFLORVS Libr, III, Cap. 3, n, 13. 
u? ei“ 
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oder Hundert und fechzig faufend niedergemacht und fechzig Faufend gefangen worden feyn 
follen. Bojorir, der fid) an die Spige des Heeres geftellet hatte, verlohr hier, wiewohl 
nicht ungerochen, das geben. Bon den Römern follen. nicht mehr" als: dreyhundert ums 
gefommen feyn m), Mach einer folden erfchrecflichen Miederlage war Diefer gewaltige 
Haufen Volkes dergeftalt zuſammen gefchmolzen, daß nur wenige Cimbern ihr. zuvor ver 
laffenes Vaterland wieder gefehen haben, mo fie wegen ihres Fühnen Zuges wider die K 
mer lange berühmt gewefen find n), Ein Theil diefer Herumftreicher iſt vermuthlich hie 
und da zerſtreuet, und folglid) unfennbar worden, indem ihre Länder eine Zeitlang, einige 
zum Theile, andere ganz und gar, unbewohner geblieben find, © SUB, 

Unter diefen leßteren befand fid) auch die ſchon befchriebene Inſel zwifchen den 
Ausflüffen des Rheinſtroms. Jedoch feheinet es, daß fie nach nicht gar vielen Jahren 


Streitigfeis wieder mit neuen Einwohnern befeßet worden fey. Der Sandftrich, welcher von dem Herz 
St wijden eynifchen Walde anfange (3), und Dürrer und bergigter, als die andern Theile von 


Deutſchland ift, ward in alten Zeiten von den Ratten bewohnet, einem Volke, das an 
Berftande und Klugheit die andern Deutſchen übertraf, und fid unter gewaͤhleten Dbers 
häuptern ganz wohl regieren ließ. Daher mag es fonder Zweifel rühren, daß fie uns: als 
Seute befchrieben werden, die fid) ín Die Zeit zu fchicfen mußten, wenn es nöthig war nach» 
zugeben und die aufiwallende Hie des Zornes zu bändigen 0). Unterdeſſen war Diefe loͤb⸗ 
liche Gemürhseigenfchaft bey den Ratten nicht fo tief eingewurzelt, daß fie nicht einften in 
heftige Zwiftigfeiten unter einander gerathen wären. Denn ob man gleid) die Zeit und 
die Gelegenheit ihrer Handel nicht fo genau weiß (4); fo fcheinet diefes doch gewiß genug 
zu feyn, daß bie meiften Ratten, die fid) mit ihren Nachbaren den Serbftern oder Che 
ruſkern und Hermunduren verbunden hatten, Den Entfchluß gefoßt haben einen Theil 
ihrer Sandslente, die in Der Gegend der Adrana (5) mwohneten, und dantals durch den 






befonderen Namen der Darten oder Datavier (6) unterfdjieden waren, gewaltfamer Weifex 


m)EUTROrIUSLibr. V.Cap.2.FLORUS n) TAcıT, deMorib. Germ, Cap, XXXVIL 
Libr. III. Cap. 3. Vid, et PLUTARCH, in u TIERE 
Mario p. 416-421, Edit. Francof. 1620, o) Id. Cap. XXX. 


(3) Man glaubet, Daf die Wälder in Scanken und der Pfals noch Weberbleidfel dieſes Waldes 
feyn. vid. M. AL TING, Notit. Germ. Infer, P.I. p. 21. 69, 

(4) Tacitus gedentet anderwaͤrts (Annal. XIII. Cap. 57.) eined Streites und self zwiſchen 
den Katten und den Hermunduren wegen eines Fluſſes, der ſehr vieles Salz bey ſich fuͤhrete, 
und wovon dieſe beiden Völker fich den Gebrauch zueignen wollten. Der gelehrte Hadrian Juz 
nius hat die Ankunft der Batavier in diefe Länder in die Zeit gefeßt, da diefer Krieg entſtanden 
iff. (Batav. Cap. IL. p. 25.) Allein hier hat fein Gedächeniß ihn betrogen. Der Streit wegen deg 
Salzfluſſes hat fich unter der Regierung ded Nero ereignet, und die Batavier haben fchon 4 
Julius Cáfars Zeit in der Gnfel die von ihnen den Namen befommen bat, gewobnet. Dies 
haben andere fchon fange vor und gewiefen. Man fehe J. Douzar Fil. Batavia, p.6. _ 

(5) Die Adrana, igo die Boer, fließt durch die Graffchaft Walde und effen, vereiniget 
fich oberhalb Eaffel mit der Fulda, und unter Münden mit der Verre, die Dort den Namen der 
Wefer annimmt. Man fchlieft hieraus, daß. die Batavier um diefen Fluß gewobnet haben, 
weil man dort noch Lieberbleibfel von ihrem alten Namen in Wattenberg und Battenbauſen fins 
bet. Man fehe AL TING. Not. Germ, Inf. P. I. p. 15. 5 


5 kol à 
(6) Watten fcheinet der alte Name diefed Bolfes gewefen zu ſeyn. Nachgehends find fie von 


den Vândetepen oder Auen, die fie in Befits nahmen, Battaven und Batavier genannt worden, - 


Man fehe AL TING, Not. Germ. Infer, P.I, p. 15-16. ° 
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aus dem Sande zu treiben. Wie geringe an Zahl und Macht die Batavier indeffen 
> auch feyn mogten; fo wuͤrden fie doch, als ein von Natur tapferes Volk, aller Wahrfchein- 
lichkeit nach, die Waffen wider ihre erbitterte Landsleute ergriffen haben, wofern fie davon 
nicht durch ihre Priefter abgehalten worden wären, mit welchen fie, zufolge ihrer Gewohn⸗ 
beit, darüber berathfchlaget hatten. Dieſe zeigten ihnen, nach der Erzählung unferer äl- 
teften Chroniken, „mie unbefonnen e8 feyn würde in Eleiner Anzahl wider fo mächtige Fein⸗ 
„de zu Felde zu gehen: wenn es ihnen um Land zu thun wäre, fo läge ein unbewohntes 
„zwifchen den Ausflüffen des Rheins bis an das Ufer der Nordſee, welches fo holz» und 
„flchreich wäre, daß es ihnen und ihren Kindern überflüffigen Unterhalt verfchaffen 
„eönnfe p). » —— 


| Die Batavier, welche an diefem Borfchlage Belieben fanden, fchicften fo gleich Die Bata⸗ 
einige ab, um ſich nach der Sage diefes unbefannten Landes genauer zu erfundigen ; und PIE nehmen 


diefe ftatteten bey ihrer Zuruͤckkunft davon einen folden Bericht ab, daß ein jeder fid) bereit 


die Inſel ded 


zeigete fein Vaterland mit diefem unbewohneten Striche Landes zu verwechfeln q). Go Befig. 


von Agehoͤleten Bäumen zu machen pflegte r), und von welchen einige wohl dreyßig 
Menfchen führen Eonnten, auf das Waffer zu bringen, Vieh und andere bewegliche Güter 
darauf zu laden, und folchergeftalt mit Frauen und Kindern den Rhein herab zu fahren. 
Nachdem fie an das Land geftiegen waren, machten fie fih, ohne Schwerdtſtreich, von 
der Inſel Meifter s), welche feitdem nach den Batavifchen Ratten (7) die Inſel der Das 
tavier, und hernad) Batavia genannt worden ift. Diefelbe begriff einen großen Theil 
von dem gegenwärtigen Geldern, Holland und der Provinz Utrecht, wie man aus eis 
ner Bergleichung der alten und neuen Landkarten leicht abnehmen Fann. Ueberdem findet 
man angemerft t), daß die Batavier ein Fleines Stüde der Küfte von dem Belgifchen 
Öallien im Befise gehabt haben, welches aller Wahrfcheinlichfeit nach in der Länge fich 
längft der Inſel erſtreckte, und in der Breite, die aufs höchfte Feine fechstaufend Schrirte 
oder zwo Stunden zu gehen ausmachen mogte v), zwifchen der WOsal und der Maas eins 
gefchloffen war, folglich einen Eleinen Theil von dem gegenwärtigen Herzogthume Cleve, 
Geldern und Holland in fid) faſſete. Allein es ift zweifelhaft, ob fie diefes fefte Sand 
fo gleich nad ihrer Ankunft, oder erft hernach, bey gewiſſen befonderen Gelegenheiten, ein 
genommen haben. Das Sand der Batavier liegt ungefähr unter dem zwey und funfzig« 
ften Grade nordlicher Breite. Die Zeit, da fie die Inſel in Befig genommen haben, kann 
mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit zwifchen fechzig und hunderte Jahre vor der gemeinen 


on abri man ſich Schiffe oder Fahrzeuge, welche. man damals, unter andern, 


Chriſt⸗ 
p) Kr. Kor yN, bl. 248. 8) Kr. Kor yN, bl. 248. 
q) TAcır. Hift. Libr. IV, Cap: 13. etde t) TAcırT. Hift. Libr.IV. Cap. 12, ct de 
Morib. Germ. Cap. XXIX. Morib. Germ. Cap. XXIX. 
x) PLınıVs Libr. XVI. Cap. 40. v) ALTING, Germ. Infer. P.I. p. 16, 17. 


(7) Man glaubt insgemein, daß von diefen Batavifchen Karten die folgenden Derter ihren 
Mamen befommen haben; ald Katwyk am Rheine, Katwyk an der See, Kattendrecht bey 
em ‚ der Kaetenpolder zu Zevenbuizen, Kattenbroek bey Woerden, und verfchiedeng 
andere. 


1. Theil, | B 
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Ehriftlichen Zeitrechnung gefeßet werden (8). Mit ihnen nimmt die Holländifche Geſchich⸗ 
te ihren eigentlichen Anfang; und daher wird es nicht undienlic) feyn unfern Sefern von ih⸗ 
ven Eigenfchaften und Sebensart, Gottesdienft und Regierungsform eine etwas umftändlis 
che Nachricht zu geben. A 
Gleichwie die Batavier Deutfche von Herkunft waren , und deswegen oft 
Wr Deutfche genannt werben; alfo Haben fie in ihren Eigenfchaften und Gewohnheiten vieles _ 
Eigenfchaf: mit den übrigen Einwohnern Deutfchlandes gemein gehabt. Es werden daher aud) ih- 
an en ve Sitten von den Schriftftelleen, die ihrer Erwähnung tbun, unter den Gitten der 
savier, Deutfchen überhaupt befchrieben. Sie waren alfo, wie die Deutfchen harte und vaude. 
Seute, groß, dick und ftarf von Seibe x), von Yugend auf zum Ungemache der Suft und. 
des Werters gewöhnt y), zur Jagd der wilden Thiere, womit fie fich febr befchäfftigten z), 
geſchickt, und abgehärter zum Kriege, den fie felten, ohne dazu gereizet worden zu feyn, 
anfiengen, worin fie aber, wenn fie zuerft angegriffen wurden, allezeit eine große Herzhaf: 
tigkeit bewiefen a). Am übrigen thaten fie fid) unter den Deutſchen durch ihren Berftand 
und Klugheit befonders hervor b), und überhaupt waren fie offenberzig c), treu d), gafte 
frey e), und fo Eeufch, daß man faft von Feiner Hurerey unter ihnen hörete. Die verheis- 
vatheten bewahreten die eheliche Treue auch Durchgehends unverleget f), und die Vielwei— 
berey war unter ihnen etwas fehr ungeröhnliches: nur einige der Bornehmften haften zu= 
mweilen zoo Frauen g). Bon der Unmäßigfeit im Teinfen dürfen wir die Batavier fo 
wenig, als die übrigen Deutſchen freyfprechen : es fey denn, daß fie-einer gewiſſen Art 
von Sueven ähnlich gewefen feyn, von melchen gemeldet wird, daß fie die Einführung 
des Weines, weil er die Menfchen zu weichlich und ungefchickt zur Arbeit machte, verboten 
hätten h). Und diejenigen, welche mit etlichen i), diefe Sueven für ein Bolk mit den 
Ratten halten, werden auch die Batavier zu einet Gattung von Sueven rechnen müß 
fen. Berner waren die Deurfchen insgemein dermaaßen dem Würfelfpiele ergeben, und 
giengen darin fo weit, daß fie zuroeilen alles was fie batten, ja ihre Freyheit felbft verz 
fpieleten j). en dd 
| | Die 


.») Tacır. de Morib. Germ. Cap: IV. et  f) CAESAR de Bello Gall, Libr. VL Cap. 
XXX, Hift. Libr. IV. Cap. 14. PoMP. MELA 22. TACIT, de Morib. Germ. Cap. XVII. 


Libr. III Cap. 30. XIX. 
y) Tacır. de Morib. Germ. Cap. IV. g) CAESAR de Bello Gall. Libr. I. Cap. 53, 
z) CAESAR de Bello Gall. Libr. VI. Cap. TACIT. de Morib. Germ, Cap. XVIH. 
21. TAcıT. de Morib. Germ, Cap. XV. h) TAcıT. de Morib. Germ. Cap. XXII 


a) CAESAR deBello Gall. Libr. IV.Cap.7. coll. Hift. Libr. IV. Cap. 14. CAESAR de 

b) TAcıT. de Morib. Germ. Cap. XXX, Bell, Gall. Libr. IV. Cap. 2. 

€) Idem, Cap. XXII. i) CLUVER. Germ. Antiq. Libr. III. Cap. 

d) TAcıT, Annal. Libr. XIII Cap. 59. 3. p: 523. «+ En 

e) CAESAR de Bello Gall. Libr. VI. Cap. j) TacıT. deMorib. Germ. Cap. XXIV. — 
23. TACIT, de Morib. Germ. Cap. XXI 


(8) Julius Caͤſar hat fich ungefähr vier und funfzig Sabre vor der gemeinen Chriftlichen 
Seitrechnung auf der Inſel der Batavier, oder dort herum befunden. (CAESAR de Bello Gall, 
Libr. IV. Cap. ret ı0, verglichen mit PET Avıı Rationar, Temporum P, II. p. 79.) - Gie 
ar ibm damals fchon unter diefem Namen bekannt: Libr. IV. Cap. to. allein er redet davon, 
nicht, al& einem unlangft bevölferten Lande, Vielleicht iff fie alfo fchon einige Sabre vor feiner 
Ankunft bewohnt gemefen. 
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Erſtes Buch. ii 


Die Batavier giengen in ihren Kinderjahren, und die Kindheit waͤrete bey ih: Ihre Klei— 


nen ziemlich lange, fo gar in der grimmigſten Kälte mutternact k). Wenn fie älter gez dung. 


> worden waren, Bleideten fie fich mit einem Rocke von Thierfellen I), welche fie mit einer 


gefärbten Feuchtigkeit von fremden Meerwundern, nach ihrer Weife, befprengeten. Der 
Kock ward mit einer Schnalle, oder, in Ermangelung derfelben, mit einem Stüce Doen 
unter dem Halfe zugemacht. Uebrigens lagen fie ganze Tage unbedeckt um den Heerd. 
Die reichften wurden Durch eine Kleidung unterfchieden, welche ihnen nicht nach der Mode 
ber Sarmaten und Parthen los um den Leib hieng (9), fondern fie ſchloß fo feft daran, 
daß fich darin alle Gliedmaaßen zeigeten. Die Tracht der Weiber war von der Männer 
ihrer im geringften nicht unterfchieden. Mur gebrauchten fie Durchgehends eine Hauptde— 
de, welche fie mit Purpurfarbe bemahleten. Sie giengen aud) mit bloem Halfe und 
Armen m). Ä 


mit einem Knoten in dem Nacken, oder oben auf dem Kopfe 0), worauf die Männer eine 
Müge oder Hut trugen p), feftoanden. In diefen rothen Haaren fuchten fie eine befon: 
dere Zierde, und die Männer machten davon noch mehr Wefens, als die Weiber q) ; ins 
dem fie fo gar der Natur durd) eine aus Ralf gemachte Sauge zu Hülfe Famen, um ihren 
Haaren die geliebte Farbe zu geben r). Die üppigen Römer felbft ahmeten diefen Zier- 
rath nach, und Die goldgelben Haare der Batavier wurden bey ihnen, in der damaligen 
Zeit, fehr berühmt s), Den Bart ließen einige Deutſchen glatt abfcheeren, andere lie: 
fen ihn lang wachfen ; und biefes fcheinee die Gewohnheit der Batavier gewefen zu 
feyn t). Einige trugen große Knebelbärte, die entweder in die Breite aufgefeßet wurden, 
oder über die Dberlefze herunter biengen v). Zumeilen ließen fie Haar und Bart fo lange 
wachfen, bis fie einen Feind erleget hatten w). Von Städten, die mit Mauren umgeben 
waren, feheinen die Batavier, vor der Ankunft der Römer, nichts gewußt zu haben (ro). 
2 Sie 
k) Pomp. Mera Libr. III. cap, 3. Q Prınıus Libr. XXVIII Cap. 12, 
..D) CAESAR de Bell. Gall. Libr. VI. Cap, zr. r) Dropor. Sicur. Libr, V. Cap. 20. 
m) TACIT, de Morib. Germ, Cap. XVIL MARTIAL. Epigr. Libr. XIV. Epigr. 26. 


n) Idem, Cap. IV. SuErFon. in Caligula s) MARTIAL. Epigr. Libr, VII. Epigr. 33. 
Cap. 47. MARTIAL, Epigr. Libr, XIV. HERODIAN. Libr. IV, Cap. 7. 


Epigr. 176. } t) J. SME TIL Antiq. Neomag. p. 70. 
0) SENECA de Ira, Libr. III. Cap. 26. v) DioDor. Sıcur.Libr. V. Cap, 21. 
Idem, Epift.124. MART, Speâac. Epigr.3. w) TACIT. de Morib, Germ, Cap. XXXL, 


p) Jo. SMET 11 Antiq. Neomag. p. 70. coll, Hift. Libr. IV. Cap. 61. 


(9) Einige meynen, daß die Batavier auch weite Hofen, wie die Sarmaten getragen haben. 
Gie fchliefen dieſes aud einer Stelle des Lucanus. (in Pharfalia Libr. IL. v. 430.) Allein es 
fcheinet, dasjenige, was dort von den weiten Hofen gefagt wird, müffe allein auf die Vangio: 
nen, und nicht auf die Batavier gezogen werden. Hier find feine Worte: 


Et qui te laxis imitantur, Sarmata, braccis 


Vangiones, Batavique truces, quos aere recurvo 
Stridentes acuere tubae. 


(10) Nach der Ankunft der Römer haben die Batavier angefangen Städte zu bauen. Bey 
bem Tacitus (Hift. Libr. V. Cap. 19.) wird einer Stadt der Batavier gedacht, und Prolomäus 
feet (Libr. II. Cap. 9. p. 48. 49. Edit. Mercat.) gleichfalld Städte in das Land der Batavier. 


Bart. 


Haͤuſer. 


Die Batavier hatten durchgehends rothe oder goldgelbe Haare nm), welche fie Ihre Haare. 
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Sie baueten hölzerne Hütten, die nicht neben einander gefeßet, fondern von einem jeden dort 
errichtet wurden, wo ihm die Lage des Ortes am beften gefiel. Ein jedes Haus war aud) 
mit einem geräumigen Hofe umgeben, es fey nun, daß die Erbauer fih vor Feuersgefahr 
fürchteten, ober von einer vegelmäßigen Bauart gar nichts wußten x). Ferner waren 
diefe Häufer durchgehends nur mit Stroh gedeckt y) ; oft ftunden fie auch auf aufgeworz 
fenen Höhen (m), Terpen oder Torpen genannt 2), wodurch die Einwohner fich gez 
gen die Ueberſchwemmungen des Waffers Sicherheit verfchafften a). - Sonft war an die — 
fen Häufern wenig fchönes zu fehen: jedoch beftrichen fie einige Stellen  derfelben, zum Zier- 
—— * gewiſſen fauberen und glänzenden Erde, und ahmeten darin die Mahle⸗ 
rey na k | 

in Vom Sefen und Schreiben wußten fo wenig die Männer, als die Weiber, eta 
Unmiffenheie was c). Die Römer haben fie hernach in beiden unterrichtet. R 
im Lefen und Jm Schwimmen d) und Reiten e) aber waren die Männer weit erfahr- 
— ner. Wenn es an das Fechten gieng, pflegten ſie ohne Bedenken, in voller Ruͤſtung, und 
—— zu Pferde uͤber breite Fluͤſſe, wodurch ihnen der Weg zum Feinde abgeſchnitten ward, zu 
Schwimmen ſchwimmen, und nad) ſolchem gefährlichen Zuge den Streit mit gleicher Unerſchrockenheit 

und Neiten. zu verfolgen f). | | > 
| Im Gefechte brauchten fie felten Schwerdter oder große Spieße, fondern eine Art 
Waffen und ganzen, SGrvameen genannt, mit welchen fie in der Nähe und Ferne zu fechten mußten. Die 
‚ Are zu fhreis Reiter begnügten fich mit einer folden Framee und einem Schilde g), weldjer von Weis 
een. den geflochten h), und der Geftalt nad) ein länglichtes Biere war. - Denfelben pflegten 
fie überall mit verfchiedenen Farben zu bemahlen, und nad) den Bildern, die man auf den 
Münzen findet, mit Köpfen von Thieren, Pfeilen, Bligen, Trompeten und anderen Geftal- 
ten zu zieren i). Das Fußvolk bedienete fic), außer dieſer Waffen, der Wurfipieße, welche 
fie bis zu einerrungemeinen Weite zu werfen wußten. Ihrer wenige hatten nur Harnifche, 
Sie und da fah man einen mit einem Sturmhute oder Helme, Ihre groͤßeſte Macht be: 
ftund in dem Fußvolfe, und daher pflegten fie unter einander gemifcht zu ſtreiten. Ihre 
Pferde waren weder fchön, noch gefchwinde, und danebft gar nicht abgerichtet fich zu wen⸗ 
den. Sie trieben diefelben vorwärts, oder mit einem Schwunge, in dichtgefchloffenen 
Gegenwart Gliedern rechtsum k). Zu dem Streite wurden fie durch dasjenige, was ihnen am lieb⸗ 


ihrer Weiber ften war, nämlich durch ihre Weiber und Kinder angefriſchet. Dieſe faben das Gefechte 
und Kinder = von 
im Gefechte. 

x) TAcır. de Morib. Germ. Cap, XVL e) PLUTARCH. in Oth. p. 1072. B. 

y) CAESAR de Bello Gall, Libr. V. Cap. f) TAcıT.Hift Libr. IV. Cap. 2. 


43 g) TAcıT. de Morib. Germ. Cap. VI.‘ 


z) KL. KoöLyn, bl. 249. h) TAcıT. Annal. Libr. II. Cap. 14. 

a) PriNius Libr. XVI. Cap.r. coll. UBB. i) OUDAAN Rooinfche Mogendheid, bladz, 
EMMII Rer, Frif, Dec. I. Libr. I. p. 7. 133. verglichenmit DIODOR, Sic ur, Libr, 
b) TAacıT. de Morib, Germ. Cap. XVL V‚Cap. 30.05 
c) Idem, Cap. XIX. ; k) TAcıT. de Morib, Germ, Cap. VI, 

d) Pomp, MELA, Libr, III. Cap. 3, XXX. 


(ri) Diefe Höhen wurden nachgehendg auch Vlieberge genannt; und diefes iff die altefte Art, 
fich gegen die Einbrüche der Gee zu verwahren, gewefen, die man bier zu Lande, vor der Er: 
findung der Damme, gebraucht hat. Einige Diefer Vlieberge find noch heutiges Tages zu fin: 
den. Man ſehe ZACHAR. L’EPıE Underzoek over de oude en tegenwoordige Gelteldheid 
van Holland eu Weftvriesland , Bladz, 50. 
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Erſtes Buch. a) 


von ferne mit an; fie machten, wenn es fcharf hergieng, ein gräßliches Gefchren, welches 
den Streitenden in die Ohren drang, und fie mit einem wilden Triebe zu fiegen erfüllere, 
- ‚Die Berwundeten wurden zu ihren Müttern und Weibern gebracht, die fid) nicht fcheueten 
die Wunden zu zählen und fie mit ihren eigenen Lippen auszufaugen. Sie pflegten aud) 
die Weichenden zu ermahnen, daß fie mit allem Vermögen für ihre Hausgenoſſen und ihre 
Freyheit ftreiten mögten I. ; | u: 

Die Batavifhen Männer ließen fih die Haushaltung und den Ackerbau, worin Speifen Per 
fie febr unerfahren waren, wenig. angelegen ſeyn. Diefe Sorge ward den Weibern und Batavier. 
alten Männern überlaffen m). Die Speifen der Datavier waren ganz ungefünftel, 

Sie aßen wilde Aepfel, Mildy, Butter und Räfe n). Aus wilden Haber und Gerften 
fochten fie Brey 0). Sie gebrauchten aud) ihr zahmes, und das wilde Vieh, welches fie 
in den Wäldern fiengen, zur Nahrung. p). Ihr Trank war aus Gerften oder anderem Ihr Trank. 
Korne und Waſſer gekocht, und glich im Gefchmad einiger Maaßen dem Beine q). Die 
meiften halten dafür, daß diefer Trank unferem heutigen Biere gleich geweſen fen: . andere 
aber find der Meynung, daß er eine Aehnlichkeit mit unferem Kornbrandrweine gez 
habt habe r). | bd | 
Yung zu heirathen ward bey den-alten Deutfchen überhaupt für unerlaubt gehal⸗ Heirathen. 
ten, und es war für einen Yüngling eine Schande, wenn er vor zwanzig Jahren eine Frau . 
nabm s). Die Maͤdchen mußten gleichfalls lange warten. Man paarete Yünglinge 
und Yungfrauen von gleichen Jahren und gleicher Größe. Die Heirath wurde in Ge- 
- genwart der  beiderfeitigen Anverwandten gefchloffen ; das Heirathsgut brachte nicht die Heirathsgut. 
Frau dem Manne, fondern der Mann der Frau zu. Die Gefdhenke waren feine zur 
Pracht dienende Zierrathen, fondern die Braut empfieng ein Paar Ochfen, ein aufgezäu: 
metes Pferd, ein Schwerdt, einen Wurffpieß und einen Schild ; fie gab dem Bräutigam 
dagegen auch einige Waffen; und Hamit war die Ehe vollzogen. : Diefe fonderbaren Braut: 
gefchenfe bebeuteten, fo wie man auch die Braut, bey dem Anfange der ehelichen Verbin- 
dung, dazu ausdrücklid) vermabnete, daß fie mit ihrem Manne, im Frieden und Kriege, 
alles gemeinfchaftlich leiden und ausftehen, und ihm in Freude und Seide getreu bleiben 
müßte. Es ward für etwas fehr fehändliches gehalten, wenn man die Kinder auf eine gez 
wife Anzahl einfchränken, oder die neugebohrnen umbringen wollte. Die Säuglinge wur: 
den auch Feinen Ammen anvertrauet, fondern jede Mutter fäugete ihr eigen Kind t). Die 
Güter fcheinen unter den verheiratheten gemein gervefen zu feyn ; ein Recht, welches, noch 
zu den ißigen Zeiten, an verfchiedenen Orten unferes Landes im Gebrauche ift v). 
Mit dem Begraben der Todten machten die alten Deurfchen, und folglich auch Begräßniffe. 
die Batavier wenig Umftände. Mur die Leichen berühmter Männer pflegen fie auf 
— B 3 einem 


I) Idem, Cap. VII. r) DE LANGE Verhand. van de oude Ba- 

m) TAcCıT. de Morib. Germ. Cap. XV. . tav. bl. 25 &. 

n) Idem, Cap. XXIII. CAESAR de Bello s) CAESAR de Bello Gall. Libr. VI. Cap. 
Gall. Libr. VI. Cap. 22. ae — 

o) PLınıus Libr. XVIII, Cap. 17. t) TAcıT. de Morib, Germ. Cap. XVIII. 
_p) TACIT. de Morib. Germ. Cap. XXXIII. XIX. XX, 
CAESAR de Bello Gall, Libr. VI. Cap. 23. v) DE GROOT Inl, tot de Holl, Regtsgel. 
Pomr, MELA, Libr. III, Cap. 3. IL, Boek, Il: Deel, n. 8. bl; zoz, 

g) TAcıT. deMorib. Germ. Cap, XXIII. x 
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einem hohen Holzſtoße zu verbrennen. Die Waffen, und zuweilen auch bas Pferd des 
Berftorbenen, wurden zugleich mit ihm in das Feuer geworfen. Bey den Weibern ward _ 

es für löblich gehalten den Todten zu betrauren, und bey den Männern, feiner zu geden⸗ 

- Fon. Das MWeheklagen Grete bald auf; allein das $eid und die Traurigkeit vergieng 

langfam w). en, i | 

Die Batavier fteckten eben fo, wie die anderen nordifchen Völker fehr tief in der - 
VIJ. Abgötterey des Heidenthumes. Die Sonne und der Mend waren zoo vornehme Gortheis- 
Goͤtter und gen der alten Deutfchen x). Das Feuer wurde ebenfalls von den Deutſchen, und 
Gottesdienſt. wahrſcheinlicher Weife auch von den Bataviern göttlidy verehret y). Außer diefen Hatten fie 
auch noch verfchiedene Fleinere Gottheiten, deren Anzahl durch ihre Gemeinſchaft mit den 
Roͤmern fonder Zweifel nicht abgenommen hat. Man findet, daß Mercurius in hiefi- 
gen Landen, unter dem Namen Woden oder Wodan, angebetet worden ift z), von. 
‚welchem vermuthlich der Moensdag, d. i. die Mittwoche, den Namen befommen bat. 
Man bat bier auch, etwas früher oder fpäter, dem Hercules, der mit den Deutfchen ein 
Verkehr gehabt haben foll a), göttliche Ehre erwiefen, wovon die alten Inſchriften, die im 
Anfange des fechszehenten Jahrhunderts bey Weſtkapelle auf der Inſel Malcheren gee 
funden worden find, ein Zeugniß geben ; und überdem melden alte Schriftfteller, daf dem 
Hercules und Wars, von den alten Deutfchen Thiere, und dem Mercurius Men: 
fchen geopfert worden feyn b). Der Beyname Maguſanus und Macuſanus, wel- 
chen hercules in den gemeldeten Inſchriften und auf einigen Münzen des Poftbumus 
führe, wird auf mancherley Weife erklärt, Einige meynen, daß Magazohuis fo viel 
als Hofmeifter bedeute. Hieraus foll man nun mit einer lateinifchen Endung Magu⸗ 
fanus gemacht haben e). Andere, welche gefunden haben, daß !iaccnvt in der alten 
Eeltifhen Spradje einen gewaffneten Mann bedeutet, leiten hiervon den Namen Macu⸗ 
fanus her d). Es fommt diefer Name aud), in foldem Berftande, fehr wohl mit den 
Münzen des Poſthumus überein, der, wie die Folge diefer Gefchichte lehren wird, hier 
zu Sande lange verkehrt und Krieg geführethat, Yn eben derfelben Inſel Walcheren ward 
ungefähr um die Mitte des fiebenzehenten Jahrhunderts e) eine große Menge Steine mit 
Bildniffen und Inſchriften gefunden, aus welchen man entdeckt hat, daß in alten Zeiten hier 
zu Sande auch eine gewiſſe Goͤttinn Nehalennia verehret worden ift. Es ift merfwürdig, 
daß man unfers Wiffens bisher an feinem andern Orte ein Denkmaal diefer Göttinn gez. 
funden hat; es fey denn, daß vielleicht ein gewiſſes zu Times in Nieder - Languedoc ents 
decktes Bildniß, und eine alte Inſchrift mit dem Namen der Göttinn Neha, wie einige 
behaupten f), der Nehalennia zugefchrieben, und auf fie gedeutet werden müffe. Die 
Bedeutung des Namens Nehalennia ift ganz ungewiß. Einige wollen, daß ein gewiffer 
neuer 


w) Tacır. de Morib. Germ. Cap. XXVII, c) H. CANNEGIETER de Brittenburgo, 
x) CAESAR de Bello Gall, Libr. VI, Cap. p. 147. _ ; 
? d) Man fehe La Religion de Gaulois, Tom. 
y) CAESAR de Bello Gall. Libr, VI, Cap. I. Livr. III, p. 29. 
i e) J.G. KEYSLER de Dea Nehalennia, 
2) TAcIT. de Morib, Germ. Cap. IX. $. II. p. 236. 
Kr, Kor yN, bl, 256, f) Man fehe La Religion des Gaulois, Tom, 
a) TacıT. de Morib, Germ. Cap. II, IL, Livr. IV, p. 82, 83. Pe 
b) Idem, Cap. IX, 
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neuer Hafen oder Abfahrt bey der Ynfel Walcheren, wo bie vereinigte Maas und 
Waal fich durch eine breite Mündung, die von den alten Schriftftelleen g) Helium gee 
nannt wird, in die See ergoffen, nieuw Helium oder nieuw sel, und durd) eine Abfürs 
zung Ni / hel genannt worden fey. Die Flußgoͤttinn diefes neuen Hafens oder neuen Abs 
fahre hat, unferem Ermeffen nad), den Namen Nihellinnia oder Nehalennia gefuͤh⸗ 
vet h). Andere halten mit nicht geringerem Grunde dafür, daß man den Mond, und inz 
fonderbeit den neuen Mond, unter dem Namen Nehalennia verehret habe i). Wir haz 
ben ſchon angemerfet, daß die alten Deutfchen den Mond göttlich verehret, und einem jes 


pen ift befannt, daß die Briechen ihn Helene genannt haben. Es führere auch ein gewif= 


fes Meer in Gallien, allwo, wie man glaubt, der Mond verehret ward, den Namen des 
Belanifchen Meers k). Zu dem Namen Helena Faun man das Wort Ni oder Ne, 
d.i, Neu hinzugefügt, und aug diefen zweyen Wörtern Nehalennia gemacht haben. 


Der neue Mond ward von den Alten eben fo abgebildet, als YTebalennia. Man ftellete 


ihn in weißen Kleidern, mit goldenen Schuhen, brennenden Fackeln und einem Korbe mit 
Srüchten vor I). Nehalennia wird mit eben folchen Kleidern und Schuhen, und mit 
einem Rorbe mit Früchten bey fich, auch, wie es fdheinet, mit brennenden Fackeln, die einige 
für Hörner des Ueberfluffes angefehen haben, abgebildet. Jusgemein hat fie einen Hund 
bey fich, das gewöhnliche Merfmaal des Monds oder der Diana, bey den Alten m), Es 
iſt nicht unwahrfcheinlich, daß man den Mond in einer der Seeländifchen Inſeln angebetet 
habe, weil einige alte Schriftfteller bezeugen, daß nicht weit von Britannien verfdjiedene 
Inſeln lägen, die geroiffen befonderen Gottheiten gewidmet wären n). Diefem allen ungez 
achtet befennen wir, daß, fo viel die Bedeutung des Namens der Göttinn Nehalennia, 
und ihre Verehrung betrifft, mir nichts mit Gerwißheit haben ausfindig machen fönnen. 
Mebft den Bildniffen der Nehalennia find auch einige Bilder "TTupiters und KTeptuns 
auf der Ynfel Walcheren gefunden worden, woraus zu vermuthen ift, daß man diefe 
Götter hier zu Sande gleichfalls verehret habe. Die Roͤmer, von welchen die biefigen Fins 
wohner, fonder Zweifel, verfchiedene neue Gottheiten Fennen gelernet, haben fie, wie es fcheis 
net, aud) Tempel, Altäre und Bilder zur Ehre der Götter aufzurichten gelehret. Denn in 
alten Zeiten hielt man es hier für ungebührlicy die Gottheit in menfchlicher Geftalt abzüs 
bilden, und fie in den Wänden der Tempel einzufchließen. Daher weihete man ihr Wäls 
der und Gebüfche, worin der Gottesdienft, welcher, wie wir bereits angemerkt haben, in 
Dpfern von Thieren, und zuweilen fo gar von Menfchen beftund, verrichtet ward 0). Die 
Driefter, welche den Opferdienft verrichteren, hatten überdem bey der Megierung des Volkes 
viel zu fagen p). Man erwies unter den Bataviern auch einer gewiffen Art von Wahrfagern 
große Ehrerbietung q) ; man zog fie in den wichtigften Borfällen zu Nathe, und man fah 
ihre Antworten als göttliche Ausfprüche an r). 
Sg Ferner 
g) PLINIUS Libr. IV. Cap. 15. m) PoORPHYR. apud EUSEB. Praep. 
h) G. VAN LOON Aloude Holl, Hif. Evang. Libr. IV, Cap. 23. p. 175 D. 
1. Deel, bl. 294, 293. n) PLUTARCHUS de Defet, Oracul, 


i) Man fehe La Religion des Gaulois, Tom. apud EUSEB. Praep; Evangel. Libr. IV, Cap. 
II. Livre IV, p. 38. 17. p. 207. BC. 


* 


‚k) Lé Religion des Gaulois, Tom, IJ. Livre o) TACIrT. de Morib, Germ. Cap, IX, XL, 


EVERS p) Idem, Cap, VHL XT, 


DE = = 
"D) PORPHYRIUS apud EUSEB. Pracp. q) Idem, Hift. Libr, V, Cap, 25. 
Evang. Libr. III. Cap, 11. p. 113. C. D. r) Idem, de Morib, Germ, Cap. VIII. 


Wahrfager. 
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Ferner hatte man hier auch geriffe Sänger oder Dichter, Barden genannt s), 
Barden, und welche die tapferen Thaten der Kriegshelden, auf ihre Weife, der Nachwelt in Gefängen 
ihre Gefänge. überlieferten t), welche in dem Gedächtniffe aufbehalten wurden (12). Diefe waren die 
einzige Art von Gefchichebüchern unter diefem Bolfe v), und aus diefen Gefängen 
Bi r ‚ vor dem Anfange des Streites, aud) gute und böfe Vorbedeutungen zu 
ziehen w). —— | 
Andere Vorzeichen fuchte man auch in dem Gefchrey und dem Fluge der Vögel 
Zeichendeu- und dem Wiehern der Pferde, die auf gemeine Koften in den heiligen Wäldern unterhal⸗ 
terey bey den ten, und, wenn man über Staatsſachen Rath hielt, vor einen geweiheten Wagen gefpannet 
Bataviern. wurden, da inzwifchen der Priefter, der König, oder die vornehmften des Bolfes auf ihr 
Wiehern und Schnauben Acht gaben, Oft ward auch das $oß geworfen, welches von den - 
Prieftern auf eine fehr feierliche Weife, und unter Berrichtung gewiffer Gebeter gefchab. 
Eine fonderbare Wahrfagerey war unter ihnen gebräuchlich, aus welcher fie über den Aus» 
gang ſchwerer Kriege urtheileten. Sie ließen einen feindlichen Gefangenen mit einem 
der .. fechten, und fahen den. Sieg des einen oder des andern als eine Vorbedeu⸗ 
fung an x). dek 224 | | 
Bon folhen Schaufpielen, als die Römer anzuftellen pflegten, mußten die alten 
Schaufpiele. Deutfchen nichts. Eines ift jedod) bey ihnen allen, und folglich aud) bey den Bataviern 
gebräuchlich gewefen. Etliche Yünglinge fprungen nacket zwifchen Schwerdter und Spieße 
mit folder Behendigkeit hinein, daß fie überall unbefchädige blieben. Das Vergnügen der 
Zufehauer war der einzige Sohn biefes gefährlichen Spieles y). 
Die Befchreibung der Negierungsform der alten Batavier haben wir big zulegte 
—— verſparet. Man iſt hier zu Lande lange der Meynung geweſen, daß dieſes Volk, wie eine 
Dr — eh Ne: 


s) KL. KoLyn, bl. 232. ; w) Idem, Cap. III. 

O LUCAN. Pharfalia Libr. I. v. 449. x) Idem, Cap. X. 
TActT, Annal. Libr. II. Cap. 88. y) TacıT. de Morib, Germ. Cap. XXIV. 

v) T Aci T. de Morib, Germ, Cap. Il. is Ak 


(12) Es feheinet, daß diefe Gefänge der Barden nachher, da die Schreibkunſt den atas 
viern bekannt geworden war, aufgefchrieben worden feyn. Der Verfaſſer der älteften Hollaͤn⸗ 
difchen Reimchronik, Klaas Kolyn, thut davon ausdrudliche Meldung, und erwähnet BI. 252, 
v. 154. daß biefelben zu feiner Zeit noch zu Egmond verwahret worden ſeyn. 


Vele haben twifelt zere, 

Of ti Tietsken emmermere 

Ti Bardfangen te fkriban ploenen; 
Mer das folks beftonden doenen, 
Hat ie ix voor overwanen. 


En ti Barden woizen lezen, 
Ti nog ovrig haben wezen, 
Minen daghen, binnen Hegmonde. 


D, i. Viele haben febr. daran gezweifele, ob die Deutſchen jemals die Gefange der Barden nl 
zufchreiben pflegten: aber daß fie folches zu thun gewohnt gewefen, balte ich nicht für ungla 
lid, — — — wab die Bardengefänge lefen, die in meinen Tagen noch in Egmonde 
übrig gewefen find. 
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Republik, durch die Vornehmſten, mit Zuſtimmung der Gemeinen, regieret worden ſey: 
allein unlângft haben einige behauptet, daß die Batavier keinesweges einen freyen 
Staat, fondern ein Roͤnigreich geſtiftet hätten z). Indeſſen finde ich noch Feine 
genugfame Urfache von der gemeinen Meynung abzuweichen. Meine Gedanken von der 
Kegierungsverfaffung der alten Batavier find diefe: „Die höchfte Gemalt war bey den 
„allgemeinen Berfammlungen des Adels und des Bolfes, welche Könige, Kriegsoberften, 
Richter und Hundertmänner erwähleren, und durch diefe wurden alle gemeine Gefchäffte 
„beforget „„. Allein dies muß etwas weitläuftiger erfläret werden. | | | 
Die alten Deutfchen, welde nicht gewohnt waren unter einer uneingefchränften Allgemeine 
koͤniglichen Regierung zu leben a), haben allezeit eine große Siebe zur Freyheit getra- Eandtage. 
gen.» Sie ließen fid) überhaupt die Regierung der Vortrefflichften gefallen b); aber fie 
behielten fich dennoch allezeit die Macht vor in wichtigen Sachen mit gemeinen Stimmen 
Math zu halten ©). Bey den überrheinifchen Völkern d), und folglic) aud) bey den Das 
fapiern e), war diefer Trieb zur Freyheit ungemein ftarf, und fie bewiefen foldjes auf 
den allgemeinen Landtagen, welche, wofern Feine wichtige Hinderniß vorfiel, zu beftimmten 
Zeiten, mit dem neuen und vollen Monde gehalten wurden f). Alsdann Famen die älte- 
ſten unter den Sandfaflen, und die gefdjickteften aus dem gemeinen Wolfe 5) zufammen, 
um über Krieg und Frieden, und andere wichtige Sachen mit gemeinem Gutbefinden einen 
Schluß zu machen. Sie erfchienen darauf gewaffnet h), welches ein Zeichen der Frey⸗ 
heit war ; und weil Niemand auf einen beftimmten Tag befchieden ward, fo verzögerte es 
ſich niche felten verfchiedene Tage, ehe die Berfammlung vollftändig wurde; welches als ein 
aus der ungezähmten Freyheit des Bolfes herrührender Fehler angemerket wird i). Die 
Priefter allein hatten in diefen Zufammenfünften das Necht jemanden das Stillfchweigen 
anzubefehlen k), In den Berachfcehlagungen wurden die Könige, wenn fie da waren, oder 
fonft die Bornehmften des Volkes, fo wiefiein Jahren, dem Adel, Kriegsrubme oder Bered⸗ 
famfeit, vor den andern einen Borzug hatten, zu allererft gehöret, jedoch mehr mit dem 
Anfehen, zu vathen, als der Macht zu gebieten 1). _ Wenn der Rath ihnen nicht gefiel, 
ward er mit einem allgemeinen Gemurmel verworfen: wenn fie ihn aber billigten, fo ge- 
ſchah folhes durch. das Zufammenfchlagen ihrer Spieße ; welches unter ihnen die anftändig- 
fie Art des ‘Beyfalles war m). 
In diefen allgemeinen Berfammlungen wurden die fo genannten Könige der Das Könige. 
tavier gewaͤhlet, die zu Rriegszeiten Feldherren waren n), Wenn fie im Frieden ihre 





3 Würde behielten (13), regiereten fie das Bolf, in fo weit die Deutfchen fid) regieren 
J | N ließen. 
5 z) G. VAN LooN Aloude Holl, Hitt. CAESAR de Bello Gall, Libr. L Cap. 30. et 
eK I. Deel, bl, 12. ‚ 'Libr. VII. Cap. 33. 
a a) Tacır. Hif, Libr. IV. Cap. 17. . h) TAcıT. de Morib, Germ, Cap. XI. XIIL 
4 b) STRABO Libr. IV. p. 301. B. i) Idem, Cap. XI. 

ec) TAcıT. de Morib. Germ. Cap. XI. k) Idem, ibid 

d) LUCAN, Pharfalia Libr, VII. v. 433. l) TAcır. de Morib. Germ. Cap. XL, 

e) TACIT, Hift. Libr. IV. Cap. 17, m) Idem, ibid. 

) Idem, de Morib. Germ, Cap. XI, a) AMMIAN, MARCELL. Libr. XVI, 


- g) Idem, Hift, Libr, IV. Cap. 14. Conf. Cap. 30, 


(13) Died gefchab nicht allezeit. Caͤſar, welcher, wie es ſcheinet, von demjenigen ‚ was 
überhaupt gewöhnlich war, vebet, fagt (de Bello Gall. Libr. VI, Cap. 23.) „daß die Deusfchen 
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ließen o). Denn die Könige batten fo wenig eine unbefchränfte Gewalt p),) daft, 

wenn fie fich nur ein wenig zu viel herausnahmen, felbft der Mame König bey dem Volke 

ſchon verhaßt war q). _ Ya diejenigen Deutfchen Voͤlker, welche ftrenger als die andern 

von ihren Königen beberrfdjet wurden, verlohren dadurch doch nicht ihre Frnheitun). 

Kurz e8 war mit den Königen fo beſchaffen, daß das Bolk fo viel Recht ber fie hatte, als 

fie über das Volk hatten s)... Bender Wahl derfelben: fab man am meiften auf ihren 

Adel t).  Defters behielten fie ihre Würde nur ein Jahr v), oder fo lange, als. der. Krieg 

daurete, Einige meynen w), daß fie zuweilen auf eine längere, oder aud) wohl auf ihre 
ganze Sebensgeit gewaͤhlet worden find. "de Rn 

Mm. Ob nun die Kriegsoberften, die aud) in den allgemeinen Berfammlungen gewaͤh⸗ 

Friegsober⸗ lef wurden, und von einigen Herzoge genannt werden x), allezeit von.den obgebachten . 

fien, Königen unterfchieden gewefen feyn, Daran ift mit Grunde. zu zweifeln. -.-Diefesift gewiß, — 

daß die Könige, an der Spige des Volkes, in den Streit zu ziehen pflegten y), uud daß 

der Name König und Rriegsoberfte oft für einander gebraucht, und: eben derfelben 

Derfon beygeleget worden fey z). Auf der andern Seite fcheinet es, daß außer den Köni« 

gen aud) zuweilen Kriegsoberften gemefen feyn, die wegen ihrer, Tapferkeit dazu gewaͤhlet a) 

wurden (14): und wenn fie diefelbe in dem fehärfiten Gefechte bewiefen, - ward. ihnen, 

nicht fo wohl wegen ihrer Würde, als wegen ihres. Heldenmuths, Gehorfam geleiftet. b). 

Nachdem der Kriegsoberfte gewählet war, fo ward. er. auf einen Schild gefeber, und damit 

auf den Schultern der Erwaͤhler in die Höhe gehoben c): | } 2 

In ben allgemeinen Berfammlungen befteltete das Volk auch noch) eine geringere 


rn Gattung von Kriegsbefehlshabern, die zugleich Dberhäupfer über die befondern Landſtriche 
und Richter, 


‚ waren, 
0) TAcıT. Annal. Libr. XIII. Cap. 54. w) DE LANGE Verh. van de oude Batav. 
p) Idem, de Morib. Germ. Cap, VII. bl. 104: 103. - | ii 
cq) Idem, Annal. Libr. IL. Cap. 44, CAr- | a N AN LOON Aloude Holl: Hif. - 
SAR de Bello Gall. Libr. VII, Cap. 4 ‚ Deel , DL 13. 


y) CAESAR de Bello Gall Libr,I. Cap, 43, 
r) TAcıT. de Morib, Germ. Cap. XLIIL, „4. Amm. MARCELL, Libr, XVI Cap, 30 
s) CAESAR de Bello Gall. Libr, V. Cap. z) Man vergleiche T AC1T. Annal, Libr, IT. 
Cap. 26, und Cap. 44, und fehe MAT TH. de. 
t) TACiT, de Morib, Germ, Cap. VII. Nobil. Libr. L Cap. 5.p.27. < ‚ 
“ Hilft. Libr. IV. Cap. 12, a) TAcıT. de Morib, Germ, Cap, VIL 03. . 
v) CAESAR de Bello Gall, Libr. VIL Cap. b) Idem, ibid. Bar) iR 
: ©) TacıT, Hift, Libr. IV, Cap. 15. 
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„in Friedenszeiten Feine gemeine Obrigkeit (Magiftratus) hatten. „ Und aud einer andern Stelle 
(Libr. VII. Cap. 32.) erhellet, daß er Durch Obrigkeit jemanden verftehet, der die Fönigliche Ge: 
walt (regiam poteftatem) hat. Es iff wahr, daß einige unter dem Worte Öbrigfeit Kriegsbe⸗ 
fehlshaber verftehen wollen. S.G. VAN LOON Aloude Holl, Hift. I. Deel, bl. 13. Aant. (8) 
Allein es war nicht8 befondered, daß man in Friedenszeiten Feinen —— Kriegsbefehlsha⸗ 
ber hatte. Außerdem zeiget die Folge, daß Caͤſar eine Obrigkeit verſtehe, die das Recht hand⸗ 
habet und die Streitigkeiten ſchlichtet. be | 
(14) De Tacitus Worte, aud welchen wir diefes fchliefen, find zwepbdeutig. Er fagt: Re- 
ges ex nobilitate, Duces ex virtute fumunt, In der Wabl der Könige feben fie auf den Adel, 
und in der Wahl der Kriegsoberften auf die Tapferkeit. De Morib Germ. Cap. 7. Diefe 
orte feheinen zwar anzuzeigen, daß die Kriegsoberften von den Königen unterfchieden waren : 
aber fie Fönnen auch vorausfegen, daß die Kriegsoberften aus den Königen gewaͤhlet wurden. 
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waren, und bey den Roͤmiſchen Geſchichtſchreibern Fuͤrſten, (Principes) d, i. die Erſten 
oder Vortrefflichſten heißen. Diefe fprachen in den befonderen Dertern und Dörfern 
> das Mede de Sie wiefen dem Bolfe jährlich Aecker an, um diefelben zu befäen, die ein 
jeder am Ende des Jahres wieder abtreten und fich mit den Aeckern begnügen mußte, die 
ihm, von den aufs neue erwähleten Richtern, zugetheilee wurden ce). inem jeden diefer Hundert 
Oberrichter wurden die Aundertmänner, welde man aus der Gemeine erwählete, beygefellee, maͤnner. 
die ihm mit ihrem Rathe beyftunden, und feinen Bervichtungen die Kraft und Gültigkeit 
gaben f). Diefe fcheinen den Namen Hundertmann unter den ihrigen geführet zu Gaz 
ben, der. zuerft eine Zahl andeutete, nachher aber ein Ehrenname ward g). jun Feíiedens: 
zeiten dieneten fie den Dberhäuptern zur Pracht, und im Kriege zum Schutze. Ein jeder 
diefer Hundertmänner beftrebete fich eifrig in dem: Streite am nächften bey feinem Obe⸗ 
ven zu feyn, und es ihm an Herzhaftigkeit gleich, oder darin zuvor zu thun I). | 
J— Aus dieſer kurzen Beſchreibung ſiehet man, daß die Regierung der Batavier nur 
dem Namen nach koͤniglich, und in der That frey geweſen ſey. Die hoͤchſte Gewalt bevu= 
bete auf der großen Verſammlung, die aus dem Adel und den wuͤrdigſten der Gemeine bez 
ftund. Die Rönige und Kriegsoberften mogten ihre Würde nur eine Zeitlang, oder bes 
ftändig behalten, fo waren fie eingefchränft, und ihnen die Hände gebunden. Die Ober- 
bäupter nebft den Königen verrichteten die gemeinen Gefchäffte, wenn folche von der großen 
Berfanmlung nicht beforget werden Fonnten. Die geringeren Sachen wurden eben diefen 
Oberhaͤuptern und den ihnen von der Gemeine beygefügten Hundertmännern überlaffen. Sols 
chergeftalt ward der Staat durch die Bornehmften mit Einftimmung der Gemeine ree 
gieret,jedoch nicht nach gefchriebenen, fondern allein nach den natürlichen Gefeßen, und den 
Gewohnheiten, die bey diefen Bölfern Eräftiger, als die gefchriebenen Rechte in andern Laͤn⸗ 
dern, waren i). Allein nachdem die Römer einen Theil derfelben überwunden hatten, fo 
gaben fie ihnen gefchriebene Gefege k). Zum Befchluffe diefer Befchreibung der Sitten 
der Batavier wollen wir nur nod) anmerken, Daß dasjenige, was wir von ihnen insbefon« 
bere geſagt haben, ach von den Srifen, Caninefatern, Mareſaten und anderen Ein- 
wohnern der Sander gelte, die igo unter dem Namen der vereinigten Niederlande 
bekannt feyn. 
Unter Diefen dreyen Völkern werden wir der Friſen in der Folge am öfteften zu 
gedenfen Gelegenheit haben, Sie bewohneten einen großen Theil diefer Länder. Die al- 
ten Schriftfteller, die forgfältige Nachrichten von ihnen gegeben haben, feBen fie über den 
Rhein 1), längft der See in ein von großen Meeren durchbrochenes fand m), Sie un- 
terfcheiden fie in große und Eleine Srifen n). Die erfteren, welche insgemein fchlechtiveg 
Srifen genannt wurden, wohneten offwärts von der Süderfee in dem gegenwärtigen 
Srislande und Brôningen. Die andern, welche einige, wie es fcheinee, Srifiabonen 
genannt haben, wohneten zwifchen der vechten, oder er viele meynen, der mittelften Muͤn⸗ 
| € 2 dung 
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d) Idem, de Morib. Gerin, Cap. XIT. i) Tacır. de Morib, Germ. Cap. XIX. 
_ ©) CAESAR de Bello Gall. Libr. VI, Cap. k) Idem, Annal, Libr. XI. Cap. 18. 
22, 23. TACIT, de Morib, Germ, Cap. I) Idem, Annal, Libr, IV. Cap. 72. _ Hift, 





XXVI. Libr. IV. Cap. 15. 
an f) TACIT. de Morib, Germ, Cap. XII, m) Idem, de Morib. Germ. Cap. XXXIV, in 
2 g) Idem, Cap, VI. vit, Agricol. Cap. XXVIII, 


h) Idem, Cap. XIII, n) Idem, de Morib, Germ, Cap. XXXIV. 
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dung des Rheins und dem Vlie 0), in dem gegenwärtigen Holland: und Weſtfris⸗ 
land. : Nachher haben fie ſich gegen Suͤdweſten und. Often noch mehr ausgebrei- 
Men die Folge diefer Gefchichte lehren mird, : 580 wollen wir in unferer Erzählung 
ortfahren. eisten resets 
Die Batavier hatten, wie wir bereits angemerkt haben, die Inſel des Rheins, 
vir. ° wabrfcheinlicher Weife, ſchon einige Jahre im Beſitze gehabt, als fie, nach dem Zeugniffe 
Gelegenheit der Berfaffer unferer älteften Chroniken p), mit den Römern in ein Bündniß tra⸗ 
zu hen ten. Die Gelegenheit dazu gab das Roͤmiſche Kriegsheer , welches unter Cajus Julius 
| RE Caͤſars Anführung in die Gegend des Rheins Fam. und. über diefen Fluß gieng, in der 
denRsmern. Abſicht Gallien zu erobern und es gegen die Deutfchen zu beſchuͤtzen. Die Aömer 
hatten von Ballien, weldyes voralters in Gallien dies: und Ballien jenfeic dev Als 

pen eingetheilee war, den erften Theil fchon vor langen Zeiten eingenommen q), aud) fich 

nachher von einem großen Stüce des jenfeit der Alpen liegenden Balliens Meifter gez 

macht r), und es in eine Roͤmiſche Provinz verwandelt ; woher es ſchon fehr zeitig. den Na⸗ 
men Provincia befam, fo wie es noch ibo Provence genannt.wird. Sie ftunden ferner 

mit.den Aeduern (15) und einigen andern Bölfern: des eigentlichen Galliens in. einer 
Verbindung, in deffen übrigen Gegenden fie bisher fo wenig „als in den zeen andern 

heilen des jenfeit der Alpen liegenden Balliens, Aquitanien und Belgien, etwas zu 

fagen gehabt hatten s). Die szelvetier, welche einen Theil des eigentlichen Galliens, 

oder Das gegenwärtige Schweizerland bewohneten, waren auf den Einfall gefommen 

ganz Ballien, fo weit es noch nicht unter Kömifcher Oberherrfchaft ſtund, wegzunehmen, 

und wollten durch Provence dahin ziehen t). Allein da die Römer hievon Machricht 

befommen hatten, fo verweigerten fie ihnen den Durchzug , und ftelleten zugleich ein maͤch⸗ 

tiges Rriegsheer in das Feld, über welches Julius Câfar durch einen Rathſchluß zum 

Caſar fchläge oberften Befehlshaber ernannt worden war v). Die Helvetier änderten hierauf ihr Bor- 
dieselweriee. haben, und nahmen ihren Weg nach dem: Sande der Aeduer : allein Caͤſar ftellete fich 
ihnen enfgegen, und fchlug fie zweymal vw) ; worauf ihnen die tuft. Gallien zu erobern 

veraing. J 
ya Als die Gewalt der Römer folchergeftalt immer mehr und mehr zunahm, ward 
Gr überwin: Câfar von den Aeduern gebeten Ballien wider die Deutfchen zu befhüsen, welche auf 
det die Deut: das Anfuchen der Arverner (16) und Sequaner (17), die das Anfehen der Aeduer bee 
feben unter ' 4 neides 
dem Ariovift. 0) Pr 1N1us Libr, IV. Cap. 15. s) CAESAR de Bello Gall, Libr, I. Cap. 44, 


p) Kr. KoryN, bl, 249. A 
q) FLorus Libr. I. Cap. 13. et Libr. II. t) Idem, Libr, I. Cap. 7. 


| Cap. 4. | v) EUTROP. Libr. VI. Cap. 17. — 
r) Lıvıı Epit. Libr, LX. FLOR, Libr, III, w) CAESAR de Bello Gall. Libr. I, Cap. 12, 
Cap. 2. re 


(15) Die Aeduer wohneten zwifchen der Loire und der Saone, wo itzund das Biſthum Aus 
tun iff. ©. Nomencl, Geogr. ad J. CAESAR. Comment, et CELLARII Geogr, Libr, II. 
Cap. 2. p. 136. | En * 

(16) Aus dem Namen der Arverner allein iſt zu ſchließen, daß fie in der Landſchaft Auvergne 
gewohnet haben. Nomencl, Geogr, ad CAESAREM et CELLARII Geogr. Libr, Il, Cap, 2. 

. 122, $ ir , ? 

(17) Die Sequäner wohneten an dert Grenzen ber Helvetier weſtwaͤrts, wo itzt die Franche 
Comte oder Braffchaft Burgund iff. JOSEPHI SCALIGERI Notitia Gall. ad calcem CA E- 
SAR, Comment, 
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neideten, unter Arioviſts Anführung mit hundert und zwanzig faufend Manır über den 
Rbein in Gallien gefommen waren x). Dies war für die Römer eine zu fchöne Gelegen: 

heit ihre Macht auszubreiten, als daß fie diefelbe aus der Acht gelaffen Haben follten. Nach» 
dem alfo Caͤſar fich in einer Unterredung vergebens bemuͤhet hatte den Ariovift zu bewe⸗ 
gen, daß er den Aeduern Genugthuung geben mögte ; fo zog er wider.die Deutfchen zu 
Felde, ſchlug fie in die. Flucht, und nörbigee den Ariovift mit einem Theile der feinigen 
über den. Rhein zurück zu fehren y) Die Sueven (18), welde bereits an das rechte. 
Ufer des Rheins gekommen waren, und in Bereitfdyaft ftunden berüber zu gehen, kehre— 
ten auf Die Nachricht: von Arioviſts Niederlage eiligft nach ihren verlaffenen Wohnplä- 
ze nn dek | 





Unterdeſſen hatten fich die Belgier, welche bie nördlichften Sandfchaften von Bals Die Belgier 
lien bewohneten, und in verfchiedene Kepublifen getheilet waren, über den Fortgang der werden, von 
Roͤmiſchen Waffen beunruhiget, und fich alle mit einander, nur die Kemer (19) ausge- De ran. 
nommen; gegen die Römer verbunden. Sie waren durch. die eigentlichen. Ballier a 

felbft dazu angeheget worden. . Einige derfelben-fahen es fo ungern, daß die Römer fid) 
in Gallien feſtſetzeten, als fie bie Deutfchen darin leiven wollten, . - Andere waren über 
die Maaße veränderlich und fehneten fich nach einer neuen Herrfchaft. Die Belgier 
felbft befürchteten, daß die Römer, wenn fie das eigentliche Ballien in Ruhe gefeger oder 
bezwungen haben würden, ihre Mache gegen fie wenden mögten a). Nachdem fie in das 
Feld gerückt waren, griffen fie zuerft ihre Sandsleute, die Kemer an. … Allein Caͤſar Fam 
ihnen zu Hülfe, und nòchigte die Belgier abzuziehen und auf die Vertheidigung ihrer eige— 
nen Grenzen zu denfen b): Die Suefjöner (zo), Bellovater (ar), und Ambisner (22) 
wurden zur Unterwuͤrfigkeit gezwungen c). a Viervier (23) und Aduatis 
3 


4 ß ter, 
x) Idem, Libr I. Cap. 31. a) CAESAR de Bello Gall, Libr, II, Cap. r. 
y) CAESAR de Bello Gall, Libr. I, Cap. 53, b) Idem, Libr, II. Cap. zo. ; 
'z) Idem, de Bello Gall: Libr. I. Cap. 37.54. €) Idem, Libr. II, Cap. 12, 13, 14, 15. 


_ (489) Die Sueven, deren Caͤſar gedenkt, find aller Wahrfcheinlichkeit nach ein ander Bolt 
gewefen, alg die Sueven, von denen Cacitus (Annal. Libr. II. Cap. 62, 63. XII. Cap. 29. de 
Morib, Germ. Cap. 38, 43. Agricola Cap. 28) vedet. Claver hat (Germ. Ant. Libr. III. Cap. 5. 
p. 523) mit guten Gründen gezeiget, Daß die von dem Eäfar erwähnte Sueven einerley Bolt mit 
den Ratten gemefen ſeyn, und in der Gegend des igigen Zeſſenlandes gewohnt haben. Man 
darf fich nicht wundern, daß die Katten Sueven genannt werden, da der Name der Sueven 
3 auch anderen Deutfchen Völkern gemein gewefen iff. S. TACIT. de Morib: Germ, Cap. II. 
» (19) Die Kemer, mie unter andern aus ihrem Namen abzunehmen iff, wobneten in der Ge 
gend der Stadt Reims in Champagne, CELLAR. Geogr. antiqu Lib. II. Cap. 3. p. 247. 
(20) Die Sueffoner bewobneten den Landffrich um Soiffons, in Isle de Scance. CELLAR, 
Libr, I. Cap. 3. p. 249. % 
(21) Die Bellovaker feget man in den Landffvich, der io Beauvaiſis genannt wird. Allein 
man fehe weiter unten die 23ffe Anmerkung. x na 
(22) Die Ambianer wobueten um die bifchöfliche Stadt Amiens in der Picardie, CELLAR, 
Libr. II. Cap. 3: p. 244. ; u 
(a3) Die Nervier werden von vielen in die Gegend bey Dornick gefeget. Allein EAfar fagt- 
(de Bello Gall. Libr, II. Cap. 15.) daß fie an die Bellovaker grenzeten, und fie feheinen alfo weis 
ter ſuͤdwaͤrts gewohnet zu haben. Unterdeffen meldet er anderswo (de Bello Gall, Libr. II. Cap. 4.) 
daß die Bellovaker eines der mächtigften Völker unter den Belgiern wären, daß die Nervier ih- 
nen 
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Dieklfipeter 
und Tenkte⸗ 
rer nehmen 
die Wohnun⸗ 
gen der Me⸗ 
napier eit. 


Ber (24), die fich auf das äußerftegerdehret hatten, wurden bey nahe ausgerottet, Diefe letzteren 
waren Abkommlinge ver Limbern. und Teutonen, die fechs taufend Mann der ihrigen 
an dem Rheine, in Ballien gelaffen hatten d). Die Menapier (25) und die Mon 
riner (26), welche an den Grenzen von Gallien, um den Ausfluß des Rheines wohne⸗ 
ten, waren unter den Belgiern noch allein in. den Waffen geblieben. Jedoch wurden fie. - 
gar bald von dem Caͤſar in die Tiefe ihrer Wälder und Moräfte gejagt, und inzroifchen: 
ihre ehe die Afche gelegt, welches fie in kurzem noͤthigte der Uebermacht der Römer: 
zu weichen e). i ur er t ii 
|  Solchergeftale hatte man die Römer nahe bey der Ynfel der Batavier geſehen. 
Bald darauf Famen fie über den Rhein oder bie Waal, und vielleicht auf die Inſel ſelbſt 
Die Ufipeter (27) und Tenkterer (28), zwey Deutfche Völker, welche ihre mächtige 
Nachbaren, die Sueven, aus ihrem Baterlande vertrieben hatten, waren vier und funfzig' 
Yare, vor der gemeinen Ehriftlichen Zeitrechnung, in einer anfehnlichen Zahl, um Die Gez 
gend des Aheinftroms, nicht weit von der See, und folglich auf der Ynfel der Batavier, 
oder nahe bey derfelben angefommen f). -Die Menapier hatten Hier auf beiden Seiten 
des Rheins oder der Vaal ihre Wohnungen und Aecker: allein aus Furcht vor den 
anfommenden zwegen Völkern hatten fie ihre Wohnungen auf der rechten Seite des 
Rheins verlaffen, und waren über den Strom gewichen, wo fie den Feinden den Lebergang 


verwehreten, - Die Uſipeter und Tenkterer ftelleten ſich, als ob fie abziehen wollten, und 


lockten die Menapier wieder über den Fluß zurück, So dann aber überfielen fie diefelben 
unverfehens, fchlugen fie, und febeten, ehe die auf der linfen Seite des Stromes zuruͤckge⸗ 
bliebene Menapier von diefem Ungluͤcke Nachricht befommen Fonnten, mit den weggenom⸗ 

: menen: 


d) CAESAR de Bello Gallio Libr, U. e) Idem, Libr. III. Cap. 28. 29. 
Cap, 16. fqq. Cap. 29. f) CAESAR de Bello Gall. Cap. 1. et 4. 


nen an Macht gleich kamen, und fehr weit von den Remeen oder von Champagne wobneten. 
Vielleicht haben die Bellopaker fich weiter nordwarts, ald bie Landichaft Beauvaiſis erſtreckt; 
und fo dann koͤnnen die Nervier auch wohl in Artois, oder um Dornick gewohnet haben. 
(24) Die Aduatiker werden insgemein in Das Euttichfche geſetzet. Allein aus dem, mas Caͤſar 
(de Bello Gall. Libr. II. Cap. 29.) von ihnen ſchreibt, kann man mit Grunde ſchließen, daß fie 
zwifchen dem Rheine und der Maas, vermuthlich im Elevifchen und Fülichfchen gewobnet haben. 
(25) Die Menapier werden in die nórdlichfte Gegenden von Brabant oder Flandern gefeßer. 
CLUVER. Germ, antiqu. Libr. II. Cap. 16. p. 393. Aus dem Caſar (de Bello Gall. Libr. IV. 
Cap. 4.) erhellet , daß fie nordwärtd von der Maas, und zum Theile auch nordwaͤrts von dem 
bein ee; Waal, folglich auf der Snfel der Batavier, oder um die Gegend derfelben ges 
mwohnet haben. Zie on sl 
(26) Die Moriner, welche bey dem Virgil, (Aeneid. Libr. VII. v. 727.) bie legten oder Aus 
ßerſten dev Menfchen heißen, fcheinen laͤngſt der Seeküfte von Flandern gewobnet zu haben. In 
neueren Zeiten ward der Bifchof zu Terouanne in Artois Bifchof der Moriner genannt. Sup- 
plement. MıiR AEI, P.II Cap. 142, p.1102. et L F. ForrENS Nov. Diplom. Collet, Cap 234. 
et 235 P.232, 233. 5 Pr ö — RIO 
(27) Die ihiperee haben, wie man glaube, einen Theil des Elevifchen und Münfterfchen bes 
wobnet. Man febe P. CLUVERII Germ. antiqu, Libr, III, Cap. 10. p. 543. on dem Dio 
Eaflins (Libr. LIV. p. 544. A) werden fie neben Die Inſel der Batavier geſetzt. — 
(28) Die Tenkterer werben oft zugleich mit den Uſipetern genannt, und waren Ihre Nachba⸗ 
ng cans (Germ, antiqu, Libr. III, Cap. zo. p. 445.) feet fie vecht in Weſtphaͤlen an ben 
uß Kippe, 
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menen Fahrzeugen über den Fluß, worauf fie ſich aller auf der linken Seite des Rheins 
Hiegenden Dörfer der Menapier bemächtigten g). Sie breiteten ſich auch noch weiter in 
Gaͤllien aus, und ftreifeten weit und breit bis an die Grenzen der Eburoner (29) und 
Eondrufer (30), welche, letztern Schugverwandten +) der Trevirer (31) waren h).. 
So bald Caͤſar hievon Nachricht bekam, ‘brach er mie feinem Kriegsheere auf, Sie werden 
um ben. Ufiperern und Tenkterern eine Schlacht zu liefern. ' Und obgleich ihre Keite: von dem Ea 
rey zuerſt einen merflichen Vortheil über die Römer erhielt; fo wurden fie ‚doch in kurzem —— ar 
gänzlich gefchlagen und über den Rhein gejagt. Es Famen- dabey viele durch, die Hand bii gee 
der Aömer, und ein großer Haufen durch die Heftigkeit der zufammenfließenden Ströme ſchiagen und 
um das Leben. Denn dieſe Schlacht gefchah in der Gegend, wo die Waal und die mebft den 
Mess fi mit einander: vereinigen 5), und. alfo vermuthlich um den Dre, mo ige Sicambrern 
Woudrichem ift, oder indem Theile der Meyerey von Herzogenbuſch, der nun Maas ⸗ vertrieben. 
land genannt wird daß alſo die Batavier davon in der Naͤhe Kundſchaft bekommen 
konnten. Ein Haufen Uſipeter und Tenkterer, die vor dem Anfange der Schlacht, um 
Pferdefutter zu holen, zu den Ambivariten (32) uͤber die Maas gegangen waren k), 
war auf die Nachricht von der Niederlage ihrer Landsleute nach den Grenzen der Sicam⸗ 
brer (33) gewichen, mit welchen fie ein Buͤndniß gemacht hatten. Als Caͤſar dieſes ev 
fuhr, verlangete er von. den Sicambrern, daß fie die geflüchteten Lifipeter und Tenkte⸗ 
ver ausliefern follten. Allein diefe gaben feinen Gefandten zur Antwort, daß der Rhein 
die Brenze des Römifchen Gebiets wäre, Denn Cäfar es unbillig befânde, 
daß die Deutfden wider feinen Willen nad) Gallien kaͤmen: aus was für eis 
nem Grunde Fönnte er fid) einige Gewalt auf der andern Seite des Rheins 
anmanßen ? Auf diefe Antwort befchloß Caͤſar mit feinem Kriegsheere felbft über den 


| Abhein 
.g) Idem, Libr. Iv. Cap. 4. i) CAESAR de Bello Gall. Libr, IV. Cap. 15. 
7%) Clientes. k) Idem, de BellesGall. Libr IV. Cap; 9. 


h) Idem, Libr. IV, Cap, 6. 


(29) Câfar feet den größeften Theil der Eburoner zwifchen den Rhein und die Maas. De 
‚Bello Gall. Libr. V. Cap. 24. et Libr. VI. Cap. 35. Sie bewohneten alfo einen Strich der gez 
genwaͤrtigen Cleviſchen/ Geldrifihen und Juͤlichſchen Lander. An einem andern Orte (Libr. V. 
Cap. 38.) fagt er, dag die Kburoner an die Aduatiker grenzeten, wodurch dasjenige bekraſtiget 

4 wird, was wir oben in der 24ften Anmerkung von dem Lande diefer ‚legteren angemerkt haben. ı 
| (30) Die Condruſer, welche fo wohl ald die Eburoner Deutſche von Herkunft waren, wer- 
den von dem Caͤſar zwifchen Die Eburoner und Treoirer gefeßt. De Bello Gall, Libr. II. Cap. 4. 
—* et Libr. VI. Cap. 32, Daher ſcheinet es, daß fie einen Theil des Luͤttichſchen bewohnet haben. 

Dan findet hier auch noch einen Strich. Landes, der Condros heißt. : 

(gr) Die Trevirer welche an die Condruſer grenzeten, haben unftreitig in dem Erzbiſthum 

Trier, beffen, Hauptſtadt im Lateinifchen noch Trevivis heißt, ıgemohnet. Sie werden auch in 

Antonins Neifebefchreibung (p. 371. Edit. WESSELING.) gtwifchen Noviomagum oder Neu⸗ 
magen an Der Moſel, und Divoourum oder Wiets gefeger. 

» (32) Die Ambivariten, welche Caͤſar (de Bello Gall. Libr, IV. Cap. 9.) über die Waas fegt, 
haben vermuthlich in dem Theile von Geldern, welched man ißt het Land van tufschen Waal en 
Maaze, das Land zwifchen der Waal und der Maas nennet. 

(33) Die Sicambrer waren Nachbaren der Ufiperer und Tenkterer, und bewohneten einen 
großen Theil von Wefipbalen, che fie von dem Tiberius auf diefe Geite det Rheins in Gallien 
verfenet wurden. Man fehe SUETON, in Auguft, Cap. 31, und CLUYER, Germ, antiqu, 
Libr, IU. Cap. 9. p- 336. 
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Rhein zu gehen. Hierzu Fam noch, daß die Ubier (34), "die unlaͤngſt nebſt andern uͤber⸗ 
rheiniſchen Völkern ein Sreundfchaftsbündniß mit ihm gemacht batten, ihn itzo erfüchten, 
dafs er fie gegen die Sueven, die ihre Machbaren fehr drückten, beſchuͤtzen mögte. Aber 
vornehmlich ließ er fich zu dem Zuge über den: Rhein bewegen „weil er diefes Dadurch" zu 
erlangen boffete, daß die Deutſchen, welche fo viele Einfälle in Gallien thaten, fich kuͤnf⸗ 
tig begnügen würden für die Sicherheit ihres eigenen Landes und ihrer Güter zu forgen, — 
wenn fie fähen, daß die Römer Herz genug hätten über den Rhein zu gehen und fie zu 
befuchen. Er fchlug alfo eine Brücke über den Strom, und zog, nachdem er diefelbe auf 
beiden Seiten wohl befegt gelaffen hatte, nach den Grenzen der Stcambrer. Innerhalb 
achtzehen Tagen: hatte er fein Vorhaben ausgeführe, die Sicambrer, Ufiperer und 
Tenkterer vertrieben, die Ubier befreyer, und den übrigen Deutfchen ein Schrecken ein 
gejagt. Er zog darauf nad) Gallien zurück , und ließ die gemachte Bruͤcke fo gleich ab- 
brechen 1). Nachher ift er noch einmal über den Fluß gegangen m), und diefe beiden 
Züge werden unter feine vornehmften Heldenthaten gerechnet, 10 
Unterdeſſen, da er noch auf dem erften Zuge gegen die Sicambrer begriffen 
war, wurden von verfchiedenen Deurfchen Republifen Gefandten an ihn gefchickt, welche 
feine Freundſchaft fuchter, und um Frieden baten: Er nahm fie freundlich auf und ver- 
fangete, daß fie ihm Geifel fchicken mögten n) ; fo wie es auch damals die Deurfchen und 
Gallifchen Bölfer unter fih) zu halten pflegten, um fich der Treue der Bundsgenoffen zu 
verfichern 0). Unter diefen Republifen follen auch die Batavier gemefen feyn p), wel— 
che, fo wie andere, ſich zu ſchwach befanden den Römern die Spige zu bieten, und daher 
mit ihnen ein Bünoni zu machen fuchten. Es iſt gewiß, daß fie einmal ein folches Buͤnd⸗ 
nig gemacht haben q)e Unſere älteften Chronifen r) erzählen, daß daffelbe durch einen 
gewiffen Rattewald, ber vielleicht ein Datavier (35) gewefen iſt, unter folgenden Dee 
dingungen, wie es feheiner, geſchloſſen worden fey. | 


« Die 


l) CAESAR de Bello Gall, Libr. IV. “Cap. p) ©. CLUVER. de tribus Rheni Alveis, 
16, 17, 18, 19, “Cap. 17. Min: 
m) Idem, Libr. VI. Cap. 9. a 
n) -Idem, Libr, IV. Cap. 18. q) FAcır. Hift. Libr. IV, Cap, 14 et 31. 


o) TAcır, de Morib. Germ. Cap: VIIL de Morib. Germ.'Cap. XXIX. 
Hift. Libr, IV, Cap 28, CAESAR de Bello IM RR 
Gall. Libr. II, Cp., .. r) Kr. Kor yN, bl. 249. 


(34) Die Ubier werden bey dem Caͤſar (de Bello Gall. Libr. IV, Cap. 3 et 19.) längff dem 
Rheine auf die Grenzen der Sicambrer gefegt. Nachher find fie von dem Marcus Agrippa 
an biefe Geite deë Rheins nach Gallien herüber geführt; (STRABO Libr. IV. p. eng und, 
nachdem Julia Agvippina, deë Bermanicus Tochter, die in dem Lande der Ubier gebobren 
war, eine Colonie dahin gefandt hatte, unter dem Namen des Pflanzorted der Narippina (Co- 
lonia Agrippina) io Eölln beruͤhmt worden. Man febe TACıT. Annal. Libr, XII, Cap. 27. 
et de Morib, Germ. Cap. 28, Ubich im Herzogthum Jülich hat vielleicht noch den Namen von 
den alten Wohnungen der Ubier. wi 

(35) Zu dieſer Zeit lebete ein gemwiffer Eativuleus, König der halben Landfchaft der Eburo- 
ner; und nach einiger Meynung fol diefer eben diefelbe Perfon, ald Rattewald gemefen feyn. 
Allein dem fey, wie ihm wolle, fo iff Eativulcus nachher von den Römern abgefallen, und fcheis 


tiet big an feinen Tod in der Feindfchaft gegen diefelben verbarver zu haben. GS. CAESAR de 
Bello Gall, Libr. V. Cap. 24, 26, et Libr. VI. Cap. 3r, 
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en 0 Die Batavier verfprachen auf ihrer Seite ven Römern mit getwaffneter Mann: 
ſchaft Dienfte zu thun s). Die Roͤmer machten fich verbindlich die Batavier als Freun- 
de und Brüder des Römifchen Bolfes anzufehen, und ihnen feine Schaßung abzufordern t), 
fo wie folches in den. anderen Theilen Balliens gefdjah v). Und ob man gleich bey den 
Gefchichtfehreibern, die zu diefer Zeit, oder um diefelbe gelebet haben, nichts von einem befonderen 
Buͤndniſſe mit den Bataviern aufgezeichnet findet ; fo iſt es doch hoͤchſt wahrfiheinlich, 
daß fie fih, um diefe Zeit, mit den Römern verbunden haben. Wenige Jahre hernach 
wird man die Batavier in Caͤſars Kriegsheeren antreffen w), wozu fie ſich, wie man 
glaubt, mictelft biefes Buͤndniſſes verpflichtet Hatten. Es muß daffelbe alfo vor diefer Zeit 
gemacht worden feyn, Und wenn man daffelbe in diefe Zeit ſetzet, fo läßt fich defto leichter 
begreifen, warum es ungefähr hundert und funfzig Jahre hernach ein febr altes Buͤnd⸗ 
ni genannt werden Éonnte x). Was für andere Völker zu derfelben Zeit nebft den Daz 
taviern in ein Bündniß mit den Roͤmern getreten fen, läßt fich mit einer Gewißheit fagen. 
Vermuthlich find die Taninefarer (36) und Mareſaten (37), die in oder nahe bey der 
Inſel der Batavier wobneten, mit darunter begriffen gewefen, und vielleicht auch die 
Mattiaker (38), von welchen gemeldet wird, daß fie auf gleiche Weife, als die Batavier, 
mit den Römern verbunden geween feyn y). Allein diefes ift ungewiß; und eben fo wer 
nig ift e8 ausgemad)t, ob die Batavier durch diefe Verbindung, eben fo wie die andern 
Völker in Gallien, unter die Roͤmiſche Oberherrfchaft gefommen feyn. Wegen ihrer 
geringen Macht ift zu vermuthen, daß fie fid) fo wohl, als die viel größeren Bölkerfchaften, 
den Römern haben unterwerfen müffen. Bey den alten Schriftftellern wird ihrer aud 
als eines unter das Roͤmiſche Gebiete gehörigen Volkes gedacht (39). jedoch find fie den 


Römern 
u, DACIT: Hift. Libr. IV. Cap. 12, w) Lucan, Pharfal. Libr. I, v. 430. 
t) Idem, de Morib. Germ. Cap/ XXIX. x) TAcıT. de Morib. Germ. Cap. XXIX. 


v) EUTROPIUSLibr, VI, Cap. 17. y) Idem, ibid, 


(36) Die Eaninefater bewobneten einen Eleinen Theil von der Snfel der Batavier, (T A cir. 
Hift. Libr. IV. Cap. 15.) der, wie es fiheinet, gegen die Geefüffe lag. S. T Ac 1T. Hitt Libr. IV, 
Cap. 79. und Ar TING. Germ. Infer, P.I, p. 25. 

67 Die Wareſaten fcheinen auch-um die Infel der Batavier Dicht bey den Eaninefatern gez 
wobnet zu haben S. TACIT. Hift, Libr. IV. Cap. 56. €é iff hier auch noch ein Water, die 
‚Mare genannt, welches durch Leiden lauft. 

(38) Die Maꝛttiaker, Die den Bataviern in allem gleich waren, außer daß die Befchaffenbeit 
ihres Landes und der dortigen Luft fie noch wilder machte, (T ACIT. de Morib. Germ. Cap. 29.) 
werden von einigen für Einwohner ded igigen Seelandes gehalten. Allein man Tiefer ander: 
waͤrts, daß jemand in dem Lande der Mattiaker Silbergruben gefucht, (TAcıT. Annal. Libr. 
"XL Cap. 29.) und’ferner, daß es darin warme Brunnen gegeben babe, (PLinıus Libr. XXXL 
Cap. 2) welches fich auf Seeland nicht reimet. Einige fegen daher die Mattiaker auf die 
Grenzen der Katten, über den Rhein, wo itzt Marpurg iff. S. CLUVER. Germ. antiqu 
Libr. LIL Cap. 7. p. 533. /_ \ 

(39) Tacitus fagt daß die Watavier, nachdem fie aus dem Lande der Katten vertrieben wa⸗ 
ren, ein Theil des Römifchen Gebietes geworden feyn ; (De Morib: Germ. Cap. 29.) und oz 
fimus, der im Anfange ded fünften Jahrhunderts gefchrieben hat, meldet, daß die Infel der Ba⸗ 
stavier den Römern vorzeiten volfommen unterthanig gewefen fey. (Libr. III. Cap. 6.) Caͤſar 
ſelbſt mepnet wahrfcheinlicher Weife, unter andern, die Batavier, wenn er (Libr. VII, Cap. 65.) 
1. Theil, | D von 


VIII. 
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Römern nicht fo vollfommen, als andere Einwohner von Ballien , unterworfen gewe⸗ 
fen z). Ihr Zuftand Fam einer vollfommenen Freyheit fehr nahe ; und als die Ballier 


hernach für ihre Freyheit ftritten, thaten die Batavier es vornehmlich wegen der Ehre a). 


Berner läßt fich fragen, ob nicht die Datavier, bey Gelegenheit ihres Buͤndniſ⸗ 
fes mit Caͤſarn, den Theil der Küfte des Belgifchen Balliens bekommen haben, weldje 
fie, wie wir oben b) angemerkef haben, im Befiße hatten. Es ift befannt, daß die alten 
Deutfchen, wenn fie mit den Römern in Unterhandlung traten, bon ihnen Sand, um 
Daffelbe anzubauen, zu fordern pflegten. Dies hatten die Cimbern und Teutonen gethan, 
als fie auf die Grenzen von Italien gekommen waren c) ; eben biefes thaten aud) herz 
nach die Ufipeter und Tenkrerer d), Und da unfere alten Chroniken bezeugen, Haß die 
Batavier mit Cäfarn einen Vergleich wegen eines Stück Landes gemacht haben €) ; fo 
it es nicht unglaublic), daß ihnen bey Diefer Gelegenheit ein unbewohnter Stridy der Gal- 
lifhen Küfte abgetreten worden fey. Dies wird noch wahrfcheinlicher , wenn man fid) ey» 
innert, daß die Menapier, vor Diefer Zeit, auf beiden Seiten des Rheins oder der 
Waal f), nicht weit von der See g), und folglid) vecht in dem Theile des Belgifdjen 
Öalliens, wo man nachher die Batavier antraf, gewohner haben. Allein als fie nicht 
lange hernach von hier durch die Uſipeter und Tenkterer, und diefe wiederum durch Caͤ⸗ 
farn vertrieben wurden ; fo ift es wahrfcheinlich, daß er diefes von Einwohnern entblößte 
and, mictelft eines Vertrages, den Bataviern überlaffen habe. Man findet zwar bey 
den alten Gefchichtfchreibern h), daß die Batavier die Rüfte von Ballien nebft der Inſel in 
Befiß genommen haben: allein ihre Worte zeigen nicht nothwendig an, daß foldjes zu eis 
ner und eben derfelben Zeit gefchehen fey. suine2e ent vtm bie 

Die Batavier ließen, um, wie es fcheinet, die Bebingungen des errichteten Blind» 
niffeg zu erfüllen, fo gleich einige ihrer beften Rriegsvölfer nad) Câfars Lager gehen, Man 


Kriegsthaten konnte fie hierzu Teicht bewegen, weil 8 die Gewohnheit der. alten Deutſchen war in Sries 


der Batavier 


in Câfars 
Kriegshee⸗ 
gen, 


dengzeiten bey Eriegführenden Völkern Dienfte zu nehmen i). Mit Hülfe diefer Batavi- 
ſchen Kriegsleute erhielt Câfar in Eurzem mehr als einen Sieg über die Dritten, welden 
ev eine jährliche Schaßung auflegte k).- Als} bernad die Eburoner, Aeduer und 
Arverner, unter Anführung des Ambiorir, Vercingetorix, und anderer, die Waffen 
wider die Römer ergriffen hatten ; fo ward diefer Yufltand vornehmlich durch Hülfe der 
Batavifchen Reiter gedämpft, und folchergeftalt der Gallifche Krieg zu Ende gebracht ). 
Ya, wie Caͤſar bald darauf in dem bürgerlichen Kriege gegen den Dompejus neue Ar 
5 € 


Ä beit 
2) TACIT. Hift, Libr. V. Cap. 25. h) TA car. Hift, Libre IV. Cap. 12. 
D Er 5 — ie | i) TAcıT. de Morib, Germ. Cap. XIV. 
©) Man fehe oben. UL k) CAESAR de Bello Gall, Libr. IV. Cap. 
dCAESAR de Bello Gall, Libr. IV. Cap. 7. 23. 26. et Libr. V, Cap. 17.22. » 
e) Kr. KoLyn, bl, 249. 1) Idem, de Bello Gall. Libr. VII. Cap. 67.68. 


f) CAESAR de Bello Gall. Libr. IV. Cap. 4. 80. Dıo Cass. Libr, XL..p. 122, 134, 135. 
g) CAESAR de Bello Gall. Libr, VI. Cap. + TacıT,.Libr, IV. Cap. 17, 5 
33. coll, cum Libr. IV, Cap. 1 et 4. 7 Binde 


* 
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von Völferfchaften Erwähnung hut, die er bezwungen hatte, (pacaverat,) und denen er nun 
Kriegsvolt abforderte. Mon weiß, daß das Wort pacare bey den. Roͤmiſchen Schriftftelern fo 
viel als bezwingen heiße. Man fehe den Cäfar de Bello Gall. Libr. I. Cap. 1. n. 2, Libr, U. 
Cap. 35.0, 1. Libr. III, Cap. 28. n. 1. Libr, VI. Cap. 5. n. bn Conf. Libr, VIII, Cap. ı.n. 5 
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beit bekam; fo nahm er die Batavifihen Huͤlfsvoͤlker m), die ihm nun ſchon fo große 
Dienfte getan hatten, mit fih nady Spanien, wo der Schauplag des Krieges war. Die 


Truppen des Dompejus, Caͤſars Mitwerbers um die Dberherrfchaft, waren an dem Fluſſe 


Gero in Valentia fehe enge eingefchloffen, und fie wollten einen Berfud) hun, ob fie ir— 
gend an einer feichten Stelle dur) den Fluß. gehen Fonnten, Allein Câfar binderte fie 
daran, indem er die leicht bewaffneten Batavier und einen Theil der Neiterey über ben 
Bluf ſchwimmen, und das gegenfeitige Ufer befegen liefs. Der folchergeftalt auf allen 
Seiten geängftigte Feind wurde gezwungen einen Vergleich zu fehließen und dadurch ganz 


_ Spanien an Caͤſarn abzutreten n). AsPompejus bald darauf mit feinem Heere nach 


Griechenland zog, fab Câfar fid) genöthigee ihm dahin zu folgen. Auf diefem Zuge 
ward er wieder von den Deutfchen oder Batavifchen Hülfsvölfeen begleitet, die ihm in eini« 
gen Scharmügeln mit dem Feinde, nicht weit von ber Stadt Durazzo in Albanien, 
große Dienste baten o). Mittlerweile, da die beiderfeitigen Kriegsheere bier lagen, ent: 
ſtund, wegen Mangel an Proviante, eine gefährliche Krankheit unter Côfars Truppen, fo 
daß er der erfte war, der fich zum Abzuge entfihloß. In feinem Marfche eroberte er die 
Theffalifche Stade Gomfi, und ließ diefelbe plündern. Die Soldaten, welche fid) über 
die erworbene Beute freueten, erfülleten ihre verhungerte Magen fo begierig mit Speife und 
Griechiſchem Weine, daß fie, und die Deutſchen und Batavier infonderbeit, als unfin- 
nige durch die Gaffen-fchrien, und fich mit Tanzen und Springen höchft lächerlich anftelle- 
fen, Es war indeſſen ein Wunder, daß fie fid), nach diefen Ausfchweifungen, von ihrer 
Krankheit hergeftellet fanden, und die vorigen Kräfte wieder erlanget hatten p). Dicfe 


kamen ihnen bald darauf fehr zu ftatten, als fie aufs neue den Befehl erhielten das maͤch⸗ 


tige Heer des Pompejus in der Pharfalifchen Ebene anzugreifen, welches fie mit folcher 
Gefchwindigkeie verrichteren, daß des Pompejus Reiter Fußvoͤlkern, und fie Reitern 
gleich waren q). Die Folge hievon war diefe, Daft erft die feindliche Reiteren, und nach: 
ber das ganze Heer gänzlich gefjlagen ward r). Pompejus fluͤchtete nach Lariſſa, und 
von dort nach Egypten, wo er auf Befehl des Königs Ptolomaͤus, durch den Ueber— 
läufer Septimius, um das Seben gebracht ward s). Caͤſar war ihm unterdeffen mit fei- 
nen Truppen auf dem Fuße gefolget: er fand aber, nachdem er in Egypten angefom- 
men war, feinen geringen Widerftand bey denenjenigen, die den Pompejus ermordet hat- 
tent). Als er durch einen Fluß aufgehalten ward, gingen Die Batavifche und andere 
Deurfche Truppen, zufolge ihrer Gewohnheit, voraus, ſchwammen über den Strom v), 
und bahnten folchergeftale den Weg zu einem Siege, durch welchen mit Alerandrien 


. ganz Egypten Câfars Herrfchaft unterworfen ward. Dieſer Zürft, welcher zwey Fabre 


hernach, und vier und vierzig vor der gemeinen Chriftlichen Zeitrechnung , nod) einige merk: 
würdige Siege in Aften, Africa und Spanien erbiele, machte damit dem blutigen birs 
gerlichen Kriege ein Ende w). 


D 2 Die 
m) LUCAN. Pharfalia Libr. I. v. 439. gq) Frerus Libr, IV, Cap. 2. 
n) CAESAR de Bello Civili Libr. I. Cap. r) CAESAR de Bello Civ. Libr. III, Cap. 


83,86. FrORUS Libr. IV. Cap. 2, 9. 

60) CAESAR de Bello Civ. Libr. III. Cap, s) CAESAR de Bello Civ. Libr, III. Cap. 
52. N 96, 103, 104, FLORUS Libr, IV. Cap. 2. 
_p) APPraN, de Bello Civ, Libr. II. p.767. t) FLORUS, Libr. IV." Cap. 2. 

Edit. Steph. 1670. PLUTARCH, in Caefar. v) Hır Tıus de Bello Alexandr, Cap. 29, 
p- 728. A. B. ST w) FLORUSLibr. IV, Cap. 2. - 


x 
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Die Batavier, die in fo vielen Kriegen die Probe ausgehalten batten, wurden 
IX hernach, als Auguft die Regierung über das Römifde Neid) befam, von ihm zu feiner 
Auguſt et: Leibwache gebraucht. Er fing zuerft an fich ihrer zu bedienen, als er Caͤſars alte Trup- 
nn de pen, unter welchen fonder Zweifel die Batavier waren, gegen den Antonius, feinen Mite 
— datge Werber um das Reich, in das Feld führete x), welches ungefähr dreyßig Jahre vor der ges 
viern. * Chriſtlichen Zeitrechnung geſchehen iſt. Nachgehends hat er dieſelben bey ſich 
ehalten. | | * 
Dieſer Fuͤrſt, welcher die Grenzen feines Gebiets immer mehr und mehr erweitern 
Unterneh: wollte, hatte fid) vorgefegt Deutſchland, worin die Freyheit noch erhalten war, und höher, 
mungen Dier als das Leben gefchäßer ward y), von fich abhängig, und zu einer Römifchen Provinz zu 
neh machen. Go viele Ehre mußte, wie er dachte, dem vergötterten Caͤſar, der ihn zum Soh⸗ 
Deutfehlgnd ne angenommen hatte z), erwiefen werden, Diefer war zuvor zweymal über den Rhein 
gegangen. Man Fonnte feinen Fußftapfen nachfolgen. Ein fo ftolzes Vorhaben ward 
jedoch nicht nad) Wunfche ausgeführee. Der Theil von Deutfihland, welcher fich vor 
den Roͤmiſchen Waffen bücfen mußte, ging mit größerer Schande verlohren, als der durch 
beffen Eroberung erlangte Ruhm war. Wie febr die Deutfchen aud) von ihrer Freyheit 
eingenommen feyn mogten, fo Eonnten fie dod) die Safter der Römer weniger, als ihre 
Herrfchaft ertragen (40). Allein laffet uns fehen, was diefe Unternehinung des Auguſts 

für einen Ausgang gehabt habe. x 
Die Anführung des wider die Deutfchen gefandten Kriegsheeres ward dem 
X. Claudius Drufus, einem Juͤnglinge von ausnehmender Klugheit und Tapferkeit a), 
Druſus wied peldher ein Sohn der Gemablinn des Raifers Livia Drufills, und des Liberius Claus 
Grieaöbeere dins Vero war, anvertrauet ; und man fab ihn in Furzem mit den ihm untergebenen 
wider die Kriegsvoͤlkern, entweder zu Lande, oder vielleicht zur See, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
überrheini: laͤngſt den Gallifchen Küften b), in der Ynfel der Batavier anfommen. Seine Ankunft 
ſchen Voͤlker wird in das zehente Jahr vor der gemeinen Chriftlichen Zeitrechnung gefebt. Er wollte die 
gefandt. jenſeit des Rheines wohnenden Deutſchen befriegen, und Eonnte alfo nirgends beffer über 
- den Rhein gehen, oder wofern er zur See angefommen ift, an das Sand treten, als bey 
einem Volke, das mit den Römern im Bündniffe fund. Die Fnfel der Batavier hat 
kaͤßt einen, aud) berühmte Denkmaale von der Anwefenheit des Drufus behalten. Nicht weit ober- 
Graben von halb des gegenwärtigen Zutphen lief voralters ein mäßiger Fluß, der ißo unter dem Namen 
der Yſſel inder nennen Nffel bekannt ift. Sein Lauf ging nordwärte; und nachdem er Durch verfchie- 
den Khen gene zu fich genommene Fleine Flüffe allmählig weiter gervorden war, ergoß er fich unter einem 
machen. Hugo, wo feitdem die Stadt Rampen gebauet ift, in einen großen inländifchen Meerbufen, 
der damals Slevo hieß c), ißo aber die Suͤderſee genannt wird. Dieſen Fluß beſchloß 


Drus 
x) Dio CAss, Libr. LV. p. 565. AB. Cap. I, VELLEr PATERC, Libr, II. Cap. 
y) TacırT. Annal. Libr. II. Cap. 15, 97. 
z) SUETON. in Jul, Caef, Cap. 83. b) SUET. in Claud. Cap. I. 


a) SuEToNn. in Aug. Cap. LXILinClaud, ce) PoMP, MELA, Libr, III. Cap. 2 


(40) ch folge bier faft den eigenen Worten ded Nömifchen Gefchichtfchreibers Slorus , Die 
alſo fauten : Germaniam quoque utinam vincere tanti non Pe (Augustus)! Magis tur- 
piter amiffa eft, quam gloriofe acquifita: fed quatenus fciebat, Patrem fuum Caefarem, bis tra- 
ie&to ponte Rheno, quaefiffe bellum, in illius honorem cupiit facere provinciam: et fatum 
erat, fi barbari tam vitia noftra, quam imperia ferre potuïflent. Libr. IV. Cap. 12. 
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Druſus, wie mart bafür hält, zu erweitern, und durch einen Graben mit der Nffel zu verz 
einigen, die gegenwärtig den Namen der alten Nfjel führe, und an dem Ovte, wo die verz 


fallene Schanze Nffelooet liegt, ſchon voralters in den Abein fiel. Dieſes Werk follte 


ihm, wenn es fertig ſeyn würde, den Krieg gegen die Deutfchen, die jenfeit des Rheins, 

und die Srifen, die längft der Süderfee wohneren , leichter machen, weil er fo dann nicht 

nöthig hatte durch. die Nordſee, die bis dahin von den Römern nod) nicht befahren 

war d), zufchiffen, fondern aus der Ynfel der Batavier den Rhein herauf fahren, und 

durch den neuen Graben und den erweiterten Fluß bis zu der Süderfee kommen ‚fonnte. 

Die Gelegenheit feinen Entwurf auszuführen, gab ihm, wie es fcheiner, der Müffiggang 

feiner Soldaten, welche, unterdeffen da er auf die Gelegenheit wartete. bie Uſipeter und, 

Sicambrer zu überfallen e), nichts zu thun hatten, Er führete fie alfo an die Arbeit, 

und der gemachte Graben iſt von ihm hernad) des Drufus Graben genannt worden f); 

Er war, wie man dafür hält, achttaufend Schritte lang, fing etwas oberhalb Zutphen 

an und lief fübwärts in die Bucht der Pffel, nicht weit von der Stadt Doesburg, deren 

Name eine Berftümmelung von Druſusburg zu feyn ſcheinet; es fey nun, daß er 

felbft (41) bier eine Burg oder Schloß gebauet, oder daß -man die Stadt nach dem nahe 

dabey liegenden Drufianifchen Graben alfo genannt habe. Es hat aud) Drufus, um die Fhut den Ue⸗ 

Inſel der Batavier von dem diefelbe im Winter uͤberſchvemmenden Waffer zu befreyen, berſchwem⸗ 

und den Rhein, der fi, nah. Ballien wandte, in feinem alten Bette zu erhalten, gegen mungen des 

dem Ufer des vechten oder mittelften Armes von dem Rheine einen Damm g). angelegt arg RR 

(42). Einige find gar der Meynung, daß Drufus noch zween andere Graben über den gung eines 

Rhein, nämlich den Does oberhalb, und das Vliet unterhalb Leiden bis nach Vlaardin- Dammes 

gen habe machen laffen h). . Einhalt. 
Jedoch, dem fen, wie ihm wolle ; fo zog Drufus, nachdem er fein Werk zum XL 

Theil, oder ganz zu Stande gebracht hatte, gegen die Sueven, Ufipeter und Sicam⸗ Deufus bez 

brer zu Belde i), und vermüftete ihre Länder gänzlich. Als er hernach, vermuthlid) durch Eriegt Die 

feine neue Fahrt und das Meer Flevo in die LTordfee-gefommen war, überwand er Die Sueven Ute 


Stifen, welche oſtwaͤrts von der Suͤderſee wohneten, und machte fie dem Roͤmiſchen Rei: a 
D . 


am 3 De Scifen und 
auzen. 
d) SUETON. in Claudio Cap. I. h) G. VAN Loon Aloude Holl, Hift, — 
e) Dio Cass. Libr, LIV, p. 543. E. 1. Deel, bl. 46, 47. 
f) TACIT, Ann. I. Cap. 8. SUET, in — ) PEDON. ALBINOVANI Eleg. I. de 
Claud Cap. I. n. 3. Morte Drufi, v. 17, 


g) Tacır. Hift Libr. V. Cap. 19, 


(an. Diefes wird nicht unglaublich fcheinen, wenn man anmerket, daß Drufus, um bie Ro: 
mifchen Provinzen gegen die Einfalle der Deutſchen zu beſchirmen, eine merkliche Anzahl Fe: 
— * zwar wie Florus (Libr. IV. Cap. 12.) fagt, uber funfzig laͤngſt dem Xheine gez 

auet babe. 

(42) Der wahre Dre und die Lange dieſes Dammes laßt fich nicht wohl beſtimmen. Herr 
Alting, der von der alten und heutigen Geffalt unfered Baterlandeg eine große Kenntnif bat, 
feget den Ort ungefähr eine Stunde unter Reenen, wo iso Nemmerten liegt. Dag vechte Ufer 
des Rheins iff von Arnbem bië Amerongen faft überall mit kleinen Hügeln_eingefchloffen, die 
fich bep Remmerten nordwarts, und bald darauf nordweiliwärts wenden. Der Strom nimmt 
dafelbft feinen Lauf mehr nach dem Gallifdhen Boden, wozu, die niedrige. Inſel der Batavier, 
und die ungemachliche Wendung nach Vorden Gelegenheit gab. Es iſt daher fehr mabrfchein: 
lich, daß des Drufus Damm dort herum aufgeroorfen gemefen fey. Notit, Germ: inf, P. I. p- 54. 


Sein Tod. 
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de zinsbar K); Bon doet zog er über Die Moräfte nach Ben Ländern der Chauzen wel? 
che Oſtfrisland und verfchiedene daran grenzende Landfchaften im Beſitze hatten (43)% 
Unterdeffen Fam der Winter heran, und Druſus Eehrete nah Rom zuruͤcke 1), in der Ab⸗ 
ſicht den Zug wider die Deutſchen in dem folgenden Jahre aufs neue vorzunehmen. ı Dies 
geſchah auch, und damals brachte er die Lifiperer gänzlidy unter Das Joch. Hernach zog 
er zum andern Male: gegen “die Sicambrer und durd ihr fand gegen die Cherusker, 
ein Bolk ‚das zwifchen der Weſer und Elbe wobnete. Als er in einem britten Zuge über: 
die Weſer gegangen war, fuchte er auch über die Wibe zu fegen : allein ev änderte feinen 
Vorſatz. - Einige erzählen m), daß ihm eine fremde Frau von einer mehr als menſchlichen 
Größe erfchienen wäre, bie ihm angedeutet feiner Herrfchaft Grenzen zu fegen, und zugleich) 
beygerüger hätte, daß fein Leben zu Ende ginge, Allein man findet Hiervon bey den Schrift⸗ 
ftellern, die kurz nad) des Druſus Tode gelebet haben, nicht die geringfte Erwähnung no) 
Druſus fehretesalfo, nachdem er an dem Ufer der Elbe ein Siegesdenkmaal aufgerichtee 
batte, nad) dem Rheine zuruͤcke. Unterweges ward er von einer Krankheit befallen, die 
ihn im dreyßigſten Jahre feines Alters, fieben Sabre vor der gemeinen Chrifttichen Zeit: 
h Tacır, Annal. IV. Cap. 72. 2 n) Vid. Me H. GO De LIT,. * 
je ; ; s LERICI-a EDON. ALBIN ‚ kleg,L, 
h Dıo CAss. Libr. LIV, Pp: 544: As B. de Webers Deun Vo,” or | 8. 
m) Idem, Libr, EV, p. 548. D. C. 


(43) Tacitus fagt, daß bie Chauzen zunachft an den Seifen gewohnet, einen Theil des Stranz 
Des inne gehabt, und an Die Angrivarier, Chamaver, Dulgibiner und andere weniger. beruͤhm⸗ 
te Voͤlker gegrenzet, von dort aber fich weiter füdıwarts bis zu dem Lande der Katten erftrecker 
haben. De Morib. Germ. Cap. XXXVII, Prolomäus theilet die Chauzen in die großen und klei— 
nen, und feget fie zwifchen die Ems und die Elbe. Man muß fich alfo einiger Maaßen darù- 
ber verwunbern, daß berühmte Landbefchreiber Die Chauzen Dicht an die Suͤderſee, in das itzi⸗ 
ge Gooiland gefeset haben: allein hiezu hat fie fonder Zweifel eine unrecht verftandene Stelle 
des Plinius, die den Auslegern viel zu fchaffen gemacht hat, bewogen... Gie lautet aljv: Im 
Rheno ipfo , prope centum M. P. in Longitudinem, nobilifima Batavorum Infula et Cannenu- 
fatum, et alia Frifiorum, CAUCHORUM, Frifiabonum, Sturiorum, Marfatiorum , quae 
fternuntur inter Helium ac Flevum,, Ita appellantur oftia, in quae effufus Rhenus, ab Septen- - 
trione in Lacus, ab Occidente in amnem Mofam fe fpargit : medio inter haec ore, modicúm . 
cuftodiens nomini fuo Alveum, d. i, „In dem Rheine ſelbſt liegt die fehr beruhmte Juſel der 
Batavier und Caninefater, welche ungefähr hundert taufend Schritte lang iff. Zwifchen Bez 
„lium und Stevum (fo heißen die Mündungen, durch melcheder Rhein fich gegen Norden in ein 
„Meer, und gegen Weften in die Waas ergießt, da indeffen die mittelfte Mündung eine ziemli- 
„che Tiefe und den Namen des Rheins behalt,) liegen Die Inſeln der Seifen, Chauzen, Friſiabo⸗ 
„nen, Sturiet und Mareſaten Libr. IV. Cap. ıs. Alle die Bölfer, welche Plinius bier zwiſchen 
die zwo aͤußerſten Mundungen des Rheins feet, finden wir dafelbff, ausgenommen die Chau⸗ 
zen, die ferme von dem Rheine gewobnet haben. Cluver hat deswegen 'gemutbmaßer, daß von 
ben Abfchreibern des Plinius an biefer Stelle ein Fehler begangen worden fey. De Rheni Al- 
veis Cap. XXI. Alting macht aug Cauchorum, Auchorum, und feet dieſes Bolk in Goois 
land. Germ, infer. P. I, p. i2. Allein von diefen Auchis findet man nirgends einige Meldung. 
Woferne man alfo nicht annehmen will, daß Plinius in der. Befchreibung der Wohnung der 
Ebausen geirret habe; fo muß man glauben, daß dieſes große Volfrauch eine oder mehr In— 
feln bey dem Vlie im Befige gehabt habe. Diefes Iegtere, welches mir am wahrftheinlichiten 
vorkommt, bejtärken die Tabulae Peutingerianae, worin die Chaci oder Cauchi nordiwärtd von 


dem eigentlichen Rheine gefegee werden. : 


- 


| Eef Budo en 

rechnung, aus der Welt hinwegriß o). Andere p) melden, daß er durch einen Fall von 
dem Pferde fein Bein zerbrochen habe, und den dreyßigſten Tag hernach an der empfangez 
nen Wunde geftorben fe. Die Soldaten richteten, feinem Gedaͤchtniſſe zu Ehren ‚ nicht 
weit von dem Rheine bey Maynz ein Grabmaal auf, melches den Anfchauern feine Hel- 
denthaten in einer Inſchrift darftellete q). Es ward auch für ihn ein Altar (44) bey El⸗ 
zen geftiftet r), wo er zuvor eine Feftung gebauet hatte s). Sein Seichnam ward einbals 
famirt nad) Rom gebracht, und deſſen Afche, nachdem er verbrannt war, dafelbft mit vieler 
Drache in dem Gelde des Wars begraben t). . Dies war das Ende des Drufüs, der 
durch feine über die Deutſchen erhaltenen Siege den Zunamen Germanicus befommen 
bat v). Wir haben alle die Völker, die von ihm gebändiget oder bezwungen find, nicht 
erzaͤhlet. Daß aber unter biefen, wie einige geurtheilet Haben w), aud) die Canine 
fater gewefen feyn follen, haben wir aus den alten Gefchichtfehreibern nicht erſe— \ 

en koͤnnen. : 
K Nachher ward des Drufus Bruder Tiberius von dem Kaifer Auguft, unge KIT. 
fähr zur Zeit, da Chriftus gebohren war, zum Feloheren in dem Deutfden Kriege er- Des Tibe⸗ 
nannt. Dieſer führete denfelben fo glücklich, daß, wofern man einigen Gefchichtfihrei- FLS — 
been x) glauben darf, ec in Furzem alle Landſchaften Deutſchlandes dergeſtalt bezwang, en ad 
daß er bey nahe eine zinsbare Provinz des Roͤmiſchen Reichs daraus machte. _ Tiberius = 
vedete jedoch nachgehends mit mehrerer Befcheidenheit von feinen Deutſchen Kriegszügen, 


und gab zu verftehen y), daß er mehr durch feine vorfichtige Aufführung, als durch Ges 


walt ausgerichtet hätte, | | 

Unterdeffen befam Tibevius Gelegenheit auch die Inſel der Batavier mit Die Canine: 
einer Roͤmiſchen Vlotte zu befuchen. Die Caninefater, ein Bolf, welches einen glei: fater werben 
schen Urfprung, Sprache und Tapferfeit mit den Bataviern hatte, aber in der Anzapı LPH dem Ti» 


merflich Eleiner war z), batten fih, man weiß nicht wodurch (45), der ASmer Un- — 


gnade 
e) Dio CAss. Libr. LV. p. 548, VELL. t) SUETON, in Claud, Cap. I. DIo 
PATERC. Libr. II. Cap. 97. CASSs, Libr. LV. p. 549. B, 
p) Lıv. Epitome Libr, CXL, v) SUETON, in Claud, Cap. I. 
q) EUTR OP. Libr. VII. Cap.ıo. Suer. , ) GC VAN Loon Aloude Holl, Hi. 
in Claud. Cap, I. ibid. Not. Interpret. I. Deel, bl. 44. 


x) VELLEL PATERG, Libr. II, Cap. 97, 


it EACLTS Ahab I. Cop. 7. y) TACıT, Annal. Libr. I. Cap. 26. 


9) Dıo CAss. Libr. LIV. p. 544. D. z) TAcır. Hift, Libr. IV. Cap. 15. 
(44) Einige wollen, daß Deufus felbft diefen Altar gefkiftet habe. G. VAN LOON Aloude 


‚Holl. Hift, I Deel, bladz. 45. Die Worte ded Tacitus Aram Drufo fitam (Ann. II. Cap. 7.) find 
zweydeutig. Dian fehe FREINSH, Not, in hune loc. et: in Indice Floriano: Voce ponere. Gleich⸗ 
wohl ift die natuͤrlichſte Bedeutung derfelben, daß der Altar durch andere dem Druſus aufgerich- 


fet worden fey. 


(45) Man hat, in der Grundlage des Buis te Britten, einen. Stein gefunden, in beffen Auf: 
fehrift eines Altars mie es feheinet, gedacht wird. S. JU N11 Batavia Cap. 10. p. 207.. SCRL 
VER 11 Antiquit,'Batav. p. 181. und andere, Einige muthmaßen, daß diefer Altar von dem Deuze 
fas aufgerichtet, und nachher von den Eaninefatern über den Haufen geworfen worden ſey; 
welches. den Tibering gegen fie zum Zoene gereizet haben fol, S. CANNEGIETER. Difkert, 
de Brittenburgo, Cap. IX. p. 98. Dieſes weiß man, daß eit anderer Altar, der bey Elzen dem 
Drufus aufgerichtet war, nachher von den Katten zerfföret worden fep. T AGıT. Annal.Libr. 
I. Cap. 7. Alkin man findet nicht, daß etwas dergleichen von ben Caninefsteen geſchehen ſey. 
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grade zugezogen, Tiberius beſchloß fie mit Kriege zu überziehen und das Ende deffelben 
war, daß dieſes tapfere Volk gänzlich überwunden ward a), Der Krieg und der Sieg ift 

gewiß genug, obgleich die Urfache des Krieges ungewiß ift. 2 
> Ein altes Denfmaal, welches vor einigen Jahren merklidy verbeflert an das Sicht - 
geftellef worden ift, gedenter eines, zur Zeit des Kaifers Augufts, von ven Römern aus 
der Mündung des Kheins oftwärts bis an die Grenzen der Cimbern und anderer Deut- 
fchen Völker gethanen Schiffszuges. Diefe fuchten durch ihre Gefandten die Freund» 
fchaft des Kaifers und des Roͤmiſchen Bolfes b), und fcheinen fie auch erhalten zu haben c). 
Es ift hoͤchſt wahrſcheinlich, daß man diefen Schiffszug in Die Zeit, von welcher wir fprez 

chen, fegen müfle d). — 
Der Kriegszug des Quintilius Varus, welcher des Tiberius Nachfolger war, 

Niederlage lief nicht ſo gluͤcklich ab. Dieſer hatte ſich durch ſeine Geilheit und Uebermuth bey den 
des Quinti· Deutſchen verhaßt gemacht, und dieſe Voͤlker, welche, nad) dem Zeugniſſe glaubwuͤrdiger 
lius Varus. Geſchichtſchreiber, zwar überwunden, aber keinesweges unter das Joch gebracht waren, hat» 
ten unter der Anführung des Arminius, Feldherrns der Cherusker, die Waffen mider 
ihn ergriffen. Es Fam zum Treffen, worin Darus eine gänzliche Niederlage lite. Drey 

Kömifche Segionen nebjt allen Hülfspölkern und ihren Befehlshabern wurden niedergemacht. 

Tg. Varus felbjt brachte fih) aus Berzweifelung um e). Dies gefchab im achten Jahre der 

| gemeinen Ehriftlichen Zeitrechnung, welcher wir hinführo folgen werden. | 

Als die Zeitung von diefem Berlufte nad) Kom fam, lief Auguft etlihe Mo: 

XIII. nate als unfinnig in feinem Pallafte herum, und rief beſtaͤndig: Varus, Varus, gieb 
Auguſt mir meine Legionen wieder £) ! So ſehr ging ihm diefes Unglück zu Herzen. Er 
dankt B beforgete auch, wie es fheinet, daß die in Kom befindlichen Deutſchen durd den Bore 
DEREN theil, welchen ihre Sandesleute über die Amer. erhalten hatten, angefrifcher werden mög- 
ten etwas böfes gegen den Staat zu unternehmen, und gab daher den Befehl, daß Die uns 

bewaffneten die Stadt verlaffen, die bewaffneten aber nach ihrem Baterlande zurück Fehren 

folften 'g). Unter diefen Ießteren haben fidy fonder Zweifel auch die Batavier, als des 

Gie werden Kaifers eigene Leibwache h), befunden, die jedoch entweder nicht weggezogen, oder auch, 
wieder anges noch vor des Augufts Tode, wieder zurück entboten, und in ihren Poften hergeftellet wor: 
nommen. den find, Denn fo bald nur Diefer Monarch geftorben, und die Regierung dem fehon gemel- 


_5_ peten Tiberius zu Theile geworden war; fo fandte er unter andern den Kern der Deuts 
ee feben, vermuthlich Batavifchen Leibwache, nad) Pannonien, wohin fein Sohn Drufus 
€ 


inpannonien ih begab, um einen gefährlichen Aufftand zu (killen, welches er auch in kurzem glücklich 
ftillen. verrichtete i). | | | 


Um eben dlefelbe Zeit war ein eben fo gefährlicher Aufrube unter den Kriegsvöl- 
XIV. Form entftanden, die unter dem Stlins an dem Ober- und dem Cecina an dem Nieder- 
Germants beine 
cus fillet Die 
Unben I a) VELLEL PATERC. Libr.IT, Cap. iss. €) Erorus Libr. IV. cap , 
—— b) Monum. Ancyran. apud CHISHULL. , f) SuURTON. in Aug, Cap. XXIII 
eileen sd vege Afiatic. p. 175. Tab. IL. a dextra. g) Dro'Cass. Libr. LVI. p- 585. D. : a 
dem Rheine >) Ss TRABO Libr. VII. p. 449. h) SUETON. in Aug. Cap. XLIX. 
d) ©. Mr. BARBEYRAC Hift. des anciens i) TACıT. Annal. Libr, I, Cap. 24-29. 
Traitez, Part, IL. Art, Il. p. 2. 


Erſtes Buch. | | 08 
Rheine gelaffen waren k). Germanicus, ein Sohn bes Claudius Drufus 1), von 
beffen Thaten und Tode mir oben etwas ermähnet haben, befand fid) Damals in Gallien, 
und begab fid fo.gleich nach dem Rheinſtrome, um die Ruhe unter den Kriegsleuten wies 
der herzuftellen, welches er auch febr geſchwinde bemwerfftelligte m). Er hat nachgehends 
verfchiedene Feldzüge wider die Deutſchen mit befonderem Glücde unternommen, Als an 
diefer Seite des Rheins, vermurblich aud) unter den Dataviern, Unruhen entftanden was 
ven, bat er die Ratten gefdhlagen, und ihre Hauptftadt Mattium verbrannt n). Er Schlägt die 
erhielt auch einige Bortheile über den Arminius o). Allein da diefer die Cherusker Katten 
aufs neue aufgerwiegelt, und feines Vaters Brudern, Inguiomer, der zuvor bey den Ads 
mern in großem Anfehen gewefer war, auf feine Seite gebracht hatte; fo drohete er dem 
Roͤmern mit einem fehweren Krieg, Damit nun Germanicus den ganzen Haufen 
nicht an einem Ovte zufammen auf den Hals befommen mögte, fo fandte er Den Cecina 
mit vierzig Coborten Durch das Sand der Brukterer (46) nad) der Ems. Die Neites 
ren ward von dem Dberften Pedo, längft den Grenzen der Srifen, auch dahin gefübret. 
Germanicus feibft folgete zu Schiffe mit vier Segionen, welde er über die See nach dem 
allgemeinen Sammelplage an ber Emſe brachte. Bon bier zogen die Kriegsvölfer wieder 
nach der Lippe, und verwüfteten auf dem Wege alles, twas zmwifchen diefem Fluſſe und der 
Ems lag. Allein die Chauzen, welde Hilfe verfprachen, wurden in die Kriegsgemein- 
fchaft mit aufgenommen. Nachdem Bermanicus endlich den Teufoburgifchen Wald (47), Beſucht den 
too, vor fechs Jahren die Schlacht zwifchen dem Arminius und Varus vorgefallen war, Eagerplag — 
erreicher hatte; fo befam er eine Begierde den dafelbft umgefommenen Römern, welche‘? Varus. 
noch unbegraben lagen, den legten Dienft zu evroeifen. Cecina ward alfo vorausgefandt, 
und das ganze Heer folgete ihm. Man Fam zu dem Sagerplaße des Varus, we man ein 
jammerlihes Schaufpiel erblickte. Hier lagen die weißen Todtengebeine zufammenge: 
haͤuft oder zerſtreuet, fo wie die Soldaten entweder einzeln oder bey ganzen Haufen nieder» 
gehauen waren ; dort fab man die zerbrochenen Waffen und die Glieder der Pferde unter 
einander gemenget; und, wasdas abfcheulichfte für die Römer war, fo waren in den näch- 
ften Wäldern Altaͤre aufgerichtet, vor welchen die Deutfchen die vornehmften Befehlsha- 
ber und Hauptleute gefchlachtet hatten. Bermanicus ließ alle diefe Todtengebeine zufam; Und laßt die 


men bringen und ohne Unterfcheid begraben. Er felbft ftach den erften Hafen, um einen — er 


Grabhügel aufzurichten, worin ihm das ganze Kriegsheer mit Betrübnif und Erbitterung ———— 
— egen graben. 
k) TAcıT. Annal. I. Cap. 31. n) TACIT. Annal. I. Cap. 56. 


Db TAcıT. Annal. I Cap. 33. 0) TACIT. Annal, I. Cap. 56, 57. 
m) TACIT. Anual. J. Cap. 34, 35. 


(46) Die Länder der Brukterer Sagen Tängft dem Rheine, oder dem Druftanifchen Graben 

und der Yſſel. Sie waren in große und Eleine getheilet. &. TAcıT. Annal. I. Cap. 60. 

PToLOM. Libr. II. Cap. 2. Es fcheinet daß fie Brukterer von den Bruͤchen oder ſumpfigten 
Ländern, Die fie bemohneten, genannt worden feyn. S. EUMEN. Panegyr. Conftantino. Cap. XII. 

…_ (47) Der Feutobuegifche Wald wird von dem Tacitus nicht weit von der Lippe gefeßt. 

Annal, I. Cap. 60. Elaver fehließt, daß derfelbe an den Grenzen deë Biſthums Paderborn ges 

legen babe, wo er ein Weberbleibfel deë Namens in dem Städtshen Diermelle findet. Germ. 

Antiqu. Lib. III, Cap, XIX. p, 580. 


I. Theil, € 
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Gefechte mie gegen den Feind folgete p). Germanicus gerieth bald darauf mit dem Arminius in 
dem Armi⸗ ein hißiges Gefechte, welches mit gleichem Bortheile auf beiden Seiten aufhörete q). Weit 
BIS. größere Gefahr lief Cecína, welcher längft den langen Dämmen, die vormals von dem L, 
Domitius in den Moräften der igo Twente und Drente genannten Landftriche, und noch 

weiter oftwärts angelegt waren, von dem Ufer des Rheins nad) der Bme und Weſer 

zurücjog. Als er bieher gefommen war, hatte es gänzlich das Anfehen, daß feine Trup- 

pen gefchlagen werden follten, wofern die Deutfchen fich des Vortheils, den fie zuerſt er- 

hielten, wohl zu bedienen gewußt hätten. Allein, weil fie meyneten, daß fie den Sieg fchon 

in Händen härten, fo hatten fie gegen des Arminius Rath einen Anfall auf die Berfchans 

zungen der Römer gethan,. von denen fie tapfer zuruͤckgeſchlagen wurden. Arminius 

Fam unbefchädige, Inguiomer aber fehwer verwundet, und mit genauer Moth Davon. 

Die Gemeinen wurden niebergemeßelt, welches fo lange, als der Tag und des Feindes - 

Wuth, wärete r). | he tret on 
Mittlerweile, da der "Ausgang des Gefechtes noch ungewiß war, lief an diefer 

XV. Seite des Rheins, in der Gegend der Inſel der Batavier, ein Gerüchte, daß das Roͤmi⸗ 
2 . fche Kriegsheer eingefchleffen, und die Deutfchen im Anzuge wären, um mit gewaffneter 
—— a, Hand ín Ballien einzufallen. Dies erweckte bey einigen eine ſolche Burcht, daß fie den 
Gemablinn, Entſchluß faßten die Brücke, welche, wie geglaubet wird s), von dem Drufus bey Gels 
herzhaftes Òuba (48) über den Rhein gefchlagen war, abzubrechen. Aber Agrippina des Ger⸗ 
Detragen. manicus Gemablinn, eine Frau von auenehmender Herzbaftigkeit und Keufchheit t), und 
feine getveue Gefährtinn in feinen auswärtigen Kriegszügen hinderte diefes fchändliche Bor: 

haben. Sie vervichtete das Amt des Felöheren, und theilete den Armen und vermundeten 

Soldaten Kleider und Erfrifchungen aus. Diejenigen, welche als Ueberwinder aus dem 

Streite zuruͤcke famen, empfing fie felbft an der Brücke ftehend, und ermunterte fie mit 
Sobfprüchen. Diefes ihr Betragen ward indeffen von dem Liberius übel ausgelegt. Es 

gebührere ihr nicht, fagte er, die Soldaten nach ihrer Zand zu gewöhnen, Das 

Anfeben des Seldberen bätte nichts mehr zu bedeuten, wenn eine Frau die 
Rriegsleute befinchte, und fie durch Geſchenke zu gewinnen fuchte. Gleich ais 

wenn fie diefelben dadurch noch nicht genug an fich 3öge, daß fie ihren jungen 

Sohn Cajus in feblechten Soldatenfleidern durch das Lager laufen ließe, und 

ihn von den Soldatenſchuen Cao), die er erug v), Caſar Caligula genannt 

haben wollte w). Wir 


p) TAcıT. Annal. I, Cap. 60, 61, 62. t) TACIT. Annal, I. Cap. 33, 41, « 
q) TAcıT. Annal, I. Cap. 63. v) TAcrT. Annal. I. Cap. 41, SUETON, 
r) TacıT. Annal. I, Cap. 68. in Caligula. Cap. IX. 


s) G. VAN LOON Alonde Hell. Hif. w) TACIT. Annal, I. Cap. 69. 
L Deel, bl, 54. 


(48) Bon Gelduba wird im Verfolge diefer Hiftovie noch sfter gefprochen werden müffen. Es 
war ein Lagerplag der Römer. (TAcır. Hift. Libr. IV. Cap. 26, 35)‘ Plinius nennt es 
tLibr. XIX. Cap. 15.) ein Schloß an dem Rheine. Die Reifebefchreibung des Antonins feget 
es zwifchen FTovefium, Luis) und Calone, (Balenbaufen). ©. p. 255. Edit. Weffel. Einige 
haben geglaubet, daß die Stadt Geldern das alte Gelduba iff: allein dies kommt mit der Las 
ge nicht überein. Viel wahrfcheinlicher iff ed, daß man in Gelb oder Geldub an dem Rheine, 
fo etwas über Urdingen liegt, die. alte Lage von Gelouba fuchen muß. - REN 

(49) Die Römer nannten die Soldatenſchuhe oder GStiefeln Caliga. Hiervon kommt Cali⸗ 
gela, und heiße fo wiel ald ein Kleiner Stiefel, oder geftiefeltes Maͤnnlein. 


— an kn 
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Mir ehum bier von biefer Prinzeffinn und ihrem Betragen um befto eher Erwaͤh Wo Agrip- 
- Hung, alg in alten Denfmälern x) etwas von einem fürftlichen Hofe hier zu Lande gemel: PIENS Hof 
det wird, welcher, zufolge einiger Meynung, nach ihr Pretorium Ägrippinz oder Agrippis Selen ſey. 
nens dof genannt worden ift y). Jedoch wollen andere Diefes Gebäude der Agrippina, 
des Claudius Gemahlinn zufchreiben, und nod) andere glauben, daß des Nero Gemah: 
(nn, die eben denfelben Namen führete, davon die Stifterinn gewefen fey z). Den Ort, 
too Diefes Gebäude geftanden hat, anzumeifen, iſt eben fo fchwer., Die gemeine Meynung 
feßet e8 zu Roomburg bey Leiden a), wo man bey dem Umgraben der Erde einige Dente 
mâler der Römer gefunden hat: allein einige b) haben unlängft, mic fehr feheinbaren 
Gründen, bewiefen, daß das fo genannte Brittifche Haus, von welchem man zumeilen 
bey niedrigem Waſſer, nordweftwärts von Katwyk, in der See, die Ueberbleibfel gefehen 
bat, für Agrippinens Hof gehalten werden müffe: wiewohl andere vermuthet haben c), 
daß dies Haus eine von den Feftungen gewefen ſey, die Druſus längft dem Rheine gez 
bauer hatte (50). iet 
Das Brittiſche Haus, es mag nun Agrippinens Hof gewefen feyn, oder nicht, Page deg 
war vierecfige, und jede Seite zwey hundert und vierzig Fuß lang. An beiden Seiten des Drittifchen 
Einganges hatte es auf den Eden einen doppelten Thurm d). Die Steine ver Grundlage Hauſes. 
waren vier Fuß breit und Drei) Hoch. Mehr weiß man von diefem ftolzen Gebäude, wet: 
des die See, (don vor vielen hundert Jahren verfchlungen bat, nicht zu fagen. Dur dies 
verdienet nod) unfere Aufmerkſamkeit, daß hinter den Ueberbleibfeln des Brittifchen Haufes 
5 alte Straͤuche und Staͤmme von Baͤumen verſpuͤret werden, an welchen die Fiſcher 
Gre Netze zerreißen e). Hieraus laͤſſet ſich ſchließen, daß dieſes Haus an feinem unfrucht⸗ 
baren Otte geſtanden habe, und daß vielleicht ein Baumgarten dahinter geweſen fe. 
Allein voir müffen, bey diefer Ausfchweifung, den Germanicus und fein Kriege: XVI. 
Heer nicht vergeffen. Mach dem über den Arminius erhaltenen Siege beſchloß er nach der Gefährficher 
Ems zurüc zu kehren. Damit aber feine Flotte defto leichter auf der feichten Suͤderſee Zug zwoerLe⸗ 
ſchiffen mögte; fandte er zwo Segionen unter Anführung des Vitellius zu Sande dahin, ap aus 
Diefe Hatten einen Theil bes Weges glücklich zuruckgelegt, als ein heftiger Nordwind dieungeftü- „; — 
men Wellen unverſehens auf das Land trieb. Hierzu Fam noch die Jahreszeit, die das Meer nach der Ss 
zum höchften auffchwellere, indem es um Die N und Madytgleiche war (st). Auf ein: Derfee, 
; 2 mal 


x) Tab. Peutingeriana. b) G. VAN Loon Aloude Holl, Hift. 
y) G. VAN Loon Aloude Holl, Hift, I. Deel, bl, 55. 

I. Deel, bladz. 55. c) CLUVER. de tribus Rheni Alveis, Cap. 
2) CLUVER. de tribus Rheni Alveis, Cap. XIV. 

XVI. d) SCRIvERIUS Tab. Ant, Batav. Pp. 176. 
a) Idem, ibid, AL TING.Germ.inf.P.L,p.ım. ce) OUDAAN Roomfche Mogenth, bladz, 19. 


(50) Bep dem Umgraben der Grundlage diefes uralten Schloffes hat man mancherley Roͤmi⸗ 
Sche Alterthümer gefunden, unter andern gebactene Steine, deren jeder cinen Duadratiihub groß 
war, und worauf diefe Buchftaben ffunden EX G. J. d. i. aud Niederdeutſchland; Faffer mit 
_ ben Buchffaben EX GERM. INF. Gögenbilder, Lampen, Schlüffel, einige Eniferliche Münz 

zen von dem Septimius Severus, Antoninus Pius ꝛc. S. SCRIVER, Antiquit. Batav, p. 180. 
und Pars Katwykfche Oudheden bl. 95. etc. 
6Ein mehreres ſagt Tacitus nicht von den Umſtaͤnden der Zeit. Allein man muß anmer: 

fen, Daß diefer Zug win die Zeit des erſten Neumonds nach der Herbft- Tag: und Nachtgleiche 
\ gefche: 


— 
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mal ftund alles, wie eine See, mit Waffer bedeckt. Die Fußknechte, die nun die feften 

won den weichen, und die untiefen von den tiefen Stellen nicht unterfcheiden Fonnten, wurs 

den von dem Waſſer zu Boden geftürzet, oder in Wirbelftrömen weggeriffen, Zuweilen 

ftunden fie bis an die Bruft, zumeilen bis an den Hals, im Wafler, und zuweilen verlohren 

fie den Grund, und wurden unter den Wellen begraben. Nachdem Vitellius endlich eine 

Höhe (52) gefunden hatte, ließ er den ganzen Haufen auf diefelbe herauf fteigen, welcher 

dort eine betrübte Nacht, in der Kälte, ohne Feuer, und mit nackten und befchädigten Gliedern 

zubringen mußten, Den folgenden Tag giengen fie nach dem Flufle, wo fie den Germa⸗ 

nicus mit der Flotte fanden, Die von dem Sturme auch nicht wenig gelitten hatte, Der: 
felbe ließ die abgematteten Truppen bier zu Schiffe gehen, und führere fie, wahrſcheinlicher 

Weile, nad) dem einen oder dem andern Lagerplage in der Ynfel der 2Datavier, wo das 

Gerüchte ſchon ihren Tod verfündiget batte, glücklich zurück £). u ed 

Als der Winter vorbey war, machte er fid) gegen den Frühling ferfig den Deuts 

Germanicus [hen Krieg zu Ende zu bringen. Er ließ zu dem Ende unter der Aufficht des Anteſus, 
verfammelt Silius und Cecina eine Flotte von taufend Schiffen bauen, und überdem nod) verfchiedene 
eine Flotte in andere Furze Fahrzeuge, welche, bamit fie bie See deſto beffer durchſchneiden mögten, vorne und 
—55 der binten ſchmal, und in der Mitte breit gemacht wurden, Einige hatten flache Böden, daz 
16. mit, wenn fie auf den Grund geriethen, fie defto weniger Schaden leiden mögten ; andere 
——  fübreten an jedem Ende ein Steuerruder, damit fie, mit gefehwinden Wendungen, auf Diez 
fer oder jener Seite anlegen Fönnten, und viele waren mic Brücken belegt, um Kriegsges 

rätbfchaft, Pferde und Lebensmittel darauf fortzubringen. _ Zum allgemeinen Sammelplaße 

diefer Flotte ward, gewöhnlicher Maaßen, die Ynfel der Batavier beftimmt, da man ‚ge 

maͤchlich anlanden Fonnte, und welche wohl gelegen war die Truppen aufzunehmen 9). 
Mittlerweile, da die Flotte verfammlet ward, fandte Bermanicus den Silius, mit einem 

Haufen Volkes, gegen die Ratten; und als er hörete, daß bie von feinem Vater Drufus 

an der Lippe gebauete Feftung belagert wäre ; fo führere er felbft fechs Segionen dahin. 

Allein als die Belagerer von feinem Anzuge Nachricht befamen, hoben fie die Belagerung 

auf, und zogen ab, nachdem fie den in diefer Gegend dem Druſus geftifteten Altar und 

den des Varus Segionen aufgerichteten Grabhügel über den Haufen geworfen hatten. 
Germanicus bauete den Altar wieder auf: allein er hielt nicht für vatbfam den Grab: 

bügel zu erneuren. Silius richtete wegen des anhaltenden Plagregens nichts anders aus, 

als daß er die Gemahlinn und Tochter des Arpus, Königs der Ratten, gefangen nahm, 

und eine mäßige Beute machte h). } 


Unter⸗ 


f) TAcıT. Annal. I, Cap. zo. h) TAcıT. Annal, II, Cap. 7. 
g) TAcıT, Annal, II; Cap, 6. 


gefcheben feyn fol, da man das höchfte Waffer im ganzen Sabre in der Nordſee hat, welches 
daher von unferen Schiffern die Herbſt- oder große Springflut genannt wird. EN 

(52) Herr Alting iff der Meynung , daß diefe Höhe in der Provinz; Gröningen , in dem Lands 

ftriche Hunſingo, und zwar an dem Drte, wo iso dad Dorf Keens liegt, gefuchet werden müfz 

fe. Er merkt an, daß dad Wort Koe oder Mee eine Höbe bedeutet, weswegen man in Holland 

noch fpricht, op ’t Zoo und op de Loen, d. i. auf der Zoͤbe und auf den Höhen, Das Dorf 

Aeens liegt auf einem Boden, der rund herum hoch erhaben iff, und fcheinet von folcher Höhe 

den Namen entlehnt zu haben. Germ, infer. P. I, p. 56. | u 
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Unterdeffen war die Vlotte fertig geworden, und bey der Inſel der Batavier XVII. 
hebft dern vorausgefandten Proviante angefommen. Die Schiffe wurden dafelbft unter Er fähret 
die Segionen und die Hülfsvölker vertheilet, und fo Hann fuhr die Flotte den Ahein herauf. —— — 
Als ſie den Graben des Druſus erreichet hatte, that Germanicus ein Gebet an ſeinen at ber 
verftorbenen Bater Druſus, daß er ihn, Da er feinem Benfpiele folgete, mit der Erinne: vrorafee. 
rung feiner Rathſchlaͤge und Heldenthaten unterftügen mögte. Hierauf fegelte er durch die Kommt an 
Süpderfee und das Meer nad) der Ems, Er lief das Kriegsvolf auf diefer Seite des bie Ems. 

Fluſſes ausfhiffen, welches Fein geringes Berfehen war, indem er dadurch nachher genoͤ⸗ 
chiget ward verſchiedene Tage mit Verfertigung einiger Brücken zuzubringen. Die Neite- 
ten und die Segionen Famen jedoch, ehe nod) die Fluth anwuchs, glücklich über die erften 
Untiefen. . Der Nachtrab, unter welchem fich die Hülfsvölfer befanden, ward, weil die Worin verz 
Batavier ihre Geſchicklichkeit im Schwimmen zeigen und in dem Waffer ihren Spaß fihiedene Ba⸗ 
treiben ‚wollten, gänzlich ín Unordnung gebracht, welches einigen von dieſen meifter- — 
lichen Schwimmern theuer zu ſtehen kam, weil ſie in der Ems ungluͤcklicher Weiſe fichteit ig 
umfamen i). ; Schwimmen 
Mittlerweile da Germanicus fih hier mit feinem Kriegsheere lagerte, erfuhr er, zeigen woll: 
daß die Angrivarier (53), ein Bolk, das zuvor von den Römern unter das Vod) ger fen, ertran⸗ 
bracht war, wieder abgefallen wären.  Stertinius ward daher in der Eile mit einigen fen. 
Reitern und leicht gewaffneten Kriegsleuten dahin gefande, welche wegen der begangenen 
Treulofigkeit mit Feuer und Schwerdt Rache ausuͤbeten. | 
7 Germanicus war nunmehr mit feinem Kriegsheere an die VOefer gekommen. 
An der andern. Seite des Fluffes ftunden die Cherusker unter dem Befehle des Armi⸗ 
nius in Schlachtordnung k). Germanicus fand nicht für rathſam, die Segionen zu 
wagen, ohne Brücken zu bauen und Wachten auszuftellen. Er ließ alfo die Reiterey unter Germani: 
Anführung des Stertinius und Aemilius durch den Strom feßen, und um die Macht cus rückt gez 
des Feindes zu vertheilen, deſſen Sager an verfehiedenen Orten angreifen. Wo der Fluß gen bie Che 
am fchnelleften lief, ging Cartovalda der Batavier Heerführer darüber, und that mit den jl 
feinigen fo gleich einen Anfall auf die Cberuster. Dieſe ftefleten fich, als wenn fie die ————— 
Flucht nehmen wollten, und lockten ihn in eine mit Gebuͤſchen umgebene Flaͤche, worin ſie ſich Heerfuͤhrer, 
verborgen hatten: darauf brachen fie auf einmal von allen Seiten los, und thaten einen hef- wird von den 
tigen Angriff auf ben Cariovalda und die Batavier, Einige wehrten fih, und andere Cberusfern 
flohen ; viele hatten fich in einen runden Haufen zufammengeftellt ; weil fie aber von den Che⸗ a * 
ruskern von weitem und in der Naͤhe angefallen wurden; ſo mußten ſie endlich weichen. lot. i 
Eariovalda that dem Feinde lange Widerftand ; er fprach den feinigen allenthalben 
einen Muth ein, und ermahnete fie die Mache der anfegenden Feinde aufzuhalten, und fich 
. zu dem Ende bid) zufammen zu fchließen. Er felbft drang endlich dort ein, wo der Streit Wo er mitei- 
am beftigften war: allein er ward von einer fo gewaltigen Menge Pfeile empfangen, dag nem Theile 
3 Ihm 


- 


i) TA CIT. ‚Aunal. II. Cap. 8. k) TAcıT. Annal. I. Cap. 9. 


(53)- Aus der Erzählung des Tacitus erhellet, daß die Angrivarier zwifchen der Ems und 
der Wefer gemohnet haben. Er fagt, Geemanicus, welcher fich nunmehr dem legtgedachten 
Fluſſe genähert hatte, habe vernommen, daß die Angrivarier, binter ibm, abgefallen wären. - 
Annal. IL Cap. 8. Cluver findet die Ueberbleibfel ihres Namens in der Stadt und dem Dorfe 
Engern. Germ, Antiqu, Libr, III. Cap. 14. p. 553. 
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des Batavi⸗ ihm zuerſt Das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen ward, under zuletzt ſelbſt um das Leben Eam. 
ſchen Adels Einen großen Theil des Bataviſchen Adels traf eben dieſes Schickſal. Die übrigen wur— 
umkommt. Den durch ihre eigene Tapferkeit, oder Durch die Neiter, Die ihnen mit dem Stertinius und. 
Aemilius zu Hülfe Eamen, aus der Gefahr gerettet I). Aber als wenige Tage hernach 

8 wieder ein feharfes Gefechte zwifchen beiden Rriegsheeven vorfiel, war das Glück den Roͤ⸗ 
Des Aemi- mern günftig. Des Arminius Kriegsvolf ward gefchlagen, und die Niederlage des 
nigs * Varus auf das grauſamſte gerochen. Unter den Gefangenen befand ſich auch Sefitach, 
— 3 Egimirs, des Heerfuͤhrers der Cherusker Sohn, und feine Gemahlinn Rheime, Vas 
Sefieach, romirs, des Feldherrn der Watten oder Batavier Tochter m), Mach diefer Schlacht 
Waromirs ließ Bermanicus, an dem Ufer der Elbe, ein Siegesdenfmaal mit diefer ſtolzen Fn: 
aje ſchrift aufridhten: Das Kriegäheer des Tiberius Cafar hat, nach Bezwin⸗ 
Schwieger- gung der Bölfer zwifchen dem Rhein und der Elbe, dem Mars, dem 
fobn wird Jupiter und Auguſt diefes Denkmaal gewidmet n). 


gefangen: Es war nun mitten im Sommer: gleichwohl fandte Germanicus einige Legio⸗ 


Die Flotte nen zu Lande nad) den Winterlägern; die übrigen Kriegsvölker ließ er auf die Flotte ein 
des Germa ⸗ fchiffen, und fie durch die Bms in die Nordſee führen, two fie von einem gewaltigen Ha: 
nieus wird gelwetter überfallen wurden, Sie mußten aud) einen fehiveren Sturm ausftehen, der vom 
auf der orde affen Seiten tobete und alles auf den Schiffen in Verwirrung feßete, indem die Soldaten 
de org das Bootsvolk in feinen Berrichtungen binderte, oder die Arbeit auf eine verkehrte Weife 
Spas, that. Nachdem der Wind fid) darauf nad) LTorden gewandt hatte, wurden die Schiffe 
überfallen. entweder in die hohe See getrieben, oder gegen die nächften Friſiſchen oder Oſtfriſiſchen 
Inſeln geworfen, die wegen der verborgenen Sandbaͤnke gefährlich waren. Diejenigen, 
welche noch die See hielten, warfen Pferde, Vieh, Geraͤthſchaft, ja die Waffen ſelbſt 
über Bord, um die Schiffe zu erleichtern, in welche das Waſſer faft auf den Seiten ein= 

drang. DBerfchiedene Fahrzeuge gingen in der See zu Grunde; andere ffrandeten an 

weit entlegenen unbewohneten Inſeln, wo die Soldaten vor Hunger: und Kummer umka— 

men, außer Denenjenigen, welche Durch die an das Land gefriebene Pferde das Seben erhal- 

ten hatten. Die dreyruderichte Galeeve des Germanicus Fam in dem Lande der Chaus 

zen an. Ge war, nachdem er das Sand erreichet batte, über den erlittenen Schaden fo 

betrübt, daß er Tag und Mache längft dem Strande und den Felſen herum lief und fich 

felbft die Schuld diefes Unglückes beymaß. Seine Freunde Fonnten ihn Faum abhalten, 

dafs er fich nicht felbft in die See ftürzete, worin fo viele der GSeinigen umgefommen wa: 

ven. Endlich hörete der Sturm auf, Einige Schiffe kamen bey der Veränderung des 
Windes und der Fluthen fehr befchädige zurück. Diefe ließ Germanicus in aller Eile 

ausbeffern, und fandte fie wieder aus, um die Ynfeln zu durchſuchen, von denen fie einige 
Schiffe und Volk zurüce brachten. Die Angrivarter, die unlängft mit den Römern 
wieder Frieden gefchloffen hatten, erlöfeten auch einige von den weiter in das Land binein- 
liegenden Völkern, und überlieferten fie dem Germanicus. Etliche, die nach Britan⸗ 
nien verfchlagen waren, wurden von ben dortigen Königen zuruͤckgeſandt. Ein jeder, fo 
wie er aus entferneten Gegenden zuruͤckkam, erzähletee Wunderdinge von der Macht der 
Wirbelwinde, von ganz ungewöhnlichen Bögeln und Meerwundern, die eine vermiſchte 
er ; Geſtalt 

I) TAcıT. Annal. IL, Cap.ıt, . m)STRABO, Libr.VIL p.447. Ku. KOLYN, 

vſ. 52. p. 249. n) TAcıT. Annal, II. Cap, 22. 
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Geſtalt von Thieren und Menfchen hätten (54), es fen nun, daß fie diefelben in der That 
gefehen, ober fih aus Schrecen eingebildet hatten Diefelben gefehen zu haben o). 

- Durch das Gerüchte von dem Berlufte, welchen die Roͤmer auf der See gelits 

ten hatten, waren die Deutfchen veranlaffet worden die Waffen aufs neue zu ergreifen. 
Germanicus fandte den Silius mit dreyßig taufend Fußknechten und drey faufend Reis 

tern gegen die Ratten, da er inzroifchen ſelbſt, mit einer großen Mache die Marſen über- 

fiel. In diefem Zuge wurden die Länder Diefer Völker weit und breit verwuͤſtet, und Die 

Römer befamen einen Adler wieder, welcher der einen $egion des Varus zugehöret, und 

feit feiner Niederlage an diefem Ovte begraben gelegen hatte, … Das Kriegsvolf, welches 

bernach mit gutem Muthe in das Winterlager geführet. ward, empfing von dem Germar 

nicus für das auf der See erlittene Ungemach eine reichliche Bergütigung p). | 

Auf einem von Bermanicus Zügen durch, das Land der Krifen, muß ihm das- Die Seifen 
jenige begegnet feyn, welches man bey einigen Schriftftellern aufgezeichnet findet, Es wird zeigen dem 
nämlich erzähle q), daß, nachdem er das Kriegsvolf über den Rhein geführer hatte, er —53 
an der Seekuͤſte einen ſuͤßen Waſſerbrunnen gefunden habe, welcher, wenn jemand daraus ee ittiſ 
trank, die Wirkung that, daß ihm innerhalb zwey Jahren die Zaͤhne davon ausfielen und 

die Gelenke der Knie los wurden. Die Aerzte, welche ſich unter den Römern befanden, 

und, wie es ſcheinet, Briechen waren, nannten diefes Uebel die Mundfäule +) und das 
Schenkelweh Ht). Die Srifen zeigten dem Germanicus ein Kraut, das Britannifche 

Kraut genannt, welches wider diefe Krankheit gebrauchet ward, und nicht allein wider die 

Fäule des Mundes und die Schwachheit der Sehnen, fondern audy wider den Stich der 

Pattern und Schlangen fehr heilfam war, Die Kräuterfenner find gar nicht einig, mas 

dies Beitannifche Kraut für eines gewefen fey. Die meiften machen das $öffelfraut 

daraus; andere haben das DBetonienfrauf, und etliche miederum was anderes: darunter 

verftanden r). 2 

| Weil indeffen Tiberius den Rriegsrubm des Bermanicus beneidete, ſo vief er Germanicus 
ihn nad Nom, um, wie es hieß, einen Triumph zu halten s). Er verließ alfo diefe Ger geet nah 
genden, nachdem er, mie einige glauben t), bier zu Sande, und zwar nicht weit von Dei, Kom, und 
den, zu Roomburg oder in dem Brittiſchen Haufe eine Schule angelegt hatte, worin die ſtirbt 
Batavifche Yugend in der Sprache und den Sitten der Römer unterwiefen ward. Bald - —— 
darauf wurde er nach Affen geſandt v), und daſelbſt auf Anſtiften des Tiberius mit 
Gifte aus der Welt geſchafft w). 


Einige 


e) Tacır. Annal. I. Cap. 23, 24. Conf, 6 CORN. Aureiti- Batavia, p- 106 
de Morib. Germ. Cap. XLVI. | "G. VAN LOON Alsude Holl, Hif, I, Deel, 


p) TACIT, Ann, IL. Cap, 25, 26, bladz, 61, 

q) PriNius Libr. XXV. Cap. 3. +) Stomacace, ++) Scelotyrbe, 

r) H, CANNEGIET. Diflert. de Herba v) TACIT. Annal, II; Cap, 43. 
Britannica etc. p. 40 w) TACIT, Annal, Il. Cap. 69, 72 


s) TACıT. Ann, I. Cap. 26; 


(54) Pedo Albinovanus hat diefen Zug in Berfen befchrieken, und ſchweiget von den Meers 
a en Pe au Minen bt —— zu ſehen geweſen ſeyn follen; nicht 
ſtill einet aber, daß man alle dieſe Erzaͤhlungen fuͤr Zierraten der Dichtkunſt halten 
muͤſſe. S. CLERIC. ad Fragm, P, RR vÄ. 3 ide —— 
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/ Einige Jahre hernach, machten die Srifen gegen die Römer einen Aufſtand, 
XIX. wozu fie mehr durch den Geiz derfelben angereijt, als Durch den Unwillen ihnen gehorfam 
Aufſtand der zu fen, veranlaffet wurden. Druſus, von welchem diefes Wolf dem Römifchen Reiche, 
ee SCHEN zinsbar gemacht worden war, batten bemfelben, in Betrachtung feines geringen Vermögens, 
29. eine mäßige Steuer von Ochfenhäuten, zum Gebraudje des Kriegsvolfs, aufgelegt, ohne daß 
—— man genau Acht hatte, von welcher Größe diefelben waren. Machher kunden die Friſen 
unter Der Regierung des Olennius, welcher hierauf weit aufmerkfamer war, und Häute 

von wilden Dchfen auslas, nach welchen er wollte, daß die Friſen die ihrigen liefern olle 

ten. Dies fiel ihnen ſchwer, weil ihr Sand zwar Wälder voller großen Tiere hatte, ihr 

zahmes Vieh aber nur mictelmâfiig war. Sie gaben alfo den Römern zuerft Die Dehfen 

felbft,, fo dann die Aecker, und zulege Weiber und Kinder zu Sflaven bin, Daraus’ ents 

ſtunden Berbitterungen und Klagen. Weil aber diefe nicht gehoͤret wurden, ergriffen fie 

die Waffen. Ueber die Soldaten, welche mit dem Einfammeln der Steuer befchäfftiget 

waren, ging e8 zuerft her, und fie wurden ohne Gnade aufgeknüpft. Olennius entwidy 

der Wuth des Volkes, und flüchtete in eine Zeitung, Flevum genannt, welche nach einigen 

Meynung x) auf der ißo wuͤſten Inſel Brind, zwifchen Slieland und Schelling gebauet 

war, und worin eine gute Anzahl Roͤmer und Hülfsvölfer, zur Sicherhett der Kuͤſte an der 

Apronius Nordſee in Befagung lag y). Diefes Schloß belagerten die Friſen; allein als fie von 
führet feine dem Anzuge des Aprontus hòreten, fo hoben fie die Belagerung auf, und zogen ab, um 
Br b ihre eigenes Land zu befchügen. Denn Aprontus, welchem nunmehr der Oberbefehl über 
eg Lriederdeurfchland f55) anvertrauet war, hatte die Reiter der Segionen aus der òberen 
felgen die Provinz, und einen Yusfchuß von Hülfstruppen, fo wohl an Zußvolfe als Meiteren, herum 
Laninefater ter Eommen laffen, und beide Kriegsheere den Rhein herab, und nach Krisland geführet. 
und Data: Yn den nächften Untiefen bauete er Daͤmme und Brücken, damit der fchwerefte Haufe Darlis 
vier gegen ſie per gehen koͤnnte. Und da er inzwifchen feichte Derter, two man durchwaten Fonnte, gefuns 
a den hatte; fo ertheilete er dem einen von ben ziween Gefchwadern der Caninefater z), und 
allen Deurfchen Fußvölkern, die damals in dem Roͤmiſchen Heere waren, und folglich auch 

Die Römer den Dataviern a), den Befehl die Feinde von hinten zu umringen. Nachdem die Fri⸗ 
und ihre fen fich in Schlachtordnung geftellet hatten; fo trieben fie die Gefchwader der Hülfsvölfer 
— und die ihnen zu Huͤlfe gekommenen Reiter der Legionen in die Flucht. Hernach ruͤckten 
blagen, drey, und Darauf ferner zoo leichte Cohorten auf die Srifen heran, welche was gutes aus⸗ 
gerichtet haben würden, wenn fie zugleich den Angriff gehan hätten. Aber da fie, eine 

nad) der andern, heran zogen, fo machten fie den in Unordnung gebrachten nicht allein Feinen 

Muth, fondern gingen felbft aus Schrecken mit den Flüchtigen durch. Apronius fehickte 

die übrigen Hülfgvölfer unter dem Cethegus Labeo in das Gefechte ; und als diefer Die Gez 

fahr der feinigen wahrnahm, verlangte’ er, daß ihm Die Legionen zu Hülfe gefandt werden 


mògten. 
x) S. L’ErıE Onderz. over de Gefteldh, z) Lırsitinet. in TACIT, Ann. HH, 
van Holland, bl. 12, 13. Cap. 73. 
y) TAcıT. Annal, IV. Cap. 72. a) TACIT. Ann. Libr. IV. Cap. 73. 


(55) Durch Niederdeutſchland verftund man zu diefer Zeit denjenigen Theil von dem Belgi: 
fchen Gatlien, welcher nachmals Germania Secunda genannt ward, und fich längft dem Rhein, 
won der Moſel und Aar an bis unter Coͤlln erſtreckte. Wir werden noch einmal Gelegenheit 
haben hievon etwas anzumer ten, 


SU AERDEN a 


mögen. «Die Soldaten der fuͤnften Legion gingen voraus, verjagten bie Friſen nach einer 


ſcharfen Gefechte, und retteten die Truppen, welche ſchon durch die empfangenen Wunden 
ganz abgemaktet waren. Viele Roͤmiſche Dberften und Hauptleute waren in diefem Gez 
fechte umgefommen. Mai vernahm von den WUeberläufern, daß bey dem Walde Badu⸗ 
benna (56) an dem folgenden Tage, bis zu welchem der Streit fortgedauver hatte, neun⸗ 
Hundert Roͤmer niedergemacht waren. Bier Hundert andere, welche fid) in den Meyerhof 
des Eruptorir (57); welcher vormals ein Soldat gewefen war, begeben batten, waren 
woe einer Verrätherey bange worden, und. hatten fid) daher unter einander umgebracht, 
Aprónius fand nicht rathſam von den Friſen Rache zu nehmen, noch die Leichen derjenigen, 


welche umgekommen waren, zu begraben b). Unterdeſſen ward durch diefen Vorfall der 


Friſiſche Name unter allen Deutſchen berühmt. Tiberius hielt den gelittenen Schaden 
zu Rom verborgen, weil erden Krieg wider die Friſen nicht geene jemanden auftragen 
‚wollte ; und der Math bekuͤmmerte fih auch wenig darum, daß fi) auf den âufzerften 
Grenjen des Reichs fo etwas fhimpfliches ereignet hatte c). REEL 
MNachdem Tiberius geftorben war, ward die Faiferliche Regierung dem Cafus, 
‘des Bermanicus Sohne, zu Theile d), Als er fih in Deurfchland in dem Römifchen 


37. 


“Sager befunden hatte, fo Hatte er, wie wir bereits oben angemerket haben, den Namen Ca: 


ligula befommen, welchen er feirdem behielt. In feiner Jugend e) war er mit der fal- 
‚enden Sucht behaftet gewefen, und hatte davon, oder, wie andere wollen, von einem durch 
feine Gemablinn Câfonia ihm beygebrachten tiebestranfe f), eine Art von Unfinnigfeit bes 
Balten, die ihn dann und wann überfiel, und zuweilen zu den lächerlichften Ausfchweifun- 
gen anfrieb, wovon auch die Inſel der Batavier ein Zeugniß ablegen kann. | 
en Es war in dem dritten Jahre feiner Regierung, als er aus Rom reifete, um 
Den Wald und den Fluß Levene, die ungefähr in dem heutigen Herzogthume Serrara 
‘lagen, zu befehen. Allein, als ihm auf der Neife gerathen ward feine Baravifche $eib- 
wache vollftändig zu machen, fo befchloß er auf einmal, dahin einen Zug zu thun. Die 
Segionen und Hülfsvölker wurden fogleich von allen Seiten zufammen gezogen, neue Sol. 
Daten mit vielem Eifer angeworben , und ein Ueberfluß von allerley Lebensmitteln ange- 
ſchafft. Caligula eilete unterweges zuweilen fo fehr, daß die Soldaten von feiner $eib- 
adje, wofern fie bey ihm bleiben wollten, genöthiget waren die Feldzeichen auf Laſtthiere 
zu laden, und auf diefe Weife dem Zuge zu folgen, Zumeilen veifete ev Hingegen fo lang- 
fam, daß er fich in einer Sânfte von acht Männern auf den Schultern fragen ließ, und 
Bann. befab!, 

b) TacıT. Ann, IV, Cap. 75. | e) SUETON. in Caligula, Cap. zo. 

c) Ibid. Cap. 74. — | 

d TAcıT. Ann. VI, Cap. 50. EUTROP. f) JUVENAL, Sat, VL vſ. 615, 
Libr. VIL Cap. 1e, 


vig ; ; 
(56) Baduhenna iff, allem Anfeben nach, der Name einer Göttin geweſen, welcher dieſer 
Wald gebeiliget war. Man hält dafür, daß derfelbe in den Sevenwolden, d. i. fieben Wäldern, 
nicht weiter ald drey Stunden von der Suͤderſee gelegen babe, und zwar in einem Dorfe, wel: 
ches noch den Namen soltpade, d. i. Pader: oder Baderholz führet. ALTıNnG. Notit, Germ. 
inf. P. I. p. 14. in — — — gr 
(57) Cruptoricis villa oder der Meyerhof des Eruptorir, hat, wie es ſcheinet, nicht weit 
von dem Baduhennerwalde gelegen; aber der eigentliche Ort iff unbefannt, — 


1. Theil. | 5 


XX. 
Des Caligu⸗ 
la laͤcherli⸗ 
cher Zug nach 
der Inſel der 
Batavier 
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befahl, daß das gemeine Bolk aus den Staͤdten, wo er, durch ober vorbey ging, die Wer 
ge eben machen, und, um den Staub zu hindern, mit Wafler begießen follte g). Alſo 

fam er in Geſellſchaft eines üppigen Haufens von Fechtern, Taͤnzern und Weibesvolfe « 
der-Seefüfte, in dev Gegend um den Abein, und alfo vermuthlich in der Inſel der Das 
Er nimmt tavier an h), und gab vor, daß er die Deutfchen befriegen wollte, _ Er war nicht lan 
den Britane ge hier gewefen, als Adminius, des Cunobelinus, „eines Königes in Britannien. 


ier Ami: drs | PB‘ : 
en foie Sohn, der von feinem Vater, aus dem Königreiche.verjagt war, mit einem, Fleinen 


nen Schug. ge bey. ihm anfam. , Caligula nahm diefen Züngling fogleich in ſeinen Schuß, undfchrie 
pralerifche Briefe nady Rom, als wenn, die ganze Inſel ſich ihm unterworfen, hätte, 1). 
Man hält dafür, daß Caligula diefem Adminius und den-bey ihm befindlichen Britten 
Urfprung bes Agrippinens Sof, welcher an der Mündung des Rheins bey Katwyk gebauet war, 
Namens des abgetreten habe, und daß berfelbe nach ihnen ſeitdem das Brittifche Haus genannt wo 
ee den fen k). Und in der That hat man, unter den Lieberbleibfeln des Brittifchen Haufe 
eiine Münze gefunden, auf welcher. man die vier evften Buchftaben des Namens Cunobes — 
linus, und der Stadt Camulodunum, iso Walden genannt ‚zu ſehen waren I), 
—— Caligula unterbeffen, der nicht Herz genug hatte den. Zug: gegen die Deuts 
Des Ealigu: ſchen zu unternehmen, war thöricht ‚genug fich) durch einen ‚eingebilderen Sieg bie Ehre 
—— davon zuzuſchreiben. An einem gewiſſen Tage befahl er einigen feiner Deutſchen oder, Ba- 
die Dec tavifchen Seibtrabanten über den Rhein zu feben, und fich dafelbft in den Wäldern zu Gers - 
feben. ſtecken. Nach der Mittagsmahlzeit kommen fie, zufolge ‚dem. ihnen, ertheileten Befehle, 
mit großem Schreefen zurück, und bringen die Nachricht, da der, Feind im-Anzuge waͤ 
ve. Der Kaifer ergreift die Waffen, und vennt, in Begleitung feiner vertrauteſten Hu 
‚de und einiger Reiter, nad) dem mâdyften Walde, wmo fich Die gedachten Deutſchen Leibträ⸗ 
banten, welche Die Rolle dee Rundfchafter fpieleten „ verſtecket hatten. Ealigulanbefahl 
hier den Seinigen einige Bäume umzuhauen, und davon Giegeszeichen  aufzurichten. 
Nachdem er des Abends bey Bacfelnlidhte ieder zurüc gekommen war, beſtrafte er. dieje 
nigen wegen ihrer. Surchtfamfeit und Feigheit, welde ihn auf feinem ruhmwuͤrdigen Zuge 
nicht begleitet hatten. Die andern beſchenkte er-mit Kronen, die auf: eine beſondere 
gemacht, und durch die Bilder von Sonne, Mond und Sternen unterfchieden waren, E 
nannte fie Rundfchaftstränze, weil fie zur Belohnung. für die Berfundfchaftung des 
Beindes ausgetheilef wurden m). | J— 
Caliaul Mittlerweile, da Caligula fi bier zu Sande aufhielt, lef er einige Jüng- 
tige einige linge, die den Römern zu Geifeln gegeben, und wie man glaubet n), in einer von dem 
Fünglinge, Germanicus angelegten Schule ín den Römifchen Sitten unterrishtet waren, aufheben 
Aug einem und von dort heimlich wegſenden. Allein Furz darauf, als er ari der Tafel faß, ftund er — 
luftigen Ein= plöglich auf, und gab einigen Reiteen Befehl den: Fünglingen, welche, wie ev fagte, aus ih: 
falle , gefan- ver Berhaft entflohen waren, nachzufegen. Dies gefchah, und den armen Knaben wurden 
gen ſeben. die Feſſeln angelegt. Caligula ließ die Hauptleute, gleich als wenn eine gefährliche Unter: 
nebmung im Werke wäre, gewaffnet bey fich) zur Tafel Eommen, und ermahnete fie mit dem 
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h) Dro Cass. Libr, LIX, p. 656.B, Cen 1.144.100 oon ı RE en (5) 

i) SUET. in Calig. Cap, 44. tm) S-UET, in Calig, Cap. XLV.. a. 
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bekannten Verſe bes Virgilius (58): Sie ſollten guten Muth behalten und auf 

beſſere Zeiten boffen. Er ſchimpſte auch in einem Briefe auf den Roͤmiſchen Rath und 

has otk e unterdeſſen, Da der Raifer Rrieg führere, und ſich fo vielen 
19 









Gefabren ‚Mr 
> a En Saungen beluftigten 0). nr rs an ala ne 
— EER 7 nach fieß ei, unter Dem Borgeben, Daß er einen Zug nah Britannien bun Sein thoͤrich⸗ 
wollte p), Das. Kriegsvolf auf dem Strande | 
auf einer brepruderichten Galeere, in bie See, Aber Furz darauf Fehrete er zurück, ftieg auf ee Gee, und 
) Eee bas Sturmgeräthe berbepfüheen, und bie Rriegstrompesen blafen, Dosen 
BOERE ran Pf De he etagere Den Delon SOF und Sane 
Daten, bie nichts von allem wußten, was der Feldherr im Sinne Be Muſcheln und Schne- sten. 
fen aufgulefen und Damit ihre Schöße und Sturmbauben anzufüllen, - Dies wäre, fagte_ -.. 

er, Die auf de 





ellete, fich mit Baflmablen, Renn und Schaufpielen, und ans 
bas. Kriege olE auf dem Strande in Schlachtordnung fteflen, und begab fich, ter Zug nach 
dem Deean erfochtene Beute, welche nach Rom gefübrer zu wer 


‚den verdienete — 
Caninefate, der Ba 


Dieſe Dinge kamen einem jeden fo laͤcherlich vor, daß ein gewiſſer Er wird we- 
rp Vater eines in den Gefchichten-fonft befannten Mannes, Namens Brin: gen dieſer 
_nie, darüber öffentlich und ungeftraft fportere r). Caligula ließ indeffen, wie es ſcheinet, Tbor heiten 
zum Gedaͤchtniß feines zur See —— einen hohen Thurm Bauen, welden ei- num, Ende 
pige an bie niederländifche ite, bep Der etften Mindung.des Wheins, eben. 2); Der aber neharen vern 
aller Wahrfcheinlichfeit nad) nirgends anders, als in ber Gegend des Brittiſchen Haufes fpottet, 
geftanden hat, Der Ort wird nod) von den Fiſchern der Thurm von Rala ‚ oder allein Er läßt einen 
Ralla oder Kaillart genannt t), welches eine offenbare Verfürzung von Caligula ift. Shurm auf 
Diefer Thurm dienete aud) zu einer Seeleuchte, nad) welcher Die Schiffe in der Nacht ihren — 
Luf richten Fonnten, Caligula theilere nad) dieſem allen, an jeden Soldaten Hundert cher auch * 
Denarien (59) aus, und glefd) als wenn dieſe Freygebigkeit ganz etwas ungemeines wäre, einer Gee- 
gehet hin, ſagt er, und mache euch mit dieſer Wenge Geldes luſtig v). euchte dient. 
ngefaͤhr um dieſe Zeit lief et die prächtigen Kleider und das Hausgeraͤthe feiner Er laͤßt dag 
zur Landesverweiſung verurtheileten Schmeitern , nebft ihren Sklaven und freyen Bedien- Hausgeraͤthe 
ten ait dem Abeime, nicht weit von der See w), “und alfo vermuthlich in der Inſel der Luer 
Datsvier, öffentlich ausbieten und verkaufen, Es war damals ſchon hier zu Lande, we: Sea 
nigftens in Gallien, ein folcher Reichthum, daß für Diefes alles gewaltige Geldſummen Rheine ver 
ausgegeben wurden. Caligula, roeldjer gewinnfüchtig und verfchwenderifch war, ward faufen. 
Fe alles Eoftbare 3 A des alten Pallaftes feiner Borfahren aus 
om herholen zu laffen, Damit er folches Hier auch zu Gelde machen mögre. Um diefes 
alles wegzuführen, wurden die Mierhivagen und die Mühlenpferde der Becker in Befchlag 
genommen, welches, wie gefagt wird, dieſe Solge Bar daß zu Rom oft Mangel an Brodr 
Pr ER. 2 


gt 108 ent: 
i 0) SUETON. in Caligula, Cap. XLV. 8) CLUVER. Germ. Antiqu. Libr. IL, Cap. 
stil, J —— 136» P.490. > 
„„P) D1o Cass. Libr. LIX. p. 659. D. E. t) OUDAAN Roomfche Mogenth, bladz.ıg, 
q) SUETON, in Caligula, Cap. XLVL A, MIRAEI Ann. Belg er Burg. p- 12! 
Br v) SUETON, in Calig. Cap. XLVI. 
„ir, TACIT, Hitt, Libr, IV, Cap. 15.4 ©. w)‘Dı0 CASSs. Libr. LIX. p. 656, C. D.E, 
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E u ER Libr. J vſ. 211. —* et vosmet rebus fervate ſecundis. f 
69 Snögemein rechnet man einen Denarius höchftend auf ſechs Gruber, daß alfo dieſes Gee 

fihenfe wenig mehr als dreyßig Hollandifche Gulden betragen hat. u. ; 
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entftund, und viele ihre Rechtsſachen verlohren, weil fie aus Mangel an Fuhrwerke an den 
beſtimmten Tagen nicht vor den Richtern erfcheinen fonnten x). nr un. un 
Caligula machte vor feiner Ruͤckreiſe nah Rom alle Anftalcen zu einem prächtt. 
kaͤßt zu Rom gen Triumphe, Einige Gefangenen, vielleicht die VER SE linge, und erli 
—— zu Deutſche Ueberlaͤufer ſollten das Gepraͤnge vermehren helfen, E auch einige de 
umpbe ua Flügeften und anfehnlichften Ballier die Perfonen der Deutfchen fielen. " Zu dem ude 
sben. befahl er innen Deutfche Namen anzunehmen, die Deutfche Sprache zu leenen, und ihre Haa⸗ 
ve, nach der Art der. Deutfchen, lang wachten zu laffen und gelb zu färben. ‘Die dreyrus - 
derichte Galeere, mit welcher er, in See gegangen war, ward ein gut Stück Weges zu tande 
nah Rom geführet, Er fandte feine Befehle dahin, daß man ihm mit den geringften 
Roften einen Triumph veranftalten müßte, der jedoch. fo herrlich feyn follte, als wenn m an 
Verlaͤßt dieſe ein Necht gehabt hätte, das Vermögen. aller Menfchen darauf zu verwenden y).. Solcherge» 
Gegenden, ſtalt verließ Caligula diefe ander. Als er'nah Rom Fam, fand er das Bolk bh 
und WIED mer Uebelthaten dermaßen gegen Ihn erbittert, daß er, nicht lange nach feiner Ankunf „d ti 
umgebracht. ine Berfchwörung, von welcher Caffus Chârea das Haupt war, um das Seben gebracht 
41: wurde 2). Als die Deutfchen oder Bataviſchen zur Faiferlichen Leibwache gehörigen 
DieDeutjehe Soldaten den Mord des Kaifers erfahren hatten, ergriffen fie die Waffen gegen feine Mörs 
geibwache ¶ der, und brachten nicht allein verſchiedene derfelben, fondern aud) einige unfe uldige Raths 


ve ai Gerven, die ihnen vor Augen kamen, um das eben a). Asp 

or nr Claudius, ein Sohn des berühmten Drufus , und, Bruder des Germanicus 
* daar befam, nad) dem Caligula, die Regierung .b). Er war: nod) ohnlaͤngſt bier zu Sande bey 
wird Kaifer, ſeines Bruders Sohne Caligula gewefen ; und zwar nicht opne Lebensgefahr, weil Ealis 

» gula es fehrnübel aufnahm, daß man ihm feinen aften Oheim zugefandt-barte, ‚gleich als 
Er bauet ei wenn er ihn als einen Yüngling regieren follte c); Einige find der Meynung, daß er 
nen gemwiffen Fury nad) feiner Erhebung zu der Faiferlichen Würde, einen gewiſſen Altar, von welchem 
Altar wieder man Die Ueberbleibfel mit einer mangelhaften Inſchrift in der Grundlage des Brittiſchen 
DL Bars; Hauſes gefunden hat, wieder aufgebauet haben foll d). Er unternahm hernach einen Zug 
vier leiften gegen die Britten, in welchem ihm die Batavier, und unter denenfelben auch (60) Claus 
ihm gegendie dius Civilis, Oberfter eines Haufens Bataviſcher Hülfsvölker e), beyftunden, und dar 


Briten Bey: durch, 
fand. ec 
2) SUETON. in Calig, Cap. XXXIX. — XIX. Cap. 1. p. 927. Tom. J. Edit, Haver- 
PS? amp. ” ds 

y) SUBT ON, in Calig- Cap. XEVIL: b) SUETON. in Claudio, Cap. X, 

2) SUETON. in Calig. Cap. LVIIL €) SUET ON. in Claudio, Cap. IX. 


d) Scr1v. Tab. Antiq. Bat, p. 180, 
a) Idem, ibid, Jo SEPH, Antiquit, Jud, e) Tacır. Hift, Libr, IV, Cap. 12, 3% 


(60) Daf Civilis unter Diefen Huͤlfsvoͤlkern gewefen fey, erhellet aud feiner eigenen ar 
sung (TAcır, Hift, Libr. IV. Cap. 32.) daß er fünf und zwanzig Sabre in den Roͤmiſchen 
Kriegsheeren gedienet hatte. Und diefe Erklärung that er, unter dem Bürgermeifteramte ded 
Galba und Vinius, welche in Das Gofte Fahr nach der gemeinen Zeitrechnung fält. Wenn 
man von hier 25 Fabre abrechnet, fo Fommen wir zu dem gegenwärtigen Sabre 44. Es ſchei⸗ 
net auch, daß Civilis in dieſem Kriege Freundfchaft mit dem Vefpafian gemacht babe, weil er 
ſechs und zwanzig Jahre berttach bezeugete, daß er dem Vefpafian, als einen Unterthaneit, gez 
1 * daß feine Hochachtung gegen dieſen Fuͤrſten ſehr alt ware. ©: Tacır. Hik. 

ibr, V. Cap. 26, BME nail BAE, — ain ts vr 


sten uud 0E 4) 


durch, daß ſie fo fertig uͤber bie Fluͤſſe ſchwammen, ihm den Sieg erwerben halfen, weswe- _44- 
gen er nachher zu Rom einen Triumph hielt £). — 
Wenige Jahre hernach fingen die Chauzen an bie Kuͤſte von Gallien mit bren XXU. 
Raubſchiffen unſicher zu machen. Sie wurden. von dem Oberſten Gannaſcus ange Den 
vet, welcher ein Caninefate von, Öeburt war, und den Boͤmern lange unter den Huͤlfs⸗ die © allie > 
vdikern gedient. hatte, hernach aber, zu ben Chauzen übergegangen war, und ſich nunmehr rapen Kuͤſten 
durch feine Seeräuberey bekannt. machte: … Er wußte, daß die, Gallier reich waren, aber umter Dem 
eine Seemacht hatten, und ſchwaͤrmete daher mit leichten Fahrzeugen längft ihren. Küften Gannafene. 
erum. . Mittlerweile war. dem. Domitius Corbulo der: Dberbefehl uͤber Nieder⸗ 
deutfchland aufgetragen worden, und, er befand fich eben, auf dem Wege dahin, als die 
feindlichen: Unternefmungen der Chauzen. (61). befannt wurden. So bald er in der Gez 
end ber Batavier angefommen war, führete er drey dreyruderichte Galeeren auf dem Ähein: 
rome, und, die übrigen Fahrzeuge durd) die Graben und, Buchten in die See. Die Gannafcus 
Kaubfchiffe des Bannafcus wurden in Furzem in den Grund gebohret ; er-felbft ward mit wird von zit 
Sanden nah Haufe gejagt, und alles wieder in Ruhe gefehet. | —* wat 
* Die Friſen felbft, wie muthig fie aud nach der Niederlage des Apronius gee“ sxru. 
efen waren, wurden, wie es ſcheinet, über den. Verluſt, den ihre Nachbaren, die Chau⸗ Corbulo 
zen gelitten hatten, erfchrocten ; fie ließen fid), daher. mit dem Corbulo in Unterhandlun- bringt die 
gen ein, und überlieferten ihm Geifel, Er wies ihnen Aecker an, um diefelben zu bauen, Seifen zur 
gab ihnen Gefege, feßte.einen Rath und Dbrigfeiten über fie, und ließ, um fie defto beffer ee 
Zaume zu halten, eine Feſtung in ihrem Sande bauen (62). Er fandte auch etliche ab, Ind Läge den 
um die Chauzen zur Unterwerfung anzumahnen, und den Bannafcus mit Lift aus dem Gannefcus 
Wege zu räumen. Dies legtere glückte ibm: ; allein die Gemürher der Chauzen wurden umbringen. 
badurd) defto mehr entrüfter, ‚und der Saame des, Aufruhrs vom. neuen unter ihnen ausge— 
fireuet. Zu Rom ward das Betragen des. Corbulo von einigen gelobet, von andern übel 
ausgelegt. Warum, fagte man, zog er fich einen neuen Feind auf den Hals? 
wenn es übel abliefe, fo.wtırde der Staat den Schaden tragen müffen ; ! und 
wenn er darin glüctlid) ware, fo würde er im Frieden fürchterlich, und 
dem trägen Raifer felbft zu mächtig werden. Claudius fertigte deswegen Briefe 
an den Eorbulo ab, worin er ihm verbot Gewalt gegen die Deurfchen zu gebrauchen, 
und befahl die Befagungen wieder an biefe Seite des Rheins heruͤber zu ziehen. Er that 
Pre | en I ler EE 100 dieſes 


) Dıo CAss. Libr. LX. p. 678, 699, 


(61) Tacitus (de Morib, Germ. Cap. XXXV.) nennet die Chauzen die edelſten unter den 
Deutſchen und fagt, daß fie ihre Macht nicht durch Näubereyen und Beleidigung ihrer Nach» 
baren, fondern durch Gerechtigkeit zu behaupten fuchten. Hier finden wir fie ald Seeräuber: 
Sollten fie denn von dem Gannaſcus dazu verleitet borden fepn? oder haben fie ſich eeft ber: 
‚nach den Ruhm der Gerechtigkeit erworben? oder foll man dafür halten; daß der größefte Haufe 
des Volkes gut, und ein Kleiner Theil deſſelben böfe geweſen ſey? 

(62) Man giauber, daß diefe Feſtung an dem Orte, wo hernach Groͤningen gebauet iff, ans 
gelegt worden fey. Die biefige gute Lage zut einer Feſtung macht dieſes wahrfcheinlicher. Es iſt 
auch fehr merkwürdig, daß in der Regierung von Gröningen ind den Gröningifchen Landesge⸗ 
fegen fehr viel aͤhnliches mit der Römischen Regierumgsform und Gefegen gefunden werde, wel 
ches man old eine Folge der von dem Corbulo um diefe Zeit gemachten Gefege anſiehet. Siehe 
ALTıNnG, Notit, Gern, infer, P. I, p. 4% Aios 


— 
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diefes ro lg 5 und auf diefe Weife wurden bie Seifen das Roͤmiſche Kriegkvolk 
wieder los g). · Ta Dt dna Be 

— Corbulo, welcher eine ſtrenge Kriegeszucht zu unterhalten pflegte h), lief dur 
XXIV. die Soldaten, damit fie wegen des Müßigganges nicht in Ausfchmweihungen gerache a 
Er fäßteinen een, nach dem Benfpiele des Drufüs, einen Graben aus’ dem Rheine In die Maas 
Graben ma: machen, welcher ein bis Drep und zwanzig faufenb Sdhricte far ſeyn wind Dazu bien folle) 

durch dev DAB man fo wohl die gefährliche Umreiſe durch · die Nordſee vermeiden Fonnte, als arie 
Rhein und damit die zoeen gedadjten Flüffe nicht fo Teiche über ihre Ufer austreten, ſondern fich ir 
die Mans den neuen Graben ergießen mögten 1). inige Halten auch dafür, daß Corbulo von der 
vereinigt ¶ Erde des Graben einen Damm gegen bie Nordſee aufgeworfen habe k): . Allein dieſes 
werden. gft ungewiß, und eben-fo wenig Täfie es fich mic Zuverläpigfeit beftimmen, in welchem Theile 

des Sandes der Graben des Corbulo eigentlich gemacht geivefen fe. " Einige wollen, d 
" man das Vliet, fo von Leiden durch Delft nach Waasland läuft, dafür halten müffe 1). 
Andere haben jedoch mit mehrerem Grunde behaupfet, daß der Bel von ve dl Dias 
ftede an bis an das Dorf Leksmonde des Corbulo Graben fey m). Noch andere evftres 
cen den Graben von Krimpen bis nad) Leksmonde n). In dieſer Ungewißheit mag 
ein jeder dasjenige, was ihm am beften gefällt, wählen, oder mic einigen glauben, baf der 
Groaben des Corbulo fdon wor vielen hundert Jahren wieder mit Erde angefüller, und 
… felgtieh: ipo nivgerbe-mebt zu finden ep 0). OEE MET LONT A PE EE 
| Nachdem Corbuto- diefes wichfige Werf vollendet batte, Fehrete er nah Rom . 
zuruͤck, wo ihm die Ehre eines Triumphes wegen feines Sieges über die Chauzen zuge: 
sor» ftanden ward p). Mac) feinem Abzuge entftunden in Britannien, wo Oſtorius da: 
TT mals Befehlshaber war, neue Unruhen, welche in der Abweſenheit der Nömifdjen Leglone N 
allein durch den Beyſtand der Hülfsvölker, unter welchen, fonder Zweifel, auch die Bara 
vier geivefen feyn werden, bey Zeiten geftillee wurden q_r heer ads 
Als Elaudius hernach durch feine eigene Gemahlinn vergiftet worden war, fo fül- 
gete Nero, ihr Sohn aus erfter Ehe, ihm in dem Kaiſerthume nach. Unter diefem Für 
ften wurden die Deutſchen oder Datavier zur Seibwache beybehalten r), fo wie fie aud) 
bey feiner Mutter Agrippina eben biefe Dienfte tharen s). EFT PR 
Nero hatte einige Monate regieret, als Paulinus Pompejus, der fiber das 

Paulinus Kriegsvolk an dem Niederrheine Oberbefehlshaber woar, ein ſchweres und wichtiges Wer 
reg in der Inſel der Batavier unternahm. _ Der Damm, weldyen Druſus vor drey und 
er Damm fechsig Jahren längft dem linken Ufer des vechten oder mittleren, Stromes des Rheins an- 
des Drufus gelegt hatte, war nicht lang genug, um bie Bataviſche Inſel überall von den Ueberſchwem⸗ 


dem mungen des gedachten Fluſſes zu befreyen. Paulinus brauchte alſo ſeine Soldaten zu die⸗ 
eine. ni BIETE I" 








g) TAC1T, Ann, XL Capeisj 19. Dıo n) G VAN Loon Aloüde Holt’ Hif, 
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ſer Arbeit, „und lieft, wie es ſcheinet, den angefangenen Damm, bis. an die Mündung des 
Rheins bey Aatwpt fortfegen ©. tr vate or 66668 
ven voer Minterbdeffen-voar das Kriegsvolk unwillig, daß ben Statthaltern Has Recht ge- XXV. 
nommen war gegen’ ben Feind zu Felde zu ziehen. Daher hatten die Friſen, denen diefes Die Seien. 
nicht unbekannt war, die junge Mannfchaft durch die Wälder und Sümpfe, und die ſchwa— — — 
chen alten Leute durch die Seen an das Ufer des Rheins gefuͤhret, und die Aecker, die man EN 
gum Gebraudje dev Soldaten ledig haste liegen: laffen, in DBefig genommen. Hierzu wur⸗ 
den ſie von dem Verritus und Malorix, Die damals über diefes: Bolk die Regierung 
‚führeten,.fo weit als die Deutſchen fich vegieven: ließen, angefvifdjet. So bald fie das and 
eingenommen hatten, fo baueten fie daſelbſt Haͤuſer, befäeren die Felder, und bearbeiteten fie 
als ihr Erbgut. Allein Dubius Avitus, welcher nady dem Paulinus den Oberbefehl 
in Tiederdeuefchland führete, drohete den Srifen mit den Römifchen Waffen, wofern fie 
nicht nach, ihren alten Wohnungen. zuruͤckkehren wollten, . oder von dem Kaifer Diefe neue 
Uecker erhielten, Perritus und Malorix Famen hiedurch in große Verlegenheit, und Vereitus 
weiferen daher nah Rom, um bep dem. Kaiſer Deswegen Klage. zu führen. , Daſelbſt wur-und Malos 
den ſie, da Nero mit anderen Dingen -befchäfftiget war, auf den Schauplatz Hes Dom; rix der griſen 
pejus. gefübvet, damit fie ſich eine Vorſtellung von der Groͤße des Roͤmiſchen Volkes ma⸗ — wet 
hen mögten. Hier ſaßen die Srifen müßig, und fahen fid) rund herum ; denn an den Rom, 
‚Spielen „ wovon fie ste verffunden , fanden fie feinen Geſchmack. Sie fragten indeffen Ihr fonber- 
Diejenigen, die fie begleiteten, nady den Perfonert, Die auf dem, Boden des Schauplages bares Beito- 
faßen , und nad) dem, Unterſcheide ber Stände, wer cin Ritter, und wo der. Kath wäre ? EN GAREN! 
€ adlich fahen, fie ginige in fremden Kleidern,auf den Stühlen der Nathsherren fißen; fie Schauplatze. 
fragten wer diefelben-rwären, und als fie die Antwort bekamen, daß man diefe Ehre den Ge-  - 
fandten derjenigen Völker erwieſe, welche fich durch ihre Tapferkeit und Freundfchaft gegen... 
die Kömer befonders hervorgerhan hätten, fo riefen fie aus, daf Fein Volk in der Velt 
die Deutfchen an Herzhaftigkeit oder Treue uͤbertraͤfe. Hierauf ftunden fie von ih⸗ 
tem Plage auf, und febten ſich unter Die Rathsherren, welches als ein Merkmaal ihrer Alten 
Freymüuͤthigkeit und einer föblichen Nacheiferung nicht übel aufgetiommen ward: “Yrero 
geb Ahnen, beiden hernach das Roͤmiſche Bürgerrecht ; jedoch befahl er, daß ihre Lands- Die Friſen 
deute die in Beſitz genommenen Aecker bieder räumen follten. Die Seifen, welche diefen muͤſſen die in 
Befehl wenig achteten, wurden, wie e8 fcheinet, durch die Batavifden Huülfsreiter, welche Beſitz genom: 
die Widerfpenftigften vertrieben, oder gefangen nahmen, genoͤthiget, fich nachdem Willen des BAR ACHT 
Kaiſers zubequemen v). Die geräumeren Aecker wurden hernach von den Anfibariern (63), Be N 
‚ welche von den Chauzen aus ihrem Sande vertrieben waren, eingenommen: allein weil 
Avitus dieſes nicht leiden wollte, ſo jagte er ſie wieder mir Gewalt weg w). “> 
| Be Nicht 
t) TACIT. Ann. XIII. Cap. 53). Ic w) Tacırt, Ann. XIII. Cap, 55, 56. | 

- v) TAGHT. Ann, XIILi;Cap. 54. 45 DEN eN RIEK rk Prada Ted 


263). Die Anfibarier oder: Amfibarier; dein wie einige wollen; Emsbauren, ſcheinen uͤber der 
Bortange in den Friſiſchen olm det dem Ufer der Ems gewobnet zu haben; wo noch ein lan⸗ 
‚ger ſchmaler Strich Landes: liege, deſſen Einwohner Emslaͤnder oder Emsbauren genannt. wer⸗ 
den: allein nachdem fie von, den-Cbansen-vertzieben worden find, haben fie das Land, laͤngſt dem 


rechten Ufer ded Druflanifchen Grabens in Beli genommen, „ALT ING, Germ, inf, P. 1. p‚ 6. 


48 Die Geſchichte der bereinigten Niederlande, 


Nicht lange hernach ward wiederum ein Sieg über die Britten befochten. Pau 

Wie, I. linus Suetonius hatte befehloffen bie Inſel Mona (64), welde der gewöhnliche 
Siet helfen Schlupfwinkel der Ueberläufer war, wegzunehmen, und ward darin von den Hülfsreitern, 
den Römern Worunter vermuthlid) Batavier waren x), fo tapfer unterſtuͤtzet, daf der Feind gefchlagen 
Die Inſel und Die ganze Inſel erobert wurde y). ds F0 sie, tie 
ag ero⸗ Nero, welcher ſich durch viele abſcheuliche Thaten bey ven Römern verhaßt 
erh. gemacht hatte, trieb feine Ausſchweifungen nun fo weit, daß er feiner Mutter erft die Deut⸗ 
68. ſche oder Batavifche Seibroacje nahm z), und fie nachher. durch einen, Namens Anicerus, 
ermorden ließ. a). Dies erbitterte viele dergeſtalt wider ihn, daß eine Verſchwoͤrung gegen 
fein Leben angeftiftet ward : allein diefer Anfchlag ward entdeckt, und viele die daran Theil 

batten, wurden gefangen genommen, | I m FR 
Vero hatte unterdeffen mit feinen Batavifdjen und anderen Seibtrabanten, als auf 

Und rächen welche Fremden er fich mehr, als auf die Roͤmer verließ, die Stadt beſetzet. Und diefe bez 
der Anfchlag zeigten fid) auch ungemein eifrig in feinem Dienfte, indem fie durdy die Straßen und Ge— 
nr Nero genden der Stadt, und hernach auch durch das platte Land und die naͤchſten Staͤdte herum 
Loen zogen, und alle die man für verdaͤchtig hielt, zur Strafe fortfehleppeten b). 


* 


Fonteſus Capito hatte hernach die Statthalterſchaft in Nieder deutſchland 

XXVIE bekommen, und entweder, um ſich bey dem Nero, in feiner Grauſamkeit, beliebt zu machen, 
ClaudiusCi oper aus. anderen Urfachen den Batavier, Julius Paulus, einen Bruder des Claus 
* * dius Civilis zuerft faͤlſchlich einer Meuterey deſchuldiget, und hernach hlarichten 
eed Civilis felbft, der vor einigen Jahren Merfmaale ſeiner Treue in dem Dienfte, der Ro, 
vet, und fein mer in Britannien gegeben hatte, ward mun in Seffeln gelegt, und. nady ‚Romy 
Bruder Ju⸗ dem Nero gefandt, wo er wärend ber Negierung diefes graufamen Fuͤrſten in der Gefan 
lius re genfchaft blieb c). sid —— 
umgebracht. "Da foiche Gewaltthätigkeiten an ber Bundesgenoſſen des Reichs veruhet wurde 
XXVIM. ‚fo Fann man leicht denken, Daß es in, den, Provinzen nicht. beffer hergegangen fen. » Die 
Aufftand in Fallier infonderheit hatten ſchon lange von des Nero graufamen Plackereyen vieles a 
Gallien uns geftanden, und dieſelben daureten, ohne Hoffnung einer DBefferung, noch immer fort. Die 
ung des Regierung in Ballien war dem Cajus Julius Dinder, einem Gallier von Föniglichem 
Winder. Geblüte, deffen Bater den Rang eines Kömifchen Rathsherrn gehabt batte, wegen feiner 
anfehnlichen Herkunft anvertrauet worden. … Er war ſtark von Leibe, verfchlagen, vorfiche 

tig, in Kriegsfachen erfahren und zu großen Unternehmungen aufgelegt. _ Diefem, gingen 

die Bebrückungen, welche feine Sandsleute von den Asmern lien, dergeftalt zu. erzen, 


daß er den Entſchluß faſſete fie von dem Roͤmiſchen Joche zu befreyen, und den FJero 


ſelbſt 
x) Tacır. Hiſt. Libr. IV, Cap. 12. a) TACIT. Ann. XIV. Cap. 8. _ 
y) TACıT. Ann. XIV: Cap. 29, 30. b) TacıT. Ann. XV. Cap. 58. 2A 1 
z) TAcıT. Ann. XIII, Cap. 18. ec) TACIT, Hift. Libr. IV. Cap, 13, <v 


"2 (64) Caſar (de Bellö Gall, Libr. V. Cap. 13.) feßer die Inſel Mona zroifcjen England und 
26 Hs ift zweifelhaft, ob man die Inſel Anglefey, welche bey den Einwohnern Won 
beißt, oder die Infel Wan, welche die Einwohner Menau nennen, dafür halten fol.’ Daserfte 
Eommt miv am wabrfeheinlichifen vor. Einige find der Meynung, daf Tacitus von einen andern 
Sona rede, ald Câfar. ©. CELLAR, Libr, IL Cap. 4. p. 282. Di | 
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felbft aus dem Wege zu räumen, Er berief alfo das Volk zufammen, und nachdem er auf 
den Richterftubl getreten war, eröffnete ee feinen Anfchlag, und ftellete des Nero Grau⸗ 
ſamkeiten und: Erpreſſungen weitläuftig vor. Sie willigten alle mit einander: darein, und 
der Abfall ward beſchloſſen d). So bald Nero hievon Nachricht befommen hatte, lief 
er bie vierzehente Segion und die Bataviſchen Hülfswölfer aus Britannien e), wo fie 
bisher gewefen waren, herüber kommen, um den Aufftand des Dinder zu ftillen. Ver 
ins Rufus, des Nero Befehlshaber über das Kriegsheer in Deutfchland zog 
auch feine Römer, die Batavifden Reiter und andere Deutfche Hülfstruppen f) zufam- 
men „ um den Vinder und die Ballter zu bekriegen. Er fhlug fein Sager vor Defontio 
auf, welche Stadt des Dinder Partey genommen ‚und dem Rufus die Thore zugeſchloſ⸗ 
fen hatte. Binder begab fich eilig auf den Weg, um Defontio zu entfegen, und lagerfe 


ſich in dem Gefichte der Stadt. Unterdeffen bat er den Rufus dur Briefe zu einer qe 


heimen Unterrebung, und man glaubt, Daf diefe beiden Heerführer fich mit einander vergli- 

chen und des Nero Untergang geſchworen hätten.  Vinder rückte darauf mit feinem 
KRriegsvolfe fort, gleich als wenn er Willens wäre die Roͤmer vor Vefontio wegzutreie 

ben. © Weil diefe aber in der Meynung flunden, dag Pinder fie im Ernfte angreifen 

würde, ſo liefen ſie ohne des Rufus Befehl zu den Waffen, und gingen mit folcher Hef⸗ 

tigfeit auf die Ballier los, daß fie, weil fie foldjen Widerftand keinesweges vermurher 

batten, weichen mußten, und bey großen Haufen niedergemadt wurden, Die Batavi. Wird mie 
ſchen Reiter beiviefen bey diefer Gelegenheit wiederum ihre gewöhnliche Tapferkeit. Yin, Huͤlfe der 
Der, welcher fih, in diefem unverfehenen Zufalle, nicht zu vathen wußte, fiel in Verzwei⸗ — 
felung / und nahm fic) mit eigener Hand das Leben g). | geſtillet. 
Jedoch hatte Nero hievon keinen großen Vortheil. Galba war ſchon von den 


Soldaten in Spanien zum Kaiſer ausgerufen, Verginius Rufus abgefallen h), und 


adt Geſchwader Bataviſche Reiter, die aus Dritannien entboten und nunmehr in Ita⸗ 
lien angekommen waren, hatten fid) aud) sin foroeit gegen den Nero erflärer, daß fie die 
vierzehente Segion, welche etwas für ihn unternehmen wollte, daran gehindert, und viel Welche fid 
Dazu beygetragen hatten, um gans Italien von dem Nero abwendig zu machen ). Dies Der vierze- 
alles machte bey dem unglüctiden Tyrannen einen folden Eindruck, daß er aus Furcht benten Legi⸗ 
und Kleinmürhigkeit aus der Stadt flohe, und ſich auf das Landgut eines gewiffen Phaon + — 
begab, Als er daſelbſt hörete, Daf der Kath ihn für einen Feind des Vaterlandes erflä- tien von En 
ree und einige Reiter ausgefdjict hätte um ihn gefangen zu nehmen; fo erftach er (ich ſelbſt, Sero ab: 
weil feine Günftlinge ihm diefen graufamen Dienft nicht leiften wollten, aus Berzweife. wendig ma: 
fung; und der Schandbube Sporus führete ihm dabey die Sand k). gen 
So bald Galba des Nero Nachfolger nad) Kem gekommen war „ließ er den gefan · XXIX. 
genen Batavier Civilis (64) in Freyheit ſetzen 1). Der Kaifer beforgte, daf bie Batavier, Civilis wire 
| als 


d) Dıom. Excerpt. Libr. LXIII. p. 724, 735. 1) Tacrr. Hift, Libr. II. Cap. 29, 

e) Tacır. Hit, Libr. I. Cap. 66. k) Dion, Excerpt. Libr. LXIII. p. 726, 727. 
£) Tacır. Hift. Libr.IV, Cap. 17. AUREL, Vier. Epit. Cap, V, i 
g) Dion. Excerpt. Libr. LXIH. p. 725. D,E. 1) Tacır. Hift. Lib, I. Cap. 59. et Lib; 
h) Drion, Excerpt. Libr, LXIII. p. 726. IV. Cap. 13. - 


(64) Tacitus, der ihn fonft allezeit Claudius Civilis nennt, giebt ihm bier (Hil. Lib. I. 
Cap. 59-) ee — Julius Civilis; es ſey num, en fein Gedaͤchtniß betrogen, und er 
5, eil, den 


> 


in Freyheit 
gelegt. 


69. 


Die Batavi- 
fche Reibwa- 
che wird ab: 
gedanfer. 


©tbo und 
Vitellius 
werden faſt 
gu gleicher 
Zeit alé Kai: 
fer ausgeru: 
fen. 


Die Bata: 
wiet erklaͤren 
fich für den 
Vitellius. 
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als ein muthiges Bolf, durch Die Beftrafung diefes ihres vornehmen Landsmannes von 
den Römern abmwendig gemacht werden mögten. Er fandte aud die vorgedachte Bata: 
viſche Hülfstruppen , die mit der vierzehenten Legion uneinig. geworden waren, durch) ihr 
sand nady Britannien zurück m). Als diefe in Deutfchland anfamen, böreten fie, 
wie fo wohl die Deutfchen überhaupt, als auch ihre Landsleute, die Batavier, fehe 
mißvergnuͤgt dariiber wären, daß fie fid) durch des Galba Geiz der Früchte des Sieges, 
welchen fie über den Dinder und die Ballier befochten batten, beraubet fehen müßten. 
Dies gieng ihnen fo nahe, daß fie die erften waren, welde mit dem Anfange des Folgens 
den Jahres den Eid nicht anders, als im Namen des Römifchen Raths, ablegen wollten. 
Sie fertigten aud) an die Batavifchen und andere Seibroadyten zu Fom Bothen ab, die 
ihnen in ihrem Namen die Erfiärung thaten, daß ihnen ein in Spanien gemadjter Kais 
fer nicht anftünde, und daß fie felbft einen andern wählen würden, welchen alle Rriegse 


heere erkennen follten n). Diefes fühne Betragen war 'vermuthlich die Urfache, daß 


Balba die Deutfchen und Batavifchen Leibwachen, die viele Jahre hindurch in Faiferlis 
chen Dienften, von ihrer unverbrüchlichen Treue Proben abgelegt: hatten, abfegte, und fie 
ohne die geringfte Belohnung nach ihrem Baterlande zuruͤckſandte o). Kurz hernach 
ward Balba, der wegen feines Alters und Geizes bey dem Bolfe in Verachtung gefoms 
men war, von den Soldaten umgebracht p). Lr Melin men 

Otho, welcher, in dem Anfchlage gegen des Galba geben, der Anführer gewe⸗ 
fen war q), ward zu feinem Nachfolger erfläret. Aber an dem Niederrheine war 
Aulus Vitellius, der dort von wegen des Balba den Oberbefehl führete, ſchon bey 
deffen Seben zum Kaifer ausgerufen worden r). Inzwiſchen waren die vorgedachten acht 
Batavifchen Geſchwader Reiter in den Ländern der Lingoner (65 ) angefommen. Aller 
Augen waren auf fie gerichtet, um zu ſehen, welche Partey diefe erfahrne Kriegsleute bey 
diefer Veränderung der Sachen nehmen würden. Sie traten, gleichwie. ihre Landsleute 
gethan batten, aur die Seite des Ditellius, welcher, da er fid) Durch ein fo mächtiges 
Baͤndniß geftärkt fab, alle Anftalten machte den Otho in Italien zu befriegen s), — 

Er errichtete gwen Kriegsheere. Das eine, welches ungefähr dreyßig taufend 
Mann ftarf war, ward dem Cácina untergeben, und über das andere, welches aus vierzig 
faufend Mann beftund, befam Fabius Valens den Oberbefehl, Diefe beide Kriegs» 
heere waren mit Deutfchen Hülfsvölfern verfehen, und unter des Dalens feinem befanden 
fic) die gedachten Bataviſchen Reiter, Valens mußte den Weg längft Lugdu⸗ 


num 
m) TAcır, Hift. Libr. II. Cap. 27. q) Aurer. Vıcr. de Caefarib. Cap. 6. 
n) Sue TON: in Galba, Cap. 16. r) SUETON, in Vitellio, Cap. 7. TAcır, 


0; SuvEron. in Galba, Cap. 12. Hift. Libr. I. Cap. 57. 


p) Tacır Hift.Libr.1.Cap.4. Sveron. s) Tacır. Hift. Libr, I, Cap. 57 et 59. 
ân Galba, Cap. 23. 


Den Bornamen von deë Claudius Bruder, den er fonft (Hitt. Libr. IV, Cap. 13. coll. cum Cap. 32.) 
Julius Paulus nennt, dem Claudius gegeben habe, oder daß ded Civilis Name wirklich Juz 
lius gewefen ſey. Wenigftens hat man eine alte Inſchrift entdect, worauf der Name Julius 
Cwilis gelefen wird. ©. Voss. de Idololatria, Libr. IL, in Not, GroNov. ad Tacir, Hift, 
Lib. I Cap. 59: . 6 F 
(65) Alle find darin einig, daß die Lingoner in dem Biſthum Kangres in Champagne 
gewohnet haben, S. CerrAr, Libre, U. Cap. 3. p. 164, ve en 
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num (66) nehmen, um bie Ballier im Durchzuge mit Güte oder Gewalt auf des Dir 

tellius Seite zu bringen, und ſodann durch Savoyen und Piemont in Tealien zu drin 

gen. Caͤcina ſollte auf einem nähern Wege, durch Deuefchland und über das Apenní- 

niſche Gebirge nach Italien geben t).  Wärend dem Zuge des Valens entjtunden Uneinigkei⸗ 

Uneinigkeiten zwifchen den Bataviern und der fünften Segion. Die Urfahe davon wird — Wwiſchen 

nicht gemeldet, ſondern nur dieſes, daß es von Worten bald zu Schlägen gekommen fen, ven era 

welches, weil die Soldaten e8 mit der einen oder andern Partey hielten, bald auf ein volle fünften Legi⸗ 

Eommenes Gefechte hinaus gelaufen feyn würde, wofern nicht Dalens, durch Beftrafung on. 

etlicher weniger, die Batavier erinnert: häfte, daß er Oberbefehlshaber wäre, welches fie 

vergeffen zu haben fdyfenen v). | Als Caͤcina mit feinem Kriegsvolfe in dee Schweiz ans 

gekommen war , empfing er dDafelbft die angenehme Zeitung aus Italien, daß einige Trup- 

pen, die an dem’ Padus oder Do ffunden, auf des Vitellius Seite getreten wären, 

Ihre eigene Hauptleute, die den Otho nicht kannten, und dem Vitellius verpflichtee 

waren, hatten von der Stärke der anfommenden fegionen, und den Deutfden Kriegsvöls 

Een , fo wiel Ruͤhmens gemacht, daß fie zu dem Direllius übergingen, und dem Caͤcina 

verfchiedeneanfehnliche an dem Po gelegene Städte überlieferten w).  Solchergeftalt fiel 

" alles was zwifchen dem Po und den Alpen lag, und folglich der fchönfte Theil von TItas 

lien, dem Ditellius in die’ Hände; "Seine Truppen fingen zwifchen Placentis und Pas 

via hundert Reiter und tauſend Schiffleute. auf’, und erhielten noch einige andere Bortheile 

über des Otho Anhänger, welches ihnen einen folhen Muth machte, daß fie fid) weder 

duch Ströme nod) Ufer aufhalten Tießen, >>. > ov mm 0° icon ie: nd nad q 

19 Die Datavier, und die anderen überrheinifchen Deutfchen, die fid unter des XXX. 

Caͤcina Rriegsvolfe-befanden, (denn Valens war: damals nod) in dem Narbonifchen Die ata: 

Ballien) bezeigten eine folche Begierde zu: ſchlagen, daß fie, der Stadt Placentis gez vier ſchwim⸗ 

gen über, über den Po ſchwammen. Jgu der Machbarfchaft diefer Stadt fingen fie einige ne 

Kundfchafter von des Otho Partey auf, und jagten den andern ein ſolches Schrecken ein, dem — 

daß fie den Ihrigen mit Zittern Die Nachricht brachten, daß Caͤcina mit dem ganzen volke des 

Heeve im Anzuge wäre. x). ind un N | ‚Gebo ein 
Es wärefe aud) nicht fange, fo ginger mit feinen Truppen über den Po, und Schreien 

belagerte Placentia y). Das Amphitheater, weldjes vor der Stadt ftund, und das ein. 

größefte Gebäude in ganz "Italien war, gerieth bey diefer Gelegenheit in Brand 2). 

Den folgenden Morgen fa man die Feftung mit Leuten, die fie vertheidigten, angefùllet, 

da mittlerweile das Feld von Waffen und Soldaten bligete, Die Segionen ftunden in eis 

nem dichten Haufen; die Hülfevölfer hatten fich weiter aus einander gebreitet. Man 

ſchoß und warf mie Pfeilen und Steinen auf die Höhe des Mauren. Die Belagerten Die Deut: 

festen von oben den Deuefchen und Bataviern fcharf zu, welde, nad) ihrem Sandes- fen und * 

gebrauche, mit nacften Seibern, unter einem greulichen Kriegsgefchrey und dem Raſſeln Batavier 

ihrer Schilde, Die fie über den Schultern hielten, unbedachtfam Sturm Tiefen. Die —— 
— G2 Soldaten welig — 


t) Tacrt. Hiſt. Libr. I. Cap. 63, 64. x) Tacır. Hift. Libr. II. Cap. 17. Placentia. 
v) Tacır, Hift. Libr. I. Cap. 64. y) TAcır. Hif. Libr. H. Cap. zo, | 
w) TAcır. Hift. Libr. I. Cap. 70. vz) Tacır, Hift. Libr, II. Cap. ar, 


(66) Zugdunum ober Lion in Frankreich iſt eine ſehr alte Stadt, und wie man glaubt, 
zwey und *— Jahre vor der gemeinen Chriſtlichen Zeitrechnung gebauet worden. E. CEL- 
_LARLibr.Il, Cap. 2 p.138,1379, - « hij — 
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Soldaten der degionen, die mit Sturmbächern und Schanzkoͤrben bedeckt waren, fuchten 

die Mauren zu, untergraben und fid) der Thore zu bemächtigens > Utein inwendig biete man 

| ſchwere Mühlenfteine bereit, die man auf: die Belagerer herunter warf j wodurch viele zer⸗ 
Jalius Bri⸗ ſchmettert wurden. Kurz die Belagerten thaten eine fo tapfere Gegenwehr ——— 
— ſtung, daß Câcina fih genoͤthiget ſah die Belagerung aufzuheben , und uͤber den Po 
Schwellen nad) Cremona zurüd zu ziehen, Im Abzuge ergaben fid ihm Turulkius Cerialis mit 
fobn, gebetzu vielen Schiffleuten, und “Julius Briganticus mit einer Eleinen Anzahl Reiter. Dee 
der Parte letztere war ein Daravier von Geburt, des Claudius Civilis Schwefterfohn,, und harte 
deë Ditellius (eit einiger. Zeit einen: Trupp Huͤlfsvoͤlker angefuͤhret vork een 
gip on oer Valens , Der feitdem mit feinem Heere nad Pavia gekommen war, befam 
roti á eee dort volle Arbeit mit dem Stillen eines Aufruhrs, der ſchon lange unter. feinem Krieges 
tragen der volke, gleichwie unter der Afche gegtimmer hatte, und num in volle Flammen auebrady, 
acht Batavi- Die acht Batavifchen Geſchwader, die in dem: Sande der Lingoner zu dem Kriegsheere 
fchen Ge: des. Dalens übergetreten waren, fingen an je länger je trogiger zu werden Sie liefen 
fchwader. laͤngſt den Gozelten der Segionen herum „ und. praleten’, daß ſie es wären, welche die 
Soldaten der vierzebenten Legion im Saume gehalten, und dem Nero Italien 

entriffen hatten, und daß das tranze Kriegsgluͤck in ihren Bänden ſtuͤnde 

Diefe fhimpfliche Meden verdroffen die Soldaten und den Feldherrn nicht wenig; weil die 
Kriegszucht durch Zänferenen und Streitigkeiten vernichtet ward." Malens vermutbhete 

aud), daß unter biefer Frechheit eine heimliche Berrächeren verborgen wäre b). Er em⸗ 

pfing eben die Nachricht, daß des Otho Flotte einen Fluͤgel der Erepiter: und die Toms 

gerer (67) gefchlagen haͤtte, und daß das Narboniſche Hallien umringet wuͤrde. Er 

gab. alfo einem Theile dieſer unruhigen Batavier den Befehl dahin zu marſchiren, und, 

wie es hieß, dieſen Voͤlkern, die mit. dem Vitellius verbunden waren, Beyſtand pit lei⸗ 

ſten; feine wirkliche Abficht aber war dert, aufrüfrifchen Haufen’ zu’ zerftreuen, und alfo 

Deffen Macht zu zertheilen. Allein kaum. war: diefer Befehl Eund worden; fo fingen ihre 

Gefährten an zu Elagen, und Die Segionen felbft beſchwereten ſich, daß man fie des 
Beyſtandes der tapferften Leute beraubere; daß Òiefe alten Soldaten, die in 

fo vielen Rriegen gefteget hätten, ino,da man den Seind vor ſich ſaͤhe, gleich- 

ſam aus der Schlacht weggeführer. würden. Venn die Gallifche' Provins 
wichtiger als Rom und die Zrbaltung des Reichs wäre; fo mögte man fie 

alle dahin fenden; wofern aber bey dem Siege die Hauptſache darauf antâme, 

daß man fid Meifter von Italien machte; fo müßten die ftärkfien Glied» 

mafen nicht von dem Körper des Rriegsbeeres abgeriffen werden c). Va 

lens, der Diefe trogige Meden hörete, befahl feinen Trabanten auf fie los zu geben und 

Gie fallen den Aufruhr zu ſtillen. Aber hiedurch wurden fie nur defto mehr aufgebracht; fie fielen 
den Beld: ihn felbft an, und warfen mit Steinen. Er fuchte fidy durch die Flucht zu retten; aber 
bevenan und ſie verfolgeten ihn, und fchrien, daß er ihnen die Ballifche Beute und den Lobn 


—— aller ihrer Arbeit vorenthielte. Sie drangen in fein Gezelt, riſſen fein Geraͤthe von 


zelte um. einan⸗ 
.. R — 4 * x 
a) Tacır. Hift. Libr. U. Cap. 22, et Libr, b) Tacır. Hift. Libr. I: Cap: a7 © 
IV. Cap 70, €) Tacır. Hift. Libr. IL. Cap. 28. 


* Pea en RRD 
_ (67) Der Name der Tongerer giebt genugfam zu erkennen, daß fie in der Gegend der Stadt 
Tongern im Lüttichfchen gewohnet haben. S.Cerrar. Libr, IL Cap. 3; p. 216, 217, 233. 
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einander, und. företen felbft die Erde mit Sangen und Spiegen um. Valens hatte fi) 
unterbeffen in einem Sflavenfleide bey einem Meitercorporal verborgen. Als der General: 


quartiermeiſter Alphenus Varus fab, daß der Aufruhr ein wenig nachließ, bedienete 


ev fich dieſer ft, um denfelben'noch ferner zu ſtillen. Er verbet den Hauptteuten die 
Runde zur geden ’und ließ die Trompeten nicht blafen, Die ae Dad welchen dieſes eta 
was ungewohntes war, wußten nicht, was fie hun follten ; fie fahen fich einander mit 
Beftürzung an, und diefes felbft machte ihnen bange, daß Fein Befehlshaber da war. 
Es wärere nicht lange, fo füchten fie erft mit Stillfehrweigen und Reue, und endlid) mit 
Bitten und Thränen wegen ihres verübten Muthwillens Vergebung. Valens, welchen 
fie für verlohven gehalten hatten , Fam darauf betrübe und weinend zum Vorſchein, und ere 
weckte fo wiel Mirleiven, Liebe und Freude, daß fie ihn mit den Aleen und Feldzeichen 
umtingeten, und frohlockend nach dem Feldherrnſtuhl führeten. Er bezeigere eine kluge 
Maͤßigung, und ließ feinen zur Strafe ziehen, fondern gab nur etlichen wenigen einen 
Verweis. Und foldjergeftalt ward diefer gefährliche Aufruhr gluͤcklich geſtillet d). 
we no Mittlerweile, da Valens fich bey Pavia lagerte, empfing er die Zeitung von 


des Caͤcina ungluͤcklichem Gefechte. … Es fehlete wenig, daß der Faum geftillete Aufftand 


wieder von neuem angefangen hätte; denn die Soldaten waren fehr unwillig, daß fie durch 
den Betrug und die Verzögerung Des Valens nicht zu dem Treffen gefommen wären, 
80 wollten fie ſich durch. nichts’ abhalten faffen, fondern rückten, ohne den Feldheren zu ers 
warten, vor Die Feldzeichen hin, und ftießen zu des Câcina Kriegsvolfe e). Die vereinig- 
fen Deere befchloffen den Krieg gegen den Anhang des Otho mit aller Gewalt fortzufer 
gen FJ. Man fehlug eine Brücke über den Po, an einer Stelle, wo in der Mitte des 
Stroms: eine Yufel war. Die Fechter von des Otho Kriegsheere ſuchten mit allem 
Bleie ſich mittelſt einiger Fahrzeuge von diefer Inſel Meifter zu machen, und von dort 
den Bau der Brücke zu hindern, Allein die Baravifchen und andere Deutſche Huͤlfsvoͤl⸗ 
fer waren ihnen zu gefchwinde, und Famen fhwimmend auf die Ynfel. Die Fechter, wete 
che fid) mit ihren Fahrzeugen näherten, fuchten die Deutfchen zwar wieder zu vertreiben: 
allein. weil diefe fehon feften Fuß auf dem Sande hatten; fo fochten fie mit mehrerm Bors 
theile, als die Feinde aus ihren Fahrzeugen, und trafen fie mit ihren Pfeiten viel gewifs 
fer von dem Ufer. Die Fechter fegten aus Angft ihre Fahrzeuge faft in Gefahr umzus 
fchtagen, indem fie ſich einander, um den Pfeiten zu entweichen, nad) einer Seite dran« 
gen, welches feine geringe Verwirrung unter den Ruderern verurfachte, Die Deutfchen 
und Batavier, welde biedurdy Muth befamen, waren fo fühn, daß fie mitten in das 
MWaffer fprangen, die Fahrzeuge bey den Hintertheilen ergriffen, auf diefelben heran flete 
terten, und einige ganz in das Waffer zogen. Diefes feltfame Gefechte gefchah in dem 
Geſichte der beiderfeitigen Kriegsheere; und je mehr Die Ditellianer fid) über den gluͤckli⸗— 
chen Ausgang deffelben erfreueren; defto heftiger zogen Die von des Drbo Anhang auf 
den Erfinder Diefer unglücklichen Unternehmung los. Die nod) übrigen Fahrzeuge zogen 
ſich endlich zuruͤck, und hiemit hatte Diefer Wafferftreit ein Ende g). 

Miche lange hernad) Famen die Rriegsheere bey Bedriacum in das Handge 
menge h). Die Truppen des Otho — zuerſt einige Vortheile; allein nachdem 


| 3 Alpbenus 
d) Tacır. Hift, Libr. IL Cap... ° g) Tacrr. Hift, Libr. IL, Cap. 35. 
e) Tacır. Hift. Libr. II. Cap. 30, hb) Tacır. Hift, Libr, U, Cap. 39 et 41. 


"£) Tacır, Hift, Libr. II, Cap. 31. 
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Alpbenus Varus die Batavifchen Reiter wider die Vechter des Otho, die uͤber den 

Strom gegangen waren, hatte heranrücfen laffen i), fo wurden. Diefe nicht allein in den 

Fluß zurücgejage und dafelbft niedergemadyt, fondern Die ganze Macht des Vitellius. 

griff nunmehr aud) Die Feinde von der Seite an, worauf die Othonianer allenthalben 

nady Bedriacum die Flucht nahmen, Sie wurden: von den Ueberwindern verfolge, und 

litten eine fo gewaltige Niederlage, daß der Weg ganz voller todten Körper lag k). Als: 

Otho von dem Unglüde der Seinigen Madyricht beam, fo nahm er fih mit eigener 

Sand das Leben, wodurch Vitellius die Regierung allein erhielt, und von dem Mathe 

und Volke als Kaifer erfannt ward 1). end Boen es rondrit dem radi el 

An die Deutſchen Kriegsvoͤlker, die einen-fo großen Antheil an diefem Siege bata 

Den Deut: gen, ward von wegen des. Raths eine anfehnliche, Gefandefdaft abgefdyickt, und. ihnen: mit 
er vielen Lobſpruͤchen Danf gefagt im). Dem Direllius war, unterdeffen nod) immer vor. 
eender den Segionen bange, welche zwar etwas gelitten „ aber feinesweges den Muth verlohren 
gefeifteten hatten. Weil fie durch Italien zerfireuet und, unter die Heberwinder gemenget waren; fü 
Kriegsdien: legten fie ihr feindfeliges Gemüch durd) ihre Reden an den Tag. Die Soldaten von der 

fie gedanket. pierzehenten Segion infonderheit leugneren öffentlich, daß fie überwunden wären ;. fie behaus 
pieten, Daf bie Segionen in dem Treffen bey Bedriacum nicht gegenwärtig, geweſen, und, 

Vitellius daß die alten abgedankten Soldaten allein aus dem Felde gefchlagen wären. Daher bee 
fender DIE Fand. Vitellius für gut; fie wieder nady Britannien zu. ſenden, woher fie Ners hatte 
MIT bee kommen laffen. Die Batavifchen Truppen, welche fchon zur Zeit des L Tero mit dieſer 
vierzebenten $egion in Streit gevathen waren, mußten fid), um ihren Uebermuth zu baͤndigen, auf des 
Legion nach Pitellius Befehl neben fie lagern n). Der Friede daurete auch unter dieſen gegen einan⸗ 
Britannien. per feindlich geſinneten Kriegsvoͤlkern nicht lange. Es geſchah zu Auguſta Taurino⸗ 

Allein —* vum (68), daß ein gewiſſer Batavier einen Handwerksmann, welchen er für einen Bes 

hege Im > trüger hielt, verfolgete; Diefer aber ward von einem $egionfoldaten, der bey ihm im Haufe 
Streit gera⸗ lag, beſchuͤtzet. Die andern Kriegsleute liefen von beiden Seiten berzu; man fam von 

then ;fondert Scheltworten zum Todtſchlagen, und es würde daraus ein graufames Gefechte entftanden. 

er die Data: ſeyn, wofern nicht Die Seibwache bes Feldheren fid) Der Segionfoldaten angenommen, und, 

Dur — dieſen ein Herz gemacht, den Bataviern aber Furcht eingejagt haͤtten. Als Vitellius 
wee hed diefen Streit vernahm, befahl er, daß die vierzehente Legion allein nad) Britannien ziee 

fie nach hen follte, und lief die Batavier wegen ihrer bewaͤhrten Treue zuerft zu feinem Kriegs 
meutfde heere ftoßen 0): allein weil er beforgte, Daß fie Gewaltthätigfeiten gegen Die Segionen vers 
land. üben mögten ; fo fandte er fie Eurz darauf nad) Deurfchland p), wo fie gegen die Roͤmer, 
die mit dem bürgerlichen Kriege noch) genug zu fhun hatten, einen auswärtigen Krieg ane 

fpinnen Galfen. | Safer 


2 


i) PLUTARCH. in Othone, p. 1072. B. n) Tacrr. Hit. Libr. I. Cap. 66. 
k) Tacır. Hift. Libr. H. Cap. 43. o) Tacır. Hift. Libr. II. Cap. 66, 
1) Sveron. in Othone, Cap. rr, p) TAcır. Hif. Libr. I. Cap. 69, 


m) Tacır. Hift. Libr, U. Cap. ss, 


(68) Niemand zweifelt, daß Augufta Taurinorum das heutige Turin, die Hauptſtadt von 
Piemont ſey. CELLAK. Lib. H, Cap. 9, p. 410. | — 
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ie Batavier, die nun fdyon über hundert Jahre mit dem Roͤmiſchen Volke im 
Buͤndniſſe geftanden, und deffen Macht fehr oft in ihrem Sande gefehen hatten, 
waren dadurch , fo wie es, in einer Verbindung mit einem mâchtigern, fonft insae- fchen dena: 
mein zu geſchehen pflegt, Feinesweges gefchwächee worden, fondern hatten den ravicrn, uns 

Boaomern bis dahin, zufolge den Bedingungen des Bündniffes, nur Waffen und Mannfchaft ter Anfuͤh⸗ 

geliefert, rung des 


J. 
Anfang des 
Krieges zwi⸗ 
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ClaudiusCi⸗ geliefert , welche fid) lange in den Deutſchen Kriegen werfucht batte, und nad) ihrer alten 
bs sang Berfaffung von den vornehmften ihrer Landsleute angeführet ward a). Claudius Civi. 
7 69. lis, einer Diefer Batavifchen Kriegsoberften, Der von Föniglicher Herkunft war, übertraf = 
feine Sandsleute und viele Fremde an Klugheit und Kriegserfahrung , und pflegte fich mit 
dem Sertorins und Hannibal zu vergleichen j weil er eben fo, An dieſe beide Kl, 
nuͤr ein Auge hatte b). Galba hatte ibn zwar aus dem Gefängniffe entlaffen, und er 
war nad) feinem Baterlande zurück gekehrt: aber unter dem Vitellius gerierh er aufs 
neue in Gefahr, weil das erbitterte Kriegsvolk ihn am $eben geftrafet wiffen wollte, Dies 
nahmen feine Landsleute fehr übel auf. Er felbft fdyòpfete aus den Drangfalen, weldye die 
Civilisftellet Römer in dem bürgerlichen Kriege litten c), Heffnung zur Nahe. Sinbefen da er bee 
ſich, als wenn fürchtete, Dap man ihm, als einem Feinde begegnen würde, wenn er das Bündnig mit 
ren, den Römern offenbar bräche; fo ftellete er fih an, als wenn er der Partey des Veſpa⸗ 
ans nehmen ſians, der nunmehr in Paléftina, wo er Reieg führete, zum Raifer ausgerufen war, 
wollte. zugethan wäre d). Er ward hierzu dur) Briefe von dem Antonius Primus, welchem 
die bürgermeifterlichen Ehrenzeichen ertheitee waren, ‘und welcher in großem Anfehen 
ftund e), angefvifder. Diefer rieth ihm, er follte die Huͤlfetruppen, welde Bis 
tellius aus Deutſchland entboten harte, und unter dem Scheine eines unter den 
Deutſchen befürchteten Aufftandes, die Legionen felbft- zuruͤck bebalten, 
Hordeonius Slaccus, Befehlshaber.der Kriegsvölker am Niederrheine f), der dem- 
Vefpafian zugethan war, hatte den Civilis auch in Perfon aufgeheßet g). Mittler. 
weile hielt Civilis: feinen. Anfchlag geheim; er befam aber. in kurzem Gelegenheit denſel⸗ 





ben-in das Werk zu richeeen. a sci ra 
Vitellius Vitellius Hatte den Befehl ertheilet,, eine Werbung unter den Bataviern an 
be, zuſtellen, und mittelft. Derfelben den Abgang feiner Truppen zu ergaͤnzen. Dicfe Bes 


stavier ſchwerde würde Dies friegsbegierige Volk gerne ertragen haben, wofern biefelbe Durch den 
Soldaten Geiz und die Ausfchweifungen der Werber nicht zu fehr vergrößert worden wäre. Sie 
werben. begnügten fich nicht damit, daß fie die wackerſten jungen Leute zu Kriegsdienften wegnab 
men, fondern fie zwangen auch alte und abgelebte Leute dazu, damit diefeiben ſich hernach 
mit Gelde wieder loskaufen mögten. Ja ganz junge Leute felbft, wenn fie nut eine fchöne 
und feine Geftalt hatten, wie man folche bey der Batavifden Jugend durchgehende an- 
traf, wurden weggeführer, um Werkzeuge der Unzucht abzugeben. Diefe Unordnungen 
erweckten Unwillen und Widerfpenftigfeit bey den Einwohnern, und die Anftifter des Auf 
ftandes gegen Die Römer brachten es dahin, daß die angefangene Werbung allenthalben 

verboten word. its 
Zuſtand der Civilis bebienete fich dieſer günftigen Gelegenheit. Ihm war der ſchwache Zue 
— — ſtand der Roͤmiſchen Kriegsmacht hier zu Lande bekannt. Er wußte, daß die Legionen, 
Ach die längft dem linken Ufer des Rheins flunden, nicht vollzählig waren h). Es lagen 
ne, ihrer dafelbft fechs überhaupt; nämlich zwo zu Maguntiacum i), eine zu Donna k), 


a) Tacır. Hift, Libr. IV. Cap. n. vof) Tacır. Hift, Libr. IL Cap. 97. 7 S 
b) PLUTARCH. in Sertorio, p. 5609 E. g) Tacır. Hift. Libr. IV. Gap. aj. u 
c) Joseru, de Bello Jud, Libr. VH, Cap. h) Tacır. Hift, Libr. IV..Cap.56.. ’ / 
4. p. 409. Edit, Haverkamp. Tom. II. i) TAcır. Hift, Libr. I, Cap. 9. Libr. IV, 
d) Eurror. Libr. VIT, Cap, ı9, : Cap. 19, 24, 33, 59 71. - phare kee Schie 


€) Tacır. Hift. Libr. IV. Cap, 3, 4. k) Tacır. Hift. Libr. IV. Cap. 19, 35. 
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seine zu Noveſium 1), ; Die beiden fibrigen nahmen in kurzem ihre Quartlere zu Dez 
erg m). Cr) Eine jebe-Segion beftund, wenn fie vollfländig war, aus fechs taufend 
Mann n); allein bie zu Bonna befindliche fheinet nur etwas über drey taufend Mann 
dusgemacht zu haben o), und ven Denen, bie nad Vetera Famen, war jede nicht über 
_ sgtoeptaufend-fünf hundert Mann ſtark p). Die Roͤmer hatten überdem noch acht Ges 
Schrader Bataviſcher Reiter in Dienften q), welche zufammen bey weiten nicht drey raus 
fend Mann ausmachen konnten r)z und Daneben batte Civilis Hoffnung fie den Roͤ⸗ 
‚mern abfpenftig zu machen. Die game Kriegsmacht der Roͤmer wird alfo zu biefer 
„Beit, (denn gegen das Ende des Krieges ift fie noch mit vier Segionen, und einiger Neites 
„gen verſtaͤrket worden 5)) vermuthlich Feine: zwanzig, taufend Mann ausgemacht haben, 
Dieſes Kriegsvolk lag jn verfehiedenen Duartieren von der Gegend des Mayns an bis in 
die Inſel der Batavier, ‚gegen bie Seefüfte, zerftreuer, und befand fid), Da es alfo zere 
theilet war, deſto weniger im Stande, eine rechte Gegenwehr zu thun, 
Er Civilis, welchem diefes alles nicht unbefannt war, rief unter dem Scheine eines Civilis hetzet 
Á Gaſtmahls die anfehnlichfien Männer des Landes und dje wacterften von der Gemeine in ei⸗ ‚bie Batavier 
men heiligen Wald (2) zufammen. Und da fie durch die Mache und die Luſtbarkeiten erhigt * Kriege 
‚waren, fing er an von dem Kriegsruhme des Volks zu ſprechen, und ſtellete ihnen das 
Unrecht, Die Raͤubereyen und die andern Drangſalen der Dienſtbarkeit weitlaͤuftig vor, 
vomit ſie nun von den Roͤmern bedrohet zu werden ſchienen. Sie würden, ſagte er, 
itzo nicht mehr, als Bundesgenoſſen, wie vormals, ſondern als Sklaven an. 
geſehen. Die Befehlshaber kaͤmen febr felten, um von der Raub⸗ und Blur, 
gierigkeit der Oberſten und Hauptleute, denen man fie uberlieferte, Erkundi— 
gung einzusieben, iso wäre wieder eine KOerbung angeoröner, durch wel. 
„che die eltern von den Rindern, ‚und die Brüder von den Befehwiftern auf 
ewig getrenner worden, Das Aömifche Reich wäre niemals ſchwaͤcher gewe⸗ 
fen, uͤnd in. den VOinterlâgern befánde fich nichts, als Beute und alte Leure, 
Gie follten doch nur die Augen auftbun, und fid Durch die eitlen Namen der 
Regionen nicht erfchrechen laſſen. Sie hätten auserlefenes Fußvolk und Rei— 
terey; die Deutfchen wären ihre Bundesgenoſſen; die Gallier hätten mit ihnen 














niin | | gleiche 
1) Tacır, Hitt, Libr. IV. Cap. 26, 3. p) Tacır, Hift. Libr, IV. Cap. 2, 
m) Tacır.Hift. Libr. IV. Cap. 18, 35- q) Tacır. Hift. Libr. IV. Cap. 15. coll, 


n) VEGET, de Re milirari Libr, TI. Cap, Libr, I. Cap, 59. et Libr. IV. Cap. 17, 19, 
2 et 6. r) Tacır.Hif. Libr. IV, Cap. ac. 
0) TA CIT, Hitt. Libr, IV, Cap, 20, Ss) T ACIT. Hit, Libr, V. Cap. 14) Ig, 


(2) Wip werden weiter unten zeigen, wo dieſe vier Pagerplâbe der Römer gelegen haben. 

C2) Was dies für ein heiliger Wald gemwefen fey, iff ganz ungewiß. Einige verffehben dag 
Behölze bey dem Haag darunter ; andere den Schaakenbuſch zwifchen dem aag und Leiden, 
welcher nach der Mitte des ſechszehenten Jahrhunderts ausgerottet worden ift, und nichts von 
feiner alten Geſtalt übrig. behalten hat, S.G. VAN Loon Aloude Holl, Hift, I. Deel, bl. 99. 
Andere find Dagegen der Meynung, daß man diefen Wald nicht in der Inſel der Batavier, fon- 
dern zwifchen der Waal und der Mans füchen müffe. ©. Cruver, Germ. Antig. Libr. Ih 
"Cap. XXXVI. p, 496. und Ar Ting, Notit. Germ, inf. P, I, p. 105. Tacitus befchreibet ihn 
‚nicht weiter, old mit dem Namen des beiligen Waldes; und heilige Wälder, moi Dpfer verz 
richtet wurden, waren damals hier zu Lande fehr baufig. S. Tacır. Hift. Libr. IV. Cap. 22, 
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Befinnungen, und felbft die Römer ſaͤhen den Krieg nicht tingern, Oef: 

en unglücklicher- Ausgang dem Befpafian 3ugefdprieben, wegen des Sieges 

aber Feiner zur Rechenfchaft gezogen werden würde 1). ERROR 
Die Nede des Livilis ward von den verfammleten Bataviern mie vollkomme⸗ 


nem Beyfalle angehöret, und er wereidigte fie alle mit einander nad) Landesgewohnheit mit 


Schwüren und Berwünfdungen. Man fandte darauf an die Caninefater, um dieſelben 
gleichfalls in das Bündniß zu ziehen. Ueberdem ermabnete Civilis durch heimliche Bou 
then die acht Geſchwader Batavifcher Reiter, welche von dem Vitellius nady Deutſch⸗ 
land gefickt, und nunmehr zu Maguntiacum (3) angekommen waren, Dap fie qe 
meinfchaftliche Sache mit ihm machen mögten, Unter den Taninefatern befand fid) ein 
gewiſſer Brinio, ein ühner Mann, und welcher-daneben von anfehnlicher Herkunft war. 
Sein Vater hatte fich fehr feindfeelig gegen die Römer begeiger, und wie wir oben v) ges 
meldet haben, über des Caligula lächerlichen Rriegeszug ungeftraft feinen Sport getrie« 
ben. Diefer Brinio war, wegen feines Vaters Widerfpenftigkeit gegen die Römer, 
bey feinen Sandsleuten defto beliebter. Die Caninefater ermähleten ihn alfo zu Ihrem 
Heerfübrer, und er ward, nady der bey diefem Volke üblichen Gewohnheit, auf einen 
Schild gefeget, und auf den Schultern der Träger Hin und her geſchwenket. Brinio ents 
bot fogleich die Grifen, welche jenfeit des Rheines, der durch das gegenwärtige Leiden 
fließt, wohneten, und überfiel, nicht weit von der Nordſee, die nächften zoep Römi. 
ſchen Winterläger, welche, wie man dafür hält, in dem Brirtifchen Hauſe und zu 
Roomburg gewefen feyn follen w). Die Soldaten, welde diefen Ueberfalt nicht vere 
mutbet hatten, verließen die Säger, die von den Caninefatern und Srifen geplündert wur⸗ 
ben. Die Römifchen Schlöffer wurden ebenfalls mit der Zerftörung bedrohet; wes. 
wegen die Römifchen Oberften fie feloft in Brand ſteckten, weil fie nicht vertheidiget 
werden Fonnten, EIER BIN 

| Diefe Schlöffer bieneten, wie mar aus den Worten eines Dichters des vierten 
Jahrhunderts x) fchließe, den Römern in Kriegszeiten zu Waffenplägen, und im Fries 
den zu Korn. oder Packhäufern. Es waren deren verfehiebene bier zu Sande y), und es 
ift nicht unwahrſcheinlich, daß fie aud zu Waärenlägern der Römifchen Kaufleute ge- 
braucht worden feyn, Zu diefer Zeit befanden fih, außer den Marfetendern, fehr viele 
Römifche Kaufleute in der Fnfel der Batavier, Die Sage des Landes hatte fie fonder 
Zweifel dahin geloct und den Grund zu der hiefigeh alten Handlung gelegt. Die Batavi 
fche Inſel lag zwifchen Gallien, einer reichen Roͤmiſchen Provinz, und Deurfchland, 
welches theils erobert war, theils beftändig befriegt wurde. Sie ward von Zeit zu Zeit 
von den Nömifchen Kriegsheeren und Flotten befucht, die bey ihrer Anfunfe und Ihrem Aba 
juge ein anfehnliches Gewerbe in der Ynfel trieben, ine große Anzahl Römifcher Soldas 
ten lag bafelbft beftändig in Befagung, und bie Befehlshaber hielten fic) dort oft auf, Dieſe 
und andere Urſachen haben vermuthlich die Römifchen Kaufleute bewogen fid) hier nieder- 


A * 
t) Tacir. Hift. Libr. IV. Cap. 14, x) Ausönıvs in Mofell. vR 437. p. 43% 
v) Giehe oben BI. $. XX, Edit. Tollii, | — 
w) Ki, Koryn, blade 256 _y) OvPAAN Roomfche Mogenth bl. 17,18, 


_ (3) Maguntiacum iff unſtreitig Maynz eine ſehr alte Stadt, die an dem linken Ufer des 
Rheins, dem Orte gegen über liegt, wo der Mayn in denfelben fällt. Sie iff bey den alten 
Erdbefchreibern fehr berühmt, ©, CELEAR. Geograph. Antiqu. Libr, IL, Cap, 3. p.199, 
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zulaſſen. Sie waren in biefer Friedenszeit durch Die ganze Inſel ausgebreitet, und es ſey 


nun; Daf man wußte, oder fid) einbildere , daf große Beute bey ihnen zu holen wäre, fo 


fielen bie-Caninefater und Friſen über Die mehrlofen Marferender und Kaufleute ber, 


die entiveder fodrgefchlagen oder geplündert wurden Unterdeſſen hatte Aquilius die Krie⸗ 


geszeichen und Banen nebft den Dafelbft befindlichen Soldaten in dem oberften Theile der 
Inſel verfammiet. Jedoch hatte diefes Rriegesheer mehr den Namen als die Stärfe, weil 
Vitellius die beffen Truppen weggeführet und: einen Haufen fchlechter und untüchtiger Leute 
aus den nächften Dörfern der Deutfchen und Nervier mit Waffen verfehen batte z). 

gee Civilis weleher glaubte, daß er feine Abficht noch nicht. entdecken müßte, ſtellete 
ſich als wenn ser nichts von dem Anfchlage des Brinio gewußt hätfe, und madyte den 
Dberften felbft Vorwürfe, daß fie die Schlöffer verlaffen hätten, Ein jeder müßte, fagte 
er, wieder nach feinem Winterlager zurückkehren, a er indeffen mic den unter 
ihm: ftebenden Truppen den Aufruhr der Caninefater ftillen vohrde, Seine Ab 
ficht war Die Römifchen Kriegsvoͤlker, wenn fie foldergeftalt in ihren Winterlägern zer 
ſtreuet wären , zu Grunde zu richten. Aber weil Des Civilis Anhänger, Die über den ane 
gefangenen Krieg eine große: Freude empfanden, eben: fein Geheimni von feinem Borba- 
ben machten; fo fap man bald, daß. nit Brinio, fondern Civils ber Anführer bey die: 


ſem Aufftande wäre, 9.0: | 
u Da nun Civilis fab, Daß ihm feine Lift niche gelingen wollte, fo brauchte er 


Gewalt, Er zog die Rriegsvòlfer der Caninefater, Srifen und Batavier zufammen, 


md fuͤhrete ſie gegen die Römer an. Diefe ftunden nicht weit von dem Rheinſtrome, 


auf welchem fie fic) gegen den Feind einiger Schiffe bedienen wollten , die dafelbft nach der 
Verbrennung der Schlöffer angefommen waren. Das Gefechte hatte nicht lange gewärer, 


Des Civilis 
Vorhaben 
wird ent: 
deckt. 


III. 
Die Batavi⸗ 
er, Caninefa⸗ 
ter und Friſen 
ſchlagen die 
Roͤmer. 


als bie Tungrer mit den Roͤmiſchen Kriegeszeichen zu dem Civilis uͤbergingen; und die 


geängftigten Römer wurden alfo von Feinden und Freunden gefchlagen. Eben fo treulog 
Bandelten aud) die Römifchen. Schiffe, die gegen des Civilis Truppen gefandt waren, 
Ein Theil der Ruderknechte beftund aus Bataviern, welde, gleich als wenn es aus Une 
wiffenbeit. gefchähe, zuerft die Schiff- und Kriegsleute in ihren DVerrichtungen binderten, 
fo dann aber fid) denenfelben widerfegten, und die Hintertheile der Schiffe an das Deurfche 
Ufer legten. Endlich ermordeten fie. Die Steuermänner und Hauptleufe, ausgenommen 
diejenigen, welche mit ihnen gleiches Sinnes waren, fo Daß die ganze aus vier und zwans 
zig Schiffen beftehende Flotte entweder zu dem Civilis überging, oder erobert ward a), 
Dies war ein herrlicher Sieg in Anſehung des Civilis und der Seinigen, welde dadurch 
Waffen und Schiffe befamen, und, unter den Deutfdyen und Galliern, als Erwerber 
der Freyheit mit Lobſpruͤchen erhoben wurden, 
oe Die Deurfchen ſchickten darauf Gefandten an den Civilis, und boten ibm Hülfe 
an, Er ſelbſt bemühete fid) die Gallier durch liftige Vorftellungen und Gefchenfe zum 
Buͤndniſſe zu bewegen. Die Befehlshaber aus diefem Sande, die in der Römer Dien- 
fien gewefen, und feine Kriegsgefangenen geworden waren, fandte er, ohne ein Löfegeld 
von ihnen zu fordern, nad) ihrem Baterlande zurück, Ihren Soldaten aber ftellete er es 
frey, ob fie bleiben oder wegziehen wollten. «Den bleibenden bot er ehrliche Kriegsdienfte 
unter den Seinigen an, und denen, welche weqzogen, verfprad) er einen gewiſſen Antheil 
von der Römifchen Beute, Dieſen legtern ftellete er jedoch in einem geheimen Gefpräche 
| 2 die 
z) Tacır, Hift. Libr, IV. Cap. 15. a) TAcır. Hift. Libr. IV. Cap. ı6. 


Civilis ſucht 
die Gallier 
auf ſeine Sei⸗ 
te zu bringen. 


— 
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bie Drangfalen bor, welche fie fo viele Jahre hindurch gelietert harten und fuchte fie zu bee 

reden, daß fie das Roͤmiſche Koch abwerfen, und nebft feinen Truppen, deren: Tapferkeit 

er —— erhob, die Waffen gegen ihre gemeinſchaftliche Beherrſcher ergreifen moͤg⸗ 
ten b). Aber unterdeſſen da er ſolchergeſtalt die gemeine Freyheit zu ſuchen ſchien, ſtrebte 

er ſelbſt, voie man dafür haͤlt, nach der Herrſchaft über die reichen und mächtigen Laͤnder 

Galliens und Deutfchlandes, F4 EN Tg He 
ordeonius Slaccus hatte zu der erften Unternehmung des Civilis durch die 

‚IV. Singer gefehen : allein da er itzo hörete, daß das Lager erobert, das Kriegsvolk gefchlagen, 
re rg und der Name der Römer aus der Inſel der Batavier vertilger wars; ſo befahl er feinem 
Kriegsheer Verweſer, Mummius Lupercus, Oberften zwoer Segionen , die fihon in dem Winterla⸗ 
gegen dieBa⸗ ger waren, ‚gegen den Feind heran zu rücken, Diefer fandte die Soldaten der Legionen, 
tavier ab. welde gegenwärtig waren, fogleich ab, und nebft ihnen die (bier, die Treviriichen Reiten 
und einen Flügel (4) der Batavier, welche ſchon durch den Civilis den Römern abe 

fpenftig gemacht waren, fich aber nod) getreu anſtelleten, Damit fie diefelben im Anfange 

des Gefechtes verlaffen und mit größerem Bortheile zu ihrem Laudsmann uͤbergehen möge 

ten, Mit diefen Truppen zog Lupercus gegen den Civilis heran, welcher, un den Seis 

nigen einen Muth zu machen und den feindlichen Soldaten ein Schreden einzujagen, ſich in 

die Mitte der eroberten Kridgszeichen ftellete, und feine Mutter und Schweftern, nebft 

allen Weibern und Fleinen Kindern hinter das Kriegsvolk bringen ließ, damit fie die flreis 

tenden zum Siege aufmuntern , und die fliehenden beſchaͤmen follren. ‚So gleidy fingen die 

Männer ihr gewöhnliches Rriegsgefehrey an, woben fih das Geheute der Weiber ebenfalls 

hören liefs, welches von den Römern und: ihren Huͤlfstruppen gar nicht mit einem:gleich 

Die Batavi⸗ ſtarken Gefdyrey beantwortet ward. Die Batavifden Keiter auf dein linken Flügel gite 
fchen Reiter gen darauf zu den Feinden über, und fochten gegen die Römer: Die gegionen bielten. 
dennie as Stand: aber die Übier und Trevirer wurden in die Flucht getrieben „und weit ſund breit 
und die a5 Ober die Belder zerſtreuet; endlich wichen auch die Legionen, und zogen ſich nach Veres 
mee werden ra (5) gurüd. | VO UMAG EED 
gefchlagen. Weit Claudius Babes, der übergelaufenen Batavifden Keiter Oberſter, mie 
dem Civilis Streitigkeiten hatte; fo ward er, damit, wofern man ihn umbrächte, er kei⸗ 

nen Haß bey feinen Sandsleuten, oder, wenn man ihn im Lager bebielte, Feine. Uneinigkeie 

erregen mögte, zu den Friſen weggeſchickt c). ; 

Um eben diefelbe Zeit bolete der von dem Civilis abgefertigte Bothe die acht Ges 

V. ſchwader Batapifcher Neiter ein, nebſt welden Tacitiis, welcher diefes erzäblet, nun aud) 
Achte Bata: der Caninefater, die er zuvor noch nicht. genannt hatte, Erwähnung thut. Diefe Nete 
viiche Ger ger, welche eeft von dem Vitellius nach Deutſchland gefande waren, hatten auf feinen 
ſchwader Befehi 


b) Tacır. Hiſt. Libr. IV. Cap. 17, €) Tactr. Hift, Libr. IV, Cap. 8. 


(4) Flügel waren Compagnien Reiterey, welche daher fo genannt wurden, weil fie auf bie 
rechte und linke Seite des Heeres geffellet wurden, und die Legionen, gleichwie Flügel die’ BSZ 
gel, bedeckten und beſchirmeten. S. Aur Geur, Noct. Attie. Libre. XVI. Cap. 45 Vecens — 
de, Re milit Libe. IL, Cap, don spingshere oo tel qr ie MED res aten 

(5) Die Lage dieſes Deef, fo wie Berfelbe von dem Tacitus (Hitt. Libr IV. Cap. 44.) bee 
fchrieben wird, macht e8 wahrſcheinlich daß man denfelben int oder bey der Stadt Santen, Hie 
in dem Herzögthum Cleve, att der linken’ Seite des Rheines liegt, fuchen muffe. ©. Cruv- 
ver, Germ, Antig. Libr. Il. Caps 18: p. 412: CELLAR-Geogt Libr, IL Cap, 3. pe 214. 


— 
— 


— 
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Befehl den Weg bieder nach Rom genommen’; So bald fie des Civilis Bothſchaft ge Keiter verz 
hörer hatten, fo wuchs ihnen ber Muth dergeftalt, daß fie, um einen Vorwand zum Auf Laffer die Roͤ— 


ſtande zu haben, die Bezahlung fir ihren Zug, Gefchenke, doppelte Befoldung, und eine — 59 


groͤßere Anzahl Pferde, welches alles ihnen von dem Vitellius verſprochen war, mit gro- fig und gebe 
Ber Kuͤhnheit forderten. Hordeonius Flaccus, welcher über fie Befehlshaber war, pachtTiever: 
bewilligte ihnen vieles, und veranlaffete fie Dadurch, endlich etwas zu verlangen, welches, deusfchland. 
wie fie wußten, er ihnen abfchlagen würde, : Bald darauf verließen fie ihn, und nahmen 
ihren Weg trad) Niederdeutſchland (6). Flaccus beſchloß zuerft fie in ihrem Abzuge 
nicht zu Binden: allein er bedachte fich bald anders, und fchrieb an den'Herennitis Gale 
lus, Befehlshabern der erften Legion, welche zu Bonna (7) in Befaßung lag, daß er 
ben Bataviern den Durchzug verwehren follte, da indeffen er felbft fie von binten angrei⸗ 
fen wuͤrde. Und fie würden alle verlohren geweſen fepn, woofern Flaccus und Ballus 
fie von beiden Seiten eingefehloffen hätten allein der erfte änderte fein Vorhaben wieder, 
und fchrieb an den Gallus nachher, daß er die Batavier in ihrem Zuge nicht hindern 
thögte.. Hieraus entftund die Vermuthung), daf die Befehlshaber felbft an dem Aufftan: 
de Theil haͤtten, und dap ihre Untreue von allem was gefchehen war, über was man bee 
fücchtere, Urſache wäre d), vn | | 
ik Inzwiſchen waren diefe Batavifchen Keiter nahe bey Bonna angefommen, und 


ließen dein Herennius Gallus durch einige aus ihrem Mittel abgeordrete melden, daß 


fie wider die Römer, für welche fie ſo oft Krieg geführer hätten, nichts feind- 
feliges im Schilde führeten,, fondern daß fie, nachdem fie durch [6 lange und 
vergebliche Rriegsdienfte abgemattet wären, nach ihrem Vaterfande sieben 
und fich sue Rube begeben wollten. :. Wofern man fie nicht angriffe, fo wuͤr⸗ 
den fie im Stieden vorbey sieben: allein ivenn man ibnen den Weg mit Ges 
walt verwebren wollte, ſo würden ffe fid) denfelben mie Gewalt oͤffnen. 
Gallus, welder aus Furcht nicht wußte, was er hun follee, ließ fich durch feine Sol. 
daten überreden das Glück der Waffen zu verfuchen, Drey taufend Soldaten von der Se 
gion, einige in der Eile angerworbene Belgier (8), nebft einem Haufen Bauten und arie 

A $ 3 derem 

dj Tacır. Hiſt. Libr, IV. Cap. 19. | 


(6) Nachdem verfchiedene Deutfche Völfer über ben Rhein nach Gallien gezogen waren, hat 
ein Theil von Gallien Fängft dem linken Ufer ded Rbeins den Namen Germania Cisrhenatia, 
(Deutfchland an Diefer Seite des Rheins) mie die Römer fprachen, (CarsaR de Bello Gall. 
Libr. II. Cap. 3. et Libr, VI: Cap. 2.) befommen. Dio Cass, Libr. LI p. 563. E. Diefeg 
Galliſche Deutſchland ward it Ober: und Niederdeutſchland getheilet. AmmiAnN. Mak- 
CELL. Libr, XV. Cap. 9: Nach dem Prolomäus (Libr. IL, Cap. 9.)) erſtreckte Niederdeutſch⸗ 
land fich Tangft dem Rhein von der Gee bis an den Flug Obringa, wodurch mart, wie es 
fcheinet, die Aat verftchen muß, die bey Rheinmagen zwifchen Sonn und Andernach in den 
Rhein fallt. Bon dem gemeldeten Fluffe an, füdwärts, und zwar nach dei Dio, an der anz 
gezogenen Stelle, erftreckte ſich Gberdeutſchland bis dicht an den Urſpeung de Rheinftromes, 
Deutfchland an der rechten Geite des Rheins ward das überrheinifche Deutfchland, (Germas 
nia Transrheniana) auch wohl GSroßdeutſchland (Germania Magna) genannt. CAESAR de 
Bello Gall. Libr. I. Cap: i. et Libr.V‚ Cap. 2, ProiomArys,; Libr. I. Cap. tn. in Cod, Palat. 

(7) Bonna lag unftreitig an dem Dete, wo itzo die Stadt Bonn iff, nach der obgedachten 
Eintheilung in Niederdeutſchland, in dem gegenwärtigen Erzbiſthum Coͤlin. 

(8) Die Belgier oder Einwohner des Belgifchen Galliens, die mit den Römern im Bind: 
niſſe kunden, waren Die Ubier, Trevirer, LTervier und andere, 
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derem Gefindel thaten aus allen Thoren einen Ausfall, und fuchten die Batavier, bie an 

der Zahl weit ſchwaͤcher waren ,. zu umringen, Dieſe fchloffen ſich in einem Klumpen zus 

Gie fehlagen fammen und brachen in die. dünmen Glieder der Feinde ein, Die Belgier wichen, die 
die Römer Legion folgte ihnen, und fie wurden alle in großer Verwirrung nach dem Walle und den, 
bep Bonna. Thoren zuriick getrieben. Die Römer Titten eine große Niederlage, und die Graben — 
wurden mit geichen angefüllet. Wiele kamen durch die von den Feinden empfangene Wun⸗ 

den, und viele durch den Ball in die Graben, und durch ihre eigene Waffen um Das Leben. 

Als die Ueberwinder bey der Pflanzftade der Agrippiner (9) vorbey zogen, unternahe 

men fie weiter nichts feindliches. Sie‘ entfehuldigten das Gefechte bey 2enna damit, 

daß, weil man ihnen den Frieden, welden fie gefucht bâtten, abgefchlagen hätte, fie ger 

noͤthiget worden wären für ihr geben zu fechten e) | EE ard 

: Civilis befand fic) nunmehr nad) der Anfunft diefer erfahrnen Kriegsvölker, an 

Civilis läßt der Spige eines anfehnlichen Heeres. … Jedoch weil ihm vor der Macht der Römer bans, 
feinezruppen ge war, fo ließ er alle feine Truppen dem Defpaftan fihwören, und fehickte Gefaudten, 


pe bed: an die zwo Legionen, weldje, nachdem fie in dem: vorigen Gefechte in die — —— 


Een, 
ven, waren, fid) nad) Veters begeben hatten, daf: fieseben dieſen Eid ablegen mögten, I in: 
5 fie antroorteten, daß fie Beinen Rath von einem Derräther oder»geinde 1 big 
haͤtten. Bitellius wäre ihr Kaiſer, welchem fie bis zu dem lenten Othem 

ereu bleiben wollten, Bin Batavifcher Ueberläufer follte ſich nicht in die Roͤ⸗ 

mifchen Angelegenheiten mifdpen, ſondern die Strafe feiner : Hebelchaten, 

erwarten. { Ort, ENEN — 

Nachdem Civilis dieſe hoͤhniſche Antwort empfangen hatte, ſo brachte er, von 

VI. Wuth und. Zoen entflammt, das ganze Volk der Batavier in die Waffen. Die Bru⸗ 
Civilis be⸗ crerer und Tencterer vereinigten ſich mit 6m, und er fandte Bothen an bie Deutſchen 
—— ab, welche fie zur Begierde nad) Beute und Ruhme anfeuren ſollten £). Unterdeſſen lies 
Be iu Vete: fien die Befehlshaber der Segionen, Die zu Vetera waren, den Wall und die Mauren. 
ra. des Sagerplages ftärfer befeftigen.  Miche weit von dort hatte man wärend dem Frieden. 
eine Pflanzftadt, wie es fdheinet, den Kaufleuten und Marfetendern, weiche dem Kriegs⸗ 
heere folgeten g), zum beften, angelegt, Dieſe ward igo bis auf den Grund gefdhleift, dae 

mit die Batavier und ihre Bundsgenoſſen fid) dafelbft nicht feft fegen mögten. Die Lee 

bensmittel, womit die Römer ihr Sager hätten verfehen follen, gaben fie preis, wodurch 

dasjenige, was ihnen lange zum Unterhalte hätte dienen Fönnen, in wenigen Tagen verzeh 

vet ward. Civilis, welcher nun befchloffen hatte Vetera zu beftürmen, ftellete fid) an’ 

die Spige der Batavier, in der Mitte des Kriegsheeres. Die Deutfchen Huͤlfsvoͤlker 

ließ er längft den beiden Ufern des Rheins ihren Poften nehmen, und Die Reiterey ſtrei⸗ 

fete indeffen durch die Felder, Zu gleicher Zeit ließ er Die Schiffe gegen den Strom 
herauf führen. Die Segionen geriethen in feinen geringen Schreden, theils durch die 
Rriegszeiden der ùbergelaufenen Batavier, theils durch die Bilder von wilden Thieren, 

die ein jedes Volk, zufolge feinem befonderen Gebrauche, aus den heiligen Wäldern geho⸗ 

fer hatte: daß fie alfo zugleich einen bürgerlichen und auswärtigen Krieg vor fid) ſahen. 

Der 


e) Tacır. Hift. Libr. IV. Cap, 20. g) Lırsıys deMilit. Rom, Libr, V, Dial. L 
f) Tacır Hilf. Libr. IV. Cap. ar. EN 


(9) Colonia Agrippinenfium ober die Pflanzſtadt der Agrippiner heißet igo Cölln. Man 
fehe die 3gfte Anmerkung im Erſten Buche, 


3weytes Buch, 319 63 


Der Sagerplaß erhob fih, theils allmaͤhlig laͤngſt einem Huͤgel, und theils hatte er 
einen ebenen Zugang. Er war für zwo Legionen von zwoͤlf tauſend Mann eingerichtet, 
| ward aber itzo nur von fünf taufend vertheidiger. Allein es harte fidy dafelbft eine große 
Menge ber zum Troß gehörigen Leute zufammen gezogen , und fie Eonnten im Nothfalle 
Rriegsbienfte thun h), Die Feftungen waren auch nicht gehörig verfehen, weil. Kaifer 
Auguſt deſſen Abficht war, daß dieſes Winterlager nur dienen follte die Deutfchen im 
Baume zu halten, niemals gedacht hatte, daß die Deutfchen felbft die Römifchen Legio 
nen darin angreifen würden, Diefes alles frifchete indeffen den Muth der flürmenden 
nicht wenig an. Die Batavier und die überrheinifchen Deutfchen hatten ihre befondere 
often genommen, damit eines jeden Volks Tapferkeit defto mehr offenbar werden mögte. 
Buerft verfchoffen fie vergebens eine große Menge Wurffpieße, welde an den Thürmen 
und Eden der Feſtung hängen blieben; wogegen fie von oben durd) Steine verwundet wur: 
; ben. So dann thaten fie mit einem gewaltigen Gefchrey einen Angriff auf den Wall, 
F Die Seitern wurden angelegt, an welchen einige herauf fliegen; andere Fletterten über die 
\ länglichten Schilde, mit welchen ihre Gefährten, die dicht an einander gefchloffen waren, 
R ſich den Rücken bederft harten. "Allein man that aus der Feſtung mit dem Degen und 
____ v@nderem Gewehre einen fo ftarfen Widerftand, daß fie von oben herunter geftürzt und mit 
"Stangen und Spiegen bedeckt wurden. Hernach machten fie nad) Römifcher Weife Werke 
"yeuge zum Stürmen, Die ihnen fonft ungewöhnlich waren. Die Ueberläufer und Gefan- 
genen lehreten fie eine Brücke verfertigen, welde auf Rädern fortgefchoben ward, und von 
welcher einige als von einem Damme ftritten, da unferdeffen andere, die fid) darunter 
geftellet hatten, die Mauren nieberreißen follten. Allein die Mafchine war fo ſchwach, 
daß fie durch die Steine, welde von innen abgefchoffen wurden, gar bald zu Grunde gee 
vichtee ward, Die ftürmenden gebrauchten auch Schanzförbe und Buͤndel NReifer ftart 
einer Bruftwehre: allein diefe wurden von den brennenden Spiefen, die man ihnen entge: Wird Zurich 
gen warf, verzehrer. Endlich, als fie nicht mehr Hoffen durften die Feftung mie Gewalt geſchlagen, 
zu erobern, und wußten, daß wenig Proviant und vieles unnüges Volk darin war, fo be, Und belagert - 
fchloffen fie biefelbe zu belagern , 1 ben Det, 
As Slaccus bievon Nachricht befommen batte, fo fandte er nach Gallien, um Vocula wird 
dort Hülfe zu füchen, und übergab dem Dillius Vocula, Befehlshabern der achtzehenten abgeſchickt, 
$egion, die auserlefenften Soldaten derfelben, an deren Spige er mit großen Märfchen, um Vetera 
fângft dem Ufer des Rheins, nad Vetera eilete, Flaccus felbft war von Natur furcht. 3 entſethen. 
ſam, und hatte ſich dadurch ſchon laͤngſt den Haß der Soldaten zugezogen k), welcher 
merklich zunahm, als verſchiedene Galliſche Voͤlker, die zuvor den Roͤmern zugethan 
geweſen waren, ſich itzo, da die Macht der Deutſchen ſo anwuchs, gegen ſie waffneten. 
Sie verlangten alſo einſtimmig den Vocula zu ihrem Anfuͤhrer, und Flaccus uͤbertrug 
ihm ſogleich den Oberbefehl 1). x £ 
. Den Römern war unterdeffen das Glück überall zuwider. Die Ballier hats 
ten Feine Steuren bezahlen, und Feine Werbungen feiden wollen. Der Rhein war wegen 
der Dürre an verfchledenen Orten nicht fehiffbar, Man mußte Wachen längft dem gans 
zen Ufer ftellen und dadurch zu verbüten fuchen, daß die Deutfihen nicht herüberfoms 
men mögten, Man hatte Mangel an Gelde und Getraide, und einen Ueberfluß an Seuten, 
J—— welche 
h) Tacır. Hitt, Libre, IV, Cap. 22. kj Tacır. Hift, Libr. IV. Cap. 24. 
i) TAcır, Hift. Libr. IV. Cap, 23, 1) Tacır, Hift. Libr. IV, Cap. 25: 
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"welche bie Lebensmittel verzehreten,. Vocula begab ſich inzwifchen auf den Weg, _ Zu 
Noveſium —* ſtieß die dreyzehente Legion zu ihm, und Herennius Gallus ward i 

Lagert ſich zu an die Seite geſetzt, um ihm die Laſt des Krieges tragen zu helfen. Die Roͤmer, wel- 

Gelduba.che fih nicht unterftunden dem Feinde entgegen zu gehen, feßten fich bey Gelduba (0, 

von wannen Voculg einen Theil der Truppen in die naͤchſtgelegenen Dörfer. der Guger⸗ 

ner, welche mit dem Civilis verbunden waren, um Beute zu maden, ausſchickte. Er 

felbft ging mit ihnen m), und lief die übrigen Kriegspoͤlker, da, roo fie waren, unter dem 

Die Deut: Befehle des Herennius Gallus. Unterdefien gefhah es, daß ein Mömifches mit Korne 

fehen nehmen fchwer beladenes Schiff in den Untiefen des Rheins auf den Grund. gerieth, und von den 

ein feindlis uͤberrheiniſchen Deutfchen nach ihrem Ufer gefshleppet wurde, Gallus wollte diefes ver⸗ 

ir or hindern und fandte einige Truppen ab, um das Schiff zu verten, Die Deurfchen ver- 

N stärkeren fich auch; Die Hülfsvölker kamen dazu, und es ward auf beiden Geiten heftig ges 

ſtritten. Allein die Römer zogen den Rürzeren, und das Schiff ward von den Deuts 

ſchen weggefübret, Dem Gallus ward von den Seinigen die Schuld diefes Berluftes 

zugefchrieben. Die Soldaten fchleppeten ihn aus feinem Zelte, fchlugen, und warfen ihn in 

Feſſeln, und verlangeten von ibm, daß er anzeigen mögte, für welchen Sohn und mit 

weffen Beyhuͤlfe er das Kriegsvolf verrathen hätte, Hordeonius ward bey Diefer Gelegen- 

heit der Urheber, und er der "Ausführen dieſer Uebelthat genannt. Allein als. Vocula wig 

der zuruͤckkam; ſo fegte er. den Ballus in Freyheit, und ftrafete bie Raͤdelsſuͤhrer am 

geben n). | J 

nn Ganz Dentfchland hatte fih nunmehr mit dem Civilis verbunden, und ihm zur 

vin, Bekraͤftigung des Buͤndniſſes die edelſten des Landes zu Beifeln eingeliefert. Er befahl 

Eivilis feßet alfo den Deutſchen die Länder der Ubier und Lrevirer , fo wie fie am mächften lagen, zu 

die Belager verwuͤſten, und mit einem anderen Haufen über die Maas zu fegen und die aͤußerſten Gren- 

—— gen von Gallien, wo die Menapier und Moriner wohneten, zu beunruhigen. Die 

FT bier litten durch dieſe Einfälle das meiſte, und ihr Ungluͤck machte den Civilis muthiger. 

Er ſetzte daher die Belagerung von Vetera tapfer fort, und ließ genaue Wache halten, 

damit die Belagerten Feine Nachricht von der heranrückenden Hülfe erhalten mögten. Den 

Bataviern befahl er das Sturmgeräche zu verfertigen. Die überrbeinifchen Deutfchen, 

welche. große Suft zum fechten batten, tief ev einen Anfall auf den Wall thun, und nachdem 

fie zuruͤckgeſchlagen waren, von neuem anfegen, weil er Volk genug hatte, und der Berluft 

nur geringe war. Die Macht endigte das Gefechte nicht 0) Die Deutfchen ſchleppe⸗ 

ten große Holzhaufen zufammen, fteckten diefelben in Brand, und ſchmauſeten dabey, wore 

auf fie, nachdem der Wein fie erhigee hatte, den Streit tollfühner Weife wieder anfingen, 

Allein bre Wurffpieße verfehleten, wegen der Finfterniß, das Ziel. Die Römer hinges 

gen trafen fie, weil das Sicht der brennenden Holzbaufen fie kennbar madyte, defto gewiffer, 

= und 


m) TAcır. Hiſt. Libr, IV, Cap, 26, o) TAcıT, Hif, Libr, IV. Cap. 28, « 
n) TAacıT. Hift, Libr, IV, Cap, 27. j 
(10) Noveſium ift noch iso der Tateinifche Name bed Gtädtleind Neus oder Huys, wel⸗ 
ches im Erzbiſthum Cölln, Duͤſſeldorf gegen uber liegt, tors HRE 
(11) Die Gugerner, Eugerner oder Buberner werden von dem Plinius (Libr, IV, Cap, 17.) 
zmwifchen Die Wier und Batavier, an den Rhein gefeget. Und aus demjenigen, was wir hier 
von des Vocula Kriegszuge aus dem Tacitus anführen, wird dieſes deutlich genug erwiefen. 
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und zieleten vor nehmlich auf diejenigen, die fid) durch ihre Kuͤhnheit hervorthaten, oder ges 
wiſſe Ehrenzeichen an fich harten. Gern 

2.0 Als Civilis diefes wahrnahm, ließ er das Feuer auslöfchen und das Gefechte 
in ber Dunkelheit: fortfegen. Da half feine Tapferkeit etwas. Der herzhafteſte ward oft 
durch das Gewehr des feigften Kerls erleget. Wo das Gefchrey herfam, da wandte man 
fih bin. - Die Deutfchen fochten mit einer unbefonnenen Wurh. Die Römer, welche 
in der Gefahr vorfichtiger. waren, warfen mit eifernen Spigen befchlagene Stäbe, und 
ſchwere Steine, auf fie herunter ; und wo fie die herannähernden Feinde aus dem Geſchrey 
derjenigen, die das Sturmgeräthe: herbenführeten, oder aus den angefebten Leitern wahr: 
nahmen, da fließen fie diefelben mictelft ihrer Schilde herunter, und fchoffen ihnen mit Wurfs 
fpießen nac). Diele, die ſchon die Feftung erftiegen hatten, wurden mit Dolchen durchbob- 
ref. Nachdem die Nacht auf diefe Weife vergangen war, fo fing mit dem Tage ein neuer 
Sturm an p). Die Datavier hatten einen Thurn von zwepen Stockwerken verfertiget, 
welchen fie gegen die Hauptpforte (12), wo der Boden am ebenften war, beranführeten, 
Allein er ward durch ftarfe Bretter und Balfen, die man dagegen ftieß, bald zerbrochen, 
wobey es denen, die darauf flunden, fehr übel ging. Die Amer thaten darauf einen 
plößlichen Ausfall, welcher vielen unter den Belagerern das Leben Eoftete. Die Belager- 
ten. hingegen, die es ihnen an Erfahrung und Kunft weit zuvorthaten, brauchten viele gez 
fährliche Kriegswerfzeuge, und: unter denenfelben eine gemiffe hangende und ſchwebende Ma- 
fchine, welche, wenn fie auf einmal niedergelaflen war, einen oder mehr Feinde in die Höhe 
rückte, und mittelft des umfchlagenden Gewichts inwendig in das Lager niederwarf.. Hier: 
"Durch ward den DBelagerern der größefte Schrecken eingejagt. Civilis verlohr alfo die 
ung aufs neue Die Zeftung mit Sturme einzunehmen, und fuchte inzwifchen die Treue 

der Segionen durch Bothen und Berfprechungen wankend zumachen q). 
0, Die bey Cremona, einer Stadt, an dem Po, in dem Meyländifchen, zwiſchen 


Sonderba⸗ 
res Sturm⸗ 
zeug der Ba⸗ 


tavier. 


den Anhängern des Vitellius und Veſpaſian gelieferte Schlacht (13) war für die erſte⸗ 


ren unglüclich ausgefallen r). Die Zeitung davon verurfachte verfchiedene Bewegungen 
in den hier zu Lande befindlichen NRömifchen Kriegsheeren. Die Gallifchen Hülfsvölker fie- 
len, auf Zureden der Oberften, fo gleich von dem Vitellius ab. Die alten Römifchen 


Soldaten wollten ſich nicht fo gleich erflären ; und als ihnen von dem Hordeonius Slacz 


cus der Eid abgefordert ward, haten fie denfelben mit wanfendem Gemüthe, welches man 
aus ihrem Gefichte lefen Eonnte, und ließen, gleich als ftammelnd, oder mit einem leifen Gez 
murmel, und öfters mit Etillfchweigen, den Namen Defpafianus aus s). Antonius 
Primus Befehlshaber über Defpaftans Kriegsheer hatte Briefe an den Civilis ge- 

er | * ſchrie⸗ 


p) TAcır. Hift, Libr. IV. Cap. 29, r) TAcıT.Hift. Libr, III. Cap. 29, 30, 31, 
g) TAcır. Hift, Libr. IV, Cap. 30. s) TAcıT. Hift. Libr. IV, Cap. 31, 


(12) Die Hauptpforte (Porta Praetoria) war diejenige, wodurch das Kriegsvolk zum Streit 
gefubret ward, oder, wie andere mollen, die Pforte des Gezelts oder Duartierg deë Feldherrn. 
—* Not. Interpret. ad TaAcır. Hif. Libr; IV. Cap. 30... VEGET. de Re: militari‘Libr. I. 

ap. 23. d 

(13) Diefelbe war am letzten Tage des Weinmonats in dem Jahre 69 vorgefallen. Vid. Not. 
Interpret, ad TACIT. Hift, Libr. IV, Cap. 31. al RAR aa ern 
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ſchrieben, welche den Truppen des Flaccus vorgeleſen, aber von ihnen mit Unwillen ange⸗ 

hoͤret wurden; weil des Civilis darin als eines Bundsgenoſſen, der Deutſchen aber als 

Feinde, Erwähnung geſchah. Nunmehr kam die Zeitung von des Vitellius Ungluͤcke 

bey dem Kriegsvolke zu Gelduba an, wo man dem Beyſpiele des Flaccus folgete, und 
Die Römer die Soldaten dem Defpafian fchrören liep.  Alpimus Montanus, welcher Befehls: 
verlangen ei haber über einige Truppen des Vitellius gewefen war, und die Zeitung von feiner Mieders 
ae de lage aus Italien mitgebracht hatte, ward itzo an den Civilis gefandt, um ihm anzudeuten, 
die Waffen daß er mit dem Äriege einhalten, und denfelben nicht weiter durch einen fal⸗ 
niebevlegen ſchen Vorwand befchönigen follte. Wenn er die Abfiche gehabt hätte, dem 
of. Befpaftan beyzuftehen, fo wäre diefelbe nunmebr erreicht, Civilis antwortete zu⸗ 
—— * eeft mit einiger Verſtellung: aber als er merkte, daß Mont anus ein ſehr heftiges Gee 
falle muͤth, und zu einer Veraͤnderung Luſt haͤtte; fo fing er an über feine beſchwerlichen, fünf und 
zubemegen. zwanzig Jahre lang in den Nömifchen Rriegsheeren geleifteten Dienfte, Klagen zu führen, 
Und was fur einen Lohn, fuhr er fort, babe ich) für meine Arbeit bekommen 2 

* mein Bruder ift hingevichter, ich felbft bin in das Befängniß geworfen, und 

Ourd) das graufame Befchrey diefes Rriegsvolks zur Lebensjtrafe gefordert 

worden, wofür ich itzo zufolge dem Völkerrechte Rache ſuche. © ihr Trevis 

ver, fagte er ferner, indem er fich gegen den Montanus, einen Trevirer t), wandte, und 

ihr andere fElavifche Seelen, was für einen Lohn erwartet ihr fonft für euer 

fo oft vergoffenes Blur, als Undant, beftändige Abgaben, Ruthen, Beile, und 

eine ftrenge Herrſchaft? "Ich, als Oberfter einiger Truppen, und die Canine: 

fater und Batavier, die nur einen Eleinen Theil von Gallien ausmachen, baben das 

Lager der Römer gänzlich zerſtoͤret, oder es auch hier dergeftalt eingefchloffen,- 
daß fie darin durch Schwerdt und Hunger umfommen müffen, Wenn ihr fo 

vielen Muth baber, als wir, fo werden wir die Srepbeit erwerben; und wenn 

wir auch überwunden werden, fo bleiben wir doch, was wir igo find. Nach⸗ 

dem er den Montanus folchergeftalt zur Bertheidigung der Freyheit angefrifcher Hatte, fo 

fehickte er ihn zurück, und rieth ihm die Sache auf das aelindefte vorzutvagen. ' Diefer ſtel⸗ 
lete fih an, als wenn er nichts ausgerichtet hätte, und verfchroieg das übrige, welches ſich 
hernach deutlich genug zeigete v). eh — 
Civilis behielt einen Theil ſeiner Kriegsvoͤlker bey ſich, und ſandte darauf die alten 
vi. Bataviſchen Truppen, und diejenigen Deutſchen, die zur Stelle waren, unter dem Ju⸗ 
Eivilis ero- lius Warimus und Claudius Victor, feiner Schroefter Sohne, gegen den Vocula 
bert daS Las und fein Kriegsheer, welches zu Belduba lag. Auf dem Marfche plünderten fie das 
be zu UE Winterlager eines Flügels Reiterey, welcher zu Afeiburgium C14) fein Duartier hatte. 
Hobert ad So dann fielen ſie mit folcher Geſchwindigkeit in das Lager ein, daß Vocula den Seini- 
des Vocula gen nicht zureden nod) fie in Schlachtordnung ftellen konnte. Mur wies er Die Roͤmiſchen 
Kriegsheer Soldaten ihren Poften in der Mitte, und den Hülfsvölkern auf den Seiten rund herum att. 
zu Gelduba. jr Die 


5). TAC1HT, Hit. kibr. III, Cap. 35. vV) TACIT. Hift, Libr, IV. Cap, 32. nd 


* 


Ne | 
# 
a) 
ei 


(14) Des Civilis Truppen jogen von Vetera oder Santen nach Gelduba: ober Gelb ‚to 
Vocula fein Lager hätte. Aſciburgium muß alfo auf dem Wege zwiſchen Santen md Gelb gez 
Kan baben. Man findet hier auch noch ein Ueberbleibſel diefes Namens in dem Pleinen Dorfe 

sburg. — 


\ 
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Die Roͤmiſche Reiterey, welche zuerſt den Angriff that, ward von den Feinden, die in guter 


Ordnung ſiunden, dergeſtalt empfangen, daß fie in kurzem die Flucht nahm. Darauf war 


es bloß ein Miedermegeln und Fein Gefechte. Die. Hülfstruppen der Nervier verließen, 


aus Furcht oder Untreue, die Römer, und gingen durch. Bald hernad) verlohren aud 

die Segionen ihre Kriegszeichen , und, wurden haufenweife innerhalb des Walles niederges 

macht. Allein unverfehens wandte ſich das Glück durch die Ankunft der Bafconifden 
Hülfsteuppen (15), Die von dem Balba angeworben, und itzo hieher entboten waren. Allein er 
Als dieſe ſich dem Lager naͤherten, und das Geſchrey der ſtreitenden hoͤreten, ſo griffen ſie wird durch 


Die Feinde von hinten an. Ob fie gleich nicht ſtark in der Anzahl waren, fo verurſachten Dune 


- fie doch ein großes Schreden, indem man glaubese, daß alle Truppen von Noveſium oder conifchen 


Maguntiacum angefommen wären, Diefer Ferthum machte den Römern wieder Muth, Hulfserupss ⸗ 
und indem fie fic auf die Kräfte anderer verließen, fo befamen fie die ihrigen wieder, Die penzurüsiges 
fapfevften unter den Batavtern, und ihr gefanmtes Zußvolf, blieben auf dem Plage, ſchlagen. 
die Reiterey aber kam mit den Kriegszeichen und den Gefangenen, welche ſie im Anfange 

des Gefechtes bekommen Hatten, davon. Auf Roͤmiſcher Seite waren an dieſem Tage die 

meiften geblieben, worunter fih aber wiele fchlechte und untüchtige Leute befanden... Die 

Deutſchen und Batavier hatten den Kern ihrer Soldaten verlohren w). - Beide Dez 


fehlshaber hatten Fehler begangen und dadurd) das linglück verdienet. Vocula hatte un: 


terlaſſen Kundfchafter gegen den Feind auszufchicken; und wenn Civilis den Angriff mit 
mebrerem Kriegsvolfe gethan hätte, fo würde er von fo wenigen Truppen nicht umringet 
worden feyn. | 2 

Unterdeſſen hatte Civilis gefucht die zu Vetera belagerte Segionen glauben zu Eivilis fucht 
machen, daß die Römer eine Niederlage gelitten hätten, und ihm der Sieg zu Theile gee die Legionen 
woorden waͤre. Die eroberten Kriegszeichen und Fahnen wurden herumgetragen, und die zu Vetera 
Gefangenen zur Schau aufgeſtellet. Einer derfelben hatte die Dreiftigfeit den Ausgang UM Abfalle 
des Gefechts mit lauter Stimme zu erzählen. Hierüber wurden die Deutfchen fo erbitterr, au bewegen. 
Daß fie ihn auf der Stelle niedermachten, woburch feine Ausfage defto glaubwürdiger ward. 
Zugleich fab man aus der. in die Höhe fteigeuden Flamme der brennenden Sandgüter, daß Er wird von 
bes Vocula Kriegsheer im Anzuge wäre; denn nachdem derfelbe ſich einige Tage bedacht dem Kriegs⸗ 


| Aue ‚ fo war ev endlich fhlüffig geworden gegen den Feind heranzuruͤcken, und ihn bey beere des vo⸗ 


cula überfals 


Detera zu überfallen. Als er hier angefommen war, ließ er die Kriegszeichen fm Geſichte fen, 


der Belagerten aufitellen, und einen Wall und Graben um diefelben aufwerfen. Darauf 
erhoben feine Kriegspölfer ein großes Gefchrey, und verlangeten, da man fo gleich den 
Angriff Chun ſollte. _ Sie warteten auch nicht fo lange, daß fie in Schlachtordnung geftels 
let wurden, fondern gingen, fo müde als fie waren, ohne Drönung auf den Feind los, Ci⸗ 
— | 2 vilis, 
w) TAcır. Hift, Libr, IV. Cap. 33. 


(15) Die Vafconer bemohneten einen Theil des Königreichs Klavarra in Spanien. P N OLOM. 


Libr. II. Cap, 6. p. m. 39 et 44. Galba hatte unter andern diefen Theil von Spanien zur Roͤ⸗ 


mifchen Provinz gemacht, und in feinem dortigen achtjahrigen Aufenthalte einiges. Kriegsvolk 
aus den Kandeseinwohnern angeworben SUETON. in Galba, Cap, VIII, IX, X. Hhne Zweiz 


fel find diefe Vaſconiſchen Hülfseruppen davon ein Theil gemefen. Die Vafconer oder ein Theil 


derfelben find in dem fünften Jahrhunderte über daë Pyrendifche Gebirge nach Aguitanien gezoz 


gen, welche Landſchaft ſeitdem ben Namen Bafcogne von ihnen behalten hat, CELLAR.Geogr. 
Antiqu. Libr, IL Cap. a, p, 124. 
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vilis, welcher zugegen war, fuchte fich eben fo fehr die Fehler der Feinde zu Nusen zu ma- 
chen, als er fih auf Die Tapferfeit der Seinigen verlief. Es ging in dem Gefechte ſcharf 
ber. Unter den Roͤmern waren die größeften Aufrührer die verzagteften. Etliche, Die 
fid) des neulich erhaltenen Sieges erinnerten, hielten Stand, griffen den Feind an, munter 
ten fih und ihre Gefährten beftändig auf, und ftredften, nachdem fie fich in Schlachtord- _ 
nung geftellet batten, die Hände gegen die DBelagerten aus, um ihnen ein Zeichen zum 
Ausfalle zu geben. Diefe, melche alles von den Mauren ſehen konnten, rückten durch 
die Thore heraus, und thaten den Angriff, worauf die Deutfchen in Eurzem in die Flucht 
getrieben wurden, | — 
| Civilis war durch das Straucheln feines Pferdes auf die Erde geworfen worden. 
Civilis gee Das Gerüchte verbreitete fich durch beide Rriegsheere, daß er verwundet oder todt wäre, 
raͤth durch und es ift nicht zu befchreiben, was dies für einen Schrecken unter den Seinigen erweckt 
ri — habe, und wie muthig die Feinde dadurch geworden ſeyn x). Vocula ſuchte nicht die 
Pferdes in Fluͤchtigen zu verfolgen, fondern befeftigte die Walle und Thuͤrme des Lagers nod) ſtaͤrker, 
große Ge: gleich als wenn eine neue Belagerung bevorftünde ; woraus man nicht ohne Grund arg- _ 
fabr. woͤhnete, daß, da er fo oft unterlaffen hatte feine Siege zu verfolgen, erden Krieg in die 
Vetera WILD Laͤnge ziehen wollte, un 


jrk: Bey den Nömifden Kriegsheeren war großer Mangel an Proviant. Daher _ 
— — wurden die Fuhrwerke der Legionen mit dem untauglichen Volke nach Noveſium geſandt, 
ivilis uüͤber⸗ 


Eile die pg, um von dort Korn zu holen, weil die Deutſchen den Rhein befegt hielten. Das erfte 
— —— Mal kamen ſie gluͤcklich zuruͤck, indem Civilis von feinem Falle nod) nicht vollkommen her 
viantwagen. geſtellet war. Aber als er nachher hörere, daß dieſe Fuhrwerke wieder nach Noveſium 

geſandt waren, daß die Truppen, welche fie bedekten, die Waffen auf die Wagen gewor- 
fen hätten, und forglos und unachtfam daneben herumfchweifeten, und daß fid) nur wenige 
Soldaten bey den Kriegszeichen befänden; fo befchloß er fie in guter Ordnung anzugreifen, 
nachdem er einige Mannfchaft vorausgefandt hatte, um die Brücken und engen Paͤſſe zu be- 
-fegen. Die Feinde machten einen langen Haufen aus, mit welchem das Gefechte bis in 
die Nacht mit zweifelhaftem Gluͤcke fortgefeget ward. Die Römer zogen nad) Gelduba, 
welches von den dort zurisckgebliebenen Soldaten noch befebt war. TR 
Als Vocula hernach taufend Mann aus Vetera gezogen und Dadurd) feine 
Civilis (per: Truppen verftärker hatte y), fo gab dies dem Civilis wieder Gelegenheit diefen Ort einzu- 
vet Vetera fperren. Ex nahm hernach Belduba ein, wo Vocula gewefen, von dort aber nach No⸗ 
er vefium gegangen war, Als er dahin von dem Civilis verfolge ward, fo Fam es nicht 
weg. _ weit vonder Stadt zu einem Gefechte zwifchen der Neiterey, welches zum Nachtheil ver 
Seine Reiter Römer ausfchtug. Die Soldaten fingen hierauf Unruhen an, forderten Geld, und als 
rep ſchlaͤgt ſolches ihnen gegeben ward, waren fie damit noch nicht zufrieden, fondern fielen in der Nacht 
die Roͤmiſche. in pas Gezelt des Hordeonius Slaccus, riffen ihn aug dem Bette, und ermordeten ihn 
auf eine graufame Weife. Den Vocula winde eben diefes Schicfal betroffen haben, woz 
fern er fich nicht in der Dunkelheit in einem Sklavenkleide gerettet hätte. | 
Als der Unwille aufbörete, Fam die Furcht zurück. Das feines Oberhaupts 
beraubte Kriegsheer fandte nady Ballien und verlangte Hülfe und Sold z). Des eine: 


x) TAcıT, Hift Libr. IV, Cap 34, z) TAcıT, Hif. Libr. IV, Cap 36. — 
y) TACIT, Hift. Libr. IV, Cap, 35. 
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lis Ankunfe brachte die Roͤmer in die Waffen; allein fie nahmen gleich dare 


auf,die Flucht. Nachher fonderten fich die Soldaten, die zu dem Heere des Vor 


cula geböreten, von den andern ab ; fie beveueten, was gefchehen war, und folgeten ihrem 


zurücfgefommenen Befehlshaber, welcher fie, nachdem fie dem Defpafian aufs neue gez 
ſchworen hatten, zu dem Entſatz von Maguntiacum führete, welches von den Ratten, 
Ufipetern und Mattiakern belagert wurde. Die Belagerer waren, bey der Ankunft der 
Römer, fhon mit der gemachten Beute davon gezogen; jedoch Foftete es ihnen Blut, weil 
fie bey dem Abzuge von den Roͤmern unverfehens überfallen wurden. Die Trevirer, 
welche bisher den Römern getreu geblieben waren, hatten längft ihren Grenzen eine Linie 
gezogen, und verfchiedene Male mit den Deutfchen, mit merflihem Berlufte auf beiden 


Seiten, gefdjlagen a). Und hiemit ging das neun und fechzigfte Jahr der gemeinen 
- Ehriftlichen Zeitrechnung zu Ende. 


So bald man in dem folgenden Jahre die Zeitung von dem Tode des Vitellius, 
welcher von dem wütenden Pöbel zu Kom, auf eine graufame Weife, umgebracht war, 
geböret hatte b) ; fo zog Civilis die Sarve ab, und erflärete fich öffentlich für einen 
Seind der Römer. Die BVitellianifchen Legionen wollten lieber eine fremde Sflaverey ev 


tragen, als den Vefpaftan für ihren Feldheren erfennen. Die Ballier ließen fich auch 


durch verfchiedene unzuverläßige Gerüchte bereden, daß es mit dem. Nömifchen Neiche al» 
lenthalben gefährlich ausfähe. . Der Brand des Capitols, von welchem es ungewiß war, 


ob er durch des Vefpaftans, oder des Vitellius Anhang angeftiftet worden c), ward 


hier zu Lande für einen fichtbaren Beweis des himmlifchen Zorns gehalten, und man ſchloß 
daraus, daß das Ende des Reichs verbanden wäre. Die Gallifchen Druiden, eine Are 
von geiftlichen Dichtern d), fangen, daß die Herrſchaft der Welt den Völkern dies» 
feits der Alpen zugedacht fey. Es gingen auch Gerüchte herum, daß die vornehmften 
Öallier, die von dem Dero gegen den Vitellius gefandt waren, fich vor ihrem Zuge ver: 
bunden hätten ihre alte Freyheit wieder zu fuchen, weil die Kräfte des Roͤmiſchen Reichs 
durch beftändige Bürgerfriege und innerliches Elend gefchwächt wären e). Jedoch war, 
vor der Ermordung des Hordeonius Slaccus, nod) nichts von einer Verſchwoͤrung aus: 
gebrochen : allein gleich Darauf gingen die Borhen zwifchen dem Civilis und Clafjicus, 
Oberſten über einen Haufen Trevirer, beftändig ab und zu. Llafficus ſtammete aus fö- 
niglihem Gefchlechte her, welches fid) im Frieden und Kriege berühmt gemacht hatte, und 
er war der angefehenfte unter allen feinen Sandsleuten, fo wohl wegen feines Adels, als wegen feis 
ner Meichthümer. Er rühmte fich, daß er, in Anfehung feiner Vorfahren, mehr ein Feind als 
Bundegenoffe des Römifchen Volks waͤre. In den geheimen Handel zwifchen ihm und dem Civís 
lie ftecften fid) auch Julius Turor und “Julius Sabinus. Denerfteren, welcher auch ein 
Treviver war, hatte Ditellius zum Befehlshaber an dem Abeine befteller. Der andere, 


ein Bingoner, war von Natur troßig. Er bildete fic) etwas darauf ein, und rühmete 


fic) fo gar, daß feine Urgroßmurter dem Julius Câfar, als er in Ballien Krieg führete, 
gefallen und mit ihm im Ehebruche geleber Hätte. Diefe erforfcheren insgeheim die Gemuͤ⸗ 
ther der andern, Und nachdem fie einige, welche fie für die gefchickteften hielten, an fich gez 
| ie zogen 

a) Tacır. Hif. Libr. IV. Cap. 39. d) CAESAR de Bello Gall. Libr. VI. Cap. 


b) Tacır. Hift. Libr IIL Cap 85. 13, 14. 
9 Tacır. Hift, Libr, III. Cap. 7u e) TAcıT. Hift, Libr, IV. Cap. 54. 
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zogen hatten, kamen fie in der Pflanzftade der Agrippiner, in eines Bürgers Haufe, zus 
fammen. Hier erfchienen einige Übier und Tungrer unter ihnen; allein die Trevirer 
und Lingoner waren die ftärkeften an Zahl und Macht. Sie ermahneten ſich unter. eins 
ander zum Ybfalle £), welcher auch Furz Darauf befchloffen ward. Der Ueberbleibfel des 
Vitellianiſchen Kriegsheeres, welche einige niedergemacht wijfen wollten, befc)loß man durch 
die Mehrheit der Stimmen zu fehonen, indem man genug gethan zu haben glaubete, daß 
bie Befehlshaber der Segionen aus dem Wege geräumet waren. 

’ ; Der Schluß diefer Berfammlung ward heimlich gehalten, und man fertigte un= 
a terdeffen Bothen ab, um die Ballier zum Abfalle zu bewegen, da man fich mittlerweile 
Oibraie ” anftellete, als wenn man dem Docula gehorfam bleiben wollte. Diefer befam zwar von 
mahnet. der angeſtifteten Verraͤtherey Nachricht: aber er befand ſich zu ſchwach dieſelbe mit Gewalt 

zu hindern, weil die Legionen nicht vollzaͤhlig und ungetreu waren. Er begegnete alſo den 

wankelmuͤthigen Soldaten und verborgenen Feinden mit gleicher Verſtellung, welches das 
beſte war, was er thun konnte, und begab ſich mit ſeinen Truppen nach der Pflanzſtadt der 
Agrippiner. RR | 


Claudius  zählet haben g), als ein Kriegsgefangener zu den Srifen gelandet worden war, feine Wäch- 
rand) ter beftochen, und war alfo aus dem Gefängniffe entfommen, Dieſer that dem Vocula 
en bie BR den Vorfchlag, daf, wenn man ihn unterftüßte, er fich zu den Bataviern verfügen, und 
der Canine: den größeften Theil derfelben wieder zu dem Römifchen Bündniffe bringen wollte. Es wur- 
fatee und de ihm daher eine mäßige Anzahl Fußvolk und Reitergy mitgegeben. Ueberdem brachte er 
Mareſaten. einige Nervier und Detafier (16) in die Waffen: allein da er fich nicht unterftund etwas 

gegen die Batavier zu unternehmen; fo ffreifte er nur verftohlener Weile, und nicht als 

ein Feind, durch die Länder der Caninefarer und Mareſaten. | | 


Unterdeffen rückte Vocula, welcher durch) die in feinem Kriegsheere befindlichen 


Claſſicus treuloſen Ballier dazu beredet war, gegen den Feind heran h). Er war nicht weit von 
und Tutor Perera, als Claſſicus und Tutor nebft ihren Landsleuten vorauszogen, dem Scheine nach, 
geven ig um von dem Feinde Kundfchaft einzuziehen, in der That aber, um das Buͤndniß zwifchen 
eeen und Kin; ihnen und dem Civilis zu befeftigen. Bon dieſer Zeit an fonderten fie fich von den Rd 
goneen zu mern ab, und fchloffen ihr Lager mit einem eigenen Walle ein. Vocula hatte fich zwar 
dem Eivilis hemuͤhet fie durd) fcharfes Zureden von dem Abfalle abzuhalten: allein es war vergebens, 
aber. Er ging alfo mit feinen Truppen nach Noveſium zuructer Die abgefallenen Gallier [a- 

gerten fid), zwey taufend Schritte davon, auf dem Felde, Dafelbft wurden die ab und 

zugehenden Nömifchen Haupfleute und Soldaten erfauft, um das Heer den Fremden 

fchwören zu laflen, und zur Berficherung der Berrätheren die Befehlshaber umzubringen 


oder in Fefjeln zu werfen. — Vocula, welcher die Gefahr, worin er ſich befand, einfah, 


| wollte 
f) TAcır. Hif. Libr. IV. Cap, 55. h) TAcıT, Hill, Libr. IV, Cap, 56. 
8) ©. $. IV, diefed Buchs. 4 4 


(16) Die Betaſter fcheinen nicht weit von den Nerviern in dem- gegenwärtigen Brabant 


oder Slandern, gewobnet zu haben. PLınıus Libr. IV, Cap. ry, Tacır. Hit, Libr. IV, 


Cap. 66. Einige vermuthen, daß fie von dem Câfar Möuatiker genannt werden. CLUVER, 


Germ. antiqu. Libr. II. Cap. 21. p. 429, Wir haben im erften Buche, Anmerk. (24) Die Monatis 
Eer etwas weiter oſtwaͤrts geſetzet. 


Dahin war Claudius Labeo, geweſener Oberſter eines übergegangenen Haufens 
XL Batavifcher Soldaten, mittelft der Flucht gekommen. Cr hatte, als er, wie wir oben ers 
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wollte fih dem ungeachtet nicht zur Flucht bewegen laffen i), ſondern hielt an feine Solda— 
ten, um fie an ihrer Pflicht zu erinnern, eine nachdräcliche Nede, Er ſprach zuerft von 
dem alten und neuen Ruhme, welchen die Römer unter ihren eigenen Befehlshabern era 
worben hatten; fodann ftellete ev ihnen die Schande unter einem Batavier oder Treviver 
zu ftehen auf das Iebhaftefte vor, und befchloß mit einem Gebete, daß die Görter die Roͤ— 
mifchen Soldaten in ihrer Unſchuld erhalten, oder ihnen eine zeitige Neue verleihen mög: 
ten k). Seine Rede ward nicht von allen auf gleiche Weife aufgenommen. Die Solda- 
4 ten wanketen zwifchen Hoffnung, Burcht, und Scham. Als er ſich indeffen wegbegab, 
ward er von feinen Freygelaffenen-und Sklaven verhindert die Hand an ſich felbft zu les 
gen, und Éury darauf brachte ihn Aemilius Longinus, ein Ausreißer von der erften Le— 
giom, welcher zu dem Ende von dem Llafficus abgefchickt war, mörderifcher Weife um 
das Leben, Fn Anfehung der Unterbefehlshaber syerennius und Numiſius begnügte man 
fid, ihnen die Beffeln anzulegen. | 
e: Claſſicus, welcher die Ehrenzeichen der Feldherrnwirde angenommen batte, Fam Die Legionen 
in Perfon in das Sager, und las den Römern den Eid vor ; er befand ſich aber doch, wie ſchwoͤren 
abgerichtet er auch zu aller Bosheit war, nicht im Stande eine Nebe zu halten, Die dem —— 
ii Soldaten, welche gegenwärtig waren, ſchworen dem Galliſchen Reiche. Ein jeder ward idd 
in der Maaße belohnt, als er fich in Beförderung: des Aufitandes eifrig erwiefen hatte, und 
der Mörder des Vocula befam ein anfehnliches Kriegsamt. Die Verwaltung der Kriegs— 
gefchaffte ward zwifchen dem Tutor und Clafftcus getheilet. Die Agrippiner, eine Nö: 
mifche Colonie, und alle Soldaten, die fid) an dem Oberrheine befanden , wurden von * 
dem Tutor genoͤthiget eben denſelben Eid abzulegen. Und nachdem Claſſicus die Be⸗ 
fehlshaber zu Maguntiacum, die ſich weigerten zu ſchwoͤren, umgebracht hatte, ſo ließ 
er das aͤrgſte Geſindel unter den Soldaten nach Vetera marſchiren, um die Legionen durch 
Verſprechungen und Drohungen zur Unterwuͤrſigkeit zu bewegen I). 
Die Belagerten befanden ſich in großer Verlegenheit; auf einer Seite ſtellete ih⸗ XII. 
nen Ehre und Treue die Beobachtung ihrer Pflicht vor, und auf der andern wollte Elend Hungers- 
und Armuth fie zu einem ganz entgegen gefebten Betragen verleiten. Durch die langwie- noth zuDete: 
vige Belagerung waren fie in folche Moth gerathen, Daft es ihnen an gewöhnlichen und un- fih aan 
gewöhnlichen Lebensmitteln fehlete. Machdem die Saftthiere von ihnen verzehret waren, ergiebt 
hatten fie die Pferde und andere unreine Thiere gegeffen, und endlich die Sproffen, Geſtraͤu⸗ ’ 
che und Kräuter, die zwifchen den Steinen wuchfen, mit großer Begierde verfchlungen. Sie, 
begeigten ſehr lange eine ungemeine Geduld und Standhaftigkeit: aber endlich befleckten fie 
ihr erworbenes Lob durch eine fehändliche Uebergabe. Sie fchickten Abgeordnete an den Civilis 
ab, die in ihrer aller Namen um das Seben baten, Ihrem Anfuchen aber ward nicht eher: 
Gehoͤr gegeben, als bis fie dem Gallifhen Reiche den Eid ſchworen. Civilis hatte die 
Beute des Lagerplatzes für die Seinigen ausbedungen, und beftellete daher Wachten, welche 
Das Geld, die Marketender und die Gerärhfchaft anhalten, und diejenigen, welche leicht bez Treuloſigkeit 
laden wegzogen, begleiten follten. Allein als fie ungefähr fünf Meilen (17) — der Deut⸗ 
| | atten, 
i) TACIT, Hift, Libr. IV. Cap. 57. h TAcIT. Hift. Libr, IV. Cap. 59. 
k) TAcıT. Hift, Libr. IV. Cap. 59; ee 











(17) Ad quintum DS Lapidem fagt Tacitus, Die Römer pflegten Iängft den. Landſtraßen 
Bey jeden tanfınd Schritten, die eine Meile aumachten, einen fFeinernen Wegweifer aufzurich- 
ten, 


- ten, 
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ſchen gegen Karten, fo fielen die Deutfchen, über biefe armen Leute, die fich nichts böfes verfaben, auf 
die Belager⸗ einmal her. Die ftreitbarften tourden auf der Stelle, und viele andere auf der Flucht nies 
bergemacht. _ Die übrigen eifeten nach dem Lagerplage zurück , welcher. geplündert und im * 
Brand geftecfet ward. Durch denfelben wurden die unglücklichen Soldaten, die in dem 
Gefechte davon gefommen waren, verzehret. Civilis befchuldigte, auf feiner Seite, die - 
Deutfihen, daß fie aus Treulofigfeit das gegebene Wort gebrochen hätten. Allein ob dies 
fes ein bloßer Vorwand gemefen ſey, oder ob er bies wütende Bolk nicht habe im Zaume 
halten fönnen, ift ungewiß m). | * 
Als Civilis die Waffen gegen die Roͤmer ergriffen hatte, trug er, nach einen 
Civilis legt gewöhnlichen Gelübde, feine Haare ausgefämmt und aufgefräufele, Nunmehr ließ er.dies 
kein Don en [elben, nachdem er die Segionen zu Vetera aufgerieben batte, abfchneiden. Cs wird auch 
ey — erzaͤhlet, daß er einige Gefangene vor ſeinen kleinen Sohn habe fuͤhren, und dieſelben von 
nen Sieges Ihm mit Pfeilen und Wurfſpießen durchbohren laſſen. Sonſt hat er weder ſelbſt dem Gal⸗ 
ab. liſchen Reiche geſchworen, noch die Batavier dazu genöthiget, indem er fich auf Die Mache 
der Deutfchen und feinen Ruhm und Anfehen verließ, wofern er mit den Balliern we» 

gen der Oberherrſchaft ftreiten follte, 


Mumius Lupercus, Befehlshaber über eine oder zwo fegionen (18), ward 

Velleda eine unter andern Gefdenfen der Velleda zugeſchickt. Dieſe war eine Brufterifche Yung- 

Jungfrau, frau, die in großem Anfehen unter den Bataviern und Deutfchen ftund, und bey ihnen 

rd — fuͤr eine Wahrſagerinn gehalten ward; wie denn die Deutſchen, von Alters her, viele 
ataviern A p ‘ ‘ 

und Deut: Weiber als Prophetinnen, und nachdem der Aberglaube größer geworden war, als Göttin- 

feben in groe nen anzufehen pflegten. Velleda hatte diesmal den Deutfchen ihr Glück und die Nie: 

Ber Hochach⸗ derlage der Segionen vorhergefage, und daburd) war die Hochachtung gegen fie ungemein 

sung hund. germehret worden. Daher fandte man ihr den Lupercus zum Gefchenfe, welcher jedoch, 

ehe er zu ihr Fam, umgebracht ward. Etliche wenige Hauptleute und Befehlshaber von 

Gaͤlliſcher Herkunft wurden, als ein Unterpfand des Buͤndniſſes, verfchoner ; alle 

Wins 

m) Tacır. Hif. Libr. IV, Cap. 60. Ged 


ten, auf welchen man fehen konnte, mie weit ein folcher Det von Rom lag. Dieſes nüßliche 
Merk war von dem Cajus Gracchus erfunden (PLUTARCH. in Gracch. p, 837. E. 838. A.) 
und von dem Auguft völlig zu Stande gebracht worden, der auf dem Marfte zu Kom eine gols 
dene Säule aufrichten lief, auf welche alle Stalianifchen Wege ausliefen. PLUTARCH, in 
Galba, p. 1064. B. C. In den Provinzen waren auch folche Weg - und Meilenweiſer; vielleiche 
auch bier zu Lande: wiewohl e8 ſonſt bekannt iff, Daß die Römer 5. E. zu fagen pflegten, daß fie 
bis zum fünften Meilenzeiger, oder allein bis zum fünften, mit Auslaffung des Worts, Metz 
lenzeiger, gefommen wären, wodurch fie bloß dieſes zu erkennen geben wollten, daß fie fuͤnf Meil⸗ 
weges zurückgelegt hatten. TAcır. Hift. Libr. II. Cap. 24. Libr, III. Cap. 15, Vid, et Ar- 
TING. Germ. Inf. P. I.p. 1. Voc. AD DUODECIMUM. And in feinem anderen Verſtan⸗ 
de können die Worte hier genommen werden; zumal aus einer andern Stelle des Tacitus (An- 
nal. I, Cap. 45.) erhellet, daß Vetera an dem fechzigften Meilenzeiger gelegen habe. 


(18) Tacitus nennet bier (Hiſt. Libr. IV. Cap. 61.) den Kupercus einen Befehlshaber über ei- 
ne, und anderdwo (Hift. Libr. IV. Cap, 18.) über zwo Legionen. Doch vielleicht mögte man aus 
einer dritten Stelle (Hift. Libr. IV. Cap. 22.) fihließen, daß der Oberbefehl über Die eine dieſer 
zwo Regionen nachher dem Numiſius Rufus aufgetragen worden fep. J— 


— 
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_MBinterlâger-aber,- nue Magunttacum und Dindeniffe (19) ausgenommen, zerſtoͤret 
und verbrannt). \: EIER BAG GEN Se Ten MINOR RO Á : 
Oe Die drepzehente Legion, welche zu LTovefium fag, und ſich nebſt den Huͤlfsvoͤl⸗ 
Fern ergeben batte, ward befehliget von dort nach der Pflangftadt der Crevirer (20) zu 
marfchiren. — Ein fehimpflicher Zug für die Roͤmer, welche fid) ohne die Bilder ihrer 
Feldherren, und mit bedeckten Kriegeszeichen auf den Weg begeben mußten, da indeflen die 
Bahnen der Ballier auf allen Seiten flogen. Sie wurden von dem Claudius Sans 
Etus angeführet, ber ein Auge verlohren, und daher ein fehrefliches Geficht hatte, von Gee 
muͤthe aber deſto ſchwaͤcher war. Die erſte Legion, welche ihren Sagerplaß zu Donna 
verlaſſen hatte 0), ſtieß auch zu ihnen. Unterweges machte ſich das von allen Enden zu: 
fammengelaufene Bolk über fie luſtig, und ſpottete ihren, Ein gewiſſer Haufen Reiter *), 
Der dieſes nicht ertragen Fannte, ging Daher durch, und begab fih nah Maguntiacum. 
f —— Weiſe begegnete ihnen Longinus, welcher den Vocula umgebracht hatte, 
Dieſen ſchoſſen ſie mit Wurfſpießen todt, gleich als wenn ſie dadurch einen Anfang machen 
wollten ihren begangenen Fehler zu verbeſſern. Die Legionen eileten indeſſen fort, und la⸗ 
gerten fid) vor der Treviriſchen Feſtung p. N: 
Civilis und Claſſicus, die durch ihr großes Glück ftolz geworden waren, hief- _ XII, 
‚sen Rath ; ob fie ihren Truppen Erlaubniß geben follten die Pflanzſtadt der Agrippiner Berathſchla— 
zu plündern, . Ihr wildes Gemüch und Die Raubbegierde trieb fie an bie Stadt zu zerſto Bund HPI 
ven; ‚allein die Erwägung, Daß hieraus, ein neuer Krieg entftehen würde, und daß der (hendel Gie 


' er a ove! , \ — ——— ili d 
Ruhm der Gelindigkeit ihnen, als Stiftern eines neuen Reichs, nuͤtzlich ſeyn koͤnnte, gab ——— 


ihnen Bewegungsgruͤnde zum verſchonen. Civilis erinnerte ſich auch der von den Agripr die Pflanz: 
‚pinern feinem Sohne erwiefenen Woblebat ; welchem fie, da er in dem Anfange der Unru- ſtadt der 
ben in ihrer Stadt gefangen worden, mit großer Hochachtung begegnet hatten, Allein die —— 
flanſtadt wurde wegen ihres Reichthums und ihrer Größe. yon den Überrheinifchen Bo, 3" pPlundern. 

Fern beneidet, welche der Meynung waren, Daß der Krieg nicht zu Ende gebracht werden 
Fònnte, wofern nicht Die Gemeinſchaft mit diefer Stadt, Die itzo allein von Ubiern und Rs 

miern bewohnet warb, allen Deutſchen eröffnet, oder Diefelbe aud) zerftöret und. folcherge- 
ſtalt die Ubier vertrieben würden q). Die Tencterer fertigten demnach Gefandten an die Unterband- 
Agrippiner ab, und ließen ihnen folgendem Bortragsbung Daß die Mauren Oer lung zwiſchen 
‚Stadt niedergeriffen, Die innerhalb, ihren Grenzen wohnenden Römer umge den Tense 
bracht , und ıbre Bürer, eingesogen werden follten 5 imgleiden, dar zu. Ib 


man beiderfeits, wie vor Alters, Srepbeir haben mögte auf beiden — 
WEN mon sein Er fern 

a) Tacrr.Hif, Libr. IV. Cap. ou 0.) Ala Picehtina, · 

‚e) TAcıT. Hift, Libr. IV. Cap:25, «7 q) Tacırı Hil, Libr, IV, Cap, 63, 


p) TAC1T. Hift, Libr, IV, Cap. 62, 


(19) Vindoniga wird in bie Schweiz, und zwar in den Canton Bern, gefeßt, Hier findet 
man noch einen Det, Windifch genannt. Cru VER, Germ. ant, Libr. II, Cap, 4. p. 349. Die 
weite Entlegenheit dieſes Lagerplages ſoll unter andern Urſache gewefen feyn, daß er von den 
— —— — Brseresde 

(20) Colonia Trevirorum, ober Die njfkadt der Crevirer, bey dem, Pomponius Mela 
(Libr, III. Cap, 2.) und bey dem Prolomäus (Libr. IL, Cap. 9.) Augufta wird von allen für die 
Stadt Teiee ap der Hod gehalten (kibr. I, Cape 9.) Augufla ni | von allen für bie 
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Ufern des Nheins zu wohnen r). Nachdem die Agrippiner die Sade in Erwaͤ⸗ 

gung gezogen hatten, antworteten fie kluͤglich, Daß es, da die Römifchen Ariegsheere 
fid) verfammelten, zu ihrer Sicherheit noͤthiger wäre ihre Mauren zu erhoͤ⸗ 
ben, als dieſelben niederzureißen; daß die innerhalb ihren Grenzen ehemals bes 
findlichen Römer entweder durch den Rrieg aufgerieben oder durch Heirathen 
mie ihnen vermifche wären, und daß man ihnen nicht anmurben follte ibre 
Blutsverwandten — daß man frey bin und bev ziehen koͤnnte, jes 
doch bep Tage, und ohne Waffen, und daß fie Übrigens den Civilis und die Bel 
leva zu Mittlern erwähleren, nach deren Gutachten der Dertrag zur Richtig⸗ 
keit gebracht werden föllte. "Als die Tenctever hiedurch zufrieden geſprochen waren, 
fo brachten der Agrippiner Gefandten, die mit Gefchenfen an den Civilis und die Velles - 
da abgefertiget wurden, alles zum Vergnuͤgen der Ihrigen zu Stande. Jedoch hatten fie 
nicht die Eclaubni erhalten Fönnen zu der Velleda in Perfon zu kommen und mit ihr zu 
fprechen. Dies pflegte fie Feinem zu verftatten, um das Bolk in einer defto größern Ehr⸗ 
erbietung gegen fich zu erhalten. Sie wohnete auf einem hohen Thurme, und einer von 
ihren Anverwandten trug als Unterhändler ihr die Fragen vor, und brachte die Antworten 

wider zurbebesjorrn ries mei) en Er ee ble med 

Civilis, der nunmehr durch das Bündnig mit den Agrippinern feine Mache 
Eivilis wird vergrößert hatte, faffete den Entſchluß die nächften Laudſchaften gleichfalls auf feine Seite 
in feinem zu ziehen, oder fie auch zu befriegen, Er bemächtigte fid) des Landes der Sunicer (21), 
| eis und machte ihre junge Mannfchaft zu Soldaten. Eke wuͤrde noch weiter gegangen ſeyn, 
Ciano; wofeen ihn nicht Claudius Labeo, bet einen in der Eile zuſammengebraͤchten Haufen Des 
us Labeo tafter, Tungree und Nervier unter ſich Hacke, daran gehindert hätte,” > Piefer Batte ſich 
aufgehalten. einer Brücke (32) an der Maas bemächtiger, und verließ fid) auf die vortheilhafte {age 
diefes Poften. Es ward ín den engen Päffen eine Zeitlang mit zweifelhaften Gluͤcke ge» 
ftritten, bis die Deutfihen über den Fluß ſchwammen und des Labeo Kriegsbolf von bin- 
ten angriffen. Zu gleicher Zeit warf ſich Civilis, entweder aus Kühnhele, oder, weit es 
eine abgerebdere Sache war, mitten unter die Tungrer, und ſchrie mit lauter Stimme: Wir 
haben den Krieg nicht angefangen, daß die Batavier und Trevirer uͤber die Voͤl⸗ 
Eer berefchen ſollen. Vor eter ſolchen Dernieffenheit find wir weit entfernet. 
Verbinder euch mie une! "ch gebe zu euch über; ihr möger mich zu eurem 

Selöheren, oder als einen Soldaten annehmen, — Nie 
XIV. Das gemeine Volk liep ſich hiedurch bereden. Sie ftecften die Degen ein ‚und 
DieTunaree Campanus und uvenalis, Die vornehmften des Landes, traten mit allen Tungrern zu 
geben zudem gem Civilis über. Labeo nahm. die Flucht, —— er moͤgte umringet wer⸗ 
Civilis uber. nun, Die Nervier ind’ Setaſier vereinigten fid) eben alls mit des Civilis Truppen und 

er di 

Dn Tacır. Hil. Libr. W Cap. 64: "9 Tacrt. Hift, Libr. Iv. Cap. és. u x 


(&t) Aus densjäitigent, was Tatitus Gier (Hit. Libr. TV. Cap. 83.) von ben Sunteeth, ande 
Gefechte zwifipen Dem Civilis und Labeo nıeldet, läßt fi hilde, “bag fie eer Eslin, 3 
fiber bei "beine und Det HORT HSPONEL DADEN react 11.4 000 30.4 oa vg BD 

(22) Einige ver muthem daß diefe Brüste an dem Drie, wo, nachher die Stabi Aiafirichr ge 
bauet iff, geffanden habe, AL TING, Germ, infer. P. I. p. 10 BED ..! 


diem 
ee ar 
— 
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die benachbarten Wölfen bezeigten entweder von ſelbſt, oder weil ſein Gluͤck fie furchtſam ge: 
macht hatte, eine Neigung ſich mit ihm zu verbinden Der > 007 


VUnterdeſſen ie. Julius Sabinus, mit, Hintanſetzung bes; von feinen Sandsleu- Des Sable 

ten, den Lingonern, mit den Roͤmern gemachten Buͤndniſſes, fih Caͤſar nennen, und lie unglücks 

ruͤckte mit einem großen uud wuͤſten Haufen dev; Seinigen ín das Land der Sequaner, die , za» 
> treu gebliebew waren... Sie thaten eine capfeve Gegenwehr, und ſchlugen guaner, 

den Sabinus in die Flucht. Er verbarg fich zuerfl auf einem gewiffen Landgute, welches 

ers um das Gerüchte von feinem Tode zu verbreiten, bald darauf in Brand ſtecken liefs. 

Man glaubete, daß, er.fich felbft umgebracht haͤtte: allein er hat fein Leben: burd) die 

Standhaftigkeit feiner Freunde, und die Treue feiner Gemahlinn Mpponine oder Pepor 

nile nod): neun. Jahre hindurch erhalten. … Ste find beide. nachher gefänglich nad) Rom 

geführet, und dafelbit auf Veſpaſians Befehl bingerichter worden, v). | | 

&i Diefes glückliche Gefechte der. Sequaner frug nicht wenig dazu bey; daß die 

Ballier wieder rubig wurden, und. ihre Verbindung mit den Roͤmern in Betrachtung 

zogen... Die Remer machten den Anfang, und ließen allen Galliſchen Völkern fagen, daß 

fie Gefandren abfertigen mögten, um miteinander zu berathfchlagen, ob es zuträglicher wäre 

Die Freyheit zu ſuchen, oder den Frieden zu wählen wa), 32 2. 

Zu KHom, wo der Zuftand. der Sachen auf das ârgfte vorgeftellet war, rüftete man XV. 

fich zum Kriege, und Gallus Annius und Derilius Cerialis wurden zu oberften Be: Kriegsruͤ⸗ 

fehlshabern in bemfelben ernannt. Vier Legionen gingen über die Alpen nach Deutſch⸗ ffungen der 

land, und bie vierzehente ward aus Britannien, die fechszehente aus Spanien bieher 

entboten.. Als die Hallier die Ankunft biefer Rriegsvòlfer erfuhren, kamen ſie in dem 

Sande der Kemer zufammen. — Hier ‚warteten die Geſandten der Treviver auf fie, und 

einer derfelben, Namens Cullius Dalentinus, hegete die Ballier, mictelft einer mit rech« 

tem Borbedachte abgefaffeten Rede, zum Kriege an x). Dagegen befänftigte fie Julius 

Aufper, ein angefehener Mann unter den Remern, und riech ihnen zum Frieden. Die 

Gallier lobten den Muth des Dalentinus, folgeten aber dem Nathe des Julius. Es 

wurden Briefe an die Trevirer gefchrieben, und fie ermahnet die Waffen nieder zu legen, 

welches Valentinus mit allem feinen Bermögen binderte y)y. Indeſſen handelten die 


Trevirer und Lingoner nicht mit der Borficht, als fie in diefen gefährlichen Zeiten billig 


hätten tbun follen ; ja ihre Anführer felbit hielten nicht einmal mit einander Rath. 

Civilis zog auf abgelegenen Wegen in Belgien herum, und gab fic) viele Mühe Die Legionen 
ben Claudius Labeo zu fangen, oder ihn zu vertreiben. Kiafjicus befümmerte fid um kommen 
nichts, und machte fih fo gute Tage, als wenn er fihon in dem ruhigen Befige ber Herr: ma gd 
ſchaſt gewefen wäre, Eben fo nachläßig war auch, Tutor, indem er weber das Alpenge: en 
birge nod) ben Oberrhein befchte, _ Linterdeffen war Die ein und zroanzigfte Segion durch 
Vindoniſſa 2), morin nod Roͤmiſche Befasung lag, und Sextilius Selig mit den 
Huͤlfstruppen durch Rhetien (23) in Deutfchland angefonmen, Mit diefen hatte fich 

a. ein 


9 TAcıT. Hif, Libr, IV. Cap. 66. ‚x) TAcır. Hif. Libr. IV. Cap. 68. 


v) DION. Excerpt. Libr. LXVJ. p. 745. D. E. htt N 2 
as. De HIA LibE IV. ipo: 101 DSTACH THE. „Lbr IV Cop. 69, 
ww) TACrT, Hift Libr, IV. Cap. 67. z) TACTT. Hift. Libr, IV. Cap. zo, 


2 (29) Bie kerde wird das heutige Sranbhnderland ‚gehalten, * 
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ein Haufen Neiteren *). vereiniget, welcher vormals auf des Vitellius Befehl ausmarfchi- 
Jalius Bri⸗ vet, und hernach zu dem Veſpaſian übergegangen war, "Der Oberfte derfelben war der 
ganticus  fchon gemeldete Julius Driganticus, des Civilis Schwefterfohn ; und unter beiden, fo 
* el —* wie der Haß zwiſchen Anverwandten insgemein ſehr heftig iſt herrſchete eine Todtfeind⸗ 
zu ibnen. ern ſchaft. Die Trevirifchen Kriegsvoͤlker waren durch die ggk 
Caracater (25) und Tribocker (26) vermehrer, aud) durch einige von dem Sertilius 
Felix von den tegionen vorausgefandte Soldaten verftärker worden, — Allein, als das Roͤ⸗ 
mifche Heer fich nunmehr Herannäherte, gingen diefe wieder zu den Ihrigen uber, und die 
Húlfsoölker der Trevirer folgeten ihnen nad; Cutor und feine Sandsleute begaben ſich 
nach Bingium oder Bing über den Fluß Llave, Hier glaubete er ficher zu ſeyn, weit 
Die Trevi⸗ ev die darüber liegende Brüche abgebrochen batte, "Aber Sertilins ging mit einigen Fah⸗ 
rer werden nen durch eine Lintiefe, und fehlug die Trevirer in die Flache, Die Segionen, Hie aus 
geſchlagen. Noveſtum und. Bonna ju ihnen übergegangen waren, legten dem Veſpaſtan den Eid 
ab, und zogen nicht fange hernach zu den WediomaertBeen (27), die mit ver Römern 
im Bündniffe flunden a), Mittlereile war Valentinus bey den Seinigen angekommen, 
der aus Verdruß über den Berluft, und aus Begierde zu ſchlagen wuͤtete und tobere, Er 
brachte nebft dem Tutor die Trevirer wieder in vie Waffen, und lieft die Nömifchen Be 
fehlshaber Herennius und Numiſius umbringen; damit fie weniger Hoffnung zur Dez 
gnadigung haben; und folglich defto Fräftiger angefrifcher werden mögten in dem angefans 

genen Aufſtande je behareen bj: NE. DR ERS NER FM 
Sn ‚ Eine foldje Geſtalt Hatten die Rriegsangelegenbeiten, als Petilitis Cerialis zu 
XV. Maguntiacum anfam. Ee hatte ein Befriges Verlangen zum Fechten, und war geſchick⸗ 
— 5 fer den Feind zu verachten, als ſich vor ihm zu huͤten. Daher ſprach er den Soldaten 
vien Eerin. mit großpralerifchen Worten einen Much ein. Die in Gallien angeworbenen Krieges 
lis kontme Völker ſandte er nach ihrem Lande zuruͤck und fagte, daß das Neid) an den Legionen 
nach Deuiſch⸗ genug bätte, Aber Civilis und Claſſicus befanden fid) in Feiner geringen Verlegenheit, 
land, als.fie höreten, daß Tutor vertrieben, und die Trevirer gefchlagen wären. Sie viethen 
dem Valentinus , daß er nicht das Außerfte wagen follte, und zogen ihre zerftreueten Trup⸗ 
pen in aller Eile zufammen. . Unterdeffen da Ballus Annius an dem Oberrheine ©) 
fiehen blieb, war Cerialis eiligft nach Rigodulum gerückt, wo Valentinus fid) mit ei- 


Weak 
*) Ala Singularium. —— ::: b) Tacır. Hif. Libr. IV, Cap. 70: 


a) TAcıT, Hift, Libr. I, Cap. 63 5 J €) TacıT, Hift, Libt. V. Cap. i9. 


Die Vangioner haben ohne Zweifel an dein linken Ufer des Rheins in der Gegend bes 
Fluſſes Nave —— Die Stadt Worms, welche bier liegt, beißt auch in den Schriften 
der ntittleren Zeiten die Stadt dee Vangiónen. S. Aftronomi Vita Ludovici Pii ad Annum 
835 Natar HIHI kibri, KOE) RR DI et 

(25) Die Caracater ſcheinen nicht weit von den Tribockern gemöhnet zu haben. Allein weil 
ihrer nirgends, als hiet bey dem Tacitus, gedacht wird; fo iſt das Land, mo fie gewohnet hae 
ben, nicht genau zu beſtimmen. A a nn ne —— 

(26) Die Tribocker find nach dem Zeugniſſe des Strabo (Libr, IV. p. 295. Edit, Amfl, p. 193, 

194. Edit, Parif,) über den Rhein in das Land der Wiediomateiker gezogen, und, haben fich Da: 
felbft niedergelaffen. Nachdem Ptolomäus,(Libr. II. Cap, 9.) bat ie in dem SElfaß gemohnet, 

(27) Tacitus gebeukt (Hit, Libr. I, Cap. 63.) einer Stadt der Mediomatrifet, Divodurum 
genannt. Aus Peutingers Lau faris und Antonins Heel hun a, SED. Dich, DO dieg biefelbe 
Stadt iff, die iso Mets beißt; daher man die Mediomateiker in das Biſthum Wiers feßen muß, 


& Miis et CPN { ka, AR EN — KM — — 
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| nem großen ‚Haufen Trevirer gelagert hatte. Der Ort, welcher itzo, wie man dafür 


hält ‚ Rigel heiße, ward theils durd) das Gebirge, theils durch die YYTofel bedeckt. Va⸗ 


- Kentins Hatte hberdem Graben darum gezogen, und die Zugänge mic Steinhaufen ver- 


ſperret. Cerialis harte die Segionen ‚die in dem Lande der Mediomatriker waren, bes 
fehliger,; daß fie durch einen Fürzern Weg gegen den Feind heranruͤcken ſollten. Er hatte 

ferner alle zu Magunttacum liegende Soldaten, und alle die er mit fid) gebracht batte, 
zufammen gezogen. im ging er mit einem anfehnlichen Heere auf die Trevirer Bertreibt bie 
os die gar bald aus ihrer Berfchanzung vertrieben wurden. Einige der wornehmften —— 
Belgier harten das Ungluͤck gefangen zu werden d), und darunter auch Valentinus, 

welcher nach Italien gefuͤhret, und bals darauf zum Tode verurrheilt ward ©). Die 
Kömifchen Solbaten; welche die Pflanzftadt der Trevirer durchaus zerftören wollten, wur⸗ 

den von dem-Cerialis, als et den andern Tag dahin Fam, befanftiget, und durch Gruͤn⸗ 

de zufrieden geſtellet. Die erſte und dreyzehente Legion, die er aus dem Lande der Medio⸗ 
matriker entboten hatte, waren über ihren Abfall noch fo beſchaͤmt, daß fie fid) in ihren 

Gezelten verborgen bielten, oder mie niedergefchlagenen Augen zum Borfdein kamen. 
Gleichwohl nahm Cerialis fie zu Gnaden an, und ließ in dem Lager austufen, daß V Ties 

mand in Sânterepen oder Streitigkeiten feinem Gefährten den Aufftand oder 

die Niederlage vorruͤcken follte F): Nachdem er hernach die Trevirer und Lingo: 

ner hatte zuſammen rufen laffen , ermahnete er ſie mit Sanftmuth zum Frieden und Gez 


horſam g), wodurch fie, weil fie etwas Härteres befürchteren, wieder gutes Muthes und 


völlig berubiget wurden h). 
on As Civilis und Claſſicus vernommen hatten, daß Cerialis im Befige des tan- _ EVIL, 
bes der Trevirer wars fo fhrieben fie an ihn folgender Maapen : Veſpaſtan wäre, Civilis und 


ob man gleidy die Zeitung verborgen bielte, verftorben, und Nom und ganz — 


Fealien durch bürgerliche Briege zu Grunde gerichtet, Venn Cerialis die Herr⸗ Cerialis die 


ſchaft über Gallien annehmen wollte, fowollten ſie ſich in den Grenzen ihrer Laͤn⸗ Herrſchaft 
der ruhig halten; wofern er aber Luft zum Kriege haͤtte; fo ließen fie ſich fol uber Gallien 
ches auch gefallen, Cerialis antröortete auf diefes Schreiben gar nichts, fondern über- Auftragen, e 
fandte den Ueberbringer beffelben an Defpafians Sohn, den Domitian, welcher u Rom — 
feinen Theil von der Laſt der Regierung trug i). Das Roͤmiſche Kriegsheer hatte fid) auf frinfcymei- 
einem unbefeftigten Plas gelagert? allein derfelbe ward nunmehr mit einem Graben und gend vera: 
Walle umgeben und befeftiger. Civilis und feine Bundsgenoffen, die ihre Macht zerrhei- tet. :. 
let batten, ruͤckten itzo von allen Seiten gegen die Römer heran. Wiele machten daher po ag un 
dem Cerialis einen Vorwurf, daß er ihnen verſtattet hätte fich zu verfanimien, da es ihm Bis Daran 
fonft etwas leichtes geweſen ſeyn würde fie aufzufangen, Indeſſen waren die Deutfchen 


B 
a” 
J 
* 


unter ſich uneinig k). Civilis, welcher dafür hielt, dag man auf die unter feinem Kriegs: Raͤth das Ge⸗ 


heere befindlichen Gallier und Belgier Feinen Staat machen koͤnnte, weil fie ihre Zunei- fechte aufzu⸗ 


“gung gegen die Römer heimlich und oͤffentlich an den Tag legten, behauptete, daß man fchieben. 


das Gefechte bis zu der Ankunft der überrheinifchen Deutfchen auffchieben müßte, welche Tutor will 
die gefchwächten Kräfte des Nömifchen Volks gänzlich aufreiben follten. Tutor vieth hin- dagegen, dag 


| . a i gegen 
d) TAcır. Hift, Libr. IV. Cap. zi h) Tacır. Hif. Libr, TV, Cap. 74. 
€) TACIT, Hift, Libr. IV, Cap. 85 5, TACIT. Hift. Libr, IV. Cap. 39, 68, 86. 
fy TAC TE Hitt Libre, IV, Cap 72. © k) Tacır. Hif, Libt, IV, Cap. 73: 


8) TACIT, Hitt Libre, IV, Cap. 73: 
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man cifen gegen ju eilen, und führete zur Urfache an, daß das Romiſche Kriegeheer in kurzem durch 
ſolle, und fein die verfuchten aus Spanien, Britannien und Italien entbotene Legionen verſtaͤrket 
Rath wird werden würde, und daß bie überrheinifchen Deutfchen ; auf welche man fo fehr bauete, ſich 
angenom· nicht vegieren liefien, ſondern in allen nach ihrem eigenen Gefallen Handelten, Er beftärs, 
abt Eete feine Meynung noch mit andern Gründen, und Clafficus gab ihm Darin Beyfallz; 
worauf fo gleich Anftalten gemacht wurden die Römer zu überfallen Ies; ono na 

Die Übier und Lingoner wurden: in die Mitte des Heeres geftellet ; die Batas 

Die Römer yifche Keiterey bekam ihren Poften auf dem rechten, und: der Tencterer und Bructerer ihre 
werden ůber⸗ auf dem linfen Flügel. Ein Theil marfchivete längft dem Gebirge, der: andere zwiſchen 
fallen. dem Wege und der Moſel; und man fiel fo unverfehens in das Roͤmiſche Lager ein, daß. 
Cerislis, der ſich Des Nachts nicht in demfelben, ſondern, wie es fcheinet, in der. Pflanze 

ftadt der Trevirer aufbielt, in (einer Schlaffammer und. im Bette zugleich Die. Zeitung bez 

fam, daß man flüge, und daß die Seinigen überwunden winden. Er ſchmaͤlete fo lange 

auf die Borhen wegen ihrer Zaghaftigkeit, bis er die völlige Miederlagemit feinen eigenen 

Augen zu fehen befam. Das Lager der Segionen ward gewonnen, die Keiterey zerſtreuet, 

und Die Brücke über die LITofel, welche den einen Theil der Pflanzftadt mir dem andern 

verband, von dem Feinde befeget. | gi ee ae 

Cerialis, Der in dieſer Verwirrung unerſchrocken war, zog die fliehenden mit der, 

XVIIL Hand zuruͤck, vennete mit bloßem Seibe unter die Wurfſpieße, eroberte. die Brücke wieder 
BUBEN und befeßete diefelbe glüclich mit einer Anzahl auserlefener Mannfchaft. So dann fehrete 
: —— er in das Lager zuruͤck, und beſtrafte die Soldaten, welche ſchon anfingen die Adler und die 
—— Kriegszeichen zu verlaſſen, mit fo kuͤhnem Muthe m), daß fie Stand hielten, und ſich 
fechts für. bey Schaaren und Notten verfammelten. : Tutor, Civilis und Claſſicus munterfen ebens 
den Civilis falls die Ihrigen, ein jeder auf feinem Poften, zum Gefechte auf; fie, ermahneten die, Datas 
und bie Sei⸗ pier wegen des Rriegsruhms, die Ballier wegen der Freyheit, und die Deutfehen wegen 
agen: der Beute zu flreiten, Alles war ihnen bisher vortheilbaft, bis die ein und zwanzigſte Le— 
gion fic), in einem weiten Raume, zufanmen zog, und die Feinde zuerſt aufbielt, auch end« 

lich zum Weichen brachte. Cerialis verfolgete feinen Sieg; er eroberte nod) denfelben Tag 

das Lager der Feinde und zerſtoͤrete es n), ner ihiochsit ned 

Cerislis ward hierauf von den Agrippinern um Beyſtand gegen den Civilis 

Die Ubier erfucht. Sie erboten fich ihm die Semablinn und Schweiter deffelben und die Foch: 
verlaffen ded ter des Claſſicus auszuliefern, die ihnen als zum Unterpfande des Buͤndniſſes zroifchen ijs 
„Civilis Par: nen und dem Civilis waren übergeben worden. Sie hatten auch die Deutfchen, welche 
ep hie und da in den Häufern zevftreuet waren, um das geben gebracht, und fürchteten ſich das 
her vor des Civilis Rache. Diefer Hatte fid) ſchon dahin mit einen ftarfen Haufen Chaus 

zen und Seifen auf den Weg begeben, und befand fich zu Tolbiacum (28) auf den 

Grenzen der Agrippiner. Allein, da er die Zeitung befam, daß die in der Plange 

ftade der Agrippiner befindlichen Deutfchen, welche nady einem unmäßigen Freſſen und 

Saufen im tiefen Schlafe gelegen hatten, von den Einwohnern in den Häufern, bey verz 


fol 


- 1) Tacır. Hif. Libr. IV. Cap. 76. n) TAcıT, Hiſt. Libr, IV, Cap. 78. 
m) TAC1T, Hift, Libr. IV. Cap. 77, 


(28) Aus der bier angegebenen Lage von Tolbiacum, und der Neifebefchreibung des Xntonine 
laͤßt fich ſchließen, dag Sûlpid) das alte Tolbiacum fey, 
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ſchloſſenen Thuͤren/ verbrannt waren ; fo ward er hiedurch abgeſchreckt feinen Zug fortzuſe⸗ 
Ben. Cerialis Fam den Agrippinern aud) eilig mit einigem Kriegsvolfe zu Huͤlfe. 


* VUeberdem ward Civilis nod) durch eine andere Burcht geaͤngſtiget. Er beſorgete, XIX. 
daß die aus Britannien entbotene vierzehente Legion, und die Britanniſche Flotte, wel- Die Britan⸗ 
che dieſelbe heruͤber brachte, den Bataviern laͤngſt der Seekuͤſte Schaden zufuͤgen moͤgte. is Gine 
Allein diefe Furcht verfhwand, weil die Legion vermuthlid) an der Mündung der Maas zer nfel der 
ausgefhifft, und. zu Sande nach der Landſchaft der Nervier und Tungrer geführer worden Matavier an. 

war, twelche beiden Bölfer von den Römern wieder zu Graden angenommen wurden. Die ghird von 
Eaninefater griffen die. Flotte von felbft an, und der größefte Theil der, Schiffe ward ver- den Canine⸗ 
fenfer oder weggenommen. Die Nervier, weldje die Waffen für die Römer ergriffen fatern zu 
hatten, wurden von eben diefen Eaninefatern in die Flucht gefhlagen,  Elafficus erhielt Grunde ges 
aud über die Reiterey, welche Cerialis voraus nad) LTovefium gefandt harte, einigen ichtet. 
Vortheil. Durch diefe Eleinen Schlappen,, welche den Römern, weil fie nicht zufammen 
marfchireten, angebânget wurden, ward der Slang des unlängft erhaltenen Sieges nicht. we- 

nig verdunfelt o). de ann 3] ihr Pi 4 — 


En . Als Civilis die Pflanzftade der Agrippiner verließ, fo ging er, nachdem er fein RX. 
Heer mit einigen Deutfchen Kriegsvölfern verftärker batte, nad) Vetera zurück, Gefechte im 
und fchlug an dem Orte, two, wie man dafür hält p), nachher das Klofter Fuͤrſtenbach — Eijs 
gebauet ift, fein Sager auf. - Dies that er.fo wohl, weil er dafelbft einen ſichern Aufenthalt ld des 
Batte, als auch ‚in der Abſicht ben Seinigen durch die Erinnerung der bier zuvor erhaltenen Terialis und 
Siege einen Muth zu machen. _ Eerialis folgete ihm auf dem Fuße nach, und harte fein Eivilis. 
‚Heer mit drey Segionen und verfehiedenem anderen Fußvolke und Reiterey verſtaͤrket. Beide 
Befehlshaber fuchten es zu einem Treffen zu bringen. Allein fie wurden durch weite Fels 

Ber, die von Natur fumpficht, und überdem von dem Civilis mittelft eines queer durch den 

Rhein angelegten Dammes unter Waffer gefeget waren, von einander gefchieden. Der 

Marſch über das uͤberſchwemmte Sand war für die Römifchen Soldaten gefährlich; denn fie 

waren ſchwer bewaffnet; fie Eonnten ißo die untiefen von den tiefen Stellen nicht unter: 

ſcheiden, und getraueten fich auch nicht bindurd) zu fhroimmen, Die Deurfchen hinge- 

gen, welche gewohnt waren durch Fluͤſſe zu feben, fanden wegen ihrer leichten Waffen und 

ihrer großen Körper Fein Bedenken fich in das Wafler zu wagen q). Inzwiſchen vaß die 

„eere folchergeftalt_ auf beiden Seiten des überftrömeten Landes verfammlet ftunden, rei 

‚jeten die Batavier die Römer zum Fechten, und die berzhafteften derfelben ließen fich 

mie ihnen ein. Allein die Römer gerierhen bald in große Beftürzung, als fie fahen, daß 

Pferde und Waffen von den tiefen Suͤmpfen verfchlungen wurden. Die Deutfchen fprungen 

über die bekannten Untiefen, und griffen ihre Feinde von hinten und von der Seite an. Man fochte _ 

nicht,als wie in einer Schlacht zufande, fondern wie in einemGeetreffen. Hier ſtund einSoldat bis 

an die Mitte im Waſſer, und dort mit dem ganzen $eibe über demfelben, auf einer feften 

Stelle. Verwundete und unvermwundete, und fo wohl diejenigen, welche ſchwimmen fonn« 

ten, als bie darin unerfahren waren, wurden mit einander in das Berberben dahin geriffen. 


Jedoch 
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Jedoch war bev Lärm größer, als der Schade ; den: fie ſich einander thaten, weil Die 
Deutfchen fid) nicht unterfiunden aus dem Wafler zu gehen, ſondern nach ihrem Lager 
zuruͤck kehrten. Hierauf brach die Nacht ein, welche von den Deutſchen mit Singen und 
Schreyen, und von den Römern mit einem erzürneten Toben und Drohen zugebracht ward, 
| Der Ausgang diefes Gefechtes friſchete beide Feldherren mit verfhiedenen Gee 
Die beider: muͤthsbewegungen zu der Fortfegung des Krieges an. Civilis wollte fein Gluͤck verfolgen, 
feitigenHeere und Cerialis feine Schande austöfchen, Die Deut ſchen wurden durch den vorigen Aus 
werden aufs (en Erfolg, die AÔmer durch die Scham aufgemnunrert r), An bem folgenden Tage 
Shade left Cerialis alfo fin Heer In Schlachtordn ing rüden, Die Meiterey und Hülfettuppen 
ordnung ges ftellete er voran, und die Leglonen in Das Hintertreffen. Einige auserlefene Mannfchaft 
ſtellt. behielt er gegen einen unverſehenen Zufall bey fide In der Anrede, die er an die Trup- 
pen that, um fie zur Tapferfeit zu ermabnen, ftellete er jeder Segion den Ruhm ihrer 
vorigen Rriegsthaten vor. Ciwilis ftellete fein Bolk nicht nach der Länge in eine Neiße, 
fondern in verfchiedene Haufen, Die Datapier und Gugerner ſtunden auf der rechten, 
und die uͤberrheiniſchen Völker auf der linfen Seite, und alfo zunächft an dem Ufer des 
Eivilismun: Rheins s). Er bielt an die Seinigen gleichfalls eine Nede; er rief den Det ſelbſt zum 
tert die Geis Zeugen von der Tapferfeic der Seinigen an, und fprach folgender Maafien: Hier, ihr 
nigenzur 34: Deutfchen und Batavier, hier ftebet ihr auf dem Boden, wo ibr unlängit Ehre 
pferkeit auf · Tochten babe; ibe ereter biet die Aſche nebſt den Gebeinen der Legionen mit 
Fuͤßen. Wo die Römer nur ihre Augen hinwenden, da feben fie überall die 
_— Befangenfchaft, die Niederlage und, das Blend ihrer Rriegegefäbrten, 2 af 
euch den unglücklichen Ausgang dee Trepirifchen Befechts nicht bange maz 
chen. Euer Sieg felbft ift euch darin binderlich gewefen, weil ihr die VOafz 

fen aus den Händen Legeret, und nach der Beute griffet; aber bald berna 
ift alles zu unferem Vortbeile ausgefallen, und der Seind bat immer eingebůßt. 
Das durch des Selöheren Lift veranftaltet werden muß, dafür babe ich 
eforget;. uͤberſchwemmte Selder, die euch wohl bekannt, tiefe Shmpfe, die 

den Feinden fchâdlich find, Ihr babe den Rhein und Deutfchlands Götter im 
Befichte, Fangt das Treffen unter ihrem Schuse an, und gedenft an cure 
Ebegatten, Altern und das Vaterland, Diefer Tag wird entweder herrli⸗ 
cher, als alle vorigen, oder ſchimpflich bey den Nachkommen feyn, / 
Als Das Kriegsvolk durch das Geräufche der. Waffen ‚und dur) Sreudenfprünge 
Anfang des bezeuget hatten, Daß die Mede ihnen gefiele, ward Das Seen mit Steinen, Kugeln und 
Gefechtd. anderem dergleichen Gewehre angefangen, Die Roͤmer gingen nicht in das Waller, wie 
febr fie auch von den Deutfchen dazu gereizet werden mogten t). Wie das Gefechte mit 
diefer Art Waffen aufgehöret hatte, ging es erft vecht bißig ber, Die großen Deutſchen 
feGeten den Römern mit ihren langen Spießen gewaltig zu, und Durchftießen Die wanfen. 
deu und fallenden Soldaten von weiten, Die Dructerer ſchwammen von dem in den 
Abein gelegten Damm berüber , und trieben die Roͤmiſchen Hülfsvölfer von ihrem Pos 
flen. Allein die Segionen ftelleten fich darauf den Feinden entgegen, wodurch ihrer einbrez 
chenden Macht Einhalt geſchah, und das Kriegsgluͤck auf beiden Seiten gleich ward. 
Ein Batavis Unterdeffen Fam ein Batavifder Weberläufer zu dem Cerialis, und zeigete (Gm an, daß er 


r) Tacır, Hift, Libr, V. Cap. 15. t) Tacır,. Hift. Libe. V. Cap! . 
s) Tacır. Hift. Libr, V. Cap. 16, os 
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Ben Feinden in den Rücken fallen Fönnte, wenn er einige Keiterey an dem Ende des Sum: ſcher Ueber⸗ 


_ pfes, wo der Grund fefte wäre, durchfegen ließe. Er fügte noch Hinzu, daß die Bugerz läufer ver: 
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ner ‚welche Dafelbft ſtuͤnden, fid) wenig um ihren Poften befümmerten, Es wurden alfo raͤth die Sei- 
geen Flügel mit dem Leberläufer abgefchit, welche die unvorfichtigen Feinde umringe- ele 
ten, Als die Römer. diefes aus dem Gefchrey wahrnahmen; fo thaten die Segfonen von und ifk dielie: 
vorne einen heftigen Angriff, und ſchlugen die Deutſchen zurück, welche darauf die Flucht fache ihrer 
nad) dem beine nahmen. Der Krieg würde an diefem Tage fein Ende befommen ha: Niederlage. 
ben, wofern die Nömifche Flotte eilig herangerückt ware, Es verfolgeten die Reiter den 
Feind auch nicht, weil ein plöglicher PlaGregen fiel, und die Macht heran fam v). Den 
folgenden Tag ward Die vierzehente Segion zu dem Hallus Annius an dem Oberrheine 
gefandt, nachdem die zehente aus Spanien in des Cerialis Lager angefommen war. 

Eivilis befam indefjen aud) Hülfstruppen von den Chaͤuzen. Jedoch da er fich XXI. 
nicht unterftund die Stadr der Batavier (29) mit den Waffen zu vertheidigen, fo lieg Civilis verz 
er alles, was man wegbringen fonnte, wegführen, ftecfte das übrige in Brand, und be. Prennet Die 


gab fich nad) der Ynfel. Er mußte wohl, daß die Römifchen Kriegsvölfer ihm dahin fo —— 
geſchwinde nicht folgen koͤnnten, weil es an Schiffen fehlete, um eine Bruͤcke zu ſchlagen, und begiebt 
und den Römern fein anderes Mittel übrig war, um über den Rhein zu fommen (30). fich auf die 
Er ließ fo dann auch den Damm niederreißen, welchen Druſus längft dem linken Ufer des Inſel. 
mittelften Armes von dem Rheine angeleget hatte; und dadurch iſt der Fluß, deffen Sauf Dn lait den 
fid) ſchon nad Gallen lenbete, nod) mehr dahin geleitet worden, da dasjenige, was ihn Hrafıs * 
| aufbielt, derreißen, 
v) Tacır. Hift. Libr. V. Cap. 18, 


(29) Die Stadt der Batavier, wofern man fonft mit den meifter bey dem Tacitus (Hitt, 
Libr. V. Cap. ı9.) Opidum, Stadt, und nicht Opida, Städte, leſen will, fcheinet die einzige 
Stadt, welche die Baͤtavier damals hatten, gemwefen, und daher infonderbeit die Stadt der 
Batavier genannt worden zu fepn. Es iff ungewiß, wo man diefelbe binfegen folle. Einige 
verftehen Wyk te Duurftede an dem Rheine, andere Nimegen an der Waal, andere Batenburg 
an der Waas, welche alle drey unffreirig alte Derter find, darunter. Allein, wenn man bez 
trachtet daß Civilis, nachdem er die Stadt der Batavier verbrannt hatte, auf die Inſel gez 
wichen ſey; fo folget daraus, daß fie nicht zu MOyE te Duurftede, welches in der Inſel an 
dem linken Ufer deë Rheins liegt, gefuchet werden müffe. Sie hat unftreitig in dem Theile der 
Küfte von Gallien gelegen, melchen die Batavier befaßen, und melcher fich zweifchen der Maas 
und der Waal in Die Lange erſtreckte Tacır. de Morib. Germ, Cap. 29. Hift. Libr. IV. 
Cap. ı2. Annal. IE Cap. 6. Nimegen, welches an dem linken Ufer der Waal liegt, komme 
alfo in unfere Betrachtung. Jedoch Fommt e8 mir noch wahrfcheinlicher vor, daß Batenburg 
die Stadt der Batavier iff Prolomäus (Libr. II Cap: 9 et Europae Tabula III.) feßet hie: 
ber eine Stadt, welche er Batavodurum nennt, und welche, wabrfcheinlicher Weile, die verz 
brannte Stadt der Batavier des Tacitus iff, die man alfo innerhalb wenigen Kahren wieder 
aufgebauet haben muß. S. CLuvEr, Germ. antiqu. Libr. II, Cap. 35. p. 481. et ALTING, 


- Germ. infer. P.I. p. 18. / 


(30) Man findet diefe Urfache von des Civilis Zurückzuge auf die Inſel der Batavier bey 
dem Tacitus. Allein bier außert fich eine Schmierigfeit. Es lagen ja mehr, als zwo Legioz 
nen auf der Inſel in Befagung ; Tacır. Hitt. Libr. V. Cap. 20.) lief alfo, mögte man fraz 


gen, Civilis diefem Kriegsvolfe nicht in den Rachen? Doch wenn man vorausfeget, daß er 


nach dem unteren Theile, der Inſel gewichen fy, und daß die Römer fich in dem öberften heile 
aufgehalten haben; fo hat er fie dadurch von fich abgefchnitten, daß er den Damm de Drufus 
niebderreißen ließ, wodurch bey mittelfte Theil der Inſel uͤberſchwemmet worden feyn fol. 
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aufhielt, weggenommen ward. Daher it es gefommen, daß der mittelſte Arm des 
Rheins von Wyk te Duurftede an bis nad) Katwyk je länger je mehr an Waſſer 
abgenommen , und die Geneinfchaft zwifchen den Bataviern und: den uͤberrheiniſchen 
Bölkern viel leichter gemacht hat. Tutor und Elafficns zogen’ ſich gleichfalls über: dem 
Bhein zurück, nebft hundert und zehen Rathsherren der Trevirer, unter welchen ſich 
auch der obgedachte Alpinus Wiontanus befand w). B einen ana HM 
Nachdem Civilis wieder einige Truppen zufammen gebracht hatte; fo that er ei⸗ 
nen Anfall auf die Roͤmiſchen Befagungen, die in vier befonderen fagerplägen lagen. Zu 
Arenacum (31) überfiel er die, zehente, zu Batavodurum (32) die zwente 
Legion, und zu Brinnes (33) und Dada (34) einige Haufen Fußvolkes und Reiten 


w) Tacır. Hift. Libr. V. Cap, 19. u 
(31) Bon diefen vier Dertern, Arenacum, Batavodurum Brinnes und Vada werden int 
Peutingers Reiſekarte, zween in Das Land der Batavier welches dort Patavia heißt, gefeßet, 
namlich Arenacum oder. Arenatio, und Brinnes oder Grinnibus. Arvenatio ifk der evfte Det 
unter Dueginatio, mo man in des Antonins Neifebefchreibung auch ein Harenacium geſetzet 
findet. Es laßt fich aus der Peutingeriſchen Neifefarte nicht beffimmen, ob diefe Derter in die 
Inſel, oder in daß fefte Land der Batavier gefeget werden, weil daſelbſt laͤngſt der füdfichen 
Geite von Batavia nur ein Fluß mit dem Namen Patabus gefegt wird, ohne daß man dar? 
aus abnehmen Eönne, ob die Waal oder die Maas darunter zu verfichen fep. Jedoch wenn 
man auf die Erzählung ded Tacitus Acht hat, welcher zuvor (Hitt. Libr. IV. Cap. 15.) gefagt 
hatte, daß Aguilius an dem öberften Theile der Batavifchen Infel einiged Kriegsvolk verz 
fammlet, und welcher hier (Libr. V. Cap. 20.) fagt, daß Civilis. Diefe Lagerplaͤtze "angegriffen 
hätte, nachdem er (Cap. 19.) auf die Inſel gewichen war: fo wird daraus wahrfcheinlich, daß 
man diefe Lngerpläge in dem oͤberſten Sheile der Inſel fischen miffe Der eigentliche Dre lapt 
fich igo zwar nicht beftimmen : aber diefes iſt gewiß, Daf Arenacum nicht Arnhem ſey weil 
diefe Stadt an dem vechten Ufer des Rheins, außer der Inſel, liegt; und man findet eine ſo 
große Achnlichkeit zwifchen Arenacum und Yare , einem Dorfe, das in der Ober Betau und 
rolglich in der Snfel liegt, ald zwifchen Arenacum und Arnhem. ©. Ar Ting. Germ. inf 
B; 1. 2,8. us), —— 
(32) Batavodurum, welches Niemand als Tacitus in die Inſel ſetzt, wird insgemein fuͤr 
Wyk te Duurſtede, fo gewiß eine alte Stadt iſt, gehalten. Dag Batavodurum ded Ptolo⸗ 
maͤus (©. bie 29ſte Anmerkung) hat nicht in der Inſel gelegen. Es giebt auch Tacitus einem 
jeden biefer vier Lagerpläge ben Namen Wyk, (Vicus) welchen man auch auf Münzen findet, 
die in dem neunten Jahrhundert zu Duurftede gefchlagen find. S, BourErovE Recherch. 
des Monn. de France, p. 351. und Arsını five Aucvınr Epift, IL ap. Du CHesNE, 
Tom. II. p. 669. GE 
(33) Grinnes wird von einigen für Rheenen, von andern für Gorinchem gehalten, Andere 
fegen e8 der Gegend von Remmerten, welches etwas unter Rheenen liegt, gegen über.’ S. 
ArrınG. Germ. infer. P.L p. 8. Cruver. Germ, antiqu. Libr. U. Cap. 36, p. 484. 
G. VAN Loon Aloude Holl. Hift. I. Deel; bl. 147, 181. Zu Rheenen, al8 welches außerhalb 
der Inſel liegt, kann die Lage von Grinnes nicht feyn; weswegen Elaver murhnaßer, daß 
Grinnes aud der Infel dahin verfeget fep. Eben daffelbe vermuthet er auch von Arenacum 





. and Dada. s 


(34) Eben fo ungewiß iff auch die Lage von Vada, die einige nach Voageningen, daß eben? 
falld außerhalb der Inſel liegt, andere nach Waardenburg in dem Cielerwaard, andere etwas 
unter Arnhem, jedoch in der Inſel, in Die Gegend von Mieyerik feßen. Cuuver, Germ. 
antiqu. Libr. IT, Cap: 36. p. 482, 484. AL’TıNnG. Germ. infer. P.I, p‚127. VAN LOON 
Aloude Holl, Hift. I Deel, bl. 149, 182. N 
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rey (35). Er hatte feine Macht fo vertheiler, daf er und Verar, feiner Schwefter Sohn, nebft Römifchen 
_ dem Curovsund-Clafficus, jeder einen befonderen Haufen anfübreten, in der Hoffnung, dag Lagerplaͤtze 


ihnen das Gluͤck irgendwo guͤnſtig feyn, und Cerialis, der fehr unvorfichtig bie und da ee 


herumzog, in ihre Hände fallen würde. Diejenigen, welde den Lagerplatz der zehenten vonurum, 
Segion zu Arenacum augriffen, brachten die Soldaten, welde mit Holzhauen befchäffti- Grinnes und 
get waren, bald in Unordnung, erlegten den Befehlshaber, fünf der vornehmften Haupt: Vada. 
leute, und etliche wenige Soldaten. ‘Die übrigen vertheidigten fich in der Feftung. In— 

zwiſchen ſuchten einige Deutſchen fih zu Batavodurum der Brücke, welche die Roͤ— 

mer dafelbft zu: bauen angefangen hatten, zu bemächtigen. Allein da das Gefechte noch 


zweifelhaft war, ward es durch die Macht geendiget X). Bey Brinnes und Dada war 


die Gefahr größer. Civilis that auf Dada, und Claffteus auf Brinnes einen fo hef: 

tigen Angriff, daß alles vor ihnen weichen mußte, Die tapferften der Römer wurden Julius Bei: 
niedergemacht, und darunter auch Julius Briganticus, Dberfter eines Flügels Neite- genticus 
ven ‚ welcher , tie wir oben gemeldet haben, den Römern treu geblieben, und auf den Kennt Hi; 
Civilis, feinen: mürterlichen Oheim, fehr.erbitrere war, Allein als Cerialis mit einiger 1d FIRE 
Reiterey ankam, wandte ſich das Blatt. - Die Dentfchen wurden über Hals und Kopf 

in. den Strom. gejagt. Civilis, "welcher die Flüchtigen aufhalten wollte, ward von den Niederlage 
Feinden erfannt, die ftarf auf ihn mit Wurfpfeiten fchoffen ; weswegen er von dem Pferde des Eivilis, 
fprang , und über den Rhein ſchwamm. ‘Tutor und Claſſicus wurden in Fahrzeugen, 


di die dort fertig lagen, heruͤber gefübrer. Die Römifche Flotte befand fich, ob es gleich 


befohlen war, nidjt zur Stelle, woran die Furcht Urfache war; und die Ruderfnechte hats 
ten fich wegen anderer Arbeit, die man ihnen gegeben hatte, zerftreuet y). 
erialis war Fury darauf nad) TTovefium und Bonna gereifet, um die Plá- XXIII. 
ge, welche dorf zum Winterlager der Legionen gebauet waren, zu befichtigen. Er ging zu Cerialis und 
Schiffe wieder zuruͤck, und ward von einem zerftreueren Haufen Volkes, welches längft Die Römifche 
dem Ufer marfchirere, und ſchlechte Wache hielt, bedecket. Als die Deutfchen bievon oel 
benacheichriger wurden; fo giengen-fie, in einer fehr dunklen Nacht, den Strom herunter, Deutſchen in 
und Famen, ohne daß fie jemand Hinderte, bis an den Wall des feindlichen Lagers. Sie der Nacht 
fehnitten die Strike an den Gezelten los, und liegen diefelben auf die fchlafenden Solva: überfallen. 
ten herunter fallen, welche fie fo dann mit leichter Mühe niedermachten. Ein anderer 
Haufe überfiel die Flotte, und fuchte die Schiffe mit Seiten auf das Sand zu fchleppen. 
Buerft harten fie fich ftille gehalten: allein da das Gefechte angegangen war, ‘erhoben fie, 
um: einen defto größeren Schrecfen zu verurfachen, ein greuliches Schreyen und Laͤrmen. 
Die von den empfangenen Wunden aufwachende Römer ergriffen die Waffen, und lies 
fen längft den Wegen herunter, die wenigften in ihrer Rriegsräftung, die meiften mit ih— 
ven an Die Arme gehängeten Kleidern, und mit bloßen Degen in der Hand. Cerialis ward 
halb fchlafend und faft nacket durch einen Irrthum der Feinde gerettet. Denn fie I 
up.‘ { 

x) Tıcır. Hift. Libr. V. Cap. 20. y) Tacır. Hift, Libr. V. Cap. ax. 

= (35) Dieſes Kriegsvolk wenigftend der groͤßeſte Theil deffelben hat bier, im Unfange des Krie- 


ges nicht gelegen. Die zweyte und die zehente Legion, fo wie auch einige Geſchwader Reiterep, 
waren, nach bes Cerialis Ankunft hier zu Lande, erft hieher gefommen. Tacır. Hift. Libr. V. 


Cap. 14, 19. Es iſt wahrſcheinlich daß fie gleich nach der Niederlage des Civilis bey: Vetera, 


zu eben der Zeit, als bie wierzebente Legion nach dem Oberrheine geſchickt ward, hieher gelegt 
worden feyn. Tacır. Hift. Libr. V. Cap. 19. DE 
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Das Bene: fih ein, daß er fih auf dem Generalsfchiffe, welches durch die Flagge kennbar war, bes 
ralsſchiff des fande, und führeten es alfo hinweg. Allein er hatte Die Macht anderswo, und wie die 
Cerialis meiſten glaubeten, bey der Claudia Sacrata, einem Ubiſchen verheiratheten Frauenzim⸗ 
wen Lumen mer zugebracht. Die wadhehaltenden Soldaten entfchuldigten ihre Machlägigkeit mit 
der Schande des Feldheren ; fie fagten, daß fie befehliget gewefen wären ftille zu feyn, um 
ihn nicht in der Ruhe zu ſtoͤren; worauf fie, weil die Loſung und. das Geſchrey unterlaſſen 
Und der Del: worden fey, der Schlaf ebenfalls überfallen hätte, - Doc dem fey wie ihm wolle; bie 
— Deutſchen fuhren, als es heller Tag war, mit den weggenommenen Schiffen zuruͤck. 
N ge- Das Schiff des Cerialis fandten fie auf der Lippe der Velleda zum Gefchenfe z). 
| Civilis gerieth mittlerweile auf den Finfall-eine Rriegsflotte gegen die Römer 

XXIV.  auszurüften. Alle zwey und einruberigte Galeeren, weldje vorhanden waren, befeßte er 
Eivilis ruͤ⸗ mie Mannſchaft, und fügete zu dieſen eine große Menge anderer Fahrzeuge. Dreyßig 
ke But DE oder vierzig hatte er auf Liburnifche Art (36) ausgerüftet. Die weggenommenen Römia 
Römer aus, [hen Fahrzeuge führeten bunte Leberröcfe ftatt der Segel, welches nicht übel ausſah. 
welche nichts Civilis ging mit dieſer Flotte nach der Gegend, wo der Rhein die Maas zu ſich nimmt, 
ausvichtet. und fid) in das Meer ergießt, und wo Naum genug zu einem Seetveffen war, Er hatte 
auch die Abficht den Proviant , welcher den Römern aus Ballien zugeführer ward, aufs 

zufangen. Cerialis fandte eine Flotte dagegen, welche zwar Fleiner in der Anzahl, aber 

mit erfahrnern Ruderfnechten und Steuerleuten verfehen war, und aus größern Schiffen 

beftund. Der Flotte des Civilis war der Wind, des Cerialis feiner der Strom günftig« 

Man fchoß ein wenig mit Wurfpfeilen, und darauf fehieden die Flotten von einander. 

Civilis ging über den Rhein nad Deutſchland, ohne weiter etwas zu unternehmen, 

Cerialis Cerialis that einen Einfall in die Inſel der Batavier, welche er auf feindliche Art pluͤn⸗ 
N die perte, des Civilis Landguͤter und Aecker aber, nach einer bekannten Lift der Heerführer,. 
—— unberuͤhret ließ. Unterdeſſen, da er hier verweilete, ward die niedrige und moraſtige In⸗ 
ſel bey dem Eintritt des Herbſtes, durch den häufig fallenden Regen, und inſonderheit 

durch den austretenden Rhein mit Waffer bedeckt, und-gleichfam in eine See verwandelt, 

Die Römer, welde ihre Sâger auf dem flachen Lande hatten, zerftreueten fid bin und 

wieder, weil es ihnen an Proviant und Schiffen fehlere a). Damals hätten die Deutz 

fchen die Segionen aufreiben Eönnen. Diefes waren fie aud) zu thun Willens gewefen: 

allein Civilis hatte es ihnen aus dem Sinne geredet; voenigftens wollte er es die Römer 

beenad) glauben machen. | | 

Unterdeffen ließ Cerialis durch heimliche Bothen den Bataviern Frieden, und 

XXV. dem! Civilis Gnade anbieten, auch der Delleds und ihren Anverwandten vorftellen, 
e laͤßt den daß fie, an ſtatt mic den Römern einen unglücklichen Rrieg zu führen, mit ibs 
Frieden und nen ein freundfchaftliches und gutes Vernehmen errichten möchten, Die Tre 
den Civilis virer wären gefchlagen, die Ubier wieder gewonnen, und den Bataviern ihr Das 
Gnade anbie: terland entrifjen. Das Bündniß mit dem Civilis hätte für. fie febr betrübte 


ten. Solgen gehabt; ihre Wunden, ihre Slucht und der Verluft der ihrigen, Nee 
je 


z) Tacır. Hift. Libr. V. Cap‚aa. ° a) Tact, Hitt Libr, V. Cap.az  * 


(36) Die Liburner, welche einen Theil von Dalmatien bewobneten, bedieneten fich einer 
Gattung leichter Fahrzeuge, die bey den Römern gebräuchlich wurde, nachdem Auguſt in 
ber Schlacht bey Actium mittelft derfelden den Anton überwunden hatte, Vegetius beſchreibet 
ihre Geffalt umſtaͤndlich. De Re militari Libr. IV. Cap, 32 +37: Se — 





n 
3 
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che fie betraureten, bewiefen ſolches. Zr felbft fchiveifete itzo als ein Landes⸗ 


_ perwiefener berum, und wäre denen eine Laft, die ihn aufnäbmen. Sie hät 


ten die Römer genugſam beleidiget, da fie fo oft über den Rhein gegangen wâs 
vers, Wofern fie dergleichen noch mehr unternähmen, fo würden fie die 
Schuld, die Römer aber eine rechtmaͤßige Urfache zur Rache, und die Götter 
zum Bepftande haben b). Zu diefen Drohungen fügte Cerialis Berfprechungen; 


und als die überrheinifchen Völker zu wanfen anfingen, fo wurden aud) die Batavier an. x 
atavier 


wegen des 
Krieges, und 
gegen den Ci⸗ 


deres Sinnes, und bezeigten ihren Unwillen wegen des bisherigen Krieges durch allerhand 
Reden. Sie müßten, fagten fie, nicht weiter in das Verderben rennen. Ein 
einziges Volkl Eônnte die ganze Welt nicht von der SElaverey befreyen. Was 


nmwillen der 


hätte man fonft durch das Niedermetzeln und Verbrennen der Legionen aus: vilis, 


gerichter, als daß dadurch mebrere und ftärkere hieher wären gezogen wor⸗ 
den? Wofern fie den Rrieg für den Befpaftan gefübrer hatten; fo wäre er fa 
iso Herr des Reichs: wofern fie aber wider das Römifche Voll die Waffen 
ergriffen hätten; fo müßten fie bedenken, wie ein Fleiner Theil des menfchlichen 
Gefchlechts die Batavier wären. Wan follte nur erwägen, was für Raften 
die Rhetier, Noricker (37) und andere Bunösgenoffen tragen müßten: woge⸗ 
gen ihnen keine Steuren, fondern nur Wiannfchaft und Waffen abgefordere 
würden, Dies Eáme einer vollkommenen Freyheit am nächften. Lind wenn 


man einen Öberberen zu wählen hätte; fo wäre es noch rühmlicher den Woz 


narchen der Römer, als den deutfeben POabrfagerweibern geborfam zu ſeyn. 
So fprad das gemeine Volk: allein die Edelleute fagten: Sie wären durch die Raͤſe⸗ 
rey des Civilis in die Waffen gebracht worden; er hätte fein und der Seinigen 
Unglück durch das Derderben des ganzen Volkes abzuwenden gefucht. Die 


Soͤtter hätten die Batavier ihren Zorn empfinden laffen, nachdem fie die 


Degionen belagert, die Befehlshaber derfelben umgebracht, und einen Krieg 
angefangen hätten, der nur einem einzigen Wanne vortbeilbaft, und ihnen 
allen verderblich gewefen wäre, Sie würden in kurzem vSllig verlobren feyn, 
wofern fie nicht in fid) gingen, und durch die Beftrafling des Civilis, der an 
allem Ungluͤcke Schuld wäre, ihre Reue beseugeten c). 


So bald Civilis Nachricht befam, daß die Batavier folche Anfchläge wider Smifchen den 
ihn machten, fuchte er folden vorzufommen, wozu ihn ſowohl das fchmerzliche Andenken Römern und 


des ausgeftandenen Elendes, als die Hoffnung des Sebens bewegen mogte. Er verlangete 
alfo eine Unterredung mit dem Cerialis, welche aud) auf der Brücke über die YTaaur 
waale (38) vor fid) ging d). Diefelbe ward in der Mitte von einander gefchnitten, 
— {3 Ä und 
b) Tacır. Hift. Libr. V. Cap. 24. _ d)Kı.Kouyn, bladz. 250. 
ce) Tacir. Hift. Libr. V. Cap. 25. 


(37) Noricum begriff vor Alters einen großen Theil von Geſterreich, das Erzbiſthum Salz⸗ 
burg, Steiermark und Rärntben. Cruver. Vindel. et Noric; Cap. 5. 
(38) So nennet Klaas Kolyn den Strom, der bey dem Tacitus Nabalia heißt. Ptolo⸗ 


 mäus feßet (Liber. IL Cap. ro. et Europae Tab. III.) neben die Mel, wo Diefelbe nordwaͤrts 


nach der Suͤderſee fließt , eine Stadt mit Namen Naualia. Vieleicht hat diefer Strom au 
Naualia, Nabalia oder Naauw⸗Waale gebeißen. 5 


atavieen 


wird Friede 


gefchloffen. 
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und Civilis und Cerialis traten an Die beiderfeitigen Ender, Hier ward uͤber die Bedin⸗ 

gungen des Vertrages gehandelt. Civilis-behauptete, daß er gegen den Vitellius, und 

nicht gegen das Römifche Reich Krieg geführet „ daß Primus Antonius und‘ Hordeo⸗ 

nius Slaccus ihn dazu fchriftlid) und mündlich. sangemahnet, und daß er. nichts mehr in 
Deurfchland gethan hätte, als mas, von. andern Befehlshabern in Syrien, Moͤſien 

und Pannonien gefchehen wäre e). Er ſoll auch bey diefer Gelegenheit: dem Cerialis 

vorgeftellet haben, daß man es ihm. zu danken hätte, daß unlaͤngſt die Segionen auf der 
uͤberſchwemmeten Inſel der Batavier nicht von den Deutſchen überfallen, und aufgerie⸗ 

ben worden wären f). Allein ber übrige Theil der Unterredung iſt uns wegen Mangel al: 

ter Nachrichten unbekannt geblieben. Dieſes weiß man nur, daß darauf ein Vergleich 

zwiſchen ihnen erfolget ſey g), durch welchen Civilis ſich verband die Waffen niederzule⸗ 

gen h). Ohne Zweifel hat Cerialis ihm die verſprochene Begnadigung zugeſtanden i). 

Der fernere Inhalt des Vergleichs iſt nicht zu unſerer Wiſſenſchaft gekommen. Jedoch 

ſcheinet es, daß die Batavier, denen der Friede ſchon zuvor angeboten war k), durch 

denſelben ihren alten Vorzug, als Freunde und Bundsgenoſſen des Roͤmiſchen Reichs 

nicht verlohren haben. Sie ſind ſeitdem in dem Beſitze dieſer Ehre geblieben, und ſo we⸗ 

nig als zuvor verbunden worden den Roͤmern Steuren zu bezahlen, ſondern dieſe haben 

ſich mit den Dienſten, welche die ſtreitbare Bataviſche Mannſchaft ihnen im Kriege that, 

begnügen laſſen 1). In den mit den Bataviern getroffenen Vertrag find, aller Waͤhr⸗ 
fcheinlichkeit nad), aud) ihre Deurfhe Bundsaenoffen.mit eingefchloffen worden. — 

Es wârete nicht viele Jahre, da; fid die Batavier wieder. unter den Huͤlfsvoͤl⸗ 

XXVI. kern ber Roͤmiſchen Kriegsheere befanden, , Sie waren vermurhlich-die auserlefenen, Hülfe» 
Die Batavi⸗ truppen, welde, weil ſie ſo gut ſchwimmen konnten, und die Untiefen fo wohl fannten, une 
er helfen den gep Anführung des Julius Agricola die Ynfel Mona in Britannien zum andern Male 
— — * erobern halfen m). Yedoc) waren auch andere in. Roͤmiſchen Dienſten ſtehende Deuts 
hernach Brie ſchen in Sritannien, und unter diefen eine Anzahl Uſipeter, von denen: man etwag 
tannien ero: denfwürdiges erzählet findet, . Nachdem fie den Hauptmann und die Römifche Soldaten, 
bern. welche, um fie in der Kriegsfunft zu unterrichten, unter fie vertheilee- waren, umgebracht 
79. batten; fo bemächtigten. fie fid) Dreyer. &iburnifcher Fahrzeuge, und zwangen die Steuer, 
Kühnelinters leute mit ihnen vom Sande zu geben, Allein, da einer von den dreyen fic) Davon gemacht 
nebmung pr Hatte, fo fehöpfeten fie einen Argwohn gegen die beiden andern, und räumeren fie fo gleich 
Un on aus dem Wege, Es war mitten im Sommer, und daher wagten, fie,es und ſuchten in 
Pos Se zu ommen, ehe ihre böfe That fund würde. Sie fehweiferen längft den Britannie 
ſchen Küften herum, und ſchlugen zuweilen mit, den dritten wobey fie bald. glücklich, bald 
unglücflich waren. In kurzem geriethen fie in folde Noth, daffie erſt die ſchwaͤcheſten 
unter ſich, und hernach diejenigen, auf, welche das Loß fiel, des Sebens beraubeten, und 
aufaßen. Nachdem fie, welches in den damaligen Zeiten für einen geläbrlichen Zug ge 
halten ward, um Britannien gefdhiffet, und aus Unwiffenheit in ber Steuerfunft ihre 
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e) TaAcır, Hi. Libr, V. Cap: 26, + _ 4) TAcar. Hitt Libr. V, Capoage on 
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p. 401, Edit, Haverkamp. T. U. Rn 
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Fahrzeuge verlohren hatten, wurden fie erft von den Sueven (39) und hernach von den 
Friſen als Seeräuber gefangen, Einige unter ihnen, die als Sklaven verfauft worden, 
nnd durch bie Händerverfchiedener Käufer endlich an den Rhein gefommen waren, haben 
3 ihre fonderbaren Schickſale ven Roͤmern erzaͤhlet ni). | | 


— OEE 


Bi Nricht lange hernach, unter der Regierung des Domitians, welchem nach dem 86. 
Tode feines Vaters Vefpafian, und feines Bruders Titus das Kaifertbum zu Theile — 
geworden war, haben bie Batavier die vollfommene Niederlage der Britten befördern 
helfen. Diefe hatten einen heftigen Angriff auf das Sager des Agricola gethan, und er 

darauf drey Cohorten Batavier und zwo Cohorten Tungrer abgeſchickt, um ihnen 

Die Spitze zu bieten, und es zu einem Handgemenge zu bringen, worinn fie, wegen Ihrer 

langen. Krie sdienfte infonderheit. geïbet waren Die Seinde hingegen, die Feine Schilde, 

und große Shwerbter ohne Spigen führeten, befaßen Feine Geſchicklichkeit in einem ges 
drungenen Gefechte zu reiten. Die Batavier gingen auf fie los, und fchlugen und vers 
wundeten den Britten mit den Schilden das Gefichte. Zuerſt trieben fie Diejenigen, die 
ihnen auf dem flachen Felde Widerftand gethan hatten, in die Flucht, und hernad) grifs 

fen fie auch’ die auf den Hügeln ſtehenden an; worauf die anderen Truppen. beranrücdten, 

und ein. gewaltiges Blutvergießen: unteriden Britten anrichteren 6): Die Nacht endigte 

das Treffen, und man zählete zehen taufend erfchlagene Feinde, da unterdeffen von den 
Römern oder ihren Bundsgenoffen nur drey hundert geblieben waren p). Als Agricola 
nachgehends von dem Domitian nach Haufe gerufen ward, fo wurden ihm wegen diefes 

Sieges alle Ehrenzeichen des Triumphs zuerfannt. jn 


Kurz vorher batte aud Domitisn einen Triumph über die Deutfchen und xxVIL, 

Zatavier gehalten, welcher zwar prächtiger, aber bey weitem nicht fo wefentlich war. Domitians 

In eben demfelben Jahre, in welchem Cerislis den Frieden mit den Bataviern gefehlof. laͤcherlicher 

fen, jedoch noch eher, als die Zeitung davon Rom erreicher batte, war Domitian mit ein 

einem Kriegsheere nad) Deutfchland aufgebrochen q), in der vorgegebenen Abficht fo Bettien 

wohl die Ballier als die Deutfchen wieder zum Gehorfam zu bringen. Allein da er, und Data: 

wie es fcheiner, bis nad Lugöunum oder Lion gefommen war, fo ging er von dorf, oh» vier. 

ne den Feind einmal gefehen zu haben, wieder zurück r), inige Yahre hernach, da er 

ſchon Kaifer war, unternahm er wiederum einen Zug gegen einige Deutſche Völker s), 

und unter andern gegen die Matten und Dacier (40). Jedoch es iſt eine febr unge- 

wifje Sache, ob er mit den Ratten gefchlagen habe; allein die Dacier bat er, nachdem 











| fe 
n) TAcır. Agric. Cap. 28. ibid, Not. B. ) T #c: r. Hift. Libr. IV, Cap. 86. Sur r, 

ze Rhenani. in Domitian. Cap. 2. _ 4 

Ei . Î ‘ .. x) Dion. Excerpt. Libr. LXVII. p. 760, B. 

É 8 A gricol, Be 36. 56) SUETON. in Domitian. Cap. 6. Ev- 

ds p) Tacır, Agricol. Cap, 37. TROP.Libr. VIJF, Cap. 24. 


(39) Diefe Sueven, die von den im erften Buch im der ıgten Anmerkung erwähneten unter: 
fchieben find, haben zwifchen der Elbe und der Weirel getwobnet. CLuver, Germ. antiqu. 
Libr. II. Cap. 24. P. 597. 5 

(40) Die Dacier bewohneten die Landfchaften, die iso Moldau und Wallachey beißen. 
CELLAR. Libr, II, Cap. 8. p. 377. 
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fie von den Marcomannern (41) überwunden waren ‚Melbft um den Frieden gebeten; 
auch denfelben von ihrem Könige ecebalus mirtelft großer Gefchenke erhalten t). Und 
dennoch war er nach diefen ſchimpflichen Kriegeszügen fo eitel, daß er ſich die Ehre eines, 
Triumphes zueignete. Einige erfaufte Seute mußten mit ihrer Kleidung und Haaren die 
Gefangenen nadabmen, und dem Giegesgepränge beywohnen, worüber nicht wenig gee 
lacht wurde u). Er lief fich aud) den Zunamen Dacıeus und Germanicus geben, und 
wollte die Monate September und October Bermanicus und Domitianus nennen lafs 
fen v). Allein diefe feine Ausfchweifungen, worinn er dem Caligula ähnlich war, wur⸗ 
Den von feinem, als nur von folden Schriftftelleen, die von der wahren Beſchaffenheit 
der Sadje nicht unterrichtet waren, ober fich fo anftelleten, als wenn fie es nicht wären w), 
und von einigen fehmeichelnden Dichtern gelobet, die ihn das Schrecken x) und den Ber 
groinger der Batavier y) und der andern an dem Rheine wohnenden Völler z) ges 
nannt haben. DS Sor Mnu 


t) Dron, Excerpt. Libr. LXVIL p. 762. Ed x) Sırıvs Iraric. Libr. IH. vf. 607. 
u) Tacır. Agric. Cap. 39. a, 
SUETON. ii Domit. Cap. 6 et 13. y) JuvenNaAr. Sat. VIII. vſ.. dt. 


w) Josern. de Bello Jud. Libr. VI 2) Marrrau. Libr. VII Epigr. Be 
Cap. 4. P- 410. | en 


(ar) Die Marcomanner bemobneten einen Theil von Boͤbmen. CELLar. Libr. Bi 
Cap. 5. p. 308. | 
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Teajans ad) dem Tode des Domitians und Nerva ward Ulpius Trajanus auf den 
Berrichfuns Faiferlichen Thron erhoben, da er am Rheine in Ballien Befehlshaber war a). 
gen in Zu feiner Zeit haben bie Batavier nod) indem alten Anfehen geftandeng md 
Deutfch- alle Bortheite ihres Buͤndniſſes mit den Römern genoffen, weil fie zu weiter 


land. nichts verbunden waren, als dem Neiche Kriegsdienfte zu hun b), Bon dem Traian 
i findet man angemerkt, daß er, wärend feiner Regierung die an dem Rheine in Deutſch⸗ 
land liegende Städte wieder aufgebauet habe c), ohne daß > gemeldet werde, welde 
Städte diefes geweſen feyn. Mur wird eines Schloffes des Traſanus gedacht, weldes 
nad) einiger Meynung Maguntiacum gegen uͤber gelegen haben ſoll d). Es wird 
aud) etwas von einem Pflanzorte des Traſanus *) an dem beine gemeldet e); wie 
wohl es zweifelhaft ift, ob man denfelben in das Land der Batavier, oder in das Sand bet 
Bugernen fegen müffe f). — 
Unter Traſans Nachfolger Adrian, findet man die —— Reiterch wi 


‘ 


HM. in den Kömildyen Friegsheeven. . Ste begleitete den Raifer auch auf feinen Reifen 


’ 


ee öftlichen Provinzen. - . Snfonderheit wird erzähle, daß Adrian; als. er ſich an der 2 
rade v befand, feinen Bataviſchen Reitern, die bey ihm maten, befohlen habe gewaffnet und” zu 


über die Do: Pferde über den Fluß zu ſchwimmen; weldes fie mit folder Geſchwindigkeit thaten, daß 





nau. felbſt Die wilden Einwohner diefer Länder fich Höchftens darüber” verwunderten gy. Ein _ 


120._ gewiffer Batavier , Namens Sovanus h), mußte fo geſchickt mit dem Boe n umzuge⸗ 
Geſchick⸗ Hei, Haf er einen von ihm zuerſt in die Höhe geſchoſſenen Pfeit in Mieder alten mit gie 
lichteit des mer andern treffen iind entzwey ſchießen konnte. Der Kaifer, welcher see KR ni 
— fab, bewunderte die Geſchicklichkeit des Soranus, und man hält dafür, daß er das Ane 
denken derfelben in einer umftändlichen Grabfchrift erhalten habe i). Adrian, welcher 
nachgehends Deutfchland befuchte k), bat fid) vermurhlich auch eine Zeitlang in der In⸗ 

fel der Batavier aufgehalten; ; und da allbier die Handlung Damals fdjon merklich zu bis 

hen anfing 1), fo.ift nicht unwahrſcheinſich daer, zum DBeften-der Kaufleute,; um dieſe 

Zeit, in Der Inſel einen großen Markt geftiftet habe: wenigſtens findet man in den alten 

Aorians  Meifebefchreibungen- m), einen Markt des Adrians +): niche:weit von dem Orte gefest, 
Markt. wo ißo das Dorf Voorbusg liegt, welches den Namen Forum oder Markt noch einie 
Kömifhe ger Maaßen behalten zu haben ſcheinet. Es fdeinet aud), daß. unter ihm, und feinen 
Wege: Nachfolgern, dem Marcus Aurelius und Lucius Derus öffentliche Sandftraßen hier 
zu Sande angeleger, oder vielleicht , daß die alten Damals nur verbeffert worden feyn. Wer - 

nigftens hat man bey dem Anfange des fechszehenten Jahrhunderts in einem Morajte, bey 

dem Dorfe Naaldwyk, eine Meilen- oder Orenzfänte unden n), ih deren Ueberſchrift 


or 


| | ee 
| OTE Jd 
a) Eurror. Libr, VIII Cap, 3, 8) Dion. Excerpt. Libr. LXIX, p. 792, B. 
b) Tacrıtr. de Morib. Germ. Cap. 29. 'h) 801 DAS apud Jun. Batav. Gap. VLpgr. 
c). Eurrop,, Libr, „VIII, Gap: 2. ‚>, „1, GER, Noysıomacı Barav. p. 12 zo 
d) AmmıAn. MARCELLIN, Libr, XVIL, 7 k) AkLıl SPARTIANI ‘Adrian, Cacftr, 
Cap. 3. äp, 104 
5) Colonid Traiana. un l ) Tacır. Hift, Libr. IV. Cap, 15, 
e) Anrtonını Icinerarium et Tabula m) PeurıwGerı Tabula, 
Peutingeriana. +) Forum Adriani, 


€) Aurına. Germ, infer, PP. 49 n) W. Hea Hift. Ultra. pep 


Drittes Buch 0 eg: 


der beiden Raifee Marcus Aurelius, und Lucius Verus gedacht wird, welches an. 
zeiget, daß diefelben für die Sandftragen Sorge getragen haben, Die Ueberfchrife ſelbſt 
wird auf verfchiedene Weiſe erfläret , auch der Sauf diefer Landſtraßen fo widerfprechend bee 
fchrieben, daß wir nicht im Stande feyn dem Sefer von dem einen oder dem andern eine 
- gründliche Nachricht zu geben. us | 
Zur Zeit des Marcus Aurelius wurden die Ratten und Chausen, die über 
den Rhein gegangen, und unter andern in Belgien eingefallen waren, unter Anführung 
des Aufidius Victorinus und des Didius Julianus gefdlagen. Der lebtere war 
nachgehends Römifcher Befehlshaber in Niederdeutſchland o), und ward bald darauf 
. zur Kaiferwürde erhoben. Pa 

Eri Wofern man fidy auf bie gemeine Sefeart eines alten Gefchichtfehreibers verlaffen _ TIL 
kann; fo follen die überrheinifchen Seifen unter der Regierung des Lucius Antoninus an a. 
Commodus von dem Clodius Albinus gefdlagen, und vertrieben worden feyn pp. AL fen werden 
fein einige haben angemerket, daß der Mame der Srifen in den alten Handfchriften nicht unter dem 
gelefen werde q). Dieſes ift gewiß, daß Commodus durch feine Befehlshaber, oder Commodus 
vielleicht durch den Albinus glückliche Kriege wider die Deutſchen geführet r), und dag Aberwunden, 
Roͤmiſche Gebiet, wie fauer auch die Einwohner: der Provinzen dabey ausfehen mogten, 
mit: Gewalt befeftiget habe s). Aber was dies für Deutſche gewefen , erhellet nicht deuts 
lich, und noch weniger, warum fie befrieget worden feyn. Denn daß fie die Batavier 
beunvubiget, und daß derfelben Bundsgenoffen, die Römer, fie deswegen, wie einige 
melden, angegriffen haben follen, finde ich in feinem alten Gefchichrfchreiber. Die gemee 
ne Urfache,, warum die Deutfchen in Gallien einfielen, war die Fruchtbarkeit diefes fans 
des t); und vielleicht hat eben diefelbe fie auch ißo zu diefem Einfalle bewogen. 

Wofern Albiniana, welches man in alten Reifebefdyreibungen und Landkarten, Ob Alfen 
wiewohl etwas anders: gefchrieben,, an dem Rheine, in der Ynfel der Batavier, wo igo von dem XL: 
Alfen liege, gezeichnet findet, feinen Namen von dem vorgemeldeten Elodius Albinus binus den 
befommen hat v), welches jedoch ungewiß ift: fo feheinet es, daß er bier zu Sande einen ing bez 
Sagerplag gehabt habe. Diefes weiß man, daß zu Alfen viele Römifche Münzen ge- ze ba: 
funden worden ſeyn; und im vorigen Jahrhunderte Hat man, als dafelbft der Grund eines " 
alten Schloffes aufgegraben ward, halb verbrannten und febr verfengten Weizen angetvof- 
fen; woraus einige gefchloffen haben, daß hier vor Alters ein den Roͤmern oder den Sans 
deseinwohnern zugeböriges gemeines Kornhaus gewefen fey w). 

Die Batavifche Leibwache war, unter der Regierung des Lucius Septimius _ IV. 
Severus, bey diefem Kaifer in fonderbarem Anfehen ; es fey nun, daß fie ihm die Moͤr⸗Vorrechte 
der feines Vorgängers Pertinar hatte entwaffnen helfen x), oder aud wegen anderer — 
Urſachen. Wenigſtens findet man angemerket, daß die Batavier, die zu Diefen Zeiten Septimius 
eine befondere Legion augmachten, das Vorrecht hatten Steken von Weinreben, eben fo Severus. 
wie die Römifhen Hauptleute in der Hand zu gen y), Enttoeder, um Die faulen Sol: 

2 daten 


197. 


0) Jurtus CApırorın. in Marco An- t) Tacır. Hift. Libr. IV, Cap. 7. 

ton. Philof. Cap, 8, Acı. SPARTIAN, in . v) ALTING, Germ. infer. P. I.p.2. 

Didio Julian. Cap. ı. J w) OUDAAN Roomfche Mogentheid, 
p) Jur CArırorım. Cl. Albinus, Cap.6, bl. 18. 
q) CrAaun. SALM AS, ad loc. cit. x) HeropiAN. Libr. VIII, Cap. 8. Pp. 379. 

x) Eurrop, Libr. VI. Cap. 15. Edit. Scheidii. 
s) Aer. LAMPRID, Commodus, Cap. 13, y) Dion. Cass, Libr. LV. p. 565. B. 


Des Septi: 
mius Seve: 
zus Zeug: 
haus in der 
zul der 
atavier. 
Alte bier zu 
Lande gefun⸗ 
dene Inſchrif⸗ 
san. pe 
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daten damit fortzutreiben, oder auch, weil diefelben, wenn die Soldaten geftrafet wur⸗ 
den, ein Zeichen ihrer richterlichen Gewalt waren. | in 

Obgleich Severus überaus fparfam war, fo hat er: doch an verfchiedenen Der 
teen eine beträchrliche Anzahl neuer Gebäude aufgeführer, oder alte wieder hergeftelle 2). 
Man wird fih Daher nicht verrwundern, daß, als er fid) bey: den am Rheine wobnenden 


Voͤlkern aufbielt a), er in der Inſel der Batavier ein Zeughaus für die funfzehente $es 


gion der Freywilligen (1), welches durch Alter verfallen war, unter Aufficht des Dberften 


Caͤcilius Dato wieder habe aufbauen laffen. Wenigftens hat man in dem Jahre 1502 


zu Roomburg bey Beiden einen Stein in der Grundlage eines geräumigen vieredigten 
Gebäudes gefunden, deffen Inſchrift alles das gemeldete dem Lucius Septimius Gez 
verus, und deffen Sohne, Marcus Aurelius Antoninus zufchreibet 6). Der Stein, 
welcher vermutblid) in dem Bordergiebel des Gebâudes-geftanden bat, muß nad) dem hun⸗ 


‚ dert und fechs und neunzigften Jahre darein gefeBer worden fenn; weil der Math eeft in 


208. 


diefem Jahre dem Sohne des Severus den Beynamen Antoninus, welchen er in dieſer 
Inſchrift führer, gegeben hat c). Moch andere bier zu Sande gefundene Steine beweifen, 
daß Severus ſich hier aufgehalten habe, In der Inſchrift einer Diefer Steine fcheinet 
von einem Durd) ihm wieder aufgerichteten Altare etwas erwähnet zu feyn d). Eine arte _ 
dere Inſchrift gedenket der Gelübde, welde die Baravifchen Bürger, Brüder und 
Sreunde des Römifchen Volkes, fir die glückliche Hinz und Herreiſe ibrer 
Herren, Marcus Aurelius Antoninus Pius Auguftus, und Publius Septimius 
Gera Läfar, welde beyde Söhne des Severus waren, gethan haben. Es ift höchft 
wahrfcheinlich, daß hier von dem einige Jahre nachher von dem Severus unternommes 
nen Zuge nach Britannien die Rede fey, in weldjem er, wie es fcheinet, von feinen 
Söhnen begleitet worden it; es fey num, daß fie von der Ynfel der Datavier aus dem 
Rheine, oder aus der Mündung der Waas, die vorzeiten Helium hieß e), oder von 
einem andern Orte (2) berüber gefchiffet ſeyn. id | vn 
Antoninus 
2) Drion, Excerpt. Libr. LXXVI, p. 969.8. b) Corn. Avretıı Batav, Libr.I.p. 97,98. 
2Zosım.Libr. I Cap. 9. Ast. SPARTIAN, c) Eurrop, Libr. VIII Cap. 


Septim. Sever. Cap. 4. p. 595. d) P. SCRIVERII Antid p. 180, 184, « 
a) Zosım. Libr. I. Cap. 13. e) Purnaus Libr. FV, Cap. 15. 


(1) Voluntarii oder die Sreywilligen unter den Römern waren Soldaten, die weder wegen 
ihres Alters, noch weil fie für Sold gedungen worden, zu Kriegsdienften gezwungen werden: 
fonnten, und dennoch freymwillig dieneten. Dergleichen waren unter andern einige Deutfche 


Huͤlfsvoͤlker. ©. Ammıan. MARCELLIN, Libr, XX, Cap. 4. p. 260. Edit. Valef. Gronov. 


Marcus Aurelius hatte auch Sklaven zu Kriegsdienſten tüchtig gemacht, welche, er gleichfalls 
Steywillige nannte; und dieſe waren von gemwiffen zu Kriegödienften angenommenen Fechtern 
unterfchieden, welchen er den Namen Obfequentes oder Geborfame beylegte. Vid. Jur. Ca« 
pıroLın. M, Antonin. Philofoph. Cap. XXI. p. 396. ibidemque Not. CAasausonı Wel⸗ 
che von diefen beiden Gattungen der Frepwilligen aber hier zu Lande in Befagung gelegen haben, 
darin befenne ich meine Unwiſſenheit. f —J 

(2) Strabo ſagt (Libr. IV. p. 305. Edit. Amſt. p. 199. Edit. Pariſ.) daß es vier gewoͤhnliche 
Ueberfahrten nach Britannien gegeben babe, nämlich aug den Muͤndungen bed Rheins, der 
Seine, der Loire und der Garonne. Jedoch fügt er hinzu, daß Diepenigen, welche von der um 
den Rhein gelegenen Küfte dahin fchiffeten „nicht aus der Mündung deë Rheins felbft, fondern 
won der Kuͤſte der Moriner abzufahren pflegten. ©. oben die 26fte Anmerk. im erften Buche, 
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| Antoninus ober Baſſianus und Geta, die beiden obgebachten Söhne des V. 
Severus, haben, da fie nad) dem Tode ihres Vaters zur Regierung kamen, jeder feine Deutſche 
befondere Seibwache gehabt. Antoninus infonderheit brauchte dazu Deutfche, und viel« sate Pr 
leicht Batavier. ErÉleidete ſich zuweilen fo gar auf Deutfche Art, und bedeckte fein Haupt ande En 
mit den unter diefem Volke gewöhnlichen goldgelben Haarlocken, Durch welches Berragen Gera. 

er fich bey ihnen fehr beliebt machte £), und bedienete fid) auch der Deutfchen in feinen 212. 
Kriegszügen an der Donau g). Einige fchließen aus einer gewiflen alten Ynfchrife hb), TT" 
daß zu feiner Zeit Datavier in dem Brittifchen Haufe zue Befabung gelegen haben. 

Ge foll aud, zufolge einer alten mangelhaften Inſchrift, den von feinem Bater in der 

Inſel der Batavier wieder aufgebaueten Altar feierlich eingeweiher haben i). | 
J Ungefaͤhr um dieſe Zeit hat er mit den Alemannen (3) und Ratten Krieg 214 
gefuͤhret, und über dieſelben in der Gegend des Maynſtromes einige Vorctheile erhal: | 
ten k); hernach aber ift er durch. diefelben genöthiget worden den Frieden von ihnen mit 

Gelde zu faufen, inige an der See, um die Mündung der Elbe wohnende Völker 

ſchickten nachgehends Gefandten an ihn, um mit ihm auf gleichen Fuß Berträge zu mas 

hen, welches ihnen auch gluͤckte. Er gab ihnen das Geld, welches fie verlangten, in 

guter Münze, da er fonft die Roͤmer mit überfilbertem Bley und vergolderem Kupfer zu 

bezahlen pflegte 1) - x | 

een ee Unter: der Negierung des Alerander Severus war noch eine Deutſche Jeib- Aterander 
wache, die vermuthlich aus Bataviern beftund. Man liefet, daß diefer Raifer, der fid) ——— 
bey dem Kriegsvolfe verhaßt gemacht hatte, von der Deutfchen Leibwache, als er in ink ied rid 
Gallien , welches von den Deutfchen vermüftee ward, Krieg führefe m) ; umgebracht geigwache 
oorden ſey. Ein Soldat von der Deutfchen Leibwache Fam: bald nady der. Mittagsmahl: umgebracht. 
zeit in des Kaifers Gezelt, in der Abfiche in im Schafe zu ermorden, Allein, da er ihn 235: 
wachend fand, trat er erfchrocken zuriick. Hierauf hetzete er feine Gefährten zu dem Mors | 
de an, welche fo dann zugleich zuliefen, und erft einige unbewaffnete Leute, die fid) ihnen 
wiberfeßten, hernach aber den Kaifer felbft, mit verfchiedenen Stichen des Sebens berau« 

beten n). Maximinus ward darauf von dem Kriegsheere in Ballien zum Kaiſerthum 

erhoben 0). Er fübrete- gegen die jenfeit des Rheins: wohnenden Deutfchen glückliche 

Kriege pP), und bedienete fid) in denenfelben nicht allein derjenigen Deutſchen, mit wel» 

chen er ein Freundſchaftsbuͤndniß gemacht hatte, fondern er gebrauchte auch Maurer und 


M 3 | Parther 

f) HeroprAN, Libr. IV. Cap. 7. 1) Varestı Excerpt, ex Dione, p. 749, 
g) Idem, ibid, 759. À 

? m) Heropran. Libr. VI. Cap. 7. Art rt 

san * CANNEGIETER de Brittenbur- Lamprioıı Alexand. Severus, Cap, 59. p. 1025. 

— n) AELIT LAMPRID11 Alexander. Seve- 

i) VAN Loon Aloude Holl. Hiſt. I.Deel, zus, Cap. 61. p. 1030. ibidemque Not. SAL- 

bl. 193. | MASIL 

k) Auer, Vıcr. de Caefarib. Cap, ar. 0) J. CAarırorimı Maximini duo, Cap. 70 

Acrıı SpAarrıanı Caracalla, Cap. ro. p) Eurror. Libr. IX. Cap. r. 


(3) Die Alemannen wohneten zrwifchen dem Mayn, dem Rhein und der Donau; fie has 
ben fich aber hernach weiter audgebreitet, CLuver. Germ. antiqu Libr. II. Cap. 4. p- sıs, 
Ein alter Schriftſteller fügt, daß fie aud allerley zuſammen gelaufenen Völkern beſtanden haben, 
welches auch ihr Name anzeigen foll. Asınıvs Qyvanprarvs apud AGcArHıAm, Libr. 1, 
p. 13. Edit. Venet. p. 17. Edit, Parif. 
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Partber und andere morgenländifhe Huͤlfstruppen; [weil er ber Meynung war, daf 
geſchickte Bogenfhügen, dergleichen dieſe morgenländifche Völker waren, wider die 
Deutfchen die beften Dienfte thun konnten q ot — 
Als er mit einer ſolchen verſtaͤrkten Macht uͤber den Rhein gegangen war, legte 
VI er eine große Anzahl Deutſcher Dörfer in die Aſche. Viele Deutſchen wurden dabey 
Des Marie niedergemacht, und viele andere gefangen genommen. Die Soldaten kamen mit einer 
— Zuge anfehnlichen Beute zurück. Man hält dafür, daf Maximinus ganz Deutfchland dem 
überrheinis Nömifchen Reiche unterürfig gemacht Haben wuͤrde, wofern die Einwohner ſich nicht über 
fehen Deut- Die Ströme wegbegeben und in. den Suͤmpfen und Wäldern ‚womit ihr Land angefüllet 
fhen, vers war, verſteckt hätten, Er ſelbſt lief, da er ihnen dahin folgete, große Gefahr von ihnen 
ei Fe umzingele zu werden, indem: er mit feinem Pferde in einem Morafte ftecten blieb, und mit 
der Barapf genauer Noth von den Seinigen gerettet ward: Machgehends wagete er noch ein Schiffs 
fchen Infel. gefechte gegen die Deutſchen, worinn viele derfelben umfamen. Endlich ftellete er die 
Ruhe in Deurfchland wieder her r). Wir gedenken hier um fo viel lieber der Krieges 
züge des Wariminus gegen die Deutfchen , weil vermuthlid Batavier in feinem Heere 
gewefen feyn werben, und weil fid), aus der Befchreibung Der Sage des. Ortes, nicht ohne 
Grund fchliegen läßt, daß das Gefechte nicht weit von der Inſel der Batavier vorgefals 
238. len ſey. Maximinus ward, als er Aquileja in der Sandfchaft Sriuli, die, io unter 
—Venetianiſcher Oberherrſchaft ſtehet +), belagerte, von dem Kriegsvolfe, welches er gegen 
den Pupienus und Dalbinus anführere, zugleich nebft dem jungen Wiariminus, feis 
_ nem Sohne und Neichsgenoffen , umgebracht s), IE med 

| Dieſe beiden waren von dem NRömifchen Rathe zu Kaifern erfläret worden, und 
Die Deutſche Pupienus, welchen des Maximinus Kriegsheer fo gleich erfannte, führete daffelbe mit 
Zeibwade ſich nady Rom. Ee und Balbinus erwähleten aus den Deutſchen Hülfsrruppen, auf 
rad — welche fie ſich vornehmlich verlaſſen konnten, eine Leibwache. Allein hierüber ward die ges — 
bie Ermors Wöhnliche Leibwache fehe-unwillig, welche es ſchon febr verdroß, daß der Kath, ohne fie 
dung derKai- zu fragen, den Pupienus und Balbinus zur Faiferlichen Würde erhoben hatte 1). Sie 
ferPupienus befchloffen alfo diefe Fürften aus dem Wege zu räumen, Aber es zeigete fid) hiezu in lane 
und Balbis ger Zeit Feine Gelegenheit, weil fie beftändig von ihrer Deutfchen Leibwache begleitet ours 
nus zulaffen. Den, Der aıfte des Brachmonats, an welchem die Capitolinifhen Spiele zu Rom ge 
halten wurden, ward endlich zur Ausführung diefer ſchaͤndlichen That beftimmt. Die 
meiften Hofleute waren anderwaͤrts befdjäffriget, und die Kaifer befanden fic) allein in dem 
Pallafte unter der Wache ihrer getreuen Deutfchen , die fich jedoch) zu diefer Zeit entree 
der alle, oder größeftentheils, bey Dem Balbinus aufbielten. So bald das Römifche 
Kriegsvolf fih um den Pallaft verfammlete, befam Dupienus davon Nachricht, und 
fandte, weil er etwas böfes vermuthete, zu dem Balbinus nad) den Deutfchen, ohne 
deren Benftand , wie er fab, der Aufruhr nicht geftifler werden koͤnnte. Allein, weil Bal⸗ 
binus feinem Reichsgenoſſen felbft nicht trauete; fo behielt er die Deutſchen bey ſich. 
Und unterdeffen, da die Kaifer darüber mit einander zanketen, wurden fie unverfehens 
von den Nömifden Soldaten überfallen, nackt ausgezogen, und mitten durch die Stade 


| nad) 
q) Heropvıan, Libr. VII. Cap, 2, +) Die Stadt Aguilefa aber nebft ihrem: 
r) J. CArırorını Maximini duo, Cap. Gebiete gehöret dem Haufe Befterreih,. 


12 et 13. t) HERODIAN, Libr, VII, Cap. ıo, etLibs, 
s) Eurrop. Libr, IX. Cap. 5. VII. Cap. 7, & a * 
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nach dem Sagerpläge gefchleppt. Die Deutſchen waren inzwifchen im Anzuge, um ihre 
Fuͤrſten zu enefegen, Allein fie fanden fie bereits ermordet „ und den jungen Bordian zum 
Kaifer ausgerufen, ehe fie noch etwas zu ihrer Rettung unternehmen Fonnten. Sie begae 
ben fich darauf, weil fie Fein unnüges Gefechte anfangen wollten, zur Stadt hinaus, und 
zu den Deutfchen Hülfsvölkern v). — ed 

Es ward nunmehr in dem Roͤmiſchen Reiche eine vechte Gewohnheit daraus, daß 
die Soldaten die Kaifer umbrachten, und neue nad) ihrem Gefallen erwaͤhleten. Ja es 
ward. fo gar von den’befonderen Kriegsheeren in den Provinzen immer ein. Kaifer gegen den 
andern aufgeworfen , und zwar in fo geoBer Anzahl, daß unter des Valerianus und Gal⸗ 


VI. 


Gelegenheit 
su den Ein⸗ 
allen der 
Franken in 


lienus Regierung, ihrer mehr als dreyßig, die insgemein unter dem Namen der dreyßig Batavia. 


Tyrannen erwaͤhnet werden. w), entſtanden, und einige fruͤher, andere ſpaͤter wieder vers 
ſchwunden ſeyn. Unterdeſſen wurden Die meiften eine geraume Zeit von den unter ihrem 
Befehle ftehenden Kriegsvölfern , unterftüger „und haben nicht anders, als durch Gewalt 
bezwungen werden koͤnnen. Man kann leicht ‚erachten , daß die Kräfte des Reiches hie— 
durch gewaltig. geſchwaͤchet worden ſeyn. Dieſes gab verſchiedenen wilden. Völkern , die 
von den Römern Barbaren genannt: wurden, Anlaß die Grenzen des Reichs an verſchie— 
benen Orten zu beunruhigen. Der erfte Einbruch traf die Roͤmiſchen Provinzen, und ine 
fonderheie Ballien , welches von den Deutfchen uͤberſchwemmet und jaͤmmerlich verwuͤſtet 
ward. Bey diefer Gelegenheit find auch, vieler Meynung nad) x), bie Sranfen (4) in 
len no: ” BA oe — die 
0) HERODIAN. „Libr, VIJL Cap. 8. Jui: . w) Teesete, Pottiow. Trigint. Ty- 
CapiroLını Maximus et Balbinus, Cap, rann. initio. * a ae 
14. P. 156. VERRE [IE TSOERRIUNOR 4 x) MoNrTfFAUCoON Monum, de la Mö- 
ent 24 harchie Francgoife, ‘Tom. p: 4. 4 


(4) € ift, unferm Ermeffert nac) ungewiß, woher die Franken gekommen fepn, als fie fich 
an dem Rheine niedergelaffen haben. Einige Sränkifche Schriftifeler feiten ihren Urfprung 
port den Trojanern her. Aımoın.de Geft. Francor. Libr. I. Cap. rer 2» Andere behaupten 


mit ſcheinbareren Gründen, daß die Franken aus Pannonien oder Ungarn bergefommen ſeyn. 


GrEBoR. Tumor, Libr. IL: Cap: 9, Danren Hift, de France, Pref. Hift.-Att I. p.LXXXV. 
Allein fo dann fraget man wie es zunegangen fey, Daf Strabo, Plinius, Pomponius Miele, 
Tacitus und Prolomäus in ihren Befchreibungen der alten Deutichen Bölfer mit Feinem Worte 
der Franken gedacht haben? lim diefen Zwelfelsknoten aufzulófen, baben einige gemuthmaßer, 
daß fie zur Zeit diefer Schriftſteller, unter einem oder mehreren anderen Namen, bekannt gewed 
fen ſeyn. Ussom. — Rer, Frific. Lib. I: p, 10. Andere halten die Franken fur die alten 
_ Eaninefatér, und noch andere für die alten Sicambrer.- Man findet auch fo. gar bey den 
Schriftſtellern des vierten und fünften Jahrhunderts die Salier, Sicambrer, Bructerer, 
Attuarier und andere Völker, als befondere Arten der. Scanken augemerkt. AMMıAN. MARS 

CELLIN. Libr. XVII. Cap. &. p. 186. Libt. XX, Cap. ıo. p.279. Sur’rirıus ALEXANDER 

apud GREGOR. Turo_. Libr. IT. Cap. 9 CtAUDIAN, in L Conful. Stilicon, Libr. IL. 

VL. aan. faq. Uns fcheinet demnach die Meynung derjenigen am gegründeteffen, welche dafür 

halten, daß die Franken ein, Volk fepny das fich aud verſchiedenen Deutſchen Voͤlkern zufants 

men ‚gefellet bat, Diefe Bölfer, welche in den ältefken Zeiten in Deutschland, enfeit des 

Rheines, wohneten, feheinen fich. in dem dritten Sabrhunderte mit einaiider verbunden, und 

von da an den. allgemeinen Namen Franken oder Sreye, unter, welchem fie nachgehends in 
Gallien eingefallen find, empfangen zu haben. Die Folge diefer Hiftorie wird den Leſer wie 

ich hoffe, in Diefen Gedanken beffarfen. Man fehe indeffen von diefem.allen Cruver, Germ, 

_ antig. Libr, III. Cap.20. p. 583. Nic, Vısnerıı de Orig, Veter. Francor. p. 135, 136. RD 
u 


6 Die Gefchichte der vereinigten Niederlande. 


die Ynfel der Batavier gefallen, Wenigſtens ift fo viel gewiß, daß ungefähr dreyßig 
Yabre hernach fchon verfchiedene Fränfifche Völker die Ynfel im Befige gehabt haben y), 
aud) darinn viele Jahre hindurch geblieben find, Und ob man gleich die rechte Zeit nebft 
den Umftänden ihres Einfalles nicht weiß, fo läßt fid) doch aus dem, was man bie und 
da angezeichnet findet, fehließen, bey welcher Gelegenheit folches geſchehen fer. Hier iſt 
dasjenige, was ic) davon habe ausfindig machen koͤnnen. 
Nachdem Dalerianus in einer Schlacht mit dem Könige ber Perfer, Sapor, 
Des Gallier gefangen worden war, fo blieb die Regierung in den Händen feines Sohnes Ballienus, 
nus Züge ges welcher, als ein in den Wollüften erfoffener und von Natur tvâger Prinz, zu nichts weni⸗ 
Ni die Deut ger, als dazu, gefchieft war. Es war demnach fein Wunder, daß fich allenthalben Ges 
f — genkaiſer aufwarfen, und daß eine Provinz nad) ber andern von ihm abfiel; von welchen 
— Unfällen er jedoch die erfte Zeitung ſcherzend anzuhören pflegte z).. So wenig madte er 
fid) aus dem Wohlftande des Reichs. Als D 
Provinzen zog, batte Gallienus den Entfchluß gefaßt die an dem Rheine wohnenden 
Gallifden Voͤlker, unter welche, wie es fdjeinet, man auch die Batavier rechnen muß, 
gegen die überrheinifchen Deurfchen, bie beftändig in ihre Sânder einfielen und ihnen 
viele Drangfalen anthaten, zu beſchuͤtzen. Nachdem er an dem Rheine angefommen 
war, hatte er aud) zuweilen das Glück gehabt den Deutfchen den Uebergang über ben 
Fluß mit Gewalt zu vermehren. Allein ba er feine Mache zu Flein befand, um gegen die 
große Menge der Deutfchen eine Schlacht zu wagen, fo harte er fid) genöthiger gefehen 


mit einigen ihrer Könige ein Buͤndniß zu machen, da er Indeffen Die andern durch Dive 


hungen von ihren Zügen über den Rhein abzufchreden ſuchte zz), Es ift zu vermuthen, 
daß den Deutfchen, mittelft diefes Bindniffes, einige Sander in Ballien, und vielleicht 
in der Ynfel der Batavier, oder in dem Theile der feften Küfte von Ballien, welche 
diefe befaßen, abgetreten worden fen, und daß fie fich Dagegen verbindlich gemacht haben 
feine weitere Einfälle in die Roͤmiſchen Provinzen zu thun, und den Römern mit den 
Waffen benzuftehen. So viel hatte Ballienus nod in dem Anfange feiner Regierung 
ausrichten koͤnnen; weit weniger that er, als ihm das Kaiſerthum allein in die Hände gee 
fallen war. Die Starthalterfchaft über Gallien und: die überrheinifchen Grenzen des 
Keichs war ſchon von dem Kaifer Dalerianus dem Junius Poftbumus aufgerragen, 
einem Manne von geringer Herkunft, der aber ſtandhaft und tapfer von Gemürhe, und in 
feinem ganzen Betragen vortrefflich war a), Gallienus, der mit feinem Krlegsheere 
Ballien verließ, um einem Haufen Darbaren, die in dem Anzuge nad) Kom begriffen 
waren, entgegen zu geben, ließ feinen jungen —*— Saloninus in der Provinz, um, 
unter des Poftbumus Aufficht, die Regierung In feinem Namen zu fiihren b). 


vn. Die Gallier indeffen, welde unmillig waren, daß ein Kind über fie berrfchen 
Des Pofibus follte, und aus diefer und anderen Urfachen den Gallienus hafleren, trugen eine —* 
groͤßere 


y) EuMENiJ Paneg. Conftant, Aug. C5,n3. a) Tresernıı PorrioNis Triginta 

z) TrEBELL, Portion. Gallieni duo, Tyranni in Pofthumio, p. 258, 259. Evrrop 
Cap. VI. p. 200, Libr. IX, Cap. 6. 

zz) Zosimus Libr, I. Cap. 30. b) ZOsımvs Libr, I, Cap, 37. p. 61, 6. 


Du Chefne, Tom. I. Hermannı Com. Nusnarıı de Origine er Sedib. prife. Francor. 
p. 172. ALTiNG, Germ. infer, P.T. p.68, L’ Abbé Du Bos Hift, Critique de l’ Etabliffement 
de la Monarchie Frangeife, Livre I. Chap. 16, und andere. : 


alerianus nad) ben morgenlândifden 
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größere Siebe zudem Poſthumus, der alles fo machte, wie fie es gerne haben wollten, 
. Snfonderheit erwarb er ihre Gunft dadurch, daß er die Deurfchen Völker vertrieb, welche 


bald nach dem Abzuge des Gallienus wiederum, wie es feheinet, in Gallien Einfälle 


mus Bets 
‚richtungen 
am Abeine. 


gethan haben. Dieſe hatte er zurückgefchlagen, und die vorige Sicherheit und Ruhe in 


dem Meitheroieder hergeſtellt ec). Gleichwie er fih nun auf die Gunft des Bolfes, und 
auf die unter ihm ftehende Truppen verließ ; alfo belagerte er den jungen Seloninus 
zu Agrippina einer großen Stadt an dem Rheine, die iso Côlln heißt, und that die 
Erklärung, daß er. die Belagerung nicht eher aufpeben würde, als bis ihm der Yüngling 


ausgeliefert worden wäre, Die Befagung ward in Furzem dazu gezwungen. Saloninus 


und der Befehlshaber feiner Leibwahe Sylvanus wurden dem Poftbumus übergeben, 


und beide auf feinen Befehl Hingerichtet d), Andere behaupten jedoch, daß die Ballier 
den Saloninus umgebracht haben e). 

weer veer Poftbumus ward hierauf zum Kaifer ausgerufen, und in ganz Gallien dafuͤr 
erfannt, Als Hallienus die Zeitung befam, daß Gallien verlohren wäre ; fo feherzere 
er, nad) feiner Gewohnheit ‚darüber und fagte lachend: Kann denn die Stadt obne 


- die, Atrebatiſchen Roͤ ke *) nicht befteben f)? Welches hier infonderheit angemerke 


zu werden verdienet, um zu zeigen, daß die Weberer der Wollenzeuge fchon damals hier zu 


ande im Schwange geweſen fen (5), und daß die Atrebater, welde um Arras in 
Artois wobneten, Röcke verfertiger haben, welche zu Rom berühmt gewefen find. Man 


’ 


‚auch anderwärts von einer Gattung Atvebatifdjer Röcke **), die in den Schaufpielen 


= 


gebraucht wurden g). 


Gallienus brachte jedoch unverzüglich ein Rriegsheer gegen den Poftbumus zu 
Felde : allein diefer ward von den Celten oder Balliern und den Franken, die vermuth⸗ 
lich nun ſchon die Inſel der Batavier, oder etwas mehr im Befiß batten, fo reulich unterz 
ftüser, daß, wenn der Kaifer gleich einige Borrheite über ihn erhielt h), er ihn jedoch 
nicht zum Gehorfam bringen Fonnte. Ja er wußte fih, weldes zu diefer Zeit etwas felt= 
fames woar, fieben, andere i) fagen, geben Jahre lang in der angenommenen Würde zu er 
halten. Waͤrend foldjer Zeit hat er auf barbarifchem, d. i. überrheinifchem Grund und 
Boden verfchiedene Sagerpläße gebauet k). Endlich ward ihm nach diefem allen von 
dem Lollianus das Berderben zubereitet. Diefer wußte ſich die den Galliern befonders 
eigene Siebe zur Veränderung 1) fo wohl zu Mugen zu machen, dag Poſthumus von ei- 


nem 
c) TREBELL. Pour, Triginta Tyranni  *) Saga. **) Birri. 
in Pofthumio, p. 258. h) TREBELL. Porrron. Gallieni duo, 
..d) Zosimus Libr. I. Cap. 38. Cap. VII. p. zor. et Vi&orin. p. 264. 


e) TREBELL. PoLL.inPofthumio, p. 259. i) EUTROP, Libr. IX. Cap. 9. 
f) TREBELL. POLLION, Gallieni duo, Ki 
Cap. 6. p. 200. | k) el REBELL. POLL, Triginta Tyranni, 
g) FLAV. Vorıscı Carinus, Cap. zo, ** Lolliano, p. 261. | 
pP: 861, | ER h TREBELL, POLL. in Pofthumio, p. 259. 


(5) DR Sallifchen Wollenzeuge waren in Rom fehon viel eher bekannt Strabo hat (Libr. 
IV, p. 301. B.) bereits angemerft, man habe in Gallien fo viele Schaafe gehabt, daß nicht als 
fein Rom, fondern auch ein großer Zheil von Italien mit Gallifchen Sagis oder Roͤcken vers 
ſehen worden ey. , 


I. Theil. N 
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„nem gewiffen Dictorinus aus dem Wege geraͤumet und oen —F Kaiſerthum aufgeta 
en ward. ziee 
5 Allein fo bald die überrheinifchen Deuefchen von. 9— Tode des Poftbumus 
Nachricht befommen hatten, fo nahmen fie nicht allein die von ihm auf ihrem Grunde und 
Boden gebauete Feflungen weg, und verbrannten fie m), fondern fie gingen auch ploͤtzlich über 
den Khein, thaten einen Einfall in Sallien, und eroberten bey fechzig Städten). Lollias 
nus hat nachgehends einige diefer Städte wieder in den: vorigen Stand gefeget ‚auch die 
von dem Poſthumus vormals angelegte Feftungen wieder, aufgebauet. Allein nicht lans 
ge hernach ward er von dem Rriegsvolfe umgebracht, und ihn folgete Dictorinus, welcher 
den Poſthumus des Lebens beraubet hatte, und darauf Tetricus und, einige-andere, Und 
wofern nicht dieſe aufgeworfene Raifer die verfallene Sachen der Roͤmer einiger Maaßen 
wieder hergeftellet hätten, fo würden die Deutſchen ſich alles desjenigen , was die Römer 


bier beſaßen, bemächtiger, und ihrer gefürchteter Herrſchaft i in biefen — noch weit 


eher, als fie thaten, ein Ende gemacht haben, o). ar 
Um diefe Zeit muß es gefchehen feyn, daß Aurelianus, welcher: nachgehends Rab 


IX. fer ward, ißo aber nur Befehlshaber über die fechfte Sallicanifche $egion war, den Stanz 


zurelienns Ben, welde ganz Ballien verheereten, bey Waguntiacum ‚eine Schlappe beybrachte, 


ubermindet 


die Sranken, Woben fieben hundert derfelben niedergemacht und drey hundert gefangen wurden, welche er 


öffentlich als Sklaven verfaufen ließ p). Er hat aud) nachgehends gegen die Sueven, 
Ssrmaten und andere Bölker glückliche Kriege gefuͤhret q) ; von * feinen Kriegs⸗ 


RR folgendes bied gefungen ward : — 3 
Mille Francos, mille Sarinafak femel occidimus: ij, — = be — 
Mille, mille, mille, mille, mille Perſas quaerimus > 2 ol} ae N 


Als Tacitus zu der Faifeelichen Würde erhoben ward, waren bie — 
275. wieder über den Rhein, die Grenzſcheidung des Roͤmiſchen Reichs gekommen, und hat⸗ 


ten ſich vieler feſten, beruͤhmten, reichen und mächtigen Städte bemeiftert s),: Und man 
findet eine Erzählung, daß, nachdem Diefer Kaifer und fein Bruder todt waren, die Wahr: 
fager vorherverfündiget haben follen, daß nach taufend Jahren ein Fürft aus ihrem Gee” 
fchlechte aufftehen und die Franken und Alemannen , die wahrfcheinlicher Weife die, - 


vorgedachten Einfälle gethan hatten, nach den Römifchen Gefegen beherrfchen würde t). 

Dies führe ich. nur an, um zu zeigen, daß die Deutfchen zu Diefer Zeit nod) bey weiten 
nicht unter das Romiſche Vod) gebracht gemefen feyn, 

Wir haben ſchon angemerket, daß ſie gleich nach des Poſthumus Tode fich ei- 

nes großen Sandftriches in Ballien bemächtiget hatten, welcher ihnen von dem Lollianus 

_mur zum Theile wieder abgenommen war. Probus unternahm alfo, —— er die Re⸗ 


gierung 


m) TREBELL. PoLLı,inLolliano, p.25t. 9 Id. Cap. 18. p. 455. Cap. 33. p. 494. Cap. 


n) FLAvıı VorPisci Probus Imp, Cap. 35. p. 509. 
19 p. 661. r) Id. Cap: 7. p- 433. Br. 


©) TREBELL. PorrL1o in Lolliano, p. s) Fr. VoPISCUS in Tacito, 22 


261, 262. in Vidtorino, p. 264. 599 
p) FLAVIUS VoPiscus in Aureliano, t) Id, in Floriano, Cap. 2. P. 622, 


Cap, 7. p. 432. 
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gierung angetreten batte, fo gleich einen Zug gegen die Deutfchen, und begab fid) in ei⸗ 
gener Perſon nach dem Kheine v). Er war fo glücklich, daß er fechzig anfehnliche Städte, 
welche die Deurfchen in Beſitz genommen hatten, wieder eroberte; er jagte ihnen auch die 
5 Beute ab, welche fie in Ballten gemacht hatten, und durd) welche fie reich und uͤbermuͤthig 
; geworden waren. Man glaubet, daß in verfchiedenen Gefechten bey nahe viermal hundert * 
taufend Deutfchen,, die fid) auf Römifchen Grunde und Boden, längft dem Ufer des 
Rbeins, ja bin und wieder in ganz Gallien niedergelaffen hatten, um das $eben gefoms 
men feyn w) 5 ‚welches jedoch ziemlich unglaublich fcheine. Die übrigen wurden theils 
über die Elbe und den Yieckar getrieben, und theils ließen fie fid) mit Erlaubniß des 
Kaifers, in Gallien, oder längft den beiden Ufern des Rheins, nieder x). Bes | 
eee Diefes Iegtere gefchab auch von den Franken, welde, wenigftens feit diefer Zeit, X. 
als beftändige Einwohner der an dem Rheinſtrome gegen die Seefüfte liegenden Sänder, und zi Sranten 
ber Bataviſchen Inſel in den Gefchichtbüchern angeführer werden (6). Ob fie ſich hier zuvor, befinbice 
mit Bewilligung der Batavier, niedergelaffen, oder ob fie die hiefigen Landeseinwohner mit ——— 
Gewalt gezwungen haben, ihnen Wohnungen und Aecker abzutreten, läßt ſich nicht zuver⸗ an dem beta 
laͤſſig ſagen. en RN, ne und in der 
oet on Diefes weißiman, daß die Franken, welche von dem Probus in ihren Moräften Intel der 
überfallen und gefchlagen wurden y), genòthiget worden find um Frieden, und zugleich Batavier. 
dieſes zu bitten, daß ihnen ein Theil des von ihnen eingenommenen Landes zur Wohnung 
eingeräumet werden mògte. Beides ward ihnen von dem Kaifer zugeftanden z), und er 
bedung fid), nach der Gewohnheit der Römer, von ihnen aus, daß fie ihm im Kriege dis 277. 
nen follten. Es wird von einigen erzähler, daß er ihnen febr ſcharf befohlen Habe gegen — 
ihre befonderen Feinde nicht die Waffen zu gebrauchen, fondern fich, wenn fie angegriffen würz 
den, bloß auf den Schug der Koͤmer zu verlaſſen. Allein nady anderen Schrifeftellern 
fcheinet es, daß dieſes fonft nicht habe gefchehen Fönnen, als nachdem man die Grenzen des 
Reichs weiter gerückt, und ganz Deutſchland zu einer Roͤmiſchen Provinz gemacht haben 
würde a), welches, wie wir zuvor angemerfet haben, zu Diefer Zeit noch bey weiten nicht 
geſchehen war. Nachdem alfo die Franken Aecker, Scheunen und Wohnungen in der 
Batavifchen Inſel uno dort herum befommen hatten, fo begaben fie fich zur Ruhe. Pros 
bus bauete Römifche Städte und Feftungen auf dem barbarifchen over übercheinifchen 
Grunde und Boden, in welche er Kriegsvolk legte, und demfelben einige Uecker zum Une 





2 terhalte 
v) ZOSıMUS Libr. I. Cap. 67. z) ZosıMm. Libr.I. Cap. 71, p. 116. 
w) FLAvıı VorPiscr Probus Imp. Cap.ız, r 
x) Idem, ibid. a) Fr, Vorıscı Probus, Cap. 14. p 663, 


y) ZosımusLibr. I. Cap. 68. p. 109. FL. . 665. 
Vorıscı Probus Imp. Cap 12, p. 658. 


6) Im Peusingers Reifekarte, welches Werk man aus dem fünften Sahrbundert her zu feyn 
glaubt, werden die Scanken längft dem vechten Ufer ded Rbeins gegen die Gee gefest. Der 
Lobredrer Kumenius, wenn er von demjenigen fpricht, was zu feiner Zeit gefchehen iff, bezeu⸗ 
get (Panegyr. Conftantin. Aug. Cap. 5. n, 3.) Daf Batavien vor dem Ende des dritten Jahrhun⸗ 
derts von verfihiedenen Fraͤnkiſchen Völkern bewobnet gewefen fep. Nachher find fie zwar ein: 
mal wieder vertrieben worden: allein fte haben die vorigen Wohnungen mehr, als eimal, wies 
derum eingenommen, wie die Folge diefer Diftorie lehren wird... Man fehe indeffen Zosım, 
Libr. III, Cap, 6. und PROCOP, de Bello Goth. Libr. I. Cap. 12. 
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terhalte anwies. Dieſes Kriegsvolk beftund zwar gröfieften Theils aus Römern ; “aber 
Probus vertheilete unter jede Legion, welche zu Beſchuͤtzung der Keichsgrenzengebrauche 
ward, fünf oder fechs hundert Deutfche Soldaten, deren bis fechszehen taufend in feine Diens 
fie getreten waren b). Die Batavier mußten fid) dasjenige gefallen laffen, was die Roͤ⸗ 


mer, ihre alten Bundsgenoffen, mit ihren Laͤndern vornahmen, vermuthlich aus Furcht: 


ſchwererer Bedruͤckungen, welde fie fonft von den Franken zu erwarten gehabt haben wuͤr⸗ 
Den. Nachdem Probus die Sachen in Gallien wieder: hergeftellet hatte, ſo gab et. 
Dem Mathe von feinen Verrichtungen in einem Briefe: Nachricht, welchen wie, weil er vers 
fihiedene merkwürdige Sachen enthält, dem Lefer hier mittheiten wollen. 0. 0 5 

„Ich danke den unfterblichen Göttern, Ihr Herren des: Raths, daß fie eure guͤn⸗ 
„ftige Meynung von mir beftättiget haben. Ganz; Deutfchland ift; fo weit es fid) erſtreckt, 
„bezwungen. Pleun Könige verfchiedener Bölfer haben: ſich demüchig vor: meine Füße, 
‚oder vielmehr. vor die eurigen: niedergeworfen.“ Alle Barbaren pflügen nun für euch, 
„ſie faen für euch, und ftreiten zu eurem Beſten gegen die inländifchen Voͤlker. Verordnet 
„alfo, nad) eurer Gewohnheit, ein öffentliches Dankfeſt. Viermal hundert faufend Feinde 
„find erfchlagen worden. Man hat uns fechszehen taufend bewaffnete Kriegsleute zu un- 
„ferem Dienfte angebothen. - Siebenzig anfehnliche Städte find den Feinden aus ben 
„Händen geriffen, und ganz Gallien ift-befreyer worden. Die goldenen Kronen; welche 
„mie von allen Gallifchen Städten uͤberreichet worden find, fende ich euch. Weihet dieſel⸗ 
„ben dem gütigen und großen Jupiter, und andern unfterblicyen Göftern und Goͤttinnen/ 
„als euren Schußgeiftern, zum Geſchenke. Die Beute ift, nebft einer anderen und größer 
sven, als uns geraubet war, wieder gewonnen. … Die Gallifchen Uecker werden mit barba- 
„rischen Ochfen-gepflüget, und unfere neue Anbauer gebrauchen die Laſtthiere der Deuts 
„feben. Das Vieh verfchiedener Bölfer wird zu unferer Nahrung aufgezogen.  Anfere 


Reiterey wird aus den Deutfchen Weiden veichlid mit Pferden verfehen. Unſere Scheus 


„sen find mit fremdem Getraide angefüllet: (7). Was verlangen ihr. mehr ? Wir befisen 
„alle das ihrige, und haben ihnen nichts mehr als den bloßen Grund und Boden übrig ges 
„laſſen. Wir hatten befchloffen einen neuen Statthalter über Deurfchland: zu feßen ; 
„wir haben es aber fo lange aufgeſchoben, bis mir unfere fernere Wünfche erfüllee fehen 
„werden; und wir glauben, daß folches geſchehen und die göttliche Borfehung unfere Waf: 
„fen fernerhin feegnen werde c).>+ - en u EREN 


ob⸗ 
——— ER Ann Cap. 14. p. 662, _ ce) Fr, VOPI s c1 Probus Imp. Cap. 15. Pe 
665. 


663. - 

en) Die Römer waren fehr eifrig bemühet die Deutfchen Völker dahin zu bringen, daß fie zu 
ihrem Gebrauche, Vieh aufzogen-und die Aecker befäeten , und fie ſahen es als etwas febr hr 
wuͤrdiges an, wenn fie dag eine oder andere Bolk dazu hatten zwingen Fönnen. Vid. in primo 
Conful. Stiliconis Libr, I. vf. 200. Die erhellet auch deutlich aus den Abbildungen einer Gee 
Dáchtnigfaule, welche Kaifer Arcadius ungefabr hundert Sabre hernach, feinem Vater Theo: 
Dofius dem Großen zu Ehren, zu Conftantinopel bat aufrichten laffen. Der gelehrte Mönch 
Anfelmus Bandurius hat davon (Comment, in Antiquit. Conftantin, Libr. I. p. 380. Edit, Ve- 
net. p. 508. Edit. Parif.) in achtzeben Tafeln eine Abzeichnung herausgegeben. Hier fiehet Me 
infonderheit Tab. V. VII und XVI, die Scysben und andere Deutſchen auf dem Belde, bey dem 
MKindvieh, Pferden und Ziegen, abgebildet, J— 
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nr ogleich Fein alter Schrifefteller uns eine Abſchrift von dem Bertrage gelaffen XL 
hat, welcher bey Diefer Gelegenheit mit den Franken und anderen Deutfchen gemacht wor: Urfachen pee 
den iſt; ſo lehret uns dod) diefer Brief, wenn er mit demjenigen, was man weiter bey den Mallhen d a 
Geſchichtſchreibern angemerket findet, verglichen wird, worauf die Staatskunſt der Rs nnd 
mer abgezieler habe. Die Grenzen des Reichs Tiefen weniger Gefahr beunruhiget zu werden, Franken. 
wenn bie Franken ihr Sand gehörig anbaueten, weil fie fodann dasjenige finden Fönnten, was 
ihnen zum Unterhalte nòtbig toar, — Ueberdem follte ihnen der Ackerbau nach der Abficht der 
Roͤmer beftändige Arbeit verfehaffen, und ihnen folglich die Luft nehmen die Länder ihrer 
- Hachbaren durch Einfälle und Streifereyen zu verbeeven. Die Römifchen Soldaten, wel- 
che auf den Grenzen in Befagung lagen, wurden aud) ganz gemädhlich, und mit wenigen 
Koſten aus den 4 efen bee Franken mit Korne, und aus ihren Weiden mit Pferden und 
anderem Viehe verfehen. In den Kriegsheeren bebienten fi die Römer Fränkifcher und 
anderer Deutſcher Hülfstruppen, vermuthlich in der Abficht diefe Friegerifchen Völker ihrer 
ftreitbarften Mannfchafe zu berauben, und fie alfo allmählig außer Stand zu feßen etwas 
rider die Unteethanen des Römifchen Reichs zu unternehmen. Zu eben diefem Ende 
gaben fie auch verfchiedenen Deutfihen Colonien, bie und da, Länder in den Römifchen Pro⸗ 
vingen. in Befig. Bon den vertheilten Kräften eines Volks hatten fie nicht fo viel, als 
wenn diefelben vereiniget wären, zu berichten.  Zumeilen machten fie fich, welches in alten 
Zeiten auch ſchon gefchehen war d), Fein Bedenfen den Frieden von den Deutfchen und 
infonderheit von den Kranken mit Geſchenken zu ecfaufen e), welches beweiſet, daß fie 
Feine Mittel unverfucht laffen wollten, um die Provinzen gegen die Einfälle der Deutfchen 
fiher zu ftellen. Die Franken und andere Deutſchen hatten indeffen auch ihre Urſachen 
ſich mit den Römern auf billige Bedingungen zu vergleichen. Die Fruchtbarkeit Gal. 
liens war gleichwie wir bereits bey einer andern Gelegenheit angemerker haben, ſchon lan⸗ 
ge vorher die vornehmfte Urfache gerwefen, warum die Deutfchen fo oft ihre Wälder und 
Súmpfe f), woo es ihnen niche felten an Getreide, und immer an Weine fehlete g), ver: 
ließen, und einen Ueberfluß davon auf dem andern Ufer des Rheins fuchten, Die Mühe 
und Gefahr, welchshiermit notbwendig verfnüpfe war, vermieden fie, wenn fie fich mit den 
Römern verglichen, weil fie in-dem Sande, welches ihnen abgetreten ward, mancherley Be: 
dürfniffe befamen. Und wenn einige derfelben daſelbſt nicht gebauet wurden, fo Fonnten fie 
ihnen, wie man weiß, daf es mit dem Weine gefchehen ift h),- von ihren Nachbaren zugefüh- 
ret werden. Wen fie in den Mömifden Kriegsheeren dienen mußten , fo, befamen ‚fie 
dadurch Gelegenheit zu anfehnlichen und einträglichen Aemtern zu gelangen. Kurz, wenn 
der Vertrag recht gehalten worden wäre; fo würde er fo wohl den Sranken, als den Roͤ⸗ 
mern vortheilhaft gewefen feyn. 2 
. Probus genoß davon zeitig bie Früchte. Denn als Proculus, der ſich für einen 
| Franken von Herkunft ausgab, von den Lugdunenfern zum Kaifer aufgeworfen, und 
— von dem Probus bis an Die aͤußerſten Grenzen von Gallien getrieben worden war, fo 
ward er, als er Hülfe bey den Kranken fuchte, durch fie verrathen und hernach von dem 
Probus des Sebens bevaubet i). | 
— GPe | N 3 | Nach⸗ 


d) GAESAR de Bello Gall. Libr. I, Cap. 43. g) SIDONII APoLLIN, Carm, II, feu Pa- 
Man fehe auch oben B. II. $. XXVIL ‚… „negyr. Anth. vf, 278. Edit. Sirmond. p 298. 
„© Cr AUDIAN, in prim, Confulat. Stilico- h) Cod, Juftin. Libr. IV, Tit, XLL Leg, ı. 
nis, Libr. I. v. 209, 210, Re te i) Fr. Vorıscı Procnlus, p.' 762. 


_f) Tacır. Hif, Libr, IV. Cap. 73. 
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Nachgehends ward Bonoſus zum Kaiſer aufgeworfen. Allein man findet an⸗ 


gemerket, daß alle Deutſchen lieber dem Probus, als dem Proculus und Bonoſus 
dienen wollten. Probus gewann auch die Gunſt der Gallier dadurch, daß er ihnen 
verſtattete Weinſtoͤcke zu pflanzen k), welches von dem Domitian verbothen war ), 
und weder in Italien, noch in den Provinzen, ohne beſondere Erlaubniß, geſche⸗ 

| hen durfte, ee ter,’ ie ragen 
4 Unterdeffen hielten die Svanten,. welche, wie von ihnen, gemeldet wird, ſich 
XII. nichts daraus machten die verfprochene Treue zu brechen m), den gefchloffenen Vertrag 
Die Santen nicht lange, Die Sage des Landes, worin fie wohneten, macht e8 mahrfcheinlich, daß fie 
ſtecken einige diejenigen Deutfchen gewefen fenn, welde einige Roͤmiſche Schiffe (8), die in dem Abetz 
Ban ne lagen, nod) in der Regierung des Probus, in Brand geſtecket haben nj,» Doch die 
Brand, Fs war mur das wenigſte. Sie bemeijterten fich einer großen Anzahl Schiffe, mit welchen 
Ihre Seezuͤ⸗ fie in See gingen, und durch die Mündung des mittellaͤndiſchen Meeres noch der Stadt 
ge. Tarragona in Spanten fegelten , welche fie mit Gewalt eroberten und’ ganz ausplünder: 
ten 0). Hernach richteten fie ihren Lauf nach Stcilten, wo fie die Stadt Syracuſa ein 


nahmen, und darin erfchrecklich haufeten. Bon hier gingen fie nad) Africa, und fleeiften, . 


wiewohl nicht ungeftraft, längft den Küften von Libyen herum. Sie hatten ihre Abficht 
infonderheit auf Carthago gerichtet, wurden aber Dafelbft. abgewieſen. Nachdem fie fol: 
chergeftalt auf verfchiedenen Küften Landungen gethan hatten, kamen ſie von einem fo: latte 
gen und gefährlichen Zuge, ohne merklichen Berluft gelitten zu haben, glücklich in ihre’ In⸗ 
fel Batavia zurück p). Die Seeräuberey gefiel ihnen indeflen fo wohl, daß fie ſich von 
diefer Zeit an mit den Sachfen (9) vereinigten, und die, Öallifchen Kuͤſten allenthalben 
unficher machten q). | | By na ar 


| Um. dieje Zeit ward Diocletianus von. dem Kriegsvolke zum Raifer erklaren 
XI.  Diefer fandte den Maximianus Herculius, welchem er den Titel Caͤſar beygelege hat⸗ 


Maximians ge, mit einem Heere nady Gallien, um den Aufftand der Sandleute, welche Dagauz 
Züge gegen | & | on 


k) Fr. Vorıscı Probus, Cap, ig. p. 67. 0) EUTROP. Libr. I®Cap.8. AUREL. 
ibidemque Not. CASAUBONI N VICTOR de Caefar, Cap. 39. 


vi iti Cap. 5) p} EUMEN11 Panegyr. Conftant: Caef.C 

1) SuETON. in Domitiano, — 12. ps 99. ibidemque. Not. Zosım, ya 
m) Fr. Vorıscı Proculus, p. 762, Cap. at — | * 
n) Fr. Vorıscı Bonoſus, p. 767. q) EuTRoP. Diit IN Genoa ! 


(8) Luforia fagt Vopifcus in dem Sonofus, p. 767. Die Römer hatten zweyerley Arten 
von Kriegsfchiffen , Liburna und Luforia. Don der evften Art haven wir oben B. II. Cap 24. 
etwas gemeldet; Der andern-Art gedenkt Degetius (de Re militari Libr. II, Cap. ı, et Libr. IV, 
dieſelben nicht, weil die Alten vor ihm Davon nichts gemeldet hatten. _ fera: 

(9) Die Sachfen werden von dem Ptolomâus (Libr. IL. Cap. 11.) über die Elbe an die Nord⸗ 
fee gefeget. Nachher haben fie auch näher gegen den Rhein, an den Grenzen der Franken ges 
wohnet. S.CLUVER. Germ. antiqu. Libr, III. Cap. 21. p. 588. Wir werden fie, meiter ums 
ten, in dem Lande unter FZimewegen antreffen. Im vierten und fünften Jahrhunderte waren 
fie infonderheit wegen ihrer Geeräubereyen berühmt, mobey fie leichte theild von Holze,. tbeils 
von Leder gemachte Fahrzeuge gebrauchten, und damit die Britannifche Gee, ohne fich vor Wet 

ter und Winde zu fürchten, durchkreujeten SıDoN, APOLLINAR. Libr. VIII. Epift, 6, et 
Carm. VL. feu Panegyr. Aviti, vi. 369. In dem folgenden Buche werden wir die Sachſen noch 
näher Fennen lernen. | —— 
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den (10) hießen zu ſtillen, worin er auch fo glücklich war, daß dieſes Volk überwunden, 


und die Ruhe in einem Theile von Ballien wieder hergeftellet ward r). Hernach zog er über 


den Rhein und wollte diefen Fluß nicht länger für die Grenzfcheidung des Roͤmiſchen Reichs 
erkennen, fondern demfelben, wie ein alter Lobredner es ausdrückt, bloß durch feine Waffen 
Grenzen fegen s). Dieſes ift gewiß, daß er verfchiedene überrheinifche Bölfer überwunden 
bat, und zwar die Durgundier (u) und Alemannen durch Hunger, die Chaiboner 
oder Cavioner (12) und Heruler (13) in einem grimmigen Gefechte, aus welchem, 
wie ergähler wird, nicht ein einziger entkommen feyn foll, um die Zeitung von der Nieder 
lage nach Haufe zu bringen t). Es fcheinet, daß diefe Völker in einem duͤrren Sommer 
über ven Rhein gegangen, und in Ballien gefallen feyn, weil gemeldet wird, daß die Bale 
liev, nach) dem von dem Maximian erfochtenen Siege, nicht mehr nöthig gehabt hätten 
ihre Sicherheit in dem ſtarken Anwachfe des Rheinſtroms zu fuchen, oder fich zu fürchten, 
wenn der Fluß durch die Sommerhitze faft ausgetrocfnet war, und fo langfam lief, daß die 
Eleinften Steine, welche durch die Flaven Wellen leicht auf dem Grunde zu fehen waren, daz 
durch nicht einmal fortgetrieben werdeu konnten. Was nod) hinzu gefüger wird, daf Ma⸗ 
ximian alle jenfeit des Jiheines liegende Sander dem Roͤmiſchen Reiche unterwürfig gez 
macht habe v), fdheinet eine Pralerey zu feyn ; und man darf fich hierüber Feinesweges 


. verwundern, da die alten Lobredner von ihm fo gar gefager haben, daß er der erfte gez 


wefen fey, welcher die Nömifchen Fahnen über den Rhein geführer habe w) : gleich als 
wenn man die alten von dem Caͤſar, dem Druſus, dem Bermanicus, dem Crajan 
und anderen über den Rhein gethanen Züge für lauter Fabeln zu halten haͤtte. Jedoch 
n EuTRrRop, Libr; IX, Cap. 20, v) Idem Panegyr, Maximian. Hercul. Cap. 7, 
8) CL, MAMERTINI Panegyr. Maximia- u, 4.7. eiusdemque Genethliacus, Cap. 6. n. 6, 


no Here. Cap. 7. n. 3. 


-t) CL. MAMERTINı Panegyr. Maximia- ° w) Incerti Epithalam. Maximian. et Conftan- 


no Hercul, Cap. 5. et ejusdem Genethliacus, tin, Cap. 8. n. 4. 


Cap. 7. n. 2. 


(ro) D& Eange leitet den Namen Bagauden von dem alten Gallifchen Worte Bagat oder 
Bagad her, welches eine Berfammlung des Volks bedeutet. Gloffarium mediae et infimae La- 
tinitatis, Voc. BAGAUDAE. Voyez aufi L’ABBr Du Bos Hift. Crit, de la Monarchie 
Frangoife Livre II. Ch. 2. p. 282. Edit. d’ Amfterd. i 

(u) Die Burgundier werden von dem Plinius (Libr. IV. Cap. 14.) ein Theil der Vindilen 
oder Wandalen genannt, und follten alfo, dem Anfehen nach, wie diefe in Polen gewohnet has 
ben. Indeſſen ift es gewiß, daß fie nachgehends che fie noch in Gallien gefallen waren, näher 
an dem Rheine, in der Gegend des Mayns gewohnet haben. Orofius fagt fo gar (Libr. VII. 
Cap. 19.) daß fie von dem Drufus und Tiberius bieher verfeget worden waren, und laͤngſt den 
Grenzen fefte Schlöffer (Burgen) gebaset, auch davon den Namen Burgundier, d. i. Burg⸗ 
wobner, befommen hätten. Socrates fegt (Hift. Eeclef. Libr, VIT, Cap. 30.) die Surgundier 
auch über den Rhein, und fagt, daß fie fich meiſtens mit Zimmern, oder Verfertigung allerhand 
Holzwerkes ernährt hätten. ' 

(12) Tacitus (de Morib. Germ, Cap. XL.) feßet ein Bolf jenfeit der Elbe, welches er Avioner 
nennt. Db diefe Die Ehaiboner oder Eavioner feyn, deren Minmertinus gedenkt, ift mir um. 


wiſſend. 


(13) Die Seruler haben in alten Zeiten nach dem Zeugniſſe des Procopius (de Bello Gothico 
Libr. II. Cap. 14.) nordwaͤrts von der Donau gewohnet, und find erſt im ſechſten Jahrhundert 
nach den fudlichen Gegenden diefes Fluffes verfeger worden. Wir werden dieſes Volk, bald nebſt 
den Bataviern in den Römifchen Kriegsheeren antreffen. | | 


einige Deutz 


ſche Voͤlker. 
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dieſes iſt etwas gewiſſer, daß er die Franken in dieſem Zuge uͤberwunden, ind ihren See⸗ 
raͤubereyen Einhalt gethan habe x). Er zwang fie fo gar, daß fie nebſt ihrem Rönige: 
ibn um Frieden bitten mußten yv). Vermuthlich ift diefer König Damals von (bau in fei 
ner Herrſchaft beftättiget worden. _ Zum wenigiten wird. Deutlich genug gemeldet; daß 
‘Varimtan über einige und andere überwundene und ganz bejwungene Völker Könige geſe⸗ 
Get, oder Die bereits eingefesten in ihrer Gewalt beftäctiget habe, unter welchen ein gemiffer) 
Eſatech, oder Athech und Genobon oder Henovaudes mir Namen genennet wer⸗ 
den z). Bon diefem legteren meldet dev Berfaffer der Trierifchen Jahrbücher, daß er über: 
die Franken, die fich in Batavia niedergelaffen harten, vegieret habe va): Maximian 
verſetzte ferner einige Franken ín die-entwòlferten Länder der LTervier und: Trepiver, wo. 
ihnen Aecker, um diefelben zu bauen, eingeräumet wurden, und fie fich dagegen verbindlich 
machten, nad) den Nömifchen Gefegen zu leben b), — Das ganze Volk ward zugleich von: 
der Freundfchaft der Roͤmer verfichert, wofern es fich nur ruhig halten und nicht mehr. 
über die Flüffe gehen würde, um in die Roͤmiſchen Provinzen Einfälle zu thun c). 
Jedoch verließen ſich die Roͤmer fo wenig auf den: mit. den Franken geſchloſſe⸗ 
XIV. nen Vertrag, daß fie beftändig ein. wachfames Auge auf die Fränkifcheniund Saͤchſiſchen 
Des Cerau⸗ Seeräuber hatten, welche ſich bald wieder, auf dem Meere fehen ließen. Die-Auffiche, 
en —— uͤber die Galliſche Seekuͤſte, welche von ihren Streifereyen am meiſten litte, ward dem Ca⸗ 
jd der vaufius, einem gebohrnen Menapier d) von geringer Herkunft e) aufgetvagen. Er 
Frautiſchen war Hofmeifter des Conſtantius Chlorus f) gewefen, welcher nachher zum Caͤſar er⸗ 
und Sachſi⸗ Eläret worden ift, und fic) im Kriege fehr berühmt gemacht bat. |; Carauſius begab fid), 
fiben Seer nad) Befforiacum, oder Boulogne, und vertolgete von dort mit der Florte, über welche 
vâuber. er den Befehl führete, die Srepbeuter dergeftalt, daß er von Zeit zu Zeit viele ihrer € gij 
fe wegnahm und eine ungemeine Beute machte g), Allein an ftart daß er folche den Gal 
liern, welchen fie geraubet war, hätte wiedergeben, oder fie den Kaifern überfenden ſol⸗ 
fen, bereicherte ev fich felbft Damit. Ja man hielt ihn im Verdachte, daß er. die Seeräu- 
ber ungehindert habe auslaufen laſſen, damit er fie, wenn fie mit einem großen Raube zus 
rück £ämen, auffangen, und fid) die in den Provinzen des Neichs erbeuteten Güter zueig= 
nen fönnte h). Gleichwie nun ein folches Betragen den Einwohnern: in Gallien ſehr 
nachtheilig war ; alſo mußte es aud) dem Maximian, weldjer die Regierung über die 
fen Theil des Reichs auf fich genommen hatte, nothwendig ſehr mißfallen. Er ertheilete 
Daher den Befehl den Carauſius aus dem Wege zu räumen i), Allein fo bald derſelbe 
davon Nachricht bekam, fo bevedete er den Benobon, melcher, wie wir Furz zuvor anges 
merket haben, damals über die Franken in Batavia regierefe, das mit dem Maximian 
errichtete Bündnis zu brechen, und ihm mit Volke und anderen Bedürfniffen beyzuſte⸗ 


k ben, . 
x) CL, MAMERTINI Genethliacus Maxi- €) Incerti Epithalam, Maximian, et Conitan. 
mian, Hercul. Cap. 7. n. 2. tin. Cap. 8. n. 5. — 
y) Cr. MAMERTINI Genethliac. Maximian, d) AUREL. VICTOR de Cacfarib, Cap. 39. 
Hercul. Cap. 5. n. 4. e) EUTROPIUS Libr IX Cap. an 
z) CL. MAMERTIN. Panegyr. Maximian, f) EUMENIL Panegyr. Conftant, Cap. * 
Hercul. Cap. ı0. n. 3. 3. change hi 
a) BROWERt Annal, Trevir. Tom. I. p. g) AUREL. VICTOR de Caefarib, Cap. 39, 
198. h) EUTROP, Libr, IX, Cap an << 


b) EUMENI1 Panegyr, Conftant. Caeſ. Cap. i) Id, ibid, 
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hen k). Nachdem er fid) folchergeftalt: verſtaͤrket und alle vorhandene Schiffe wegge⸗ 


nHaommen batte, ſo ging er von Boulogne nad) Britannien heruͤber, wo er ſich bald her⸗ 
nad) zum Kaiſer erklaͤren 1), aud) zum Beweiſe feiner neuen Wuͤrde einige Muͤnzen prâ- 


gen ließ m). 
x a4 J die Zeitung hievon nach Rom fam, befand Diocletian für gut den Ma⸗ 
ximian, welcher bisher nur den Titel Caͤſar gehabt hatte, zu ſeinem Reichsgenoſſen zu ers 
klaͤren, und zugleich dem Conſtantius Chlorus, und Cajus Galerius Maximianus 
den Ehrennamen Câfar beyzulegen und fie. zu Nachfolgern im Kaiſerthum zu beſtimmen. 
Gleich hierauf ließ Conſtantius Chlorus ſich angelegen ſeyn den Carauſius und die 
Franken, welche mit ihm im Buͤndniſſe ſtunden, zum Gehorſam zu bringen n). Er bez 
gab ſich zu Schiffe, und machte ſich erſt von Boulogne Meiſter, welche Stadt Carau⸗ 
ſius vor feinem Abzuge mit Kriegsvolke von feinem Anhange beſetzt gelaſſen hatte o). 
Mittlerweile aber, da er zu Ausruͤſtung einer maͤchtigen Flotte Anſtalten machte, ging er 
nad) Batavia, welches damals verſchiedene Fraͤnkiſche Voͤlker inne haften: p), die über. 
‚dem auch noch andere an dem: linken Ufer des Rheins liegende Laͤnder bewohneten q). 
Das Bindniß ihres Königes Genobon mic dem Caraufius war Urfache genug fie mit 
‚Kriege zu überziehen. : Es fchien wegen der Sage Des Sandes, welches von Seren und Mor 
tâften umgeben und angefüllt, und von großen Flüffen, dem Rheine und der Vaal, durch 
Schnitten war, daf man faum anders, als zu Schiffe mit ihnen würde ſtreiten Fönnen. 
‚Allein die dicken Wälder, in welchen die Franken, wenn fie allein zu Waſſer angegriffen 
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Die Sranken 
in Gallien 
werden von 
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tius Chlorus 
geſchlagen. 


wuͤrden, ſich verbergen konnten, gaben dagegen Bewegungsgruͤnde an die Hand den Krieg 


zu Sande zu fuͤhren r). Nachdem alſo Conſtantius auf der Inſel angekommen war, fo 
ging er den Franken mit ſeinen regulirten Truppen dergeſtalt zu Leibe, daß viele tauſend 
derſelben getoͤdtet, oder vertrieben, ‚gefangen genommen und weggefuͤhret wurden 8). Es 
iſt wahrſcheinlich, daß er um dieſe Zeit, da er tiefer in Gallien hinein gegangen war, das 
ſonderbare Schickſal gehabt habe, welches man bey einigen Geſchichtſchreibern aufgezeichnet 
finde, Als er bey der Stadt der Lingoner, die itzo Langres heißt, gegen die Ale⸗ 
mannen ftritte, war ihm das Glück an einem Tage erftlich zuwider, und hernach günftig. 
Er befand fid) in gemeldeter Stadt, als die Alemannen ganz unverſehens in diefelbe hin- 


ein rückten, und ihn, nachdem fie Die Thore zugefchloffen: hatten, dergeſtalt ängftigten, daß 


er nicht ohne augenfcheinfiche Gefahr, und mit großer Mühean einem Seile über die Mauer 
‚herunter gelaffen ward, und auf diefe Weife bey feinen draufenftehenden Kriegsvölfern an— 
Fam. Diefe näherten ſich darauf in weniger als fünf Stunden der Stadt, und thaten ei- 
nen folhen Angriff auf die Alemannen, daß bey fehzig tauſend Deefelben niedergemacht 
‚wurden t). | \ 

| Tr MEN Es 


k) BROWERI Annal, Trevir. Tom. I. q) Incerti Epithalam. Maximian. et Conftant. 
p. 198. ‘Cap. 4. n. 2. 
l) EUTROB, Libr. IX, Cap. ar. _ rf) EUMENII Panegyr. Conftant. Caef, 
m) OUDAAN Roomfche Mogenth, bl. 90. Cap. 8. 
n)’EUTROP. Libr. IX, Cap. 22. 5) Incerti Epithalam. Maximian. et Conftant. 
0) EUMENIt Panegyr. Conftant. Caefar. Cap.4.n.2 — 
6. t) EUTROP, Libr, IX. Cap. 23. 
p Id. Panegyr. Conftantin. Aug. Cap: 5. n. 3, N 
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Es ſcheinet, daß Conſtantius mit dieſem Kriege bis in den Winter befchäffet- 
gef gervefen fey. Ja man findet angemerket, daß eine gewaltige Menge Deutfchen, viel: 
leicht die kurz zuvor vertriebenen Kranken, zu der Zeit, da der. Rhein zugefroren war, zu 
Fuße. über das Eis, einen Einfall in bie Ynfel der Batavier gethan haben, aber. bey dem — 
darauf einfallenden Taumetter, wegen Mangels der Schiffe, umfeget und gezwungen wor⸗ 


Den feyn fih dem Lonftantius, der fie zu Schiffe angriff, zu ergeben. Er nörpigte fie 


hernach einige aus dem Haufen bey ihm gefangen zurück zu laffen, die übrigen ließ er mit 
dem erlittenen Schimpfe nad) Haufe ziehen v). Allein nad) einiger Meynung foll diefes 
drey oder vier Jahre fpäter gefchehen feyn w). Jedoch dem ſey wie ihm wolle, fo ward 
Datavia in Eurgem von den: vielen Franken gefäubert x), und Fonnte nunmehr, Damit 
wir ung der Dichterifchen Ausdrücke eines alten Lobredners bedienen, unter dem Schuße des - 
Conftantius, ihren bemooßten Scheitel aus, den: Wäldern und Fluͤſſen freudig empor 
eben y). \ ? —— | Ba 
® Die vorigen Buͤndniſſe mit den Franken, die nicht verkrieben waren, - wurden er⸗ 
neuret. Ein großer Theil derfelben ward mit Weibern und Kindern, und allem, was fie 
Batten, in die unbewohnten Länder der Ambianer, Dellovater, Tricaffiner (14), Line 
oner und anderer Einwohner Balliens verfeget z), um dafelbft als Unterthanen des 
— Reichs zu leben a), die wuͤſten Felder zu bauen, und an ſtatt die See durch ihre 
Raͤubereyen unficher zu machen, den Nömifchen Soldaten tebensmittel zu verfchaffen, und 
ihr fettes Vieh nady den nächften Städten zu Marfte zu bringen. Man fab aud in fur- 
gem, daß die Chamaver (15) und Friſen nebft andern Bölfern, die in Batavia und 
Den dortigen Gegenden gewohnet hatten zum: Bortheile der Römer pflügeten und fäe- - 


{ id I, _ teit, 1 i 


4) EUMEN. Panegyr, Conftantin. Cap. 6° y) EUMENTIT Panegyr. pro teflaurandis 
N 3 — Scholis, Cap: ou n.2, - 3 ; 
w) G VAN LoON Aloude Holl, Hiſt, 2) EUMEN. Panegyr. Conftant, Caefar. 
I. Deel , blad. 205. . — 3 Cap. 8: n. 2. Cap. 21, n. 1, { nt 

x) EUMEN. Pariegyr, Conftantin. Aug. Cap, . a) Id, Panegyr, Conftantin, Aug.'Cap. 5, 1.3. 
V,n.3. Incerti Panegyr. Conftantin, Cap. 25.n.2. ve % ; —— 


(14) Die Teicaffinee, welche Eumenius hier, nebſt etlichen andern Völkern ded Belgiſchen 
Galliens, anführet, muͤſſen wie es fcheinet, von: denenjenigen. Tricaffineen unterfchleden merz 
den, von welchen Livius, (Libr. IL, Cap. 31.) Silius Fealicus (Libr. ILL, vſ. 466.) und andere 
Erwähnung thun. Man feger Diefe in dad Narbönenfiiche Gallien, oder. in Daupbine, an die 
Rhone. Allein unfere Tricaffinee wohneten in ade Die darin liegende Stadt Troyes 
führet in den Schriften der mittleren Zeiten den Namen Civitas Tricaffins. S. Annal: Bertin, 
ad ann. 861. Man nennt fie noch auf Lateinifch Trecae und Tricaffae. A7 MIGE 

(15) Unter der Regierung Trajans mohneten die Chamaver in einem Striche Landes, der 

vormals von den Bructerern befeffen ward, (S. TAacıT. de Morib. Germ. Cap, XXXIIL) 
und folglich ein Stud Weges von dem vechten Ufer ded Rheins und der Yſſel lag. Noch zuz 
vor hatten fie einige Wecker inne gehabt, welche dichter an dem Rheine lagen, und nachher von 
den Tubanten, Uſipetern und Anfibarieen nach einander. eingenommen wurden. TACIT. 
Annal. XIIT. Cap. 54, 35. Es fcheinet, daß fie fich bernach mehr längft dem vechten Ufer ded 
Rheins: big an die See ausgebreitet haben. In Peutingers Keifekarte liefet man unmittelbar nes. 
ben dem rechten Ufer des Rheins, ander Seeküſte: Chamayi..qui elpranci, wofuͤr man unſtrei⸗ 
tig lefen muf: CHAMAVI, QUIET FRANCI, d. i, die Ebamaver, welche auch, Scans 
Een [genannt derden]. Denn daß die Chamaver eine befondere Art von Stanken geweſen feyn, 
wird aus der Folge diefer Hiftorie evbellen. Man fehe indeſſen Incerti Panegyr. Conftantin, Cap, 
&2. nm. 3. und vergleiche damit Naz ARıı Panegyr. Conftantin. Cap, 18. NEN 
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gen b). Und gleichwie die verſchiedenen Fraͤnkiſchen und andere Deutſche Voͤlker dem Roͤmiſchen 
Reiche in Friedenszeiten mittelſt des Ackerbaues Dienſte thaten; alſo wurden auch im Kriege, 


wie vormals, Soldaten aus ihrer ſtreitbarſten Mannſchaft angeworben c). 
Nachdem Conſtantius die Franken ſolchergeſtalt genoͤthiget hatte die Waffen, 
und zugleich ihr wildes Weſen abzulegen d), ſo ſegelte er, wahrſcheinlicher Weiſe, aus 


der Inſel der Batavier, oder aus der Muͤndung der Maas nach Britannien heruͤber, 


um den Carauſius aufzuſuchen. Nachdem er mit demſelben einige Male ohne ſonderlichen 
Erfolg geſchlagen hatte: fo machte er endlich mit ihm einen Vergleich, kraft deſſen die In— 


ſel Britannien dem Carauſius abgetreten ward. Er behielt diefelbe noch fieben Fabre, 


und ward hernach von dem Allectus umgebracht, welchen, nachdem er drey Jahre regies 
ret hatte, eben diefes Schieffal betraf; und hierauf unterwarf fi Britannien wieder dem 
Roͤmiſchen Kaifer e). 

Die Kranken blieben indeffen nicht lange ruhig. Schon bey Lebezeiten des Con; 
ftantius, oder Éurz nach feinem Tode, welcher in dem Jahre 306 erfolgete, brachen fie 
das Buͤndniß aufs neue, und zogen, eben fo, wie fie bey der Abivefenheit oder dem Abfter- 
ben anderer Bürften, von denen fie bezwungen waren, gethan haften, über den Rhein— 
from, und fielen in Ballien ein £). 

| Die befonderen Fränfifchen g), und vielleicht auch andere Deutſche Völker wa— 


ren mit einander in ein Buͤndniß getveten. Man findet wenigftens Nachrichten, daß die 


Bructerer, Chamaver, Cheruster, Dangionen, Alemannen und Tubanten (16) 
fid) verbunden haben, um mit vereinigten Kräften in die Römifchen Provinzen einzubrez 
hen h). Sie hatten nach der alten Gewohnheit der Deutſchen vor diefer Kriegesunter- 
nehmung zween Könige oder Feldherren, den Aſcaricus und Regaiſus ermählet, unter 
deren Anführung fie bis an das Ufer des Rheins gefommen waren i).. Allein inzwifchen 


war Conftantin, des Conftantius Sohn, welcher nad) feines Vaters Tode in Britans 


nien zum Kaifer erkläre war k), und fonder Zweifel von den Bewegungen der Sranfen 
zeitige Nachricht befommen hatte, gegen fie heran gerücket, wodurch fie in ſolches Schres 
den geriethen, daß fie bey dem Fluſſe ſtehen blieben, und den Uebergang nicht wagen wolle 
ten 1). Jedoch, weil er dafür hielte, daf es fuͤr keinen Sieg-über die Kranken angefehen 
werden Fönnfe, wofern ev weiter nichts thâte, als ihnen den Uebergang verehrte; fo ftelle- 
te er fih an, als wenn er-abzöge, legte aber — einen Theil ſeines Kriegsvolkes in 
2 einen 


) b) EUMEN. Panegyr. Conftant, Caefar. f) Incerti Panegyr. Conftantin. Cap. 22. n. 8. 


Cap. 9.1.3. EUMEN11 Panegyr. Conftantin. Cap, it. m, 3. 

©) Id. ibid, n. 4. Vid. et ciusd, Panegyr. . 8) LACTANT. de Mortib. Perfecutor, 
Conftantin. Aug. Cap. 6. n. 2. pt ei eha, Conft 

i f AZARII Panegyr. Conftantin. Cap. 18, 

= a * in P zatelk RR Aug. Cap. i) EUMENII Panegyr. Conftantin. en IL. 


| n, 6, Incerti Panegyr. Conftantin. Cap. 22. n. 3. 
e) AUREL, VICTOR de Caefar. Cap. 39. k) EUTROP.Libr.X. Cap. 2, 3. 


Eu.TRoP. Libr, IX. Cap. 23. __b Incerti Panegyr. Conftantino, Cap.23.n. 3. 


(16) Die Tubanten werden oft neben den Chamavern ‚ Beucterern und Wfipetern genannt. 
TAC IT. Annal, I. Cap. sr. et XIIL Cap. 55. Sie werden von einigen in Twente, von andern 
etwas weiter ſuͤdwaͤrts gefe et, AL TING, Germ, inf. PI, p. 125. CLUVER, Germ. antiqu, 


Libr. III. Cap, 12. p. 549, 
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einen Hinterhalt, und lockte die Sranten an dem Oberrheine über ven Fluß zu gehen, 
worauf er fie, da fie nichts weniger vermutheten, unverfehens überfiel m). Viele derfels 
ben wurden in dem Gefechte niedergemacht n) ; viele andere fielen dem Conſtantin leben⸗ 
dig in bie Hände, und unter diefen auch die beiden Könige Aſcaricus und Regaifus o), 
welde er fo wohl, als einen großen Saufen ihrer Unterthanen , den wilden Thieren vorwer⸗ 
fen, und fie alfo durch den allerfchmerzlichften: Tod hinrichten ließ p). Ein fonderbares 
Beyſpiel der Graufamkeit, und ein Beweis, daß Conftantinus, welcher nachgebends dem‘ 
Ehriftlihen Glauben annahm, damals wenigftens noch nicht, viel Chriſtliches an fich gee 
habt, und den Mamen eines DBlutdürftigen, der ihm von einigen gegeben wird q), mit 
Rechte verbienet habe (17). Diefe Strafe ward nad) der graufamen Gewohnheit der Rss 
mer, wie ein Schaufpiel vollzogen ; und es wird angemerket, daß die unglücklichen Fran⸗ 
Een, welche den Tod felbft nicht-für fo fhmerzlich hielten, als daß fie auf eine fo ſchimpfliche 
Weife zur Schau aufgeftellee wurden, fich fo gleich von den wuͤtenden Thieren dergeftalt ha- 
ben verwunden laffen, daß darauf der gerwiffe Tod erfolgen mußte r). Als Eonftantin 
über den Rhein gegangen war, fo fiel-er in die Länder der Franken, wo er einen wehr« 
lofen Haufen Seute, die über der Niederlage ihrer Landsleute berrübt und niedergefchlagen 
waren, unverfehens überfiel, und faft auf einmal gänzlich vertilgete s). Den Bructerern 
infonderheit Fam er fo geſchwinde über den Hals, daß fie nicht Zeit hatten, fich in ihren 
Moräften und Wäldern zu: verbergen, Eine große Menge derfelben ward umgebracht, 
und fehr viele wurden gefangen genommen. Alles ihr Vieh ward weggeführer, oder todt 
gefchlagen;, und alle ihre Wohnungen in Brand geſteckt. Diejenigen unter ihnen, die man 
zu Kriegsdienften zu treulos, und zur Sflaverey zu halsftarvig hiele, wurden gleichwie die 
andern Franken den veifenden Thieren zur Speife gegeben t). NUR, na DIESE 
| Eonftantin befegte nachgehends, um ſich gegen die Einfälle der Deutſchen defto 
mehr Sicherheit zu verfchaffen, den Rhein, vermuthlich gegen die Seefüfte, und folglich 
längft der Ynfel der Batavier mit Schiffen. Weiter herauf bey Agrippina oder Coͤlln 
fing er-an eine Brücke über den Fluß zu fchlagen, gleid) als wenn er von neuem Willens 
geroefen wäre die jenfeit des Rheins wohnende Völker zu befriegen. Allein: diefe fandten 
ihm, ehe das Werf völlig fertig war, einige angefehene Leute zu Geifeln, welche um vie: 
den baten und denfelben aud) erhielten. Er that noch mehr. Die Feftungen, welche ap 


m) Id. ibid. n, 4, 5. r) Incert. Panegyr. Conftantin. Cap. 23 n. 3, 4. 
n) EUTROP. Libr. X. Cap. 3. s) Incerti Panegyr. Conftantin, Cap. XXXIL. 
o) NAzARıı Panegyr. Conftant, Cap. 16... n.6. Vid, et EUSEB. de Vita Conftantini, 
p) EUMEN, Panegyr. Coniftantin. Aug. Cap. Libr, I, Cap. 25. | 


Xln.3,6,7. EUTROP, Libr. X, Cap... t) EUMEN. Panegyr, Conftantin. Cap: XII, 
q) JULIAN: Cacfar. p. 336. Edit. Spanhem, n. 1,2, 3, 


17) Der Verfaffer der Lebensbefchreibung Eonftantins, ober vielmehr fein Lobredner ¶ Euſe⸗ 
bius, erzäblet, „daß dieſer Fuͤrſt ungerne einen großen Haufen Menſchen habe toͤdten laſſen, dag 
„er fo wohl für die Wohlfahrt feiner Feinde, als feines eigenen Kriegsvolkes geſorget, daß er, 
„nach einem erhaltenen Siege, den Geinigen befohlen der ubermundenen zu fehonen, und daß er 
„ihnen Geld gegeben habe, um fie hierzu zu bewegen; fo daf, fuget ev Dinzu, viele Barbaren 
„durch ded Kaifers Gold freygekauft, und bey dem Leben erDalten worden ſeyn „ De Vita Con- 
ftantini Libr. IL Cap. 13. An einem andern Oete{Libr; I- Cap. 46.). nennt et ibn den ſanftmu⸗ 
thigften und gütigften aller Menfchen. Man zeige ung ein Bepfpiel feiner Sanftmurb in ſeinem 
Berfahren in den biefigen Laͤndern. 
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dem Ufer des Rheins, und folglich auch neben der Inſel der Batavier gebauet waren; 


verſah er alle mit zahlreichen Beſatzungen v). Kurz, er-feßte die Grenzen Des Reichs, in 


weniger Zeit, in fo guten Bertheidigungsftand, daß man weder im Sommer, bey dem Aus: 


trocknen, nody im Winter, bey dem: Zufrieren des Rheins, den geringften feindlichen Anz 


fall zu befürchten zu haben fchien w). | 

Hiezu war um defto weniger Urfache vorhanden, weil die Sranken von Conftans 
eins Sohne Erifpus, Furz nachdem ihm der Titel Câfar beygelegt war, in der Mirte des 
Winters, noch einmal überfallen und gefchlagen worden waren x). Konftantins Feind⸗ 


fchaft gegen die Franken ließ auch allmählig nach., dergeftalt, daß, da er nicht langezuvor — 


in einem öffentlichen Gefege ven Römern die Heirathen mit allen ungläubigen Barbaren 
verbothen hatte, er gleichwohl die Ehen mit den Franken erlaubete, weil diefelben mit: 
Römern viel umgingen und handelten y), Aus diefer befonderen Achtung des Kaifers 
für die Franken ift zu vermuthen, daß fie diejenigen Barbaren gewefen feyn, deren Tempel, 
in den Städten, Dörfern, Feldern und Wüfteneyen, er Gott geweihet und in Ehriftliche 
Kirchen verwandelt hat z). Allein ob diefe Veränderung auch in den ändern der Kranken, 


‚ welche-nabe an dem Rheine und der LTordfee lagen, vorgenommen woeden fen, läßt ſich 


mit feiner Gewißheit fagen. fer * 
voren 0 Der Krieg, welcher nad) bes Kaiſers Conſtantins Tode, zwiſchen feinen Soͤh— 


EL nen eneftund, war vielleicht die Mrfache, Daß Die Grenzen des Reichs von Kriegsvoͤlkern ents 
bloͤßet wurden.  Wenigftens haben die Franken, welche entweder hiedurch, oder aus an⸗ 


deren Urſachen Fühner geworden find, in dem erften Jahre nach feinem Tode, wieder einen 


Einfall in Gallien gethan a). Sie wurden bald darauf von dem Conftans, einem feiner 


Söhne, befriegt. Die Seindfeeligkeiten endigten ſich mit einem Frieden b), fraft deffen 
die Franken in ein Bündnis mit den Roͤmern traten c). Man glaubt, dak Conftans 
die Franken, mit anfehnlichen Gefchenfen auf feine Seite gebracht habe, um ſich mittelft 
ihrer gegen den Gegenkaiſer, Magnentius, zu verftärfen d). 

05 Allein der Friede daurete nur wenige Jahre. Nachdem Conftantin der juͤn⸗ 


geve und Eonftans umgefommen waren e), und da nun ihr Bruder, Conftantius, al- 


(ein die Negierung führete, fingen die Franken, Alemannen. und Sachfen von neuem 
an, unter Anführung verfchiebener Könige f),. über den Rhein zu gehen, und beniächtig: 
ten fich auf funfzig alter und blühender Städte, an dem Rheine, welche alle mit einander 
geplündert und verwüfter wurden ; worauf fie die gemachte Beute nebft einer großen An- 


ahl der Einwohner: über den Strom mit fich führeten g). Die vornehmften unter dem 


— O3 Galli: 
v) Idem, ibid, Cap. XIII, b) HIERON. Chron. Libr. IL ad ann, 342. 
w) Idem, ibid. Cap. XI. n. 1. en * Edit. Scalig. blame et 

NAAR de ALE — c) SOCRAT, Libr. II. Cap. 13. 

ei ee ee: mon ns rid d) Zosım. Libr. II. Cap. 53. 


d ERBEN et ©) EUTR OF, Libr. Xi Cap. 9 
y) CONSTANT. PORPHYROGEN. de — P . 

En | ‘ ) AMMIAN. MARCELL. Libr. XIV, 
—— Ptn Mep 54. Edit, Venef Cap. 10, p 192. Libr.. XVL Caps 12. pist. 


(p..65. Edit. Pari g) ZO SIM: Libr. IM. Cap. 1. MAMER- 


XVII. ER end 5 NI Oratio I. in Laud. Conftantii P- 34:. _eius- 
a) S OC ne Hi Eed „Libr, II, Cap. ro, demque Epift. ad Athenienf. p. 279, Edit. 
SOZOMEN. Libr. IIL Cap. 6, Spanhem, in —J u kk 


z) EUSE A Orat. de Laud. Conftant. Cap. rin: Kadkart did Gan, Isse Skin 
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Galliſchen Adel wurden nmgebracht, oder gezwungen ſtrengen Herren zu dienen, Die verwuͤ⸗ 
fteten Städte blieben unbewohnt liegen h), oder wurden von den Deutſchen in Befi6 genom: 
men. Diejenigen, welche zu weit abgelegen waren, und nicht ſo leicht verwuͤſtet werben, 
Eonnten, ‚ließen fie unter der Gewalt graufamer Richter, welche fie dahin fhickten, und wel. 
che die armen Einwohner bis auf das Blut ausfogen „ ſo daß viele lieber wünfchten, daß fie 
von den Darbaren um das Leben gebracht , oder! in die. Gefangenfchaft -geführet worden 
feyn mögten i). Das-Land, welches fie an dem-linfen Ufer des Rheins befaßen, erftreck« 
te ſich von dem Urfprunge des Fluffes bis an. die See; und diejenigen, welche fich zunächft 
an den Grenzen von Italien niedergelaffen hatten, waren drey hundert Stadien von dem 
Rheinſtrome entfernt. Dreymal fo viel and war von diefen Bölfern verheeret und vers 
toûftet worden, und man wollte den Galliern nicht verftatten dafjelbe von neuem anzuz 
bauen k). Conftantius, der diefes alles Feinesweges vermuthet hatte, ließ, fo bald er 
davon Nachricht erhielt, feinen Better Tulian von Achen zu ſich kommen, erflärete ihn 
erftlich zum Caͤſar, und fandte ihn. Danach mit einem Kriegsheere nad) Gallien, um die 

Deutfchen Bölfer zu bämdigen 1). rbe a Ben 1 ke 


Als Jutian in Ballien anlangete, fand er die Sachen dafeldft "in einem gefähr- 
lichen Zuftande, Dem ungeachtet machte er fich, ohne Schwerdtſtreich, von Auguſtodu⸗ 
num (18), Drocomagum (19) und einigen andern Städten Meifter, welche die Bar⸗ 
baren zuvor eingenommen hatten m). Hernach rückte er nach Agrippina, einer feſten 
Stadt, welde ungefähr zehen Monate zuvor von den Kranken erobert worden, und bie 
erfte war, welche von ihm, nach einer Belagerung, und, nad) einem mit ihren Königen gez 
machten Vergleiche, wieder gewonnen ward n). Als er fi) darauf nad) der Stadt der 
Senonen (20) begeben Hatte, um dafelbft zu überwintern, ward er darin von den Bars 
baren belagert, welche jedoch, nad) dem dreyßigſten Tage, unverrichteter Sache abziehen 
mußten 0). Er faffere hernach den Entſchluß die überall herumfchweifende Alemannen 
mit einem zerftreueten Kriegsheere einzufchließgen, und diefelben, wenn fie folchergeftalt in 
die Enge getrieben wären, defto gewiffer auf die Schladytbanf zu liefern p). Sie hatten 


ſich an dem linfen Ufer des Rheins gefeßet, und fo bald fie die Ankunft der Römifdjen 


Rriegsvölfer vernahmen, fo machte ein Theil derfelben Die engen und mühfamen Wege, 
durch große umgehanene Bäume ganz unbrauchbar, und die andern begaben fid) unterdeffen 


| auf 

i bg ter ni Gwwd dr Beine 

h) JULIAN: Epi. ad Athenienf. p. 279. in) AMMIAN. MARCELLIN. Libr. XVL 
i) MAMERTIN1 Pancgyr. Julian. Cap-1V. Cap. 2. JULIAN: Epift, ad Athenienf. p. 279. 
ar, 2. n) AMMIAN. MARCELLIN. Libr, XVL 


k) JULIAN. Epift. ad Athenienf. p; 279. Cap. 3. ; a 
l) EurTroP. Libr.X. Cap,ı4. Zosım,. 0) Idem, Libr. XVI, Cap. 10. i 
Libr. III. Cap.a.s 4 Pp) Idem, Libr, XVI Cap. nm. p. 146, 


… (18) Auguſtodunum, die Hauptſtadt der Aeduer zufolge dem Tacitus (Annal. III. Cap. 45.) - 
iff die Stadt Autun in Burgund. | | 
(19) Beocomagum wird in Peutingers Reifekarte, fieben taufend Schritte unterhalb Straf: 
burg, gefeßet, wo man einen igo Brumt oder Brumat genannten Ort antrifft. Vid. Crete 
LAR. Geograph. Antiqu. Libr. II. Cap, 3. p. 191. Á J 
(20) Die Stadt der Senonen iſt ohne Zweifel Sens in Champagne, an ber Ronne, welde, 
einige Meilen unterhalb der Stadt in die Marine fält. Cerxar. Libr. IL, Copa ps 


stunt NDR DT * 


auf die kleinen Inſeln/ welche hie und da in dem KRheine, und wie man glaubet q), nicht 
weit von Baſel jerſtreuet lagen, too fie den Römern, und dem Julian ſelbſt die trotzig- 
ſten Scheltworte, mit einem gewaltigen Geheule, zuſchrieen. Julian, welcher hiedurch 
noch mehr zum Zorne gereizet ward, und von einigen Gefangenen erfuhr, daß man in ſol⸗ 
dem heißen Wetter, als damals war‘, leicht durch den Strom gehen Fonnte, ertheilete einis 
gen Teichtbewaffneten Huͤlfstruppen, fo vielleicht Batavier waren, den Befehl über den Fluß 
zu ſetzen; und biefe, die bald. durch die Untiefen wateten, bald mit den Schildern unter dem 
Seibe ſchwammen, erreichten auf diefe Weife die nächfte Fnfel'r). So dann ging es er- 
ſchrecklich über die Alemannen ber. unge und alte, Männer und Weiber, wurden: obs 
ne Unterfchied niedergemacht. «Die Römer, welche fich einiger ledigen Fahrzeuge bemaͤch⸗ 
tiget harten, fuhren damit von einer; Inſel zu der andern; und als fie vom Todtſchlagen 
fate waren, Eehreteit fie, mit einer reichen Beute, wovon ihnen jedoch ein Theil durch den 
ſchnell Herablaufenden Strom weggeführet : ward, nach dem linken Ufer des Rheins 
uruͤck s). ed ragt seth zie | erin / 
h In dem folgenden Sabre zog Julian gegen einen gewaltigen Haufen Alemans Schlacht bey 
nen, die fich bep Argentoratum (21) gelagert hatten, zu Felde. Dieſe hielten den ers Argentora⸗ 
fen Angriff der Römer herzhaft aus ; die Neiterey fing ſchon an zu weichen, und die kum. 
Alemannen, welde ihren Eifer verdoppelten, thaten einen. fo geimmigen Angriff auf das SL. 
Zußvölf, daß der Sieg vollfommen auf ihrer Seite zufeyn (dien. t).. | 
N NT Allein, in Diefer äußerften Noth, rückten die Batavier, welche bisher nicht in dem 
Gefechte gewefen waren, unter Anführung ihrer Könige, als vor deren Augen fie immer am 
tapferften zu ftreiten pflegten, mit großer Gefchwindigfeit heran, und unterftüßten die Roͤ— 
mifche Reiterey, | So dann ward mit verdoppelten Kräften gefochten ; die Pfeile und Wurfe 
fpiefe flogen von allen Seiten ; und wo man fid) einander am nächften war, da ftach man 
auf einander mit groen Meſſern. Die Berroundeten. ftunden, ehe fie noch Blut vergoffen 
hatten, wieder zum Streite auf. Sie füchten fich einander an Tapferkeit zu übertreffen, 
Die Alemannen ſtritten zwar auf eine wilde Weife, und ohne Drdnung ; aber dagegen 
waren fie ftärfer und größer, als die Römer.  Diefe, welde die regelmäßige Kriegskunſt 
verftunden, fochten gelaffen und RT Sie verließen fi) auf (bren Muth, die Ales 
mannen auf ihre Leibesgroͤße. Die Römer ftelleten fich oft wieder in Ordnung, wenn fie 
durch die Mache der Feinde von ihrem Plage verdrungen waren ; die Barbaren, die aus 
Mattigkeit nicht ftehen bleiben konnten, fah man mit dem linken Knie auf der Erde, die 
Feinde zum Kampfe herausfordern, … Gemwißlid) ein Beweis von der Auferften Bers 
zweifelung ! So dann kommt plößlic) ein Haufen der vornehmften Alemannen zum Bore 
fchein, unter welchen auch die Könige waren; das gemeine Bolk folget ihnen ; fie brechen 
auf bie Römer herein, und dringen bis in die Mitte des Kömifchen Heeres. Hier fune 
den die Soldaten in dichten Öliedern, und trafen daher die Alemannen, welche fich zu bloß gae 
| ben, 
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q) CLUVER, Germ, ant. Libr. II, Cap. ı2. s) Idem, ibid, 


p- 371- 
2) AMMIAN, MARCELLIN. Libr. XVI. #) Idem,-Libr, XVI. Cap. 12. p. 151-159. 
Cap. u. P. 149. bees ” “ 


Ei Argentoratum welches man bey den meiſten alten Erdbeſchreibern finder, i 
. und —* den gedachten Namen noch itzo im Lateiniſchen. w * et, iff Straßburg, 
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ben, um bie Schlachtordnung der Roͤmer zu trennen, deſto gewiſſer in die Seiten Der 
große Haufe ward alſo, nachdem viele davon erlegt waren, gar bald fn die Flucht geſchla⸗ 
gen; und es war ein Glück, welches fie mehr wünfchen, als boffen durften, daß ibnen-allente 
balben laͤngſt dem Strome Fahrzeuge entgegen Famen, welche viele Flüchtlinge aufnahmen. 
Sie wurden inzwifchen von den Römern auf dem Fuße bis an den Hercynifchen Wald verfol- 
get v) und inAErmangelung fharfer Schwerdter mic ihren eigenen Pfeilen erlegt. Viele, welche 
tödglich verroundet waren, flehefen um: ein gefhwindes Ende; andere, welche bereits mit 
dem Tode rungen, baten mit fterbenden Augen um das Leben. Einige, welche nicht ver= 
wundet waren, und auf dem fehlüpferichten teimigten Erbreiche zu entfliehen fuchten , ftürges 
ten in das Blut ihrer Kriegesgefährten nieder, und’ einer ward von dent andern zertreten. 
Andere, welche den Strom erreicher harten und Darüber ſchwimmen wollten , ertranken, ehe 
fie auf die andere Seite fommen Fonnten, oder wurden von: den Admern von dem Ufer 
mit Pfeilen todt gefchoffen, Einige, die nicht ſchwimmen fonnten, hielten fih an diejenigen, 
die darin geübet waren, fefte, oder arbeiteten eine Zeitlang in dem Waſſer, wenn fie von ihe 
von Gefährten losgelaſſen wurden, bis daf fie, wider Die Wellen ſtreitend, von denfelben 
entweder verfchlungen wurden, oder auf einem Schilde , mit einer mühfamen Arbeit gegen 
Pen herablaufenden Strom, allmählig, mit genauer Noth, auf das andere Ufer Famen, 
König Chnodomer, welcher fein Geſicht verhüllet Hatte, um unbekannt zu bleiben, flohe zu 
Pferde nach dem Fluſſe, woſelbſt Fahrzeuge, um ihn herüber zu führen, beftellet waren. 
Aber weil er in den Moräften- ſtecken blieb, fo ward er genöthiger feinen Weg längft einer 
Höhe zu nehmen, wo er von den Römern von ferne geſehen, erkannt, eingeholet und gez 
fangen genommen ward. Es befanden fid) um feine Perfon zweyhundert Maͤnner und dre 
vertrauete Freunde, die es alle für eine fchändliche That Hielten, den König zuüberleben, oder 
_ nicht für ihn zu fterben, weswegen fie fich nebft ihm binden ließen, Er-warb nachgehends 
von dem Julian, zum offenbaren Beweiſe des von den Römern erhaltenen Sieges, dem 
Kaifer iberfandt w). Alſo endigte fid) diefes blutige Treffen, in welchem von den Roͤ⸗ 
meen nicht mehr als zweyhundert und: vierzig Mann, mit drey Hauptleuten, geblieben wa⸗ 
gen. Von den Alemannen aber follen, außer einer großen Menge Menfchen , die in, Dem 
Strome umgefommen find, fechs taufend Leichen (22) auf der Wahlſtatt gezaͤhlet wor⸗ 
den feyn x). | en 
Wir haben diefes Treffen, ob es gleich) außer unferm Baterlande vorgefallen ift, 
etwas umftändlicher befdyrieben, weil Batavier mit dabey gewefen find. Wir werden 
bie Römer bald wieder an unferen Grenzen fehen. Nachdem Julian über den Rhein 
gegangen war und aufs neue einen Haufen Alemannen gefdlagen hatte, fo bauete er Die 
| | 8 Seftung, 

wv) Zosım. Libr. IIL Cap. 4. x) AMMIAN. MARCELLIN, Libr. XVI, 

w) Jurıanı Epi. ad Athenienf. p. 279. Cap. 12. 
ZosiM. Libr, III Cap. 4. 


(22) Sofimus meldet (Libr. III. Cap. 3.) ganz unrichtig, daß fechzig faufend im Gefechte, und 
eben fo viele lim Waſſer umgekommen feptt. Denn Ammianus Marcellinus, welcher diefen 
ganzen Kriegszug ausführlich befehrieben hat, fagt ausdrucklich, daß Das ganze Heer der Mi — 
mannen nur aus fünf und vierzig taufend Mann beftanden babe. Libr. XVI Cap. 12. p. 156. 
Allein ich will bier ein für allemal anmerken, Daf man die Anzahl Der in einem Sreffen erſchla⸗ 
genen durchgehends nicht als ganz gewiß annehmen kann. — 
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Feſtung, welche Trafan, wie wir oben angemerfet haben y), ber Wahrſcheinlichkeit 
naͤch, Maguntiacum gegen über angelegt hatte, wieder auf z). HPernad) vertrieb er 


einen Haufen von fechs hundert: Kranken, welche bey Agrippina und Juliacum (23) 
herum ftreiferen a). Den Winter brachte er darauf zu Paris zu, und befchloß dem 
Feinde zeitig im Srühlinge, und ehe derfelbe feine Mache zufammen gezogen haben wurde, 
zu Seibe zu gehen. Indeſſen fchien es, daß er nicht ehe in das Feld rücken Fönnte, als bis 
das Wintergetraide eingefammlet und aus Aquitanien in das Sager geführet feyn würde, 
welches erft fpatim Srühlinge gefchehen konnte, Allein Julian räumete diefe Schwierigkeit 
‚aus dem Wege, indem er aus dem Korne, welches fonft in dem Winterlager verzehret 
‚werden follte, hartes Brodt backen ließ, welches die Soldaten willig auf den Schultern 
trugen, Als er fich folchergeftale auf fünf oder fechs Monate damit verforget hatte b), 
brach er auf, und zog nach den Außerften Grenzen Balliens an die Seefüfte, wo der 


Bbhein fid) in das Meer ergoß ©), in der Abficht erftlich die Salier und hernad) die 


Chamaver zum Gehorfam zu bringen. 

| Die Salier waren eine befondere Art Franken, welde vormals an der Saale 
in Franken gewobnet zu haben feheinen d), von wannen fie von ihren Nachbaren, den 
Sachſen vertrieben waren, und fih hernach in der Inſel Batavia niedergelaffen batten e). 


Sie waren überdem vor einer geraumen Zeit über die Wiaas auf Römifchen Grund und 





er immittelft mit einer Flotte von fechs hundert Schiffen, von welden er vierhundert, 


Boden gekommen, und hatten fich auch in Torandrien (24) gefeget £). Weil fie nun 


dieſe ihre Wohnungen gerne behalten wollten, fertigen fie Gefandten an den Julian ab, 


welchen fie nod) in dem Winterlager anzutreffen hoffeten: allein er war mit feinem Kriegs- 
heere fchon in der Nachbarfchaft von Tongern angefommen. Ihr Anfuchen beftund 
Darin, daß, wenn fie fih ruhig hielten, fie aud) in dem DBefige des ihrigen nicht geftöree 
werden mögten, welcher Antrag von dem Julian und feinem Mathe für allzu zweydeutig 
‚gehalten ward, als daß er nicht mic gleicher Münze bezahlee werden ſollte. Er ſchickte 
‚alfo die Gefandten mit ungeriffer Hoffnung und Gefchenfen zurück, ließ ihnen aber einige 
Truppen unter des Severus Anführung längft dem Ufer des Rheins nachmarfchiren, da 


in 
"SSsmsSL - €) Zosım. Lib. II. Cap. set 6. | 
- 2) AMMIAN. MARCELLIN, Lib.XVI. d)Cruver, Germ. ant, Lib. III. Cap, 17, 
Cap. 1. p. 563. 2 
a) Id. Libr. XVII. Cap. 2, e) Zosrm. Lib. II. Cap. 6, . 


b) AmmıAn. MARCELLIN, Libr, XVII, f) AmmıAN. MARCELLIN, Lib. XVII 


. Cap. 8. p. 185. Cap. 8. p. 186, 


(23) Juliacum, welches vielleicht nach der Julia Agrippina fo genannt worden iff, (©. 


 CruveErlı Germ. ant. Libr. IL. Cap. ıy. p. 408,) und aud Antonins Reifebuch und Peutin- 


gers Landkarte bekannt iff, ift fonder Zweifel die Stadt Jülich, die in dem Herzogthume 
Diefed Namens liegt, 

(24) Einige berühmte Erdbefchreiber halten Torandrien fur das gegenwärtige Seeland. 
Cruver, Germ. ant. Lib. II. Cap. 29. p. 449. AurınG. Germ. infer. P.I. p. rar, Allein im 
folgenden Buche werden wir feben, daß man im fiebenten oder achten Jahrhundert einen Theil 
Der Meierey von Hersogenbufch alfo ae habe. Und in den Worten de Ammianus 
Boen tinote iſt nichts befindlich, das mam nicht eben fo wohl von diefem Landſtriche vers 
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in weniger als zehen Monaten, batte bauen laflen, den Rhein herabfuhr, um der 
Seinden in ihrem eigenen Sande zu Seibe zu gehen g). Die Salter wurden bald darauf 
‚entweder von ihm, oder von dem Severus, oder von beiden fo unverfehens: überfallen, 
daß fie aus Schrecken fid) nicht zu varhen wußten, und mehr flehend als. ſich wehrend, 
mit ihren Weibern und Kindern, und allem, was fie hatten, ergaben h), Julian hat 
ihnen hernach einige Länder eingerâumet i), vermuthlich diejenigen, welche fie ſchon bes 
faBen, und darunter auch wenigftens einen Theil von Batavia, mie aus der Folge diefer 
Geſchichte mit mehrerem erhellen wird. | J re 
Nun Fam die Reihe an die Chamaver, Diefe waren auch eine Art Franken k). 
In den alten Reifebefchreibungen werden fie an das rechte Mfer des Aheins, bis an die 
Nordſee, gefeger 1), Und daß fie in diefen Gegenden gewohner haben, wird dadurch 
beftärfet, daß fie zuweilen neben den Srifen, welche die Gallifchen Aecker baueten, und 
‚welche man folglich nothwendig hieher feben muß, genannt werden m). „Die Chamaver 
batten eben fo, wie die Salier, ohne Anfrage einen Theil des Römifchen Gebiets be- 
treten n), welches eine genugfame Urfache war fie anzugreifen, Allein Hierzu Fam nod) 
diefes, daß die Chamaver, wenn fie wollten, den Römern die Schifffahrt: aus der 


Inſel der Batavier nah Britannien verwehren, und: alfo die Zufuhr des ©etraides aus 


Diefer Provinz nady den Römifchen Pflanzörtern hindern Eonnten 0). . Julian, überfiel fie 
demnach unverfehens, in den von ihnen eingenommenen $ändern, und ſie wurden theils 
erfchlagen, theils gefangen; einige aber vetteten fich Durch die Flucht über den bein p). 
Als die Chamaver fid) folchergeftale überwunden ſahen, ſchickten fie kurz darauf Gefandten 
an den Julian, und verfprachen den Römern getreu zu bleiben, wofern manfie in dem 
Befige des Ihrigen ungejtörer laffen wollte, … Julian gab ihnen den Frieden unter dieſer 
Bedingung, verlangte aber zuvor, daß ihr König vor ihm erſcheinen ſollte. Als diefer 
ſich auf das gegenfeitige Ufer bes Rheins begeben harte, da indeffen Julian fi) ihm von 
der andern Seite auf einem wohl bewaffneten Schiffe näherte, ward Die Unterhandlung 
durch Dolmerfcher angefangen. Man verglich fid) gar bald wegen der Friedensbedingun⸗ 


gen: allein Julian verlangete des Königs einzigen Sohn zum Geifel, und: der König | 


erwiederte darauf, daß derfelbe in dem Gefechte umgefommen wâre. Als aber “Julian 
fid) erflärete, daß er den Frieden auf Feine andere Bedingung fchliegen wollte, entftund 
ein ängftliches Geheule unter allen Chamavern, welde längft dem. Ufer‘ auf bie Knie 
niederfielen, und baten, dag man von ihnen’ nichts unmögliches fordern mögte, De 
König ſelbſt zerfloß in Thraͤnen, und bezeugete, daß er nun erft empfände, wie viel ibm 
der Berluft feines Sohnes boften follte, Dem Talian tiefen: Hierauf felbft Die Thränen 
aus den Augen. Der Yüngling, welchen man für todt hielt, der aber gefangen worden 
war, und dem die Römer feinem Stande gemäß begegnet hatten, ward, nicht ohne 


Berivunderung und Freude alle Chamaver, und des betrübten Waters inſonderheit, 


| | zum 
g) Jurrian: Epift. ad Athenienſes, p. 279. m) EuMENi1 Panegyr. Conftant. Caef. 
h) AMMIAN, MARCELLIN. Libr. XVH. Cap. 9. n. 3. | 

Cap. 8. p. 186. n) AMMıAN. MARCELLIN. Libr. XVII. 

. ı) Lısanıus de Laudib. Juliani, in No- Cap. 6. p. 186. AN. 

tis VarEsirad AMMIAN. MÄRCELLIN. 0) Excerpt. de Legationib, ex Euwarıı 

Libr. XVIL Cap. 8. p. 156. Hift. p.'ıı. Edit. Vener. 1729, oo 
k) ©. oben die ıste Anmerf. p) Ammran. MARCELLIN, Libr, XVII. 
1) Tabula PEUTINGERL Cap. 8, p. 186, Be. 
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zum Vorſchein gebracht. Julian erklaͤrete ſich ſo dann, daß er den Juͤngling nicht ſo 
wohl zum Unterpfande des Friedens, als zum Denkmaale feiner Großmuth, bey fid) bes 


Balten wollte, und beſchloß die Unterhandlung mit einer ernſtlichen Bedrohung an bie 
Cbämaver, wofern fie den Vertrag aufs neue brechen würden. Nachdem er ferner die 

Mutter des Viebigattes, welcher entweder der König, oder des Königs Sohn gewefen zu 

feyn fcheinet, zum Unterpfande verlanget batte, und diefelbe ihm überliefere worden war; 

fo zog er unter dem Freudengefdrey der Chamaver, die ihm alles gutes anwuͤn⸗ 

fcheten, nach) der Gallifchen Seite des Rheinſtroms zurück q), und war. infonders 

heit darüber vergnüge, Daß er die Zufuhr der Lebensmittel aus Britannien in Sicherheit 
geftellet Hatte r). FR | 

Der Vorrath in Julians Lager fing allmählig an abzunehmen, und die Sol, XX. 
daten hatten nur noch wenig Proviant übrig, als Julian noch einen Theil deffelben weg: Julian Läßt 
nahm, um die Feftungen an der Waas, die zuvor von den Alemannen verwüfter, und acht hundert 
von ihm wieder aufgebauet waren, damit zu verfehen. Er war zwar gleich bedacht fid) Sabrzeuge ns 
aus den uͤberwundenen oder zur Unterwuͤrfigkeit gebrachten ändern Korn zu verſchaffen: Getraide aus 
allein die Chamaver hatten nichts übrig, und dasjenige, welches auf dem Felde und, Britannien 
war noch nicht eingeernter s). "Julian befchloß demnach einen großen Theil der Wälder, holen 


Die um den Rhein, wo er fid) in das Meer ergießt, ftunden, umbauen, und von dem 


Holze in möglichfter Eile adt Hundert Fahrzeuge, Die etwas größer als Fifcherfchiffe was 
ren, bauen zu faffen; welde er, da nunmehr die Schifffahrt, nach dem Frieden mit den 
Chamsvern, ficher war, nicht auf einmal, fondern nady und nach etliche, fo wie fie 
fertig wurden, nach Britannien fandte, Mittelſt Derfelben ward durch: öftere Schiff» 
fahrten ‚die in Eurzer Zeit geſchahen, ein folcher Ueberfluß von Getraide hieher gebracht, 
daß nicht. nur die Soldaten damit verfehen, fondern aud) die Borrarhshäufer, welche Jus 
lian länaft dem Aheine auf das eiligfte bauen ließ t), in kurzem ganz angefülfet wurden. 


N gar die Einwohner der nächften Länder befamen Gelegenheit ſich von diefem Ueberfluffe 


x — hang 


“eine zu der Schifffahrt auf den Fluͤſſen bequeme Arc van Fahrzeugen erfand, in welchen er 


zu ernähren, und überdem ihre verwuͤſteten Hecker * neuem zu beſaͤen; indem Julian 


den erhaltenen Vorrath, wahrſcheinlicher Weiſe, nach der Inſel Batavia bringen, und 


hernach den Rhein herauf führen lief v). 


Die Ruhe ſchien nunmehr in diefen Sändern wieder genugfam hergeſtellet zu fon: XXL. 
allein fie ward im folgenden Yahre wieder geftörer. Die Sachfen, welche für das Flügfte, Die Salier 
ftärffte und tapferfte Bolf in diefen Gegenden gehalten wurden, nòthigten, man weiß Werden von 


nicht, bey welcher Gelegenheit, die Duaden ( ey ‚ ein befonderes Gefchleche der Ssachz ee 
: 2 


EN, yertrieben. 


q) Excerpt. de Legationib. ex EunAPrıo, t) AmMMIAN, MARCELLIN. Libr. XVII, „an 


p. ı, m. Zosimus Libr. III. Cap. 7. Cap. 2. p. 204. 

r) JuLıanı Epift. ad Atihenienf. p, 280. 

s) AMMIAN. MARGELLIN. Libr. XVII, v) Zosimus Libr, III. Cap. 5. p. 249, 250. 
Cap. 9. p. 186, 187. | 


(25) Die Öuaden wobneten nicht weit von der Donau. Dron. CAssıı Excerpt. Libr. 
LXXI. p. 804, 305. AAMMIAN. MARCELLIN. Libr. XVII, Cap. 12. p. zor, Kaiſer Commo: 
Dus hatte fchon im Jahre 181. einen Vertrag mit ihnen gemacht, mittelff deffen fie fich verbunz 
den hatten dem Reiche dreyzehen tauſend Dann zu liefern, fich nicht weiter als zwo Meilen 

î von: 
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fen w), ihre Wohnungen zu verlaffen und fid) in das Römifche Gebiete zu begeben, Sie 
ſuchten erftlich zu Sande durch die Sandfchaften der Kranken zu ziehen: allein die Srans 
Een binderten fie daran mit Gewalt, weil fie befürchteten, daß die Römer fonft von 
neuem auf fie unwillig werden mögten, Die Duaden rüfteren daher einige Schiffe aus; 
mit ſolchen fuhren fie das Land der Kranken vorbey, und den Rbein herunter, und fies 
gen in der Ynfel Batavia, auf Roͤmiſchem Grunde und Boden aus wo fie die Salier, 
welche fid) bier, wie wir oben angemerket haben x), zuerft aus Noth, und nachgehends, 
wie es fcheint, mit “fultans Eclaubnif, niedergelaffen batten, mit: Gewalt angeiffen, 
und fie aus ihren Wohnungen vertrieben, Als Julian hievon Nachricht befam, gab er 
fo gleich Befehle die Duaden zu vertreiben, den Saliern aber feinen Schaden zuzufüs 
gen, fondern fie ungebindert-auf Diele Seite des Rheins in das Nömifche Gebiete berüber 
geben zu laffen, indem er in Betrachtung zog, daß fie dahin nicht als Feinde, fondern als 
von den Feinden der Römer vertriebene Leute kaͤmen. Die Salier ‚welche hiedurch aufs 
neue von Julians Guͤtigkeit überzeuget wurden, begaben fih zum Theile, nebft ihrem 
‚Könige, und mit allem was fie hatten, über den Äbeinftrom, und festen ihr ganzes 
Vertrauen auf den “Julian. Ein anderer Theil: derfelben flüchtete nad) ber Seefüfte, und 


Etreifereyen Hiele fich dafelbft, fo viel als möglich war, zwifchen den Sandhügeln verborgen. Unters 
‚der Guaden. geffen war es eine ſchwere Arbeit die Duden zu bändigen, als welche ſich in Fein Treffen 


einfaffen wollten, fondern das Sand überall durdyftreifeten, es ausplünderten, und verwuͤ⸗ 
- fteren. Sie bielten fid) meiftentheils in den Wäldern auf, und des Nachts gingen fie auf 
den Raub aus; welches aller Wahrfcheinlichfeit nad) zu der Fabel von dem wilden Wal⸗ 


de fonder Bnade, worin, nady unferen alten Chroniken, die wilden Nieder ſachſen 4 


wohneten, die nach Niemand in der Welt frageten y), Gelegenheit gegeben bat. 

J Julian beſchloß unterdeſſen der Lift der AQuaden mit gleicher Liſt zu begegnen 2). 
Hierzu zeigete ſich in kurzem eine guͤnſtige Gelegenheit von ſelbſt. Denn ein gewiſſer Cha⸗ 
rietto, wie man glaubet, ein Sranfe a), wenigſtens ein Barbar von Geburt, ein 
Mann von einer ungewöhnlichen Leibesgroͤße und Tapferfeit,; welcher, da er unter den 


Trevirern wobnete, fhon vor Julians Ankunft in Ballien, fein Handwerk daraus 


gemacht hatte Die überrbeinifchen Bölfer, welche die Gallifden Städte verbeereten, in der 
Nacht im Schlafe zu überfallen, und umzubringen, bot ißo feine Dienfte an, um ein 
gleiches gegen die Duaden ins Werk zu richten, wófern Julian die Mannfchaft, die ihn 
fchon für ihren Befehlshaber erfannte, nod) mit einigen Truppen verftärken wollte. “Juz 
lan, welcher außer Stande war die Duaden mit feinem regulirten Kriegsvolfe zu bezwin⸗ 
gen, entfchlofs fich defto eher gegen Räuber die Sift und Macht anderer Räuber zu gebraus 
chen. Er ließ zu dem Charierto eine gute Anzahl Salier ſtoßen, welde, da fie von 
den Duaden fchon fo viel ausgeftanden haften, biezu gar leicht zu bereden waren, und 
fandte diefen Haufen, der zum Nauben abgerichtet war, in der Nacht gegen die Quaden 
| aus, 
w) Kr. KoLyN, bl. 252. Er z) Zosımus Libr. IH. Cap. 6. 
x) Id. bl. 242, 243. a) H. Varesrus ad AmmıAN, MAR- 
y) ©. G.VanLoon Aloude Holl. Hift. CELLIN. Libr, XVII. Cap. rı. p. 188. — 
I. Deel, bl. a15, 


2 ‚ » ; ö 8 9 | — 
von ber Donau auszubreiten, und nur einmal im Monate in das Roͤmiſche Gebiet, wegen. des 
Handels zu Fonımen. Dron, Excerpt. LXXII p. 817. Voyez auſſi BARBEYRAG Hiftoire des 
anciens Traités, P. U. Art, XXXV, p. 3%, 
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beſtaͤndigen Einfälle der Schotten und Picten, ſehr beunruhiget würden. Die Schiffe ziehen 
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aus, welche unverſehens uͤberfallen und bey ganzen Haufen niedergemacht wurden. Dies 


+. jenigen , welche als Gefangene zu dem Charietto gebracht wurden, ließ er am Tage faft 


alle umbringen, Kurz, er trieb die Quaden dergeftalt in die Enge, daß fie Gefandten 

an den “Julian ſchickten, welcher ihnen unter der Bedingung den Frieden gab b), daß 
die-Duaden niemals gegen die Römer fechten follten (26). Es fiheinet, daß diefe Sie Laffer 
Duaden oder Sachſen fid) feitdem nordwärts von dem Rheinſtrome, in dem RBhein⸗ fich um ben 
Lande niedergelaffen haben, wo man noch ein. Ueberbleibfel ihres Namens, in dem Dorfe ee 
Saffem oder. Saffenbeim, di. Wohnung der Sachfen c), zu finden fcheint. oe 
Bermurhlich haben fie ſich nachgehends weiter ausgebreitet, weil unfere alten Chroniken 


melden, daß das ganze Land unter Nimegen, und.felbft dasjenige, was hernach von den 


Weſtfriſen bewohnet worden iſt, vorzeiten Nederſaſſen, d, i. Niederſachſen geheißen 
habe d). Der Name Batavia verſchwand allmaͤhlig, und wird itzo nur in einem gar 
kleinen Theile der Inſel, die Betau genannt, erhalten. Jedoch ſind die Batavier mit 
ihrem eigenen Namen noch im Anfange des folgenden Jahrhunderts bekannt geweſen e). 
MNachdem Julian hernach mit den Alemannen am DOber-Abeine Frieden gee _ XXII. 
ſchloſſen hatte ), fo vermehrte er ſeine Kriegsmacht, und inſonderheit die alten Batavi- Die Batavi— 
ſchen Eruppen, heils mit Saliern, heils mit Quaden, und theils mit den alten Ein Br — 
wohnern von Batavia g), in der ÄAbſicht mit eheſtem nad) Britannien heruͤber zu * fich über 
fchiffen, weil er gehöres hatte, daß die Roͤmiſchen Provinzen in diefer Inſel, durch die die Alpen zus 
wurden zu Boulogne ausgerüftet. - Unter den zu dieſem Zuge beftimmten Kriegsvölfern 360. 
befanden ſich auch die leichtbewaffneten Heruler und Batavier. Allein ehe die Unters 
nebmung in das Werk gerichtet ward, lief von dem Lonftantius, welcher Julians 
große Thaten bereits lange mit neidifhen Augen angefehen hatte, der Befehl ein, daß 
man ihm unverzüglich einige Huͤlfstruppen, infonderheit die Heruler und Batavier 
fenden follte, weit er befchloffen ‚hätte die md zu befriegen, Hierüber wurden die 

RR - 3 Huͤlfs⸗ 


..b) Zosımus Libr. III. Cap. 7. " e) Notit. Dignit, Imp, Se&. IV, V, XXVIII, 
Are Vid:I.D ;Libr. IL. * XIX, XL, LXIII. 
ie ENT paste Lihe IL 2.88, f) AMMIAN. MARCELLIN Lib. XVII 
_d) Kr. Korymw, bladz. 251. Meris Sro- Cap. 2. 

KE Inl, bi. 3. g) Zosimus Lib. IH. Cap. 8. 


(26) Sofimus erzäblet bier (Libr. HI, Cap. 7.) Fürzlich die Begebenheit mit ded Könige 
Sohne, der von dem Julian gefangen mar, welche wir oben ($. 19.) befchrieben haben, 
gleich als wenn fie fich bey diefer Gelegenheit und unter den Baden jugetragen hätte, indem er 
dasjenige Diefem Volke zufchreibet, was unter dem Ebamavern gefiheben iff. --Da aber nicht 
allein die beffen neueren Erdbefchreiber, (S. CLuver Germ. ant. Libr. III. Cap, 14. p. 55}. ef 
Libr. III. Cap. 31. p. 616.) fondern auch eine achte Urkunde des fünften Jahrhunderts (Notir. 
Dignit. Imper. Rom. Se&t. XX. p. 34, 35. Edit, Labb.) worin des erften Slägels der Quaden, 
und des eilften Haufens Der Chamaver gedadst wird, aus den Quaden und Chamavern 
ziwey verfihiedene Völler machen, welches auch dadurch beffättiget wird, daß die Ebamaver . 
allezeit eine Art Franken, die Quaden aber eine Art Sachfen genannt werden, (vid. Tab, 





‚ Peutinger. und Kr. Koryn, bl. :52) und daß die Franken und Sachfen allezeit. unterfchie: 


Den geivefen feyn : {Eurrop. Libr, IX Cap. ar, Aurer. Vıcror.de Caefarib. Ca 
br. IX. ‚Cap. ar, . Cap. 39.) 
fo balte ich dafür, daß Sofimus eine unter den Chamavern gefibebene Begebenheit den Bun- 


Den unvichtig zugefchrieben habe, 
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Hülfstruppen febr mißvergnügt, als welche fid) mit diefer ausdrücklichen Bedingung in 


Roͤmſſche Kriegsdienfte begeben hatten, daß fie nicht genoͤthiget werden follten über die - 


Alpen zu ziehen (27). Als fie nad) Paris gekommen waren, wo Julian uͤberwintert 

hatte, ward ihnen diefer Zug dergeftalt zumider gemacht, daß fie ſich dazu aanz unwillig 

peigeten. Der Haß gegen den Conftantius, welcher den Befehl dazu gegeben batte, 

ward fo groß, daß Sultan zum Kaifer ausgerufen, fo dann auf einen Schild gefeget und 

auf den Schultern der Soldaten herum getragen wurde h). Weil diefes bey den Roͤ⸗ 

mern fonft niche zu gefchehen pflegte; fo laͤßt ſich daraus fehließen, daß die Batavifchen 

und andere Deutfde Hülfsvölfer, bey welchen diefes eine alte Gewohnheit war i), zu 

diefer Erhebung vor andern das ihrige beygerragen haben, wm un m um 

Unterdeffen war ein befonderes unter dem Namen der Attuarier (28) bekann⸗ 

Die Attua⸗ tes Gefchlecht der Franken wieder über den Rhein gegangen, und in Ballien einge 
rier werden fallen Der Kaifer Julian, welcher fich auf die Treue feines Kriegsvolfes verließ, zog 


Kan — alfo feine Truppen zuſammen, und marſchirete gegen ven Rhein, über welchen er vermuthe 


wunden. lich in der Höhe der Stade Wiaftricht ging. Die Attuarier welde nichts weniger 


vermutheten, als daß fie in ihrem eigenen Sande, welches wegen der befchwerlichen Wege 
faft für unzugänglich gehalten ward, angegriffen werden follten, wurden mit leichter Mühe 
überwunden und bezwungen. "Julian fehrete gleichwohl eilig über den Fluß zurück, und 
befichtigte alle Feftungen, die an den Grenzen gebauer waren, und ließ fie ausbeflern. 
Er bemächtigte fi auch aller Derter in Gallien, welde die Attuarier eingenommen 
hatten, und febte fie zugleich in beffern Bertheidigungsftand k). Nachdem er darauf die 


Alemannen, die unter dem Könige Dadomar in Khetien eingefallen waren, in die 
Enge getrieben 1), und in Ballien alles in gute Ordnung gebracht Hatte m); fo zog. er 


361. in dem folgenden Jahre mit feiner Kriegsmacht nad) “fealien. Zwey Jahre hernach Fam 
Ter in einem Treffen mit den Perfern um das Leben n). Conftantius war fchon vor ihm 
geftorben. Julian hat wegen feines Abfalles von dem Ehriftlichen Glauben, von den, 

Ehriften den Beynamen des Abtrünnigen bekommen: ‘allein bier zu Sande ift er wegen 


feiner tapferen TIhaten bekannt, „So bald er das männliche Alter erreicht batte, (wir 


bedienen ung hier mit Fleiße feiner eigenen Worte,) „ward er nad) den Galliern Deut⸗ 
„ſchen, und dem Hercyniſchen Walde gefandt, wo er vier Jahre nad) einander, als ein 
„Jäger mit dem Wilde geftritten hat 0), Er ift, da er noch Câfar war, dreymal über 


„oer — 
h) Ammıan. MARCELLIN. Lib, XX, 1) Id. Lib, XXI. Cap. 3, 4. 
Cap. 4. Zosimus Libr. III. Cap. ır. m) Id. Lib. XXI. Cap. 8. \ 
ij ©. Tacır. Hif. Lib. IV. Cap. 15. n) Id. Lib. XXV. Cap. 3. B 
k) AMMIAN, ‘MARCELLIN. Libr. XX. 0) Jurıanı Mifopogon, p. 359. ‚Edits 
Cap. 10. Spanh. LE 


(27) Es fcheinet, daß die Batavier fich dieſes auch fehon in vorigen Zeiten ausbedungen ha⸗ 
ben. S. Tacır. Hiſt. Libr. V. Cap. 26. we 


(28) Die Attuarier werden bey dem Vellejus Paterculus (Libr. II. Cap. ros.) neben dem 
Bructerern und Eberuskern genannt. Eluver, welcher (Germ. antiqu. Libr. TIL Cap. 19. 
p. 557.) bey dem Vellejus Eattuarier lefen will, irret fich, wenn er fagt, dag die Attuarier 
nirgends al8 bey dieſem Schrifefteller genannt werden. Ammianus gedenket ihrer auch, und 
in neueren Zeiten Gregorins von Tours, Libr. III. Cap. 3. Geft. Reg. Francor, Cap, 19. 
feheinet, daß fie im Derzogthume Geldern, oder in der Grafſchaft Shrpben, gewohner baten. 


ers 


| * avm Ditte: Buch AN: „Hg 
Iden Rhein gegangen. Als er Raifer geworden war, hat er es zum vierten Male gethan. 


„Er hat den überrheinifchen Barbaren zwanzig taufend Gefangene abgenommen. In 


Zzweyen Treffen und einer Belagerung bat er-taufend Menfchen in feine Gewalt bekom⸗ 
„men nicht alte und ſchwache, fondern junge Leute, außer vier Haufen auserlefenes Fuß ⸗ 
„‚volkes, und dreyen eben ſo fchönen Geſchwadern Neiterey. Er hat dem Conftantius 
wo anſehnliche Schulen (ag) ‚Kriegsvolf zugefandt, und wärend feinem Aufenthalte 
„in Ballien, gegen vierzig, und nachher alle eroberte Städte wieder gewonnen. Ein 
„Theil der Salier Hat fid) ihm ergeben, Die Chamaver hat er in die Flucht gefchlagen, 
„und ihnen eine unzählbare Menge von Vieh, Weibern und Kindern weggenommen, 


Allen uͤberrheiniſchen Völkern hat er vor feinem Angriffe fo bange gemacht, daß fie ihm 
„unverzüglich Geifel zufchickten. Endlich hat er auch die Zufuhr der Lebensmittel aus 


„Dritannien nad) den Römifchen Provinzen und Pflanzörtern in vollfommene Sicherheit 


* De ihm ward Jovian, ob er fich gleich für einen Chriften erflärete, von dem R 
Kriegsheere in Aften zum Kaiſerthum erhoben q). Er machte gleich wegen aller und an 
jeder Sachen feine Verfügung, und fertigte feinen Schwiegervater Lucilian nebft dem ihr. Mißver- 
Procopius und Valentinian nad) dem $ager in Pannonten ab, um die Nachricht gnügen über 
von feiner Erhebung dahin zu bringen. Zu Sirmium, einer Stadt in Nieder- Pan: Jovians Er: 
nonien an der Sau, lagen damals Datavier, die vielleicht mit dem "Julian dahin Be 


gekommen waren, in: Befagung. « Diefe empfingen die Zeitung von Jovians Erhöhung a 








zur Kaiferwürde, entweder wegen feiner Befenntnif zum Chriftlichen Glauben, oder wee 
‚gen anderer Urfachen, mit einem folden Unmwillen, daß fie den Aucilian, ohne fih um 


eine Berwandefchaft „mit dem Kaifer zu befümmern, in ihrer Wuth umbrachten. Den 


Procopius aber, welcher ein Anverwandter des Julians war, ließen fie aus diefer Ure 
fache „ohne ihm einiges Leid: zuzufigen, „wieder abreifen. Valentinian, der fich feinen 


An gewiffen Tod vorftellete, vettete ſich beyzeiten durd) die Flucht r). Bald darauf ward er 


nad) Jovians Tode, welcher im fiebenten Monate feiner Regierung erfolgete s), auf den 

Faiferlicdyen Thron gefeget t). 

er " ‚So bald indeffen die überrheinifchen Deutfchen, bey welchen der Name der Buͤndniß ei» 
‚Römer, fo lange Julian lebete, gefürchtet worden war, die Nachricht von feinem Tode niger Deuts 


‚befommen hatten ; ſo erinnerten fie. fich aller von ihnen. vormals erlittenen Drangfalen. RE 


Und gleichwie fie nun alle Burcht vor der Römifchen Uebermacht bey Seite festen, und ser, 


ihren 


p) Jurıanı Epift. ad Athenienf: p. 280. r) Zosım. Lib. II. Cap. 35. 
q) Eurrop. Lib, X.. Cap. 17. Paur, s) Eurrop. Lib. X Cap. 19. 
Drac. Hift. Mifcell, Lib. XI. Cap. 45. t) Zosım. Lib. III. Cap. 36. 


" (29) Die keibwächen der letzten Römifchen Kaifer hießen Schüler. Ihre verfchiedene Haus 
fen wurden Schulen genannt. GS. Ammıaw: MaARCELLIN. Lib. XXVI Cap. V. p. 496. 
Procopius Elagt ( Hift. arcana, Cap. 24.) daß diefe Schulen zur Zeit. des Kaiſers Juſtinian aus 
wenigem und ungeübtem Volke beftanden haben. Ferner waren zu Diefer Zeit unter den Rôs 
mern auch Schulen von Schildmachern Schulen von Harniſchmachern zc. Vid. Notir, 
Dignit. Imper. Se& IX. p. 16, 17. er Set. XLI. p. go. Edit. Labb. Welche von diefen. Schulen 
„Julian von hier nach Roms gefchiskt habe, ift nicht deutlich gemeldet; ob e& gleich wahrfchein- 
b rd iff, * er, gleichwie voralters, den Kaiſer mit einer Deutſchen Leibwache verfehen 
aben wird. 
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ihren Extegerifchen Trieben wieder folgeten; fo vereinigten fie fich unter einander, und bes 
fchloffen nach alter Gewohnheit über den Rhein zu gehen, und die unter Römifcher 


Oberherrſchaft ftebenden Länder zu überfallen v). Die Gelegenheit zu ihrem Aufftande 


war diefe, daß die Römer ihre Gefandfen auf eine unanftändige Weife empfangen, und 
ihnen weit geringere Geſchenke, als fonft gebräuchlich war, gegeben Hatten. Diefe waren 
darüber ungemein entrüftet worden; fie hatten dem Staatsminifter Urſacius die empfan⸗ 
genen Gefchenfe wieder vor die Fuͤße geworfen, und hernad einen folchen Bericht von 
diefer Begegnung bey den Ihrigen abgeftartet w), daß fie den Entſchluß faffeten den Roͤ⸗ 
mern mit vereinigten Kräften allen möglichen Abbruch) zu thun. Welche befondere Völker 
in diefem Bündniffe begriffen gewefen feyn, ift ſchwer zu fagen. Einige Gefchichefchreiber 
verfihern, Daß alle Deutfchen fid) gegen die Römer verbinden hätten x). Die Bers 
faffer unferer alten und beften Ehronifen nennen infonderheit die Nieder ſachſen oder Kris 


ſen y), nebft den Sicambrern, Ufipetern, Suliern und Bataviern, welde alle, 


Gie thun eis 
nen. Einfall 
in Gallien 
und fchlagen 
die Römer, 
366. 





fagen fie, den allgemeinen Namen Sranken führeten 2). Bielleicht haben die Batas 
vier fi zu dem Kriegszuge gegen die Roͤmer bewegen laffen, nachdem fie dasjenige, 
was von ihren Sandsleuten zu Sirmium gefchehen war, gehöret hatten, als —— 
fie, wie es ſcheinet, nehmen wollten, ——— He 2e RD 
| Im Anfange des Vabres, da die Wege durch den Broft hart geworden, und der 
Rbeinftrom vermutblid auch zugefroren war, gingen diefe verbundene Voͤlker, in vera 
fehiedenen Haufen, über den Rhein, und verwuͤſteten die Grenzen des Römifchen Reichs 
weit und breit. Charietto, aller Wahrfcheinlichfeit nad) eben derfelbe Mann, von 


welchem wir oben bey Gelegenheit feines liftigen Anfchlages die Quaden in der Nacht zu 


überfallen, Erwähnung gethan haben a), war zu diefer Zeit unter dem Titel Comes 
oder Braf (30), Nömifder Befehlshaber in dem erften und zweyten Deutfchlande, 
melches zween Theile des Belgiſchen Galltens (31) waren.  Diefer fiel mit dem Bey⸗ 
ftande des Severians, eines ſchwachen und abgelebten Mannes, der ebenfalls als Graf 
über einen Theil von Ballien gebor, über den evften Haufen der Bundsgenoffen her, und 
fegte, nachdem er eine Brücke über den Rhein gefchlagen hatte, den Feinden mit Pfeile 
und Wurffpießen fehr fcharf zu. Diefe wehreten fid) zuerft mit eben dergleichen Waffen : 
allein, da es bernad zum Handgemenge Fam, ward mit langen Meſſern febr graufam 
gefochten. Die Römer konnten jedoch gegen die Feinde wenig ausrichten, und ergriffen, 


v) Zosım.Lib. IV. Cap. 3 et 9. y) Meurs STOxKE Inl, bl. 3. 
w) AMMIAN. MARCEELIN. Lib. XXVI, z) Kr. KoLyYN, bl, 253. 
Ca; a) ©. oben $. XX, 


5 
if Zosımus Lib, IV. Cap. g._ 


(30) Im Anfange des fünften Buches werden wir von dem Amte eined Comes oder Grafen, 
und von den verfchiedenen Bedeutungen, welche dieſes Wort von Zeit zu Zeit befommen bat, 


einen umftändlichen Bericht geben. : me | 
(31) An dem’erften Deutſchlande (Germania Prima) lagen, nach dem Ammianus Mar—⸗ 


cellinus, die Städte Mogontiacus (Maynz), Vangiones (Morms), Nemetae ( Speier) ‚und 
Argentoratus (Straßburg). In dem zweyten Deutfchlande (Germania Secunda) erwahnet 
er nur Agrippina (Cölln) und Tungri (Tongern). 6. Lib. XV. Cap. 9. p. 105. Mehr Grädte 


finder man in diefen beiden Theilen von Gallien angeführet in des Di Chesne Norit, Provinc, i 


et Civitat, Gall, T. I. p. 14, 15, 








eu. m 
aus einem plöglichen Schrecken, in furzem, die Zucht b). Die Batavier, welche unter 


den Römifchen Huͤlfsvoͤlkern fochten, waren, vielleicht aus Unmillen wider ihre Sandsleute 
„zu dienen, die erften, welche ausriffen c). Severian ward durch einen Wurffpieß gee 


troffen, und ftürzte mit feinem Pferde; und Charierro felbft ward, da er den fliehenden 


“mit Gewalt und Zurufen Einhalt that, ebenfalls eödelich verwundet. Die überrheinifden 


Voͤlker nahmen den Herulern und Dataviern ihre Fahne weg, welde fie mit Vaude 


gen und Springen in die Höhe hoben, und damit ihren Spott trieben d). Mit einem 


Worte, die Römer wurden gefchlagen, und die Deutſchen behaupteten die Wablftatt, 

i Als Valentinian nachher, wie es fcheinet, bey dem Kriegsheere angefommen Die Batavi- 
rar, und erfuhr, daf die Baravier am erften die Fludyf genommen und dadurch die ſchen Hülfs- 
Niederlage verurfacht batten; fo ließ er alles Kriegsvolk vor fidy gewaffnet erfcheinen, und Dee wur⸗ 
befahl, daß die Batavier, nad) abgelegten Waffen, als weggelaufene Sklaven verkaufet den rg 
werden follten. Dies Urtheil war den Bataviern etwas erfchreklices. Sie warfen feyarf bebro⸗ 
fid) alle vor des Kaifers Füße nieder, und baten, „Daf er fie und das Kriegsheer nicht her. 

„fo beſchimpfen mögte, Sie wuͤrden fid) hinfuͤhro als Männer, und als Amer auf 

„führen, „ Der Kaifer ließ fid durch ihre Berheurungen bewegen; er befahl: ihnen die 

Waffen wieder aufzunehmen und ihr Berfpredjen durch die That zu erfüllen e). Hierzu 

äußerte ſich bald eine Gelegenheit. “Jovinus, Dberfter der Reiterey überfiel nicht weit Die Römer 
von einem Orte, Scarponna genannt, welcher, nady einigen Sdyrifeftelleen F), zwölf bringen den 
Meilen von Mets lag, einen Haufen unbewaffneter Deutfchen, und machte fie alle Bundsgenof: 
nieder. "Als er hernach von einer Höhe wahrnahm, daß ein anderer Haufen, von wel- — — 
chem die naͤchſten Flecken verwuͤſtet worden waren, fid laͤngſt dem Strome zur Ruhe ge⸗ bey. — 
leget batte, fo fuͤhrete er feine Truppen, Die voll Freude und Muth über das vorige glück. 

liche Gefechte waren, Tängft einer mit Fleinem Gebuͤſche umgebenen Fläche in der Stille 

dahin. Als er näher Fam, fand er, daß einige aus dem Haufen ſich in dem Strome bas 


Beten, andere ihre Haate nah Gewohnheit gelb färbeten, und etliche fih mit Trinken 


erluftigten, In Diefem Zuftande wurden fie überfallen, und weil ſie zu ihren zerftreueten 
Waffen nicht eilig genug gelangen Fonnten, in kurzem überwunden, “Einige, die fid) ges 
winde Davon gemacht hatten „ flüchteten durch erige und Frumme Wege und entfamen. 
iid ruͤckte Jovinus gegen einen dritten Haufen heran, welcher beffer auf feiner Hut 
tar, und die Römer zu einem ordentlichen Treffen nörhigte, in weldem das Gluͤck eine 
Zeitlang zweifelhaft war, endlich aber fid) auf die Roͤmiſche Seite wandte. Sechs tauſend 
Deutfchen wurden erfchlagen, und vier taufend verwundet, Won den’ Römern waren 
nur 9 getoͤdtet, und zwey hundert verwundet worden. Der Oberſte eines Hau⸗ 
fens Römifcher Hülfsvöffer ließ den König der Deutfchen, welchen er gefangen bekom ⸗ 
men hatte, fo gleich aufhängen; weldes ihm dod) von dem Jovinus fehr übel ‘genome 
ee ee Bkk ols 
b) AMMIAN, MARCELLIN, Lib, XXVII, f) Paur, DiacoNus de Epifcopis Me- 
Cap. 1. Br VZZ zb Hek CH tenfib. in Not. ad» AM MIAN. MARCEL LIN. 
Te) Zosımt siLib, IV. Cap. 9. 


a 


Lib: XXVII Cap. 2. p 519. Vid. et: Itinera- 


Sid) AMMIAN: MARCEL LIN. bib, XXVII. rium Antonini. . 


C sig) AMMIAN: MAR GEL LIN. Lib. XXVII. 


ap 1. 

* Zosımus Libr. IV; Cap.. Cap, 2. / 
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N Es ſcheinet aud), daß um diefe Zeit Theodoſtus des Kaiſers Theodoſtus 


XXIV. 
Theodofius 
macht Data: 
via zum 
Schauplage 
des Krieges, 


368. 


ue, 


Kriegsver⸗ 
richtungen 
der Batavi⸗ 
ſchen Huͤlfs⸗ 
voͤlker. 


XXV. 
Die Franken 
und Sachſen 
werden von 
dem Valenti⸗ 
nian be⸗ 
zwungen. 


des Großen Vater, der Befehlshaber über die, Reiterey unter dem Valentinian war, 
und. ihm in dem Deutfden Kriege große Dienfte that h), vermuthlic zu, Schiffe nady 


Batavia gekommen fey, und durch oftmalige mit den Kranken und Ra es die hier 


ihren Aufenthalt hatten, vermuthlich zu Lande gehaltene Gefechte, dieſe Inſel zum Schau— 


platze des Krieges gemacht habe. Von dem Theodoſius wird auch gemeldet, daß er die 


Sachſen zu Schiffe bekrieget, und ihnen großen Schaden zugefuͤget habe i). Allein von 
den befondren Umftânden diefer in und bey Batavia worgefallenen Treffen ,. findet man 
gar keine Nachrichten. | Ee anke iter dritten sie efen 
Ungefähr zwey Fabre hernach, Fam, Valentinian felbft über den Rhein, und 
erhielt viele Vortheile über die Alemannen, ‚deren König Rando, unter ‚anderen von 
ihm verübten Feindfeeligkeiten, zu Mogontiacum in eine, Chriſtliche Kirche eingefallen 
war, und bie bafelbft befindlichen wehrlofen Männer und Weiber nebft allen Kirchenzierra- 
then mit ſich weggeführet hatte, k); welches allein hinlänglich war. fid) den Alnwillen des 


Dalentinisns , der für. einen eifrigen Chriſten angefehen werden wollte ‚auf. den. Hals 


Med a nend innere a 
5 vi In ‚einigen dieſer Rriegshândel ſcheinen die eggen ero ee 
vor Alters, fehr tapfer gehalten, und. dadurch .bey den Roͤmern ihren guten Namen 
wieder erlanget zu haben. . Ya es wird nicht allein gemeldet, daß fie nad) vielen Gefechten 
ihre verlohene Fahne wieder erobert haben L), fondern aud), daß fie, um dieſe Zeit nad) 
Britannien herüber gefchiffet feyn, um bie Schotten, und, Picten, bie noch nicht auf 
höreten dieſe Provinz zu.beunrubigen ; ein vor, allemal bezwingen zu —— PR 
fet, daß die Römer fich wieder, wie vormals. auf die Treue ihrer. zataviſchen Hul 


ker verlaſſen haben. Dieſer Zug war auch ſo gluͤcklich, daß die aſte Stadt 000 A 
arùber 


wonnen, die Rube in Britannien wieder. bergeftellt ,. und, die, Statthalterſchaft Dar ei 
einem gewiſſen Civilis, einem klugen, ftrengen und gerechten Manne, welden einige für 
einen Batavier halten, aufgetragen ward m). en 





Indeſſen liegen bie. Franken und Sachſen noch nicht na, Deo ro⸗ 


vingen, die an ihre Laͤnder grenzeten, nicht bloß zu Sande, ſondern auch infonder 
der Seekuͤſte mit Raubſchiffen zu beunruhigen. Sie raubeten und, brannten überall, und 
brachten bie Gefangenen um. das Leben n); Es ſcheinet ſo gar, daß dieS chſen te 
Schiffe ben Rhein heraufgeführer, die dortigen Unterthanen des Roͤmiſchen Reichs, il jers 
fallen, und. die: gemachte Beute. fo gleich. zu Schiffe, nad) ihren faft unzugänglichen, Lan: 
Deen’, Die mitten in den Moräften. an der Nordſee lagen, eOBeiHDEFt BADER Ban, A 
Dalentinian hiervon, Nachricht bekommen hatte „fo gri ei in cam genen Sande, 
fo gutem, Erfolge an, daß er. einen, großen, Haufen derfel n,nelangen nehm ,, und verſe 
bene ihrer Schiffe erbeutete p). Er eroberte aud) den Tori ihres San es, melder a 
Franken geenzete q), und daher ein Stüd des gegenwärtigen Hollands geidefen zu 










.J 


ey 


ſcheinet. 
X dl Mi1239r AM —— 
“h).Id. Libie XXIX, Cap‚s- ie m) 1d. Libr. XXVIL Cap. 8. ot GAD 
-4)’Larını Paaati: Panegyr, “Tlieodof, n) Id. ibidser Lib.,XXVIJL Capes, pi. ‚09. 
Cap. 4, nom mus I6YORÁ suus Lib MILE. Gop.123 MExis 
IX) AMmMranus  MARcELwiN,S Libr, Srore Inl. bl. 3 De vr 
XXVII Cap. 10, 2: Mk pP) Meuis SmTòxKÉl, Tnt, bl, 5 EAD 


1) Id. Libr, XXVII, Cap, 1. 0 q) Orosıvs Lib, VII Cap. am 1 
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fiheinet, Um diefe Völker in Zukunft defto beffer im Zaume zu halten, ließ er verfchiedene 
- $agerpläge, Feftungen und Thürme längft dem Rheine bis an die Nordſee bauen. Hie 
und da legete er fo gar Feſtungen auf der andern Seite des Rheins auf Deutfdjem Boden 
an r). Ale Bee edn tourden mit gehörigen Befagumgen verfehen s); Und obs 
gleich mittelſt diefer Anſtalten die Niederſachſen, welde damals hier zu Lande wohneten, 
eine Zeitlang gebändiger worden find; fo lieſet man doch, daß eben diefes Volk, welches 
Auch um die Elbe wobnete t), durch die Nordſee gefchifft und die Grenzen des Roͤmi⸗ 
fchen Reichs in Gallien beunrubiget habe. Yrannenus, der dafelbft Graf, und ein 
werfuchter Rriegsoberfter war, widerſetzte fid) ihnen am erften. Nachgehends Teiftere ihm 
Severus, Befehlshaber über das Fußvolf Hülfe, und zwang die Sachfen endlid um 370. 
Srieden zu bitten, Sie mußten den Römern einige zu Kriegsdienften geſchickte Juͤnglinge 


—* Geiſein geben. Allein, wie ſie nach ihrem Lande zuruͤckkehreten, wurden ſie von den 


Smern überfallen, und dergeſtalt geſchlagen, daß faum einer davon fam v). Die 
Schlacht geſchah in dem Lande der Franken, nahe bey Deuſone w), welches man 
Duits, Coiln gegen über, geweſen zu ſeyn glaubet. —— | 
4 Dalentinian haf um biefe Zeit auch feine Kriegsmacht verftärfet, und aus den 
an dem Rheine wohnenden Barbaren, die vermuthlih Franken und Sachfen waren, 
imgleichen aus den Landleuten in Ballien Soldaten geworben, die alle in einer kurzen Zeit 
in den Kriegsverrichtungen fo geïbet wurden, daß die überrheinifchen Deutfchen fid in 
langer Zeit nicht unterftunden die Gallifchen Städte zu überfallen x). Der Raifer fhloß 374. 
nicht lange vor feinem Tobe, welcher im Fahre 375 erfolgete, ein feyerliches Bündnig — 
mit Macrian, dem Könige der Alemannen, welcher, als er nachgehends, biefem 377. 
Bindniffe zuwider, in das Sand der Kranken *) einen Einfall that, von dem Miele, TTT 
baudes, Könige der Sranken, der ein Bundsgenoffe der Römer war, mit großer 
Geſchwindigkeit überfallen, und um das $eben gebracht ward y). 8 

Mittlerweile da Dalentinian fo befchäfftiget war die Deurfchen Völker zu bän: Die Batavi- 

digen, harte fein Reichsgenoſſe Valens alle Hände voll mit den Gothen zu thun, welche ſchen Huͤlfs⸗ 
die Kömifchen Provinzen in Thracien durch beftändige Einfälle beunruhigten. Man fin: voͤlker wer: 
det, daß in dem Kriegsheere, welches ev gegen diefelben in das Feld ftelere, Batavifde Bun 
Huͤlfsvoͤlker geroefen feyn, die unter dem Befehle eines gewiffen Grafen Victor z), flun: — Pr 
ben, Der von Geburt ein Sarmate (32) war a), wofern man fid anders auf die ver. führer. 
- befferte Sefeart eines alten Gefchichefehreibers verlafien kann. | 378. 
En Die an dem Rheine liegenden Sânder genoffen nun, verfdiedene Jahre nah Ruhe in den 
einander, einer gewuͤnſchten Ruhe: wenigftens findet man das Gegentheil in Feinem am Rheine 
RAE at 4 LEN viietaindeje u, Schrift: liegenden 


ri Ländern, 
r) AMMIAN, MARGELLIN, Lib, XXVIII. w) HiEeroN, Chron. p. 1897. Orosius 


Cap. 2. Lib. VII. Cap. 32. 
s) Meris Sroxke Inl, bl. 3. “ x) Zosimus Libr. IV, Cap. 12. 
2) CLuver.Germ. ant. Lib. III C A 
EEND HRS URN A y) AMMIAN. Marceuerd: Lib, KRK. 
m. Cap. 3. Lib. XXXI. Cap. to. 
v) AMMIAN. MARCELLIN. Lib. XXVIII z) Idem, Lib. XXXI. Cap. 13. 
ner a a) Id. ibid. Cap. 12, 


(32) Die Sarmaten wohneten vor Alters in Polen und Rußland. Vid, Cerzar. Geogt. 
ant, Lib. IL. Cap. 6. p. 313. N N 
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Schriftſteller. Es ift aud) gar nicht unwahrſcheinlich, daß die ungemeine Sorgfalt. bes 
Valentinians die Grenzen des Reichs in Bertheidigungsftand zu (eben die überrheinifchen 
Bölker verhindert hat die gewöhnlichen Einbrüche in Ballien. zu chun. Ueberdem bezeus 
get ein Dichter, der zu dieſer Zeit gelebet hat, daß die beiden Ufer des: Rheinſtromes 
damals dem Römichen Reiche anterihaͤnig gewefen ſeyn b), ı Allein im Anfange des fünfe 
ten Jahrhunderts litten diefe Länder einen neuen und gewaltigen Einfall von weit abgeleges 
nern Bölfern. Es verloGnt fidy gar wohl der Mühe zu unterfuchen, wie diefes zugegans 
gen fey, und was dazu Anlaß gegeben habe, ” ne Bi 
AAls Kaiſer Cheodoſius der Große, im Jahre 395, flarb, ward. das Reich 
xxVI. unter feine, zoeen Söhne, Arcadius und Honorius getheilen … Arcadius befam das 
Gelegenheit öftliche und Honorius das weftlidje Reich. Sie waren beide nod) jung, und Honorius 
Pre infonderheit von einer_ftillen Gemuͤthsart, die ihn zur Regierung faft ungefchictt madıte; 
ehifchen Bil und es feheinet, daß Theodoſtus aus dieſer Urfache,- vor feinem Abſterben, die. Bermals 
fer in Gale fung der Regierung, wärend der; Minderjährigkeit des Honorius, dem Stilico, einem 
lien, Vandalen von Geburt c) anvertrauct habe. Dieſer war demnach der oberfte Staatse 
minifter und, Guͤnſtling des Jonorius, und die ganze Rriegsmacht ſtund gleichfalls unter 
feinem Befehle, : Aber diefe Gewalt des. Stilico Fam. dem Reiche ſehr theuer zu ‚ftehen. 
Sie madyte ihn ftolz und nährete feine Herrſchſucht. Er war nicht zufrieden, daf er allein 
das Steuerruder der Regierung in. Händen. harte. d), da indeffen Honorius nur den 
Namen führete; er ließ den blödfinnigen Kaifer feine beiden Töchter, eine nach der andern 
heirathen e), und fuchte es fo gar dahin zu bringen, daf fein Sohn Eucherius zum 
Keichsgenofien des Kaifers erfläret werden mögte F). Micht lange nad) des Theodoftus 
Tode," wie es fcheinet, hatte er lângft dem Rheine von feinem Urfprunge an, bis. dahin 
wo er fid) in ween Arme theiler , und bey feinem Ausfluffe in Die See verſchiedene Moräfle 
macht, eine Reife in der Stille gethan, und auf derfelben einen Vertrag mit verfchiedenen 
Deutſchen Völkern gefchloffen, unter welchen die Franken, Sicambrer, Bructerer, 
Sueven, Alemannen, Sadyfen, Daftarnen (33), Cimbrer und Cherusfer nae 

mentlich genannt werden. | 


Ein Dichter, der zur Zeit diefes Zuges gelebet e aber dem Stilico febr geſchmel⸗ 


chelt hat, ſtellet ung Die Könige dieſer Voͤlker fo vor, als wenn fie dem Stilico entgegen 

gegangen wären, und ihn demüthig um Frieden gebeten, aud) ihm, ihre, eigene Kinder zu 

Geifeln angeboten hätten. - Auf den Grenzen von Ballien, und der Eee, auf welcher 

die Sachſen raubeten, foll alfo von ihm die Ruhe und Sicherheit wieder hergeftellet wore 
den feyn g). Es wärete jedoch nicht lange, fo fingen Marcomir und. Sunno , Kön 

oder Unterfönige der Sranten h) an Feindfeeligfeiten gegen die Unterthanen des Romte 

| | ee a fe 

BI Ciaudian. 

Conf. vf. 161. et in Mall. Theod. Conf: v£..s.  g) CLAUDIAN. de IV. Conful. Honor 

c) Orosıvs Lib. VIL Cap. 38. vf. 440 et faq. in I. Conful, Stiliconis Lib. I. 

- d) Id, ibid. WER vf. 190 et fqq. Lib. II, vf. 254. er in Eutrop, 

e) JorNANDES de Reb. Gericis, Cap. Lib I. v.392. ER 
XXX. p. 653. Edit. Grot, 7% ııh),Gresor. Turom. Lib, II, ‚Cap. 9. 


433) Die Baſtarnen werden von dem Taeitus über die Weichfel gefebt. De Morib. Germ. 
Eer: 46. . Gie fcheinen fich- big an die Donau erſtreckt zu haben. GELLAR..Geogr. ant. Lib, IL, 
Cap. 5. p 309. | — 
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ſchen Reichs auszuüben s allein fie. fegten dabey die Frenheit und das Leben zu. » Der eine 
ward nach Tofcana in das Elend gefande, und der andere von den Seinigen umgebracht, 
Es fcheinet „daß Diefe Könige von dem Stilico, in des Honorius Namen eingefest was 
ven 4); ſo wie nadber wieder gefchab: Indeſſen dienete dieſes alles Die Gewalt, des, 

- Stilico auf den bödyften Gipfel zu bringen. Er war überdem bis zu dem Anfange des 
fünften Jahrhunderts die Geißel der Borben (34), Scytben (35), und anderer ente 
ferneter Bolfer k). „Allein damals änderte er feine Aufführung auf einmal, Er hebete 
durch heimlich ouegelfdjicte Leute Die Alanen (36), Sueven, Vandalen (37), und 

P andere um die Donau in Scythien und Deutfihland woßnende Barbaren auf, um in 

— Gallien einzubrechen 1); wobey er, wie es ſcheinet, keine andere. Abſicht hatte, ‚als feine 
oder ſeines Sohnes Erhebung zur Kaiſerwuͤrde, da das Reich von allen Seiten zugleich 
angegriffen. ward „ norhwendig zu machen. — EURER) 

on er Gegen das Ende des Jahres 406 brachen diefe Bolfer auf, und nahmen ihren Die Alanen, 
Weg nac) dem Rheine m). Allein, : als fie bey dem Fluſſe anfamen, widerfegten ſich Vandalen xc. 
ihnen zuerft die Franken, ‚welche längft.dem rechten Ufer des Rheinftromes bis an Die See Pe ke 
wohneten, und.ige mit.den Römern: im Bündniffe ftunden. Jedoch die Franken wur: rein, im 
den bald. überwunden, - Der wilde Haufe. zog, nad) einigen am lebten Tage des Yab: Gallien. 
ves 406 m), nad) anderen, einen. Tag früher o), über. den Äbein. Man follte ver. 406. 
REL 2:3 muthet 

i) CLAUDIAN. inl:Conful. Stilicon. Lib.T. m) Procopr, de Bello Vandal. Lib. 1. 

vb; 235 et fqq et in Eutrop. Lib. I, vf. 381. Cap. 3. 

.k) CLAUDIAN, de Bello Get. vf zrerfgg. . n) Prosper. Faft. Arcad. VI, et Probo 

1) Pau DiAcoN, Hift. Mifcell. Lib, XIII, Cofl. p. 203. Edit. du Chefne, Tom J. 

Cap. 29. | o) HERMANN. CONTRACT. ad ann. 406. 


- (34) Tacitus gedenkt (de Morib--Germ. Cap. 43.) der Gothonen, welche: einige fur- ein 
Bolt mit den Gorben halten; (Cruver. Germ: antiqu, Lib. III. Cap. 34. p. 625.) mwiewohl 
ſolches von andern (CELLAR. Geogt, ant, Lib. II. Cap. 5. p. 305.) mit Grunde in Zweifel ge 
en wird, Jornandes (de Reb. Getic. Cap zer 4.) feßet die Gotben in Juͤtland, welcher 
ame mit Gotbland febr überein Eommt. Procopius (de Bello Vandal. Lib-1, Cap: 2!) ſagt, 
daß die Gotben vorzeiten Sauromaten oder Sarmaten und Melanchlener genannt worden 
feyn , und nordwaͤrts von der Donau gemohner haben, welches etwas zu unbeftimme iff, woz 
- fern ſie in Juͤtland gewobnet haben. Doch dieſes iſt den Alten gar, wohl zu gute zu balten. 
5 laͤßt ſich auch vermuthen, daß dies maͤchtige Volk ſich zu dieſer Zeit in der Schwediſchen 
Landſchaft Gotbland niedergelaſſen hatte. 
65) Die Scythen, welche auch Sarmaten heißen, und die vorzeiten einen gewaltigen Strich 
Bandes in Europa und Aften, der ifso- unter der Tartarey begriffen wird, befeffen haber, waz 
ven in verfihiedene Völker getheilet, die bey dem serodotus (Lib.IV. Cap. rg et 20.) Plinius 
(Lib. IV. Cap 12.) und dem Pomponius Mela (Lib. II. Cap. 1.) angeführer werden. 

(35) Die Alanen waren dad vornehmſte unter den Scythiſchen Völkern. - Ammianus 
Marcellinus erzaͤhlet von ihnen, Daß fie die umliegenden Völler überwunden und. genöthiger 
haben den Namen der Alanen angus, Lib XXXI. Capa. p. 670. Sie mwohneten in der 
Tartarey in der Gegend deg Donfluffes und des Moͤetiſchen Sees. Josern. de Bello Jud. 
Lib. VIL Cap. 7.6. 4. Crauvıamn. Lib. 1. in Rufin. vf. 314. 

(37) Die Vandalen, welche Tacitus (de Morib. Germ. Cap, 2 ) wie es fcheinet, Vandalier, 
und Plinius (Lib, IV. Cap. 14.) Vindiler nennt, waren eine Art Gothen, und mwohnefen zuz 
folge dem Procopius (de Bello Vandal.-Lib.. J. Cap. 2, 3.) in der Gegend. ded Woͤotiſchen 
Gerd. Sie fcheinen jedoch in alteven Zeiten weiter nordwaͤrts, und. wie. Cluver (Germ ant. 
Lib. III. Cap. 46. p. £97 ) meynet, big an die Öfifee, gemobnet zu haben. Man fehe weiter 

von diefem Bolfe Hue. Grorıı Proleg. ad Hift Goth, et Vandal. p. 23. (gg. Hit 8 











407. 


409. 


410, 
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muthet haben, daß fie bier durch die Römifche Befagung, welche in vorigen Zeiten laͤngſt 


dem Rheine, nicht nur auf dem Gallifhen, fondern auch Deurfchen Boden in wohl bes 
feftigten Plägen zu liegen pflegte p), aufgehalten worden feyn würden. Allein der liftige 
Stilico hatte dagegen fdyon feine Anftalten gemacht. Aus einem zu feinem Lobe um Diefe 
Zeit q) verfertigten Gedichte fehen wir, daß er das Kriegsvolf, welches an dem Rheine 
lag, um die Nömifchen Grenzen gegen die Einfälle der. Sicambrer, Ratten, Ches 
vuster und andere Deurfche Völker zu befchigen, aus den Befaßungen gezogen und nach 
der Donau wider die Weſtgothen, die fid) nach diefer Gegend gewandt hatten, gefandt 
habe r). Die Barbaren fanden alfo wenigen, oder gar Feinen Wiverftand. Ganz Gals 
lien ward verwüftet und verheeret. - In der Kirche zu Magontiacum wurden viele tau 
fend Ehriften umgebracht, ‚und diefe vormals fo berühmte Stadt ward gänzlich zerſtoͤret. 
Ein gleiches Schickſal traf viele andere Städte, die längft der Geefüfte in dem heutigen 
Slandern, und weiter in Gallien hinein lagen. Tonloufe allein blieb ganz, oder wee 
nigftens eine Zeitlang, verfchoner s). Wie es hier zu Sande in Diefer allgemeinen Vers 
wüftung hergegangen fey, ift ungewiß. Die Verfaffer unferer älteften und beften Chro⸗ 
nifen melden, daß die Zwindeln, fo fcheinen fie die Vandalen zu nennen, aud) bier 
mit Plündern und Brennen erfchreklih Haus:gehalten, und viele alte Urkunden vernichtet 
Daten t). Es melden aud) die glaubwürdigften Schriftftefler , welche diefe berrübte Zeiten 
eſchrieben haben, daß die zwifchen den Alpen und Pyrensifchen Gebirgen, dem Ocean 
und dem beine, liegenden Länder ein Raub der Duaden, Vandalen, Sarmaten, 
Alanen, Gepiden (38), Beruler, Sachfen, Burgundier und Pannonier gee 
worden wären v). . Andere gedenken infonderheit, daß der Theil von Gallien, welchen 
die Sachfen zuvor beraubeten, nun von den Vandalen und Alanen verwuͤſtet worden 
ſey, welches vielleicht aud) von einem Theile der in der Gegend des Rheins gelegenen 
$änder, und folglich auch von Geldern oder Zolland gelten muß, Nach der Verwuͤ⸗ 
ftung von Ballien drangen diefe Bölfer in Spanien ein, wo fie fich niederließen w). 
Die Weſtgothen waren inzwifchen durch Pannonien in Italien eingefallen x). 
Honorius, der nicht im Stande war ihnen die Spige zu bieten, beſchloß Darauf he 
Gallifden Provinzen, die von den Vandalen und den andern Völkern ſchon vermüfte 
waren, den Weſtgothen abzutreten. Als fie fid) nun dahin auf den Weg begaben, 
wurden fie von dem Stilico, dem mit ihnen gemachten Vergleiche zumiber , in den Alpen» 
gebirgen , wiewohl mit Feinem glücklichen Erfolge überfallen, weil fein Kriegsheer gänzlich 


geſchlagen ward. Darauf gingen fie unter Anführung ihres Königes Alarid) nad) Rom 


zurück, und nachdem fie bie Stadt eingenommen hatten y), im folgenden Fahre wiederum 
dd | | na 


5) GS. XXV. diefes Buchs t) Ki. Koryn, bl. zoz. — 
q) MACASSIODORI Chronic. Olybr. v) HıErom, Epift. XI. ad Ageruntiam. 


et Probin. Coff. p. 366, Edit. Venet. w) ProsPpErı Chron. ad annum XVL _— 


r) CLAUDIAN. de Bello Getico, vf. Honorii, p, 198. Edit. du Chefne Tom.I, 
419. fqq. et in I. Conful. Stilicon. Lib, I. v.186. x) JoRNANDES de Reb. Getic, Cap. zr. 
“ s) HıEronymiı Epift. XI. ad Ageruntiam. y) Id. Cap. zo. 


(38) Die Gepiden find nach dem Jornandes (de Reb. Getic. Cap. 17.) eine Kefondere Art 
Gorben gewefen. In dem fünften und fechften Jahrhundert haben fie fich in Dacien oder Sie: 
benbürgen,, und in Pannonien oder Ungarn niedergelaffen. JorNANDEs, ubi ſupra, Cap. 
so et58. ProcoP, de Bello Vandal. Lib. I, Cap. 2, 


nem, 7 ı Deitted Bud). 2 27 


nach Gallien, wo fie fih, weil fie feinen Widerftand fanden, aflenthalben ausbreiteten 

und niederließen. zu — OR Bi 

Unter Diefen Weſtgothen befanden fid). auch einige andere Bölfer, als bie He- XXVII. 
ruler, Slaven (39), Deneter (40). oder Deneder. oder Wilzen, und dergleichen Die Sue: 
mehrere a). Und gleichwie einige der Meynung find, daß bie Sueven, die nebft den en 
Vandalen in diefe Laͤnder gefallen waren, fid) in den Zeeuwſchen, d. i. Seeländifchen F fich Ken 
Inſeln niedergelafen, und den Namen Zeeuwen, d. i. Seeländer bekommen haben b); zu gande niez 
= ift es auch. nicht unwahrfcheinlih,, Daß ein, Theil: dieſer andern Voͤlker, die mit den der. 
Gothen hieher ‚gefommen waren, bier. zu Sande geblieben fen, Ja einige Chroniken 

melden, daß die Stade Vlaardingen vormals Slavenburg, vermurblid) nad) den bier 

im Lande wohnenden Slaven, geheißen habe c), Andere fagen, daß die Slaven oder 

Wilzen ganz Holland eingenommen haben d). Man findet aud) in den Schriften des 

gebenten Syahrhunderts etwas. von einer. berühmten Handelftadt, Namens Witlam, an - 

der Mündung der. Waas, bie, wie es ſcheinet, nad) diefen Wilzen, ſo geheißen hat e). 

\ . Bielleicht haben die Milts veenen *) in dem Abeinlande aud ihren Namen-von dies .... 

ſem Volke befommen f). Bi { | j 

vont Die vielen Einbrüche diefer-fremden Völker beförderten den Untergang des mefte 

lichen Kaiſerthums. Denn obgleich die Weſtgothen Ballien großentheils in Furzem - 
verließen und: fic mit dem Befige von Aquitanien, welches ihnen durch einen Vergleich) 
abgetreten war, begnügten, 8); fo dienete doch ihr Abzug, mie es fcheinet, blof dazu, . 
daß die überrheinifchen Deutſchen nunmehr wieder ihre Einfälle in Gallien anfingen h). 
Sie, befamen dazu noch mehr Gelegenheit , als ein gewiffer Tonftantin , der im. Jahre 

47, von dem Kriegsheere in Britannien zum Kaifer erfläret worden 1), und darauf 

mit feinen, Truppen nad Ballien herübergegangen war, feine größefte Macht, womit et 

zuerſt den Rhein befeget hatte k), von dort wegzog, um diefelbe gegen den Honorius 

in Spanien zu gebrauchen 1). Hiezu Fam noch, daß Berontius, Conftantins Bes 


det wir bi GERESET Mia : fehle» 
a ee ea Reha %) Veen heißt ein lockeres und wurzelichtes 
Es de Reb, Getic. Cap. 23. Erdreich, aus welchem der Torf geftochen wird, 


Bl JORNANDES q | £) SG. V | 
— KMar zh Akus de Nobilitate Lib, I “ she ef do Loon Aloude Holl, Hift, 
„ap. 3..P. 181, g) Prosper Chron, ad ann, XXI, Hoe 


EN DES 


_ €) Chronicon de Trajeto, p. 310. Edit. norti 


Fl 


Matth. in Annal, Tom, V. VON h) Zosımus Libr. VI. Cap, 5 
_d) Ongenoemde Klerk, bl.7. — epen a 
HF air & / zer hir j k) Id. Libı VI, Gap: 3 


HRE: 3 lt! i ik . 
) Annal. Fuldenf, ad ann. 836. 1) Id. Lib. VI. Cap. 5. 


..(39) Procopius feet (de Bello Gothic. Lib. II. Cap. 26. et Lib.. IH Cap, 14.) die Staven 
in Die nordwaͤrts von der Donau liegenden Länder. & ſagt, daf fie vor Alters aD democras 
tiſche Regierungsform achabt, und in dem fechften Jahrhunderte den Roͤmern durch. ihre oft⸗ 
malige —— großen Schaden gerhan haben. _Lib. III. Cap 14, 29438, 40: et: Lib. IV, Cap: 25. 
” (40 der feet (de Morib, Germ. Cap. 46.) die Veneder noch unter. die. Deutfhen Wöls 

— er ziweifelbaft iff, 06 fie nicht zu den Sarmaten geböreren, Die jüngeren Schrift: 
fteller —— den Winiden, welche, wie es ſcheiner, eben diefes Bolk find, alg von einer Urt 
Pine. REDES ARM Chronic, Cap. 48.2, Cluver Halt dafür; dag der von Diefem Volke 
‚bemohnete Landſtrich noch Windiſchmark genanut: werde. Germ. antiqu. Lib. Ill. Cap. 44. 
P.,682. Diejelbe gehoͤret zu Crain und liegt an den Grenzen von Erogtien. 


— 
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fehlshaber in Spanien, welcher beforgete, daß man ihn abfegen würde, von dem Cons 
ftantin abfiel, und die überrheinifhen Voͤlker gegen denfelben felbft aufhetzete. Da fie 


„ nun feinen Widerftand fanden; fo fielen fie von allen Seiten zugleich in Gallien ein m). 


Conftantin mußte fid) damals nicht beffer zu rathen, als daß er feine Zuflucht zu denen. 
jenigen Völfern nahme, die mit den Roͤmern im Bündniffe ſtunden, 'und feine Partey 
bielten. Er fandte daher den Edobinchus, einen Franken vor Herkunft, der aber in 
Britannien gebodren war n), an feine Landsleute, die Franken ab, damit er bey des 


“ nenfelben und den Alemannen einige Hülfstruppen für ihn anwerben mògteo). Es 


XXVIII. 
Die Armori⸗ 
cher richten 
eine freye Re⸗ 
gierung auf. 


Lage des Lan⸗ 
des. 


ſcheinet aber, daß ihm feine Abſicht nicht gefungen fey. « Wenigſtens wird angemerket, daß 
Eonftantin gar nicht vermgend. gewefen fe die Gallifdjen Völker zu befchirmen, und 
daß Daher einige derfelben ſelbſt für ihre Sicherheit geforger und fich der Oberherrfehaft der 
Roͤmer gänzlidy entzogen, auch eine freye Negierungsform unter ſich angeordnet Haben p). 

Snfonderbeit wird biefes von den Armorichern gemeldet. "Die von ihnen vor 
genommene Veränderung der Regierung wird von einigen q), nicht ganz unrecht, mit dee 


in den Niederlanden im fechszehenten Jahrhundert gefehehenen Staarsveränderung ver: - 


glichen, weswegen, und, infonderheit, weil fie einen Theil der um den Rhein liege 
Lander berohner zu haben fcheinen, wir es für defto nüglicher Halcen dem Leſer davon 
Nachricht zu geben. | Hip mt Re 
Yn uralten Zeiten verftund man unter dem Lande der Armoricher den Theil 
bes eigentlichen Balliens, welcher an der Seefüfte liegt r), und iso Bretagne genannt 
wird. Der Name Armorica, und der Armorifche Landftrich *), bedeutet auch ‚wie 
man glaubt s), in der alten Celtifchen Sprache ein Bolk, oder Land, welches an dem 
Meere liegt, Nachgehends hat man diefen Namen weiter ausgedehnet, und unter dem 
Landſtriche der Armoricher, welche mit den Nerviern unter einem Römifchen Befehls: 
haber ftunden, die ganze Seefüfte des eigentlichen Belgifhen Galliens bis an den 
Koeln begriffen, außer verfchiedenen andern weiter landwaͤrts gelegenen Provinzen, wel⸗ 
he zwar weiter von der See lagen, aber, weil fie unter einem Befehlshaber ftunden, mit 
dem gemeinen Namen des Armorifchen oder an dem Meere gelegenen $andfteiches _ 
benannt wurden t). Die Provinzen, welche nachgeben Dep alten Armorifchen Sand. 
ftriche' beygefüger worden find, fcheinen den Namen des neuen Armorifchen N andſtri⸗ 
ches empfangen zu haben, Wenigſtens findet man, in den Urkunden des fünften Jahr⸗ 
bunderfs, einen neuen Armoriſchen Haufen Rriegsvolkes erwähnet, der unter dem 
Befehlshaber. des AR Nerviſchen Landſtriches geftenden und zu Grannona 
auf den Sächfifcben Ufer in Beſatzung gelegen hat v). . ‚Vielleicht koͤnnte man das 
Saͤchſiſche Ufer für das Ufer der Maas und Waal (41) halten, indem diefe Sale 
{ ’ | ses ‚UNS DS = i ARE 


gft 

m) Id. ibid. 4,7), Traftus Armoricanus. , +, _ he 
n) Zosimvs Lib. vl. Cap: 2, _s) Fragment. polt ANTONIN, Itiner, 
o) Gregor. Turon.Lib. I, Cap. 9. Edic. Weffel, p. 617. — ————— 
p) Zosımus Lib. VI. Cap. 5. % t) Noctit. Dignit. Imper, Sect. XXXIV. et 
5 Dv Bos Hift. de VEtabliff:-de la Mo- LXI. ed NDR 
narchie Frangoife, Liv. H_ Chap. 3. — v) Ibid. Set. LXI. ige Ri —* 
r) Cazsar de Bello Gall. Lib. VEL Cap 75. J 


(41) Daf cin Saͤchſiſches Ufer in der Gegend der Maas geweſen ſeyn muß, iſt aus der 
Norit. Dignit. Imp. zu ſchließen nach welcher (Sect. LXII.) unter der Aufſicht Ees. 








‚die unter diefen Landſchaften etwan entftandenen Streitigkeiten abgethan worden, und wie fie 
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laͤngſt und durch Niederſachſen liefen, worunter, wie wir oben angemerfet haben, w), zu 
Diefer Zeit alles unter L’Timeggen gelegene tand verftanden ward. Allein andere find der 
Meynung x), daß man unter dem Sächfifchen Ufer die Seekuͤſte der Normandie 
bey der Stadt Bayeux verftehen muͤſſe (42), wo noch in dem fechften Jahrhunderte 
Sachſen gefunden wurden y). Jedoch, dem fen, wie ihm wolle, fo werden die Armoris 
cher (43) uns, als ein an die Kranken grenzendes Bolk, befchrieben, da Diefe die Mo- 


raͤſte, bey dem Ausfluffe des Rheins in die See, bewohneten z) ; weswegen faum daran 
zu zweifeln ift, daß fie, unter andern, einen Theil’des gegenwärtigen Brabants und Flan⸗ 
deens, vielleicht auch etwas von Golland und Seeland befeffen haben. 


Diefe Armoricher, die heils durch die beitändigen Einfälle der überrheinifchen 


- Völker zur Verzweifelung gebracht, theils von dem Unvermögen der Römer fie zu beſchuͤ— 


Sen: überzeuget waren, befchloffen, in dem Jahre 410, nady dem Beyſpiele Britanniens, 


‚welches unlängft ebenfalls das Römifche Joch abgeworfen hatte, einen freyen und von den 
‚Römern unabhängigen Staat aufzurichten. Allein auf was für eine Weife fie ihr neues 
gemeines Wefen beftellet, ob eine jede der befondern Armoriſchen Sandfchaften die Höchfte Ge- 


walt felbft behalsen, oder ob fie Diefelbe einer allgemeinen Berfammlung aufgetragen ; ob 
ihr Bündniß fid) nur auf eine ſich unter einander zu leiftende Hülfe erſtrecket oder ob alle 
die verfehiedenen in dem Bündniffe ftehenden Landfchaften fih, gleichwi eine einzige 
Sandfchaft, unter eine Höchfte- Regierung begeben haben; ferner auf was für Ars und Weife 


in 


N * a — * Cube. dak 9) GREGÓR. TURoN. Libr:; V. Cap. 27, 


je Libr. X. Cap. 9. 
_® DuBos Hilft de la Monarchie Frangoife, z) PROCOPIUS de Bello Goth, Libr. I. 
Tom. I. Liv, I. Ch. 8. p. 92. Edit, d’ Amfterd, Cap. 12. 


ters über das sweyte Belgien, welches fich bis über dieſen Fluß erftreckere, in Marche in 
Dem Herzogtbum Auremburg, zroifchen der Waas und dem Xbeine, an dem Saͤchſiſchen 


Ufer, Reiter geleget worden find. Wenigffens verftehen wir die folgenden Worte fo, welche 


- wir, damit ein der Sache Fundiger Lefer davon urtheilen Eönne, bier beyfügen. Sub difpofitio- 


ne viri fpe&tabilis Ducis Belgicae fecundae. Equites Dalmatae Marcis in Littore Saxonico. Wir 


verſtehen durch Marcis, Marche in Luxemburg, eine uralte Stadt, die in allen Schriften deg 


fiebenten Jahrhunderts bekannt iff. SS: LoNG@UERUE Defription de la France, P. II. p. 119. 


‚Allein vielleicht Fönnte man auch Marchienne in dem Biſthum Luͤttich, an der Sambre, dar: 


unter verſtehen. Wenigitens Tiefer man, gleich nach den and der Notitia Dignit. Imper, angezo⸗ 
genen Worten, von einer Roͤmiſchen Schiffsflotte auf der Sambre. Praefectus Claſſis Sambri- 
cae, in loco Quartenfi five Hornenſi. 

(42) €8 ſcheinet, dag die Römer den Namen des Saͤchſiſchen Werd insgemein den an der See 
oder Bluffen gelegenen Ländern, worin fich die Sachſen niedergelaffen hatten, gegeben haben. 
In der Notitia Dignit. Imper. Set. XXXIV, XXXVIII, LII, wird auch des Sächfifchen Ufers in 
Seitannien gedacht. 


(43) Procopins nennet an der angezogenen Stelle feine Armoricher, fondern Arhoricher. Als 
lein weil diefer Teßteren fonft nirgends Meldung gefchicht, fo find verfchiedene Gelehrten darin 
einig, daß er eben daffelbe Volk meynet, welches alle anderen Aermoricher nennen. VIGNIER 
ancien Etat de la’petite Bretagne, p. 35. VALESIIRer. Francie. Tom.I. p. 278 et Notit. Gall. 
p- 44 DuBos Hift, de PEtabliffem, de la Monarchie Frangoife, Tom, II. Livr. IV, Ch. 3. 
P. 5 Te en 


I. Theil, | R 
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in Kriegs: und Friedensgefihäfften zu Werke gegangen feyn, Davon findet man in den alten 
Schriften gar Feine Nahrichten, Eben fo. wenig findet man angemerfet, wer der erſte 
Anführer bey Errichtung diefes freyen Staats gewefen, und was für, Schwierigkeiten man 
Pabey gefunden und überwunden habe, Dieſes weiß man nur, daß der ganze Armoriſche 
gandftrich fo wohl, als verfihiedene andere Galliſche Landfchaften, die Richter und-andere 
Roͤmiſche Beamten abgefeget und verjagt haben , welches vermuthlidy nicht ohne 
wiele Unruhen gefdehen feyn wird. Von der Einrichtung des neuen gemeinen 
Wefens wei man font nichts, als daß die Armoricher dabey nady ihrem eigenen 
Gutachten verfahren haben a), nachdem fie fi) einmal dem Gehorfam der. Kòmer 
entzogen hatten. | N" 
| Allein nicht alle andfchaften in Gallien folgeten dieſem Beyſpiele. Fn dem er: 
fien und anderen Deutſchlande b) *), fo beide Galliſche Sandfchaften waren, ward. Jor 
vinus, einer der anfehnlichften Gaflifchen Großen c), zum Kaifer aufgeworfen. Dieſer 
drachte fo gleich die Kranken, Durgundier, Alemannen und Alanen auf feine Seite d). 
Und ob er gleich in Furzem aug dem Wege geraumer ward; ſo fiheinet es Doch, daf die 
413_ Burgundier feinentwegen im Sabre 413 über den Zihein gegangen. ſeyn e). Sie ließen 
Die Bur- ſich längft dem Fluſſe nieder, und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß fie- die Landſtriche einge- 
gundier fe: nommen haben, welche man hernach Elſaß und die Graffchaft Burgund genannt. hat. 
.. — Hier legten fie den Grund. zu dem nachgehends fo berühmt gewordenen Burgundiſchen Reis 
fie. che. Die Franken haben fich damals aud) eines Theils von Dallien ín den Gegenden 
der Moſel und des Rheins bemâchtiget f). 

XXIX. Einige Yabre hernach fuchte Honorius die Armoricher zu bewegen, daß fie 
Ein Sheil der fich dem Roͤmiſchen Meiche wieder unterwerfen mògten. Es bedienete fid) eines gewiſſen 
pride Exſuperantius, welcher es dahin brachte, daß ſie ſich, wenigftens zum Theile, wieder un= 
fich dem a ter die Roͤmiſche Oberherrſchaſt begaben. Er ward dafür als einer gelobet, der die Bes 
mifchen Rei: leze wieder bergefteller, und die Freyheit wiedergebratht hätte g). 
che wieder. ni > "Nachdem Honorius geftorben war, ward Joannes von dem Kriegsheere in 

47. Italien zu feinem Nachfolger erflärer h), und Cheodoſius der Andere, des Arcadius 
Veranderun⸗ Sohn, beherrfihete indeffen das öfkliche Neid). Dieſer mußte fid) mirtelft ber Placidie, 
gen in Gal: Theodoſtus des Broßen Tochter, die er nebft ihrem Sohne Dalentinisn, welchen er 
* ne zum Coͤſar erfläret hatte, nach Weſten fandte, innerhalb zwey Jahren, des Joannes zu 
fers Bono,  entledigen: i) 5 worauf diefe männliche Prinzeffinn unter dem Namen ihres zum Kaiſer er— 
vius. Fläveren Sohnes, Valentinians des Dritten k), das weftliche Reid) vegierete. — Vas 

423.  Ientiman, oder Placiöiz unter feinem Namen, fandte nachher ben Flaͤynus Banden- 
‘ tius Aerius mit einem Kriegeheere nach Gallien, um daſelbſt die Ruhe wieder herzuftel- 
len, Es iſt bier nicht der Ort alle feine Rriegschaten zu erzählen. Nur merfen wir dieſes 


An, 
a) Zosımüs Libr. VI. Cap. 5. f) GREGOR. TURON. Libri IR "Cap: 9.. 
b) OLyMPıoD, apud Prorium Cod. _ g) RurıLrı Itinerar, Libr, Leve 213 faq. 
"EXXX. ir h) PROSPER. Faft.. Mariano: et Aſclep. 
*) Germania prima et fecunda, Coff p. 204. 2907 Bi 
e) OrROSsıUSs Libr. VII. Cap. 42. « i) PROSPER. Faft. 'Theodof. XI, et Valent. 


d) GREGOR. TURON. Libr, II. Cap 9. Caef. Coll. p 204. Se 
e) PROSPER, Faft. Lucie V, C, Conf. k) IpA’rıı Chronicon, p. 187. Edit, Du. 
B 203. Chefne, Tom. Le MN 
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an, daß er die Belgier, welche von den Burgundiern gedruͤckt wurden, erlöfet babe. Die 


Franken, welche ſich in Gallien niedergelaffen hatten, wurden von ihm in einem Gefechte 
zu Waffen, und die Salier, in einem Treffen zu Lande, überwunden I). Jedoch fcheiner 


es, daß die Burgundier das tand, welches fie in Ballien eingenommen batten, behalten 
Baben. Allein, was die Franken betrifft, fo wird gemeldet, daß ihnen das Sand, deſſen 
fie fich an dem linken Ufer des Rheins bemâchtiget hatten, von dem Aetius wieder ent- 
viffen worden fen m). Nach etlichen Jahren ward mit den Sranten ein Bergleich gee 
froffen u), Der König, welcher zu diefer Zeit über fie vegierete, und welcher Fein anderer, 
als Clodius oder Clodio gewefen zu fenn fcheinet o), fandte, wie man glaubt, feinen 
Sohn nach Rom, um den Frieden zu bewirken. Wenigſtens verfichert ein Schriftftefler, 


der zu Diefer Zeit geleber hat, daf er den Sohn eines Fränfifchen Königs, ats einen Ge- 


fandten zu Rom gefehen habe. Er befchreiber ihn als einen ungebârteten Juͤngling, mit 
dicken und langen goldgelben Haaren, welche ihm um die Schultern gehangen Hätten. Die: 
fer Fraͤnkiſche Prinz war aud) bey dem Aetius febr beliebt. Derfelbe hatte ihn zum Sohne 
angenommen und mit Gefchenfen überhäuft zu dem Kaifer Valentinian gefandt, mit wel 
chem er ein Freundſchaftsbuͤndniß ſchloß p). Seit diefer Zeit findet man, daß die Fran⸗ 
Een den Römern zuweilen mit den: Waffen Dienfte gethan haben q). 


x Es fcheinet, daß Clodio nur über einen Theil der Sranten, und vermurhlich über 
die Salter vegieret habe, Er hatte feinen Aufenthalt in einer auf den Grenzen der 
Tungrer (44) gelegenen Beftung, Difpargum genannt, welche von den ——— 

ee | R 2 ĳ vans 


I) Sr DON. APOLLINAR. Carm. VIT. feu o) PROSPER Chron. ad ann. Valent. V, 
Panegyr. Aviti, vf. 236. p. 199. B, — 


m) PROSPER. Faſt. Felice et Tauro Coſſ. Per 
p- 205. CAssıoDoRr, Chronic, iifd. Coſſ. p, En Ai Et 3 htt: 1 Rhetor. p. 40. Edit, 
367. Tom. I. Oper. 5 He 

n) Ip AT 11 Chronic, ad ann. Valent, VIII. q) JORNANDES de Reb, Getic, Cap. 34. 


P: 138. B. 


44) In dert meiften alten Handfehriften des Gregorius von Tours Tiefet man Choringer 
und nicht Tungrer; in einigen findet man jedoch Tungrer. Wir find diefer letzteren Leſeart gez 


folget, und haben alfo geglaubet, daß Bregorius hier von der Gallifchen Landſchaft der Tuns 


geer, die zur linken Seite des Rheins liegt, und nicht von dem Lande Thüringen, auf der vechz 
ten Seite Des Fluffes, rede. Doch wenn man auch Der gemeinen Lefvart folgete, fo würde man 


unter Thüringen oder Thoringen auch Toͤngern verftehen Eónnen, weil einige gejeiget haben, 


daß die Schriftfteller der mittleren Zeiten die Worte Thoringen und Tongern zumeilen mit 
einander verwechfelt, und Tongern gemepnet haben. S. Du Bos Hiſt, de la Monarchie Fran- 
soife, Tom, I. Livre II. Ch. 6. p. 394. Difpargum fcheinet noch etwas von feinem Namen, in 
der Stadt Dieft, an der Demer in Brabant, gelaffen zu haben. Man findet in dieſer Gegend 
auch noch zween Derter, die Frankryk heißen, und einen, Namens Stansbroef ; imgleichen 
Saalbeemden und Salcbeim, d.i. Wiefe und Wobnung der Salier, MANTELIT Hi, 
Loffenf. p. 6. Daß Gregorius von einem zur linken Geite des Rheins gelegenen Striche Lanz 
des fpreche, erhellet aus den Worten, welche auf die angeführeten folgen, und melden, daß 
das Römifche Gebiete fich füdwarts von des Clodio feinem, big an den Flug Loire erſtrecket 
babe; In his autem partibus, i. e. ad meridionalem plagam, habitabant Romani ufque ad Lige- 
rim fluvium. GREGOR. TURON. Libr. II. Cap, 9. p. 279. C. Edit. Du Chefne, Tom, I. 
Der Jeſuite Daniel, welcher (Hift, de France, Praef. Hift, Art. I. p. LXXL et Tom. I. B, 3.) 

s behau⸗ 
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Franken eingenommen warf) Vielleicht iſt dieſe Feſtung ihm in dem Vertrage gelaf 
ſen, und indeſſen eine ziemliche Anzahl Franken genoͤthiget woedt wieder über den Rhein 
zu ‚sieben, ‚woher fie gefommen waren: 
Allein es iſt ferne von der Wahrheit und ſtreitet wider das Zeugniß der alten Ge 
fhichtfchreiber, daß Clodio, wie ein Schriftftelfee des eilften Jahrhunderts s) meldet, die 
Herrfchaft der Franken über bie Länder der Batavier, Tungrer, Menapier, Teruaner,, 
Moriner, Ambioner, Camericher und Dornicher, über Artois und Beauvais, ja, 
bis an bie Seine und Loire ausgebreitet habe, Mur diefes ift nicht unwabrfcheinlich, daß; 
diefer König, wenn. man anders vorausſetzet, daß er über Die Salter regieret habe, Beherr⸗ 
der von Batavia, wo diefes Geſchlecht der Franken ſchon laͤngſtens hoee Sis gehabt, 
batte, gemwefen fey.  « 
Sm Fabre 435 wurden die entfernteſten Galliſchen Provinzen, worunter man 
XXX. vielleicht die zwey Germanien verftehen muß), welche, wie wir zuvor t) angemerket ha⸗ 
en ben, es mit ben Römern hielten, von einem gewiffen Tibato beredet das Buͤndniß zu bre⸗ 
Beige chen und von den Römern abzufallen. Dies hatte bie Folge, daß das gemeine Volk faſt 
dem Meting in ganz Gallien einen Aufſtand machte v). Einige vermuthen, daß die abgefallenen 
geſtillet. Landſchaften auch in ein Schutzbuͤndniß mit den Armorichern getreten ſeyn. Die Bur⸗ 
435. gundier, welche nun in Gallien wohneten, und wider die Roͤmer ebenfalls die Waffen 
ergriffen hatten, würden nicht fange hernach von dem Aetius überwunden w). Ihr Kö- 
nig Gundicar fam in dem Streit um, und bas Bolf ward bey nahe ganz vertilget x). 
Xn dem Fabre 436 oder 437, ward Tibato, wahrſcheinlich auch von dem Aetius, 
gefangen genommen. Berfdhiedene andere Anführer in dem von ihm angefangenen Auf 
ftande wurden gleichfalls Hperraninben, und dadurch dieſe neuen Unruhen in Gallien in kur⸗ 
gem gänzlich geftillee y). 
Um diefe Zeit machten die Bar baten, welde das Bündniß mit den Asian! 
Seeraͤube⸗ gebrochen batten, die Küften aufs neue unficher 2); Es ift hoͤchſt wahrfcheinlich, daß diefe, 
vepen der Barbaren die Sachfen gewefen feyn, welche fic) unterhalb Y Timegen bis an die See niee 
Barbaren. dergelaſſen hatten, weil die Schriftſteller diefer Zeiten, von derſelben Geſchicklichkeit das 
—Britanniſche Meer mit leichten Fahrzeugen zu durchftreichen, umftändliche Erwähnung‘ » 
438. thun a). > Ym folgenden Jahre machten diefe Seeräuber. fich von 985 Ssufeln 
— Meifter, und verheereten unter andern — * das nn b)e: tin vi 
x dig Nicht 
rn) GREGOR. TURON. Libr. II, Cap: 9. XII. p. 199..C. et Faft, Theod, XV. et Valent. 
PROSPER Chron, ad ann, Valent, V. p. 199. Be IV. Coff. p. 205. C. 


6) MARIAN SCO Tr Chronic. Libr: IE. 9) dee Chron, ad ann. Valent. XIV. 
Aetat. VI. ad annum 438: . ; Pp. 199 ri 
©. oben $. yon A Eribe: z) KANN Fafti Aëtio I. et Sigisv. ‚Com. 
{ 20 ö ; 
v) PROSPER Chron. ad annum Valent. & a): SIDON APOLLINAR. ‚Carm,. vir 
XI. p. 199. C. ſ. Panegyr, Aviti, vf. 370: eiusdespäne, el, 
w) Ip AT 11 Chron. ad annum Valent, XI, Libr. VII. Epift, 6, p.223. r 
p: 188. C. b) PROSPER Fafti, Theod. VI. et Bau 


x) PROSPER Chron, ad annum Valent. Coff. p. 206. B, na BS 
bebauptet, daß Clodio auf der linken Seite des Rbeins kein Land beſeſſen babe ‚ and — 
Diſpargum auf die rechte Seite dieſes Fluſſes ſetzet, ſcheinet an die Schwierigkeit, die ape Dies 
‚fen Worten gegen die Lage deffelben gemacht werden Fann, nicht gedacht zu Daben. 
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Nicht lange hernach befchloß Aetius, welcher das weftliche Kaiſerthum faft allein 


- regierete, einen Einfall in das Sand der Armoricher zu hun, und diefen freyen Staat, wo 


möglich, dem Römifchen: Reiche nieder unterwürfig zu machen. Zum Heerführer in Die- 
ſem Rriegszuge ernannte er den Eocarich, König der Alanen, die mit den Römern 
im Bündniffe ftunden c), und einen Theil von: Gallien, um die Loire, bewohneten d). 
Die Alanen begaben ſich fo gleich, auf den Weg gegen die Seefüfte, und verfprachen fich 
fehon eine reiche Beute in dem Sande der. Armoricher, welche mittlerweile Nachricht von 


dieſer Unternehmung befommen. hatten, und dabey fehr verlegen waren. Sie befchloffen 


jedoch etliche Abgeordneten an den Bifchof von Aurerve, Germanus, der wegen feiner: 
Heiligkeit ſehr berühmt, und unlängft aus Britannien zuruͤckgekommen war, in aller Eile 


zu fenden: Dieſer liefs ſich, ob er gleich ſchon febr alt war, durch das Bitten der Armori⸗ 


cher bewegen den Alanen unbewaffnet und allein entgegen zu gehen und den heidnifchen 
König zu bereden, Daß er. feinen Enefchluß ändern moͤgte. Sonder Zweifel befannten die 
Armoricher fih damals ſchon zum Ehriftlichen Glauben, fo wie man findet, daß fie es 
in dem folgenden. Jahrhunderte gethan haben e). Kin Ehriftticher Bifchof würde fich 


XXXI. 


Die Armori⸗ 


cher werden 
mit einem 
Einfalle bez 
drohet, wel⸗ 
cher von dem 
Biſchofe 
Germanus 
abgewandt 
wird, 


nicht leicht haben bewegen: laffen für Lngläubige zu fprechen. Allein wie weit fich der . 


Ehriftliche Gottesdienft in dem Sande der Armovicher erſtrecket habe, laͤßt fich nicht be= 


flimmen. Der Bifhof von Auxerre traf die Alanen auf dem Marfche an, und drang 


ungehindert durch die Neiteren bis zu dem Könige, der von einem Haufen bewaffneter 


$eute umgeben war. Er fing zuerſt an zu bitten, hernach ihm ſtarke Borftelluns 


. gen zu thun, und alle feine Beredfamfeit anzuwenden, um den Eocarich zu bewegen, daß 


er den Zug gegen, die Armoricher nicht weiter fortfegen mögte. Endlich griff er des Kö- 
nigs Pferd bey dem Zügel,, und »brachteies fo weit, daß der König und fein ganzes Heer 
Halte machte. Man ftellete Unterhandlungen an, Eocarich liefs. fich bewegen zurück zu 
kehren, unter ber Bedingung, daß der gemachte Vergleich von dem Kaifer beftättiget wuͤr⸗ 
de f). Der Bifchof begab fi) darauf nach Ravenna, wo damals das Faiferliche Hoflas 
ger war. Er ward von dem Raifee Dalentinian und deffen Mutter Placidia freundlich 


empfangen. Er würde feine Berrichtungen glücflich zu Ende gebracht haben, wofern nicht — 


die Armoricher felbft, die fich nun nicht mehr vor den Alanen fürchteten, den Stillftand 
‚gebrochen hätten.  Unterdefjen ftarb der Bifdyof zu Aavenna- g): 
Um diefe-Zeit nahmen die Franken, unter Clodio, Cambray und einige. here: 


umliegende Provinzen des Landes der Atrebater oder. Artois ein, und gaben dem Hes 
tius, ber wieder nach Gallien gekommen war, alle Hände voll zu thun h). Vielleicht 


find einige andere Völker Hiedurch, unter andern, bervogen worden. gegen die Römer einen 


Aufftand zu machen. Wenigſtens liefet man, daß unter.den Bagauden, wodurch man 
entweder die Armoricher oder die andern Einwohner Balliens, die vor einigen Jahren 
auch) einen Aufruhr evreget hatten, verftehen muß, große Unruhen entftanden feyn. Ein ge 

nn ad Rz wiſſer 


c) ERICI Vita S. Germani apud Du Bos f) CONSTANT, Vita S, Germani, Libr. I. 
Hift, de la Monarchie Frangoife, Tom. I. Livr. Cap. 19. et Libr, II. Cap. 5. 
I. Ch. ı0. p.456. en" i g) BEDA Hift, Ecclef. Libr. I. Cap. an, 
. d)JORNANDES de Reb, Getic. Cap. 43. h) GREGOR. TURON. Libr. If, Cap. 9. 
‚e) FORTUNAT. Carm. Hift. apud DU Sıpon. APOLLIN, Carm. V. f, Panegyr. 
CHESNE, Tom, I. p. 468. PROCOP, de Majorian, vf. 212 faq. 
Bello Goth, Libr. I. Cap. ra, ——— 
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wiſſer Arzt, Namens Eudoxius, ein kluger aber boshafter Mann war der Anſtifter der⸗ 
ſelben. Einige vermuthen, daß er die Regierungsform der Armoricher habe veraͤndern 
und fie wieder unter die Roͤmiſche Oberherrſchaft bringen wollen ie” Doch dem ſey wie 
ihm wolle, ſo nahm Eudoxius, als er ſeine Anſchlaͤge entdeckt ſah, ſeine Zuflucht zu den 
Hunnen k), unter welchen man, der Wahrſcheinlichkeit nach, die damals in Gallien‘ 
wohnenden Alanen verftehen muß. "Die Armoricher, oder einige andere Einwohner 
von Ballien, welde gegen die Roͤmer die Waffen ergriffen hatten (45), machten im 
Jahre 445 aud) einen Anfchlag auf Tours : allein Maſorian I) machte denfelben zu« 
nichte. Diefer lieferte Hernach, in Gefellfchaft des Aetius, ven Franken bey der Feſtung 
Helene, welche man für das alte Hesdin in Artois hält, ein Treffen und fehlug fie m). 
Unterdeffen fcheinet es, daß die Roͤmer nicht Lange hernach einen Vergleich fo wohl mie 
den Franken, als Armorichern gefchloffen Haben. Dies laͤſſet fih daraus vermuthen, 
daß man diefe beiden Völker einige Yahre hernach unter den Hilfsvölkern der Römer - 
angeführee findet. Die Sachfen, Burgundier und Kipuarier (45), befanden fich 
zu Diefer Zeit auch unter den Roͤmiſchen Hülfstruppen ; und von allen diefen Bölfern wird 
angemerfet, daß fie ehemals Linterthanen des Nömifchen Reiche geweſen, damals aber als‘ 
Bundsgenoſſen angefehen worden feyn n). | md. IDEE BEAP 
Wir haben ſchon beyläufig angemerfet, daß die Britten fich nicht lange vor den 
Aumsrichern von der Roͤmiſchen Dberherrfchaft befreyer hatten. Sie fanden es hers 
nach, unter ihrem Könige Vortigern, febr fchwer fich gegen die Einfälle der Picten und 
Schorten zu befhügen, und befchloflen alfo fich den Römern wieder zu unterwerfen, in 
der Abficht von ihnen Beyftand zu erlangen, Allein da fie hier nichts ausrichteten o) 5) 
fo wandten fie fich) zu den Sachfen, welche jenfeie des Meeres, in dem Sande unter Nime⸗ 


gen, damals Niederſachſen genannt, wohneten, und baten fie, daß fie Herüber kommen. 


— 
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i) Du Bos Hift, de la Monarchie Frangoife, … m) Idem, ibid, 
Tom. I. Livr. II. Ch. 13. p. 503. — 

k) PROSPER Chron. ad annum Valent. n).JORNANDES de Reb. Getic. Cap. 36. _ 
XXV. p. 200. A. 4 % | ir Ad, ee oe ra 

h SIDON. APOLLINAR:-Carm, V‚{.Pa- 0) BEDA Hitt Eeclef. Libr. I. Cap. 12. eius« 
negyr. Majorian, vf, 211. ı ‚u demque Chron. p. 26. Edit. Smith! _ 


(45) Sidonius Apollinaris nennet (Carm, V. £. Panegyr. Majorian. vf. air.) das Bolk nicht, 
welches diefe Unruhen angefangen hatte; jedoch fcheinet er ed vonden Franken zu unterfcheie 
den. Der Abt Dü Bos meynet (Hift. de la Monarch. Frangoife, Tom. I. Livr. II. Ch. 14. p.504.) 
mie dem P. Sirmond, (Not. in SIDON, APOLLINAR. p. 119.) daß ed die Armoricher gez 
wefen feyn. i % in SMR at) 

(46) Die Ripuarier, welche, Jornandes (de Reb. Getic, Cap: 46.) Riparioler nennet, war, 
ein befonderes Gefchlecht der Sranfen. G. GREG. TURON Libr, II. Cap. 40. vergl. mit, 
N. VIGNER. de Orig. veter. Francor, p. 145. Edit. Du CHESNE Tom. I. Gie wohneten 


zwifcheg der Schelde, dem Riederrbeine und der Niedermans, Ein gewiffer alter Dichter ſagt, 


daß die Ripbeer oder Ripuarier die Städte Tiel und Nimegen, und die außerffen Grenzen des 
Fraͤnkiſchen Reichs bewohnet haben. Hift. Belli Saxon. vf. 82. in Colle&ione J. REUBERL 
Gie fcheinen Ripuarier genannt worden zu feyn, weil fie längft den-Ufern (Ripae) der Fluͤſſe 
ihre Wohnungen hatten. hr Land hat einige Jahrhunderte nach einander. eben denfelben Nas 
men behalten. S. den Pigner an dem angeführten Orte, Diploma Pipini Reg. anni 760. apud. 
FOPPENS. Nova Diplom. Colle&, Cap. 4. p. 3. et Annal. Fuldenf, ad anniım 851, In der Folge. 
diefer Geſchichte werden wir ihrer noch öfters erwaͤhnen muͤſſen. — sie 


u 


et DE as 


und ihnen Hilfe leiften mögten p). Die Sachfen, welche entweber, weil ihr Land nad} 
gehends den Namen Frisland befam, oder weil fie von ihren Nachbaren, den Srifen, bez 
\ gleitet wurden, In einigen unferer Chroniken: Srifen genannt werden q), Feen fid) leicht 
‚bewegen, und fegelten unter ihrem Rònige oder Herzoge Hengiſt, und deflen Bruder 
Horſa r), in dreyen langen Schiffen, Einlen in ihrer Sprache genannt s), nady 
Britsnnien heruͤber. Vortigern wies ihnen ihren Aufenthalt in dem füdlichen 
‚Theile der Inſel an, und fie fanden dafelbft das Land fo fruchtbar und die Britten fo träge 
und weichlich, daß ihnen die Luft ankam fid) defielben zu bemächtigen. Sie brachten dem- 
nach eine zahlreiche Slotte zufammen, und führeten ein ganzes Heer ihrer Landsleute, nicht 
‚nur aus Niederſachſen, fondern, wie es ſcheinet, auch weiter aus Deutfchland, nady 
‚Britannien, Die Angeln und Juͤten oder Juͤtten (47) hatten an diefem Zuge 
Theil. Sie waren beide eine Art von Sachfen, und die Angeln wohneten zwifchen den 
eigentlichen Sachfen und Türen in der Mitte. Die Srifen follen fid) mit ihnen aud) in 
— großer Menge vereiniget haben, weil man in alten Schriftſtellern t) angemerket finder, 
daß die Englânder von den Krifen und Sachfen herftanımen (48), melches uͤberdem 
‚noch. aus der Hebereinftimmung der Englifchen und der eigentlichen Friſiſchen Sprache zu 
fchließen ift. Britannien ward in Furzem von den von jenfeit des Meeres herfommenden 
Voͤlkern uͤberſchwemmet. Die Britten ſahen zu fpäte, daß fie böfe Nachbaren in vas 
Sand gezogen hatten. - Hengiſt ließ den Vortigern gefangen nehmen, feine Raͤthe aus 
Dem Wege räumen, und wandte fo dann, nachdem er einen Vertrag mit den Picten gez 
‚macht hatte, alle feine Kräfte an, um die dritten unter das Joch zu bringen v). Viele 
‚wurden um das geben gebracht, und ein großer Theil vertrieben, von welchen viele zu Schiffe 
über das Meer flüchteten- w), und nach dem Zeugniffe unferer Ehronifen in den Rhein. 
bey Katwyk einliefen. Hier baueten fie, nachdem fie das Sand rings umher verwüftet hat= 
gen, nachgehends die Beftung, die nach ihnen Britton , Dritten und das Brittifche Haus 
genannt ward, wodurch fie. das nächfte Sand in der Unterwuͤrfigkeit erhielten x). Das 
pom den Sachen verlaffene Land ift, nady unferen älteften Chronifen, von den Friſen ein= 
genommen worden, welche, nachdem fie bie zurüchgebliebenen diefes Volkes, infonderheit die 
Wilzen, von welchen. das Schloß. oder die Stade. Wiltenburg, nachher Utrecht gea 
! | Warns | nannt, 









p) BEDA Libr. LCap. 14. WITICHIN- UBB. EMMıUM Ker. Frif. Libr. III. p. gr. 
‘Pi Annal Libr. I. p. 2. coll. cum BEDAE Hilft. Ecclef. Libr. V. Cap. 9. 

q) Chronyk van KLAAS GoPTEbyVAN v) GILDAS in Epift- Cap. 23. NEN NII 
Loon Aloude Holl. Hift, I. Deel , bl. 236, Hift. Brit. Cap. 48. BEDA Libr, I. Cap. 15. 

x) Kr. KoryN, bl, 25t, w) BEDA Libr. L Cap, 15, 

s) GILDAS in Epifl. Cap: 23. x) KL. KOL YNybl.2sr, JO AN Neale Y- 

£) MARCELLINI Vita Suidberti apud pris, Libr. I, Cap. 13. 


(47) In allen Ausgaben des Weda liefef man nicht Jutae oder Juͤten, fondern Vitae, Viten 
oder Pilzen, außer in der legten und beften , welche nach den alteffen Handfchriften im Jahre 
1722 von Johann Smith, oder vielmehr deffen Sohne Geora Smith, an das Licht gefteller iff. 
Es it nicht zu zweifeln, daß dieſe Juͤten aud der Daͤniſchen Halbinfel Juͤtland nady Britannien 
herübergefchiffet feyn.. We | — | 
(48) Wenn Procopius durch Britia Britannien verficht‘, wie e& ung aus Urfachen, die ber: 
nach angefuͤhret werden ſollen, wahrftheinlich vorkommt ; fo feget diefer alte Schriftſteller 
‚(Libr, IV, Cap. zo, de Bello Goth.) neben. Die. Angeln und Britten auch die Friſen in dieſe Sufel- 
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nannt, gebauef und befeffen worden war y), genoͤthiget hatten über die See, wie es ſchei⸗ 
net, zu ihren Sandsleuten zu fliehen, dem ganzen Lande, welches nordwärts von der Minds 
und dem Rheine fag, und weihvärts durch die Schelde 'oftwärts aber durch die Baur 
wers und die Elbe umgrenzet war, «den Mamen Frisland gegeben haben z) Die 
Zeit, in welcher diefes alles gefchehen ift, findet man nicht genau beſtimmt. Allein der Zug 


des Hengiſt und Horſa nad Britannien wird in einigen Chroniken a) in das Yabe 


446 gefeget. Die älteren Chroniken machen ihn drey oder vier Jahre zeitiger b), und 
nach dem Englifden Kicchengefchichtfchreiber Beda e) ift er im Fabre 449 gefcheben. 


Das Betragen der Sachfen in Dritannten ift von den Römern fonder Zweifel übel 


aufgenommen worden, und, aller Wahrfcheinlichfeitnach, find daraus neue Mishelligkeiten 
zwiſchen den beiden Völkern entftanden.  MWenigftiens nahmen die Sachfen, nachdem 


Aetius von dem Dalentinian, und diefer hinwieder von einem gewiſſen Deplla um das 


Seben gebracht worden war, von den Unruhen, in welche das Reich damals fiel, Gelegen: 
heit die Rüften der Armoricher, die nun mieden Römern im Buͤndniſſe ftunden, mit ih⸗ 
Die ſeerau⸗ ven leichten Raubſchiffen zu beunruhigen. Zu eben dieſer Zeit thaten die Franken und an- 
berifchen dere Deutſche Voͤlker neue Einfälle in Gallien, und Maximus, der nad Valentinian 
Sachfen Kaiſer geworden war, ſandte den Avitus mit einigem Kriegsvolke dahin, der die Deut: 


—— ſchen bândigte, und die Sachſen inſonderheit noͤthigte von ihren Raͤuberehen ab- 


mungen, zuſtehen d). | | 
a ges Yn oder um das Jahr 463, machten die Kranken fih von der Stadt Agrippis 
Kriegäver- na Meifter, welde fie nachgehends Colonia oder Colln nannten. Sie nahmen auch 
vichtungen Trier ein, welches erfchrecflich vernoüfter ward. Die Urfache bievon fdjeinet Feine andere 
der zu ſeyn, als daß Aegidius, welcher die Sranken, nad) Childerichs Abfegung zum Kö- 
463. 


nige erwäblet (49), jedoch nach der Wiedereinfegung diefes letztern, wiederum verſtoßen 


hatten e), fid) in Colln aufbielte f). Vermuthlich hat er aud einen Anhang in Trier 

Die Sachfen gehabt. Die Sachfen unternahmen um diefe Zeit wieder einen Einfall in Gallien. Sie 

werden DON Gaten, unterihrem Könige Audoager eine Landung in der Gegend von Angers, inder Abfiche 

FE —— ſich dieſer Stadt zu bemaͤchtigen. Allein Childerich, welcher noch mit ben Römern im Buͤnd niſſe 
ec] geftanden zu haben fcheinet, that ihnen Widerftand, und hinderte fiedaran. Es ſetz ete ihnen a 

— Das Römifche Kriegsvolk, welches hier zufammen gerückt war, dergeftalt zu, daß fie mit großem 

Berlufteweichen mußten. Die Sranten nahmennachgehends die Inſeln der Sachfen (50) 

A — ek tin, 

y) BEDA Libr. V. Cap. ıt, c) Libr. I, Cap 15. ER, 

i he — RI N 2 SIDON. APOLLINAR, ‚Carm. VI £. 
a) ©. Fragm, veter. Chron. in Praefat. J. Panegyr. Aviti, vſ. 368, 390. % 

SmırtHad BEDAM, ind CLAAS GOETE €) GREGORIUS TURON, Libr, IL 


bey VAN LOON,L. Deel, bl. 236. — 
b) PROSPER Chronic, ad annum Valent. — ste 
XVIII, p. 199. C. f) Gefta Reg, Francor. Cap. 7 et ss. 


(49) Einige ziehen biefe Abſetzung des Ebilderichs und die darauf erfolgte Wahl des Aegidi 
in Zweifel, DantEr Hift. de France Pref. Hift, Art. IL, p. CXVIIL jedoch, meiner Meynung 
nach, ohne genugfamen Grund. * 2 

(50) Ptolomâus erwaͤhnet (Libr. IL. Cap. 12.) zwoer Infeln an der Mündung der Elbe tel- 
che die Infeln der Sachfen genannt wurden. Cluver mepnet, (German, antiqu, Libr, III, Cap. 

23, 
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ein, und verheereten fie erſchrecklich nahmen auch viele Einwohner gefangen. Die Feind be 
feeligkeiten endigeen fid) mit einem Bergleiche, mittelft beffen die Sachfen fih den Fran⸗ 
Een unterworfen zu haben fcheinen g), weil der Krieg, welden fie in den folgenden Zei- 
ten wider die Franken anfingen, von verfchiedenen Schriftftellern ein Aufftand gee 


k 


nannt wrd. ee | 
EN ee ärend allen diefen bier zu Sande vorgegangenen Veränderungen findet man von _ XXXTIT. 

den Bataviern gar nichts mehr erwähnet. Zur Zeit des Raifers Jonorius find noch Fe6te Nach» 
alte und junge in Römifchen Dienften ftehende Batavifche Reiter, auch, wie es fcheiner, au von ben 
Fußvoͤlker in Gallien, Italien und fo gar in den öftlichen Provinzen in Befagung geme: En. 
fen h). Gfeichergeftalt findet man, daß einigen Bataviern, die vermuthlich alte Solda- 

ten waren, in Ballien einige Sander, um fie anzubauen, abgetreten worden feyn i). Es 

haf auch um diefe Zeit noch eine Anzahl Batavier zu Datavie in Khetien in Befagung 

gelegen k).- Einige halten aud) nicht ohne rund dafür 1),-daß ihnen in den Gegenden 

der Donau ein Stück Landes eingeräumet worden fey, welches von ihnen den Namen be 

fommen, und ein Andenfen davon in der berühmten Stadt Paffau, die von einigen Das 

tavi und Batavia genannt wird, und doet liegt, wo der Inn in Die Donau fälle, nad) 

‚gelaffen hat; 

00 Allein dies ift die legte Machricht von den Bataviern, die uns in alten Urfun« 

den vorgefommen iff. Diefes Volk ſcheinet theilsin den Roͤmiſchen Kriegsheeren umges 

fommen, theils von den Römern in andere Sänder verfeßt, theils von den fremden Völkern 

umgebracht, oder aus dem Lande verjaget, und heils unter die Franken, Sachfen und 

Seifen vermifcher worden, und dergeftalt vergangen zu feyn, daß fein Name Hier zu San. 

de in Eurzem ganz und gar aus der Gewohnheit gefommen ift. . 





g) GREGOR. TURON. Libr. II. Cap, i) Notitia Dignit, Imper. Se. LXV. 
Ig, 19. 3 J k) Notitia Dignit. Imper. Se&. LIX, 

h) Netitia Dignit. Imper. Se&t. IV, XXXVIII, ) G. VAN LOON Aloude Holl. Hiftor, - 
XXXIX, XL, LXIIL 1.Deel, bl, 233. 


23: p. 397-) daß biefe Infeln Steand, Buſen und Heilige Zand gewefen ſeyn. Es fragt 
aber, ob fie eben diejenigen Inſeln feyn, Die zu Diefer Zeit, nach de Gregorius ei a. 
__(Libr. II..Cap. 19.) Erzählung eingenommen ‚worden find. Einige behaupten folched. ©. Du 
Bos Hift, de la Monarchie Frangoife Tom. I. Liv. I, Ch. 16. p. 196. et Tom. Il. Liv. III, Ch, 
10. p. 182. Allein iff e8 wohl wahrſcheinlich, daß die Franken zu diefer Zeit einen fo weiten Zug 
8 getban haben? und follte man nicht eben fo wohl, unter den Infeln der Sachfen, von welchen 
Secegorius fpricht, die Inſeln deë Rheins, namlich Batavia oder die Sceländifchen Infeln, 
verſtehen können? Deplaufig merken wir an, daß der Abt Dh Bos, in der lege angezogenen 
Gtelle, die Worte deë Gregorius: daß die, Infeln der Sachfen verheeret oder verwûftet wor: 
den find, (fubverfae funt;) iiberfeßet: Daß Die Dämme Durchbrochen worden find, (ou ils 
rompirent les Digues) gleich ald wenn er fubmerfae, und nicht fubverfae gelefen hätte. Allein 

-waren damals in diefen nordifchen Snfeln wohl Damme? 


— 


I. Theil, © Die 
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as abendlaͤndiſche/Roͤmiſche Kaiſerthum, welches fid) ſchon lange zu feinem Unter: ad 

8 gange geneige hatte, ging num auf einmal zu Grunde. Julius Nepos, wel: Untergang 
«2. cher, im Jahre 474 Kailer geworden war, ward genöthiger ganz Ballien dem de? Rai 
WE Koͤnige der Weſtgothen Eurich abzutreten. Er beſaß ſchon einen großen * aiſer⸗ 
heil davon, und hielt zu dieſer Zeit fein Hoflager zu Toulouſe a). Es fcheinet jedoch, 474. 
daß Auguftulus, des Nepos Nachfolger, diefen Vertrag nicht habe befräftigen wollen. — 
Wenigſtens findet man angemerfer, daß Gallien bis an den Ahein feine Herrfchaft, fo 
fange er Meifter von Rom war, erkannt habe b). Allein da diefe Stadt ihm von dem 
Gdoaker, Könige der Turcilingier, einer Art Gothen, entriffen, und er der Faiferlichen 
Würde beraubet worden war ; fo befam Zurich Gelegenheit zu einer Unterhandlung 
mit Odoakern, wodurch die von dem Nepos gefchehene Abtretung der Gallifchen Pro: 
vingen beftättiget worden zu feyn fcheinet. Wenigſtens melden einige, daß die Weſtgo⸗ 
then Gallien, bis an die Alpen, kraft diefer Abtretung, befeffen Haben c). Das abend- 476. 
ländifche Raifertbum nahm mit der Abfebung des Auguftulus ein Ende. Die Einwoh- 
ner Galliens, die inzwifchen mit den VOejtgothen große Streitigfeiten hatten, gingen 
zu dem morgenländifchen Kaifer Seno, und fuchten bey ihm gegen den Zurich und Odoa⸗ 
Fer Beyftand. Allein diefer Fürft war nicht im Stande den beiden Gothifchen Völkern 
die Spige zu bieten. Ueberdem riechen ihm feine Angelegenheiten und Neigungen zu eis 
nem Vergleiche mit Dôoatern d); und feit diefer Zeit hat Odoaker mit dem Titel ei- 477. 
nes Königs in Italien geherrſchet. In Ballien machten die Burgundier, Franken, 
Sachſen und andere Völker, die ſich daſelbſt niedergelaffen haften, mit dem Könige der 
Wefigotben, Zurich, einen Vertrag e), in welchem unter andern diefes bedun- 
gen gewefen feyn foll, daß ein jedes Bolk die Länder, welche es bereits befaß, behal 
ten follte, 

Die um den Rhein gelegenen Länder find vermurhlich in dieſem Vertrage begrif- Die Einwoh⸗ 
fen geweſen. Wenigftens führen die Franken, welche daran Theil hatten, bey den zu diefer Mer der um 
Zeit lebenden Schriftftelern den Namen der Sicambrer F), welche, wie man weiß, an —* bein 
dem Abeine gewohnet haben. Sonſt heißen fie Barbaren, die längft der Vaal wob- Binder ma- 
nen 8)... Die in diefem Bündniffe begriffenen Sachfen werden als Seute vorgeftellet, chen einen 
die auf der See zu fahren pflegten h); eine Befchreibung, die fich recht eigentlich auf die Vergleich 
Einwohner in Niederſachſen, unterhalb Frimegen, ſchickt. Ferner fieher man nicht un- Mit denWeſt⸗ 
deutlich, daß diefe Bölfer dem Könige der KDeftgorhen eine Art von Dberherrfchaft zu: gothen. 


geſtanden haben i). P 





| © 2 Got. 
a) Enwopıı Vita Epiphanii, p. 343. . F) SIDON. APOLLINAR. Libr. VIIE 
Edit. 16u. Epift. 9. 


2 En Kir, pe, de Bello goe: Libr, I. Cap. 12, g) Idem, Libr. VIII Epift. 3. 
d) Canvın, Isaurus in Pmorın B) Idem, Libr. VIII Epi 9, 
Biblioth. Cod. LXXIX, i) SIDON, APOLLINAR..Libr, VIIL, 
e) SIDON. APOLLINAR, Libr. VII. Epil. 3 JORNAND, de Reb, Getic. Cap. 45 
Bet. 9. Libr, IX, Epi, 3. p. 253. Edit. Sir. et 47. 
mond, 


— 
Zuſtand bie: 
fer Laͤnder. 


Clodovich, 
Koͤnig der 
Franken/ 
überwindet 
den fo gez 
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‚Solchergeftalt hatte das abendländifche Kaiſerthum eine ganz veraͤnderte Geſtalt 


bekommen, und war in verſchiedene Stuͤcke zerriſſen. In einigen Theilen Galliens, und 
dort herum, fand man bey nahe nichts mehr. von den alten Einwohnern. Bon: den Fäns 


‚bern zwiſchen der Rhone, dem mittellaͤndiſchen Meere, dem -Pyrensifchen Gebirge, 


dem Ocean und der Loire hatten fid) die Weſtgothen vollkommen Meiſter gemacht. 
Sie beſaßen auch einen Strich Landes unter der Rhone, der itzo Nieder⸗Provence gez 
nannt wird. Die Burgundier hatten die Landſchaften zwiſchen der Durance, der 


Rhone und den Alpen, im Beſitze k). Verſchiedene Arten der Franken wohneten 


zifchen der Schelde, dem LTiederrheine, der LTiedermass und der Somme, Die 
Gallifche Seefüfte ward , wie es fcheinet , bis an den Ähein und die Wohnungen der 
Stanfen, von den Armorichern 1) bemohnet, welde, wie wir zuvor 1m) angemerfet 
haben, einen freyen Staat errichtet hatten. In den {bo unter dem Namen der vereinigs 
ten Niederlande bekannten tandfchaften mohneten die Srifen, und vermuthlich auch noch 
einige Sachfen und Kranken. Ob zu diefer Zeit fich noch einige Britten um die Müns 
dung des Rheins aufgehalten haben, oder, ob fie, wie unfere alte Chroniken erzählen n), 
nunmehr ſchon nad. Bretagne in Gallien abgereifet gewefen feyn, ift ungewiß. So viel 
weiß man zwar, daß bereits rieten in der Landfchaft Bretagne gewohnet haben 0) ; 
aber es kann auch feyn, daß diefe dahin, nicht aus den Gegenden um die Mündung des 
Rbeins, fondern gerade über die See aus Britannien, gefommen find. _ Bon der 
damaligen Kegierungsform diefer befonderen Bölfer hat man keine deutliche Kenntniß, 
Allein aus demjenigen, was vor und nach Diefer Zeit von ihnen angemerkt wird, läßt fich, 


ſchließen, daß fie unter Königen oder Dberhäuptern vegieret woorden, feyn. In den um den 


Rhein gelegenen Landern, die. vormals der Herrfihaft der Amer unterwuͤrſig waren, 


ward, was aud einige p) Davon angemerfet haben mögen, nach der Abfegung des Aus 
guftulus, den Befehlen der Römer nicht mehr Gehorfam geleiftet q). In einigen an= 


dern Gallifchen Landſchaften feheinen Die Roͤmiſchen Befehlshaber noch eine Zeitlang qe 
Ren 


Gewalt. behalten zu haben, und einige haben fih, dem Anfehen nach, zu unabhängigen 
genten. der ihnen anvertraueten Länder aufgeworfen, Unter diefen legteren ſcheinet ein gez 


wiffer Syagrius gewefen zu feyn, welcher zu Soiffons fein Hoflager hatte, und bey den ; 


alten Schriftfteleen r) Rönig der Hoͤmer genannt wird. 


Syagrius war der Sohn des Aegidius, welchen bie Kranken an Childerichs 
Stelle zum Könige erhoben, nachher aber wieder abgefeßer hatten, Er fund bey den 
Burgundiern und Franken in großem Anfehen, die ſich feiner bedieneten, um ihre Strei⸗ 


tigfeiten bepzulegen s). Es feheinet, daß Clodovich, der nach feinem Vater Childerich 


über 


k) GREGOR. TURON. Libr. II. Cap. 9. Nomen. Prior. Gent, Britann. apud DU CHES- 
NE Tom. IL p. 770. A. 


h Procopius de Bello Gothico Libr. EL p) Armon. Libr. I Caps 5. 3 
Cap. 12. 0" q) SIDON, APOLLINAR, -Libr, IV. 
m) ©. oben BAT S: XXVIII „ol 1 Epilt, uz. ber PEG 


r) GREGOR. Turon. Libr. IL Cap. 27. 
n) Kr: KOLYN, bl. 251; Mi s). SIDON. ArortiNAR. Libre V. 

0%) S. BARBEYRAC Hift des dnciens Epift 5. KEE 
Traitez. P.U, Art. CLV. p. 154. it. Epiſt. ad * 
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über die Franken, und wie es wahrfcheinlich ift, infonderheit über die Salier (1) vegie- — 2 
pete, Darliber unruhig geworden fey. Vielleicht Hat er beforget, daß man ihn, wegen des MS Sy 2 Be 
Spagrius, abfegen würde, fo wie man dem Childerich, wegen des Aegidius, gethan „5, 
hatte. Allein, was auch die Urfache feines Mißvergnügens über den Syagrius gewefen 486. 
fen; fo brachte er gegen ihn in kurzem ein Rriegsheer zu Felde, uͤberwand ihn, und madte 77 
fich von allen unter feinem Gebiete ftehenden Ländern vollfommen Meiſter. Er ließ auch 
nicht lange hernach dem ungluͤcklichen Syagrius den Kopf vor die Füße legen t): Dem 
Elodovic) ward in diefem Kriege von dem Ragnacarius, der König über einen Theil 
ber Franken war, Beyftand geleifter. Cararich, der auch über einige Sranten herre 
fchete, blieb neutral, bis daß er nach Clodovichs Siegen ein Freundfchaftsbündniß mit 
ihm ſchloß v). Clodovich bemächtigte fich einige Jahre hernach des ganzen Sandes Dee 49. 
Tungrer, oder, nach andern, des Thüringifchen Reichs, auf der andern Seite des 
| Bheins w); ohne daß man weiß, was ihn hiezu bewogen, oder wenn er diefes Land ab: 
genommen habe. Diejenigen, welche der Meynung find, daß er das überrheinifche Thuͤ⸗ 
ringen erobert habe, fhliegen aus der Vergleichung zwoer Stellen eines alten Gefd)icht- 
fehreibers x), daß Bafin, König der Thüringer einen Einfall in Clodovichs Neid) 
gethan, und den darauf erfolgeren Frieden unrechrmäßiger Weife gebrochen hätte. Hiedurch 
wäre Elodovich bewogen worden ihn mit Kriege zu überziehen y). Nicht lange hernach 
‚ haben verfchiedene andere Gallifche Landſchaften, die noch bis hieher unter Nömifchen Dez 
fehlshabern geftanden batten, fich dem Clodovich unterworfen z). | 
Allein etliche Yahre hernach, verbanden ſich verfchiebene Deutſche Voͤlker 
wider deu Elodovich, deſſen Macht ihnen nunmehr auch fürchterlich zu werden arg 
ee EN S 3 riſt⸗ 


na "t) GREGOR. TURON, Libr. I. Cap. 27. y) ©. P. Danıer Hift. de France, Tom, 
A. v) Id. ibid, ‚Cap. 41. : Lp. kao das 
w) Id, ibid. Cap 27. 
x) GREGOR. TURON. Libr. II. Cap ı2. 2) Gefta Regum Francor. p. 14. 
et Libr. III, Cap. 7. 


(1) Die Urfachen, woraus fich fehließen läßt, dag Clodovich über die befondere Gattung der 
Franken welche man Salter nannte, und welche wir ſchon im vierten Jahrhundert (GS. D. TI. 
$- XVLIL) in Batavia angetroffen haben, find Eürzlich dieſe: 1} die Scanken hatten zwo beſon⸗ 
dere Geſetze, namlich die Saliſchen und Ripuariſchen EGINHART de Vita Caroli M, Cap. 
XXIX. Hieraus ift zu erfehen, daß die Salier und Ripuarier die Hauptgefchlechter gewefen 
ſeyn in welche Die Franken damals getheilet waren. Elodovichs Anfehen beweifer zur Gnüge, 
daß er uber ein Hauprtgefchlecht der Franken regieret habe. Allein über die Ripuarier regierete 
damals Sigebert. G. GREGOR. TURON. Libr. IL Cap. 40, et VIGNER. de Orig veter, 
Francor. p. 145. und folglich hat Elodovich über die Salier regieret. 2) In einer alten Schrift, - 
die zum Lobe der Franken, nicht lange nach Elodovichs Bekehrung und Tode, verfertiget iff, 
weil darin gefagt wird, daß die Franken unlängft muper) den allgemeinen Glauben angenommen 
hätten, und welche einen gleichen Inhalt mit der Vorrede der Salifchen Gefege hat, wird erzabz 
fet, daß diefe Geſetze melche von den vornehmften Saltern, da fie noch unglaubig waren, gez 
macht worden, nachher von dem Clodovich und feinen Söhnen verbeffert waren. Vid, Fragm, 
vet. e Bibliotheca Thuana, apud Du CHESNE, Tom. I p. 250. vergl. mit den Geft. Reg. 
Francor. Cap. IV. Aus was für Grunden der Graf von Bouleinvilliers (Hift. du Gouvernem. 
de la France, Tom, I. p. 17.) vermuthe, daß Elodovich, fo wohl als fein Boter Childerich, Koͤ⸗ 
sig der Ripuarier gewefen fey, habe ich nicht ausfindig machen Finnen. 
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Schriftſteller des zwölften Jahrhunderts a) nennet unter diefen Völkern, außer den Ale⸗ 
mannen, Die. Srifen und Sachfen ; aber ich finde nicht, daß ältere Geſchichtſchreiber 
diefer beiden legtern befonders Erwähnung thun. Unterdeſſen iſt es ganz und gar nicht uns 
wahrfcheinlich, daß die Srifen fo wohl, als andere Deurfche Völker. fid) der anwachſenden 
Macht der Franken widerfeget haben, ob man gleich in den Schriften der in diefer Zeit 
lebenden Gefchichrfchreiber davon Feine Anzeige findet, Wir würden nicht wiffen, daß vor 
dem fiebenten Jahrhundert b) etwas zwifchen den Franken und Friſen vorgefallen fen, 
wofern nicht ein Dichter des ſechſten Jahrhunderts c) uns beyläufig, durch) ein einziges 
Wort, von einer ältern Uneinigfeit unter diefen beiden Völkern einiges Licht gegeben hätte, 
Ihre Staatgangelegenheiten waren auch dergeftalt einander entgegen gefebt, daß man fich 
nicht wohl vorftellen kann, wie die Srifen die große Macht der Kranken mit guten Augen 
haben anfehen fönnen, Die Franken und Srifen waren beide jenfeit des Rheins wohnende 
Bolfer, Beide waren durch die Fruchtbarkeit der Gallifchen Landfchaften auf gleiche 
Weiſe angelocket worden, und hatten daher fchon, vor mehr als zwey Hundert Jahren, Eins 
fälle in Gallien gethan. Beiden war dafelbft von den Römern ein gutes, Stuͤck Landes 
abgetreten worden. Um mehr zu befommen, hatten fie fich beide zuiveilen mit andern Voöl⸗ 
fern gegen die Römer verbunden. Nunmehr war die Geftalt der Sachen verändert. 
Die Kranken hatten nun allein Mittel gefunden fid) überall in Ballıen auszubreiten. Es 


unterwarf fich ihnen ein Volk nach dem andern, oder errichtete mit ihnen Bündniffe. Als. 


les ließ fid) dazu an, daß ganz Gallien in Furzem zu einer Sränfifchen Provinz gemacht, 
und daß die Srifen und andere Deutfche Völker, die. fih) vormals, mit oder wider den 
Willen dev Römer, in Ballien niedergelaffen hatten, gezwungen werden würden entweder 


über den Rhein zurück zu ehren, oder fic) den Kranken zu unterwerfen. Daher war es 


Fein Wunder, daß verfchiedene Völker, die fich in Ballien feftgefeget hatten, oder fich 
darin gerne feftfegen wollten, ihre Macht vereinigten, um den Franken Widerftand.zu 


bun. Setzet man nun voraus, daß die Friſen fich unter diefen verbundenen Völkern bez 

funden haben; fo fiehee man hierin den eigentlichen Grund der langwierigen Feindfchaft 

zwiſchen ihnen und den Sranten. — ee 

Der angeführte Schriftfteller des zwölften Jahrhunderts meldet weiter, daß die 

Die Aleman⸗ Srifen, Alemannen und Sachfen einen Einfall in Clodovichs Neid) gethan haben. 
erh. Und aus ihm fo wohl, als den Schriften der damals lebenden Gefchichtfchreiber, fieher man, 
weit daß Elodovich die Alemannen, die über den Rhein gegangen waren, bey Tolbiacum 
fich gegen oder Zülpich auf das Haupt gefchlagen, und diefes tapfere Volk gezwungen habe fid) ihm 
Clodovich; gänzlicy zu unterwerfen. Allein wie es den Srifen und Sachfen gegangen ſey, davon 


werden aber (agt feiner etwas. Wärend diefer Schlacht, ließ Clodovich fic) bewegen den Ehriftlichen — 
uͤberwunden. Blauben anzunehmen, und nicht lange bernach ward er nebft drey taufend Franken ges 


— tauft d). Durch dieſe Veraͤnderung erwarb er ſich eine große Gunſt bey den Geiftlichen. 
Avitus, Bifchof zu Dienne, der ihm in einem nod) vorhandenen Briefe zu feiner Befeh- 
rung Glück wuͤnſchete, ließ fih von der Schmeicheley fo weit verleiten, daß er. fich Fein Dee 


denfen machte das Glück, welches das Bolf aus des Königs Taufe, die gerade zu Weis « 


nachten 


a) Liber de Caftro Ambafiae et ipf. Domin, ©) FORTUNAT, Carın. Libr. IX, Carm.ts 


Geftis, Cap. IV, n. 4. apud D' AC HERX Tom, Be 
Ill. p. 269. d) CAssıoDoRr, Var. Libr. II. Epift, ar. 


b) Man fehe weiter unten $. X. GREGOR, TURON. Libr. Il, Cap. 30, 31 


4 
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nachten gefchehen war, zu boffen batte, mit demjenigen Gluͤcke, welches dem menſchlichen 
Geſchlechte durch die Geburt feines Erloͤſers wiederfahren war, zu vergleichen e). Die 
Geiſtlichkeit fuchte und fand unterdeffen auch, bey des Königs Befehrung, ihren Bortheil ; 
gnd Remigius, Bifchof von HRheims ermahnete ihn ſchriftlich f), daß er nicht unter⸗ 
laſſen follte „den Drieftern die gehörige Ehre zu erweifen, und ihrem Mathe in allen Fallen 
zu folgen, weil er verfichert fenn Fönnte, daß fein Reich beftändiger feyn würde, wenn er 
‚mie der Geiſtlichkeit wohl ſtuͤnde „. 
Clodovich befriegte, wie es feheinet, nicht lange nach feiner Befehrung, die Ars _ IT _ 
moricher, welde ſich in ihrer Freyheit zu erhalten fuchten, nachdem er fie vorher vergebens, Ben 
durch unverſehene Einfälle, beunruhiget hatte. Die Armoricher thaten einen fo tapferen ein = ti 
Widerftand, daß Clodovich genöthiget ward mit ihnen einen Vergleich zu treffen, wozu spag mirEtos 
fie ſich defto leichter bewegen ließen, da die Sranten nunmehr, gleichwie fie, Chriften gee dovich, und 
worden waren g). Es wird daher aud) von diefer Zeit an der Franken und Armortis werden ein 
cher, als eines einzigen Volkes gedacht. Die Nömifden Soldaten, die auf den Grenzen Sata den 
von Gallien in Befagung lagen, Fonnten fid nicht enefchließen die Herrfchaft der Gothen — 
zu erkennen; fie begaben ſich alſo in die Dienſte der Armoricher und Franken, welhen — 
fie die ihnen anvertraueten Laͤnder uͤbergaben, ſonſt aber in allem ihre alte Gewohnheiten bez 
jelten 6). 
el biss der eigentliche Stifter. des Fränfifchen Reiche, machte fih, ob er Clodovich 
gleich den koͤniglichen Titel fuͤhrete, Fein Bedenken die Würde eines Conſuls in dem abend- min die — 
fändifchen Roͤmiſchen Kaiſerthum anzunehmen (2). Diefes anſehnliche Amt ward ihm — — 
von dem Anaſtaſius, der das morgenländifche Kaiſerthum beherrſchete, aufgetragen i). Eonfurls en. 
Dies fegere ihn in den Stand mit Römifch - Faiferlicher Gewalt in Ballien zu regieren. 509 
Unterdeflen fchien Diefe Gewalt nicht genug befeftiget zu feyn, fo lange er nur ber die rans oder 
Een, welche man die Salier nannte, die Oberherrſchaft führere. Er brauchte alfo Sift 510, 
und Macht, um zuerft den Sigebert, König der Ripuarier und deffen Sohn Cloderich 
aus dem Wege zu räumen. Er empfing von beider Tode die Nachricht, als er eine Reiſe 
längft der Schelde that, und ward fo gleich fir Sigeberes Nachfolger erfannt k). Herz 
nach ließ er den Carsrich , der über ein Fränkifdjes Bolk vegierete, Das in Artois gewoh⸗ 


U a sn 





‚nee 

e) Epift. Avırı apud Du CHESNr, h) Idem, ibid, 
ie Tom. L. p 835. - 3) GREGOR. TURON. Libr. II. Cap. 38. 
ij f) Epift Remia. II, apud Du CHESNE, HINCMAR, Vita S. Remigii, apud Du 


Tom. I. p. 849. CHESNE, Tom. I, p. 530. 
g) PROCOP. de Bello Goth,Libr, I, Cap. ı2. k) GREGOR. TURON. Libr, II, Cap. 40, 


— 


— (2) €8 iff merkwürdig, daß man Clodovichs Namen in den Verzeichniſſen der Roͤmiſchen 

# Eonfuls, Die noch vorhanden find, nicht findet. Hieraus haben einige gefchloffen, dag Clodo⸗ 

dj wid) allein die Würde eines Patricius gehabt habe, umd Diefe& um fo viel mehr, als cin Patric 

cius zumellen auch Eonful genannt würde. So werden in den Briefen Det Bonifacius die 

Worte Confulatus und Patriciatus für einander gebraucht. S. p. 163, 170, 171, 172. imgleichen 

des Barbeyrac Hiftoire des anciens Traitez, P, U. Art. CLX, p. 140. Allein andere nehmen den 

Namen Eonful in feiner eigentlichen Bedeutung, und führen gewe Urfachen an, warum man 

Eiooovichs Namen nicht in den Berzeichniffen der Roͤmiſchen Eonfuls findet. Man feheDuBos 

* Hift, Critique de P Etabliffement de la Monarchie Frangoife dans les Gaules, Tom. III. Livr. Va 

Ch. ib rn Wir werden hernach Gelegenheit haben von der Winde eines Patricius etwas an: 
zumerken. 
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net zu haben feheinet, gefangen nehmen, ihm eine Platte feheeren, und im ein Rlofter ſte⸗ 

den 1). Ragnacarius, der ebenfalls ein König der Franken war, und zu Cambray 

Hof hielt, ward in dem Kriege gefangen genommen, und von dem Clodovich mit einer 
Streitaxt um das eben gebracht. Begnomer, des Ragnacarius Bruder, der über — 

bie Franken in der Landſchaft Maine herrfchere, ward ebenfalls auf Clodovichs Befehl 
hingerichtet m). Durch diefe und andere dergleichen Mittel machte er ſich von verfchiede- 

sit. nen Laͤndern Meifter, und befeftigte, vor feinem Tode, die Herrfchaft ver Kranken in Bals 
— lien dergeftalt, daß fie darin bis auf den heutigen Tag Beftand gehabt hat. 


Nach Elodovichs Tode wurden feine Länder unter feine vier Söhne, Theodo⸗ 
iv. rich, Clodomir, Ehildebert und Clotarius getheilet. Theodorich, der âltefte war 
Theilung de8 pon einer Beyfchläferinn gebohren worden, Ihm fielen die auf beiden Seiten des Rheins 
RR fiegenden Laͤnder, die ſchon längft von den Franken eingenommen waren, nebft einen 
iD: Eee “Theile der beiden Aquitanien. _ Und weil es feheinet, daß er zu Diefer Zeit nicht vieles 
Theodorich Sand auf der vechten Seite des Rheins befeffen habe ; fo wird diefer Bluf bey den alten 
kefommt, die Schriftftellern gemeiniglich als die Grenze des Fränkifchen Gebiets vorgeftellet n). Hier 
Sander um aus folget, daß die Seelândifche Inſeln nebft einem Theile von Geldern und Holland 
den Rhein. unter Theodorichs Herifchaft geftanden haben. Sein Sandestheil ift nachgehends Aue 
ſtraſien oder Oſtfrankreich genannt worden. Die Hauptſtadt feines Königreichs 
war Mets 0), wo er, wie man dafür halt, verfchiedene Münzen hat fchlagen 

laffen p)- er 
Im Jahre 513, oder nach anderen, ungefähr fieben Jahre fpäter, rourden die Gals 
Die Gallie liſchen Küften von einer neuen Art Seeräuber beunruhiget. Die Dänen thaten unter 
ſchen Kuͤſten hrem Könige Cochiliach eine Landung in Ofifrankreich, Ein ganzer unter Theodor 
ige vi hb richs Gebiet gehöriger Sid) Landes ward yon ihnen verheeret und verwüftet q). Es fey 
5 nun, daß fie in den Rhein bey Ratwyk eingelaufen, oder weiter ſuͤdwaͤrts ausgeſtiegen, 
und darauf zu Sande fortgeruͤcket feyn; fo findet man Nachrichten, daß fie bis in das Sand 
der Attuarier, welche, wie es fiheinet, einen Theil des ißigen Belderns bewobneten, 
durchgedrungen find, und daſelbſt ebenfalls erfihrecflich Haus gehalten haben r). Sie 
brachten eine gewaltige Beute und eine große Anzahl Gefangene auf ihre Schiffe, in der 
Abſicht nach ihrem Baterlande damit zurück zu Eehren. Allein Theodorich, der indeffen 
Nachricht von diefen Feindfeeligkeiten befonmmen hatte, fandte feinen Sohn Theodebert 
mit einem mächtigen Kriegsheere wider die Feinde aus. Der Prinz näherte fid) der Rufte, 
da der größefte Theil der Dänifchen Flotte in See ging. Jedoch befand fid Lochiliach 
noch auf dem Ufer, und gedachte in kurzem mit den übrigen Schiffen zu folgen. Aber er 
ward von dem Theodebert überfallen und erfchlagen. Die Oftfränkifche Flotte, welche 
aud bey der Hand gewefen feyn muß, geiff darauf die Dänifhe an, und fchlug Diefelbe, 
Die geraubte Beute ward wieder gewonnen und den vechten Eigenthümern zugeftelle s), 


Sn 
l) Id, Libr. II. Cap. 41. p) LE BLANC Monnoyes de France, 
m) Id, Libr, II. Cap. 42. p-5%. | 
‚__n) ProcoP. de Bello Goth. Lib, IV. q) GREGOR. TURON, Lib, UL Cap. 3, 
Cap. 20. r) Gefta Reg. Francor. Cap. 19. ——— 


0) GREGOR. TURON. Lib, IV. Cap.2. 9) GREGOR TURON Libr. IL 
FREDEGAR, Epit, Cap. 30. Cap. 3. | 
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In das gemeldete Yabe 513 fegen die Verfaſſer einiger Chronifen ben Zug ber Britten 
nach der Sandfehafe Bretagne t). Allein aus demjenigen, was wir bereits oben v) ans 
gemerker haben, erhellee, Daß diefes der erfte Zug nicht habe feyn Fönnen. 
Theodorich, der im drey und zwanzigften Jahre feiner Regierung ftarb, hatte 
feinen Sohn Theodebert zum Nachfolger w). Bon diefem Theodebert ift noch ein an 
den damaligen morgenländifchen Kaiſer Juſtinian gefchriebenee Brief vorhanden (3), 
worin er ihm von der Weite feines Gebiets Nachricht giebet, und unter andern meldet, 
daß bie Normaͤnner, eine gemiffe Art Sachfen *) fih ihm unterworfen Härten x). 
Vielleicht war diefes nach der Niederlage des Coch liachs gefchehen, Unter Iheodeberts 
Regierung fiel, um die Mündungen des Rheins, ein fonderbares Treffen vor, deffen 
Urfache und Ausgang etwas umſtaͤndlicher erzähle werden muß. — 
ne Es wohnete zu diefer Zeit, an der rechten Seite des Rheines, nicht weit von 
dem Meere ein Bolf, welches bey unfern alten Gefchichrfcehreibern unter dem Namen der 
Darni oder Warner bekannt it, und welches, gleichwie die andern Deurfchen Völker, 
von Königen (4) und den vornehmften des Volkes regieret ward. Aus der Befchreibung, 
bie man von der Sage ihres Landes, in den beften Urkunden y) findet, ijt leicht darzuthun, 
daß diefe VOarner in dem gegenwärtigen Rheinlande gewohnet haben, Und vielleiche 
wird ihe Name noch bis auf den heutigen Tag, in Der Benennung des uralten Dorfes 
Warmond nod) erhalten. Woher fie gefommen feyn , und wenn fie fi) um den Rhein 
niebdergelaffen haben, laͤßt fid) mit Feiner Gewißheit beftimmen. Wofern fie die Dariner 
feyn, deren Tacitus z) und Prolomäus a) Erwähnung thun, fo haben fie voralters 
nicht weit von den Angeln zwifchen der Elbe und der Weichſel gewohnet. Es fliege 
Dort auch der Flug Warne bey Warnemünde in die Oſtſee, worin fid) ein Ueberbleib⸗ 
fel des Namens der Warner zu entdecken fdjeinet. - Vielleicht find fie ſchon in der Mitte 
des vierten Jahrhunderts zugleich mit den Sachfen von dort weftwârts gezogen, und 
haben fid) bey den Mündungen des Rheins niedergelaffen. So viel ift gewiß, daß fie 


hier 
t) Chron. Britann. ad ann. 513. Chron. Mon- x) Epift. Francor. Reg. aliorumque n. XX, 
tis S, Mich..ad ann. s13. apud Du CHuEsne, Tom. I. p. 862. G. 
v) ©. $. IL dieſes Buche. | y) Procoe, de Bello Goth. Libr, IV. 
_w) Gregor. Turon. Lib. III. Cap. 23, MAS, ; 


z) de Morib. Germ, Cap. 40. 
_#) Saxones Eudicii vel Eudefi. a) Lib, II. Cap. 2. 


(3) Einige haben diefen Brief Theodebert dem Andern zugefehrieben. Vid. H. Varzsıı 
Rer. Francic. Lib. VIII. p. 438. Allein andere haben mit flarfen Gründen gezeiget, daB unfer 
Theodebert für den Berfaffer gehalten werden muͤſſ. S. Du Bos Hift. Crit. de I’ Etabliffem. 
de la Monarch, Frang. Tom. III. Livr. V. Ch, I, p. 16. 

(4) €8 iff noch ein Brief vorhanden’, der ungefähr vierzig Fahre vor diefer Zeit von dem 
Theodorih, Könige der Botben, in Italien, an den König der »eruler, den König der 
Warner und den König ber Thüringer gefchrieben iff, und movin er dieſelben vermabnet durch 
ihre Gefandten den geftöreten Frieden zwifchen Alarich Könige der Weſtgothen, und Elodorid 
Könige der Franken wieder berftellen zu helfen. S. CAssıonor. Var. Lib, IT £pilt, 3. 
vergl. mit Epift. 1, 2,4. Man findet diefe Briefe auch bey dem Du-Cursng Tom. I p. 838, 
839, 840. und exfiehet daraus unter andern, daß die Warner fchon dam-!s für ein Bolk, das 
eine befondere Gemeinfchaft mit den Franken unterhalten habe, ansehen worden fey. 
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bier im fechften Jahrhunderte gewohnet haben, Hermegiskil König dee VOarner- hatte 
fich, in zweyter Ehe, mit-einer Tochter Theodorichs, Königs von Oſtfrankreich vers _ 
maͤhlet, weil er es in Anfehung feiner Umftânde für ' zuträglich Diele fich mie Den: Frans 

Een, deren Länder von den feinigen bloß Durch. den Rhein unterfdyieden waren, auf das 
genauefte zu verbinden. Es ift hoͤchſt wahrſcheinlich, daß dieſe Tochter Theodechilde 
gewefen fen, wie aus der. Folge erhellen wird, Hermegiskil, der folchergeftalt in die 
Berwandsichaft der Sranten gekommen war, hatte für feinen aus erſter Ehe erzeugten 
Sohn Radigis, da berfelbe nod ein, Kind war, die Schwefter eines gewiffen Königs 


der jenfeit der See wohnenden Angeln oder Engländer zur, Gemahlinn erwähter, und 


ihr Bruder hatte: ihr ein anſehnliches Heirathsgut gegeben," ı Die Bollichung der Ehe 
ward jedoch, entweder megen der Jugend. des verlobten Paars „ oder aus andern. Urſachen, 
eine geraume Zeit aufgeſchoben. Kadigis blieb bey den Warnern und feine Braut in 
England, Da indeffen Hermegiskil feinen. Tod herannähern fab ‚fo that er in Beyſeyn 
der vornehmften VOarner. die folgende Erklärung: ; „Das Verlangen des Landes Wohle 
„fahre zu befördern, and “einen. Dauerhaften Frieden mit den Nachbaren zu meren, 
„hätte ibn allein zu dem Entfehluffe gebracht fir fich cine-Gemablinn in Oſtfrankreich 
„zu fuchen, und fir feinen Sohn eine Braut in der Ynfel Britannien: zu erwählen; 
„Weil er aber Feine Kinder mit feiner Fraͤnkiſchen Gemablinn gezeïrget bâttes fo ſahe er 
„voraus, daß die Freundfihaft zwiihen den VOarnern und Kranken gar fehr erfalten 
sstoürde, wofern des Radigis Heirath mit der Brittiſchen Prinzeffian ihren Fortgang 
„haͤtte. Indeſſen waͤre es, feinem Ermeflen nad), den Warnern zutraͤglicher mit den 
ssSvanten, ols mit den Britten verſchwaͤgert zu ſeyn. Mit den lehteren würden. 
„wegen der weiten Entlegenheit, nicht anders, als mit vieler Schwierigkeit, und nach 
„Verlaufe einer geraumen Zeit, eine Verwandtſchaft ſtiſten koͤnnen. Die, Fraͤnken wis 
„ren bloß durch den Rheinſtrom von ihnen abgeſondert. Sie wären. auch viel mächtiger, 
„als die Britten, und könnten. den Marnern Daher großen Vortheil oder * 
„fo wie die Beſchaffenheit der Umſtaͤnde fie dazu veranlaſſen würde, Die beiderfeitigen 
„Heirathen wären am gefchickteften Die Freundfchaft der Franken zu erwerben. Wofern 
„nicht eine folche Verbindung zwiſchen Ten beiden’ Voͤlkern errichtet würde; fo koͤnnten Die 
„Franken, als die mächrigften, gar bald eine Gelegenheit finden ihre Grenzen bis in 
„das Sand ihrer ſchwachen Nachbaren auszubreiten, oder fie, unter diefem oder jenem Bors 
„wande zu befriegen. „ Indem Hermegiskil den vornehmften unter den VOarnern 
diefe Schwierigkeiten auf das nachdruͤcklichſte vorftellete, fo machte er fie zugleich begierig 
zu willen, was für einen Rath er zu Hebung derfelben geben koͤnnte. Er vierh ihnen deme 
nach), daß fie nach feinem Abfterden feinen Sohn bewegen’ follten das mit der Dritifhene 
Drinzeffinn gemachte Berlöbniß zu brechen und, nach Landesgebrauch, feine: Stiefmutter zu 
Heirarhen. Bald darauf farb Hermegiskil. Radigis folgete ihm in der Regierung, 
und ließ, zufolge dem von den vornehmſten Warnern ihm ertheileten Rath die Britti 
ſche Prinzeffinn fo gleich wiſſen, daß er die Vermaͤhlung mit ihr nicht vollziehen würde; 
bad nicht lange bernad) heirathete er feines Waters Witwe, Die Brittiſche Pringeffinn 
befam hiervon bald Nachricht, Der ihr von den Radigis angerhane Schimpf ging 
ihr defto mere zu Herzen, weil eine verfloßene, obgleich unberührte Braut, damals unter 
biefen Völkern als gefbändee angefehen ward, Sie dachte alſo auf Mittel ſich zu rächen, 
Jedoch fandte fie vorher einige von ihren vertranteften Freunden nady dem Sande der Var: 
4 ner, 
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ner, um von dem Radigis wegen ſeines Betragens Rechenſchaft zu fordern. Allein da 
dieſelben ohne Genugthuung zuruͤck kamen, faſſete ſie den maͤnnlichen Entſchluß ihren 
Blraͤutigam gu bekriegen. Es wird erzaͤhlet, daß fie in aller Eile vier hundert leichte Nue 
derſchiffe ausruͤſten laffen, und auf denenfelben, nicht weniger als Hundert taufend Kriegs— 
leute heruͤber geführer Habe, Sie ſelbſt ftellere fichy an die Spige diefes Kriegsheeres; und 
einer ihrer Brüder, welcher nod) Fein Ehrenamt in dem Staate führere, ‚begleitete fie auf 
ihrem Zuge. Machdem das Volk an das Sand geftiegen war, lief die Prinzeffinn bey der 

Mündung des Rheins eine Schanze aufwerfen, in welche fie fic) mit einer Eleinen Anzahl 
Sente begab, und ihren Bruder mit dem Groß des Heeres gegen die Feinde heran rücken 
lief, Dieſe hatten fich damals an der Seefüfte, und gleichfalls nicht weit von der Mün« 
dung des Rheins gelagert. Die Angeln oder Englânder geiffen die Warner unvers 
züglich mie fo erwuͤnſchtem Erfolge an, daß viele derfelben erſchlagen, und die übrigen mit 


= dem Könige auf die Flucht getrieben rourden. Mit dieſer erfreulichen Zeitung kehrete das 
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—— 
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Kriegsvolk, welches von der Verfolgung des Feindes ermuͤdet war, in das Lager zuruͤck. 
Allein die Prinzeffinn dachte, daß nichts ausgerichtet wäre, fo lange man ihr den Radi⸗ 
gis nicht-geliefert Härte. "Sie fandte demnach unverzüglich einige auserlefene Mannfchafe 
aus, mit dem Befehle, ihr, es mögte Foften was es wollte, den König, als einen Ges 
fangenen, in die Hände zu liefern. - Aadigis ward, nachdem er lange gefucht worden, 
in einem dicken Walde ertappt, und vor feine verftoßene Braut geführet, die ihm, da er 
zitternd und bebend nichts anders als einen gewaltfamen Tod vermuthete, nur diefe Frage 
that: warum er das Verlöbnig gebrochen, und fich in eine andere Heirath eingelaffen 
hätte, da er doch wider ihre Tugend nichts zu fagen wuͤßte. Radigis entſchuldigte fich 
mit dem Befehle feines Vaters, und dem Rathe des Warnerifchen Adels, Er bezeugete 
ihr ferner feine Rene über ben begangenen Fehler, bat fie um Vergebung, und verfprach,. 
daß er binführo mit ihr, als feiner-Ehegenoffinn leben wollte, Die Prinzeffinn, der kei— 
nesweges mit feinem Tode gebienet war, befahl ihn los zu binden, vergab ihm das ihe 
gerhane Unrecht, und begegnete ihm freundlich. Radigis, welcher hiedurch eine volls 
fommene Neigung gegen die Brittifche Prinzeffinn befam, vermählere fid) mit ihr, nach« 
dem er feine gegenwärtige Gemablinn zu ihrem Bruder Theodeberr, damaligem Könige 
des Oſtfraͤnkiſchen Reichs, zurùcgefande Hatte b). Wofern diefe verſtoßene Fürftinn 
Cheodechilde gewefen iftz fo Hat fie: ſich ſeitdem befchäfftiger Klöfter und Kirchen zu bauen 
und zu befehenfen, und ift in hohem Alter, um das Jahr 598, geftorben, und nachges 
hends in der von ihr geftifteren Abtey zu Sens als eine Heilige verehret worden c). Ihre 
Grabfchrife, welche Fortunatus, Bifhof von Poictiers, der. befte Dichter feiner Zeit, 
" An ateinifchen. Berfen gemacht hat, ift noch vorhanden. Sie wird darin als eine Enfelinn, 
Tochter, Gemahlinn und Schwefter eines Königs befchrieben; welche befondere Umſtaͤnde, 

fo viel man weiß, auf Feine andere zu Biefer Zeit lebende Fraͤnkiſche Prinzeſſinn, als auf 

die Gemablinn des Hermegiskil und Radigis zutreffen. Sie wird ferner wegen ihrer 

Chriſtlichen Liebeswerke fehr gepriefen d). Wir haben Diefes alles hier um fo viel mehr 

“ angemerfer, als es hoͤchſt wahrfcheinlich ft, daß dieſe Ehriftliche Fuͤrſtinn, da fie mit 
zween Koͤnigen der Warner vermaͤhlet ide: ‚ bie Kenntniß des Ehriftlichen iig 

| 2 dienftes, 


bb) Procopius de Bello Gothic, Lib, IV. d) ForrunAarı Carm, Hit, Lib: IV. 
Cap. 20. Je: ie „ „Carm. 25, 
ce) J.Eccarp. de Reb.Francic. TI. p.79,80. 
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dienftes, ere an der Mündung des Rheins gelegenen Lande, wenigftens einigen mits 
etheilet babe. dun 5 
se Ihr Bruder Theodebert ift lange vor ihr, im Jahre 547 verftorben €). Er 
ließ einen Sohn, Namens Theodebald nady, der feinem Vater in der Regierung über 
Oſtfrankreich folgere, und im Jahre 549 eine prächtige Gefandtfchaft nady Conftanz 
tinopel fdjicfte, um mit dem Kaifer Juſtinian ein Freundſchaftsbuͤndniß zu ſchließen f). 
Yn dem Gefolge diefer Gefandefchaft befanden fid) einige Angeln oder Engländer, nicht 
aus dem gegenwärtigen Stöhollande, wie einige behaupten, fondern aus der Inſel 
Brittia, welche nicht weit von dem Ufer der LTordfee, der Mündung des Rheins gegen 
über lag, und viel weiter von den Örenzen der Warner, als die Franken, entferne 
war, indem biefe nur durch den Rheinſtrom von jenen abgefondert waren g): eine Be 
fhreibung die fid) Feinesweges auf Suͤdholland, fondern bloß. auf das gegenwärtige 
England zu ſchicken fcheinetz obgleich ein alter Gefchichtfchreiber diefe Anfel Brittia von 
Britannien unterfdeidee h). Die Angeln oder Engländer gingen jährlich in großer 
Anzahl mit Frauen und Kindern nah Oſtfrankreich herüber, wo ihnen Land, das fie 
anbauen Eonnten, gegeben ward, Theodebald ſchickte einige Englânder mit feiner 
Geſandtſchaft nad) Conftantinopel, weil er dort das Anfehen haben wollte, alg wenn 
er auch ihre Inſel beberrfchete, welche von diefem Bolle, von den Dritten, und von den 
Srifen oder Sachfen bewohnet ward i). Allein ob diefe Eitelkeit entdeckt, oder wie die 
Ankunft der Engländer zu Conftantinopel aufgenommen worden ſey, ift, unferes Wife 
fens, von feinem alten Gefchichtfchreiber angemerfet worden. | 
| Theodebald ſtarb im fiebenten Jahre feiner Regierung, ohne Söhne nachzu⸗ 
laffen. Seine Großvaterbrüder Childebert und Clotarius, Clodovichs Söhne, mach⸗ 
ten beive auf Oſtfrankreich Anfprade. Der jüngfte derfelben, Clotarius fegre fid) 


jedoch in furzem, mit feines Bruders Bewilligung, in den Befig der Länder k); Allein 


Elotarius, 
König von 
Oſtfrank⸗ 
reich uͤber⸗ 
windet die 
Sachſen. 


ehe dieſes geſchah, hat er mit den Sachſen verſchiedene Kriege gefuͤhret. Dieſes Volk 
war, wie wir oben 1) angemerket haben, von den Friſen aus dem Lande unterhalb Ni⸗ 
megen vertrieben worden, und wohnete nun nicht um Saſſenheim im Bheinlande, 
wie einige behauptet haben, fondern, wie von den alten Schriftftellern deutlich gemeldet 
wird, an ber Weſer m). Sie hatten fidy, wie auch bereits gemelder ift n), nachdem 
fie von dem Childerich überwunden waren, den Franken unterworfen: allein, wie es 
fcheinet, fo haben fie fih io, gleich nady Theodebalds Tode, vielleicht, weil er ohne 

Söhne geftorben war, als Leute, die von aller Unterthänigkeit gänzlich befreyet wären, 

angefehen. Sie lehneten ſich alfo wider die Franken auf; und nachdem fie von ihren 

Nadybaren, den Thüringern einige Hülfsvölfer befommen hatten, thaten fie, wie es 

fcheinet, einen Einfall in das Fränfifche Gebiet. Clotarius bradte unverzüglich ein 

mächtiges Kriegsheer gegen fie zufammen 0), Nicht weit von der Weſer fam es zu 
einen 
e) Acırnıas Lib. I. p.n,B.C, Edit. 1) ©. oben 8. II. $. XXXII, 

Venet. m) Appendix ad MARrcCELL. Comitis 
f) Procop. de Bello Goch. Lib. IV. Cap.24. Chronicon, Edit. Scalig. p. ss. et apud Du 
g) Procop. de Bello Goth. Lib.IV. Cap.20. CHESNE, Tom, I. p. 217. 

h) Idem, ibid, n) ©. oben 3. II. $. XXXII. am Ende. 
i) Id. ibid. o) Marrt Epifcopi Chronic: P.C. Bafıliü 


k) Acarnias Lib. II, p. 36, 37, GREG, Ann. XIV, Ind. Il. ap. Du Cuesne, Tom. 
Turon. Lib, IV. Cap, 9. Ip. 214, 
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einem blutigen Treffen, in welchen eine große Menge Santen und Sachfen auf dem 
_ Plage blieben. Endlich erhiele Clotarius den Sieg. Ein großer Theil der Sachfen 
ward aufgerieben, und die übrigen, die bereits zuvor dem Sränfifchen Reiche zinsbar gee 
wefen waren, mußten itzo aufs neue verfprechen dem Fränfifchen Könige eine jährliche 
Schatzung von fünfhundere Kühen zu entrichten p). Das Land der Thüringer, welde 
den Kranken Benftand geleiftet batten, ward von den Franken in dem Zurüczuge 
° gänzlich verwüfter. Allein bald hernach weigerten die Sachfen fid die ihnen aufgelegte 
Schasung abzufragen. Sie waren, wie man zu diefer Zeit für gewiß meldete, von dem 
Childebert, welcher mit dem Llotarius, wegen Theodebalds Berlaffenfdaft, nod) im 
Streite lebete, gegen Diefen aufgeheget worden, und zogen in großer Anzahl nad) Frank⸗ 
reich, wobey fie das ganze Sand bis an die Stadt FIuis (5), graufam vermüfteten q). 
Sie waren mit einer veichen Beute nieder zurüc® gefehret, als Clotarius in aller Eile 
mit einem Kriegsheere gegen ihre Grenzen heranruͤckte. Die Sachfen, welche fid) vor 
feiner Mache fürchteren fertigten Gefandten an ihn ab, baten um Frieden, und verfprachen 
die geforderte Schatzung, und noch ein mehreres willig zu entrichten. Clotarius würde 
fich haben bewegen laffen wieder abzuziehen. Allein die Franken, welde den Sachfen 
nicht traueten ‚rückten, wider feinen Willen, weiter fort. Die Sachfen waren nun fo 
verlegen, daß fie dem Clotarius erftlich die Hälfte aller ihrer Güter, hernach die Hälfte 
ihres Landes, mit allem ihren Biehe, Kleidern und ihrem übrigen Vermögen anboten, und 
ſich Dadurch den Frieden zu verfchaffen ſuchten. Jedoch dies alles war nicht hinlänglich die 


erbitterten Gemüther der Franken zu befänftigen, Clotarius that ihnen die Erklärung, 


daß er nicht Willens wäre ihnen zu folgen, woferne fie, ungeachtet aller diefer Anerbietun- 


gen, den Sachſen zu Leibe gehen wollten. Allein diefe Erklärung härte ihm bey nahe und wird 


das Seben gekoſtet. Sein eigenes Kriegsvolf verübere wider ihn Gewaltthaͤtigkeiten, vip v 
fein Gezelt auf, und würde ihn fonder Zweifel umgebracht haben, wofeen er ſich nicht ent: U 


fchloffen Härte fie gegen die Sachfen anzuführen, Yn dem Gefechte ging ss ſcharf her. 
Die Sachfen, welche dur) die Berzweifelung Muth befamen, richteten ein gemaltiges 
Blutvergiegen unter den Kranken an. Kurz, Clotarius fab fich genöthiget den Frieden 
zu fuchen, welchen die Seinigen zuvor auf eine fo hochmuͤthige Weife verworfen hatten. 
Es ward darauf ein Vergleich gemacht, worin die Sachfen fih vermuthlich einige Bor- 
theile bedungen haben werden; wiewohl man, unferes Wiffens , davon nirgends etwas era 
wähnet findet. Das Fränfifhe Kriegsheer zog hierauf ab r). 

- Elotarius ward nachgehends, durch das Abfterben feines Bruders Childeberts, 
Herr über ganz Frankreich s). Er felbit ging zwey oder drey Jahre fpâter den Weg 
aller Welt, und binterlief vier Söhne, Charibert, Guntram, Sigebert und Chile 


perich, unter welche feine weitläuftigen Staaten vertheifee wurden. Oſtfrankreich und - 


folglich aud) bie um den Rhein gelegenen Sünder fielen dem Sigebert zu, welcher zu 
Rheims fein Hoflager hatte t), Br 
| > T3 Die 


p) GREGOR. Turon. Lib IV. Cap.10,14. XIV. Ind. III. apud Du Cneswe, Tom. I. 


\ p. 214. A. Gregor. Lib. IV. Cap. 14. 
MAENE: IV. CRM ey Cte dod Ton Lib, TV: Caplio; 


x) Mari: Epife. Chronic. P.C. Bafılii Ann. t) Id. Lib. IV. Cap. 22. 


(5) Einige lefen Divitia oder Duits bey dem Gregorius von Tours, Lib. IV. Cap.16. p.313.C, 
andere hingegen Nucia oder Nuis. Wir folgen der legteren Leſeart. 


on ihnen 
berwunden. 


En 
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- Die Sachfen, welde unter feiner Regierung nebft den Longobarden (6) in 
vo. Tealien eingefallen waren v), ftreifeten nachher im den’ Ländern, die zu Buntrams 
Krieg zwi⸗ Antheile gehöreten: allein wie fie von dort vertrieben wurden, kehreten fie nach Oſtfrank⸗ 
en — reich zurück. Sigebert gab ihnen Erlaubniß wieder in das Land, welches ſie zuvor be⸗ 
Sueven.  ohnet hatten, zu ziehen: aber es war ſeitdem von: den Sueven und andern Voͤlkern 
572. eingenommen worden. Mit diefen bekamen die Sachfen alsbald Händel. Man both 
er ihnen erftlich ein Drittel, bernad die Hälfte, und-endlich zwey Drittel des fandes ans 
allein vergebens, Sie fchienen feft entſchloſſen zu feyn die Streitigkeiten mit den Sueven 
durch die Waffen zu entfcheiden; und glaubeten den Sieg fo gewiß davon zu tragen, daß 
fie die Suevifchen Weiber fchon zum voraus unter fid) theileten, Allein fie fanden fich in 
ihrer Rechnung betrogen. Bon fehs und zwanzig raufend h Mann, woraus ihre Mache 
beftund, wurden zwanzig faufend erleger, da hingegen von den Sueven, die nur ſechs 
taufend ſtark waren, nicht mehr als vier hundert und achtzig blieben, » Die übrigen hiedurch 
in Berzweifelung gerathene Sachfen thaten, nad) alter Deutfder Gewohnheit x), einen 
Eid, daß fie ihre Haare und ihren Bart fo lange wachſen laſſen wollten, bis fie fi an 
ihren Feinden gerochen haben würben. Es Fam zu einem, neuen Gefechtes allein die 
Sachfen wurden ín Furzem dergeftale in die Enge getrieben, daß ſie ſich hernach ruhig 
ielten y). RE Tee een. 
: Unterdeſſen herrfchete eine große Uneinigkeit unter den Frânkifden Fürften wegen 
der Sandestheilung. Chilperich der jüngfte und unruhigfte, Der mic feinem Antheile nicht 
zufrieden war, nahm feinen Brüdern einen Dre nad) dem andern, und: insbefondere Eier 
574_ berten Tours und Poictiers mit mod) mehreren Städten weg. Allein nachdem dieſer 
ein mächtiges Kriegsheer auf ber rechten Seite des Rheins verfammiet hatte und ùber den 
Fluß gegangen war; fo jagte er Ehilperichen bis über die Seine, wobey deſſen Länder 
durchgehends von den überrheinifchen Kriegsleuten geplündert und vermüfter wurden ze 
575. Ebilperich begab fid), im folgenden Fabre, mit feiner Gemahlinn und Kindern, nad) 
Dornich, welde Stadt er befeftigen ließ a). Allein er ward daſelbſt in kurzem von St 
geberten belagert, welcher bier jedoch unvermuthef um Das Leben kann Fredegunde, 
Ehilperichs Gemablinn, ließ ihn durch zween dazu erfaufte Juͤnglinge mit Meſſern, 
woeldje mit Gifte beſtrichen waren, im Angefichte feines ganzen Hofftaats, ermorden b). 
| | 7) Sigeberts 
v) Paur. WARNEFRID, de Geft. Longo- 2) GrEGor. Turomw. Lib, IV. Cap.44. 


bard. Lib. IH. Cap. 5-7. — / 
x) Tacır. de Morib. Germ. Cap, 31. a) Id Lib. IV. Cap. 45. 
y) Gregor. TuronN, Lib. V. Cap. 15, b) Id. Lib, IV, Cap. 46. 
Forrunäar. Lib. VIII, Carm. 7. BR u 


5 ; 44 ; R wur 
(6) Die Kongobarden oder Aangobarden, d. i. Lange Baͤrte wurden ehemals Winilen 
genannt. PAuL. WARNEFRID. de Geft. Longobard. Lib, I Cap. 9. Tacitus fefset fie unter — 
die Suevifchen Bölfer. Ann. II. Cap. 45. XL Cap. 17. de Morib. Germ, Cap. 40. Einige halten 
Daf, daß fie voralterd, zwifchen der Elbe und der Oder in der Mark Brandenburg, gee 
wobnet haben. CLuvEr. Germ. antiqu. Lib. IH. Cap. 26, p‚ 602. wiewohl andere aug Paul 
Warnefrids, der felbit ein Longobarde war, Zeugniſſe (de Geft. Longobard. Lib. I. Cap. 2.) 
behaupten, daß fie nordlicher in Jürland oder Schweden , oder in dem voralters fo genannsen 
Scandinavien gewohnet haben, -H. Grorivs Proleg.ad Hift. Goth. Vandal, et Longobard, 7— 
p. 28 er ſaq. Einige Jahre vorher hatten fie ſich in Pannonten oder Ungarn niebergelaffen. @ 
Procopr. de Bello Goth. Lib. III. Cap. 33. Bon.dort aus thaten fie Einfalle in Italien und u 
eroberten das Land, welches feitdem nach ihnen die Aombardey genannt worden iſt. 
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_ Ebildeberes bes Andern erklaͤret ward d). Chilperich machte hernach mit ihm einen 
Vergleich, und erkannte ihn kraft deſſelben für einen rechtmäßigen König von Oſtfrank⸗ 
teid» »Drunechilde, Sigeberts Witwe behielt, ungeachtet fie aus dem Gefängniffe 
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RT Sigeberts Tod verurfachte Feine geringe Veränderung in den Fraͤnkiſchen Staats: 
_- angelegenbeiten. Cbilperich fegete ſih in den Befig von Oftfrankreich. "Die Seifen Die Seifen 


und andere üiberrheinifche Völker geriethen vor feiner anwachfenden Macht in eine folche unterſtehen 
Furcht daß ſie ob es; gleicy ſcheinet, daß fie Sigeberten zuvor Hülfe geleiftet haben, iR Ben 
fich ißo nicht unterftunden etwas feindliches gegen Chilperichen zu unternehmen Cc). Er ches ibn 
hatte fih auch fo gleich der Witwe und Kinder feines Bruders verfichert, Die eine Zeitlang Ehilperich 
zu Datis gefangen gehalten wurden. Allein einer von deffen Söhnen enfflohe aus dem zu unterneh⸗ 


Gefängnifle, und Fam nady Mets, wo er zu feines Baters Machfolger unter dem Namen meu 


entlaffen, auch’ mit Chilperichs Sohne, Meroveus, wiewohl wider feines Vaters 


Willen, verheirathet worden war e), einen ſolchen unverföhnlichen Haß gegen Chilpe⸗ 


richen, daß fie ihn ‚wie einige melden ‚in feinem Lager vor Eonloufe, durch: einen ger 

wiſſen Falco verraͤtheriſcher Weiſe umbringen ließ F). „Andere geben diefen Mord Ehil- __584- 
perichs eigener Gemablinn, Fredegunde Schuld g): Die alteften Fraͤnkiſchen Ges 
ſchichtſchreiber erzählen nur, daß: Chilperich/ als er von dem Pferde flieg, Durch eine 
unbekannte: Hand mit zween Stichen um dag geben gebracht worden fey h). | 

wer int Mittlerweile, da Childebert der Andere in Oſtfrankreich vegievete, machten VIII. 


Die Warner, welche jenfeir des Rheines in dem gegenwärtigen Rbeinlande, oder niche Die Warner 


weit Davon wohneten, einen Aufftand gegen die Franken. Es wird nirgends gemeldet, re F 


ben welcher Gelegenheit dieſes Volk ſich den Franken unterworfen habe, Doch, da es zum Andern 
ſcheinet daß man die Warner für eine Art von Sachſen halten muß; ſo iſt es nicht vertilget. 
unwahrſcheinlich, dap fie, zugleich mit den Sachſen, Unterthanen des Fraͤnkiſchen Reichs 595. 
geworden ſeyn. Ihre geringe Macht, in Vergleichung mit dee Fraͤnkiſchen i), bat fie 


— hiezu ſonder Zweifel genoͤthiget. Von ihrem zu dieſer Zeit erregten Aufſtande findet man 


auch wenige Nachrichten. Vielleicht haben ſie, gleichwie zuvor die Sachſen, hier und 

dar Einfälle gethan, oder ſich geweigert Schatzungen zu bezahlen, Allein, fie mögen un⸗ 
ternonmen haben, was fie wollen; fe iſt es offenbar, daß fie wenig haben ausrichten Fün« 

nen, Childeberts des Andern Kriegsheer ging ihnen dergeftalt zu Leibe, daß das ganze 

Wolf, welches niemals groß von Zahl oder. Macht: gewefen zu fenn feheiner, bis auf etliche 

wenige Perfonen, vertilget ward k). Der elende Reſt der Warner fcheiner nachgehends _ 

unter die Friſen gemifdjet zu fenn. Wenigftens wird ihrer, unfers Willens, feit diefer 
Zeit, nirgends mehr gedacht, Childebert ftarb indefien nicht lange nach der Bezwingung ‚596. 
der Warner 1). kris if ret erf ih 
‚on we GB find noch einige Verordnungen von Childebert vorhanden, die in einer von 

den Großen des, Landes zu Trafectum gehaltenen: Zufammenkunft m) gemacht worden 

find, Es iſt zweifelhaft, ob man, unter Craſectum, Utrecht oder Maſtricht verfte« 


3 . ; = ben 
“c) FörrunäAr. Lib. IX. Cap. t. i) Procoe, deBello Goth. Lib. TV. Cap. to. 
d) FREDEGAR. Epit. Cap. 72. Ok) FREDEGAR. Chronie. Cap. 15, Armoe 
e) Raffio S. Drsinerıı, Epifc. Viefin. wıusLib. II. Cap. 33. j 
inH. Canısı Le&& Tom. II. P. HL p. 5. l) Gefta Reg. Franéor. Cap. 39. 


Sf) FREDEGAR. Epit Caf.oj: . m) Decret. Childebert. n II. inter Capitul. 
_g) Gefta Reg. Franc, Cap. 35. ©. Reg. Franc. col. 474, Edit: Georgifch. col, 17. 
h) Gresor. Turom. Lib. VI Cap. 46. Tom. I. Edit. Baluz. 
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ben müffe.. Das legtere iſt jedoch das wahrfcheinlichfte, weil die Friſen, fo viel man 
weiß, damals noch Meifter von Utrecht waren n). 5 k 

Childeberts Reich ward unter feine-beiden Söhne, Theodebert und Theodor 
rich getbeilet. Oſtfrankreich fiel Theodebert dem Andern zu, Einige Gefchicht« 
fehreiber gedenken einer zwifchen den Kranker und Sachfen, um diefe Zeit, vorgefalles 
nen Schlacht, in welcher beide Voͤlker fehr gelitten Haben follen o). Allein die Fraͤnkiſchen 
Kahrbücher melden, unfers Willens, nichts von diefer Schlacht, vielleicht, weil die 
Franken darin mehr Verluft, als Bortheil harten. Fünf Jahre hernach entftund ein 
graufamer Krieg zwifchen den beiden Brüdern, weil Theodebert ſich Meifter von: dem 
Elſaß gemacht hatte, auf welche Landſchaft Theodorich fraft des letzten Willens feines 
Paters ein Recht zu haben vermeynete p). Yn dem folgenden Jahre Fam es zu einem 
Haupttveffen bey Zülpich. Theodeberr lite eine große Miederlage; er ward in ber 
Flucht ergriffen, und feiner Großmutter Brunechilde, welde eg mit dem Theodsridy 
bielt, überfande. Meroveus ein kleiner Sohn Cheodeberts, der auf Theodorichs 
Befehl in Bermwahrung genommen war, warb von jemand. bey den Beinen gefaffer, und 


ihm der Kopf an Steinen zerfchmettert q). Brunechilde, die ihrem Entel Theodorich 


an Sraufamfeit nichts nachgeben wollte, ließ dem Theodebert fo gleich eine Platte ſchee⸗ 
ren, und ihn zu dem geiftlichen Stande zwingen, nicht Lange hernach aber ermorden r): 


Theodorich überlebete feinen unglücklichen Bruder Fein völliges Fabr, und liefs vier 


Söhne unter feiner Großmutter Srunechilde Bormundfhaft nah, Er war mit feinem * 
Vetter Elotarius dem Andern, Chilperichs Sohne, der einen Theil des Fränkifchen 
Reichs befaß, und zu Soiffons fein Hoflager hatte, in einen Krieg verwickelt worden s), 
Derfelbe ward nac) feinem Tode fortgefeget. Clotarius befam drey von Theodorichs 
Söhnen, nebft ihrer Urgroßmurter Brunechilde, in einer Feldfchlacht gefangen. Bon 
dem vierten, Namens Childebert, welcher aug dem Gefechte entflohen war, ift hernach 
weiter nichts gehöret worden. Die zween älteften, Sigebert und Elodus wurden auf . 
des Clotarius Befehl fo gleich aus dem Wege geraumer; den jüngften, Namens Mero⸗ 
veus, beffen Taufzeuge er gewefen war, ließ er, ohne ihm eine Staatsbedienung zu 
geben, auferziehen, und die Drunechilde auf eine fehmähliche Weife, nacket und mit den 
Haaren an eines Pferdes Schweif gebunden, zu Tode fchleifen t), | | 
Solchergeftalt ward Clotarius der Andere allein Befiger des ganzen Fränfis 
fhen Reiche. Allein im Jahre 622 trug er die Regierung über Oſtfrankreich, und 


wird König folglich aud) über Die an dem Rheine gelegenen Laͤnder feinem älteften Sohne Dagobere 


auf, der auch von den Oſtfranken einmüthig als König angenommen ward v). Als er 
vier oder fünf Syahre vegieret hatte, gerierh er nad) dem Berichte einiger neuerer Gefchiches 
fehreiber mit den Sachfen in Krieg. Unfere älteften Chroniken gedenken deſſelben aud); 
und obgleich ihre Erzählung mit einigen fabelhaften Begebenheiten vermifcher zu fenn 


| feiner, 
n) ©. oben B. IH. $. XXXI. CAMPEDON, Vita S. Magni, Cap. 6. in H, 
o) Paur. WARNEFRID. de Geft. Longo- CanNisir Left. Tom. I. p. 657, 658. 
bard. Lib. IV. Cap. 32. s) FREDEGAR. Chronic. Cap. 39. 
p) FREDEGAR. »Chron. Cap. 37. t) Id. Chronic. Cap. 42. 
q) Id. Cap. 38. v) Idem Charon. Cap. 47. Gefta Reg, Francer. 


r) VicaS. CoLUMBANI, Cap.jo. THEOD. Cap. 41. 
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ſcheinet, fo findet man doch darin einige andere Umftände, die dem Anfehen nad) gegründet 
ſind. Wir cheilen die merkwürdigen Vorfälle diefes Krieges dem Sefer mit, fo wie wie 
fie gefunden haben. in jeder mag, fo viel es fid) thun läßt, das wahre von dem 
falfchen abfondeen. 

Die Sachfen, welde, wie wir oben angemerft haben w), dem Oftfränfifchen * 
Reiche zinsbar geworden waren, fingen itzo wider den Dagobert und Clotarius einen Die Sachſen 
Aufftand an. Sie ließen dem letzteren durch ihre Abgefandten melden, daß fie Fünftig — Friſen 
keinem Oberherrn unterworfen ſeyn wollten. Sie fuͤgten noch verſchiedene trotzige Ausdruͤcke ne 


_ Dazu, und reizeten dadurch den Fränfifchen König dergeftalt zum Zorne, daß er von nem Andern 


einigen feiner Hoflente, und infonderheit von Faro Bifdofen zu Meaur nicht anders als und Dag 


mit großer Mühe Izurückgehalten ward das Völkerrecht zu verlegen und diefe Gefandren bert über- 
miteelft eines fhimpflichen Todes binzurichten. Der Bilchof bewog die Gefandten, dag Munden. 
fie fich taufen liegen, und wußte hernach den König zu überreden, daß fie nunmehr, da 

fie Ehriften, oder ganz andere Menfchen, als fie zuvor gewefen, geworden wären, für 

ihre Miſſethat, Die fie noch als Ungläubige begangen hätten, nicht leiden müßten. Sie 

tourden alfo mit Gefchenfen überhäuft nady Haufe gefande. Und man findet angemerfet, 

daß fie die erften gewefen feyn, welde die Renntnig des Ehriftlichen Glaubens unter die 
Sachſen gebracht haben x). Unterdeſſen blieben die Sachfen bey ihrem Vorhaben fid 


von der Fraͤnkiſchen KHerrfchafe zu befreyen. Sie verbanden fid) mit verfchiedenen 


benathbarten Völkern, und unter andern mit den Friſen y), und bradyten eine anfehnliche 
Mache auf die Beine. Dagobert zog ihnen mit einem großen Kriegsheere über den 


Rhein entgegen. Sie fochten tapfer unter Anführung Bertholds, ihres Königs oder 











Herzogs; denn er führet diefe beide Namen bey den Fränfifchen Sdyrifeftelleern. Dago⸗ 
bert befam einen Sieb auf den Kopf, wodurch ihm ein Theil feiner tangen Haarlocken 
weggenommen ward, Er ließ diefelben von feinem Waffenträger auffammien, und feinem 
Water Elotarius überbringen, um ihm dadurch zu zeigen, in: welcher großer Gefahr er 
geweſen, und wie fehr er feines Vaters Hülfe benörhiger wäre. Clotarius zog, bey dem 
Anblicke dieſer Haarlocken, aud) in aller Eile einen Haufen Kriegsvolf zufammen, ging 
über den Rhein und vereinigte fich mit feinem Sohne. Die Franken drangen tief in 
das Land der Sachfen, bis an die VOefer. Berthold, welcher an der andern Gei- 
te des Fluffes flund, fragte, Da er ein großes Sármen in dem Lager der Franken 
börete, was Dafelbft vorginge. Man rief ihm zu, daß König Clotartus angefommen 
wäre, Und wie er diefes nicht glauben wollte, und fagte, daß er Nachricht von des 
Clotarius Tode hätte; fo Fam der alte König zum Worfchein, bob feinen Helm auf und 
zeigete den Sachfen feine grauen langen Haare, den gewöhnlichen Zierrath und das 
Kennzeichen der Fränkifchen Könige (7). Berthold, welcher ihn kannte, war — 

unbe⸗ 


w) ©..oben $. VI. y) Kr. Korvn, bl.255. 
x) Vita$.FAronıs Epife.Meldenfis,C.71-76. 


(7) Die alten Fraͤnkiſchen Könige und ihre Söhne wurden durch ihr Tanged Daar von dem 
gemeinen Volke unterfchieden. ES ward ihnen das Haar niemals abgefchnitten, außer, wenn 
„man fie der Föniglichen Wurde oder des Rechts zur Thronfolge berauben wollte. GrEGoR. 
Turon. Lib. III Cap. 18, et Libr. VI. Cap. 24. Sonſt hingen ihnen die langen Saarlocten, 
ie Ebel gelb waren, Frey um die Schultern, und fie a fich große Mühe diefelben fauber 

. eil, —1 zu 
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unbefcheiden, daß er ihm einige grobe Scheltworte zuſchrie. Clotarius gerieth hiebdurch 
in einen heftigen Zorn; er fprengete mit dem Pferde in die Weſer und ſchwamm durch 
Diefelbe heruͤber, holete auch den Berthold, der geflohen woar, ein, und erlegte ihn, Dago⸗ 
bert und die Sranten feßeten mittlerweile auch über den Strom, und griffen die Sachs _ 
fen fo beftig an, daß fie gänzlich gefchlagen wurden. Ihr Land ward durchgehende mit 
Feuer und Schmwerdtj verwüfter. Die Sächfifchen und Friſiſchen Mannsperfonen, welche 
größer, als des Llorarius oder Dagoberts Schlachtſchwerdt, und folglich gefchickt waren > 
die Waffen zu führen, wurden ohne Barmherzigkeit, wenigftens ein großer Theil derfel« 
. ben, niedergemacht z). Die junge Mannfchaft und die Weiber ‚vielleicht auch einige bey 
dem Leben erhaltene Kriegsgefangenen wurden zu Schiffe, entweder zur See oder auf dem 
Rheinſtrome nach Frankreich gefandt,und zum Vortheile des Königs verfauft. Ein Schrift: 
fteller, der zu Diefer Zeit gelebet hat, berichtet a), Daß die aus ihrem Lande vertriebene Sach⸗ 
fen unter Dagoberts Regierung in fo großer Anzahl nad Frankreich geführee und öffent 
Vid) verfaufet worden feyn, daß ein gewiffer Eligius, ein berühmter Goldſchmid und Münz 
meifter des Königs b), der unter dem Namen des heiligen Eloy befannt ift, zumeilen zwanzig, _ 
dreyßig, funfzig, und, zu einzelnen Maten, hundert Gefangene zugleich, von verfchiedenen : _ 
Bolfern, jedoch meiftens Sachfen gefauft und ihnen Freyheit gegeben habe entweder nach 
ihrem Baterlande zurück zu veifen, wozu er fie mit dem benöthigten verforgete, oder auch bey 
ihm zu bleiben; da fie dann, nachdem fie den Chriſtlichen Glauben angenommen hatten, mehr 
wie Brüder, als wie Sklaven von ihm gebalten wurden, Gleichwie nun nicht zu zwei⸗ 
feln ift, daß viele bey diefer Gelegenheit fid) wieder nad) ihrem Vaterlande begeben haben; 
alfo ift auch gewiß, daß viele in des Eliqrus Dienften geblieben feyn. Es wird erzähle, 
Daß er unter andern einen gewiſſen Sachfen, Namens Thille in feinen Dienften gehabt 
habe, der nebjt ihm für den König gearbeitet, und aus der Unterweifung feines Iperen einen 
foichen. Mugen aefchöpfer hätte, daß er hernach, aud) in feinem Leben, ein Muſter eines - i 
rechtſchaffenen Ehriften geweſen wäre c). 
So war der Ausgang diefes Sächfifchen und Frififhen Krieges befchaffen , welcher 
Unterſu⸗ : von vielen für ein Gedichte gehalten wird, theils weil Feine zu Der Zeit, da er fich zugetras 
chung über gen haben foll, lebende Gefchichtfchreiber davon etwas gedenken, theils weil Die Befdyreie 
die Wahrheit Hung deffeiben von neuern Schriftftellern mit vielen fabelhaften Umſtaͤnden ausgepubet zu 
pa Krie: ſeyn ſcheinet. Ob wir uns nun gleich Feinesweges, für die Wahrheit der Umflände, Bürs 
it gen zu toerden getrauen; fo Fönnen wir doc) auch den ganzen Krieg nicht für erdichtet Hals 
ten; fo wohl, weil Audoenus, Bifdof von Rouen, der unter der Regierung des 
Clotarius und Dagoberts gelebet hat. (8), und Sachen erzähler, die in feiner Anwee 


fenheit 


— 2) Gefta Reg Francor. Cap 41. Geſta Da _ b)G.G. Van Loon Aloude Holt. Hift. 
soBerrtıl. Cap. 14 Vita S FARONis,Cap78. I. Deel, bl, 273, 274 
a) VitaS. Erıgız, Lib. I Cap to. apud c) Vita$.Brıcı, Lib. I. Cap, ro, 
D’ Acuery Tom. II. p. 8ı. Edit, in fol. ; 





zu halten, fie vorne nett zu fcheiben, und niederwaͤrts zu kaͤnmen. Man lernet dieſes aus bej 
AscırtHıas Lib. I. p. u. Edit. Venet. (p. 14. Edit. Parif.) Man fehe auch Fragment. Priscr 
Rhetoris, p. 27. Edit Venet (p. 40. Edit. Parif.). und oben im dritten B. $. XXIX, ——— 
(8) Wir fchreiben, gleichwie von allen, fo viel wie wiſſen gefchicht, das Leben des Eli⸗ 
gins feinem Zgitvermandsen Audoenus / Biſchofe von Rouen zu. Es iſt wahr, an A 
— ebens⸗ 
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ſenheit an dem Hofe geſchehen ſind d), ausdruͤcklich von dem oͤffentlichen Verkaufe der 
gefangenen Sachfen Erwaͤhnung thut e); als auch, weil man in einer Schrift, die zwar 

in neuerer Zeit, aber doch aus älteren Nachrichten verfertiger zu feyn fcheinet, ein gewiſſes 

altes $ied-ängeführer finder, welches vormals ín dem ganzen Lande gefungen worden ift, 

und von dem durch den Clotarius zu Ende gebrachten Kriege gegen Die Sachfen gehan« 

bele hat f). Es fdjeinet aud), dag man König Dogoberts Belagerung und Eroberung 

des Schloffes Wiltenburg zu Litrecht,, deren unfere alten Chronifen Meldung thun g), 

ebenfalls in diefen Krieg bringen müffe. Wir haben oben h) angemerker , daß die Fri⸗ 

fen die Wilzen vormals aus diefem Schloffe vertrieben hatten. Die ferneren Folgen 

bieſes Krieges find, unfers Wiffens, nirgends aufgezeichner. Die Friſen, wenigftens 

der Koͤnig und die vornehmften des Volkes, werden fid), nachdem ihnen Utrecht wegges 
nommen war, allee Wahrfcheinlichkeit nady, auf einige Zeit, nordwärts in das gegenwaͤr⸗ 
tige holland begeben haben; bis daß fie nachher Die Gelegenheit wahrnahmen und fich 
von Utrecht wieder Meifter machten. AR? 
| Waͤrend der Zeit, da die Franken nod) im DBefige von Utrecht waren, folf xl. 

auch dasjenige gefchehen feyn, was man in den Urkunden des achten Jahrhunderts ange: — *— 
merker findet, nämlich, daß Dagobert zu Utrecht, welches damals nod) ganz, oder givepe zu 
doch größefteneheils ungläubig war, eine Chriftliche Kirche oder Kapelle habe bauen laf: Merecht, bie 
fen i), die nad) dem Zeugniffe unferer älteften Chroniken j), dem heiligen Apoftel Tho: jedoch in kurs 
mas gewidmet worden ift. Einige melden, daß (don vor Dagoberts Zeit eine Kirche sem wieder 
zu Utrecht geweſen ſey, Die von feinem Vater Clotarius, und felbft von Theodeberten, — 
wie es ſcheinet, Theodebert dem Andern mit Einkuͤnften verſehen worden waͤre k). 
Jedoch, dem ſey wie ihm wolle, ſo hat vagen ‚ der nod) nicht fo, wie feine Nacje 
jr 5 5 2: 1 R 





* 





folger, 
4d d) Vita S. Erıcrı Lib, I. Cap. 6. i) Epif..BonırAcıı XCVIL p. 132. Edit, 
. e).Id. Lib, I. Cap. ro. ; Serrar. et in MırAEı Cod, Donat. piarum, 


Us : Cap. ro. p. 13. 
gn ad S, Far a Epifc. wad DRE do EEN bling, | 
i k) HEeoA, p. 19. coll. cum Diplom. Pipi- 
8) Kr. KoLyn, bl, 255. ni Regis, apud eund p. 35. 
h) ©. oben B. IT. $. XXXII. 


__ Sehensbefdsreibung des Kligius, zuweilen, von dem Audoenus in der dritten Perfon gefpro- 

RB; ke wird: (Lib. I. Cap. 8. Lib. II. Cap. ı, 2.) allein der Verfaffer giebt zumeilen auch deutlich 

zu erkennen, Daf er ſelbſt Audoenus iſt. Nachdem er (Lib. IL Cap. 2.) erzählet hat, dag Eli— 

gius zum Bifchofe von Noyon, und Audoenus zum Bifchofe von Rouen erhoben worden few, 

fo fagt er etwas weiter: „ALB wir zu Rouen zufammen gefommen waren = =. = find wie 

„beide zu Bifchöfen geweihet = = fch von Rouen, er von YZoyon.,, Convenientes igitur 

ul in Civitatem Rotomagenfem - "= - confecrati fumus - - Epifcopi, ego Rodomo, 

ölle Noviomo. Einige haben dafür gehalten, daß das Werk durch Einfchaltungen einer 

neueren Hand verfälichee worden fe, weil der Verfaffer zuweilen Ausdrücke gebraucht, welche 

anzeigen, daß er eit geraume Zeit nachher, ald die Begebenheiten fich zugetragen hatten, gez 

fchrieben habe; 3. €. dis auf den heutigen Tag, ufque hodie, ufque in hodiernum diem, und 
dergleichen. DELABARRE Not. ad Vitam Erıcıı, Lib. I. Cap. 32. - Allein, wenn man bes : 

denkt, Daß Aadoenus noch fehr jung (puerulus) war, als Eligius fchon (virilem ageret aera- 

tem) zu männlichen Jahren gekommen war; (Lib. I.. Cap. 6,7.) fo bemeifen folche Ausdrücke 

eben feine Einfchaltungen. Audoenus kann felbfE, eine geraume Zeit nach Eligius Tode, alfo 

‚ gefchrieben haben. 
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folger, von ber öberften Gewalt des Bifchofs zu Rom über alle Chriſtliche Kirchen über, 


peuget war, die Utrechtiſche Kirche dem Biſthum Coͤlln untergeben, mit der Bedingung, 
daß der Bifchof fich perſoͤnlich bemühen follte die ungläubigen Friſen, die in Utrecht und 


Dort herum wohneten, zum Chriſtlichen Gortesdienft zu bringen. Allein es fcheinet, daß _ 


er und feine Nachfolger fidy wenig darum befümmert haben. MWenigftens fab man, nad) 
einiger Zeit, die Kirche zu Litrecht von den Heiden wieder zerflöret und zu Grunde gerich« 
tet |). Ferner erzählen einige Chroniken, dap Dagobert aud) ein Zollhaus zu Utrecht 
angeleget habe, wo von allen Waaren, die den bein: herunter geführet wurden m), 
eine Abgabe hätte bezahlet werden müffen. Gleichergeſtalt erhellet aus Achten: Urkunden 


von Dagoberts Regierung, daß der Hafen VOPE *), vermutblidy VOPE te Duurz 


Unterſu⸗ 
chuna, ob ber 
Chriſtliche 
Gottesdienſt 
erſt zu dieſer 
Zeit oder 
fruͤher hier zu 
Lande einge: 
führet wor: 
den ſey. 


ftede, damals ſchon ftarf von auswärtigen Kauffahrtenfchiffen befuchee worden fey, und 
dag Dagobert Herzoge, Grafen und andere Staatsbevienten, auf beiden Seiten des 
Rheins, und alfo wahrſcheinlich, auch in dieſen Landen eingefeget habe n). 
Bey Gelegenheit der Stiftung diefer Kirche zu Lirrecdht,, wird es nicht undienlich 
feyn Fürglich zu unterfuchen,, ob der Chriftliche Gottesdienſt erft Damals, oder ſchon cher in 
diefen Ländern bekannt geworden fey. Man muß bey diefer Unterfuchung zwifchen dem 
Theile diefer Länder, welcher zur linfen Seite, und demjenigen, welcher zur rechten Seite 
des Rheins lag, einen Unterfcheid machen. : In dem erften ift, nad) aller Wahrfcein- 
lichkeit, das Licht der evangelifhen Lehre ſchon zeitig aufgegangen; der legtere ift länger in 
feinem Unglauben geblieben. In Bullen hatte der Ehriftliche Gortesdienft, fehon frühe 
im zweyten Yabrhunderte, einen Sig bekommen, In Deutfchland felbft, worunter 
man wenigitens einen Theil von dem erften und zwenten Bermanien , welches fich laͤngſt 
dem Rhein bis weit unter Lölln erftrecfte, verftehen muß, waren vor dem Ende diefeg 
Jahrhunderts fehon Ehrifttiche Kirchen, Ein Biſchof von Lion bezeuget diefes 0); und 
ein anderer Schriftfteller, der nicht lange nach ihm gelebet hat, meldet, daß verfchiedene 
Galliſche Völfer, die entferneteften Theile von Britannien, und die Deutfchen, zu 
feiner Zeit an Chriftum geglaubet haben p). Sie fagen zwar nicht infonderheit, welche 
Theile von Ballien und Deurfchland fie meynen: allein wir fehen aus einem Schriſt⸗ 
ftefler des vierren Jahrhunderts q), Daß damals, wenigftens in dem erften und zweyten 


Ge manten, und in dem erften und zweyten Belgien, welche Sandfchaften fid längft - 
dem linfen Ufer des Rheins bis an die See erftrecften, Bifdöfe gewefen fenn. Und da 


ein Theil von Geldern und Holland zur linfen Seite des Rheins oder der Waal liegt; 
fo ift es gar nicht unglaublich, und es fdheinet einigen fo gar ungezweifelt zu feyn r), d 
diefer Theil unferes Sandes, der voralters von den Bataviern beiohner war, in det 


— 


vierten Jahrhunderte, oder noch wohl eher von dem evangelifdsenf Lichte erleuchtet worden | 


fen. Man findet auch bey einem andern Gefchichtfhreiber des vierten Yabrhunderre, 


daß im Anfange deffelben ein gemwiffer Waternus Bifchof zu Coͤlln gewefen. ijk s), ar 





1) Epift. BowniırAcıı XCVI. ubi ſupra. a — Lib. I. Cap. to. n‚a. p 49 

it. Mafluet. dS, 

amie HA Hin Deet al mo N p) Tenwurrı AN: adverfüs Juddeos © 
hadden ‚bl, 270. q) Hir Arius de Synod adv. Arian, apun 

) Wicus Portus. Smerıum, Antig. Neom. p. 6. 0. 


__n) Diplomara Dagobertil.apud MıirAEUM, _r) J. $mErıı Antiguit, Neomag, p 60, 


Diplom, Belg. Lib: IT. Cap. ı er 2. p. 241,24. s) Ortar. MmırEv, de Schifm. Donatift. 


‘Fom, I. Oper. Diplom, Lib. I. Cap, 23 p. 22, Edit. duPin. 





Bievtes Buch © "7. 


Sehen welcher Stadt und den andern Dertern längft dem Nieder-Aheine gegen die Seefüfte 

- bereits in alten Zeiten eine, große Gemeinfchaft- gemöhnlih war. „Die Römer, welche 

hier zu: Sande ihr Berfehr hatten, haben wahrfcheinlicher, Weife eine Kenntnig von dem 
Ehriftlichen Gottesdienft hieher mit fid) gebracht. … Yn ihren Kriegsheeren felbft, haben 
fich, nad) dem Zeugniffe eines. alten. Schriftftellers t), Chriften befunden. 

Allein unter den überrheinifchen Völkern ift das Evangelium fpäter befannt wor« 
den. Ein Dichter, des vierten: Yabrhunderts fagt zwar, daß die evangelifche Wahrheit 
bie in die eisfalten Länder gedrungen ſey v). Allein er meynet vermuthlich nur die Scy⸗ 

then und Botben,, die vor dem Ende des vierten Jahrhunderts den Ehriftlichen Glauben 
angenommen haben, Ein damals lebender. Schriftfteller fpricht davon mit diefen Worten ; 
„Die dunnen ‚üben fich in dem Pfalmbuche ; das kalte Scythien glühet von der Hitze 
be Glaubens ; die Beten oder Borben mit den aelben und vothen Haaren führen Ges 
Zeltkirchen mit fich herum; und vielleicht beftreicen fie uns mit gleichem Vortheile, weil 
ſie mit ung einen Gortesdienft haben w).» | 

—— Inzwiſchen kann, wie es ſcheinet, nicht geleugnet werden, daß auch unter den 
Franken und andern uͤberrheiniſchen Völkern ſich in dem vierten oder fünften Jahrhun⸗ 
derte ein ſchwaches und ſchimmerndes Sicht der Chriſtlichen Lehre gezeiget habe. Vielleicht 
— haben die Einfaͤlle der Gothiſchen Voͤlker im Anfange des fuͤnften Jahrhunderts, und ihr 
Aufenthalt in hieſigen Landen dazu etwas beygetragen. Allein ſchon zuvor hatte Conſtan⸗ 
tin der Große geſucht den Chriſtlichen Gottesdienſt allenthalben einzufuͤhren. Er trug 
die Regierung der Provinzen des Reichs Chriſten auf x), welche ohne Zweifel einige 
Kenntniß der evangelifchen Lehren unter den überwundenen Völkern ausgebreitet haben 
werden. Er bauere Kirchen unter den Barbaren, deren Sânder er erobert hatte y). Und 
da er, unter andern überrheinifchen Völkern, auch die Kranken überwunden, und für 
Diefelben eine befondere Achtung hatte 2); fo ift es höchft wahrfcheinlich , daß er fie nicht 
ohne alle Kenntniß des Ehriftlichen Glaubens gelaffen haben werde. Seine Soldaten felbft 
Eonnten hierzu bebülflich feyn, weil er fie Chriftliche Gebeter hatte lehren laffen a). In 
dem fünften Jahrhunderte findet man Franken in NRömifchen Dienften, vie fich zum 
Ehriftlihen Glauben befannten, und mit ihren damals noch großentheils auf der andern 
Seite des Hheins wohnenden $andsleuten eine beftändige Gemeinfchaft unterhielten b); 
und vor dem Ende diefes Jahrhunderts nahmen die Franken insgefammt den Ehriftlichen 
| Gortesdienft an c). Wir haben auch fdjon eine Ehriftliche Peinzeffinn unter den War⸗ 
+ nern nordwärts von dem Abeine, nicht weit von der See, gefehen d). 

Die Seifen fcheinen unter allen Völkern diefer Sander am längften im Unglauben 
verharret zu haben. Mach der Meynung vieler Schriftiteller, follen fie, erft am Ende 
des fiebenten Yahrhunderts, durch Willebrord eine Kenntnig von dem Chriftlichen 
Glauben befommen haben. Allein außer demjenigen, was Dagobert zu deffelben Forte 














u 3 pflanzung 

t) TERTULLIAN, Apolog. Cap. 37. p.3ic. a) Eusesıs Vita Conftantini-Lib. IV. 
Edit. Haverkamp. Cap. 19, zo. 

v) PRUDENT, Apotheof vf. 426. fqq. b) Epiſt. Auspıcıı ad Arbogaft. ap. Du 


w) HIERONYM. Epift. LVII. ad Laetam. CHrsne, Tom. I. p. 564. Sınon. Aroı= 

x) Eusesıı Vita Conftantini, Lib. IL Lımar. Lib. IV, Epift, 17. et Not. Sırmon. 
Cap. ie Dae arne 4 N ‚DJ, p. 9 

y) Id. Orat. in laud. Conftant. Cap. 17. c) &. $. II. dieſes Buche. 

z) ©. oben B. III $. XVI Á ‚d) ©, oben $. V. — 


631. 


638. 
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pflanzung zu Utrecht gethan hat ‚ tweeden mie in der Folge dieſet Geſchichte, vor Wille⸗ | 
brords Zeit, noch verfchiedene Glaubensprediger in Frisland antreffen. Es ift aud zu 


vermuthen, daß diefem Volke, ſchon früher, efmas von der evangelifchen Lehre bekannt gea 


weſen fen, obgleich diefelbe fid), vor dem fiebenten und achten Yabrhunderte, wenig aus- 
gebreiter Haben mag. Dieſes ift ziwar gewiß, und wird aus der Folge erhellen, daß zu 
Diefer Zeit noch viele Ungläubigen, und inſonderheit viele abergläubifche Leute und Gögen« 
Diener unter den Krifen gemwefen ſeyn: allein diefe fand man ebenfalls unter den Franken, 
fo gar nachdem diefes Bolk überhaupt die Chriftliche Sehre angenommen hatte e). Die 
Glaubensprediger des achten Jahrhunderts pflegten auch denen, die einem groben Aber 
glauben ergeben waren, wenn fie gleich Die Taufe bereits empfangen hatten, den Namen 
der Lngläubigen benzulegen, und fie von neuem zu faufen f), Die erften Befehrungen 
waren auch fo mangelhaft, daß, felbft im achten Yabrhunderte, noch immer viele wieder 
abtrünnig wurden. - u J Berne 
| Wenige Jahre nad) des Clotarius Tode, welcher im Jahre 628 erfolgere, wur⸗ 
ben die Sachſen von der jährlichen Schagung der fünfhundere Kühe, die ihnen von 
Clotarius dem Zrften aufgelegt war, freygefprochen. Sie hatten’ fich verbindlich ges 
macht die Grenzen des Fränkifchen Gebiets gegen die feindlichen Einfälle einer Art Staven, 
Winiden genannt, zu befchügen, und auf ihre Waffen, nach Sandesgebrauche, geſchwo—⸗ 
ren, daß fie den gemachten Vertrag unverbrüchlich halten wollten. Dagobert ward 
hiedurch bewogen ihnen die Schaßung gänzlich zu erlaffen. Und ob fie gleich wenig gegen 
die Winden ausrichteren,, fo blieben fie Dennoch von der alten Laſt befreyer g). Ob die 
Srifen, bey diefer, oder bey einer andern Gelegenheit, Utrecht auch wieder bekommen 
haben, finde ich mit einer Gewißheit: allein vor dem Ende diefes Jahrhunderts werden 
wir fie wieder im Beſitze diefeg Ortes fehen. En tard 
Dagobert ftarb im Fabre 638. Zwey Jahre vor feinem Tode war er durch 

das Abfterben feines Bruders Chariberts, und deſſen Sohnes Chilperichs, Herr von 
ganz Stankreich und verfchiedenen eroberten Ländern geworden h), Er hatte ſich aud) 
niche lange hernach der Negierungslaft zum Theile entiediget, und. die Herrfchaft über 
Oſtfrankreich, feinem älteften Sohne Sigebert, und über Weſtfrankreich, feinem 
jüngften Sohne Elodovich übertragen i). Die um den Abein gelegenen Länder 
gehöreten alfo zu Sigeberts Antheile. Diefer überließ die Negierungsgefehäffte meiftene 
cheils feinem Oberhofmeifter Brimoald, beffen Vater Pepin von Landen eben diefe 
Würde bekleidet batte. Er felbft befhäfftigee fid) mit Erbauung verfchledener Kföfter 
und anderen gottesdienftlichen Stiftungen, weswegen fein Mame auch bey den Geiftlichen 
feiner Zeit in gefeegnetem Andenken geroefen it k); wiewohl er ſich dod) nicht fo ſchlechter⸗ 
dings von ihnen regieren ließ, fondern zuweilen feine Fönigliche Gewalt Eräftig behauptete, 
Denn aus einem feiner Briefe erheflee, daß er ihnen nicht habe verftatten wollen eine 
gewiſſe Kirchenverfammlung zu-balten, bloß, weil diefelbe von der Geiſtlichkeit, gr, 
Ä Bor⸗ 


e) ©. Epift. Grecorır Macmnı P.ad hd) Ibid. Cap. 67. | Be 
Brunicnıto. Reg, Franc.ap-DUCHEsNE, i) Vita SIGEBERTI Regis, apud Du 
Tom. I. p. 899. CUESNE, Tom. L p. 592, B. vn 

f) ©. Grecorıı P. Epift. inter Bonı- k) Vita SigeBERTI Regis, ubi fupra; 
rAcıı Epift, CXXI. p. 168. p. 593: As B. a 

g) FrREvEeGARrıı Chronic, Cap. 74. ; 
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0 Voerwiſſen ausgeſchrieben worden war I). Grimoalds Schweſtern, Begga und Ger⸗ 
gend haben fid) Durch eben dergleichen Froͤmmigkeit berühmt gemacht. Von der Begga 





it, nad) einiger Meynung m), dee Orden der Beginen gefkifket worden; und Gertrud, Gertrud flif: 

Die nad) ihrer Mutter Itta, Aebeiffinn zu Nivelle in Brabant gewefen ift, hat in dem tet eine Kaz 

Sande Strpen, wo fie fich zuweilen aufbielt, aller Wahrſcheinlichkeit nac, an dem Orte, wo pelle zu Ger: 

nun Berteuidenberg liegt, eine Kapelle geftifter, weldje von dem Biſchofe zu Maſtricht, FWOEnDErS- 
mandus cingeweihet worden ift n). Man hat fie nachgehends, als eine Heilige vers 

vet, und verfchiedene Yahrhunderte nach einander, auf den Gaftmahlen, und bey andern 

sgenheiten,, in Diefen Ländern, zu ihrem Gedächtniffe einen wadern Trunf gethan, wels 

unter der Benennung Sinte Beerden Winne, d, i, der heiligen Gertrud Liebe, 








— bekannt iſt 0). 


— begnuͤgte ſich nicht bloß damit, daß er den Flanderern und Antwerpern das Evangelium 








BEN Man gab fid) unter Sigeberts Regierung aud) Mühe die Ungläubigen in diefen XII. 
Sândeen zu befehren. Der Golofdmid und Muͤnzmeiſter Eligius, deſſen wir ſchon Fligius pre: 
oben p) erwähner haben, ward wegen feiner ausnehmenden Erfenntnig und Tugend zum gen — 
Biſchofe zu Noyon erhoben, aud) ihm zugleich Die Sorge für die Bekehrung der Städte ;,, une, 
Gent und Cortryk und einiger anderer Gegenden in Slandern aufgetragen, Die Ein: in Standern, 
wohner dieſer Sandfchaften waren noch Heiden, oder einem thörigten Aberglauben ergeben, unter ben 


Eligius wandte daher allen feinen Fleiß an ihnen die Wahrheit zu verfündigen. Seifen und 
Eiigiu ber allen feinen Blei an ipnen die Wahrheit zu verfündigen. Er Seifen und 


predigte, fondern begab fih aud zu den Srifen, den Sueven, worunter einige die —— 


Seelaͤnder *) verftehen q), und zu anderen Barbaren, die an einem abgelegenen Orte 
längft der Seefüfte wohneren, und faft noch gar Feine Gelegenheit gehabt hatten eine 
Kenntniß von dem Chriſtlichen Oottesdienfte zu erhalten. Seine Predigt brachte bier 
auch eine folche Frucht, daß ein großer Theil diefes wilden Bolfes die Abgötterey verließ, 
und fich zu Dent waren Glauben bekannte. Viele Sueven oder Seelânder wurden 
durch feine Predigt bekehret. Er zerftörere ihre Tempel, zerbrach- ihre Gößenbilder und 
brachte, durch Freundliche und ernftliche Ermahnungen, eine merkliche Veränderung in den 
Sitten diefes Bolfes zumege r). Allein nad) feinen Tode, ift, wie es ſcheinet, der größefte 
Haufe wieder zu feinem alten Aberglauben zurück getreten. 
Nachdem Sigebert verftorben war s), fegte der Dberhofmeifter Brimoald _ 656. 
den jungen Dagobert den Andern, Sigeberts Sohn, auf den Oftfränfifchen Thron, 
er felbft aber behielt alle Gewalt in Händen, Ja nicht lange hernach ließ er dem Dago⸗ 
bert, erft unter dem Vorgeben, daß derfelbe gefährlich Eranf, und hernach, daß, er qe 
ftorben wäre, heimlich eine Platte fcheeren, und fchickte ihn fodann, außerhalb des Rönig- 
veichs, nad) Irland t). Hierauf erflärete ev feinen eigenen Sohn Ehildebert zu Daz 
E ; | i goberts 





1) Epift. LXXIX, inter Epift. Franc, Regum *) Sie Seeländer heißen im Niederlaͤndi⸗ 
aliorumque apud Du CresNe, Tom, I.p.887. fihen Seeuwen. 

m) Apud A. Mrraeum Faft. Belg.erBurg. 9) Mıracı Fafti Belg. et Burg. ad 7. Nov, _ 
ad diem 17. Dec p. 744. Vid. et Supplem. pP: 639. ED 
MirAEI, Part. II Cap. 26. p. 948. r) Vita $.Erıcıı Lib, I, Cap. 2,3, 8. 
__n) Diploma Hilfundisap Mırazum Dipl. _°) Vita SıcEerertı Regis, ubi ſupra, 
Belg. Lib. 1. Cap. 24. p. 146. hi p. 593. B. 
0) Metis Sroxe, bl, mr, | R t) Vita SIGEBER TI Regis, ubi fupras 

— ragm. hiſt Auctoris incerti, apud Du 

pP) ©. $. X. dieſes Buchs. CnresNe, Tom, I, p:78. al | 


\ 
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toberts des Andern Nachfolger ; und um diefem Verfahren einen Schein zu geben, bee 

rief er ſich auf eine Erklärung des Königs Sigebert, Fraft deren er diefen Childebert zu 

feinem Sohne angenommen hatte v). Clodovich der Andere, welcher den übrigen 

Theil des Fränfifchen Reichs beherrſchete, Fonnte diefes unmöglich mit gelaffenem Gemuͤthe 

anfeben. Einige Weftfränfifche Großen ſelbſt verbanden fi) gegen Grimoald, überfies 

len ihn unverfehens, und führeten ihn nad) Paris, wo er in dem Gefângniffe, unter ers 

ſchrecklichen Martern, ven Geift aufgab w), Was Brimoalds Sohn, Childeberten 

betrifft; fo ift Höchft wahrfcheinlich, daß man ihn auch hingerichtet oder in ein Klofter ges 

ftecft Habe; wiewohl nirgends Davon etwas gemeldet wird, Clodovich der Andere res 

gierete ganz Frankreich nur eine furze Zeit. Er ftarb nod) vor dem Ende des Jah⸗ 

res 656 x). ae 

E.r ließ Oren Söhne, Namens Clotarius, Cbilderich und Theodorich nad. 

660. Clotarius ward zuerft als König über ganz Frankreich erkannt y). Aber im Fabre 660 

. erfläreten die Oſtfranken den Childerich für ihren König z). Theodorich befam eis 

nige Jahre hernach, durch des Elotarius Abfterben, die Regierung über Weſtfrank⸗ 

669. reich: allein das Bolf ward feiner bald fo überdrüffig, daß er abgefeger, und nebft feinem 

670.  Dberhofmeifter Ebroin in ein Klofter gefteckt ward. Ganz Frankreich fam darauf unter 

— Childerichs Herrſchaft. Diefer aber machte fi) eben fo verhaße, als fein Bruder, und 

ward daher von einem gemwiffen Bodilo, welden er, dem Rechte der Franken zuwider, 

batte geißeln laffen, und von einigen feiner Gefährten auf der Yagd überfallen und ermore 

673. bet. — ſchwangere Gemahlinn Bilichilde betraf zu gleicher Zeit eben daſſelbe 

— Schidfal a). | | \ | RR 

in Der Dberhofmeifter Ebroin machte fich diefellnordnungen zu Mugen. Er ents 
wifchte aus dem Klofter, Fam nad) Oſtfrankreich, und fegte einen gewiffen Clodovich, 
welden er für einen Sohn Clotarius des Dritten ausgab, auf den Hftfränfifchen - 

Thron b); er felbft aber verwaltete, unter dem Titel eines Dberhofmeifters, die ganze 

Regierung. Die Weſtfranken hatten inzwifchen feinen geweſenen Heren Cheodorich 

aus dem Klofter geholet, und zum Könige von Weſtfrankreich erfläret c), Dieſer 

war über das Beträgen des Ebroins, der ihn um fein Recht auf das Oftfränfifche Reich 

zu bringen gefuche hatte, fehr unmillig, und ergriff wider ihn die Waffen. Der Krieg 

endigte fich mit einem Vergleiche, Eraft deffen der aufgeroorfene Clodovich abgefegt , Theo- 

dorich zum Könige von Oſtfrankreich erfläret, und Ebroin zu deffen Oberhofmeifter 
beftellet ward d). | | 
Theodorich behielt jedoch die Regierung der beiden Reiche nicht lange, Man 

hörete um diefe Zeit von Schiffern, die aus Irland oder Bngland nad) Oſtfrankreich 
famen, daß Dagobert der Andere nod) lebete, und als ein Sandesverwiefener in Fee 

} ‚land 


v) Vita SıGEBER TI Regis, ubi fupra, S. LEODEGARI11, Cap.4.apud Du Chesne, 
p. 593. A.B. Tom. TI, p. 618. 

w) Vita SıGEBErTı Regis, ubi fupra, a) FREDEGAR. Chton. I. Continuat. Cap, 
p- 593. C. 93 et 95. Een 

x) WANprEGisrL1 Abbatis vita, Cap. b) SıGEBERT. GEMBLAC, Chronic. ad 
XIV, apud Du CuasNe, Tom.T. p. 460. B. ann. 680, —— 
) WANDREGIsIL1 Abbatis vita, Cap, c) FREDEGARTI Chron. L Contin. Cap.96. 
XIV. ubi fupra, d) Vita $. LEoveEsGarıı, Cap. 12, apud 

z) Vita SıGEBERTI Regis,p. 595. €, Vita Du CHeEsne, Tom, I, p‚ 608. 
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ifete, "Seine Blutsverwandten und gute Freunde ſandten darauf eni e 
Iferden, Biſchofen von Vort in Northumberland, und erfuchten ihn 
in feinen Beyftand, damit Dagobert aus Irland geholet und nad) Frankreich über: 
fande, folglidy wieder auf den väterlichen Thron'gejeger werden 'mögte, Der Bifchof lief 
ſich dazu bewegen, Dagobert, welcher aus Irland nad) Englaͤnd herüber gekommen 
war, ward von bm zu Nork freundlich empfangen. Bor feiner Abveife vermaͤhlete ev fich 
mit Mathildis, der Tochter eines „Herzoges der Angelfachfen e).. Wilfrid gab ihm 
ein wohl ausgerùfteres Schiff, mit welchem er in Eurzem nad) Oſtfrankreich Herüberfegelte, 
und daſelbſt fo gleich ats König erfannt ward f). AREN nl) Ye Br | 








fand Gere 


wg soe Nicht fange hernach fiel an Dem Hote Egfrids Koͤnigs von Northumber⸗ 


land etwas vor, wodurch Wilfrid ſich genoͤthiget fab aus dem! bande zu fluͤchten. Auf 


Br feiner Flucht beſuchte er Srieland, wo er, wie. gemeldet wird, vielen das Evangelium ge: 


der. 
in 
— 





prediget hat. Er wird von einigen für. den erſten Glaubensprediger unter den Friſen ger 


> Milfrid batte fid) zu Rom in ber Gottesgelahrtheit geübet, und war hernach 
Alfreds, Königs von Deire, welches ein Theil von Rorthumber land ift, Sehrmeilter ge: 
A en... Er machte fi, da er noch Priefter war, zuerft,in der zu Whitby im Soße 
64 gehaftenen Kicchenperfammlung berühmt. Ex bebauptese bier mir großer Heftigkeit, 
af man in Anfeyung der Zeit des Oſterfeſtes der Römifchen und nicht ber morgenländifihen 

che, nach welchen lebteren man ſich hierin bisher, in Schortland und Northumber⸗ 


halten, weswegen es nicht. undienlich feyn wird ihn unfern Sefern etwas näher. bekannt 





30. gerichtet hatte g), folgen müßte, Seine Meynung behielt die Oberhand, und er 
am fo wohl bey Damp, Könige von Dernicien, als bep Alfreden, Koͤnige von Deire, 
vegen, in folches Anſehen, daß er mittelft ihrer, Hülfe auf den Biſchofsſtuhl zu Hork 
oben, ward. In dieſem hohen Stande wußte er ſich nicht zu maͤßigen. Gleichwie er 
n Natur hochmürhig war; alſo bedienete er ſich des Anſehens, in welchem. er bey ben 
xchumberlaͤndiſchen Koͤnigen (hund, um über andere zu herrſchen, und führete Daneben ein 








ieitliches $eben, Dergeftalt, daß ex felten, ohne ein großes Gefolge von Bebienten, ausging, 


und fich die Speifen in goldenen Schäffeln auftragen lief. Allein ats Egfrid nachher 
bie Regierung über ganz LIorthumberland in die Hände befam, nahm Wilfrids An- 
feben nicht wenig ab, Egfrid, welcher Durch feine Gemaplinn Irmenberg dazu anges 
ward, bezeigete Wilfriden bey weiten nicht eine fo große Hochachtung, als feine 
rgänger gethan hatten. Er — ſo gar uͤber ſeinen Hochmuth und feine aͤrgerliche Auf 
fuͤhrung bey dem Erzbiſchofe von 
Biſthum Kork unter ihm ſtuͤnde. Wilfrid ward abgeſetzet h), und begab ſich, weil er 
noch etwas aͤrgeres befürchtere, fo gleich auf bie Reife nach Rom, um bey dem Papfte Kla: 
ge zu führen, Man glaubere bey Hofe, Daf er nad) einem gewiſſen Hafen in Weſtfrank⸗ 
reich geben würde; und daher wurden Gefandten mit anfehnlichen Geſchenken an den Kö: 


nig Iheodorich und den Oberhofmeilter Ebroin geſchickt, mit dem Exfuchen, daß Wil⸗ 


frid 


©) ab ECCARD de Reb. Franc, Orient, g) BEDA Libr II. Cap. 25. Libr, V, Cap. 20. 


Tom. Lp. 259. 
‚f) Eppix Vita S, WILERIDI, Cap. aß. h) BEDA, Libr, IV, Cap. ia. 
in Colle&. T HOM. GALE, p. 65. | | 

1. Theil. | * 


antorbury, Theodor, welcher behauptete, daß das 
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frid auf der Durchreife angehalten und aus dem Lande: verrwiefen, oder, nach, Ermordung 
feiner Reifegefährten, alles des feinigen berauber werden moͤgte. Allein rid war mit 
einem günftigen Weftwinde in Srisland, welches itzo, wenigftens zum Theile, unter das 
Dftfränkifche Reich gehörete, angelandet, und bafelbft von dem Könige der Friſen Adgil⸗ 
tus mit der groͤßeſten Hochachtung empfangen worden i). Ebroin hatte den Adgillus 
zwar fhriftlich und durch befonders an ihn abgefertigte Leute erfuchet, daß er den Wilfrid 
umbringen oder gefangen nehmen laffen moͤgte. Allein Adgillus bezeugete hiervor einen fo 
großen Abfcheu, daß er den Brief, worin Diefes Anfuchen bey ihm gefchehen war, erſtlich 
dem Wilfrid und feinen Reifegefährten, unter denen ſich auch der Schriftfteller , aus: wel⸗ 
chem wir diefe Erzählung entlehnen, befand, mit Verachtung vorlas, und hernach vor ihren 
Augen in das Feuer warf. k). doit TE ren ter woud Sn 
Ebroin hatte feine Urfachen, warum er wider den Wilfrid fo aufgebracht woar, 
indem man es ihm zufchreiben mußte, daß Dagobert der Andere aus Irland geholer, 
und, zu Ebroins Nachtheile, auf den Oftfränkifchen Thron gefeßer worden war, Dahins 
gegen feheinet es, daß Adgillus fid) verbunden gehalten habe dem Wohlthäter des Oſtftaͤn⸗ 
kiſchen Königs, unter deſſen Oberherrfihaft er ftund, alle mögliche Dienfte zu erweifen. Ee 
gab Wiifriden fo gar die Erlaubniß, wärend dem Winter, worin er feine Heife nicht wohl 
nady Rom fortſetzen konnte, den ungläubigen Friſen das Evangelium zu predigen; wel⸗ 
ches mit foldem erwuͤnſchten Erfolge geſchah, daß die anfehnlichiten Perfonen des Volkes, 
bis auf etliche wenige, und viele taufend von dem gemeinen Haufen, den Ehriftlichen Gote 
tesdienſt annahmen, und fich öffentlich taufen liepen D. Ohne Zweifel hat Wilfrid diefen 
Neubekehrten die Römifchen Kiechengebräuche eingefchärft, und die Lehre von der db 
geiftlichen Gewalt des Bifchofs zu Bom, wovon er fehr eingenommen war in), unter Ihe 
nen ausgebreitet. Zum wenigften findet man, daß die bieftgen Einwohner, in den folge 
den Zeiten, den Nömifchen Kirchengebräuchen, fo fflavifch als andere, jugerhan und 
Ber öberften geiftlichen Gewalt des Papftes ganz ungemein eingenommen gewefen feyns - 
und es ift aud) angemerfer worden, daß diefe Länder, um diefe Zeit, und nachher, unter dem 
Stubte zu Rom ingottesdienftlichen Sachen geftanden haben (9). ph ev 










ee 
a HET N AEL Kl CRS a, rien er adds 

i) Endıı Vita 8, WILFRIDI, Cap. à4-26, h Eddıı Vita S Wırrkidı, Cap. 23,28, 
BEDA Libr. V. Cap. 19. ij: ie ep dd 
k) Eppir Vita S, WILFRIDI, Cap, 26, m)EDDIL Vita S, WıLFriDı, Cap. 4, 
(feu 27.) — — 


er 


2 


* 


(9) Unter andern erhellet dieſes aud einer kurzen Beſchreibung des Umfandrs dee Patriar⸗ 
chate oder Apoſtoliſchen Bifchöflichen Stäble, welche erſtlich von dem V. Carolus a St. Paus, 
lo aug einer Vaticanifihen Handfehrift, und ferner von dein P. Jacob Goar, hinter bes Bes, 
org Codinus Werke de Officiis Ecelef, et Aulae Conftantinop. hetausgegeben iff, Diefe Befchreie 
Bing fängt alfo an: „Der erffe Stuhl ded Hauptes der Apoſtel Petrus, wird bekleidet vork 
„dem älteften Bifchofe zu Rom = z 2 = Unter denfelben. gehören die Sazer, (viel 
ssleicht Sachfen) die Gallien, + 7 = Die Franken, und andere Völker von der Le en 

cn 


„Seekuͤſte an, wo dad Waffer bleich und trübe iff, und wo an dem aͤußerſten Ende des 

„eine Inſel liegt, (vermuthlich England, oder Jeland) die fruchtbar an waderer Mant 
„und voller Chriſten IE, die groß, dick und ſtark Bor Leibe find c.,, Brevis Defctiptio Sand 
Patriarch, poft CODINUM, p. 313. Edit, Venet, p. 363, Edit, Päriß, « HCH ENE Ve 
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In dem Fruͤhlinge des folgenden Vabres ſetzte Wilfrid feine Reife fort. Er 678 
beſuchte auf derfelben den König Dagobert, Der ihn mit allen Merkmalen der Hodjach: 
fung enipfing. Ja er ſuchte ihn fo gar in feinem Reiche zu behalten, und both ihm zu dem 
Ende das Biſthum zu Straßburg an, "Allein Wilfrid lehnete diefes Anerbieren ab, 
und zog mit Geſchenken überhäufe nach Rom, wohin König Dagobert ihn Ourd) den 
Bifchof von Toul, Adeodarus begleiten ließ n). Hier wußte ev fich bey dem Papfte 
Agatho fo wohl zu verantworten, daß er von ihm in feinen Bifchofsfig wieder hergeftellet 
ward, und bald Darauf nach Northumberland zurückging 0). Jedoch kam er nicht 
eher, als nach Egfrids Tode, zum Befiße feines Biſthums p). Unterdeflen hate er, 
weil er alles nady den Roͤmiſchen Gebräuchen eingerichret haben wollte, mit der übrigen 
Geiſtlichkeit beftändige Streitigkeiten. Nach Verlauf einiger Fahre ward diefer unruhige 
Kopf durch eine Kirchenverfammlung zum andern Male feiner bifchöflichen Würde ent- 
-feßt, Er ging wieder nach Rom, und wußte es dahin zu bringen, daß er durch des 
Papftes Gewalt zum andern Male wieder eingefeget ward q). Endlich ifter im Jahre 709 
in hohem Alter geftorben r). 
“0 Micht lange nad) Wilfrids Abreife aus Oſtfrankreich ward Dagobert der 
Andere ncbft feinem Sohne Sigebert, auf Anftiften des berrfchfüchtigen Ebroins, auf 
Ber Yagd ermordet s). Die Dfifranken erfläreten darauf Dagoberts andern Sohn, 
Theodorich, der in einem Rlofter auferzogen war, zu ihrem Könige t), und übergaben 
gugleid) die ganze Verwaltung der Regierung zween Fränfifchen Edlen, dem Pipin von 
Herſtal oder dem Dicken, des Dberhofmeifters Grimoalds Schweiterfohne, und dem 
Martin, Pipins Vettern v). Der Weftfränfifche König Theodorich hatte fich mitt⸗ 
ler weile zum Nachfolger des ermordeten Dagoberts aufgeworfen, und überzog, unter An⸗ 
führung feines Oberhofmeifters Ebroin, die Oftfränfifchen Regenten Pipin und Mar⸗ 
tin, fo gleich mit Kriege. Martín ward bald hernach verrächerifcher Weile umg- 680, 
bracht w). Allen Pipin führete den Krieg, etliche Syahre nach einander, mit fo großem TTT 
Muche und Klugheit, daß er nad) Ebroins im Jahre 681 erfolgeten Tode, Theodorichs 
Kriegsheer auf das Haupt fhlug, den König felbft gefangen befam, und im Triumphe 
nad Oſtfrankreich zurück Fehrete. Won diefer Zeit an hat er, unter dem Titel eines. 687. 
Hberhofmeifters, fo wohl das Weftfränfifche als Oſtfraͤnkiſche Reich mit unbeſchraͤnkte Gee 7 — 
walt beherrfchee x). N Da a | | 
Um biefe Zeit beſchloß Egbert, ein aug einem adelichen Gefchlechte in England XIV. 
herftammender Mönch, der fic) Damals in einem gewiſſen Klofter in Irland aufbielt, über Wigbert 
das Meer zu gehen, und die Chriftliche Lehre unter ben Srifen fortzupflanzen. Als er ——— 
u Schiffe gegangen war, ward er noch auf der Rhede von einem gewaltigen Sturme über- in Sralano 
Falle, welcher das Schiff auf den Strand trieb, und Egberten einen fo heftigen Schre- und dem Kö 
en einjagte, daß er ben Entfchluß faßte den Zug einzuftellen. Allein Wigbert, einer nige Rave 
— | 3.4 feiner gaf 


an 


u) Eppir Vita S. WILPRIDI, Cap. 27. - t) Gefta Reg. Francor. Cap. LIT, 
…) Id. Cap. 28, 31. v) FREDEGARILI Chronic, Il. Contin. 
..P) Id, Cap. 41,42. 4 Cap XGVIL — 
‚…q) Id. Caps, 0. Ef Id. ibid 
„x) Id. Cap. 62, BEDA Libr. V. Cap. 20, RE 

s) ApoNis Martyrologium apud G. VAN x) Id. Cap. C, Annal. Metend, ad ann, 690; 

Loon Aloude Holl. Hift, I. Deel, bl, 297. 


164 Die Gefchichte der wereinigten Niederlande, 


feiner Neifegefährten, fegete, nachdem das Schiff wieder ausgebeffert war, diebefchloffene Reife 
fort, und. prebigte, mad) feiner Ankunft in Srisland, das Evangelium, zwey Fabre Hin 
durch, den ungläubigen Srifen und ihrem Könige Radbod, welcher das Land nad) des. 
Adgillus Tode beherrſchete. Jedoch feine Predigt brachte wenig, Frucht. Der Kös 
——6 in. ſeinem Unglauben, und Wigbert kehrete in kurzem nad) Irland 
OEP Kars en On Cs jk SLR —— 
Egbert war gleich bedacht einen andern Moͤnch nad) Srieland zu ſenden 2), 


willebrord und erwaͤhlete Dazu einen gewiſſen Willebrord, Sohn des Wilgis, der ein Nieder⸗ 


Eommt nach 


Frisland. 


690. 


XV. 
Die Srifen 
werden von 


fachfe von Herkunft, und bem diefer Sohn in Northumberland gebohren war. Er 
war in einem Klofter, Namens Herpen, erzogen: und als ev. das Alter von zwanzig Jah⸗ 
ven erveichet hatte, zum Priefter eingeweihet woorden a), Man hielt ihn für deſto geſchick⸗ 
ter das Evangelium unter den Friſen zu predigen,. weil ev ihre Sprache vollkommen vers 
ftund b). Die Viederfachfen, von welden Willebrord berftammete, redeten damals 
faft eine Sprache mit den Friſen. Er ließ fich alfo zu dieſer Reiſe bewegen, und zog in 
Gefellfchaft des Diaconus Adelbert, und zehen anderer Mönche c) im Jahre 690 nad), 
Scteland, , Der Wind war ihnen günftig, und brachte ſie in Furzer Zeit über die Eee bis 
vor die Mindung des Rheins, welcher damals nod) bep Hatwyt feinen Ausflug hartes 
Sie fuhren den. Strom bis nach Utrecht herauf, welches an beiden Geitendeffelben lag d 
und nun, wieder unter König Radbods Gewalt gekommen war... Willebrord fand hier 
die Srifen, welche, unter Dagobert dem Erſten, den Chriftlichen Glauben , in beträch N 
licher Anzahl angenommen hatten, geößeftentheils wieder abgefallen, Die von dem Fraͤn⸗ 
kiſchen Könige gebauete Rapelle oder Kicche war von den unglaͤubigen Srifen wieder vers 
tüftet worden. … Der Friſiſche König Radbod zeigte fid) ganz, —— Predigt der 
Chriſtlichen Lehre zu befördern. . Es harte fid) auch der. Biſchof von Côlin, dem bie 
ſicht über. die neue Gemeine, aufgetragen war, wenig Mühe gegeben die Anzahl der Reube 
kehrten zu vergrößern, und die evangelifde Wahrheit weiter-auszubreiten e). — Villes 
brotd, der von biefem allen unterrichtet war, befchloß, ehe er weiter fortfubv, fich an 
dem Hofe des Oberbofmeijters von Frankreich, Dipins, zu begeben, und dort den ev- 
forderten Beyftand zu Vollſtreckung feines. Vorhabens auszuwirken £). — Er ward bie 
d eini⸗ 


wohl aufgenommen, und von Plechtrud, Pipins Gemahlinn, mit einem Kloſter und. eínie 
gen um den Fluß Sueſtre bey dem itzigen Roermonde gelegenen Laͤndereyen, beſchen 
ker g). Es wurden ihm ferner innerhalb den Grenzen des Reichs verfchiedene Landftriche 
angewiefen, wo er Gelegenheit hatte die Weberbleibfel der Abgoͤtterey aus zurotten, und dem, 
Chriſtlichen Glauben fortzupflanzen h). Ba ORNE ae 

In kurzem ward er auch. aufgemuntert diefes Werf wieder in Frisland zu une 


ternehmen. _ Pipin befihloß um diefe Zeit bie Friſen zu bekriegen, die fo wohl, als die 
173 } - ’ dj ne N) On EBEN 11208 

y) BEdaA, Libr. V. Cap. 9. ‚ e) Epift. BoNirACtr XCVIL p.132. Edit. 
2) BEDA,Libr. V. Cap. 10, Serrar, et apud MIRAEUM Cod, Donat, piar. 


a) Elegia ArCÚfNi de S, Wilgilfo apud Cop. p· — Bl Deeg 
Canis. Fom, Ip. 440. Chfonie de Trajedo  f) Aucvent Vita S, Willibrord: , Cap.’ 6, 
ap. MATTHAEUM, Tom. V. p:-40% g) Diploma Pıpını in Colle&t, Vet. Mondi: 

b) MELIS STOKE, bl4. Ni pt E. MARTENE et DURAN D. Tom, L eolZo. 

€) Vita S, ADELBERT, Cap.2 fj ALGUINE Vira S, Willibrofdi, Gap. 6. 

d) Arcuinr Vita s. Witfibrordi , Chps's. BENE ser okeee ——— ro 
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Sachſen und verſchiedene andere Völker, die vormals unter der Fraͤnkiſchen Oberherrfchafe dem Pipin 
geſtanden, ſich derſelben unter der ſchlaͤfrigen Regierung der vorigen Könige wieder entzo⸗ — 
den hatten „iu, Mit dem Anfange des Jahres 692 brachte der kriegeriſche Oberhofmeiſter — 
ein mächtiges.Heer zuſammen. Radbod, welcher wußte, daß es auf ihn gemuͤnzet wäre, 62 
| feßte ſich gleid alls in Kriegsverfaſſung. Es kam bald zu einem ordentlichen Treffen, voorz 
in die Friſen eine große Niederlage litten, und mit einem anfehnlichen Berluft in die Flucht 
gefchlagen wurden. Radbod ward genöthiget Gefandten an den Pipin zu ſchicken und 
zie ihm wegen eines Vergleichs zu handeln, wodurch die Friſen dem Fränkifchen Reiche 
untenmworfen-und. zinsbar gemacht wurden ko > > 0 amd nn 





* 


Die Fraͤnkiſchen Geſchichtſchreiber ſprechen fo überhaupt von der Niederlage der 
Seifen und ihrer darauf erfolgeten Unterwerfung ‚als wir allbier thun. Allein ein alter 
englifher Schriftſteller 1). fagt: nur, Daf, Pipin das náchft- gelegene Frisland, 
der Frisland an diefer Seite *) eingenommen und den Radbod daraus vertrieben 
| babe, Dieſer Schrifefteller. bat um biefe Zeit gelebet, und wenn man-feiner Erzählung 
j 





| Glauben beymeſſen will, fo wird nur ein Theil von Srisland dem Pipin zinsbar gemacht 
Menden fepn, … Allein, wie weit Gat fich Diefee Theil erftwecke ?_ Sn Weften, wahfcheintie 
ber Weife, bis an die Schelde, Die alten Schriftfteller feßen die Friſen neben die Ante 
werper m), und erwaͤhnen eines bep der Muͤndung der Schelde an der Rüfte der 
andſchaft der, Srifen gelegenen Ortes, Namens Schaltheim n). Aber wie weit dies 
Frisland an diefer Seite ſich gegen Often erſtrecket habe, iſt ungewiß. Vielleicht ging 
es bis an das Vlie. Man finder in den alten Frififchen Gefegen o) einen Theil der Kris 
fen. mit der Benennung Eis. $li d.d, Friſen an Diefec Seite des Vlie, bezeichnet 
Doch vielleicht-hat Friesland an diefer Seite fid) nur bis an die mittelfte Mündung des. 
ben Op welche bey Katwyk war, erſtrecket. Wenigſtens iff, nady dem -Zeugniffe uns; 





er Chroniken ‚p), Utrecht, welches an bev, mittelften Mündung des Aheins lag, noch 
inige Sabre hernach in der Gewalt der Srifen gemefen, 
vo Mad) diefem Siege fandte Pipin den VOillebrord ab, um das Evangelium willebrord 
unter ben Srifen zu predigen q): Jedoch, weil er vielleicht die ihm von einem weltlichen predigt den 
Fürften aufgerragene Sendung nicht für rechtmäßig hielt, und glaubere, daß diefelbe von Seifen das 
der geiftlichen Gewalt beftättiget werden müßte 5: fo fing er nicht eher an zu predigen, als Evangelium. 
bis ee ſich nach Rom begeben, und die päpfttiche Einwilligung und Seegen erhalten hatte, 
Sergius der Erſte faß damals auf dem Roͤmiſchen Stuhl, weldjer Willebrorden fehr 605: 
liebreich empfing, und ihn unter dem Namen Clemens zum Erzbifchofe über die Srifen — 
einweihete x), wobey er jedoch Feine andere Abſicht hatte, als daß in diefen Ländern auch 
ein von dem Roͤmiſchen Stuhle abhangendes sit eend oder Biſthum ervichtet werden 
J 3 N ſollte. 


zj) Annal, Metenf. ad ann. 6ot. er a) EGINHART. de’ Translat, S;$. Marcel. 
k) Annal. Metenf, ad ann. 692, Vita PiPí- lini koet, Kie. IV. Cap. 19. — | 
Ni Ducis, ap. Du Cnesne, Tom, L ©) Leg. Frifion, Nt. I. Leg. 3,48 
p: 399. —— ER Pp) — A LEVDIS, Libr. II Capı9, 
a ki Di, u Chronica S, Benigni Divinionenfis ap 
ıD BED A, Libr..V. Cap. to, OA, Dekhen I 2405 WED Like 
*) Citerior Prefia er u Wi oat se se a 5 boss FD. sd gprs dna 
a ai) AUDOENi-Nita”S, ‚Eligii, Libre, I 1) Bep A: Libre) V. Cap. il, ANASTAS, 
Cap. 3, x 0) Bibliöch. in Sergio;.p. 34: Edit, Venet, 
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ſollte s). Als Willebrord mit dieſer Wuͤrde bekleidet war, ſo begab er ſich wieder bies 
ber. Unſere Chroniken erzaͤhlen aus älteren Schriften t),- daß er auf der Seelaͤndiſchen 
Inſel Walcheren gelandet fen, und die Ungläubigen zu Weſtkapelle mit dem Gortesdienfte 
befchäfftiget gefunden habe, womit fie das Bild des Mercurius, ber bier; nady Der gemei⸗ 
nen Meynung v), unter dem Damen Bodan oder Wodan angebeter ward, verehretem 
Ben dieſem Anbliche ließ ev fich durch den Eifer dergeſtalt bineeifier daß er das Bild gere 
brach, und den Heiden wegen ihrer Abgötterey eine fcharfe Strafpredige biete. Man füge 
Hinzu, daß einer der Wächter oder Diener des. Bildes den Willebrord für feinen Eifer 
mit gleicher Münze bezablet w), und ihm mir feinem Schwerdte einen ſchweren Hieb auf) 
den Kopf gegeben. babe, von welcher Wunde er'jedoch in Furzer Zeitglücktich geheilet worden 
fen ©). Aber viele diefer Nachrichten gründen fich blog auf das Zeugniß ſolcher Schr 
fteller, die lange nach der Zeit, in weldjer die Begebenheiten gefchehen feyn ſollen, gelebet 
haben. Jedoch muß man geſtehen, daß darin nichts unwahrſcheinliches ſey. Mercurius 
ward ſchon in alten Zeiten, nach dem Zeugniſſe der Römifchen Schriftſteller, bey den Deut⸗ 
fehen verehret y); und die Denkmäler und Inſchriften des Hercules Wagufanus, 
und der Görtinn Nehalennia, die in Seeland gefunden worden find, beweifen, daffie 
= — —— en ei . Allein, N Bes 
noch in folder Abgörterey gefunden hat, fo müffen des Eligius Previgten unter ihnen nicht: 
fo viele Frucht gebrache Haben, als —B———— RE 
ſchon oben z) angemerfet haben, Fury nad) feinem Tode oder Abreife, wieder in die vorige 
Abgoͤtterey gefallen feyn. | BR 1 BEE EM Ba 
R Es wird ferner erzählet, daß Willebrord hier zu Sande verſchiedene Kirchen, un⸗ 
get andern zu Vlaardingen, zu Velzeveburg, vielleicht Velsen, zu Petten und zu Zeis 
ligevlo oder Heilo geftifter habe a). An letztgedachtem Ovte wird noch ein Brünnen 
St. Willebrords Brunnen genanné, gefunden, welcher, nad) der gemeinen Meynung, 
auf feinen Befehl gegraben worden feyn foll b). Man erzählee aud) viele Wunderwerke 
Diefes Willebrords, welche wir, weil fie wenig wabrfdeinlidy find, mit Stillfehweigen 
vorbeygehen. Wir gedenken auch nicht feiner Neife nad) dem unbefannten, Foſiten⸗ 
land c), weil die Nachricht, die man davon finder d), mit allzufabelhaften Umftänden' 
aufgepußt ift, als daß man fie glauben fönnte u nm nn. nm m 
Die Srifen begnügten ſich nicht damit, daß fierdie Ausbreitung der Chriftlichen 
Sehre hinderten, obgleich die Prediger von dem Pipin befchüget wurden, fondern Radbod 


that fo gar, wie voralters zu gefchehen pflegte, von Zeit zu Zeit, Einfälle in das Fraͤnki. | 


ſche Gebiet, und bezeigte dadurch eine offenbare Verachtung gegen die Oberherrſchaft der 
Franken, welcher er unterrvürfig geworden war e). Es feiner, Daß er, um fein Vorha⸗ 


s) Epift. Bomıracıı XCVIL p.132. Edit. y) TactT, de Morib,.,Germ, Cap. IX, 
Serrar. et apud MIRAEUM Cod, Donat, piar, CAESAR, de Bello Gall. Libr. VL Cap. 16. 


Cap. X. p- 33. z) ©. $. XII diefes Bucht. 
t) Vid, inter al. ALcuını Vita Willibr, a) JoaNnN A LEvYDts, Libr. II, Cap, 25, 

Cap. 14. b) Id. Cap. 26. — A 
v) GOBELIN. PERSON, Cofmodrom! c) 6. UBB. EMMII Rer, Frific. Libr. II, 

Aetat. VI. Cap. 38. / p- 31. et Libr, IV. p. 52. sh TIE 
w) MELIS STORE, Inl. blo4, 0: d) Apud ALC U iN, Vita Willi ‚ Cap. 
x) Chron. de Traje&o apud MATTHAE- 10, 1m. Ed 


um, Tom, V. p. 309. e) Annal, Metenf, ad ann. 6py. 
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ben mit deſto groͤßerer Macht zu bewerkſtelligen, einen Vertrag mit einem gewiſſen Eve⸗ 
rard, welcher Herr eines in der Betau gelegenen Dorfes oder Landgutes, Namens Lift, 
war, gemacht habe. Zum wenigſten findet man Everarden in bewährten Urkunden Dier 
fer Zeit beſchuldiget, daß ev. fid) mit den Unglaͤubigen verbunden hätte f), welche Feine an⸗ 
dere, als Friſen geweſen zu ſeyn ſcheinen. Allein, dem ſey wie ihm wolle, fo beſchloß Pi⸗ 
pin bald darauf die Friſen zu bekriegen. Es Fam bey der Feſtung Doreſtat, das iſt 697. 
Duurſtede an dem Abein, und nicht Batenburg an der Maas, wie einige ſchreiben g), 
zu einem ſcharfen Gefechte, worin die Friſen geſchlagen wurden. Radbod mußte die 
Flucht ergreifen, und fich tief in Frisland hinein begeben ; Pipin und die Sranten 
‚aber Fehreten mit einer reichen Beute zurück h). Man häle dafür, daß die Stadt oder 
Feſtung bey dieſer Gelegenheit dem Pipin in die Hände gefallen fey i). Everards Güe 
fer tourden insgefammit, zum Bortheile der Föniglichen Schaßfammer, für verwirkt erflärer, 
—* — WE dem Pipin, von diefem aber feinem natürlichen Sohne, Mattel, gez 
ren derd, ee | | | 
00 Der Srififhe Krieg iſt, aller WahrfcheinlichFeie nach, um diefe Zeit durch einen 
Frieden geendiger worden, well man nicht lange hernach gemeldet finder, daß Grimoald, 
Pipins zweyter Sohn von feiner Gemablinn Plecherud, fih mit des Frififchen Königs 
Radbods Tochter Theudeſinde vermäpler Habe I). Vermuthlich ift diefe Heirath eine 
von den Friedensbedingungen gewefene I 20 TEENS | 
Willebrord und feine Gefährten fuhren darauf. wieder fort zu predigen. Zu 
Utrecht ward um diefe Zeit, wie man glaubt, ein Bethaus und Taufftein geftifter. Svitz - 608. 
bert, einer von Willebrords Gefährten, und welcher ſchon zum Bifchofe ernannt war m), Soirbeet 
ſoll Bu bier zu DR aud) verſchiedene Kirchen, als zu Duueftede, zu Woudrichem, ſtiftet hierzu 
zu Ryswyk, zu Haageflein, zu Zandwyk, zu Malſen, zu Ale Heusden, zu Lande einige 
Schoonderwoerd, zu Arkel, und an einigen andern Dertern eingeweihet haben. Pipin Kirchen. 
gab ihm eine Fleine Ynfel in dem heine, Weerd genannt, wo er ein Rlofter gebaut — 
at. Zuvor hatte er ben Boructuariern oder Bructerern das Evangelium geprediget n). 
rif fm Jahre 717 zu Weerd geſtorben o), ER | 
heodorich dem Dritten, welcher nach einer Regierung von vierzehen Shen, 
aus der Welt gefchteden war, folgete fein junger Sohn Clodovich der Dritte, ch» 
dem biefer vier Jahre den Föniglichen Titel geführet hatte, ba Indeffen die Regierung wicks 
lich von dem Oberhofmeiſter Pipin gefuͤhret worden war ; fo ftarb er, und fein Bruder, 
Childebert der Dritte, folgete ihm nach, welcher den Thron fechezehen Jahre befafs. 
| Ihm folgete fein Sohn, Dagobert der Dritte, Um diefe Zeit ward Bris Radbods 
moalò, Pipins Sohn, da er in St. Lamberts-Kirche zu Luͤttich fein Geber verrich. Tochter taͤßt 


tete, Gon einem gewiſſen Leibtrabanten des Königs Radbod, Kangarius der Friſe ge- ge 
| | haunt,’ 


.#) Diploma CAROLI MARTELET apud 1) FREDEG ARti Chronie. II. Contin Cap: 
HEDAM,p: 30 _ Ene CIV, Annal, Veter, Franc: apud MARTENE 
g) Le P. DANIEL Hift, de Frarice, Tom; Ì, et DURAN D. Monum. Vet. Tom. Vs col, 886, 
ED Pe BT, ui) Vid, UBB: EMM; Rer, Frifie, Libr, IV; 
h) FREDEGARII Chronic. II: Contin. p. 32. 
Cap. CIL. Annal. Metenf. ad ann. 697. n) BEDA Liber. V. Cap. ir JoANN. A 
+3) JOANN A LEYDiss Libre IL Cap.9. Leypis, Libr, II, Cap. 12, 
k) Diploma CAROLI Mar TELLI ap 0) UBB. EMM, Ker, Frif, Libr. IV. p, 58 
HEDAM, p: 30. 
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Ehegemahl nannt 4 moͤrderiſcher Weiſe umgebracht q). - Theudefinde, 'Brimoalds Gemahtinn, 
umbringen, batte, entweder auf Anhegen ihres: Vaters Radbod, oder aus eigener. Bewegung, dieſe 
74 ſchaͤndliche That bewerkſtelligen Taflen Die rechte Urſache hat and unter den damals 
iebenden Schriftſtellern, deren Werke bis zu unfern Zeiten erhalten worden find, angemer⸗ 

ket. Jedoch findet man/ daß Pipin alle, die Antheil ar dieſer Uebelthat hatten, nad) 
Verdienſte, und mit dern. Tode. habe beſtrafen laſſen r). Theudeſinde wird bey dieſer 
Gelegenheit alſo auch umgefommen feyn, Pipin ſtarb im Wintermonate deſſelben Jahres 


Er hatte vor feinem. Tode den jungen Theodebald, Brimoali natürlichen 

Sohn, zu Dagoberts des Dritten Oberbofmeifter verordnet, “und nach. | — 

ben, ‚führete feine Gemablinn. Plechtrud, afs. Theodebalds Vormunderinn bie, 2 

gierung, Sie verficherte fich unverzüglich ihres Stieffopues Caris )„melcher zu 
715 gefangen gehalten ward u). » Allein einige Mißvergnuͤgten, weiche bie Waffen ** 
ergriffen Hatten, ſchlugen ihre Kriegsvoͤlker, und noͤthigten Theodebalden zur Flucht. Sie fes 
ten darauf: einen gewiffen Raganfrid zum Dberhofmeifter ein, Diefersfurchte fich nicht 
bebe por der Plechtrud, alg vor. Carin, der nachher aus ſeinem Gefaͤngniſſe entkom 
men war, und fchlof daer ein Freundſchafts » und, Schutzbuͤndniß mit Radbod, Könige 
ober Her zoge ber Friſen v), der, ohne Zweifel aus einem alten Haſſe gegen Pipins Gee 
ſchlecht, alle ſeine Macht jufammen zog, um Raganfriden zu unterſtuͤten. wijd voe 


OS AB Carl unterbeffen für. feineg Vaters Nachfolger in, — ie 
Raganftid worden war w), fo machte er ebenfalls, fo biel die furze Zeit ih Back ‚An falten de 
und Radbod Raganfrid und Radbod die 368 zu biethen. Radbod ihre, ine ppen 

ge _ Schiffe auf dem Rheine bis nach C&M ‚wo im, made er dafel ſt a 8 

OE geftiegen war, Cart mic: einer Meinen Mad € entgegen IB, ‚Nahe bep. „gebccht er Stadt 

m6, Famesim Maͤr monate des Jahres 716 ju einem blutigen‘ Treffen, worin Die u nn Die 
TTT berband behielten v). Ein großer Theil. von Carls Kriegevolke blieb auf. Plage 
und er felbft vertere ſich mit genauer Noth durch die Flucht 2). . Die eintreten je Ma ht 
machte,dem Gefechte ein Ende, und kam dem flüchtenden men flatten, welcher, fo ba 
er nur etwas Zeit befanı fi ch zu erholen, w rn wieder mit einem ‚mächtigen ; Krie olde. 
gelde hi a), hecht a ed we 


‚nt rn: er ns he ee 


KNIE 4 — war Mietlervh⸗ Wi Königs ——— des Andern welchen er 


rn nach Dagoberts bes wed Tode 0 den un gefeger Er b) / ——— durch 
| ‚ben 


rig 










p) De Majorib, Domus Libell, apud Du 7 —* — — Chronic, II. Contin; 
> CHESNE, Tom. IL, p.2 B. Cap. CV, 
q) Annal. Meten. * 714. J. IpERıı Chro.  w) Annal. Metenf. ad ann. 716, 
nic. S, Bertin. Cap. III: Part; 2. apud MAR TE- | x): Clironic, Fontanell, Cap. 3. — 
NE et DU RAND, Thefaur, Anecdot. Tom. II Ry, Tom. I. p. 268. 
p: 478 C. y) Annal: Fuldenf ad ann. 13, 


r) Annal; Metenf; ad ann. 714. 3 
s) Annal. Fuldenf. ad ann, 714, 2) Gelta Regum Franco, CARE nn 


zt) ERBBEGARIT Chronic, JL Colin. a) Annal. Metenf. ad ann. 716. Kar? 

Cap. CIV, CV. b)- FREDEGARII — ME Conte, 
u) IP ER ui Chronic, S, Bertin. Cap; IL. Cap. CVI, 
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den grofien Ardennerwald (to) gezogen, um fih mit ben fiegreichen Friſen unter dem Earlfartei 
. Radbod zuivereinigen. … Die vereinigen Kriegsheere verwüfteten, weil fie Feinen Feind uͤberwunden. 
zu befürchten hatten, das platte fand um Cölln weit und breit.  Pipins Witwe, welhe _ 

fich zu Disfer ei zu Cölin aufbielt, mußte ihre Sicherheit mit anfehnlichen Geldfummen ers 
kaufen ©) Die ftreifenden Kranken und Srifen wurden nicht lange hernach von fünfhuns 

dere Mann aus Carles Kriegsheere, Die er. felbft anführere, bey dem Landgute Amblef, 

nicht weit von der Abtey Stable in dem. Biſthum Luͤttich, auf den Surenburgifden 

venzen,, überfallen und in die Flucht getrieben d). Es ift zu vermuthen, daß die Srifen 

bey biefer Gelegenheit nad) Haufe gegangen feyn. u dem folgenden Jahre am Palme ZIT 
_fonntage erhielt Carl bey dem Dorfe Vinci, nicht weit von Cambrap einen vollfomme= | 

nen Sieg über den Chilperich und Raganfrid. Der König rettete fich Durch die Flucht e). 
Raganfrid entfam gleichfalls, durch Hülfe des Abtes Mando von Sontanelie an dee 


Seine, welcher ihm ein Pferd verfchaffte. Diefer Dienft Fam ihm jedoch theuer genug zu 


rn en re ze an nn dinar ee bt ho 
Re End) — BE ne engine: Na 


ſtehen, weil Carl ihn fo gleich feiner Abtey entfeßte, und zufolge der gemeinen Meynung 

nach Utrecht, aber , wie es ung fheinet, nad) Maſtricht in das RKlofter des heiligen 
Servafius (u) einfchließen ließ £). Um diefe Zeit fcheinet Carl audy in Srisland den - 

Sieg über Radbod, wovon unfere Chroniken Erwähnung thun, erhalten zu haben g). 

20. Man glaubet, daß der Krieg gegen die Friſen fid) mit einem Vertrage geendi- XVII. 
get, und Radbod, unter andern, fid) darin verbindlich gemacht habe die Ehriftliche Meli. Wolfen, 


_ _gion anzunehmen b). Es feheinet auch, daß Wolfran, Bifdof von Sens in Cham: — * 


kl 2 pagne, 
EROL 6 EB k ara ; De 
e) Idem, ibid, g) Chron. de Trajet. ap-MAT THAEUM; 
d) Annal. Metenf. ad ann. 716. Tom. V. p. 311. 
ve) FREDEGARII Chronic, II. Contin, h) JOANN. A Leyprs Chronic. Libr, II. 
„CVI. * Cap. 18, 


— ) Chronic. Fontanell, Cap. 3, 12, 13, 


(ro) Der Ardenneewald hat fich Durch ganz Belgien und das zweyte Bermanien erſtreckt. 
©. CLUVER. Germ. Ant. Libr, IL Cap. 38. p. 503. Er begriff alfo einen großen Theil von 
Slandern, Brabant, Luxemburg und wahrfcheinlich auch ein Stück von Geldern. Der So: 
nieewald bey Bruͤſſel iff, wie man glaubet, davon noch ein Ueberbleibfel. 

(u) Wenn man annimmt, daß Mando nach Utrecht verwiefen worden fey; fo äußern fich 
dabey verfchiedene Schwierigkeiten. 1 Die Chronik der Ubtep Sontanelle fagt deutlich, (Cap. 
12, 13.) Daf Wando in ein Klofter des heiligen Servafins eingefperret worden fey. Allein 
man findet Fein Kloſter ded heiligen Servaſius zu Utrecht vor dem dreyzehenten Jahrhundert, 
da, nach einiger Berichten, ein Nonnenklofter dieſes Namens dafelbft geftiftet worden iff. ©. 
RUCHEL. ad BEKAM in Willibrando, p. 73. not. (g) und? VAN HEUSSEN und VAN 
R Y_N Kerkel, Oudhed, II. Deel, bl. go. Allein zu Maſtricht, welches eben fo wohl alg Utrecht 
Trajetum genannt wird, war zu Diefer Zeit fchon ein Kloſter des heiligen Servafius. 2) Man 
liefet (Chron, Fontanell, Cap. 13 ) Daf, ald Wando im Jahre 742 aus feiner Berweifung zu: 
risffam, er einige Reliquien des heil. Servafius mitgebracht habe, Allein unferes Wiſſens hat 
man niemals vorgegeben diefe Reliquien zu Utrecht zu haben, aber wohl zu Maſiricht. Es ift 


wahr, man lieft in gemelbeter Chronik, (Cap. 3.) daß dasjenige Trajetum, nach welchem 


Mando vermwielen ward, ehemals Wiltenburg genannt worden ſey; welches bloß von Utrecht 
gelten kann. Allein e8 fcheint, man muffe dieſes für einen Zuſatz eines unwiſſenden halten, wel: 
cher, da er dergleichen Worte bey dem Beda (Libr. V. Cap. 11.) von. Trajedtum, d. i. Utrecht 
gelefen hatte, Diefelben zu einem gam andern Trajectum, d. i. Maſtricht beygefuͤgt hat. 


CL Theil, | | 9) 


et den 

briftlichen 
Glauben in 
Srisland. 
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pagne, durch dieſes Verſprechen und die den Glaubenspredigern darauf verſtattete Freyheit 
bewogen worden fen fih zu Schiffe aus bee Muͤndung der Seine i). nach Frisland zu be 
geben, und Willebrorden in Fortpflanzung der Chriftlichen Lehre bülfliche Hand zu lei⸗ 
ften k), welches mit fo erroünfchtem Erfolge gefchab, daß eine große Anzahl Srifen, und _ 
darunter Radbods eigener Sohn den Cpriftlichen Glauben annahmen, und fid) taufen 
ließen. -Wadbod felbft ward bey nahe beredet fein gethanes Berfprechen zu erfüllen, Man 
bereitete, wie unfere Chroniken melden 1), zu Hoogtwoude, andere m) fagen, zu Me—⸗ 


Radbod will denblit einen Taufſtein. Er hatte fehon einen Fuß darin gefegt, und Wolfran ftund im 


fich nicht tauz 


fen daffen: 


Begriff ihn zu taufen, als Raobod fragte: „wie es dem großen Haufen feiner Vorfahren 
gegangenfey „2. Bie ibm nun geantwortet ward, -Daß alle lingerauften gewiß verz 
lohren wären 5; fo zog er den Fuß wieder zurück, und fagte, Zdaß er lieber mit dem 
„großen Haufen feiner Vorfahren in dem feeligen Sande WWodans, als mit der geringen 
„Anzahl Ehriften im Himmel feyn wollte n) „. Wolfran zog hierauf weg, und Rade 
bod, welcher fchon verſchiedene Jahre durch eine anhaltende Krankheit ausgejehret worden 
war o), ftarb fo bald bernach, daß er an dem dritten Tage begraben ward p). Poppo 
folgete ihm, und unter feiner Regierung befamen Willebrord und die andern Prediger 
vollfommene Freyheit das Evangelium weit und breit zu verfündigen q), und die Kirchen, 
welche unter der vorigen Regierung zur Abgötterey gemißbrauchee waren x), wieder zum 
Chriftlichen Gottesdienft zu gebrauchen. Um viefe Zeit ſcheinet Millebrord zu Utrecht 


ein Klofter und eine Kirche zur Ehre des Seeligmachers Jeſus Chrift, und der heiligen 


721, 


Jungfrau geftiftee zu haben s). Aller WahrfcheinlichFeit nach hat er aud) ißo evft den 
Sig feines Bifthums zu Utrecht angelegt, und das Predigen unter den Ungläubigen mit 
Ernte vorgenommen t), | | a Hear N 


Carl batte, fo wie die Dberhofmeifter zu thun pflegten, einen gewiffen Clotarius 
zum Könige erflärer, der im Jahre 719 verftarb v). Chilperich ftarb ungefähr zwey 
Sabre hernach, und Theodorich der Dritte, Dagoberts des Dritten Sohn, ward an 
feine Stelle auf den. Thron gefeßet. w). Carl, welcher die Würde eines Oberhofmeijters 
nunmehr in feinen Händen fab, fchloß in Eurzem einen Bergleid) mit Raganfrid, und, 
trat ibm mittelft deffelben die Graffchaft Angers auf Sebenszeit ab x). Er hatte ſchon zur. 
vor. feine Stiefmutter Plechtrud genòthiget ihm die nachgelaffenen Schäge feines Vaters 
Pipins auszuliefern y). Sein Reichthum und Macht nahm in Furzem dergeftalt zu, daß, 
er in der That, obgleich nicht dem Namen nach, König der Sranten war. Daher vers 
fehenfete er auch, nach der Gewohnheit der damaligen Zeiten, einige ‚feiner Güter: an die 
Geiſtlichkeit. | ne ai „RG 


1) Append II. ad Chronic. Fontanell, Cap.ı. s) Diploma CAroLı MART, ap, HE- 
k) WANDREGISILI Abbatis Vita, Cap. DAM, p. 30. EE 
XXIII. ap. DU CHESNE, Tom. I. p. 642. A. t) Fragm. Hift, Audt. incerti ap. DU CHESNE, 
)) JOANN. A LEypis, Libr, II. Cap. zr, Tom Lp 783.C. BEDA, Libr, V. Cap. 1. en 
m) UBB. EMM. Rer. Frif. Libr. IV. p. 55. v) FREDEGAR, Chronic. IL Contin, 


na) Kr. Kor yN, bl. 253. Cap, CV. ik a 
©) Vita LUDGER, Libr. I, Cap. 4. w) Id, ibid, den AGE 
p) Kr. KoLys, bl. 256. x) Annal. Metenf, ad ann, 76. Sen 


g) JOANN; A LryDis, Libr. II. Cap.23. y) Annal, Fuldenf, ad ann. zi. © 
#) Legend. S. BONiF ACI, Cap, ı. de a, 


RR Ver Büch am 


en voe Willebrord befam davon feinen Antheil. Durch einen am erften Jenner im _ XIX. 
zweyten Jahre der Regierung König Theodorichs unterzeichneten Schenfungsbrief ward rn 
das Kloftery welches er innerhalb der Mauren von Utrecht geftiftee hatte, und welches nun En nie 
‚unter feiner Auffiche und, mit allem, was der Föniglichen Rentfammer in und um Utrecht die Kirche zu 
zugehoͤrete, namentlich der Wiefe Braveningen und dem Dorfe oder Schloffe Sethna, terecht. 
‚und allen Wohnungen, Feldern, Hütten, Häufern, Gebäuden und ihren Einwohnern, fo 722. 
‚wohl Dienftfnechten als Seibeigenen, ferner mit allen Weiden, Wiefen, Wäldern, Waflern, 
Ganälen, nebft allem Biehe und den Viehhirten beiderley Gefchlechts, beſchenket z). Diefe 
Schenkung legte eigentlich den Grund zu den anfehnlichen Gütern des Utrechtiſchen 
Biſthums, die ſich von Zeit zu Zeit vermehreten. Carl ſchenkte auch einige Jahre hernach 
Der. Kirche, die zu Utrecht zur Ehre des Erlöfers und der heiligen Jungfrau geftiftet war, 
Everards verwirfte Güter, welche zu Elſt in der Betau lagen, und ihm vorher, wie 
wir oben angemerfet haben a), von dem Pipin gefchenft worden waren. Willebrord 
ward in den völligen Befiß aller dieſer Güter gefege b). Einige Fahre hernach wurden der 
Kirche zu Reynaren, die unter Willebrords Biſthum gehörete, von einem gewiffen 
Grafen Ebroin auch einige Meyergüter, Wälder, Bauerwohnungen, Sklaven und Sla: 
vinnen, imgleichen eine Kirche zu Unferer lieben Frau, zu Willingen in der Betau ges 
ſchenket c), Unfere Chroniken melden, daß die Auffiche über die Gemeine zu Elſt von 
dem Bifchofe WPillebrord einem gewiffen Werenfrid anvertrauet, und daß diefer, da er 
nicht lange bernach zu Weſtervoort geftorben war, zu Elſt begraben worden ſey d). 4 
- Mm diefe Zeit, ober etwas fpäter, ftarb auch Willebrords NReifegefäbrte, der Diaconus Adelberts 
Adelbert, welcher den Epriftlichen Glauben in Rennemerland geprediget hatte. Cr ob. 
ward zu Egmond, damals die Hegge (Hecke) genannt, begraben e). Die Chriften an 
biefem Ovte baueten eine hölzerne Kapelle über feinem Grabe, worin fie von Zeit zu Zeit fein 
Gedaͤchtniß feireten F), 


Mittlerweile ließ Carl die Gewalt feiner Waffen verfchiedene Völker empfinden. XX. 
Die Sachfen, welche gegen ihn einen Aufftand gemacht hatten, wurden überwunden, In Earl Mar- 
einem Der folgenden Belozüge gieng er über den Abein in das Sand der Alemannen uno !els Kriegs⸗ 
Schwaben, und führete fein fiegreiches Heer bis an die Donau, wo er fih eines Theils dem ab 
‚von Dayern bemächtigte. Der Abfall des Herzogs von Aquitanien, Budo, nöthigte 
ihn darauf nad) Frankreich zurück zu Fehren. Nachdem er über die Loire gefommen 
war, frieb er den Budo zwar bald in die Flucht: allein dieſer fuchte nachgehends Hülfe 732. 
bey den Saracenen in Spanien, und heete diefelben gegen Carin und die Franken 
dergeftalt auf, daß fie in kurzem mit einem mächtigen Kriegsheere in Srankreich einen Ein- 
fall thaten. Jedoch Earl zog ihnen enfgegen, griff fie an, und erhiele einen vollfommenen 
Sieg. Als das Gluͤck Carin fo günftig war, fo trat Budo auf feine Seite, und Half ihm 
die Saracenen, die er felbft zuvor nady Frankreich gelocket Hatte, wieder zum Lande hin- 
2 aus: 


2) Diploma CAROL, MARTELL. apud €) Diploma EBROINI,apud VAN LOON 
HEDAM, p. 28. Aloude Holl. Hift. I. Deel, bl. 320. 
d) J. de BEKA, p. ro. 
es FE EM sn ve). KL KOLYN, bl, 256. 
b) Diploma CAROL, MARTELL. apud f) Vita $. ADELBERTI, Cap. V, VII, 
HEDAM, p. 30, JOANN, ALEYDIS, Libr, IL Cap. 41, 
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ausjagen g). Man hält dafür, daß Carl nad) dieſem Siege über bie Saracenen ben | 


Mufffand der 
Seifen unter 
dem Poppo. 


36, 


Zunamen Martel oder Hammer befommen habe, m vene we 
Allein unterdeſſen, da der Großhofmeifter des Fränkifchen Reichs dergeſtalt alle 

Hände voll zu thun batte, fahen die Friſen, die längft der Viovdfee wobneten , dieſes für 

eine gerünfchte Gelegenheit an ſich der Fraͤnkiſchen Oberherrſchaft zu entledigen. Poppe, 


ber damals über fie vegierete, heßete fie zum Aufſtande an. Die Urſachen, deren er fid) 


hiezu bedienete, find, unferes Wiſſens, von feinem alten glaubwindigen Gefehichefehreiber 


angemerfet worden. Einige muthmaßen, daß die der Abgörterey zu fehr ergebene Friſen 
das Yoch des Ehriftlichen Gottesdienſtes, welches ihnen von den Franken aufgelegt war, 


nicht Haben ertragen fönnen noch wollen h). Allein unfereChroniten bezeugen, daß Poppo, 
fo gleich nad) Aadbods Tode, den Glaubenspredigern Freyheit gegeben habe das Evange- - 


lium zu verfündigen i); und man liefer, fo viel id weiß, nirgends, daß er ſeitdem anderes 
Sinnes geworden fey. Die ftrenge Sränfifche Herrfchaft, oder die eingerourgelte Begier- 
de nad) der Freyheit, oder noch andere unsigo unbefannte Urfachen, mögen die Friſen zum 
Aufftande veranlaffet Haben. Was nady demfelben von iGnen unternommen worden (ey, 
wird gleichfalls nicht erzaͤhlet. Vielleicht find fie nach der Gewohnheit der alten Deurfchen 
Voͤlker über den Rhein gezogen und indie Länder der Franken gefallen ; oder vielleicht 
Haben fie die Seefüften durch ihre Raͤubereyen unficher gemacht , oder fid geweigert die ge- 
wöhnlichen Schaßungen zu bezahlen. Die Fränfifchen Gefchichtfchreiber befchuldigen fie, 
daß fie die verfprochene Treue verleger k), und als Feinde mit vieler Graufamfeit gegen 
die Kranken verfahren haben 1). So bald Carl Warrel Hievon Nachricht befam, war 
er auf Mittel bedacht die Frifen ein für allemal zum Gehorfam zu bringen. Er befehloß 
fie nicht mehr zu Sande, gleichwie vor dieſem geſchehen war, fondern zu Waffer anzugreifen, 
Er führete feine Flotte, welche gehörig bemannet war, aus den Dftfränfifchen Häfen, längft 
den Küften des gegenwärtigen Hollands, in einem öftlichen Saufe, nady demjenigen Theile 
von Srisland, welcher oftwärts von der Süderfee lag, und ibo nod) Frisland genannt 
wird, Diefer Strich Landes ward damals durch eine große inländifche See, die Born, 
Diep hief, und deren Ueberbleibfel noch io den Namen Boerdiep führt, getheilet. In 
diefer See, welche einige Durch den Namen Durdone und Durdine anzudeuten fcheinen, 
anferte die Flotte zwiſchen zwoen Friſiſchen Inſeln, die von den alten Schriftftelleen ver- 
fehiedentlich benannt werden, aber dem Anfehen nad), Feine andere als die gegenwärtigen 
poeen Theile von Frisland, Doftergo und Weſtergo (12) gewefen find; zumal 

. MEN 


8) FREDEGARII Chron, IL Contin. Cap.) Jo. A LeyDis, Libr. L Cap. 23. 
EN LIL, Annal. Francor. Tilian.apudD U CHES„  , k) Annal. Metenf. ad ann. 736. Liet 


wrede rad ek I) FREDEGARIT Chron, III, Contin. 
h) Vid, UBB, Emm 11 Rer, Frific. Libr, IV. Cap. CIX, ge 
P. 57» 58, 


(12) Der Fortfeer der Chronik des Fredegarius nennet diefe Inſeln (Chron. Cap. 109.) 


Aniſtarchia und Weſtarchia; die Jahrbücher von Wets (ad ann. 736.) Wiſtriamchi und Werften 


chia. Allein drey alte Sranfifche Chronifen fcheinen den rechten Namen von eineridiefer Infekt, 
«denn von den andern fprechen fie nicht,) am beffen aufbehalten zu baben, indem: fie Diefelbe 
Mifiragon und Weftrigon, d. i. Weftergo nennen. Vid, Annal. Tilian, auctior. ad ann, 733. 


apud DU CHESNE Tom. U, p. 11. ‘Annal, T'Hian. ad ani, 733. apud eumd, Tom. IL p. Me Al 
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he er aus einer Schenkung der Irmina, Dagoberts des Andern Tochter, geftiftet q), 


Be. handle aViertes Buch A: IE „173 
ben, ehe die gemeldete inlânbdifche See mit einem Damme eingefalfet ward , welches vor 


Dem: Yare 1220 nicht gefchehen iff m), den Namen Juſel mit Rechte führen Fonnten, 


Carl Martel ftellete feine Teuppen bier längft dem Meere auf Weſtergo n) in Schlahe ⸗ 

‚srönung, und that einen ſo heftigen Angriff auf die Friſen, daß fie in Furgem vollfommen Sie werden 
gefehlagen-wurden. Poppo der Srifen König, Eam felbft in dem Gefechte um das geſchlagen 
geben, » Die FranPen , welde die fliehenden Srifen verfolgeten , richteten ein groe — A 
Ges Blutbad unter ihnen an. Sie ruheten nicht eher, als bis fie das ganze Land verhee- pep dasteben. 
vet, die Tempel zeeftöret und verbrannt, Die heiligen Wälder ausgerottet, und die muthigen 


Seifen genöthiger hatten fich dem Fränfifchen Reiche aufs neue zu unterwerfen. So dann 


ehreten fie mit einer ‚großen Beute nad) dee Flotte, und mit derfelben nach Oſtfrankreich 
Einige heutige Schriftfteller find der Meynung, daß die Krifen , von diefer Zeit 
an, durch Herzoge, welche die Fränfifchen Monarchen einfegten, vegieret worden feyn p). 
Allein hievon haben wir Feine deutliche Nachricht in den alten Geſchichtſchreibern gefunden. 
Wir werden in der Folge fehen, daß unfere Chronifen in neueren Zeiten noch Friſiſcher Koͤ— 
mige gedenken, von welchen nicht erhellet, daß fie von den Fränfifchen Monarchen eingefeget 
worden feyn. Mad) Berlauf einiger Jahre haben jedoch) die Herzoge oder Grafen, die ei- 
nen oder andern Theil Srislandes vegiereten, ihre Gewalt von den Fränkifchen Königen 
empfangen,  Diefes wird fid) hernach deutlich genug zeigen. 5* 
I njywiſchen iſt es wahrſcheinlich, daß die gedachte Niederlage der Friſen die Pre XXL 


digt des Chriſtlichen Glaubens in Frisland nicht wenig befördert habe, Allein Villes Wille: 


brord hatte weiter Feine Gelegenheit dabey lange: zu arbeiten. Er ftarb den fechften des brords Tod 
Wintermonats des folgenden Vabres, und ward in der Abten Epternach bey Trier , wel: — 


und worin er ſich oft aufgehalten hatte 7), begraben 5). In ſeinem letzten Willen, wel- „BL 


N 3 her 


* 


* m) MS. Chron. van Vriesland, by VAN p) Le P, DANrEr Hift, de France, Tom. 
- LOON Aloude Holl. Hift. I, Deel, bl. 324. I.p. 479. 


Lizet RE Se er ER \ q) Diploma vid, apud E. MARTENE et 
240) } Annal. Francor. Tilian. er ud Du Cres U. DURAND. Veter. Monum. Tom. I. col, 9, 
NE, Tom, IL p. 7,11. - vei 

N 4 E) a 
‘ 6) FREDEGARII Chronic. HI, Contin. r) Diploma Pırını R, apud MIRAEUM 
Cap. CIX. Annal, Metenf. ad ann, 736. Annal. Not. Ecelef. Belgii, Cap. VII. p. m. 641. 
Fu denf. ad ann, 729. s) ) de BER A Chron. — 


Chron. breve S. Dionyfüi ad ann. 734: apud eumd. Tom. III. p. 127. Herr Barbeyrac ſchließt 
von ber gegenmärtigen auf die alte Geffalt von Srisland, wenn er fagt, daß der Fortſetzer von 
des Sredegarius Chronik nicht von Oftergo und Weftergo fprechen kann, weil diefe zween Thei⸗ 
fe von Srisland feine Inſeln find. Hift. des anciens Traitez, P. II. Art, CCCH. Not. (2) p. 281. 
Ubbo Emmius hat den Unterfcheid zwifchen dem alten und gegenwärtigen Zuffande von Oſtergo 
"und Weftergo fihon gewiefen. Rer. Frific. Libr, I. p. 16. Edit. Lugd. Bat 1616. Der gelehrte 


eng bat Rean faft ein ganzes Hauptſtuͤck eines gemiffen Werts angewandt, um die La: 


ge diefer beiden Inſeln zu zeigen. Er verffehet darunter ebenfalld Gpergo und Wefiergo; je: 
doch halt er dafur, bag diefe Stücke von Frisland Deswegen Inſeln genannt worden jeyn, weil 
fie eine Art von Halbinfeln, oder allein an der See gelegene Landftriche waren; und er merket 


an, daß man das Wort Tafel in beiderley Berffande zu gebrauchen pflege- Vid, PETRIı WES- 


je SELINGI1 Probabil, Cap. XXXVIIL 


\ 


174 Die Gefchichte der vereinigten Niederlande, 
cher noch vorhanden ift, findet man ein Berzeichnif der Gier, Die ihm von freygebohrnen 


Franken und einigen Großen unter denenſelben geſchenket waren. Yn Antwerpen 


war ihm eine Kirche mit dem, was dazu gehoͤrete, nebſt einem Drittel des Zolles, und noch 
drey Landguͤter +) oder Dörfer tt) von einem gewiſſen Rohing geſchenket worden ). 
Heribald, ein Geiſtlicher, hatte ihm eine Kirche ín Dem Lande Marſum, wo die Maa: 
ſich in Die See ergießt, und ein gewiſſes dazu gehoͤriges Stuͤck Landes, oder Moraſt gegee 
ben (13). Von Angibald war ihm das Landgut Wadradoch oder Waderlo, in der 
Landſchaft Taxandrien, an dem Fluſſe Dommel geſchenket worden v). In eben ders 
ſelben Landſchaft hatte ihn Ansbald mit feinem Antheile in dem Landgute Busloch oder 
Haasloos, und nod) mit einem andern, Diosna oder Dieſen genannt, welches an dent 
Fluſſe Digena lag, befchenfet w). Die Nonne Berthinde oder Dertilinde harte ihm 
ihren ganzen Antheil an dem Landgute Bobanſchot ober Hoceaſcaute, das ebenfalls in 
Tarandrien lag, gegeben x). Von Henrichen hatte er einen Theil’des Landgutes Dies 
plo, und von Bngelberten y) deffen ganzen Antheil an dem Gute Hinesloten, nebft 
dem ganzen Landgute Alpben in ber Sondfchaft Tarandrien (14), befommen. Chiet⸗ 
h Ville, ned Age w) Chartas Aensbaldi vid, ibid. col, 18 et 19. 
ft a "apa MEERE Be x) Chartam Bertilendis vid. apud E. MAR- 


: _ TENE et U. DURAND, Veter, Monum 

Donat. piar. Cap. VI, VII, p. 10, ı. | J eter, A 
v) Charts Aengilbaldi vid. apud E‚ MAR- Tom. I, eol. ı7. — 
TENE et U, DURAND. Veter, Monum. Tom, y) Chartas Aengelberti vid, ibid, col. 16 et 19, 
I. col. 14. | ; Sa. 


(13) Die Worte des Testen Willens, melche wie durch ein gewiſſes Stuͤck Aandes ı , 
vaft, überfeger haben, Fommen ung dunkel vor Sie lauten alfo: tradidie - - Marifcum, 
unde Berbices nafcuntur; und nach einiger Erflärung beißen fie fo viel, ald die Sümpfe, worin 
Berben gezeuger werden. Daß Marifcus in dem Lateine der mittleren Zeiten einen Moraſt bez 
deute, iff bekannt: allein ich habe nicht gefunden, daß man jemals eine Barbe Berbex oder Ber- 
bix genannt habe. Duͤ Cange führet davon in feinem Glofärio allein diefe Stelle aus "Mille: 


Tee ke. 


brords legtem Willen an. Insgemein brauchte man in den mittleren Ba das Wort Berbices 


an flatt Verveces (Schaafe). Es wird das Wort Marifcus auch für eide, wenigftens für ei: 
nen Fleck Landed gebraucht, wo Schaafe geweidet werden. Dü Cange führet (Voee BERC A- 
RIA) eine Stelle aus einem alten Briefe an, wo es in diefer Bedeutung vorfommt: Noverit, 
fautet fie, Univerfitas veſtra nos concefüfe - - BERCHARIAM noftram ducentarum 


ovium, feilicet medietatem de ‚Ofmundefeie, IN terra et MARISCO. Wenn ich die dunke⸗ 


fen Worte des legten Willens erklären müßte, wuͤrde ich an ffatt nafcuntur, pafcuntur fefen, und 
glauben, daß darin von einer Heide, oder anderem Flecke Landed, wo Schaafe geweidet werden, 
ie Rede ſey. : 5 edi 
ie dj de Dertern, die hier in Tarandrien gefebet werden, erbellet, Daf bier Bin 
ſtrich, unter andern, einen guten Theil der Meyerey von Herzogenbufch und der Baronie Bre⸗ 
Da, imgleichen dasjenige, welches man igo Das Brabantifche Kempen nennt, begriffen habe. 
Ein Ueberbleibſel des alten Namens findet man bier noch in dem Dorfe Teffenderlo bey Die 
an der Demee. Nicht lange, wie es feheiner, vor Millebrords Anfunft in biefigen Lande 








5 


war der Chriffliche Glaube von Aambeet, Bifchofe zu Maftricht, der bier viele Bilder w D 


Fempel zerſtoͤret hatte, gepredigt worden. Vita S. LAMBERT H Martyris, Cap, VI. in H R 
NI We Letten. Tom I. P. I. p. 142. Der Fortgang des Chriſtlichen Gottesdienſtes in £ ih 
Landſtriche fcheinet Gelegenbeit gegeben zu haben, daß Willebrord mit vielen Dier 9 


% 


Pandgütern und Dörfern beſchenket worden ft. Die Herren und Einwohner der. erte chin 2 


in großer Menge den Ehriftlichen Glauben angenommen haben, 
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bald hatte ihm eine gewiſſe Kirche, Araride genannt, Die in dem Dorfe Montnaheim 
gelegen war, und der durchlauchtige Hedenus 2) ſeinen Antheil an einem gewiſſen Land⸗ 
güte *) in Curingasne, geſchenket. beke na Sri 2 4 
Die Güter, welche von dem Pipin, feiner Gemablinn Plecherud, und feinem 
Sohne Carl, Willebrorden gefchenker worden find, werden zwar in dem legten Willen 
nicht deutlich genannt: allein aus den Schenfungsbriefen felbft a) erbellet, daß die in und 
um Utrecht der Föniglichen Kammer gehörige, und des Grafen Everards eingezogene 
Güter in der Betau darunter begriffen gewefen feyn. Man finder auch in ächten Urkun⸗ 
den des eilften Jahrhunderts b), daß die Murterficchen zu Vlaardingen, Kerkwerve, 
Velzereburg oder Delfen, Heilegelo oder Heilo, und Pethem oder Perten von Carin 
und deffelben gläubigen Vorfahren Willebrorden gefchentee worden feyn. 
Affe diefe Guͤter, oder die meiften wurden ißo durch diefen Ießten Willen der Abtey 
zu Epternach vermadt c). Wir haben derfelben um fo viel mehr etwas umftändlicher 
Erwähnung gethan, weil folche entweder alle, oder grofientheils von Gerard, 
Abte von Bprernach im Jahre 1156 wieder an den Grafen von Holland, Dieterich 
den Sechften mittelft eines Taufches abgetreten worden find‘ d). RER 
Und gleichreie aug diefem legten Willen zu erfehen iſt, daß viele, oder die meiften 
Güter des Bifhofs feinem geliebten Klofter zu Epternach und nicht der Kirche zu Utrecht 
geſchenket worden find; alfo fiehet man aud) daraus, Daß diefelben großentheils in Hra« 
bant, mo man bie Sandfchaft Larandrien fuchen muf, in Holland und Geldern gele 


oe Earl Martel, welcher die Würde eines Oberhofmeifters mehr als fechs und Beränderun: 
zwanzig Jahre, mit Ruhme, wenigftens nad) dem Urtheile der weltlichen Schriftfteller (15), gen in Frank⸗ 
bekleidet hatte, ſtarb den 22ften Des Weinmonats, im Jahre 741 e). Bey feinem Abſter— weich. 
ben theilete er die Regierung, in Gegenwart der Zränkifchen Großen, unter feine zween — 
eb rte ‚Esrolomann und Pipin, Dem erften ward die Keichsverwaltung in 
Opifiankreih, Alemannıen und Thüringen aufgetragen ; Pipin befam Wefts 
frankreich, Burgund und Provence zu feinem Antheile, _ Diefer feste an die Stelle 
Cheodorichs des Dritten, ‚welcher im Jahre 737 geftorben war, und nad) deffen Tode 
- Niemand den Eöniglichen Titel geführet hatte, Childerich den Dritten, der, ied 
hen p 8 BER R A glau f, 





z) Chartam Hedent wid. ibid, col. 13 et 22. c) Teftament. S, Willibrordi apud Mir AE- 
% Aimiftadt fuper fluvio Wielheo. UM Cod. Donat, piar. Cap. VIII. p. 1. 
a) Apud HEDAM, p. 28, 30. Vid, et E‚ d) BROUWERI Annal, Trevirenf, Tom, 
‚ MARTENE et U. DURAND, Tom I.col.ıs, II. p. 62. 
b) Diploma Will Epifcopi apud HEDAM, e) Annal, Metenf, ad ann, zát. 
p- 132. 
(15) Die Beiftlichen haben alle fo günffig nicht von ihm geurtheilet. Einige haben ihn einen 
Fyrannen gertannt, und erzäblet, daß, da, einige Zeit nach feinem Tode, fein Grab geöffnet 
worden ware, man eine große Schlange ffatt feines Körpers darin gefunden haͤtte. Es war 
Fein Wunder, daß die Geifflichen ihm nicht gewogen waren: Er hatte nicht allein Biſthuͤmer 
den Lapen gegeben, fondern auch viele Kivchengüret angegriffen und verfchiedene Kloͤſter verwuͤ⸗ 
fiet. ©. Hiftor. "Trevirenf. in Colle&. L, D’ ACHERY Tom. IT. p. 212. Edit, in fol. und 


Jon. IpERıı Chron, S Bertini, Cap. VL P.L in Theſ. Anecdot. E‚, MAR TENE et U, B u- 
RAND, Tom. Ill. col. 485. _ i 
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742. 


‚men. Bonifacius, welcher von Rom durch Tirol und Bayern, nah Thurin 
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glaubt, won Föniglicher Herkunft war, auf den Weſtfraͤnk iſchen Thron f), ba indeſſen er ol 


felbft über den Theil des Reichs, den dieſer Prinz befaf, mit, vollkommener Gewalt. herr⸗ 
fchete. Carlomann fand nicht einmal für gut jemanden den koͤniglichen Titel saufzut * 
gen; ſondern er regierete in feinem: eigenen Namen, und: nannte ſich Herzog und Saef 
der Kranten g). 200: © donate theter eend PP) 

Im Anfange feiner Regierung ertheilete er dem DBifdhofe von Maynz, Bonis 
factus, den Befehl einen neuen Bifchof zu Utrecht einzumeihen h), welcher darauf 
fo-gleich einen Trierer von fürftlicher Herkunft, Namens «Bregorius, in das Biſthum 
ein ſetzte i). Dieſer Bonifacius, ein Engliſcher oder Schottiſcher Mönch, der auch Min⸗ 
frid genannt wird, war ſchon im Jahre 717 hieher gekommen. Etr hatte ſich zuerſt eine 
Zeitlang zu Wyk te Duurſtede aufgehalten. Bon dort war er nad) Utrecht zuruͤckge⸗ 
kehrt, und hatte den König Radbod, der damals mic Carl Marteln Krieg fübrcte, ver- 
gebeng vermahnet der Abgötterey zu entfagen. . Nach. einem Aufenthalte von: wenigen Tas 
gen, war er wieder nach feinem Baterlande gezogen, kurz darauf aber von dort nach Rom. 
gereifet ,k), wo Papſt Bregorius der Andere ihm im Fabre 719 1) volle Macht gegen 
ben das Evangelium unter den Ungläubigen in Deutfchland zu ren Ei ‚auch zus, 

ehe 


Ti no), und 
enfall bez 


— 2 
biesen) 


gleich an die Geiftlichfeieund die Glaͤubigen n), ja an die gefammte Thüringi 
an das Volf in dem Lande der alten Sachfen p), unter welchen die Friſen eb 
griffen fen müffen q), Briefe geſchrieben batte, wodurch die Chriften zur Standhaftig- 
feit, und die Ungläubigen zur Annegmung der Chriftlichen Lehre ermabnet, alle mit einan- 
der aber zugleich erinnert wurden den Bonifacius als ihren Hirten und Lehrer a zuneh⸗ 
en, 


atte bier 






und nach einem Eurzen Aufenthalte, nad Frankreich gekommen mar , "ha 
gehöret, daß Radbod geftorben, und Utrecht wieder "unter die Her — 
Franken gekommen wäre. Man hielt dieſen Tod, in Anſehung feiner, für ı 

fehr michtige Sache, und daher wurden ihm um dieſe Zeit Briefe gefchrieben, toor: 
in Corte gedanfet ward, „daß er Radboden, den Feind der allgemeinen Kirche, gleich 
„fam vor des Bifchofs Füße zur Erde geworfen hätte r),,. Gleich hierauf war aud) de 
vorige Eifer das Evangelium unter den Krifen zu predigen, in ihm wieder rege geworde 
Er war zu Schiffe den Khein herabgefahren, und bey Utrecht an das Land olieen 
Willebrord im febt freundlich empfangen hatte. _ Diefem hatte er darauf drey Fabre 
beygeſtanden, und ihm die Saft des bifchöflichen Amtes tragen, aud) ihm die Öößentempel 


£) De Majorib, Domus: Libell, apud Du  nif. CXVIH. p.164. et apud SIRMOND. Con- 
CHESNE, Tom. II. p. 2. ‚… cil, Gall. Tom. I. p su © 5; art 
g) Capit. Reg, Franc. Edit. Baluzii, Tom. I. m) ANASTAS, Biblioth. in Gregor. U, 
col. 145. (col. 486. Edit. Georgifch.) p- 36. HER 
h) Epift. BonırAacıı XCVII, p. 132. Edit. n) Epift. CXIX. inter Epift. BONIF. p, 165. 
Serrar. et apud MIRAEUM,' Cod, Donat, piar, o) Epift, CXX, ubi fupra, ve u... 
Cap. X. pı 13: —— p) Epift. CXXT. ubi fupra, p.166. u 
i) OTHLON1 Vita Bonif. Libr. I. Cap. 38. q) Vid. UBBON, EMM 11 Rer. Brit ib 
LupsGerı Vita Gregorii, Cap. III, IV. I. p. u. et Epift, ZACH. inter ONIE. 
k) WILLIBALDI Vita S, Bonifacii, Cap. CXXXVIIL, p.201. Truste centen 
IV ec V. ap. H.Canısıum, Tom. II, P.L r) Epift. BUGGAR Abbatiflae. inter Epift, 
pP: 236, 237. BoNirF. XXXV. p. 45 | 
l) Epi, GREGORII Papae inter Epift, Bo- } BR, 
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zerftören), Kirchen bauen und den Chriſtlichen Glauben prebigen helfen s). Nachgehends 
war er nad) Rom gerufen, und den zoften des Wintermonats im Jahre 723 zum Die 
ſchofe gemacht, fo Dann aber‘ mit Empfehlungsfchreiben an Carl Maͤrteln t) zuruͤckge⸗ 
fande worden. Diefer batte ihn fo gleich in feinen Schuß genommen v), und ihm im 
Sabre 737 das eröffnete Bifthum zu Maynz gegeben w). Macher war er von dem 
Papfte Gregorius dem Dritten zur erzbifhöflihen Würde erhoben worden x), ohne 
daß ihm ein befonderer erzbifchöflicher Gig gegeben war. Nach Willebrords Abfterben 
hat er das Utrecheifche Biftbum, als Mitgehülfe, wie es feheint, verwaltet y), weswe⸗ 
gen er allenthalben als zweyter Biſchof zu Utrecht angeführet z), und felbft in öffentl. 
den Schriften fo genannt wird a). Er führere zumeilen den Titel: Univerfalis Ecclefiae 
… Legatus Gernianicus et Servus Sedis Apoftolicae b). | | 
Allein, da eine anfehnliche Anzahl Briefe, die von und an den Bonifacius, Zuffand des 
und einige andere, zu feiner Zeit, gefchrieben feyn, uns von dem Zuftande des Gottesdien: Chriftlichen 
ſtes in diefen Sanden, und der Sehrart und dem Verfahren unferes Biſchofs ein ziemlicheg Goftesdien: 
Sicht geben; fo wird es nicht undienlich feyn von dieſem allen hier eine umftändliche Nach: Be ati: 
wicht beyzufügen. Bonifacius fand bey feiner erften Ankunft Chriften in diefem Sande, — 
Sie waren daſelbſt zu Willebrords Zeit, und wie viel früher, laͤßt ſich mit keiner Ges 
wißheit ſagen. Jedoch war ihre Anzahl, in Vergleichung mit den Unglaͤubigen, damals 
noch ſehr geringe. Ja an vielen Orten nahm fie mehr ab, als zu, weil die Gläubigen 
beftändig zu der vorigen Abgötterey angelocdet wurden; und nur wenige waren ftandhafe 
genug, um diefen Verſuchungen zu widerftehen c). Diele gerierhen wieder in den alten 
Aberglauben, oder vermifcheren die Abgötterey mit dem Erfenntniß der Wahrheit. Hierin 
gingen ihnen ihre Pricfter vor. Man fab, wie diefe bald nad) Ehriftlicher Weife cauften, 
boaltd Stiere und Boͤcke d) dem Jupiter e) und anderen heidnifchen Göttern f) opferten, und 
+ dag denenfelben geopferte aßen, welches einige unter ihnen, durch dag Zeichen des Kreuzes, 
heiligen zu Eönnen glaubeten g). Man fand Ehriften, welche ihre Sklaven den Heiden 
verkauften, um geopfert zu werden h). Der rohe Haufen hatte mit der Annahme des 
Epriftlichen Gottesbienftes die alte Wildheit nicht abgeleget. Fiir ein Ueberbleibfel dieſes 
wilden Wefens halte id) dasjenige, welches von den Päpften diefer Zeit, als eine abfcheulis 
de Sünde, angefehen ward, nämlich, daß die Chriften in diefen Sanden das Fleiſch fo 
wohl von wilden als zahmen Pferden begierig gegefjen haben i). Gleichergeſtalt aßen fie 
RS — gerne 
s) Wırrısaroı Vita S. Bonır. Cap. c) Epif. GrEGoR. inter Epiſt. Bonır. 
VI. p. 259. nr CXIX. p. 165. 
€) SirMOND, Conc, Gall. Tom. TI. p. sn. d) Epift. ZAcm. inter Epift. Bonir, 
v) Carur Major. Dom. Epift. ad Epifc. CXXXIV. p. 185. 
Duc. Comit. et Vicar. inter Epift. BoNir, e) Epift. Gresor. finter Epift. Boxir. 
XXXIL p.42. et apud Du CnesNe, Tom, CXXII. p. 168. 
Kp. OM A > f) Epift ZACH, inter Bonir, CXL. p. 205, 
W) Legenda S. Bonrr. Cap. XVII. g) Epift, GREGOR, inter Bonir. CXXVI. 
x) SiRMOND. Conc. Gall, Tom. LI. p. 521. p. 173. 
y) Epift. Bonir. XCVII. p. 132. et apud. h) Epift, Grecor. inter-Bonir. CXXI. 
MırAEum Cod. Donat. piar. Cap. X. p.rj.  p. 169. 
z) BEKA, p. 14. HEDA, p. 3. kt i) Epift. GREGOR, inter BoNir, CXXII, 
a) Apud HEDAM, p. 35, 36. . p. 168. Epift. Zach, CXLIL p, 213. 
b) Epift. BoNir, Vl, p. 10, VII p. ui. 
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gerne rohen Spe, da fie nad) den päpfttichen Verordnungen, ihn entweder gekocht ober 
geräuchert, wenigftens. nicht eher, ale nad) dem Dfterfefte, roh eſſen follten k),. Unter 
diefen ungefitteten Neubekehrten waren nur wenige Priefter, und diefelben: zuweilen grober 
Berbrechen fbuldig 1), fo daß Bonifacius in einem feiner, Briefe m) dasjenige was 
man von den Beftrafungen der Iſraelitiſchen Priefter durch die alten Propheten findet, auf 
fie deutete. Anderwärts meldet er, daß einige Diaconen von ihrer Jugend an in, alleriey 
Unzucht gelebt, und verfchiedene Benfchläferinnen gebalten hatten, und dem ungeachtet zue 
priefterlichen ,. ja zur. bifhöflichen Würde erhoben worden waren, n), Man fand auch ‚eis 
nige unter den, Biſchoͤfen, welche, ob fie zwar von ber je waren, ‚doch nicht von 
der Trunfenheit, Berleumdung und andern Saftern frepaefprodjen werden Fonnten 0). 
Bon wenigerer Wichtigkeit, wiewohl es ebenfalls mit den Kirchengefegen ſtritte, war. dies 
fes, daß. fie auf die Jagd gingen p). Einige, welches noch für einen größern Greuel gez 
halten ward, zogen in den Streit, und machten fich Fein Bedenken das Blut der Heiden, 
ja der Ehriften ſelbſt, in. offenbaren Kriegen vergießen zu. belfen q). Dieſe Aufführung 
biele der Papft Sacharias für etwas fo bòfes, daß er berfelben die. Siege, zufchrieb, we 

8° Bi Dein oon Belau Belt über Die Gorik eilt. Bie tonner I onb Kine 
er ín einem allgemeinen Briefe an die, Geiftlichen und Weltlichen unter dem Fränfifchen 
Gebiete, „Siege erhalten, da die Priefter in einer Stunde den Gottesdienft verrichten, 
„und in einer. andern die Ehriften, welchen fie denfelben verrichten mußten, oder die Heie 
„den, welchen fie Chriſtum predigen follten, mit ihren eigenen verunreinigten. Händen ums 
„bringen. r)? „Es fhicte fid) auch auf Die unordentliche Aufführung der. Geifttichen 





| | unordentliche Aufführun ‚bie 
Vermahnung ganz wohl „die um diefe Zeit Lullus, des, Bonifacius Nachfolger, in dem 


Biſthum Wiayn3, an einen gewiffen Abt Bregorius ergehen ließ. „Laßt uns, fehreibee 
„er, Die Föftlichen Kleider, die fett gefurterten Pferde, Die Sperber, die Falken mit krum⸗ 
„men Klauen, die fcharfbeißenden Hunde, das glänzende Gold und. Silber verachten, 
„Die weichen Matragen ſchicken fich für uns nicht. Wir follten uns unfere Kopffüffe 
„lieber von Mannsperfonen, ‚als von geweibeten Jungfrauen reichen laſſen. Bor allen, 
„Dingen müffen wir die unvorfichtige Gemeinfchaft mit “remden, Weibern meiden; wie: 
„werden leichter durch ‚heimliche als durch offenbare Verſuchungen verſühret, wofern 
„nicht wohl auf unferer Hut fenn. Das Gerimmel der mannigfaltigen Dienftborhen muß. 
„durch ftille Unterredungen über Gottes Wort vertrieben werden s) „Ym Sebren und, 
Taufen wurden von diefen Geiftlichen auch einige Yrrchbümer begangen. Einige derſelben 
behäupteren, daß man ein Chrift werden Fönnte, ohne getauft zu fenn t), Berfchiedene, 
die von Prieftern, weiche nod) auf heidnifche Weile opferten, getaufer waren, mußten von, 
neuem getauft werben v). Bonifacius war in Diefem Punkte: fo ärtlich , daß. er, da er 
in Bayern war, Seute von neuem taufte, weil fie von einem Priefter, der eine nicht genug 
Bjegfame Zunge zur Ausfpradje des Sateins hatte, in nomine patria et filia er fpiritus‘ 
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k) Epift. Zacn, inter Epift. Bonir, _ q) Epift. ead. p. 183. Epift. Zach, inter 
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fanéti , an ftatt in nomine patris et filii et fpiritus fandti getaufet waren: wiewohl des 
Biſchofs Berragen in Diefem Stücke von dem Papfte gemißbilliget ward w). In Anfes 
bung der Sehre wurden viele nicht für wechtgläubig gehalten. Es famen von Zeit zu Zeit 
Geiftliche aus Brirannien ber; von welchen man glaubere, daß fie heidnifche Lehren 
und Ceremonien behaupteten x). Man fand aud Africanifche Geiftlihen, die für Wiaz 
nichäer oder Donatiften gehalten wurden y). Außer diefen gab es einige unter den 
Einwohnern, welche fremden Meynungen gugethan waren; und viele Priefter hatten, nad) 
dem Urtheile der Römifchen Kirche, Feine rechtmäßige Sendung. Von einigen wußte 
man nicht, ob fie von Bifchöfen geweihet waren, oder nicht z), Bon einigen war es 
gewiß genug , Daf fie nicht rechtmäßig geweihee waren, und Diefe legteren machten den 
vößeften Haufen aus. ) Sie hatten die Gunft der Gemeine, und lebten unter Feines Bis 
Auffihe, Das Volk, weiches ihnen anbing, Fam nicht in öffentlichen Kirchen, 
fondern draußen ‚an einfamen Dertern, oder in Bauerhäufern zufammen. Man glaus 
bet, daß diefe Lehrer die Gewohnheit nicht gehabt Haben die Täuflinge, obgleid) ihre Fahre 
folches zuliefen, ein Glaubensbefenntnig zu lehren, oder ihnen foldyes abzufordern, Sie 
zeichneten diefelben auch nicht, vor der Taufe, mit dem Kreuze a), Mit einem Worte 
die Aufführung and die gehre der meiften Priefter, Die Feine bifchöfliche, und noch weniger 
zn ‚Sendung hatten, muß folden Geiftlichen, welche, wie Bonifacius, ihre 
—* er Roͤmiſchen Stuhle batten, in mancherlen Betrachtungen anftößig gez 
oet Anfer Bifchof Flage auch, in verfchiebenen feiner Briefe, bitterlich über dag Her. Adelberts 
geleid , welches ihm von den falfchen Brüdern verurfachet ward, und ihm näher ging, als und Clemens 
die Mühe, die er mit den Ungläubigen hatte b), Die ſchwere Arbeit, die er auf fih ges Kebereyen. 
nommen hatte druͤckte ihn auch fo febr, daß er oft den Math und die Vorbitte feiner Brü- 
der und Schweftern nöthig zu haben glaubete, und darum zu wiederhofeten Malen bat c), 
Zumeilen wandte er fi) auch an Bie hohe Dbrigfeiten, und erfuchte fie um Benftand, 
Man Hat unter andern einen von ibm an Bripo, Carl Martels Sohn, gerichteten _ 
Brief, worin er ijn bittet die Geiftlichen in Thüringen gegen die Gewalt der Heiden zu 
befchügen d). In einem andern Briefe fagt er, „daß er ohne Hülfe des Fürften der 
Franken, Carl Martels, weder die heidnifchen Ceremonien abfchaffen, nod) die Geifts 
„lichkeit befchüBen, noch das Volk regieren Fönnte €). Es ift auch angemerket, daß um 
das Jahr 740, nicht allein durch des Bonifacius, fondern aud Carls, Fürften der 
Franken Bemühung, hundert taufend Menfchen zum Ehriftlichen Glauben gebracht wore 
den feyn F). Die Bifchöfe zu Rom Teifteten ihm infonderheit Beyftand, um die Rege. 
vegen zu daͤmpfen, und die Irrenden zu verurtheilen. Im Jahre 745 hatte er, nady einer 
gehaltenen Kirchenverfammlung, zween Keger, Adelbert und Clemens von ihrem Prie- 
AR MSN N 3.2 fieramte 


„w) Epift. Zach. inter Bowır. CXXXIV. a) Epift. Zach. inter Bonir. CXL.p.206. 
p. 185. Vid et Epift, GrEGor. inter BoNIF. b) Epift. Bon ir. XII. p. 17. XVI. p. ı9.etc., 


CXXX. p. 179. « c) Epift Box ır.XlI.p. 15. XII. p. 17. XXI. 
_x) Epift. Gregor. inter Bo NIF. CXXIX. p. 36. XXIV. p. 37. etc. 
p- 178. 4) Epift. Bonır. XXVI. p. 39. 
y) Epift. Gregor. inter Bonır, CXXIV. _e). Epift, Bonir. III p. 6. 
p. 170. f) Epift. Gregor, inter BoNir, CXXX, 
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fteramte abgefeget, und fie auf den Befehl der. Fraͤnkiſchen Fürften, Carolomanns und 
Pipins in das Gefängnig werfen laflen.g), Adelbert war von Geburt ein Svante, 
und-Llemens ein Schotte. Adelbert behauptete, daß es fid nicht gebührere den Apo« 
ſteln und Märtyrern Kirchen zu weihen, Er richtete indeffen „an den Bächen und. in dew 
Feldern, und wo er es nur gut befand, Kreuze und Bethaͤuſer auf, und hielt hier, an ſtatt 
der gewöhnlichen Berfammlungspläge, gottesdienftliche Zufammenfünfte, © Er litte nicht, _ 
daß jemand feine Sünden vor ihm befannte, Er foll fidy fo gar gerühmer haben, daß er 
eines jeden feine Sünden kennete, und daß er Diefelben, ohne daß man fie ihm bekennete, 
vergeben dürfte. Man fagt aud, daß, er fich einen Apoftelgenannt Gabe, Was den. 
Clemens betrifft, fo befdjuloigte man ihn, daß er die Kirchengeſetze verachtet haͤtte. Er 
war auch fo kuͤhn, daß er die Meynungen des Hieronymus, Auguftinus und Grego⸗ 
ring miderlegte. Er hatte, wie man fagt, befondere Grundſaͤtze von der göttlichen Bors 
fehung. Er lehrete, daß Chriſtus, da er zur Hölle niedergefahren war, fo wohl bie 
Ungläubigen, als Gläubigen erlöfer habe, und was dergleichen befondere Meynungen mehr 
fenn mogten, die „wie man datür hielt, mit dem allgemeinen: Glauben ſtritten. Dieſe Leute 
befaßen die Gunſt des gemeinen Volks, und inſonderheit Adelbert. So bald er im Bers 
halt genommen war „ fo fchrie die Gemeine, daß man ihr einen Apoftel, einen Vorſteher, 
einen Fürbitter und einen Wunderthärer weggenommen haͤtte. Bonifacius fudyte daher 
fein Verfahren. durch des Papſtes Gewalt zu. rechtfertigen h) Der Papft dacharias 
berief auch eine Berfammlung von Bifchöfen und andern Geiftlichen nady Rom, in wel⸗ 
cher Adelbert und Clemens verdbammet wurden. Vorher hatte; man eine. Schrift abge» 
leſen, worin Adelberts Leben und Grundfäge von ihm, oder jemand: der Seinigen , vers, 
faſſet waren. Es ift Schade, daf, davon nichts mehr, als der Anfang, vorhanden ifhr 
wofern man diefelbe gang hätte, fo würde man von des Mannes Meynungen: beffer urtbeis 
fen koͤnnen. Es ward auch ein von ihm verfaffetes Geber in Erwägung gezogen, im wel⸗ 
chem. infonderheit diefes gemißbilliget ward, daß ver die Engel mit folhen Namen, die, 
wie man dafür halt, mehr den böfen Geiftern eigen waren, angerufen habe, Die meiften 
hielten. dafür, daß Diefe Schriften verbrannt werden; müßten. : Allein der Papft wider⸗ 
ſprach foldyem, und behauptete, Daß man diefelben zur Befhämung der Keer aufheben: 
müßte i). _ Unterdeffen war. die Sade des Adelberts und Clemens hiemit noch nicht 
geendiget. Einige Monate hernach fehrieb der Papſt Zacharias an Bonifacius und. 
erfuchte ibn die Sache der abgefebten Bifchöfe (16), aufs neue in einer. Kirchenverſamm⸗ 
fung in Erwägung zu ziehen; und wenn fie, ſchreibt er, hernach ihre Unſchuld noch harte 
näcig vertheidigen wollten; fo müßten fie, in Benleitung greener oder Dreyer gefchickter 
Priefter, nah Kom gefande werden K), Wie die Sade abgelaufen, und wie ‚es dem, 
Adelbert und Clemens endlid ergangen fey, Davon weiß ich reiter ‚Feine Nachricht zu 
geben, Nur diefes finde ich noch, daß Pipin in einer zu Soiffons um diefe Zeit gehate 
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g) Synod. Romana inter Epift. Bonir. CXXXVIIT, p. 201. Epift. GEMmMuLT, inter 
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tenen Zuſammenkunft den Befehl ertheilet habe, daß die von dem Adelbert hie und da 
| aufgerichteten Kreuze verbrannt werden follten 1), CAIR ID 
Unterdeſſen ſiehet man aus dieſer Probe, wie Bonifacius gegen die Yrrenden Kirchenvers 
Ee geeifert babe. Er war ferner auch febr befchäfftiger die Gemeine in Ordnung zu halten. fammlungen 
Er hielt von Zeit zu Zeit Kirchenverſammlungen, worin verfdyiedene die Kircyenzucht be⸗ EF geit * 
er ereffende Verordnungen gemacht tourden. "Unter andern fdrieb Carolomann eine Zu- Sonifacius. 
5 fammenkunft der Geiftlidjen auf den 2rften April 742 aus, die evfte, welde man innerhalb 
EL, achtzig Jahren in Frankreich gehalten hatte m). Auf derfelben erſchienen Bonifacius, 
ke Erzbifhof von Maynz, Burchard, Biſchof von Würzburg, Regenfrid, Biſchof 
ER von Coͤlln, Wintanus, Bifdof von Buriberg, Willibald, Bifhof von Aich⸗ 
ſtaͤdt Debban, vielleihe Bobán, Mitgehülfe des Biſchofs zu Utrecht n), und 
Boban; Bifdof von Straßburg, nebft ihren Prieftern. In diefer Berfammlung 
5 ward befchloffen jedes Jahr eine zu halten. Ferner ward den Geiltlichen verboten zu jagen 
JA und in den Krieg zu ziehen, Den Bifdöfen ward befohlen, mit Hülfe der Grafen, welde 
4 Vertheidiger ber Kirche waren, Die heidnifchen Gebräuche unter den Chriſten, infonderheit 
— pie Opfer, welche nahe bey den Kirchen, auf heidniſche Weife, den heiligen Maͤrtyrern 

und Bekennern gebracht wurden, imgleichen die aberglaͤubiſchen Feuer (17), Nothfeuer 

genannt, abzuſchaffen. Ueberdem ward die Buße für Priefter, Mönche und Nonnen, 

welche fid) der Hurerey ſchuldig machen würden, feſtgeſetzt. Gleichergeſtalt ward den 
Prieſtern und Diaconen befohten Feine Furze Roͤcke, wie die Lagen, fondern lange Ueber- 
refe gu tragen. o); Es wurden aud) nod mehrere Gefege gemacht, aber ſchlecht gehalten. 
— Wenigſtens klaget Bonifacius in einem ſeiner Briefe, daß er gute Hoffnung von dieſer 
EN Kichenverfammlung gehabt, allein daß er wenige oder gar Feine Früchte davon gefehen 

hätte’ p). In einer der folgenden. Kirchenverfammlungen, die zu Kiftine (18), den 

ıften May im Jahre 743, wie einige meynen, "3 vielleicht einige Jahre fpäter gehalten 
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1) Capitul, Pipini Princ. col. so3.: Edit. Ge- 0) Fragm. Concilii fub Carolom; interEpift. 
ergifch. (col..158. Tom. I, Edit. Baluz.)  ı-Bonır'p,.no.. 0 
m) Epift.BowırAactı CXXXII. ‚p. 182... pEpiſt. Bonrrac, CV, p. 145. 

‚n)Vid. WırrıgaLpı Vita Bonir, CX. 


(17) Was für ein Femer dieſes gewefen fey, und warum es LTedfyr, d.i. Notbfeuer ger 
nannt worden fe, iff ſchwer zu ſagen. In einigen Theilen Deutſchlandes pflegen die Landleute 
auf St. Jobhanns Tag einen Pfahl aus dem Zaune mit einem Stricke zu umwinden, und ſo lange 
hin und her zu ziehen, bis er Feuer fangt, welches ſie mit Stoppeln und leichtem Holze ſorgfaͤl⸗ 
tig erhalten. Mit der Aſche davon beſtreuen fie Die Kohlgaͤrten, und halten dafür, daß fie daz 
durch die Raupen vertreiben koͤnnen. Einige meynen daß das Lrorbfeuer von gleicher Art mit 
diefem geweſen ſey Daß es wenigffens durch Neibung des Holzes angezündet worden fey; 
erhellet aus einem Werzeichniffe der heidniſchen abergläubiichen Gewohnheiten, die in der Kir: 
chenverfammlung , von welcher wir fprechen, verdammet worden find; denn in diefem Verz 
zeichniffe wird dies Feuer Ignis fricatus de ligno genannt. Ind. Superftit. pagan. Num. XV. 
inter Capit, Reg. Franc, col. 492. Edit. Georgifch Vielleicht hat e8 den Namen Notbfeuer 
befommen, meil es durch Korb, Zwang oder Gewalt hervorgebracht wurde. Vid. Du CANGE 
‘  Gloffar. Voce Neprrı, 

118) Aiftine hat, nach. be8 Aubert Miraͤus Meynung, bey dem Laubienferkloffer, unge: 
fabr drey Meilen von Binch in Hennegau gelegen. Vid. N. Serjarıı Not, ad Epift. Bonı- 
FACII, Pp. 323. 
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worden iff, wurden bie Schlüffe der vorigen beftärtiget,, und einige neve Geſetze gemacht q). 
Yn einer Kirchenverfammlung, die wie es ſcheinet, noch vor dieſer gehalten worden iſt, 
machte man ein allgemeines Glaubensbekenntniß, und ſetzete die Einigkeit mit: der Nömir 
fehen Kirche und die Unterwuͤrfigkeit gegendiefelbe und Peters: Statthalter feſt. Es ward, 
auch befchloffen, daß die Erzbifchöfe binführo das: Pallium oder erzbiſchoͤfliche Schulters 
Eleid von dem Papfte empfangen follten. Zuvor waren fie, wie es fcheiner , ‚bloß durch die: 
Mache der Fränfifchen Fürften eingefeget worden. _ Man machte noch verfchiedbene andere 
Schluͤſſe in diefer Berfammlung ; die mit den ſchon zuvor angeführten úbereinfamen rr). 
Wir haben nun umftändlich genug gezeiget, wie Donifacius bey dem Reiniger 
und Verbeffern der Kirche zu Werfe gegangen fey. Bon feinem Verfahren in der Bekeh⸗ 
rung der Heiden in diefen Ländern finden wir wenigere Nachrichten. «Dur ift noch ein Brief: 
vorhanden ‚ welcher von Daniel Bifchofe zu Venta: oder Winchefter an unſern Glau⸗ 
bensprediger gefchrieben iff, und welcher einen Unterricht in Anfehung: der Art und Weiſe 
die Heiden zum Glauben zu bringen in ſich enthält, Es ift wahrfcheinlich, daß Bonifa⸗ 
cius fid) biefes Unterrichts bedienet habe, weil aus einem feiner san den Biſchof Daniel 
gerichteten Briefe, zu erfehen iſt, daß er für deffen Rath viele Achtung» gehabt babes) 
Aus Daniels Briefe erhellet wenigſtens, was für Begriffe man fich damals von dem; 
Predigen unter den Heiden gemacht habe Bonifactus ſollte, feiner Meynung nach, 
„nicht eben fein Werf daraus machen, daß er den Ungläubigen den Ungrund des Gefchlecht- 
„regifters ihrer falfchen Götter zeigete, Er follte ihnen: einräumen ‚daß es vichtig ſeyn 
„‚Eönnte, bernach aber den Schluß daraus ziehen, daß dieſe Goͤtter einen Anfang gehabt: 
„hätten. Ferner follte ev fie. fragen, ob fie dafür hielten, ; daß die Welt einen Anfang. ges 
„habt hätte, ober nicht ? wenn fie folches bejaheren ‚fo müßte er unterſuchen, wer diefelbe 
„gefchaffen hätte, und ihnen zeigen, daf keiner von ihren in der Zeit entftandenen Göttern 
„mit Grunde für den Schöpfer: der Welt gehalten werden Eönnte, Er muͤßte fie hiebey in 
„Berlegenheit zu fegen fuchen, und ihnen verfchiebene Fragen thun, als z. E. mer bie 
„Welt regieret habe, ehe ihre Götter geweſen wären? mer den erften ihrer Götter oder 
„Göttinnen hervorgebracht hätte? ob nod Götter hervorgebracht würden? Und wenn 
„fie Nein antworteten, warum nicht? Wenn fie Ya fagten, ob nicht ſchon der Haufe 
„der Götter uneinig geworden wäre? wer der mächtigfte unter allen diefen Göttern fey? 
„und wenn biefes für ungewiß gehalten würde, wie viel Gefahr man denn nicht liefe durch 
„bie Verehrung des geringern den vornehmern zu beleidigen? cb fie ihren Göttern diene 
„ten, um bier, oder hernach glückfeelig zu werden? wäre Das erftere, worin denn Die 
„Heiden glückfeeliger wären, als die Chriften? Was fr Bortheite fie durch ihre Opfer. 
„den Göttern verfchafften, unter deren Herrſchaft alles ftünde? Und wenn die Götter 
„über alles herrſcheten, warum liegen fie denn die Heiden durch die Chriften überwältigen? 
„Wenn fie Götter nöchig hätten, warum erwähleren fie Feine mächtigere? Wenn fie eine 
„nöthig hätten, warum opferten fie denn? Solche und viele dergleichen Fragen müßte er 
„Ahnen nicht auf eine beißige und anzügliche Art, fondern mit Freundlichkeit und Sanfts 
„muth bun, und zumeilen die Chriftliche Sehre mit ihrem Aberglauben in Bergleichung 
„ftellen, damit fie eher befchämt als erbittert werden mögten. _ Berner müßte unfer Glau⸗ 
q) Ubi fupra, p. 212. | s) Epift. Boninac III p.s. ou von 
«) Epift, Bontr. CV. p. 144, * 
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Abensprediger ihnen vorhalten, voie man denn glauben Fönnte, daß die Götter die Gerech⸗ 


„ten in Diefem Leben belohneten, und die Ungerechten ſtrafeten, da fie die Chriften, Die ihre 
„Bilder allenthalben zerftöreten, und die ganze Welt von ihrem Dienfte abwendig mach» 
„ten, ungeſtraft liefen 2. Wie es ferner zuginge daß die Chriften fruchtbare Jänder, die 
„Wein und. Del im Ueberfluffe hervorbraͤchten, befaßen, da hingegen die Heiden in einen 
„Falten und dürren Winkel des: Erdbodens gefeger wären ?. Er müpte ihnen aud) vorftellen, 
„daß die Ehriften die ganze Welt vegiereten, da hingegen die Heiden geringe in der Anzahl 
und Macht wären, und daß ıdiefe große Veränderung fich feit der Ankunft Chriſti zuges 
„tragen, zumal vor deſſen Zeie die Heiden eine große Herrſchaft gehabt hätten t.» —_ 
ont: „Dies find die Gründe, welche Bonifacius gebraucht haben foll , um die Heiden 
in diefen gändern zum Glauben zu bewegen. Bon ihrer Richtigkeit oder Unrichtigfeit übers 
laſſe ich das Lrtheil dem aufmerffamen Leſer. Die Sachfen und Srifen ließen fid) von 
ihm leichter: überreden, weil er, wie fie felbft zu fagen pflegten v), mit ihnen aus einem 
Geblüre herſtammete w) . Bonifacius hatte in dem Werke der Bekehrung viele Mita 
arbeiter, welche er überall hin fandte, und welche außer der Lebensgefahr, welche fie liefen, 


zuweilen auch Mangel an- den nörhigen Bedürfniften hatten. Meine Priefter, fehreibe 


unfer Bifchof in einem Briefe an den’ Priefter Gulved,. Idie fid) nahe an den heidniſchen 
„Grenzen aufhalten, haben noch zur Noth Brod, um zu effen; allein es fehler ihnen an 
Kleidern x),  Diefem Mangel ward: inzwifdyen oft aus fremden Dertern abgeholfen. 
Bonifacius empfing von Zeit zu Zeit, infonderbeit aus den Englifchen Klöftern, Kleider, 
Decken und andere Nothwendigfeiten' y), Zuweilen fandte man ibm, unter andern, fo 
gar won Rom; einwenig: Pfeffer, Zimmer und andere Gewürze z), die zu diefer Zeit 
febr theuer waren Seine Einfünfte werden vermutblich zuerft nicht groß gewefen feyn. 
Sie wurden in: vier Theile getheilet „wovon er einen für ſich felbft behielt ; den andern gab 
ev feiner Geiftlichfeit , und den dritten den Armen und Pilgrimmen, ‘Den vierten verwah⸗ 


— rete er zum Bau und Unterhalt der Kirchen a). 


er Allein unfer Bifchof hatte infonderheit die heilige Schrift und andere Bücher 
nötbia , um feinem Amte gehörig vorzufteben. Er ſchrieb darum. an alle Klòfter in Enge 
land, und bat aud) den obgedadyten Biſchof Daniel um ein gemwifles Bud), weiches 
fechs ‚Propheten in fich bielt, und welches mit deutlichen und vollfommenen Buchftaben 
geſchrieben, und von feinem verftorbenen Meifter, dem Abte Winbert nachgelaffen war ; 
denn das Alter hatte fein Geſicht ſchon fo geſchwaͤcht, daß er Fleine und zufammengezogene 
Buchftaben nicht mehr erkennen Fonnte b), Die Acbriffinn Loburg bat er einmal, daß 
fie, ſo wie fie angefangen haste, fortfahren mögte die Briefe des Apoftels Paulus für ihn 
abzufchreiben, und mit geldenen Buchftaben auszuzieren c). Er befaß auch Erflärungen 
über den Brief an die Römer und den erften an die Corinther; er wünfchere aber der 
gleichen aud) über die andern Briefe zu haben d), Berner wurden die Briefe Papits 


en Gregorius 
t) Epi.DAnıerısinterBowir. LXVH, z) Epiſtolae Gemmutiı inter Bonır, 
P:79, 80.0)... 9 CXLVIII et CXLIX. p. 229 et 230. 


v) Epift. Bonır. VI. p. ro, ri a) Epift. Gregor. inter Bonıracıı 
w) Man fehe oben B, IH. $. XXXII. und CXXIV. p. rr. . | 
BIND > Loe b) Epift. Bonrr. IH. p. 7. 
x) Fpift. Bonwtr. XCII. p. 128, ..e) Epitt: Bowır. XXVTIE p. 40, 
y) Epift. Bonrr XXXVIII. p 40. Epiſt. d) Epift, Bonir, XXII, p. 36. 


_ CiNEARDI inter BoNir, LXXXVI. p. ras, 


XXIII. 
Carolomann 
ſchlaͤgt die 
Sachſen und 
Friſen. 

743- 


744. 
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Gregorius des Großen e) und die Werke des Beda von ihm ſehr hoch geachtet und 


er ſammelte von den letztern fo viele, als er nur immer habhaft werden konnte £). 


beffen hatte er viele Mühe die benoͤthigten Schriften zu bekommen. Die Budydeuctertunft 
war nod) nicht erfunden. Das Aofdyreiben nahm wiele Zeit weg. - Zumeilen klagten die 
Rlofterbrüder über die grimmige Winterfälte g), zuweilen über die Gicht, welche ihnen 
am Schreiben hinderlich war h). Zuweilen fehlete es ihnen: an gutem Pergamente i)« 
Defters fand man feine Bücher, als welche fchlecht geſchrieben, und folglich beſchwerlich 
zu leſen waren k), ſo daß es viele Zeit und Arbeit koſtete zu einer Wiſſenſchaft, die etwas 
zu bedeuten hatte, zu gelangen. Bonifacius arbeitete jedoch mit der Geſchicklichkeit, die 
er beſaß, und die von wielen ſehr geruͤhmet ward 1), fleißig an der Bekehrung der Unglaͤu⸗ 
bigen, und dem Bau der Gemeine; Aus der Abbildung, welche wir von ſeinem Betra⸗ 
gen aus den bewährteften Urkunden, die zu ung gekommen find , gemad)t haben, wird der 
gefer gefehen haben, was für ein Mann er gewefen fey. Wir haben bey Gelegenheit feiner. 
Sebensumftânde uns etwas von den meltlächen Sachen er ‚ zu * wir ito wieder 
zuruͤckkehren wollen. init 
Sin dem Jahre 242, ober um diefe Zeit, — bie Sachfen ee Diererich 
wieder einen Aufftand gegen die Kranken, Carolomann bemächtigte ſich zwar bald 
einer von ihren Feftungen und brachte fie aufs’ neue zum Geborfam. Allein im ijn 
Jahre ergriffen fie wiederum die Waffen, nachdem fie fidy mit Radbod m) verbunden 
hatten, der in einigen Chroniken Herr von Niederfrisland und Bruder Gundebalde, 
genannt wird, welcher, nad) feinem Barter Aldgillus, des Poppo Bruder über ganz 
Stisland Hervfchete n). Weil Carolomarin fid zu ſchwach befand den Seifen und: 
Sachfen zugleich die Spige zu bieten, fo vereinigte er fich mit feinem Bruder Pipin. 
Beide Brüder fielen zugleid) in das Sand der Sachfen, und verwuͤſteten folches weit und _ 
breit. Der Sädfifche Herzog Dieterich ward gefangen: ‚genommen 0), oder, wie ans 
bere melden p), zum Geifel gegeben, hernach aber auf fein Wort wieder in Freyheit ges 
feßet. Die verbundenen Völker wurden dergeftalt in die Enge getrieben, daß fie fid) der 
Fraͤnkiſchen Herrſchaft aufs: neue unterwerfen mußten q). Ob zu Diefer Zeit aud) ein 
Vertrag mit den Srifen gefchloffen worden fey, laͤßt fic) mit Feiner Gewißheit ſagen. Es 
ift jedoch ſehr wahrfcheintich, weil wir bald: fehen werden, daß die Srifen den Stanten 


sin ni 


in einem neuen Kriege gegen die Sachfen Beyftand geleifter haben. 


Es feheinet jedoch, daß Carolomanns beftändige Siege ihn mic keiner größeren 
Herrſchſucht erfüllen, fondern ihm re die * zuwider — — wiewoht einige 
OEM 


e) Epift. Bonır. CXLIX. p. 230. 


£) Epift. Bon rr, VIII, p. 12, IX. p. 13. CXL, 


p. 231. 

g) Epift, GUDBERCT, 
LXXIX. p. 124. 

h) Epift. GEmMUL1 inter Bonır, CXLIX 
p. 239. 


inter 


i) Epift, JAT ro inter BoN1r,GXIV, p.158. 
k) Epift. GOENAE inter BoNir, XCIX. 


p. 135. 


Boniır- 


1) Epift, een inter Pe 
CXLVIL p. 227. 

m) Chron, breue Senon. ad ann. 743. Epift. 
Zacn. inter Bonır. CXXXVIIL p. zor 

a) Chron. Dominorum de Egmond, Cap. IV. 
apud VAN Loon Aloude Holl, * LL Deels: 


* bl. 383. - 


6) Annal, Franc. Tilian. ad ann. 144 
p) REcınon. Chron, Lib. II. ad ann, ya 


q) Annal, Franc. Aftron. ad ann. "744 re 
Fuld, ad ann, 745. 
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vermuthen 2), daß durch feines Bruders und des Papftes Lift ober Gewalt bey ihm eine 


Abneigung gegen die Regierung erwecket worden fey.  Wenigftens befchloß ver, e8 mag 
nun frepwillig ober ungerne gefchehen feyn, die Negierung feinem Bruder. Pipin allein 


- zu überlaffen. Gr begab fid) gegen das Ende des Vabres 746 nady Rom, wo er fid 
eine Platte ſcheeren ließ‘, und darauf in das Denedictinerflofter auf dem Berge Caffir 


no ging s). RR 

ee Gleich hierauf fab Pipin fid) fhon wieder genöthiget einen Aufftand unter den 
Sachſen durch die Waffen zu ftiffen. Es fcheinet, daß fie in Frankreich einen Einfall 
‚gethan, und eine große Anzahl Ehriftlicher Kirchen zerftöret hatten, Wenigſtens weiß ich 


- dasjenige auf Niemand beffer, als auf die Sachfen zu deuten, was Bonifacius in einem 


feiner Briefe, den er an den Papft Stephan den Dritten, nicht lange nach diefer Zeit, 
gefchrieben hat, von den Heiden fagt: „Daf fie nämlich unlängft in feinem Biſthume 


mehr als dreyßig Kirchen verwüftet und verbrannt hätten t),,„  Pipin war in feiner 


Unternehmung gegen die Sachſen defto glücklicher, weil ihm die Krifen beyftunden, 
Seine Kriegsvoͤlker vereinigten fid) mit der Mannfchaft, welde die Srififchen Könige zu 


_ feinem Dienfte auf die Beine gebracht hatten. Die Sachfen wurden größeftentheils ere 


fehlagen, oder gefangen, und ihr Land mic Feuer und Schwerdt verwüfte. Sie unters 
warfen fid) alfo aufs neue, und verfprachen die Schaßungen, welche fie vormals Clotas 
rius dem Beften zugefagt hatten, inskünftige richtig zu bezahlen. Viele Sachfen, die 
nicht im Stande waren der, Mache der Franken zu widerftehen, entgingen dem Tode oder 
der Sflaverey dadurch, daß fie den Chriftlihen Glauben annahmen und fid) tau 
fen ließen v). an, | ® len: 

| 4 Pipin, weldyer nunmehr die Megierung des mächtigen Frânkifden- Reichs volle 


746. 


Pipin über: 
minder die 
Sachſen mit 
Huͤlfe der 
Srifen. 


_ XXIV, 


kommen in feinen Händen batte, beſchloß mit der Herrſchaft auch den Föniglichen Titel Pipin wird 
anzunehmen, und Childerich ben Dritten, weldjer folden bisher nod) geführee hatte, sum Könige 
Deffelben zu berauben. Indeſſen mußte diefes mit einiger Behutſamkeit bewerkſtelliget VOR Stank: 


werden. Außer der Einwilligung der Fränfifhen Großen, die zu diefem Ende zu Soiss 
fons zufammengerufen waren, war aud) des Papftes Beftärtigung nörbig. Man fandte 
demnach den Bifchof von Würzburg, Burchard, und den Capellan Fulrad nah 
Rom, Papft Zacharias, welher Pipins Hülfe gegen die Longobarden in Ttalien 
nöthig batte, willigte leicht in feine Erhebung w), und fagte, daß man demjenigen, 
welcher die Eönigliche Gewalt ſchon befäße, den Föniglichen Titel nicht verweigern Fönnte x). 
Er ward auch) bald darauf, nachdem Ehilderich von dem Throne geftofen, und in ein 


Kloſter geftect worden war, zu Soiffons von dem obgemeldeten Bonifacius, Erzbi⸗ 


fehofe zu Maynz, zum Könige von Frankreich gefalbee y). 
Ein u: | Man 


2) Vid. Not, J.H. ScnmiNck ad Ecım- CX. feu Colle&. Hitt. ex TuoromAcno 
maRrT. de Vita Caroli Magni, Cap, Il. p.22. Lib, VI. Cap. 1. apud H, CaNis, Tom. U, 
s) Annal. Bertin, ad ann. 746. Epit.Chronic, P. J. p. 220. 
Caflin. apud.MurAToR. Rer. Ital. Script. w) Annal. Bertin, ad ann, 749. Ecınnar« 

Tom. II. p: 358. re Ti Annal. ad Ann. 749. 
t) Epift. BonırAcıı XCI. p. 126. x) Annal. Loifel. ad ann. 749. 
7) FREDEGARI} Chronic. JIL Cont, Cap. yſ Annal, Fuldenf,,ad ann. 751. 


1. Theil. Aa 


reich erho⸗ 
ben, und von 
Bonifacius 
gefalbet. 


751, 
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es Man findet angemerft, dab Bonifacius bey dem Pipin in großer Grade gee 
‚fanden habe, weil er einer von den erften gewefen war, die ihm zu der Abfeßung Chil⸗ 
derichs: und feiner, Befteigung des Fränfifchen Throns Hülflihe Hand geleifter hatten‘ z).- 
Die —— dieſer Zeit trugen fein Bedenken ſich in die kitzlichſten Staatshandel zu 
miſchen (19). 0 ee J RR re 
Um diefe Zeit, oder etwas eher, rieth Bonifacius dem Pipin einigen Biſchoͤ⸗ 
fen die Hälfte oder ein Drittel ihrer Güter, unter dem Verſprechen, daß fie ihnen kuͤnſtig 
insgefammt wiedergegeben werden follten, abzunehmen, Es feheinet, daß Pipin, um fid) 
in feiner neuen Gewalt zu befeftigen, und feine Herrfchaft weiter auszubreiten mehr Geld 
bedurfte, vals er hatte zufammenbringen koͤnnen. Wenigftens ward dem Mathe des Dor 
nifacius gefolget (20); die Bifchöfe mußten einen guten Theil ihrer Guͤter hergeben a). 
Ob aber der König nachher die verfprochene Bedingung vollfommen erfülfet babe, ift un. 
gewiß,  LUnterdeflen gewann unfer Bifchof , durch diefe Mittel, Pipins Gunft, woven 
derfelbe ihm gar bald eine deutliche Probe gab, indem er, in zween offenen Briefen, bie 


' plee 9. A LEDER 
u 4130 


_z) Hamelenfe Chronic. in Coll. G, Lei®- _ a) Annal. Bertinian. adann. zz, 
Nirıl, Tom. I. p. 508. near a na EZ REN 


(19) Unter des Bonifacius Briefen findet man einen an den Papſt Bacharias, worin man 
liefet, daß dem Weberbringer des Briefes einige geheime Gefchäffte anvertrauet wären, Die er 
dem Vapfte allein offenbaren follte. Bowirac. in Epift: CXLI p. 210. Einige a 
ohne Grund, daß diefe geheimen Sachen die Erhebung Pipins zum Könige der Franken be: 
sroffen haben. S. P. DANIEL Hift. de France, T,I p. 362. Der Brief iff um vie Zeit ge 
fehrieben. Ed war auch Burchard, welcher nachher an den Papſt geſchickt ward von Monte 
facius zum Bifchofe zu Wuͤrzburg eingefeßet worden. Bonırac. Epift. CXXXIL;p: 182 
Conf. ZacHar. Epift. inter Bon ırac. CXXXIII p. 185. Der Kapellan Fulrad, Yurcha: 
Reiſegefahrte, war gleichfal8 ein guter Freund des Jonifactus. Bonısrac. Epift, XCII 
p- I Kr wird alfo von allen Seiten beftättiget, daß unfer Bifchof in diefer Sache flack ge 
wirfet habe. A EU LESA 

(20) Die Tabrbücher der Abtey von St. Bertin zu St. Omer in Wetois erzählen dieſes im 
Sabre 750. Allein es iff nicht unwahrfcheinlich, daß ded Bonifacius Rath Urfache eines gez 
wiffen Schluffes in der Kiechenverfammlung zu Lifsine gewefen fey. ı Wir haben von devfelben 
fihon oben F. XXI. gefprochen, und man halt dafür „ daß fte fchon im Fahre 743 gehalten wor⸗ 
den fey. Unterdeffen fcheinet es ung, daß fie fpater, und in dem Jahre 746, oder hernach, gez 

halten worden, meil Earolomann zu diefer Zeit noch die Regierung fubrete, und weil in den 
Handlungen diefer Berfammlung nur eines Fürften der Franken gedacht wird, unter welchem, 
zufolge den Jahrbuͤchern von Se. Bertin, Pipin zu verffeben iff. Der Schluß ſelbſt ijk in 
Diefen Worten enthalten: „Wegen der Kriegsgefahr und der heidniſchen Berfolgungen, baben mi 
„mit Rathe der Diener Gottes und des Chriftenvoltes befchloffen einen Theil des Kirchengeldes 
„auf eine gewiffe Zeit, gleichiwie zur Steuer oder Schatzung, unter Gottes Zulaffung, zu Unter: 
„baltung unferer Kriegẽsvoͤlker, zu und zu nehmen, mit dem Berfprechen jährlich einen Stüber 
„oder zwölf Pfenninge von jeder Caſſota oder Wohnung an die Kirchen und Kloͤſter wieder zu gez 
„ben, um diefelben alfo, wenn gleich der Fuͤrſt, dem dag Geld vorgefchoffen iſt ftürbe, ſchad⸗ 
„108 zu fielen. Allein, wenn bie Roth ed erfordert, wird die Gchagung auf Befehl des Für: 
„ten von neuem gehoben werden. Unterdeffen wird man dafür forgen, daß die Kirchen und 
„Rlöfter , weiche Geld vorgefchoffen haben, Eeinen Mangel leiden. Wenn fie von der Armut) 
„gedruckt werden, wird man ihnen alles ihr Geld wiedergeben, Synodal. Convent. Fragm, 
inter Epift. Bonırac p.m. Papft Sadsarias vieth dem Bonifacins in einem ſeiner Briefe 
Diefen jährlichen Stuber von jeder Wohnung zum Almofen oder zu Erbauung der Kirchen anzus 
wenden. ©. Epift, Zach, inter Bowızr CXLI. p. 215. — 
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Schenkungen beſtaͤttigte, welche ſein Großvater, Vater, und Bruder der Utrechtiſchen 
Kirche, welche unter. des Bonifacius Aufſicht ſtund, vormals zugewandt hatten b). 
Es iſt auch zu merken, daß er in einem dieſer Briefe ſeinem Großvater Pipin den Na⸗ 
men eines Koͤnigs der Franken beylegt. | | 
lm Diefe Zeit. entftunden zwiſchen dem Bonifacius und Hildegarius, Bifchofe XRV 
von Elm, große Streitigkeiten, wegen der Kirchengewale über den bifchöflichen Stuhl Sieh iel 
zu Utrecht, welche Urfache geweſen zu fen feheinen, "daß der bereits vor einigen Fahren Kjpofe von 
——— Biſchof Gregorius nod) nicht fo bald zum ruhigen Beſitze des Biſthums Coͤlln wegen 
gelanget iſt. Der Papſt Sacharias hatte ſchon im Jahre 748 das Biſthum Maynz ded Rechts 
zum Erzbiſthum erhoben, und demſelben bie fünf Biſthuͤmer, Congern, Cölln; über bie 
Worms, Speier und Utrecht untergeben c). Agilulfus, damaliger Bifdof von Signe 
Coͤlln d), fdheinet wider diefe Verfügung nichts eingewandt zw haben: aber fein Nach⸗ 
folger Sildegarius wollte fich derfelben nicht unterwerfen. Er behauptete,daß das Utrech⸗ 
tiſche Biſthum unter CÔlin gehörere, und daher Feinesweges dem. Erzbiſthum Maynz 
unterworfen werden Fönnte (21), Er gründete fein Recht auf die Schenkung des’ alten 
Dagoberts, Königs der Franken, welcher, wie wir ſchon gemeldet. haben e), eine 
Kirche zur Ehre des heiligen Thomas, zu Utrecht geftiftet , und die Aufſicht darüber dem 
Bifchofe zu Colln gegeben, dieſer aber fidy dagegen verbunden hatte das Evangelium 
unter den ungläubigen Friſen fortzupflanzen. Bonifacius, welcher das Recht feines 
erzbifhöflihen Stuhls vertheidigte, wandte dawider ein, „daß der Bifdof von Coͤlln 
„die Bedingungen nicht erfüllet Hätte, unter welchen ihm dieſe Kirche gegeben worden 
„war. Er hätte den Ehriftlichen Glauben in und um Utrecht nicht geprediget. Die 
Friſen wären bis zu Willebrords Ankunft ungläubig geblieben, und dieſer, welcher 
„soon dem-Papfte ſelbſt gefandt wäre, hätte die von Dagobert gebauete, von den Ungläus 
„bigen aber nachgehends zeritörete Kirche wieder von Grunde aufgebauet, Er hätte das 
Evangelium unter den Seifen fortgepflanget und vor feinem Abfterben einen Mirgehülfen 
„des Biſthums neben fid) eingefeget, Die von dem Bonifacius hernach geſchehene Ein⸗ 
a2 „mweihung 


bb Diploma Pırımnı Regis apud Hepam, a ZACHAR. p Epift. apud MiRABUM 
P. 35 36. Cod. Donat. piar. Cap IX. p. m. 13, 


€) ZacHar, P. Epift. apud Mıraeum e) ©. oben $. XI. ded vierten Buche, 
Not. Ecclef. Belg. Cap. VII. p. m. 641. 


(an) om einem alten Namenverzeichniffe ber Provinzen und Städte von Gallien, welches 
von dem Andreas duͤ Chefne, aus des Alerander Peravius Biüchervorrathe, an das ‘Bicht gee 
ftellet worden iſt, wird bie Stadt Utrecht in das zwepte Germanien 1 wovon Coͤlln die Haupt⸗ 
ſtadt war, gefter. Es heißet darin alſo: 

Provincia Germanica fecunda habet Civitates namero VI. d. 3 
METROPOLIS CIVITAS AGRIEBINANSIUN, A Le, COLONIA. 
Ciuitas Tungrorum, quae nunc Leodium. r 
Ciuitas TREIECTUM, id et VZT RICHT, 
Ciuitas Nundenfis (al. Mindenfis. dir 
" Ciuitas Mimigardeuordenlis. 
Ciuitas Ofenbrugenfis. 
"Nomings,Provine, et Cinitat. Callioe; apud Du CuEsNG, Tom. Ep. i5. 


gielleicht bat der Coͤllniſche Bifchof aus diefem Vorzuge feiner —— vor uirecht auch 
einige Gewalt für feinen Biſchofsſtuhl Gevleiten wollen. 


„232. 
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„weihung wäre auf Carolomanns, Fuͤrſtens der Franken, welcher uͤber dieſe Laͤnder 
„die Regierung fuͤhrete, ausdruͤcklichen Befehl verrichte worden, Es ſcheinet, daß 
dieſer Streit zwiſchen den beiden Biſchoͤfen eine geraume Zeit gedauret habe. Bonifa⸗ 
cius ſchrieb im Jahre 752, oder kurz darauf, einen Brief an den Papſt Stephan den 
Dritten, worin er ihm vorfteflere,, „Daf der Biſchof zu Coͤlln nur zu hindern ſuchte, 
„daß der Biſchof, welcher den Glauben unter den Friſen predigen ſollte, von dem Rs 
„mifchen Stuble nicht abhängig feyn mögte; da hingegen ev (Bonifacius) alle feine 


‚ „Reäfte anwendete, um das Utvechtifdje Biſthum dem päpftlichen Stuhle gaͤnzlich zu uns 
terwerfen £)i, - Diefe Ausdruͤcke zeigen, daß Bonifacius fo fehr als andere Glau⸗ 
 bensprediger, für die päpftliche Hoheit geeifert habe, Er Hatte aud) ſchon zuvor, in einem 


andern Schreiben an den Papft Zacharias, geſagt, „daß er den allgemeinen Glauben, 
„und die Einigkeit mit dee Römifchen Kirche zu erhalten wünfdte, und nicht nachließe alle 
„feine gehrjünger, hier zu Sande, zum Gehorfam gegen den Apoftolifchen Stuhl zu noͤthi⸗ 
„gen und gu bereden g). «Ein ander Mal fpricht er, „daß er herzlich‘ wünfchere, in 
der Gemeinfdjaft der Römifchen Kirche, und dem Gehorfam gegen die päpftlichen Bes 


„fehle, unter den Deutfchen Völkern, zu welchen er gefandt wäre, Zeit Sebens zu verhar⸗ 


„ren h)5s meinem Briefe an den Papft Stephan felbft verfichere er, „daß alles, 
„was er, als Ubgefandter des Römifchen Stubls, feit fechs und dreyßig Jahren, gerhan 
„hätte, zum Nugen der Römifchen Kirche gereichte, deren Urtheile, wofern er irgends 
„mit Worten oder Werfen gefehlet hätte, ev fid in aller Demuth unterwürfe i).ss 
Diefe und dergleichen Erklärungen ‘werden den Papft ohne Zweifel bewogen Haben den 
Ausfpruch zu des Bonifacius Bortheile zu thun, wiewobl ſolches, fo viel: ich‘ weiß, nir⸗ 
gends gemeldet wird. : Es wird aud der Ausgang bes Streites zwifchen ihm’ und dem 
Coͤllniſchen Erzbifchofe, fo viel mir bekannt it, von feinem alten Schriftfteller erzaͤhlet. 
Nut fo viel weiß man, daf, da Pipin nicht lange hernach einen Zug gegen die Sachen, 
die wieder abgefallen waren, unternommen batte, der Cöllnifde Biſchof Hildegarius um 
Diefe Zeit in der Feftung Wiberg von den Sachfen umgebracht worden fen k). Ob er 
den Dipin auf feinem Zuge begleitet, oder ob ihn die Sachfen, wegen anderer Urſachen, 
gehaffet haben, ift ungewiß. Vielleicht hat fein Tod dem Streite mit dem Rn. er 
ein Ende gemacht. Der Papft Stephan fam, in dvemfelben Jahre, nah Kran a, 
und ſuchte bey Pipin Hülfe gegen die Longobarden 1). Seine Gegenwart und Anfes 
ben mag vielleicht den Bonifacius in der Auffiche über die Utrechtiſche Kirche befeſtiget 
haben. Allein, nad) dem Tode diefes Erzbifchofes m), ift der Biſchofsſtuhl zu Utrecht 
dem Erzftifte Coͤlln unterwuͤrfig gewefen (22), a PR 
ik oid nn ea ae A ha go ge gi Bani⸗ 
£) Epift. Bowırac, XCVII p.132. etapud k). Annal. Loifel. ad ann. 753. Annal, Ber- 
MırAEUM Cod. Donat. piar.-Cap. X. p. i3. <tinian, ad ann. 753. Annal.Fuldenf. ad ann, 757. 


) Epitt.Bowıracıı CXXXU. p 151. 1) EsınHarrı Annal, ad ann, 753. 
Ky EDA BöonırAcır apud MıRAEUM m) Chronic, de Traieto in MATTHAEI 
Not. Ecclef. Belgii, Cap. V. p. m. 640. Analect. Tom, V. Pp. 314. 


i) Epift. Bonıracıı XCI p, 126, © © 


(22) Dies hat bis zum Jahre 1559 gewaͤret, als Papft Paulus der Vierte auf Anfuchen 
Philipps deë Andeen , Königs von Spanien und Heren der Niederlande das Biſthum Utrecht 
u einem Erzbiſthum erhob, und es von der’ Kirchengewalt des Erzitiftd Coͤlln gänzlich bez 
ete. Vid. Bulla Paurı IV, apud MırAEum Donat. Belg. Lib, I. Cap: 'CLVEp. 47% 
Tom. I. Oper. Diplom, * Hi vet nr ai 


ENT nr Mt TE hrs rn | Ze" gm rn ei ve En u Ze 


u 


sonne > Wierted Buch. 189 


ven ot Bonifacius lebte hernach nicht lange. Er batte fhon ein hohes Alter erreicht,  xxvr. 

- und befand, für gut die Srifen, unter welchen er, von Zeit zu Zeit, den Ehriftlihen Des Boni: 
Glauben geprediget hatte, vor feinem Ende nod) einmal zu befuchen. Man: findet ange factus letztes 
merket, daß er bey dem Dechrftvom, an einem Orte, Artingobem, vielleicht Agttien— a bay 
boven genannt, ſich fehon vorher drey Fabre aufgehalten, und einen gewiffen Gembert * — 
zu feinem erſten Jünger gehabt habe, Er hatte ſuͤd und oſtwaͤrts von dem Meer Almari, 
vermutblid) der Süderfee, an mehr. als einem Orte, den Chriftlihen Glauben gepree 
diger, und fid hie und da eine geraume Zeit aufgehalten n). Nunmehr unternahm er, 

nachdem er den Rhein herunter gefahren war, laͤngſt den Weſtfriſiſchen Meeren, nicht 

ohne Gefahr, einen Zug über die Süderfee. Als er glücklich in dem gegenwärtigen 

I angefommen war, predigte er, nebft feinen Neifegefährten, den Chriſtlichen 

Glauben mit fo gewuͤnſchtem Erfolge, daß viele taufend Männer, Weiber und Kinder 

getaufet, und eine große Anzahl Kirchen gebauet wurden 0). ‚Bald bernad) begab er 

ſich nah) Dokkum, an dem Fluffe Bordine oder Borndiep, welcher damals, wie wir 

ſchon oben angemerfet haben p), die Inſeln Oſtergo und Weſtergo von einander 

fehied. Hier ließ er für fih und die Seinigen Gezelte aufidlagen, und brachte einige 

Zeit mit Predigen und Taufen zu. Allein, am sten des Brachmonats, im Yabre 754, Gein gewalt- 
an dem Tage, welden er; beftimmer; hatte den Neugetauften die Hände aufzulegen, famer Tod. 
ward er am frühen Morgen von einem großen Haufen ungläubiger Friſen überfallen, 754 
Seine Bedienten griffen fo gleich zu den Waffen, um Gewalt mit Gewalt zu vertreiben (23). 

Man fab ein erſchreckliches Blutbad bevorftehen, als Bonifacius hervortrat, und feine 

Seute zu Ablegung der Waffen, die Geiftlichen aber zum Seiden ermahnete. Der wütende 

a a Be | Pr eg Am) Haufe 


_p) Vita Grroor. Epife. Traie&. Cap. II, ° pP) ©. oben $. XX. diefes Buches. 
0) Wırrıs ALDI Vita$.Bonır. C.X. p.246. | 


23) Vieleicht wird jemand, wenn er biefe Worte Tiefet, denken: warum iff denn eben unfer 
Bifchof mit gewaffneten Bebienten verfchen? (Im Lateinifchen heißer es Pueri, welches auch 
Soldaten bedeuten kann. Vid. Du CaNae voce Puer.) Predigte er das Evangelium mit 
dem Degen in der Fauft? Man hat ihn bier mit verfihiedenen Schiffen fehen antommen. Er 
ſchlagt ezelte auf. Willibald, fein Lebensbeſchreiber fagt ſelbſt, (Cap. X. p. 246.) daß dieſe 
gewaffnete Bedienten oder Soldaten, ang dem Lager (e Caſtris) hervorgeſpruͤngen; und Eur 

or, daß Die Feinde in das Lager (in Caftra) eingefallen waren. Wie fehiskte ſich doch dieſe 

Kir unfern Bifchof? Was hatre er dabey für Abfichten? Die Schwierigkeit biefe Fragen zu 
beantworten fcheinet fich zu vermehren, wenn man fich degjenigen erinnert, mas wir oben 
6 XXII.) arimerkten, Daß zu dieſer Zeit verfchiedene Bifchöfe geweſen find , welche in den Krieg 

gingen, und wider Heiden und Chriften ſtritten. Wir Haben (S. XXV.) fehon einen, in einer 
Beftung , von den Sachfen umbringen ſchen. Bald werden wir von einem andern hören, der 
zu dem Giege über die Hunnen das feinige bepgetragen hat. Ans einem Briefe Getberrs, 
der Biſchof von Rheims, hernach von Ravenna, und endlich von Rem, unter dem Namen 
Sylveſters des Anderen war, erbellet auch, daß die Bifchöfe ihre befondere Soldaten gehabt 
haben. (GERBERTI Epift. XVI. apud Du Cueswe, Tom I. p. 792.) Goll denn Boni— 
facins aud) von diefer Art Bifchöfe gewefen feyn? Die Umfkande, in welchen wir ihn hier an: 
greffen , fcheinen dieſe Vermuthung wider ibn zu erregen. Allein muß diefe Vermuthung, fo 
lange fie keinen färfern Grund hat, nicht, wegfallen, wenn man bedenket, daß unſer Biſchof 
ſich weniaftens zu ernftlich und zu Effentlich gegen die Friegführenden Bifchöre erklaͤret hatte, 
(G'S RXIL) als Daf er feloft die Waffen hatte gebrauchen follen? Vielleicht hat Pipin, 
beffen Bater ihn in Schuß genommen hatte, (CS. $. XXII.) ihm einige Kriegsvolk mitgegeben, 
für welches man eine Arc von Lager hat abſtecken und Gezelte auffchlagen müffen. 
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Haufe fiel fo dann über den Bifchof ſelbſt her. Er ward nebft beep und funfzig ber Sei« 
nigen unglücklicher Weife um das Leben gebracht -q). Unter biefen war auch ein gewiſſer 
Doban oder Boban r), welden Bonifacius zuvor zum Mitgehülfen in ber Bermals 
tung des Urrechtifchen Biſthums erwähler hatte s); weswegen er auch bey einigen Schrifts 
fiellern ein Bifchof genannt wird t). Die raubgierigen  Srifen drangen: hernach in die 
Gezelte der Prediger ein, fehleppeten die Bücherfaften, welche fie mit Gelde angefüllet zu 
fenn glaubeten, nad) den Schiffen des Bonifacius, wo fie den Borrath des Weines und 
der Eßwaaren plünderten und verzehreten. Die Bücher wurden: theils in einen Sumpf 
geworfen, theils auf dem Felde zerftreuer. Man glaubt, daß drey derfelben nod) bis 
auf diefen Tag übergeblieben feyn, und in der Abten Fulda, welche im Jahre 744 von 
Bonifacius geftifter worden ift, verwabret werden v). Sein Tod ward von den Chri⸗ 
ften diefes Orts fehr ſcharf an den Ungläubigen. gerochen. Einige haben aus-alten Gee 
ſchichtſchreibern gemeldet, daß ein gewiffer Befehlshaber der Franken über den Landſtrich 
an der Ems, mit einigem Rriegsvolfe über die Lauwers gegangen ſey, und faft alle 
Mörder des Bonifacius habe hinvichten laffen w). Es wird auch erzählet, daß Rad⸗ 
bod der Andere, welcher, um diefe Zeit, über die weilwärts von der Lauwers woh⸗ 
nende Srifen herrſchete, fich verdächtig gemacht habe, alg wenn er an dem Morde der 
Glaubensprediger Antheil gehabt hätte, und daher entweder mit Gewalt verjagt, oder aus 
eigener Bewegung und Furcht vor einem größeren Uebel, zu den Sachſen, und. von doré 
zu den Dänen in Juͤtland geflohen fen, auch fid) dafelbt eine lange Zeit aufgehalten 
habe x). Des Bonifacius Seiche ward inzwifchen erft über die Suͤderſce nad) Utrecht 
gebracht, und dafelbft zur Erde beftattet, aber bald hernach von der Geiftlichfeit zu 
Maynz, nicht ohne Widerfprud des Stadtvogts und der Gemeine zu Utrecht, aus 
dem Grabe gehoben, nad) Maynz geführet, und endlich in der Abten zu Sulda, zufolge 
feinem ausdrücklichen Verlangen y), begraben z). x did, 
Dies war das Ende des berühmten Glaubeneprebdigers in dieſen Sândern. So 
bald man von feinem Märtyrerfode in England Nachricht bekommen hatte, befchloß 
man in einer allgemeinen Berfammlung der Geiſtlichkeit den Tag feines Abiterbens us 
prächtig zu feiren a). Die Wahrheit feiner Todesart, welche auf mannigfaltigen 3 Mi » 
niffen beruhet, wird noch durch einen Brief eines gewillen Bilhpfs Milret, welcher une 
gefähr ein Jahr hernach gefchrieben ijt, beſtaͤttiget b). Bon des Bonifacius Berric 
fungen in Frisland, und der Hocachtung, worin er bey den Neubekehrten geftanden 
bat, fann man einiger Maaßen darans urtheilen, daß fiebenzig befondere Schenkungen, 
alle over größeftentheils, von den vornehmften Srifen, wenige Fabre nad), und be 
| | wie 


a) Append. Chronol. ad BepaE Hit, y) Epift, Bonır..ap. MıRAEUM Not, 


Eccief. Lib V. Cap 24. Ecclef. Belg. Cap. V. p. m. 6340. | 
r) Norkerı Martyrol. ad d. non, Jun. in z) Wınriısatoı Vita $. BonıraAc, 
H. Canısrı Le&. Tom. II. P. II. p. 138. Cap. XI. p. 246 et fgg. Vid. et Annal. Fuld, 
s) WiLLiBALDI Vita S, Bonıracıı, ad ann. 754.et EGINHART Annal, ad ana. 
Cap. X. p. 164 1 7 ie | vei vasten 
t) NorxeEr: Mariyrolog. ubi fupra. a) Epift. Curusgerri inter, Bonit; 
v) Annal. Fuldenf. ad ann. 744. LXX. p. 93, 94- bie ata A 
w) Uns. Emm. Rer. Frific. Dee. I. Lib.  b)Epif. Miurer, inter Boni r. LXXVIE.. 

p 15% p- 109. . Ä Er jr — 


x) Id, ibid. pag. 153. a anti Ber eit 
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wie es fehelnet, auch vor feinem Tode, zum Beften der Abtey zu Fulda verimacht worden 
find; wovon man nod) io richtige Urkunden hat c). Außer einer großen Anzahl Briefe 
find auch noch fechs und dreygig Verordnungen von dem Bonifacius vorhanden d), 
«weiche vornehmlich die Aufführung der Bifchöfe und Priefter betreffen. ae 
tl _ Einige Yahre hernac fielen die Sachſen wieder von den Kranken ab. Pipin _758._ 
ging mit einem mächtigen Rriegshecre in ihr fand. Sie vertheidigten fid) aus ihren 
Feſtungen fehr tapfer, Endlich) wurden fie überwunden, und mußten, verfprechen ‚ daß fie 
jährlich auf der allgemeinen Neichsverfammlung Prey hundert Pferde ffatt einer Steuer 
‚liefern wollten e). . Allein wie fhleche fie ihr Wort gehalten haben, wird die Folge 
dieſer Geſchichte lehren. Pipin, der unterdeflen den König der Longobarden, Aftolf, 
genörhiger dem Papfte den Theil von Italien, welden man nachgehends den Kirchene 
ſtaat genannt hat, feierlich abzutreten £), und verfchtedene andere denfwürbige Siege _ 
erhalten hatte, flarb zu Paris, am zaften des Herbftmonats im Jahre 768 g), und _ 768: 
= Dinterließ geen Eöhne, Carl und Carolomann, bie mit einmüthigen Stimmen der 
8 Franken als Könige erkannt wurden, und das Reich unter fich theileten. Carolomann 
{ befam Oſtfrankreich, und alles was fein Oheim und Namensgenoſſe vormals befeffen 
hatte; afleg übrige ward Carin zu Theile h),  Carolomann regierete jedoch nicht lange. | 
Ge flarb den aten des Chriſtmonats im Jahre 771 i). Carl, welcher hernach, unter dem 771. 
Namen Carls des Großen, berühmt geworden iff, machte fid), ungeachtet Caroloz 
mann Rinder nachgelaffen hatte, mit Einwilligung der. vornehmften Sränkifchen Großen, 
ſo gleich von allen feines Bruders Staaten Meiſter k). | | 
es Die Sachfen, welche, wie es fcheinet, meyneten, daß fie mit Pipins und Pele ad 
Carolomanns Tode von ihrer Verbindlichkeit gegen die Franken befreyer wären, noͤ— Große Aber 
thigten Carln, nachdem er einen Neichstag zu Worms gehalten hatte, fie mit Kriege minder bie 
zu überziehen, Er eroberte die Saͤchſiſche Feſtung Seresburg, und zerftörete das Sid): Sachfen. 
fide Gögenbild, diel Irmenſaͤule genannt. Machdem er ferner das fand allenthalben _ 772: 
verheeret hatte, und bis an die Weſer gedrungen war, fo wurden die Sachfen dadurd) 
genörhiget wieder um Frieden zu bitten, und ihm zu Dem Ende zwölf Geifel einzuliefern 1). 
7 Der Sriede mârete jedoch nicht lange. Earl führere, ein Jahr nach dem ans 
dern, mit den Sadıfen, die beftändige Einfälle in Frankreich thaten, immer mit 
gleichem Erfolge Krieg. Friede und Friedensbrüche auf Seiten der Sachſen, Krieg 
und wiederum Sriede folgeten einander auf dem Zuße nad) m). Im Jahre 776 nahmen ne 
die Sachfen ihr Schloß Heresburg wieder ein, und vertrieben die Franken daraus, 
Allein vor der Feftung Sigesburg, die ebenfalls von den Kranken befegt war, Eonnten 
fie nichts ausrichten, Ja fie wurden von den Franken bis an den Flur Lippe zus 
ruͤck getrieben, Er 
Carl, weicher nachher auf einem allgemeinen Reichstage befchloffen hatte feine 
ganze Macht wider die Sachfen anzumenden, griff, ehe fie es ſich verfahen, ihre Lagere 











a pläße 
€) J-E.Forppens Diplom, Nova Collect. h) ANDELM1 Annal, ad anr 768. 
P.I. Cap. V. p- 5 1) EGINHART1i Annal, ad ann. 771. 
d) Apud D’Acnery Tom.l. p. 507. ..k) ANDELM! Annal, ad ann, 771, 
e) EGiNHAR Tt Annal. ad ann. 758. An- 1) Annal. Loifel. ad ann. 772. EGINHAi rr, 
nal. Fuldení. ad ann. 758. Annal. ad ann. 772. 
f) Aftron. Annal. France. ad ann. 758. m) Annal- Bertin. ad annos 773, 774, 775: 


g) Ecınnarrı Annal, ad ann. 768. Annal, Loifel. ad annos 774 et 775, 
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pläge an. Als fie nun wiederum auf das Haupt geſchlagen wurden, fo flohen fie von 
allen Seiten herzu, und fehrien, daß fie Chriften und Unterthanen der Franken werden 
wollten. Carl ließ fo dann das Schloß Heresburg, weldes die Sachfen zerftöret . 
hatten, wieder aufbauen. Er bauete aud) eine Feftung an der Lippe, wo hernach bie 
Sachfen in großer Anzahl, mit ihren Weibern und Kindern gerauft wurden. Er lief 
eine Befagung von Franken in diefen Beftungen , und nadybem er den Winter in Franke 
reid) zugebracht hatte, begab er fid) im Fruͤhlinge des folgenden Jahres nady Viimegen, 
wo er das Dfterfeft feirete n). — di 

Er hatte hier einen prächtigen Pallaft gebauet, und pflegte in bemfelben einen 
großen Theil des Winters oder Frühlings zuzubringen. Das tand war fruchtbar und 
angenehm, und das Schloß lag an einem tuftigen Orte an der Waal 0), Dies Mal 


Carl läßt eis befand er ſich dafelbft aud) im Brachmonate Diefes Jahrs, und unterzeichnete ana 7 ten 


zu Nimegen 
Beſchenkt die 


ſt deffelben einen zum Vortheife der St. Martinskirche zu Utrecht ausgefertigten Schers 
Fungsbrief. Diefer Kirche, über welche iso Albrich Bifchof war, fhenfete er das Dorf - 
Liſiduna oder Leusden an dem Fluffe Fem, mit den $ändereyen, Wäldern, Waſſern, 
Wohnungen, Sklaven, beweglichen und unbeweglichen Gütern, und kurz allem, was - 
der Graf Wigger vormals zu Sehne befefien batte, Diefem allen wurden nod vier 
Wälder *) beygefüger, die auf beiden Seiten der Eem lagen, imgleidhen die Kirche 
oberhalb Duurftede, Ubkirika genannt, mit Hundert Ruthen Landes um diefelbe, und 
einer Eleinen Inſel oftwärts von diefer Kirche, zroifchen dem Rheine und dem Leck, wie 
auch dem Wafferzolle **) auf dem letztgemeldeten Fluſſe. In dem Eingange des 
Schenfungsbriefes nennt fid) Carl einen König der Sranfen und Longobarden u 
Patricius der Römer p) (24). Einige Zeit zuvor hatte er die von Carl Ma 





n) Annal. Loifel. ad’ann, 776. *) Hengeftfchote, Fornhefe, Mokoroth und 

| Hung A Widock. RENEE 

o) Ecınnarra Vita Caroli M. Cap. ##) Ripaticum. ei 
XVII p. 85. p) Diploma CArorı apud HepAm, p. 41, 


(24) Der Name Pateicius hat nicht immer einerley Bedeutung gehabt. In uralten Zeiten 
verftund man zu Rom die Nachfommen der alten Rathsherren darunter. Tir. Livius, Lib. 
X. Cap 8. Nachher ward diefer Name den vornehmſten GStaatsdienern der Nömifchen Kaifer 
gegeben. CAassıopor. Var. Lib. VI. Form. II. p. 91. Allein zu diefer Zeit wurden nach der 
Mepnung großer Gelehrten diejenigen Fuͤrſten Patricii der Römer genannt, welche den Schuß 
und die Bertheidigung der Roͤmiſchen Kirche uber fich genommen, und mit Einwilligung des 
Yapftes und des Nömifchen Volkes das hoͤchſte Gebiet über bie Stadt und den Kirchenffaat in 
Handen hatten. S. Anron. Pacı Critic in Annal BArox. Tom. Ill, n.8. p. 404. et 
P.Danıer Hift. de France, Tom. I.p 454, 455. In biefem Berftande ward Carl Martel 
zum Patricius erkläret, (FREDEGAR. Chron, III. Contin, Cap. CX. verglichen mit Carls des 
Sroßen legtem Willen bey dem Du Mont Corps Diplomat. Tom. I. Art. VII. num. ı7.) 
imgleichen fein Sohn Pipin, nachdem er dem Papſte Stephan dem Dritten den Befiß des Kir: 
chenſtaats verfichert hatte, (LEo OsTiEnsıs Chron, Caffin. Lib I. Cap. 8. in Collet. L. A. 
Muratori: Tom. IV. P- 272, 273.) und zu gleicher Zeit Pipins zween Soͤhne Carl und Ca: 
rolomann. Annal. Metenf, ad ann. 754. Ferner feßeren Diet Patrick einige Leute von gerin⸗ 
gerem Stande unter fich ein, die auch den Ehrennanen Pateicius führeten. Vid. Du CANGe 
Voce PATRICIVS, | PR 
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und Carolomann an bie Utrechtiſche Kirche gethane Schenkungen zu Aachen, durch ei⸗ 
nen öffentlichen Schenfungsbrief, beſtaͤttiget 9 aid: | 
. Bon Nimegen begab fid) der König nah Paderborn, wo er einen allgemei- Viele Sach- 
‚nen Reichstag bielt, auf welchem die meiften Sachfen als Ölieder oder Unterthanen des fenlaffen fich 
— Feänkifchen Reichs. erfchienen, und vermuthlich die verfprochene Schaßung, ‚ganz oder zum ‚saufen. 
Thdeile, werden abgetragen haben. Wittekind, Herzog der Sachſen, war bier jedoch 
nicht gegenwärtig, ſondern mit einigen feiner $andsleute nach LTorwegen gewichen r), 
ſonder Zweifel um bey dem Könige Sigfrid s), deſſen Tochter Berberg er, nad) den 
Berichten einiger Chroniken r), zur Gemablinn hatte, Hülfe zu fuchen, Zu Paderborn 
wurden viele Sachfen getauft, welche verfprechen mußten ‚daß fie ‚ihre Freyheit und va: 
terliches Erbgut verwirfet, haben wollten, wofern fie jemals von dem Ehriftlichen Glauben 
abfallen, oder dem Sränfifchen Reiche ungetveu werden würden u). 

— Auf dem Reichstage zu Paderborn erſchien auch Ibinalarabi, ein Fürft über _ XXIX. 
etliche Städte der Saracenen in Spanien, welcher fich nebft dem Sande, welches er be- a des 
herrſchete, vem Könige Carl unterwarf v). _ Diefes gab Gelegenheit zu dem im folgen- ee 

den Jahre unternommenen Rriegszuge nach Spanien. . Das Rriegsheer, welches Carl sien. 
dieſes Mal in das Feld ftellete, war eines der mächtigften, -Die man.bisher gefehen hatte, 778. 
„ Seine Bundsgenoffen und Lehnleute hatten ihre beften Eruppen verfammlet. Bundebold, TT 
‚ König von $risland, welchen unfere Chroniken einen Sohn Aldgillus des Andern w), 
und einen Bruder Radbods des Andern, Herrn eines Theils von Srisland, in der Ges 
gend von Alkmaar und Egmond x), nennen, erfchien hier, wie gemeldet wird, an der 
Spitze von fieben taufend Mann, lauter auserlefener feute y). Nachdem die Kriegspöl: - 
“ Fer über das Pyrenäifche Gebirge in Spanien gefommen waren, fo eroberten fie Dams 
pelona, Saragoffa und verfchiedene andere Städte und Feftungen. Ibinalarabi und. 
_ einige andere Saracenifche Fürften lieferten dem Fränfifchen Könige Geifeln. Allein als 
feine Truppen fchon fiegreich zurück Fehreten, fo wurden fie in den engen Päffen des Pyrenaͤi⸗ 
ſchen Gebirges, von den Bafconiern, welche der Kranken alte Feinde waren, und fich in einem 
Dicken Walde auf der Höhe verborgen gehalten hatten, unvermuther überfallen. Der Nachtrab, 
welchem Die Geräthfchaft und die Kriegswerfzeuge, auf dem Marfche, am meiften hinder- 
lich waren, Eonnte ſich am wenigften in.den unbekannten engen Päflen des Gebirges vet. 
ten. Viele vornehme Feldoberften Famen bier um das geben z). Unter diefen foll-fich In welchem 
auch ber Frififche König Bundebold befunden haben, welcher, wie erzählet wird, zu Ze: der Frififche 
lin begraben zz), und. nachher, gleich-als wenn er wegen des Chriftlichen Glaubens gelit- König Gun: 
ten hätte, unter die Heiligen und Märtyrer a) gerechnet worden ift (25). Ren ch — 
et Ap srl 
©) Diploma CAROLI apud HEDAM,"p:-39-:" Vs apud VAN LooN Aloude Holl, Hit. 
r) Annal, Loifel. ad ann. 777. Deel I.:bl. 339. 
s)POETA SAXO de Geft. Caroli M, Libr. I. y) TurerNus de Geftis Caroli M. Cap. XI. 
ad ann. 77/7. z) EGINHARTI Vita Caroli M. Cap. IX. 
t) Ap. J-. G.ECCARD, Stemm.Witichindi,p.14. “Chronic. S. Benigni Divionenfis apud D’ Acae- 
u) Annal. Loifel. ad ann. 777. RY, Tom. IL p. 372. 
ß v) Annal. Bertin: ad ann. 777. zz) TURPINUS de Geftis Caroli M. Cap, 
“ ww) Jo. A LEYDIS,Libr, IV. Cap.22. XXI. 
x) Chron. de Geft, Dom. de-Brederode, Cap. a) Jo. A LEVDIS Libr. IV, Cap. 24. 
to (25) Dasjenige, was man von Bundebolds Verrichtungen in diefem Zuge weiß, iſt großens 
theild aus der ſehr fabelhaften Befcpreibung der Thaten Carls des Großen hergenommen, die 
I. Theil, Db unter 
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Carl hierauf ſeine zerſtreueten Kriegsvoͤlker wieder zuſammen gezogen hatte, ſo griff er die 
Gaſconier an, und noͤthigte fie ſich ihm zu unterwerfen b)e sho RT i 


Die Abivefenheit des Königs hatte den Sachfen, welche von dent Wittekind 


XXX, aufgehetzet waren, aufs neue Gelegenheit gegeben den Frieden zu brechen, und ben Frans 


= Sachen Een in das Sand zu fallen. Sie verheereten fo gar Frisland, und erfülleten alles mie 
mn“ DE Mord und Brande. Hierzu waren ſie von dem Könige Kadbod dem Andern, wie einige 
c) vermuthen, veranlaffet worden, Die Sachfen follen aud) die meiften Berwüftungen, 
in den unter feines Bruders Bundebolds Gebiete ftehenden Landern, angerichtet haben. 
Sie gingen hernad) bis an den Rheinſtrom, und rücken in Deventer, welchen Dre fie 
gänzlich zerftöreten, und die daſelbſt vor einigen Ya ven von dem Priefter Liafwin, einem 
Engländer, gebauete Kirche in. Brand ftecften d). Dergleichen Feindſeeligkeiten ver⸗ 
übten fie auch an andern Orten, und verfchoneten weder das Geiftliche noch) das Weltliche:: 
aber da fie die glückliche Zuruͤckkunft König Carls höreren, nahmen fie ihren Abzug. Earl 
= + fandte ihnen jedoch einen Haufen Franken nach, welche fie, bey dem Fluſſe Adrana oder 
119: Eder, theils erfchlugen, theils in ihr Sand zurücke trieben. Yn dem folgenden Jahre 
er wurden zuerft die Weftphalen, und hernach die andern Sachfen, die jenfeit der We—⸗ 
vin fer mohneten, wieder zum Gehorfam gebracht, und Gernad) ward an den gemachten Ver⸗ 
frag, durch die Taufe einer großen Anzahl Sachfen, gleichfam die legte Hand gelegt €). 
Es wird auch von einigen Gefchichtfehreibern angemerfer, daß um diefe Zeit gleichfalls eine 

große Menge Friſen getauft worden fey Le | —— TED 
Allein als bald hernach Wittekind aus Norwegen zuruͤckgekommen war, fo be⸗ 
Die Sachſen redete er einen großen Haufen Sachſen aufs neue zum Abfalle. Die Chriſtlichen Kivcher 
ee welche man in ihrem Sande zu bauen angefangen hatte, wurden zerſtoͤret, und Die ( Slau 
peak: bensprediger verfolge und umgebracht. , Willibad, welcher feit einiger Zeit das ( ans 
gelium in der Gegend von Dokfum verfündiget hatte, und nachgehends in das fand der 
Sachfen gefommen war, wo er der. Kirche zu Dreinen vorftund, mußte, um der Berfol- 
782. gung zu entgehen, zu Schiffe nach Frisland flüchten g). König Carl war unlängft von 
einer allgemeinen Neidysverfammlung, die er um den Uvfprung der Lippe gehalten te, 
zurückgefehret.. In derfelben hatte er ‚einer. anfehnlichen Gefandefchaft des Königs u n 


Fi 





Dânnemart, Sigfrios, Wittetindos Schwiegervaters hb), welche aus des Königs eige- 
b) Annal. Loifel. ad ann. 778. ie ik eee Chronic, Moifliac ad ann. 780. in Colle&. 
ec) UBBO EMMIıUS Rer. Frific, Dec. L Du -CHesNE, Tom. HIE p.138. « 

dibr. IV. p. 159. g) Vita WiLLIHADI Epifcopi, Cap. II 
d) Vita S. LuDGERi1 Libr. IrCapıa, 125 13. Het VI: „an 8 5 rm Hl Auer 

Vid. et REvıı Daventr. Libr. I. p-ıret.fgg. h) EGINHAR-TI Annal, ad ann. 782. 

e) Annales Loifel. ad annos: 779; 78% + LEN I kT 


Ed re pgr bod 
unter ded Tarpinus, Erzbiſchofs von Rheims Namen herausgegeben, aber gewißlich von ihm 


nicht gefchriehen if, indem er fchon im Jahre 788 geftorben war, und. biefe Hiftorie ——— 


von Koͤnig Carls Tode, welcher erſt im Jahre 814 erfolgete, Erwaͤhnung thut. S. J. LE 
Lonc Biblioth. Hiftor. de la France, LVbr. IIL. p.325. et BESSELII Not. in Tit EGIN- 
HAR T. de'Vita Caroli Magniy, p. 1-Edit, Schminck., Unſere Chroniken find dieſem vorgegebes 
nen Turpinus zu unbedachtiam aefolget. Wir finden nicht für gut die erdichteten eld thaten 
Earls, ſeines Schweſterſohns Rolands, und anderer fach zu erzählen Man ſehe indeſſen von 
den Gundeboid UBBON, EMM. Rer, Frific. Dead, L Libr. IV, hs Akai «titre 


ne 
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nem Sohne Haldan i) und einigen andern Dänifchen Herren beftund, bie wegen eines 
Friedens Unterhandlungen anftellen wollten,  Berhör evtheilet. Die Sachfen, welche in 
dem Gehorfam gegen die Franken beftändig geblieben waren, batten fich Hier auch in groe 
fier. Anzahl eingefunden k), und es fihien allo was feltfames zu feyn, daß die übrigen 
Suchen, welche dem Wittekind anhingen, in Diefen Umftänden Feindfeeligkeiten uns 
tenahmen, Karl befam auch hiervon erſt Nachricht, nachdem ihm gemeldet worden war, 
daß die Sorabifchen Slaven, die zwifchen der Elbe und der Saale wohneten, in die Laͤn—⸗ 
der ihrer Nachbaren, ver Zuringer und Sachfen, welche mie Carln im Bündniffe ftun- 
den, einen Einfall gethan, und einige Derter zerftörer hatten. Gegen diefe fandte er drey 
feiner vornebmften Heerführer, mit einigen Dftfrankifchen und Saͤchſiſchen Kriegsvölkern 
inbas Beld. Allein wie, diefe fih den Saͤchſiſchen Grenzen näherten, fo erfuhren fie, daß 
# Wittekind fic) gegen die Franken zum Kriege rüftete, und befchloffen daher fo gleich ihre 
E Waffen nicht gegen die Slaven, fondern gegen den Wittekind und die Seinigen zu 
menden, Alm eben diefe Zeit ward ihr Kriegsvolf durch die Mannfchaft verftärfer, welche Graf Diete⸗ 
. Graf Dieterich, ein Anverwandter König Carle, auf die Zeitung von dem Aufftande der Fich, welcher 
Sachfen, eiligft in dem zwifchen dem Abeine und der Maas gelegenen Sandftriche Ri- = Barsten ; 
puaria zufammengebracht hatte, und welde unter feiner Anführung nah Sachſen der Sol | 
309 De Einige find der Meynung, daß dieſer Dietevich ein Stammvater der alten Hol: Tändiichen 
ländifchen Grafen, Die aud) den Namen Dieterich geführet haben, gewefen fey m). Zum Grafen gez 
menigften ift es gewiß, daß einige Berfaffer unferer Chroniken von Dieterich, welcher ing halten wird, 
gemein für den erften Hollänbifchen Grafen gehalten wird, angemerkt haben, daß er aus beper ihnen 
dem föniglichen Fraͤnkiſchen Gefchlechte entfproffen wäre n). enacacn 
Allein dem ſey, wie ibm wolle, fo rieth der Graf Dieterich, von welchem wir 
ſprechen, den andern Kriegsoberſten, welche eilig fortruͤcketen, daß fie vorher von dem La— 
ger der Sachſen Erfundigung einziehen und unterfuchen mögten, ob die Gelegenheit gut 
wäre ihnen eine Schlacht zu liefern. Sie folgeten feinem Mathe und zogen mit ihm bis 
an die Höhe Sontal, bey welcher die Sachfen fid nordmwärts gelagert hatten. Hernach 
gingen fie über, die Weſer und febten fich längft dem Ufer diefes Fluſſes. Die drey 
Keiegsoberften, welche große Begierde zu fchlagen hatten, und den Sieg fdyon in Händen 
zu haben glaubeten, ftunden in Furcht, daß man denfelben dem Grafen Dieterich zufchreis 
ben würde, wenn er nebft ihnen zugleich ſtritte. Sie befchloffen alfo ohne ihn fortzurücken 
und mit den Sachfen zu ſchlagen. Der Angriff geſchah ohne Drdnung, gleich) als wenn 
man einen fliehenden Feind, welchem man bloß die Beute abzujagen fuchte, und nicht ein 
Stand haltendes KRriegsheer, welches auf feiner Hut war, vor fid) gehabt hätte. Die Sach 
A fen thaten einen fo rapfern Widerftand, und indem Treffen ging es bald fo feharf her, daß die 
maieeiiſten Franken auf dem Plage blieben. Einige derfelben, welche in die Flucht getrieben 
waren, vetteten. fich. in Graf Dieterichs Sager. Als Carl die Niederlage der Seinigen 
bhoͤrete, ging er bald darauf felbft mit einem mächtigen Kriegsheere nad) Sachfen. Nun 
mehr liepen bie Sachfen den Muth finken. URN ‚ welcher vor Carles Ankunft 
a — ER HN dai s A b.a su. wieder 








„dâ mf we Ut | Allah, f 


D Incerti Auêtoris Vita Caroli M: ad’ ann m) HEDA p.59,'G. VAN LOON Aloude 
782. apud DU CHESNE,'Tom, II. p. 54. Holl, Hit, II. Deel, bl. rr, 
“> Ges # FE 3 \ k 


X) AÄnnal. Loifel. ad ann. 732. N | 
DEGINHARTI Annal, adann. 79, ‘ n) JOANN, A LEYDIS, Libr, VI Cap, ı. 


XXXL 
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wieder nach Daͤnnemark geflohen war, wurde von allen fir den Urheber des Krieges gehal⸗ 
ten. Allein diejenigen, Die mit ihm die Waffen ergriffen. harten, wurden, ander Zahl - 
vier tauſend fünf hundert, Carln ausgeliefert, und alle auf einen Tag zu Verden hingericy 
tet 0). Der König fegete hernach Grafen über die Sachſen, die aus den edelften des 
Landes erwaͤhlet wurden (26), ‚ aber ihm aud) nicht lange treu blieben p 


Vielleicht war die Schärfe, deren wir eben gedacht haben, bie Urſache des — 


meinen Aufſtandes der Sachfen, welcher das Jahr darauf erfolgete, und Carln noͤthigte 
ihnen noch eine Schlacht zu liefern q) ; weswegen fie ſich um die Huͤlfe ihrer Nachbaren 
bewarben, und vermuthlid einen Theil der Friſen, wenigftens die in Oftergo bewogen 
ihe mit den Franken gemachtes Bündniß aufzuheben r). . Mit dem Abfalle von den 
Franken war, bey diefen Völkern, auch gemeiniglich der Abfall von dem Ehriftlichen Glau⸗ 
ben verbunden. Man findet auch angemerket, daß die Friſen, welche von dem Ban 
Find aufgeroiegelt waren, den Chriftlichen Gottesdienſt verlaffen, die Kirchen zerſtoͤret, und 
die Glaubensprediger aus dem Lande vertrieben haben s); Unter diefen wird ein —— 
Ludger, welcher ſich zu Utrecht in der Gottesgelahrtheit geuͤbet t), und nun ſchon paer 
Jahre das Evangelium zu Doffum, in dem — Oftergo, geprent paken 
Namen erwaͤhnet v). 

Earl brachte in der Geſchwindigkeit groe) Kriegsheere wider bie Sachfen. u, 
Srifen zu Felde. Das: erfte ließ er in Weftpbaten, welches zuerft verwüfter ward, uns 
ter dem ‘Befehle feines Sohnes Esriz mit dem andern rückte er nordwaͤrts längft der Wer - 
fer herunter. Machher zog er durch Thüringen in das: zwifchen der Elbe und Saale: 
gelegene Sand, welches von Sachfen und Friſen bewobnet war, und ließ ihre Dörfer und 
Wohnungen in Brand teken. Die Truppen unter feinem Sohne Carl erhielten nicht 
wenigere Bortheile über die Weſtphalen, die fid) um die Lippe zufammen: gezogen hats 
ten w): fur; die Sachfen und Srifen wurden endlidy völlig überwunden x). König 
Earl nahm ihnen das Recht zu ihrem väterlichen Erbgute, welches fie erſt unter feinem 
Sohne Ludewig dem Frommen wieder erhielten y). Wittekind ſelbſt unterwarf fich, 
und ward im Anfange des Jahres 785, nachdem er den Chriſtlichen Glauben angenommen 
hatte, zu Attigni, in einem Fluſſe 2), wahrſcheinlich in der Aisne, getauft a). Bey 
diefer feierlichen Handlung war der König nicht allein gegenwärtig, fondern er vertrat auch, 
nach dem Zeugniffe einiger Chroniken b), die Stelle eines Taufjeugen. Witteknds F 
kehrung gab Gelegenheit, daß ſehr viele — den Chriſtlichen Glauben annahmen. Koͤ⸗ 


w 

6) EGINHARTr Annal. ad ann, 782. w) EGINHARTI ‚Annal. ad ann. Ba ı 

p) Chronic. Moiffiac, ad ann. 782. in Collect. x) Chron. de Trajedto in MATTHAEL ’ 
DU CHESNE, Tom. III p. 138. Annal. Tom. V. p. 315. 

q) MONACHI EGOLISM. Vita CaroliM, y) Aftronomi Vita Ludovici Pii ad ann. big. 
ad ann. 783. z) Chronicon Mifnicum apud J. A. —— 

r) Incerti Auct. Vita CaroliM,adann, 794 Witikind. Cap. XIV. n. zo. 942, 

s) Vita LUDGERI, Libr. I. Cap. 18 a) EGENHAR TI Annal. ad ann, 235. 

t) Jo. A LEYDIS, Libr I. Cap. 6 b) Apud J. A. CRUSIUM Wisdiind, Cap. 

v) Vita LUDGERT, Libr: I. Cap: 18, KV ren, rd PR 44 ine — 


(26; Die Beſtallung eines dieſer Grafen, — genannt, iſt noch vorhanden. , er an fi: ; 
ber diefelbe in den. Capitular: Reg; Francor. "Tom. I. col. 242, Edit. Baluzii. in Cod, Diplom, poft 
TESCHEMACHER, Annal. Cliv. p. 38. und bey andern. 
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nig Carl richtete. ſo dann acht neue Biſthuͤmer auf, und in dem zu Muͤnſter ward der ob⸗ 


gedachte Ludger zum Biſchofe eingeſetzt c). Das Biſthum zw Bremen verwaltete 


Wilihad; und wenn man einem Briefe Koͤnig Carls, welchen einige für falſch gehal. 


ten: haben, trauen kann, fo hat er einen Theil von Frisland in geiſtlichen Sachen dem 
Biſthum Bremen unterworfen d). Wenigſtens ſind die Friſen, wie man weiß, bey dieſer 
Gelegenheit in ſo großer Anzahl zur Chriſtlichen Religion uͤbergetreten, daß man von ihnen, 
feic diefer Zeit, als einem befehrten: Volke fpricht. Dies erhefler deutlich aus einem Briefe, 
welchen Alcuinus oder Albinus, König Carls Lehrmeifter, welcher damals bey Hofe in 


großer Achtung war, nicht lange hernach geſchrieben hat. Aus demfelben find unter ans 


dern, dieſe Worte aufbehalten worden, aus denen. man fiehet, durch welche Bewegungs: 
gruͤnde man die Ungläubigen zu diefer Zeit zu Annehmung der Chriftlichen Lehre gebracht 


babe: „Die alten Sachfen; ſchreibt er, und alle Srififche Völker find nun von dem Koͤ⸗ 


mige Carb, welcher: einige mit Gefchenfen, andere mit Drohungen gewonnen hat, zu dem 
„Glauben an Ehriftum befehrer wordene)„. Alcuinus konnte fo. gut als jemand von 
dieſer Bekehrung urtheilen, weil er den König auf feiner Reife nady) Sachfen bes 
gleitet hatte f). Die Zeitung von diefer Bekehrung Fam: gar bald nah, Rom, Dem 
Könige ward deswegen von dem: Papfte Adrian dem Erſten in einem Briefe, welcher 


nod) vorhanden ift, Gluͤck gewuͤnſchet g). 


an Der Friede mit den Sachfen: hatte nun etliche Jahre hindurch beftanden h); 
jedoch wenn man den Fränkifchen Gefchichtfchreibern glauben kann, vornehmlich deswegen, 
weil fie feinen ſcheinbaren Vorwand finden fonnten denfelben zu brechen i). Earl führete 
indeflen anderwärts Kriege. Im Jahre 789: 508 er gegen die Weletaben, eine Art von 


XXXII. 
Die Wilzen 
werden von 
den Franken 
mit Huͤlfe der 


Slaven, die bey den Franken unter dem Namen der Wilzen bekannt waren, und um Friſen über: 
die Mſtſee wohneten, zu Felde. Dieſe hatten ſeit einiger Zeit ven benachbarten Voͤlkern, wunden. 


welche Bundsgenoſſen oder Unterthanen der Franken waren, durch beſtaͤndige Einfaͤlle 
und Streifereyen, viele Drangſalen zugefuͤget. Carl verſammlete ein maͤchtiges Kriegs⸗ 
heer; welches bey Colln über ven Rhein, und hernach, durch das Sand der Sachſen, nad) 
dev Elbe ging. Die Seifen, welche nunmehe mit den Franken verbunden oder ihnen 
unterworfen waren, begleiteten: den Koͤnig auf diefem Zuge, und fuhren zu Schiffe auf der 
Havel bis an die Elbe k), Carl ging auf zroven Brücken, die auf beiden Seite 
durch) aufgeworfene Schanzen bedeckt waren, über die Elbe, und fiel in das. Land der Wil⸗ 
zen, die gar bald überwunden und. gezwungen wurden fich der Fraͤnkiſchen Herrfchaft zu, 
unterwerfen: 1). 

3wiſchen den Einwohnern von: Bayern, die mit den Kranken verbunden, oder 
ihre Unterthanen waren, und ihren Machbaren, den gunnen oder Ungarn: fielen, von Zeit 
zu Zeit, Streitigkeiten wegen. dee Örenzicheidung:vors König Carl empfing; in dem Jah⸗ 
re 790 zu Worms eine Gefandrfchaft von-den Hunnen, deren Abficht war diefe Zwiſtig⸗ 

B 


b 3 keiten 
€) Vita EuDGeErı;, Libr: FE. Capi 36; g) Epift. Pontif. et Reg. Franc. Num: XCII, 
d) Capit. Reg. ‚Erane: Edit. Baluz, Tom. I. in:Golle®DusCH&ssn 5, Tom. III, p. 809, 

cok: 245. Bjuúsd; Not. "Fomi IE col ro5g. h) POETASAXO,'Libr. Ik ad.aum 785. 


e) Frag: Epift Ar Bini apud DU CHE s: 

NE, Tom, TBop.3ag, ba nshin! Pre | 
f) ART UIEN b Epift XXX, in H/CaNisij -ok) Incerti-Auct, Vita Caroli M. ad, ann. 739; 

Led, Tom, U. PE p/gan > N) EGINHART ı Annual, ad ann, 789. 


: j) EGINHARTI Annal. ad ann. 785. 


789. 


Die Zunnen 
oder Ungarn 
werden bez 


kriegt. 


790. 


hd 
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791. Feiten gütlich abzuchun : allein der Vergleich kam nicht zum’ Stande m) . Er beſchloß 
alfo in dem folgenden Fahre fein Recht durch die Waffen zu behaupten; :Machdem er die, 
Sranten, Sachfen und Srifen zu Rathe gezogen hatten); ſo brachte er, vornehmlich 
aus diefen dreyen Bölfern, ein mächtiges Kriegesheer zufammem, welches: in zroeen- Haufen 
vertheilet wurde, Dem einen führete er felbit an, und. zog laͤngſt dem ſuͤdlichen Ufer der” 
Graf Dieter Donau nad) Pannonien oder Ungarn, Ueber den zweyten Haufen, welcher aus Ri⸗ 
* oe puatieen, Friſen, Sachfen und Chuͤringern beftund o), ſetzte er den obgedachten 
au: bleem ” Graf Dieterich, und den Föniglichen Kämmerer Meginfrid, und befehligte fie laͤngſt dem 
Zuge. nördlichen Ufer der Donau fortzurücken p). Einige alte Schwiftfteller haben angemerkt, 
daß die Srifen zu Schiffe auf der Donau herunter. gefahren find q). » » Hierin-ftimmen : 
alle überein, daß die Bayern dem Kriegsheere auf, dem Fluſſe den Proviant und die, 
Kriegsbedürfniffe nachgeführer haben, und daß fie von’ den Truppen, die auf beiden Seiten: 
des Stromes marfchireren, bedecket worden find. Man fegte fich bald darauf an dem, 
Inn, welcher die Grenze zwifchen den Aunnen und Bayern machte, Drey Fage nady 
einander, am Montage, Dienftage und der Mittwoche, deur sten, ten. und zten «des: " 
Herbftmonats, wurden hier öffentliche Gebeter angeftellet ‚um einen glücklichen Erfolg des; 
Feldzugs zu erflehen. Die Priefter, welche in dem ager waren, verordneten, daf man, fid), 
wärend diefer Zeit, unter einer gewiffen, einem jeden nach feinem Bermögen aufzulegenden 
Gelöftrafe, des Fleifches und des Weines enthalten follte. Man cheilete Almofen aus, und 
jeder Priefter, welcher durd) Feine Unpäßlichkeit verhindert ward, las eine Meſſe. Die, 
Geiftlichen, welche die Pfalmen wußten, fungen jeder funfzig derfelben, und gingen dabey:: 
‚mit bloßen Füßen durch das Sager r). Als man ùber den Inn gegangen war, thatfdie 
vereinigte Macht der Kranken auf die Zeitungen und Sagerpläge: der gunnen einen fo) 
geivaltigen Angriff, daß diefelben in Furzem erobert und gefchleifer wurden. Darauf ward 
das Sand der Hunnen bis an den Fluß Kaab s) mit Feuer und Schwerdt verwüftet t) 
Die Gefchichefchreiber fagen, daß die Kranken in feinem Siege fo große Reichthuͤmer, als 
in diefem, erbeutet hätten. Die Schäße der Hunnen wurden überall auf gefucht und weg⸗ 
genommen. Das fiegreiche Kriegsheer kehrete auf eben demſelben Wege nach Bayern 
zurück, Aber der Graf Dieterich und Meginfrid fuͤhreten die Sachſen und Friſen, 
die unter ihrem Befehle ſtunden, durch Boͤhmen wieder in ihr Land. Der Feldzug hatte 
alſo ein gluͤckliches Ende; nur ſtarben faſt alle Pferde: im dem koͤniglichen Lager an einer‘ 
anſteckenden Seuche, fo daß kaum der zehente Theil derſelben gerettet: ward. König Carl 
dankte hierauf fein Kriegsvolk ab, und blieb den Winter hindurch zu Regenſpurg ve 
Er hatte fehon zuvor feine Gemablinn Faſtrade von diefem Siege in einem Briefe benach» 
vichtiget, welcher noch vorhanden iſt ; und er gebraucht darin unter andern: dieſe Worte Si 
König Carls „Der Allmächtige Gat ung nad) feiner. großen Barmberzigkeitiden Sieg gegeben, ‚Eine: 


Drief wegen Menge der Avaren (fo wurden die gunnen auch genannt) iſt umgebracht, Mau: - 
ber Niederla⸗ „bat 


m) Id, ad ann. 490, 8 9 p) EGıNHARTI'Annal. adıann, gom (5 

'n) Incerti "Autor. Vita Caroli M, ad ann. gr Annal:Füldenf) ad-anu. 798 voe Ih 
791. Annal. Bertinian. ad ann. 791. 7 3 ,% r) Epit: CGAROL1oM. ad! Faftradam, Rege 

0) Annal.Loifel, ad ann, 791. Edit. CANISIT apud Du CHESN Fy Tomi IEip 187.47 © 
Tom. I. P. IL p. 58. Annal. Vet, Franc. apud s) Annal, Fuldenf. ad ‚ann. zor} met ew 
Ei MARTENE et'U. DURAND, vet Mo- ::O:/BEGINHAR TK Annâlad ann: 7912) 
aum, Tom, V. col. 899: 8 4 v) EGINHARTz Amnal, ad ann. 798, 
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hat in langer Zeit unter dieſem Volke von einer folden Niederlage nicht gehoͤret. — Die ge der Bun⸗ 
„Unfeigen find mit der Beute glücklich zurückgefommen., Sie haben aud) hundert und: funf: nen. 
33316 Gefangene Avaren. mitgebracht, welche, verwabret werden, bis daß wir verordnet haben 
werden, was man mit ihnen thun ſoll. Der Sieg iſt vornehmlich durch unfere-und Got · 
tes getreue, den Biſchof, den Herzog und die beiden Grafen befochten worden, Der. Hers 
Zʒog von Hiſtria mic feinem Volke hat ſich, wie uns berichtet iſt, ſehr tapfer gehalten w)„. 
Der übrige Theil des Briefes enthaͤlt eine Nachricht von den gottesdienſtlichen Feierlich— 
feiten, die man vor dem Gefechte beobachtet hatte, und die nach dem Siege beobachtet wers 
geben ſollten. Die Schreibart und Inhalt deffelben bezeugen. deutlich, daß ein Geiltlicher 
davon Berfaffer gemefen fep‚‚ ©. 0 Al radson 
NE TIN TONER B Ent jer, Est, r, x .* 5 ir ' ; 4 \ 
Benylaͤufig müffen wie noch anmerfen, daß König Carl nicht fange hernach, vers 
muthlich aus der gemachten Beute, ein Hunnifches Schwerdt, nebjt einem Soldatengürrel . 
"und zween feidenen Mänteln dem Könige, von Wiercien, Offa, zum: Gefchenfe geſandt 
habe. Kurz zuvor waren große Streitigkeiten zwifchen den beiden Koͤnigen entftanden, 





Tarl der Größe harte, durch den Abt zu Sontanelle, bey dem Offa, um feine Tochter u * 
zur Gemablinn für feinen Sohn Carl Anſuchung gethan: allein der König von Mercien 
wollte unter feiner andern Bedingung darein willigen, als daß König Caris Tochter Ber: 


cete Dagegen feinem Sohne zur. Ehe gegeben würde x). Die daraus entflandenen Streis “*- 
tigfeiten hatten die Folge gehabt, daß auf beiden Seiten der Handel zwifchen den zwepen 
Reichen verbothen worden war. Die Kaufleute litten dadurch großen Schaden, und fons 
der Zweifel-auch diejenigen , welche an dem beine zu Duurftede, zu Tiel, und in ars — 
dern Handelsoͤrtern, hier zu Lande wohneten; denn dieſe trieben damals einen ftarfen Han»  . - 
del auf England, Es war die Mede-gegangen, daß man den Alcuinus oder Albinus 5 0d 
nach Mercien heruͤber fenden würde, um dieſe Haͤndel beyzulegen y). Allein es fcheinet, 
daß er dieſe Reiſe nicht gethan 2), ſondern daß man den vorgedachten Abt Gervold, ei— 
nen großen Freund des Königs Offa zu Vermittelung der Streitigkeiten gebraucht habe a). 
Diefes ift gewiß, daß alles in Furzem unter den beiden Königen verglichen worden fey, weil 
* einer des andern Freundſchaft ſuchte b). Das Gefchenfe, welches Carl dem Offa fand» 
te, ift Davon en Beweis. In dem bey diefer Gelegenheit gefchriebenen Briefe verfpricht 
Cart auch, daß er den Englifchen Kaufleuten, die in fein Reich des Handels wegen fom- 
men wuͤrden, gehörigen Schuß leiſten wollte; und daß, wenn fie irgends bedruͤcket wür« 
den, hie fich nur an ihn oder an feine Richter zu wenden hätten, wo ihnen allezeit Recht 
 »gelcheben follte c)., Diefes ift alles, welches wir von dem erſten Handlungsvertrage, 
| | ES der 


* 





__w) Epift. CAroLıM. ad Faftradam R. ap. MATMESBUR. de Geft. Reg. Ansl. Libr. I. 

‚Du CHESNE, Tom II. p. 187. Vid et AL- - Cap. 3. p. 26. el 
CUIN1 Epift LXL apud H. CAnısıUMm, a) Chron. Fontan. Cap XVI, 
Tom IP, Lp. 445. en b) Contin. BEDAE, Libr. I: Cap. 14,15, 16, 

Br Chronic. F ontanell, Cap. XVI. inColl. L. Epift. Caroli Regis inter Ar CUIN1 XIII. ap. 
D’ACHERY, Tom. II. p. 278. | Yale EN Dek Tai, J un p 

a — — _ €) Epift. CAROLIR. ad OFFAM apu 

jn ee —— rn * CHER WILLIELM. MAL MESBUR, de Geft Res. 

a oe dn caat on Angl LiBr 1. Capr 4 pl Blick apud) Du Crzs- 

2) ALCUINr Epi. apud WIELIELM, NE, Tom, IL p‚ 223 | 
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der zwifchen den Fürften, Die über dieſe Länder 'geherrfchee Haben, und den Englaͤndern 
errichtet worden ift, aus richtigen Urkunden wiffen (27, m mn men 

Inm Jahre 792 thaten die Dänen „unter dem Könige Haldan, vermuchlich eben 

XXXII. ° demſelben, der vorhin feines Vaters Sigfrids Gefandeer 'bey dem Könige Carl geweſen 

Einfall der war d), einen Einfall in England, Sie hatten fehon zuvor zweymal in England ge- 


Dänen und. {andet, aber fich nunmehr mit dem Herzoge der Seifen Ubbo verbunden. “Machdem bie 


— Daͤnen und Friſen an das Land geſtiegen waren, theileten ſie ſich in drey Haufen, von 
denen einer ſich der Stadt Hork bemaͤchtigte, da indeſſen die beiden andern das Land der 
Oftfachfen, io Eſſex genannt, erſchrecklich verheereten, “alles mit Raub, Mord und 
Brand erfülleten, und weder das Geiftliche noch das Weltlicheverfchoneten, — Bor dent fö- 
niglichen Gefchlechte ward Niemand, als Alfred, König Eduards Vater, lebendig ge- 
faffen e). Die ferneren Folgen diefes’Einfalls find, unferes Wiffens, von Feinen glaub: 

würdigen Schriftftellern £) befchricben worden. | ala 
Die Bunnen waren indeffen zwar überwunden, aber nicht völlig beswungen wor: 


Graf Diete: den. König Carl hielt fi) in Bayern auf, two er eine Brücke über die Donau fchla- 


eich ziehet ges gen fie, und alle Anftalten zu einem frühen Feldzuge machte g). Der Graf Diererich, 


zg die Hun Zelchen einige bey diefer Gelegenheit, vermuthlich weil er Befehlshaber über ein Kriegsheer 
Ee 793: war , einen Herzog nennen h) „zeg feine FriſiſchenſTruppen auch zeitig zuſammen „um ſich 
— mie dem Könige Carl an der Donau zu vereinigen. Er fuͤhrete feine Kriegsvoͤlker durch 
die Friſiſche Landſchaft Rhiuſtri, welche einige alte Chroniken i) Ruſtingerland nen- 

nen (28), mad) den Grenzen der Sachfen k), dem Anfehen nad, in der Abfiche fich 

gleichwie vor zwepen Jahren, mit einigen Sädhfifchen Truppen zu verftärfen. Allein die: 

Wird von fes fchlug ihm fehl. Die Sachfen waren: mittlerweile von dem Könige und dem Cpriftli- 
den Sachfen chen Glauben wieder abgefallen. Sie hatten die Kirchen zerftöret und die Bifchöfe und 
überfallen Hrieſter vertrieben, oder um das geben gebracht. ' Drey Grafen, veldje nebft einem gewiſ⸗ 
und geſchla⸗ fen Richolf, beffen Better diefes erzäßler 1), von dem Könige nach der Elbe zu Berwal- 


gen. “tung 
d) &. oben F. XXX. DB. W. i) J. DE LEMMEGE Chron. van Gronin- 
e) Translat, et Mirac. S. CUTHBERTI gerl.in MAT TH. Annal, Tom. IL, p.68. . 
E ifco 1 Ca . 3. Pr h 
en Ai Un Seit Res Phille. Dee. L k) EGINHARTI Annal, ad ann. 793. 
Libr. V. p. #76. 1) Epift. Reclamator. ad Ludov. Pium. Num, 
) EGINHARTI Annal, ad ann. 792. IM. apud Du CHEsneE, Tom. II. p. 724. B. 


h) POETA SAXO de Geftis Caroli M, Libr. et inter Epiſt. BON IF, CXV, p. 159. 
III. ad ann. 793. 


(27) Benrich Canifius mertet bey dem zoften Briefe des Alcuinus, der in feinen Le, Antiq. 
Tom. IL P. I. p. 412. Edit. Amft. zu finden ift, an, daß eine Ubfchrift von dem Vertrage zwi⸗ 
fchen Carln dem Großen. und. Öffa bey dem WILLIELM. MALMESBUR. de Geſt. Reg. Angl. 
Libr. I..Cap. 14. in £. befindlich fey, Allein bey dieſem Schrifefteller lieſet man weiter nichts als 
König Carls Schreiben an den Ofra. Ich habe den Vertrag, der vermuthlich nicht mehr vore 
banden iff, auch vergebens in der Hiftoire des anciens Traitez Des Heren Barbeyrac gefucht, 

wo deſſelben gar nicht. gedacht wird. 3 te 

(28) E8 fcheinet, daf die Kbiuftei, Ruftei oder Ruſtingerland dahin gefeget werden miffen, 
woo i6o Gſtfrisland und Oldenburg liegen. S. UBBON. EMM. Rer, Frific. Dee. I. Libr.Il: p. 
so, 62. Libt. IV. p 167. „Einige fegen das Ruftingerland, unrichtig bep MOyE te Duurſtede. 
Es erſtreckte ſich bis an Die Wefer. EGINHAR TI Annal, ad ann. 793. — 


zi 
ER IE rare — 
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fung der Kegieringsfachen abgefchiefe worden, hatten die Sachfen, aus Haf gegen ben 


Chriſtlichen Gortesdienft hingerichtet. a fie Hatten Gefandten an die Hunnen abgefertis 


get, und mit ihnen ein Buͤndniß gegen die Franken gemacht m). Graf Dieterich, der 
von diefem allen, wie es feheinet, nichts wußte, war fehon bey der Weſer angekommen, als ee 
von den Sachfen überfallen und gefehlagen ward. Earl empfing die Zeitung von diefer 
Niederlage, als er eben befchäfftigee war einen Canal graben zu laffen, vermittelft deffen man 
ausdem Rhein in die Donau fahren Fönnte. Man hatte bereits zwey taufend Schritte in 
bie Sânge, und drey hundert Fuß in die Breite fortgegraben, als man das Unternehmen 
aufgeben mußte. Der Grund, welcher an fich felbft moraftig war, wurde Durch den beftän- 


‚digen Regen noch mehr erweidjet ; und daher war alle Arbeit vergeblich. Was man durch 


Diefelbe ves Tages gewann, das verlohr man wieder in der Macht, weil das lockere Erd» 
veich immer einfanf, Carl, welcher über den fdyledyten Fortgang diefes Werfes verdriefs- 
lich war, hatte aud) Feine Luſt vor das erfte etwas gegen die Sachfen zu unternehmen. Er 
ließ fich feinen Ummillen über den durch Graf Diererichen erlictenen Berluft nicht mer 
Éen n), und brachte evft in der Mitte des folgenden Jahres zwey Kriegsheere gegen fie zu 
Felde, womit er fie ohne Schwerdtftreich wieder zum Gehorfam brachte 0). _ Sie fielen 
feitdem aufs neue ab, und es ward gegen fie und die Srifen, die es nun wieder mit ihnen 
bielten p), verfchiedene Jahre nad) einander Krieg geführer 9, bis daß fie im Jahre gor 
völlig bezwungen und unter das Joch gebracht wurden. Mit diefem Fahre endigten fid) 
die blutigen Saͤchſiſchen und Friſiſchen Kriegshändel, welche, wie einige anmerken, drey und 
dreyßig Jahre gewâret hatten r). Allein andere fegen das Ende diefes Krieges in dag 
Jahr 803 s) oder 804. Carl führete eine Anzahl von zehen tauſend Sachfen , die auf 
beyden Seiten der Elbe wohneten, mit Weibern und Kindern nach Frankreich, und fchen- 


kete die Länder, welche fie befeffen batten, den Obotriten, die eine Art von Staven es 


waren t). 


Nachgehends ward zu Sals, einem Föniglichen an der Saale in Srankenland 
‚gelegenen Pallafte, wohin fic) die beyderfeitigen Großen begeben hatten, ein Vertrag mit 
den Sachfen und Srifen gefchloffen, deſſen meifte Bedingungen ein Dichter, der gegen 
das Ende des neunten Yahrhunderts lebte, aufgezeichnet hat. Er fpricht zwar blof von 
einem Vertrage mit den Sachfen: allein es ift wahrfcheinlich, daß die Friſen aud) darin 


begrif⸗ 
m) Annal. Loifel. ad ann, zor. Edit. CANI- q) EGINHART, Annal, ad ann, 795, 796, 
Sil, Tom. L.P, IL. p 58. 7975198, 799, 802. | 
n) EGINHARTI Annal, ad ann, 793. r) Aftronomi Vita LudeviciPii Imp. ad ann. 
o) Id, ad ann. 794. 804. 


p) Annal, vet, Franc. ad ann. 797. apud Pommes $ Ges 
MARTENE et DURAND. Vet. Monum. Libe, IV. p. 167. PER 08 AB GM, 
S. 


Tom. V. col. 906. A. RICHARD, de 
VICTORE cit‚a JOANNE de MONSTE- ) EGINHARTt Annal, ad ann. 804. 


ROLIO Epift. XLIV. apud MART. et DV- Fiusd * 
ane Vita Caroli M, Cap: VIEL, p. se, 


1. Theil. ER 


XXXIV, 
Vertrag mit 


den Sachſen 


und Sriefen. 
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begriffen geweſen ſind. Andere glaubwuͤrdige Schriftſteller bezeugen v), daß ſi ie in dies 


fem legten Kriege mit den Sachfen verbunden gewefen, und diefer Dichter felbft gedenket, 
an andern Stellen feines Werks w), daß fo wohl die Friſen * * viking dem —— 
Ken Reiche ſeit dieſer Zeit unterwuͤrfig geblieben ſeyn. 4) 


Die Bedingungen des Vertrages liefen Gierauf hinaus Die ae und 
> Seifen verfprachen den Epriftlichen Glauben anzunehmen, und den Bifchöfen, welche über 
„ſie gefebet werden würden, unferthänig zu ſeyn. Die Richter oder Grafen, welche die 
„Sränfifchen Könige zu ihnen fenden würden, follten jedes Volk, nach feinen väterlichen 
„Geſetzen, vegieven. Ferner wurden fie von der Bezahlung alfecle Auflagen und Steuren 
„befreyet, nur die den Geiſtlichen zu entrichtenden Zehenten ausgenommen (29), Man 
„legte ihnen auch den Ehrennamen Freyer Leute bey „, und von diefer Zeit an, fcheinen 
Die Sriefen infonderheit den Namen freyer Friſen geführet zu haben, der. in ihren alten 
Sandredyten und Chroniken fo gemein iſt x). „Endlich ward feftgefeger , daß die Sady 
„fen und Friſen binfübro als ein Bolk mit den Franken angefehen, und von einem Koͤ⸗ 
„nige vegieret werden follten y) „. Der Ynhalt diefes Bertrages ift defto merfwürdiger, 
als man darin den Urfprung der mannigfaltigen Fabeln entdeckt, womit die Friſiſchen Chro⸗ 


niken und alten Sandrechte angefüllee find, als z. E. daß König Carl die Srifen, welche - 


ihm „hon hätten erobern helfen, alle für frey — und, da fe zuvor nackt und bloß gez 
pa 


v) Annal, vet, Franc, ad ann, 797. in MAR- 5 Man fehe die ‚alten Friſi er tandrechte 
TENE et DURAND. Vet. Monum. Tom. V. in des SCHOTANUS Befchr, van Friesl. bl, 36. 
eol. 506. A. * und anderdwo, — 

:w) PoETA Saxo ‘Libr. IV. ad Y)EGINHAR TI Vila‘ Caroli M, Cap. vIL 
ann. 806. p. 169. H. et Libr, V. ad ann, 814. p. 48. POETA SAXO, Libr. IV. ad ann, $03. 
p- 175. C. P. 167. 


GEL 


a 


(29) Es waren zu diefer Zeit etliche Geiftfichen , welche Bafür hielten, daß man von den Neu⸗ 
bekehrten Feine Zehenten nehmen müßte. Dieſer Meynung war auch der berühmte Alcuinus 
oder Albinus. „Seyd ein Lehrer des Glaubens, "und Fein Erpreffer. der Zebenten,,, fchrieb.er 
an einen Bifchof, der zu den Sachfen, oder Seifen, oder ‚andern Neubekehrten zog, umn 
ihnen zu predigen. „Was ſoll man, fährt er fort, den Un wiſſenden ein Joch auflegen, mek 
Iches weder wir, noch unfere Brüder haben ertragen Eönnen?,, ALCUINi Epifl. VII. a 
MABILLON.-veter. Annal p 400. Noch harter druckt er fich in einem an den. Sing, — 
ſelbſt nicht lange nach der Bekehrung der Sachſen geſchriebenen Briefe aus. „Cure Gottes⸗ 
„furcht überlege wohl, fchreibt er, ob man diefen wilden Völkern im dem Anfange ihres Glau⸗ 
„bens Die Laft der Zehenten auflegen und diefelben von. Haufe zu Haufe einfordern dürfen Ha⸗ 
„ben die Apoſtel jemals Zehenten gefordert? = = = E83 iff wahr, von den Zehenten kommt 
Frucht. Allein iſt es nicht beffer die Frucht, als den Glauben zu verlieren? Wir Die wit in 
„dem Ehriftlichen Gortesdienft gebohren und auferzogen find, Leiden kaum, daf alles. unfer Gut 
„verzehentet werde. Wie viel fs chwerer muß. e8 diefen fehwachgläubigen, findevgleichen. und far 


„gen Leuten fallen? Wenn ihr Glaube etwas flärfer iff, muß. man. ihnen erft folche befchwerlis 


„be Gebote auflegen. ALBINI fen ALCVINI Epilt Loapud, Du Cuesxe, Tom... P- 
668, Allein man darf nicht denken, daß, diefe Vorſtelluͤngen vlel werden geholfen haben, | 
nigffens hat Pipin fehon vorbin bey einer gewiſſen Gelegenheit an Kullus, Biſchofen vo 


geſchrieben, daß jeder wer er ſey, willig oder mis Widerwillen, den Zehenten geben, fell, 
_PriPiNi inter BoNIF. XCVL p. 130) — Ave 
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weſen wären, fie zu Freyherren oder Burgherren von Kom gemacht hätte z); und was 
- dergleichen ſchoͤne Mährchen mehr find, die in dem erdichteren offenen Briefe, welchen Cart 
der Große den Friſen, wie es heißt, gegeben bat (30), zu finden find. Man glaube 
mit mehrerem Grunde, daß Carl bey Gelegenbeit diefes Vertrages, von welchem wir hier 
forechen, den Srifen einige neue Gefebe gegeben, oder die Alten, welche fie fchon batten, 
verändert und verbeffert habe a). Außer den in der alten Frififchen Sprache abgefafleten 
Sandrechten, welche, wie vorgegeben wird, aud) von Carln dem Broßen herrühren fol- 
len b), bat man noch Iateinifche Gefege, worin des Königs oft gedacht wird c). Diefe 
ſcheinen von dem Könige Carl gegeben zu feyn. Allein einige Srififche VOetfen +), wie 
ſie genannt werden, Namens Willemarus und Sarmundus, haben einige Gefege dazu 
gefüget. Es erhellet offenbar, daß man in Diefen Gefegen den Begriffen gefolget fen, wel— 
che man fid) damals von dem Ehriftlichen Sortesdienfte machte, weil darin die Dienftarbeit 
an dem Sonntage verbothen wird d). Ein Gefeg befindet fich gleichwohl darunter, wels 
ches ſo feltfam lautet, daß es wohl für ein heidnifches gehalten werden ann: „Wer in eis 
„nen Tempel einen Einbruch gethan, heißt es darin, und etwas von dem Heiligen geraubee 
„hat, wird an den Strand des Meeres gebracht, wo ihm in dem Sande, welchen die 
Fluth gewöhnlicher Weife bedecket, die Dhren aufgefchliget werden. Berner wird er enf- 
mannet, und den Göttern oder Heiligen +), deren Tempel er gefchändee hat, aufs 
geopfert e) »- 


? Der Berfrag, welcher zu Abfaffung diefer Gefebe Gelegenheit gab, war jedoch 
den Friſen nicht eben in allen Betrachtungen vorteilhaft. Sie blieben dem ungeachtet, 
fo wohl als die Sächfen, bis nach) König Carls Tode, des Rechts auf ihr värerliches Erba 
gut, welches er ihnen zuvor genommen hatte Ff), berauber. Ob nun gleich, nach diefem 
Friedensſchluſſe, noch viele Sachfen und Seifen in ihrem Unglauben beharreten g), fo 
befannten fich doc) die meiften zum Chriftlichen Glauben. Earl der Broße brauchte aller= 
lep Mittel, um fie dazu zu bringen. Diejenigen, welche die Chriftliche Religion angenom⸗ 
men hatten, wurden mit Öütern und re gg begabet. Die Armen unter ihnen bes 
walls = Famen 


2) ©. die Frififchen Rechte bey dem ScHo- _ d) Leg. Frifion. Tit. XVII. Leg. r, 
TANUS Befchr, van Friesl. bl. 40, 54, 56, 58. $+ Diis, 
va) UBB0 Emm. Rer. Frific. Dec, LLibr.V. e) Leg. Frifion, Addit. Valemar. Tit. XIL 
p- 180. Leg. ı. 


b) ©. ScHoTANUDS, ubifupra, bl.36 &c, f) ©. oben $. XXXL dieſes Buchs, 


© Leg. Frifion. Tit, III. Leg. 3 et $. Tit. g) ALBINI f. ALCUIN1 Epif, ad Reg, 
VIL Leg. 2. — — Carolum apud Du CHESNg, Tom, II. p. 668. 
+ Sapientes, : 


(30) Man findet diefen Brief bey dem Vinfemius, III. B. fol, 97. in des EGGERIK Br- 
NINGHA Hill. van Ooftfriesl. bl. 78, Edit. Matthaei, und bey andern. Ubbo Emmius hat 
erkannt, Daß er erdichtet fey, wie leichte aud der Schreibart und dem Anhalte zu erſehen iff. 
Rer. Frific. Dec. I. Libr. V. p. 182. Schon dreyhundert Jahre früher, hat Melis Stoke, ein 
—ñ zu ſeiner Zeit, den Inhalt dieſes vermeynten Freybriefes verworfen. Rym- 

ron. il. DI, Oe 3 
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kamen ihren Theil von dem Heberfluffe, welchen Frankreich lieferte. Der Wein, an 

welchem fie in ihrem Lande Mangel hatten, ward ihnen hier reichlich zugetrunfen. Die 

Bornehmften wurden mit Gelde und Foftbaren Kleivern, aus der dem Feinde abgenommez 
nen Beute, befchenfet. Kurz, Kleine und Große empfanden des Königs Güte in größerem - 
Maaße, als ſie vorhin feine Schärfe gefürchtet hatten h).- Die Hunnen waren auch 
fhon zuvor gänzlich unter die Gewalt der Franken gebracht worden i) ; ſo daß diefe 
die Grenzen ihres Reichs allmählid) immer weiter ausbreiteten.. Weij 


Allein ehe diefes alles gefchehen war, hatte Carl zu Kom den Titel eines Roͤmi⸗ 
Carl der ſchen Raiſers bekommen. Er hatte im Jahre 799 den Papſt Leo den Dritten, wel⸗ 
Große wird cher bey den Römern verhaft, und aus Rom vertrieben war , wieder auf den päpftlichen 


Kaifer. Stuhl gefeget k). Als er zu Diefem Ende im folgenden Jahre felbft nach Rom Fam, ward 
— er von allem Volke, fo mob! Geiſtlichen als Weltlichen, mit großem Freudengeſchrey em⸗ 





pfangen. Es waren damals zu Rom verfchiedene Schulen, worin ſich fremde 1), und, 
unter andern, auch Sranfen, Srifen und Sachfen befanden. Dieſelben waren entweder 
von Carin felbft, oder von einem feiner Vorfahren dahin gefchickt, oder, vielleicht von den 
Päpften dahin entbothen worden m), um ſich in der Gottesgelahrtheit zu üben. Diefe 
zogen dem Könige mit Fahnen und Wimpeln entgegen, und boleten ihn (31) unter dem. 
Singen geiftlicher Lieder ein n). Der Papft ward von den Mifferhaten, die man ihm zur: 
Saft legte, bald darauf freygefprochen ; und diefer Dienft war eines andern werth. Man 


hörete 


h) PorrTa SAXO Libr. IV. adann. 803, Arcuwını Epift, IV. apud H. CAnısıum 


p. 167, 168. Epi. WICMANNı Archiepife. | 


Magdeburg. inter W1BAL DI Epift, CCCCXVI, 
apud. E. MARTENE et U. DURAND. Vet, 


Tom. II, P. I. p. 392. 


1) AnasTas, Bibliothec. in Leone II, p- 
79. (p..149. Edit, Parif‘) | 


Monum. Tom, IL, col. 580, 
m) GREGORII M. Epift. VII. apud Du 
CHESNE, Tom,l, p. 894. | 
n),AnasTasıı Biblioth. in Leone III. p. 
67. (Edit. Parif. 125.) 


i) Fragm, veter. Script. de Geft. Carol. M. 
apud Du CHESNE, Tom. IL p. 207. 


k) EGINHARTI Annal. ad ann, 799. 


(zı) Bielleicht muß man in diefer Ginholung ded Königs Carl, die unter andern von Friſi⸗ 
(eben len oder ern mit Fahnen und Wimpeln geſchah, den Urfpeung des bekannten 
Maͤhrchens der alten Frififchen Schriftfteller’fuchen, welche erzählen, „dap die Seifen freywil⸗ 
„lig nach Rom gezogen wären, und Carln dem Großen die dortige. Burg. hatten erobern hel: 
„fen; daß der Frififche Fabnträger feine Fahne auf den böchften Shurm zu Nom 6 
„daß die von Staveren und von Jevern die Wimpel von den Mauren wehen laffen, und dafuͤr 
„die Münze und die Stapelgerechtigkeit von dem Könige Earl befommen battenzc.„ Man fehe 
die Friefifchen Rechte in des ScHOTANUS Befchryving van Friesland, bl. 40 » 54, 125 &c. 
Die Berfaffer diefer Rechte haben vermurblich etwas von Seifen zu Rom, zur Zeit Earls ded 
Großen, gehöret, die ihn mit Fahnen und Wimpeln eingeholet hätten; und hieraus haben fie 
eine vermepnete Eroberung Roms erdichtet , von welcher Feiner der damals lebenden Gefchichte 
fihreiber das geringfte meldet. Diefe erzählen nur, daß Earl mit einem Heere nach Ravenna 
gekommen, folches aber, unter feinem Sohne Pipin, nach dem Lande Benevensum gefandt has 
be, und feloft, bloß in Begleitung feines. Hofſtaats nach Rom gezogen fep. S. EGINHARTI 


Annal. ad ann. goo. 
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hörete zu diefer Zeit zu Rom, daß es mit dem Griechifchen Kaiſerthum aus wäre 0); es 


fey nun, daß viele die Irene, welche damals regierete, für Feine Kaiferinn erkennen wollten ; 
oder daß man dem Könige Carl zu Gefallen ein ungegründetes Gerüchte verbreitet hatte. 
Doch dem fey, wie ihm wolle, fo ward diefem Monarchen, als er fid) am Chrifttage in die 
St. Detersfirche begeben hatte, und dafelbft vor dem Altar fein Geber verrichtete, von 
dem Papft Leo eine Eaiferliche Krone aufgefeßer. Bey diefem Anblick rief das geſammte 
Bol aus: Leben und Sieg ſey dem durchlauchtigen und von Gott gekrös 
neten Carl, dem großen und friedfamen Raifer der Römer ! Hierauf ward er 
von dem Papft, fo wie man es ungefähr bey den alten Roͤmiſchen Raifern zu machen 
pflegte, feierlich angebetet, und, mit Aufhebung des Titels Patricius p), Auguftus und 
Kaifer der Römer genannt q). Wie fehr der Kaifer aud) in feine neue Würde vers 
liebet war, fo wollte er doch nicht das Anfehen haben, als wenn er fid) um diefelbe einige: 
Mühe gegeben bre. Er fagte, daß er an folchem Tage nicht in Die Kirche gefommen 
feyn würde, wofern ihm des Papfts Abficht, auch nur einiger Maaßen, bekannt gewefen 
wäre r). Gleichwohl bezeuget ein Schriftfteller des neunten Jahrhunderts mit Flaren 
Worten, daß der Papft dem Könige fchon zuvor ausdrücklich verfprochen hätte ihm die 
Faiferliche Krone aufzufegen, wofern diefer ihn gegen feine Feinde befchügen würde s). Allein 


da die Entwicfelung der Staatsftreiche, die hierbey gefpielet find, nicht zu unferer Abſicht 


gehöret, fo befchließen wir diefes Bud) mit der Erhöhung des Ueberwinders der Sachfen 
und Srifen, und wollen in dem folgenden die Erzählung der uns näher angehenden Sachen 
wieder anfangen. - | | 


©) Annal, Vet. Franc. apud E‚ MAR TENE 8or. AnasTasıı Biblioth. in LEONE III, 


et U. DURAND. Vet. Monum, Tom, V. p. 67, 68. 
cel. 907. r) EGINHARTI Vita Caroli M, Cap. 
XXVIII, p. 128. 


— ſehe die 2aſte Anmerk. in dieſen ) FoANNIs DrACON. Chronic. apud 


MURATOR. Rer, Italic, Script. Tom; I, P. 
q) EGINHARTI Annal, ad ann, 800 et IL p. 312, col. ı. 
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Bünftes Bud. 


hi Zuhatt. | 


L Zuſtand diefer Länder, Gitten, Neligion, 
Handlung. IL Regierungsform. Herzoge. 


Grafen. Rechtd: und Randtage; Königli: 
che und gräfliche Einkuͤnfte. Regimentd- 
verfaffung in den Städten. IL Earls Hed 
Großen Theilung des Fränfifchen Reiche. 
IV. Einfall . der Dänen in Seislend. 
NV, Earl ber Große ſtirbet. Kaiſer Lude: 
wig ift den Seifen guͤnſtig. Harold, König 
der Dänen kommt hieher. VL Kegerey in 
Srisland, Dänifhe Angelegenheiten, 
VII. Harold wird gefauft. VIIL Er be 


fommt nebſt Rorih und Bemming die’ 


Herrſchaft über einen Theil dieſer Länder. 
IX. Duurffede wird von den Dänen ver: 
wuͤſtet. X. Walcheren und andere Land: 
ſtriche werden überfallen. 
Zemming kommen um bas: Leben. Die 
Handelsſtadt Witlam wird zerſtoͤret. 
XI. Gewaltthaͤtigkeiten zu Egmond und 
Nordwyk. Die Grafen Gerolf und Tibz 
bold kommen um. XI. Reichstheilung 


zwiſchen Lotharius und Carln, KH, Waf. 


ferfluch. Dânifche Seeräubereyen. XIV. Neue 
Reichstheilung zwifchen Lotharius, Aude: 
wig und Carln. XV. Srisland wird. gróz 
ßeſtentheils von den Normaͤnnern einge: 
nommen, XVL Harold wird umgebracht. 
Rorich erobert Duucftede. XV. Ei 
fälle der ZYormänner. XVII, Reichsthei⸗ 
fung nach des Kaifers Korbarius Tode. 
Rorich und die Dänen nehmen die Betau, 
‚Wereche a. ein. XIX. Die Srififihen 


Eggard und 


Kaufleute zu Duurſtede werden von den DA: 


nen umgebracht... XX. Unterfuchung, ob 


Bolland im Jahre 863 zu einer Graffchaft — 


gemacht worden fey. XXI Rorich wird 


von den Eonkingi vertrieben. XXIL Der 
Wald Wasda wird dem Grafen Dieterich 


gefchentet. XXIIL Theilung von Lothrin⸗ 
gen  zwifchen Earln und Audewig. 


XXIV. Der Normann Rudolf thut einen - ; 


Einfall in Scisland, XXV. Rollo kommt 
aus England nach Walchern. Er ziehet 
wieder fort. XXVI, Veränderungen nach 


dem Tode des Kaiferd und Könige Kude- 
wig. Graf Dieterich bleibt in einem Fref- 
XXVIL Sie 
verbrennen Bajorzuna und den Pallaft zu _ 
Nimegen. XXVIIL Sie fegen fich zugas — 
lou an der Waas. XXIX. Der Krormann 


fen mit den Normaͤnnern. 


Gottfried bekommt die Herefchaft über 
Kennemerland und Seisland. Doesburg 
oder Duisberg wird eingenommen und De: 
venter „verbrannt. 
Gardolfs Gefandtfchaft. Gerolf verlieret 
feine Sraffchaft. XXXL Gottfried wird 
umgebracht. — Ende der Dânifchen Regie 
rung in diefen Sandern. XXXII. Gerolf 
wird in den Befig feiner Grafſchaft wieder 
bergeftellt. Bekomme von dem Könige Ars 
nolf einige Güter zum  Befchenke, 
Seien Swentibold wird König von Ko- 
bringen. XXXIV. Gerolf ffirbt, u i 

Sohn. Diererich der Erfte folget — In 


Eine 


à 


XXX. Gerolfs und 
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ine Zeit von ungefähr taufend Jahren, welche, feit der AnFunft der Datavier, 
„ in diefen Gegenden verfloffen find, hat fo große Beränderungen in dem Zuftan- 
de unfers Baterlandes verurfacher, daß es nicht undienlich feyn wird bey dem 
| Pe _Anfange diefes Buches ein wenig ftille zu ftehen, und uns unterdeffen, da wir 
auf die terganzenen Begebenheiten zuruͤckſehen, die Geftalt diefer Länder, in dem neunten 
und zehenten Jahrhunderte, in einem Eleinen Abriffe vorzuftellen. — | 





T. 


Zuffand bies 
fer Laͤnder in 
dem neunten 
und zehenten 


Jahrhun⸗ 


derte. 


Wir fehen nun die Batavier ganz verſchwunden, oder fie in einem Fleinen Win- Veraͤnde⸗ 


Eel des $andes, der Betau, eingefchloffen. Die Caninefater, Mareſaten und-andere 


rung der Ein⸗ 


alte hieſige Einwohner haben ſchon ſeit verſchiedenen Jahrhunderten ihren Namen in den wohner. 


alten Geſchichtbuͤchern verlohren. Die Franken, welche vormals oſtwaͤrts von dem 
Abeine wohneten, haben ſich nunmehr groͤßeſtentheils weſtwaͤrts von dieſem Fluſſe nieder⸗ 
gelaſſen, und ein maͤchtiges Reich in Gallien geſtiftet. Die Sachſen ſind, aus dem Lande 
unterhalb Nimegen, entweder nach ihren alten Wohnungen um die Weſer und Elbe 
zuruͤckgetrieben worden, oder über die See nad Britannien gegangen. Die Srifen als 
lein, welches etwas fonderbares ift a), haben fich mehr, als fonft ein biefiges Bol, in dem 
Befige ihrer alten Laͤnder erhalten, ja ihre Grenzen weftwärts, und vielleicht auch oftwärts 
erweitert, Wir finden ME nod) zwifchen der Lms und dem mittlern Rheine, wohin fie 
von den älteften Schriftftellern b) gefeßet werden. Und ob fie gleich zuweilen aus einen 
Theile ihres Landes von den Franken vertrieben worden find; fo fcheinet Diefes doch nur in 
Anfehung eines folchen Theiles gefchehen zu feyn, deſſen fie fich in neueren Zeiten bemächti= 
gef hatten c). Sie haben ihre alten Sânder, wenigftens größeftentheils, immer behalten, 
oder dasjenige, was ihnen davon ‚eine Zeitlang weggenommen war, gar bald wieder bekom⸗ 
men. Der Name der Friſen ift in den biefigen Gegenden allenthalben fo berühmt gewor⸗ 
Den, daß die Einwohner der io fo genannten vereinigten Niederlande faum mit einem 


andern Namen in den Schriften des achten, neunten und einiger folgenden Yahrhunderte _ 


benennet werden. Frisland erftveckt ſich oftwärts, bis an Die Lauwers, und noch weiter, 
und weftwärts bis an die Schelde d), Utrecht und Wyk te Duurftede e), Vlaar⸗ 


dingen umd Rynsburg oder Keenenburg f) find fo wohl als Dokkum Frifie 





= mit B: I. 6. KXXIT. 


ſche Städte. 


„Allein obgleich die Srifen in dem Befise ihrer alten Sänder beftändig geblieben 
„find ; fo haben fie doch) Feinesweges ihre alten Sitten und ihren alten Gottesdienft behalten. 
„Det Verkehr mit den Roͤmern hat die Franken allmählig gefittet gemacht, und dieſe ha— 
ben auch in kurzem die Srifen gelehvet ihr altes wildes Wefen abzulegen? Leſen, Schrei- 
“bert, Städte bauen, und dergleichen nothwendige Künfte, von welchen die Einwohner diefer 
Sander in uralten Zeiten nichts mußten g), find unter ihnen ſchon fehr frühe gemein. gez 

worden. 


a) Vid, Us gox. EmMtı1Rer, Frifie.Libr. e) Annal.Bertin. ad ann, 863. HERMANN. 

Ip. 10, 11, Edits in.fol, ol CONTRACT. sad ann, 1046, it 
ee RE Anm ah f) LAMBERT .SCHAFNABURG. ad 
€) 9. BEN, 6. p ; ‚S»CHAFNA ‚G. 360 
) $. X. und — XV. verglichen an ost — 
d) S. Leg. Frifion, Tit, L Leg. 4 et To, und EM as ı 

Oben B. III. $. XXXIL und B. IV. 6. XV. edad ee 


Sitten 
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worden. Und nachdem bie Franken, Orgeln h), Fünftliche Upren i), und zur Stern 


Gottesdienſt. 


kunde gehoͤrige Werkzeuge k) zu verfertigen gelernet hatten; ſo hat man hier auch einen 
Geſchmack an erhabenern Wiſſenſchaften bekommen. Das Glasblaſen iſt bier, oder hier 
herum, auch ſchon im achten Jahrhunderte bekannt geweſen, da es in Britannien noch 
unbefannt war ]). } a 
Mit dem Gottesbdienfte ift auch eine gänzliche Veränderung vorgegangen. Nach⸗ 
dem die Srifen überhaupt den Chriftlichen Glauben angenommen hatten; fo wurden die 
Tempel, Altäre und Gößenbilder allenthalben zerftöret m), und die heiligen Wälder, die 


- bier zu Sande in großer Anzahl gewefen find, ausgerottet. Einige merfen von diefer Ausrot- 


tung ohne Grund an, daß fie, auf eine wunderthätige Weife, auf Willebrords Gebet, gefchehen 
feu; denn es ift bekannt, daß Carl der Große in den Yabren 789 und 794 ausdrücflich befohlen has 
be die geweiheten Wälder und Bäume allenthalben umzuhauen n). Wir haben ſchon oben o) ges 


ſehen, daß, nachdem die Friſen fich befehrer hatten, fie zu den Ceremonien und Gebräuchen der 


Handlüng. 


Roͤmiſchen Kirche gewöhnet worden find. Man war hier darauf fo erpicht, daß auf Befehl 
der Fränfifchen Könige, an allen Orten, Schulen angelegt p), und $ehrmeifter beftellee 
wurden, welche die Kirchenlieder, nach der Weife der Römifchen Kirche, fingen lehreten q). 
Diefe Gefânge waren in Sateinifcher Sprache gefchrieben; obgleich Carl der Große die 
Verordnung gemacht hatte, daß man in allen Sprachen fein Gebet verrichten Fönnte r) ; 
und es fcheinet daher, daß diefes von befonderm Gebetern v 
waren aud) in dem Fränfifchen Reiche, zu Carls des Großen Zeit, allenthalben noch an— 
dere Schulen, worin Unterricye in der Sprach: und Redekunſt gegeben ward s). Glei> 
chergeftalt hatte diefer Monarch, wie er felbft anzeige, die Schriften des Alten und Meuen 





Bundes, d. i. die Sateinifche Ueberfegung derfelben von den Fehlern der Abfehreiber fâus 


bern laffen t). Alcuinus, beffen wir fehon öfter gedacht haben, hatte ihm hiebey große 
Dienfte gethan u). Machgehends find diefe Schriften, auf feines Sohnes, Ludewigs des 
Srommen, Befehl, von einem gewiffen Sachfen in Deutfche Reime, nach dem Gefchma» 
ce der damaligen Zeiten überfegt worden v). Se 


den werden müffe. Es 


Wir haben bereits gefehen, daß der Verkehr mit den Römern fehr zeitig Bee 


Handlung in diefes Sand gezogen habe w). Hiernaͤchſt haben mir aud) angemerfet, daß 
der Britannifche Kornhandel bier zu Sande für etwas anfehnliches gehalten worden fen x). 


Einige 

bh) MONACH. S. GALL. de Reb, Bell, a) CarorıM. Praef. in Homil, Pau LI 
Caroli M. Cap. XI. Dıaconrapud MABILLON. p. 73. MO- 
i) Annal. Bertin. ad ann. 807. NACH EGOLISM, Vita Caroli M. ad ann. 


k) GERBERT1 Epift, CXLVIII. apud Du 737. 
CHESNE, Tom. I. p, 823. Ejusd. Epift. apud r) Capit. Reg. Franc, col, 270. Tom. L. Edits 


MABILLON, Vet. Annal. p. 102. - Baluz. et col. 596. Edit, Georgifch. _ R 
l) Epift. GUDBERCT. inter BONtFAG, 9) MONACH, EGOLISM. Vit. Caroli M. 
LXXXIX. p. 124. ad ann. 787. 
m) ©. oben 3. IV. $. XII, XX, XXVII, t) CArOLI M. Praef. in Homil. PAULE 
n) Capit. Reg. Franc, col. 235 et 269. Tom. DIiACONL, apud MABILLON. p. 73. 
I. Edit, Baluz. et col, 565 et 595. Edit. Geor- u) SIGEBERTI GEMBLAC. Chron. ad ann. 790, 
gifch, v) Praef, in antiqu. Libr. Saxon, apud Du 
o) ©. oben DB. IV. 6. XIII, XXV. CHESNE, Tom. Il. p. 326. p 


p) Diplom, Caroli M. apud MIRAEUMDo.- w) © oben B.L S. XX. 5, IL $. I. 
nat, piar, Cap. XII, Oper. Diplom. Tom.I,p.ı6. x) ©, oben 5, III, $. XIX. | 
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Ginige alte in Seeland gefundene Inſchriften bezeugen y), daß man auch fonft ein Ge. 
werbe von bier nad Britannien getrieben habe, “Unter der Regierung der Fränfifchen 
Könige von dem erſten und groenten. Gefchlechte fing der Handel und die Schifffabre fchon 
merklich an zuzunehmen. Es war: Damals der Gebrauch von Kaufmannsguͤtern und 
andern Waaren, die auf den Flüffen, oder über Brücfen und Purdy Wege, die der fü 
niglichen Kammer gehoͤreten, geführet wurden, verfihiedene Zölle einzubeben z); und 
die àlteften Schenfungsbriefe der Utrechtiſchen und andern Kirchen bier zu Lande beweifen, 
daß dieſe Zölle auch hier eingeforbere worden find. An der Mindung der Maas lag im 
neunten Jahrhunderte ein vornehmer Handelsplatz, Witlam genannt a). _ Eben fü wa: 
ven aud Wyk te Duurſtede b), und Tiel c) anfehnliche Handelsſtaͤdte. Allein in das 
gegenwärtige Frisland, oftmârts von der Süderfee febeinet die Handlung nicht fo frühe 
gekommen zu ſeyn. Die Schaßung von Pferden und Kühen, welche die Sachfen, und 
wie es feheinet, auch. die Seifen voralters entrichten mußten d), zeigen zwar, daß ihr 
Land wenig mehr geliefert habe: allein, aus den Verordnungen der alten Fränfifchen Fürs 
ften läßt ſich aud) ſchließen, daß darin. Korn und «Honig gebauet worden: ſey e), womit 
man vermuthlich audy Handel-getvieben-baben wird. Die Seifen haben fid aud) bald 
auf die Weberey der wollenen Zeuge gelegt, weldje, mie wit oben gefehen haben £), ſchon 
febr frühe in dem Belgifhen Ballten im Gebrauche gewefen-ift. Man liefert, daß Cart 
der Große die Gewohnheit gehabt habe die niedrigern Beamten auf Oftern mit Srififchen 
Roͤcken von verfchiedener Farbe zu beſchenken g). So gar ausländifchen Fürften hat er 
zuweilen Friſiſche Maͤntel von weißer, grauer:und Purpurfarbe zum Gefchenfe gegeben h). 
Der Handel ward ferner, auf den öffentlichen Märkten, die man bier zu Sande fdon- zeitig 
gehabt hat, fehr ſtark getrieben 1). m | rer, 
oor Die bürgerliche Regierung diefer Sande batte damals ihre ganze Geſtalt verändert, 
weswegen es defto nörbiger ift fich einen guten Begriff von dem Zuftande derſelben in dem 
neunten und den folgenden Yabrhunderten zu machen, Yn den älteften Zeiten berubete 
bier die hoͤchſte Gewalt auf den allgemeinen, Berfammlungen des Volkes, ín welchen Kös 
nige, Kriegsoberften. und Nidhter eingefeget wurden, welche die Negierungsgefchäffte des 
gemeinen Wefens beforgeten k). Allein als die Römer einen Theit diefer Länder bezwun—⸗ 
gen hatten, pflegten fie die bürgerliche Regierung und den Befehl über die Kriegswölfer 
einem Statthalter anzuvertrauen, welcher dem Volke Gefege gab, und Unterobrigkeiten 
beftellere, Wir haben davon ein merkwürdiges Beyſpiel unter den Friſen gefehen 1), 
welche jedoch Die alte Regierungsform wieder einführten, fo bald fie fih von fremder Herre 
ſchaft befreyet ſahen. Indeſſen Kiefer man in den Schriftftellern des achten Jahrhunderts, 


daß 
y) Vid. H. CANNEGIETER p.14, Bet f) S. oben B. IM. $. VIII, 
la Religion des Gaulois, Tom, IL. p. 98. g) MoNacn. S.Garu.de Reb. Bell, Ca- 
z) Capit. Reg Franc. col. 23, 402, 426, 969: zoli M. Cap. XXXI. | 
Tom. I. Edit, Baluz, ah h) Id. ibid. Cap. XIV. 


“ a a gl ar i) ©. oben. B: MTL $) XIV. vet Capit. de 


cj Aurern. de diverf. Temp. Lib. I. Minifter. eikels — I. Edit. Baluz. 
d) Man fehe oben 8, IV. $. VL XXVI — k) ©. oben 3.1. $. VL 

__e) Capit, Reg. Franc. col. 279. Tom.I, Edit. 1) ®-1.$. XXIII. 

Baluz. (col. 602. Edit. Georgifch. ) 


1, Theil, Dd 


II. 
Regierungs⸗ 
form. 


Herzoge. 


geſchieht n). 
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daß die Sachfen, die einerley Negierungsform mit den Srifen batten, damals Feine 

eigentlichen Könige gehabt haben, fondern durch verfihiedene Herzoge oder ——— 

regieret worden ſeyn. Aus dieſen erwaͤhleten fie zu Kriegszeiten einen zum Feldherrn, wel⸗ 

cher, nachdem der Krieg zu Ende war, gleichwie zuvor, den andern Landvoͤgten in der 

Gewalt wieder gleich. ward m), Und daher kommt 8, daß zuweilen verfchiedener Herr 

oder Herzoge der Friſen, zu gleicher Zeit, bey den alten Schrififtelleen Erwähnung 
‚ — TE RP vri EB N 3 taai 


4 
+ 1 en + ker Lal % 
1319, OE 


epe Die ZGranken beobachteten faft eben die Na im ieman” in Anfes 
bung, ber eroberten Länder.) Wir haben gefehen, daß fie in dem vierten Yabrhunderte, da 
fie einen Theil von Gallien eingenommen hatten, Vier Regierung des Sandes gewiffen Rich» 
tern 0), welche unter ihnen ‘den Mamen Berzoge oder Grafen führeten, aufgetragen 
haben. Machdem fie den Theil diefer Länder, welcher zur linfen Seite des Rheinſtroms 
lag, erobert hatten, werden von ihnen auch’; fonder Zweifel, Herzoge und Grafen darüber 
gefeger worden ſeyn. Wir haben ober: p) arigemerker „dap Dagobert ver Erſte, Rs 
nig der Franken an beyden Seiten tes Aven. Herzogerund Grafen gehabt babes! Pís 
pin, Carl Marcels Vater, der ſich hernach bitrate ne 
bemaͤchtiget hatte, hat ſonder Zweifel auch dergleichen Beamten darüber gefegt. Wenig⸗ 
flens finden wir zur Zeit ſeines Enkels, der auch Pipin hieß, einen Beamten zu Utrecht, 
der ‚den Titel eines Stadtoogts**) hatte, und dem Fränfifchen Könige unterworfen war 9). 
Allein in und nach den Zeiten Carte des Großen, treffen wir diefe königliche Beamten 
oft unter, den Srifen an. Als Carl der Große ganz Krisland von der Weſer bis an 


die Schelde bezwungen, und: mit Gefegen verſehen hatte 7); ſo befand er Me 


Srifen durch befondere von ihm abhängige Beamten regieren’ zu laſſen. Dieſe mog 
nun Herzoge, oder: Grafen, oder nod) anders heißen; fo waren fie doch des Königs 


te Rechte, ***) s), bis fie fid) von aller eigentlichen Unterwuͤrſigkeit log machten , und mie 
eigener Gewalt vegiereten, — EEE 


* AEN KEERDEN EE 
Der Titel Herrog PPE) ward vorzeiten bloß demjenigen gegeben, ber über ein 
Kriegsheer Befehlshaber war. Allein ín Den mittleren Zeiten bedeutete diefer Name‘ ofe 
einen Statthalter, oder Regenten eines. Landes, weiches aus verfchiedenen "Stücken bee 
ſtund, die Hrafſchaften genannt wurden t), und über deren jedes ein Graf unter feis 
nem Herzoge das Gebiete fübrete. Die Namen eines Herzogs oder Grafen wurden zus 
weilen für einander gebraucht und einer und derfelben Perfon beygelege u); jedoch bedeutet 
der Mame Herzog durchgehende eine höhere Würde, und man flieg von dem gräflichen 
zu dem herzoglichen Stande v). Ein Herzogthum beftund nach einiger Meynung aus 
: zwölf 
*) Satrapae; m ***) Pueri Regii. ER ge 
..m) Bepa Hift. Ecclef. Lib. V. Cap. ‘ro. s) Leg: Salic. Tie. LVO. Num, I. eol. 113. 
Conf..PoerA Saxo in Geft. Caroli M, ad Edit. Georgifch. «drie 


ann “72 Dn) TNT N ea 
n) S;oben B, IV. 5; XXIX. 3 t) Vid. Not. J. Sırmono. adSivom. 
‚e) B. IH $. XVII. Arore. Epift. Lib. VI. Epift. 17. p. 79. — 
p) Man fehe oben B. IV. XL,  . u) Vid, H. VAres. in Panegyr. Berengár. 


**) Praefe&u: Urbis. Be Cap. IIF p 379. Edit. Murat, ii: - 

q) Wırriısarnı Vita S. Bonifac. Cap. X. 'v) Forrunarı Carm. Lib, VII Carm, 
p. 246. ac, et Lib, X, Carm. 19, IE 
x) B, IV. $, XXXIV. 
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zwoͤlf Graffchaften.  Diefes verhielt fih zwar zumeilen alfo: aber man findet in ben mitt⸗ 
leven: Zeiten auch Herzogthümer , die aus drey ww), fieben x), und aus mehr, als zwölf 


Graffchaften beftunden y). Ganz Srisland führete, in dem neunten Jahrhundert, den 


Titel» eines. Herzogthums 2). In den Brififchen von Carln dem Grofen gegebenen 
Gefegen, wird nur seines Herzogs gedacht. Man liefet darin von Abgeordneten des 
Serzons, und von einem Hofe des Herzoczs a). Es fpricht aud) ein anderer alter 
Schrifiſteller b) von einem Herzoge, der im Anfange bes neunten Jahrhunderts das Gez 
biec über Srisland fuͤhrete. nu ont at mn sgr B 


Der Mame Comes oder Graf, wofuͤr man in den miteleren Zeiten Brafio und Grafen. 


Gravio fagte c), ward unter der, Gorhifchen Regierung in: Ttalien, ja noch früher: d), 
inſonderheit aber in dem achten. und den folgenden Vabrhunderten, denenjenigen gegeben, 
welche -von-wegen- des Koͤniges über eine Stadt, Landſtrich, Wafler, Holz, Gebäude, 
Teich oder Damm us f.w Die zu des Koͤnigs Hereihajt oder eigenen Gütern gehöreten, 
die Auffiche hatten. Diejenigen , welche über eine Stadt, oder einen Strich Landes. gefeget 
waren, tourden oft Grafen von einer: folchen Stadt oder Striche Landes genannt ; und: fols 
dhergeftalt Liefet man von einem Grafen von Walchern e). Doch oͤfters befamen die 
Sandftriche nach, dem Grafen den MNamen. Alfo wird der Grafſchaft Wigmans, dee 
Braffdjaft Ansfrids £), der Braffchaft Everhards g) und werfchiedener anderer, 
die in den hiefigen Ländern lagen, Erwähnung gethan. Waſſer und Waldgrafen 
wurden diejenigen genannt, die über Waſſer und Gehölze die Auffiche hatten, Pallaſt⸗ 
oder Pfalzgrafen hießen diejenigen, die in des Fuͤrſten Pallaft Recht fprachen ; Murge 
grafen; denen seine Burg oder. Schloß anvertrauet wars Teichgrafen, welde die 
Aufſicht über die Teiche oder Dämme hatten; Mark⸗ oder Brenzgrafen, welde die 
Grenzen des Reichs vereheidigten u. ſ. w. Wir übergehen viele andere Arten von Graz 
fen mit Stillſchweigen, weil es nicht zu unferer Abſicht gehoͤret diefelben anzuführen. 


Man kann niit einem Worte fagen, daß alle vornehme Fönigliche Beamten, welde bie 


Aufficht über etwas hatten, Comites oder Grafen genannt wurden. Alle, oder die meis 
ften Grafen der mictleren Zeiten, verfahen das Nichteramt, weswegen dee Name Braf 
oft durch das Wort Richter erfläret wird h). Wenn eine Sandfchaft unter verfdytedene 
Grafen getheilet war, fo ftunden die befonderen Grafen oft unter einem Herzoge, Jedoch 
trug es fich zuweilen aud) zu, daß die Grafen feinen Herzog über fich batten i). Hier 
zw Sande waren verfchiedene dergleichen Grafen, Die zumeilen über eine, zuweilen über 
mehrere Grafſchaften das Gebiete hatten. Denn obgleid) Carl der Große einem Grafen 
niemals mehr als eine Sraffchaft gab, es fey * daß ſolches auf den Grenzen, oder 
Narr d 2 


? wegen 
ww) Geecor: Toron. Lib. VII. Capıı3, d) ©. oben B. IM. $. XXII. 
etDu CAnGe, Voce Ducarus. | e) Annal. Fuldenf. ad ann. 837. 


x) Id, Lib. II, Cap. zo. f) Diploma FoLckErı apud MAR TENE 
y) Vita Aroarıcı Epife, Cenoman, n.ı. et Duranp. Ver. Monum, Tom, I, Col. 140. 


apud Dv CANGE, Voce Dux, * g) REGINO adann. 885. 
…z) Annal, Bertin, ad. ann. 839. ‚h) Leg. Ripuar. Tit, LI, Leg. ı. Tit, LIE, 
a) Leg. Frifion. Tit XVI, Leg. 2 et 3. Leg.ı. 
…b) REsın om, Chronic, ad ann, 809. 4) Chron, $. Benigni Divionenf. ad ann, 887. 


…e) Leg. Salic, Tite LIV. Leg. ı et 2. Tits, apud D'Acnery, Tom, II. p. 372 


LVII, Leg. 1. 
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wegen befonberer Urfachen k) geſchah; ſo hat man doch gefehen, dag andere Könige ; 
weilen acht Graffchaften einem Grafen —— Bir haben —— 
einen Graf Dieterich angemerket, Der unter den Ripuariern und Friſen Reiegsvol® 
verſammelte, und daher inter jedem dieſer Voͤlker eine oder mehr Grafſchaften gehabt har 
ben wird, In Srieland waren verfchiedene Grafen oder Graffchaften"n). - Die Betau 
und Delau hießen in mittleren Zeiten aud) Graffchaften 0); und außer dieſen waren bier 
zu Sande nod) andere, deren einige ung in der Folge dieſer Gefdjichte vorkommen werden, 
Diefe Grafen, oder viele derfelben ftunden unter den Frififchen Herzogen ‚fo lange folche 
vorhanden waren, Einige fcheinen eine” Zeitlang, Carin dem Großen und etlichen 
feiner Nachfolger unmittelbar unterworfen geweſen zu feyn; in Hmm > an) mene 
a Die Würde oder die Gewalt eines Herzogs oder Grafen warb von den Frânkie 
ſchen Rönigen in den überwundenen Ländern öfters denenjenigen aufgetragen ‚welche Darin 
zuvor unter eben demfelben , oder einem andern Namen, Die Regierung geführet batten -p). 
Die Kranken pflegen diefelbe in den Händen des fo genannten Königs über'ein shot boe 
fie überwunden Hatten, zu laffen, wogegen Diefe dem Reiche getreu zu ſeyn verſprachen 
Gs fcheinet auch, daß fie es eben fo in Frisland gemadyt haben, wo des uͤber nen 
Königs, von den Friſen, eine Zeitlang, als eines Koͤnigs, von den Franken nur als 
eines Herzogs gedacht wird q). Zuweilen gaben fie den uͤberwundenen Voͤlkern die Frey⸗ 
heit ſich ſelbſt einen Herzog oder Grafen zu erwaͤhlen r); dieſe Wahl aber mußte von dent 
Könige, wie es ſcheinet, beftättiget werden. Bey derfelben ward durchgehende auf das 
Geſchlecht gefehen s), und öfters der Sohn eines Herzogs oder Grafen in feines Waters 
Stelle eingefeget. Jedoch ward diefes nicht ſo genau beobachtet, dag die Soͤhne der vori⸗ 
gen Herzoge und Grafen nicht zuweilen vorbey gegangen worden wären t) 5 und um ſolches 
zu verhüten, pflegten fie die Fränfifchen Könige fdyrife- oder mündlich zu erſuchen, daß fie 
zu Nachfolgern ihrer Wäter beftellet werden mögten u). Allein diefes fand nicht mehr 
ftatt, nachdem die herzogliche und gräfliche Gewalt, hier und in andern Ländern, erblich 
geworden war ‚ wie folches in furzem gefhah. Tee 
| "Wenn ein Herzog oder Graf eingefoger wars fo bekam er eine ſchriftliche Beſtal⸗ 
Beftallungen lung, nach welcher er fich verhalten mußte, Es find noch Muſter von dergleichen Beftale 
ber Herzoge (ungen, fir Herzoge und Grafen über Landſchaſten und Städte, vorhanden, fo wie fie 
und Örafen. zur Zeit der Gotbifden Regierung in Italien ertheitet wurden v), womit wir uns bier 
nicht aufbalten wollen. Allein wir haben andere Mufter, die uns näher angehen. Ju 
einer alten Sammlung, welche Borfehriften von allerley offenen Briefen u. d.igl. enthält, 
findet man einen Entwurf einer Beftallung für einen Herzog oder Grafen, . 
| Ans 


k) Monacui S. GALLENS. de Ecclef. q) Chronic.de Traje&oin M arr ru. Annal, 
Cura Caroli M Cap. XIV. Tom, V. p. 309. RER tn 
1) Ornon. Imp. Epift. inter GERBERTI r) Leg. Bajuvar. Tit. I, Cap. I. Eeg.n. 
ELVIN. apud Du CHEsnE, Tom. II, p.926. 's) Leg. Bajuvar. Tit. II. Cap. XX. Leg. 1-3. 

m) &, oben B. IV. $. XXX, XXXII. t) REcın odd ind 3 om auk been 
n) Annal. Bertin, ad ann. 850. REGINO u) EGiINHARD'1 "Abbatis Epiſt. XXVI 
ad ann. 285, , eef apud DU CHESNE, Tom. IE pr 70001 
- 0) Annal. ‘Bertin. ad ann, 839, Diploma —_ v) Casstonor. Variar. Lib. VI. Fort. 
Henrici VL apud Hev am, p 177. 0 XXIII p-toz. Lib. VIT, Foem, I, II, IV, VI, 
p) Hift. Landgr. Turing. Cap. VII. p. 912. XXVI p. 105, 104, 105, IO, BAART 
Tom. I. Edit. Piftorii. 
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Sränfifchen Koͤnigen eingefege worden war. In derfelben wird er angewiefen „dem 
2 „Reiche getreu zu bleiben, die befonderen Völker unter feinem Gebiete, nad) derfelben bes 
— ſonderen Gefegen und Gewohnheiten, zu regieren, Witwen und Waiſen zu beſchuͤtzen, 
1 


eN 
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Räuber und andere Mifferhärer , nach. der Schärfe, zu beftrafen, und die föniglichen 
„Einkünfte, in eigener Perfon ‚jährlich: in. die Eönigliche Schagfammer zu liefern w).» 
Es ift auch noch eine, im Jahre 789, von Carin dem Großen einem gemiffen Trutman, 
der von ihm zum Grafen über einen Theil von Sachfen gefeger war, gegebene Beftallung 
vorhanden, Es wird ihm darin befohlen die vorfallenden Streitigkeiten öffentlich zu 
sbören, und nach der Billigkeit zu ensfcheiden; den allgemeinen Reichstägen , Die in den 
sEöniglichen Hoflägern gehalten würden, beyzumohnen ;- die Geiſtlichkeit in ganz Sachfen 
„zu beſchuͤtzen, und Acht zu haben, daß die unter ihm ftehenden Berwefer *) und Schöp- 
„pen **) ihr Amt treulid) beobachteten x). | | | 
Aus dieſen Beftallungen lernen wir das Amt der Herzoge und Grafen, zu biefer Nähere Bez 
Zeit, etwas näher Fennen. Wir fehen , daß fie die befonderen unter ihrem Gebiete ftejen: ſchreibung 
den Völler, nad ihren befonderen Geſetzen, regieren mußten. Das Fränkifche Reid) a 
beftund aus vielerfey Nationen. In den, zu Carle des Broßen Zeit, davon gemadhten in Hegies 
Verzeichniſſen findet. man funfzehen derfelben mit: Namen genannt, unter denen auch Die rungs⸗ und 
Friſen find y). Alle diefe Bölfer Hatten ihre befondere Gefege , weldje von den Fraͤnkiſchen Gerichtsge⸗ 
Königen ‚mit Einwilligung der bezwungenen Voͤlker ſelbſt z), verbeffert und verändert Khaften. 
worden waren. Hiernach mußten fid) die Herzoge und Grafen, in ihrer Regierung, rich» 
ten. Zuweilen ward aud) in gleichen Fällen, ‚bey den verfchiedenen Volfern, etwas vers 
ſchiebenes angeordner , welches gleichfalls beobachtet werden mußte, Ein Ripuarifcher 
Sant, zuEr, derseinen Saliſchen Franken umgebracht hatte, mußte zwey hundert 
4 Solidi (1): Strafe bezahlen, aber nur ein hundert und fechzig, wenn er einen Bur⸗ 
x under,  Alemannen, Bayern, Sachfen oder Friſen, und nicht mehr als hundert, 
x wenn er einen Römer des Sebens beraubet hatte a). Eben fo findet man aud, daß in 
den Songobarbifden Gefegen ein Unterſcheid in der Geldftrafe gemacht werde, die ein. 
Sachfe oder Friſe, im Falle eines — bezahlen mußte, und derjenigen, die 


d in 
w) Marcurrı. Formul. Lib. I. Form. y) Capit.Reg.Franc. Lib. VI. Cap. CCCLXVI. 
VII. col. 380. Tom, II. Edit. Baluzii. Col. 985. Tom. I. Edit. Baluzii. 
Vit cat. ) Scabini. z) Leg. Alam. in Tir. et Epit. 


“ x) Capit. Reg. Franc. Edit. Baluzii, Tom. I. a) Leg Ripuar. Tie, XXXVII. Leg. LI, 
eol. 239. — III, IV. Col. 160, 161. Edit. Georgifch. 


(1) Diefe Solidi waren eine goldene Münze, und jede derfelben zwoͤlf filberne Denarien 
werth. ı Capitul. Reg. Franc, col. 280. Tom, I. Edit. Baluzii, (col.602. Edit. Georgifch,) Die 
heutigen Franzöfifchen Schriftffeller nennen fie-Sols d' Or oder 8* Stuͤber von zwoͤlf ſilber⸗ 
nen Deniers oder Pfenningen. Vor einigen Jahren war ein ſolcher Solidus acht Franzoͤſiſche 
Pfunde werth. S. Hiſtoire de France par le P. DanıerL, Tom. J. p. 289. Allein wegen der 
ſeitdem in. Frankreich mit der Muͤnze vorgenommenen Bevánderungen würden fie daſelbſt anigo 
ungefähr funfzehn Pfunde, d. i. auf ſieben hollaͤndiſche Gulden gelten. ©. Du Bos Hit. 
Crit. de ? Etabliffement de la Monarchie Frangoife, Tom. I. Livr. I. Ch. ro. p. 120. Derglei⸗ 
chen Solidi werden auch die Stuͤber geweſen feyn , deren miv im vierten Buche in der 2often 
Anmerkung gedacht haben, wofern man ſie nicht lieber für ſilberne Solidi halten will. Dieſe 
galten zwölf kuͤpferne Denarien. S. Du CAwce Gloſſarium, Voce Soripus. 
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in gleichem Balle von andern bezahlee werben mußte b). Wo aber die befonderen Rechte 
bes Volkes und die Fraͤnkiſchen Verordnungen nichts beftinmet hatten, da hielt man ſich 
an das Roͤmiſche Recht. Und daher Fam es, daß einige Grafen, im neunten Jahrhun⸗ 
dert, befchuldiget wurden, daß fie, entweder nady den Föniglichen Verordnungen, oder 
nach den Römifchen Medyten, fo wie fi fie in biefen oder jenen en größeften Vortheil faben, 
den Ausfpruch gethan hätten ©). — 
Die Grafen ſaßen im Gerichte mit einer — Gattung von Kichtern, bie 
in den Schriften der mittleren Zeiten Rarchimburgii und Scabini genannt wurden, 
welche legte Benennung mit dem Worte Schöppen úbereinfommt, In einer vor des 
Grafen Gericht gebrachten Sache mußten wenigſtens fieben Schöppen figen d). Aus 
anderen Machrichten erheller, daß der Schöppen zuweilen zwoͤlfe an Der Zahl geweſen 
find e). Die Grafen festen zuweilen Berwefer *), die ihre Stelle befleideten, ** Noch 
gab es eine geringere Art Richter, Eentenarit oder Hundertmaͤnner genannt, welche 
in geringen Sachen f), und wie man dafür hält, auch auf dem platten Sande, das Recht 
fprachen., Nach den alten Gefeben, Scach genant: ‚ EN ur aud) auf. Die Räuber 
te Budel 
Die Grafen und Hundertmänner better, von ‚Zeit: zu a Gerichtstage, bie 
won den Sandleuten Mallum genannt wurden b). Die’ gräflichen mußten, zufolge einis 
gen Gefegen i), dreymal im Jahre gehalten werden. Allein ob foldes aud) bey ven 
Srifen gefdjehen fey, weiß man nicht gewiß. Dieſe Gerichtstage hielt man voralters 
unter freyem Himmel: allein in den nachherigen Gefegen ward es verboten: k). Jedoch 
fcheinet eg, daß man fid) in den biefigen tanden nicht nad) dieſem Gebote gerichter babes 
Unter dem ſo genannten Upſtalsboom, bey Aurich, in Oſtfrisland, wurden noch 
dem vierzehenden Jahrhunderte Gerichtetage gehalten 1). Und; noch heutiges: Beos 
ber Gebrauch unter dem freyen Himmel Gericht zu halten nod nicht gänzlich abgefchaffes 
Allein außer. den Gerichtstagen hielten die Grafen noch andere par Horne: 
wenn ein Krieg entflund. Hier ließen fie alle Lehenleute des Königs zufammen kommen, wel⸗ 
dje die unter fie gehörigen Dienftleute, nach einer gewiffen beftimmten Anzabl, in die Waffen 
bringen mußten. Wee nicht erfchier, ward zu einer gewiffen Strafe verurtheilee m), 
Zufolge einem von Carln dem Großen, im Jahre gra, gemachten Gefese war ein 
Graf verbunden darauf Acht zu haben ‚ daß ein jeder, Der Gier erſchien, mit einer” ganze, 
einem Schilde, und einem Bogen mit zwoen Sehnen und zwölf Pfeilen bewaffnet wäre, 
Sie mußten auch mit einem Panzer oder Koller verſehen ſeyn n) Was die Friſen ine 
ſonderheit 


b) Ludoviei Pii Leges, Cap. III. p. oe, 
Tom.I. P. II. Edit, Murator. (col. t191. Edit. Ge- 
orgifch.). 

c) Hıncmanr. de Poteft. Regum, Cap. XV. 

d) Capit. Reg. Franc. col. 394. Tom. 1. Edit, 
Baluz. Cool. 667. Edit, Georgifch. ) 

e) Capir. Reg. Franc. col. 605. Tom.l, Edit. 
Baluz. (col. 145. Edit. Georgifch.) 

*) Vicarii. 

f) Capir. Reg. Franc. col. 497. Tom.L Edie, 
Batuzii. (col. 767. Edit. Georgifch. ) 

g) Cap. Reg, Franc, col. 68. Tom. II. Edit. 


Baluzii, 


h) VitaS. Walarici Abb. apud Du CHE 
Tom. I. p. 591, 562. Ri 

i) Capit. Reg. Franc. col. 6:6. Tom.L Edie) 
Baluz. ( ber. 858. Edit. Georgifch.) 

k) Capit. Reg. Franc. col. 6o3. Ten die 
Baluz. (col. 842. Edit, Georgifch.) Ei 

1) Vid. UBBoN, Emmi Rer. Range Lib. 
XIII. p. 80, 91, SER 

m) Capit. Reg. Franc. col. 508. Tem. 1 
Edit. Bale. (eol. 778. Edit. Georgifch.) 

n) Capit, Reg. Franc. col sog. Tom: wr nf 
Baluz. (col. 778. Edit. Georgifch. ) 4 
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fonderheit betrifft, fo batte er, im Jahre 807, befohlen, daß ipre Grafen die Föniglichen 


Lehenleute und alle Ritter wohl gerüftee in den Streit führen follten. Won den gemeinen 


teuten die unter ihnen ftünden , mußten ſechſe den fiebenten ausrüften 0). Wennein Graf, 
mit den unter ihm ſtehenden Truppen), aus einem Rriegszuge nady Haufe gefehret war; 
ſo blieb das Volk vierzig Tage hindurch von Kriegsdienften verfihonee. Diefe Frenbeit 
ward in der alten Deutfchen Sprache Eriliz und Scaftlegi genannt p); welchesman in den 
Fraͤnkiſchen Gefegen durch Ablegung der Waffen erklaͤret findet q). | 
0 Die-andeen: allgemeinen Berfammlungen ‚welche voralters unter den Deutfchen 
und Bataviern gehalten wurden r), fiheinen in den mittleren Zeiten von den Kranken, 
winter den Völkern, die fie bezwungen batten, abgefdjafft worden zu ſeyn. Man findet 
ein gegen das Ende des achten Jahrhunderts gemachtes Gefeg, worin allen Sachfen 
verboten wird allgemeine Berfammlungen zu halten, es fey denn, daß fie von des Königs 
Gevollmächtigten *) ausgefchrieben wären 5). Linterdeffen ift es zweifelhaft, ob bie 
Sachſen und Friſen fid) nach diefem Gefege gerichtet haben, R | 


“00 Allein die Fraͤnkiſchen Könige, infonderheit die von dem groenten Stamme } hiel⸗ Landtage. 


tem oft allgemeine Landtage, auf welchen die Herzoge, Grafen, Biſchoͤfe, Aebte, und 
mit einem Worte die vornehmſten Lehenleute und andere Großen erſchienen. Der König 
fam aud) dahin, und empfing dafelbft oft Abgeordneten von den bezwungenen Landſchaften, 
und Gefandten von fremden Mächten t), Man handelte darauf von Kriege und Frieden 


und andern gemeinen aeg Any u), Zuweilen wurden dort wichtige Strei⸗ 


tigkeiten, zwiſchen Herjogen, Grafen, $ändern und Städten, von dem Könige geſchlich⸗ 
tet v). Er empfing hier aud) die Schagungen von den bezwungenen Sändern w), und 
die jährlichen Gaben feiner Unterthanen x). Ferner wurden dafeloft Gefege gemacht, die 
nicht von dem Willen des Königs allein, fondern auch von der Einwilligung der Herzoge, 


Grafen, Biihöfe u. ſ. f. ihre Kraft befamen y). Diefe Sandtage biegen Lampe 


Marti und Campi Madii, weil fie zuerft in den Monaten Merz und May gehalten 
wurden z). Allein nachher hielt man fie, zu allen Zeiten des Vabres, nad) dem Gute 
befinden des Königs. Ueberhaupt gefchah die Zufammenkunfe in einem föniglichen Pals 
lafte. Wir werden in der Folge diefer Gefchichte fehen, daß diefe Sandtage zuweilen zu 
Nimegen gehalten worden fen. Man glauber nicht ohne Grund, daß die Parlamenter 
in Frankreich und die Staatsverfammlungen bier zu Sande von diefen allgemeinen Lande 
tagen ihren Urfprung haben. Sie hießen auf Lateiniſch Generalia Placita, fo wie die 
gräflihen Gericditetage Comitum Placita genannt wurden; vermuthlich deswegen, weil fie 
ad placitum Regis et Comitis, d. i. nach dem Butbefinden des Königs und des 


Grafen, ausgefchrieben wurden. 


0) Capit. Reg. Franc. col. 459. Tom. I. Edit, 
Baluz. (col. 736. Edit. Georgifch. ) 
p) Lotharii Leges Cap LVI, p. 143. Tom, 1. 
P.I. Edic. Murator. ; 
q) Capir, Reg. Franc. col. 668. Tom, I. Edit. 
Baluz. (col. 904. Edit.‘Georgifch.} | 
r) ©. oben B.L $, VE 
…*) Mifl. a 


s) Capir. Reg. Franc, col.226. Tom, I. Edit. 


Baluz. (col. 584. Edit. Georgifch, ) 


Die 


__t) ©. oben B. IV. $. XXVIII, XXIX, XXX, 


u) EciNmarpi Abb. Epift. LVII. apud 
Du CHeEsne, Tom. ll p. 709, 

v) ©. oben B. IV. $. XXXII. 
_w) B. IV $. XXVI. 

x) Annal. Bertin. ad ann. 833, 837. 

y) Leg. Alaman. in Titul. et Epil. 

z) Vira $ Remigit MS. apud Du CuEswe 
Tom. I. p. 525. B, 
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| Die Grafen wurden, wie wir zuver „gefeben haben, ‚auch verbunden bierGeifte 
Abtey⸗ oder lichkeit zu beſchuͤtzen und zu verſorgen. Es fehlet nicht an verſchiedenen alten, von. Aebten 
Kloſtergra⸗ und andern Geiſtlichen geſchriebenen Briefen a), worin fie klagen, daß: die, Grafen, ihrer 
nr Pflicht Hierin fein Genügen thaͤten. Man hat auch Briefe, worin die Kloſterleute die 
Grafen, um Fiſche, Getraide, u. d. gl. erſuchen b). Zuweilen wurden Grafen durch 
beſondere Briefe beſtellet ein gewiſſes beſonderes Kloſter zu beſchuͤtzen; daher. fie. Abtey⸗ 
oder Kloſtergrafen genannt wurden c).. Die Folge: dieſer Geſchichte wird uns zeigen, daß 
einem unſerer alten Hollaͤndiſchen Grafen durch. offene Briefe, die Aufſicht uͤber die Abtey 
Egmond anvertrauet worden ſey. —— | 


nr ” er ap " ad Bi 
1 ER mare Bars es KREEG 
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| Wir haben gefehen , daß bie Grafen auch verbunden waren die, koͤniglichen Ein- 
Einfordes _ Fünfte einzufordern. Es ift hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die Kranken, nachdem fie Bal 
vung der koͤ⸗ fien erobert hatten, dafelbft eben dieſelben Einkünfte gehabt haben- werden , welche die 
Ha — Römer ‚vormals darin gehabt hatten. Die Einfünfte der Römer in Gallien. beftun 
eline be, ben aus vier Hauptzweigen, nämlich den Früchten ber Sändereyen , die dem Staate eigena 
iunden in  ehümlich zugehöreten, den Zöllen. und dergleichen Auflagen, den gewöhnlichen auf die 
Einwohner. überhaupt gelegten Steuren, und den freywilligen Gaben , ‚welche das Bolk, 

dann und warn, dem Staate entrichtete. Andere haben dieſes umſtaͤndlicher gewieſen, 

als unfere Abficht leidet d). Allein die alten Fraͤnkiſchen Könige hatten in Ballien ‚wozu 

man einen Theil diefer Länder rechnen muß, eben diefelben Einkünfte; und es ift zu vere 

mutben, daß fie folde auch) aus dem jenfeit des Rheines liegenden Srislande werden 

gezogen Haben, fo lange die Einwohner. davon nicht befonders befrepet worden waren. 

Yn alten Schriften wird. oft eigener $ändereyen und anderer Güter ‚der Fränfi- 

Eigenen Gi: fen Könige, Dier zu Lande e), gedacht, welche fie entweder in dem ‚Kriege, oder durch 
tern. Einziehung wegen Verbrechen, oder auf andere Weife erworben hatten. … Bon bdiefen 
Gütern pflegten fie einen Theil an Klöfter und Kirchen, und an einige ihrer Günftlinge zu 

verſchenken. Wir haben oben gefehen, daß die Utrechtifche Kirche fchon frühe von den 

Fraͤnkiſchen Fürften Gürer befommen habe, die in und um Utrecht lagen und der könige 

lichen Kammer zugehöreten f); und.aus der Folge wird.erhellen, daß die erften Hollâne 

difchen Grafen auch dergleichen Güter von ihnen befommen haben. RER 
Verſchiedene Arten von Zöllen wurden in dem ganzen Fraͤnkiſchen Gebiete, und 

Zöllen. auch hier zu Sande, unter verfchiedenen Denennungen, gehoben. Man harte Waſſer⸗ 
3ölle *), Wagensölle **), Brückenzölle ***) und viele andere g). Die Klöfter 

und Kirchen und einige Städte oder Perfonen wurden oft Durch befondere Bergünftigung 

von diefen Zöllen frey erfläret h). Oft wurden fie auch an die Geiftlichfeit i) und die 

Grafen verſchenket. Wir haben, bier zu Lande, davon fihon Beyſpiele gefehen ko): und 

in der Folge diefer Gefchichte werden wir deren nod) mehrere antreffen. Man finder, in 


den 


a) Apud MaAsıLLon. Veter. Annal. f) ©. oben 8. IV. $. XIX. iv 
pP. 434 , 436. *) Ripaticum, | **) Rotaticım.' . 

b) Apud Du CresNe, Tom, IL p.702,703. **%) Pontaticum. — int ze 

ce) Capit. Reg. Franc. Lib. II. Cap. VII. g) Capit; Reg. Franc. Edit. ‚Baluz. Tom, I, 
Vid.et Du-CANGE Voce ABBA-COMITES. col. 273. Tom... col.1453.° nn 

d) ©. L’Abbe Du Bos Hift. Crit,de la h) Diploma Carovı Msap. Hep am, pigs. 
Monarchie Franc. Livr. I. Chap. 11-14. i) MırAEı Suppl. P. Ill. Cap, CRX p. 


e) Kr. KoLyn, bl. 263. Vid, et, Catal, 1310, Tom. II. Oper. Dipl. 
Bonor. Eccl. Ultraje&t. apud HapAM, P. 66. k) B. IV, $. XXI, XXVIII. 
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ben koniglichen Fränkifchen Gefegen, verfchiedene Verordnungen wegen ber Zölfe, worin 
— — weder mehrere noch andere Zölle durch bie koͤniglichen Beamten 
zu fordern / als voralters eingehoben waren 1). Dies war deswegen nöthig, weil einige 
ungerechte Grafen von Zeit zu Zeit neue Zölle anlegten, oder Die alten erhöheten, und fie 
von folchen Perfonen forderten, welche fie zu bezahlen nicht ſchuldig waren. — | 
20 Die Auflagen, womit die Güter befonderer Perfonen beſchweret, oder die Steu- Auflagen und 
son, welche auf ganze Sandfchaften geleget wurden, waren ein Hauptzweig der Einkünfte, Steuren. 
welche die Fraͤnkiſchen Könige hatten: daher muß man ſich verwundern, wenn einige ha— 
ben behaupten wollen, daß diefe Fürften gar feine Einfünfte aus den Auflagen auf Die 
Güter ihrer Untertanen genoffen Hätten m). Man darf nur die Capitularia, oder 
Berotonungen der Fraͤnkiſchen Könige anfehen, um fich zu überzeugen, daß die" Könige 
don dem erften und zwenten Stamme die Güter und die Perfonen ihrer Unterthanen mit 
Auflagen, welche fie auf das genauefte eingefordert wiffen wollten, befchwerer, und befoh: 
fen haben, daß ein jeder diefelben an vem Orte, wo fie von feinen Borfabren bezahlee wor« 
ben waren, bezahlen follte 0). Bon den eroberten Sândern, und, unter andern, aud) 
von Srisland p) wurden, wie wir oben geſehen haben, Steuren *) gefordert. Aber 
oft wurden ihnen diefe Steuren erlaffen, und man findet Geſetze, welde den Steuereins 
" nehmern in foldyem Balle das Einfordern derfelben ausdrücklic) verbieten q). Außer deme 
 jenigen, was die Gefebe hierin Iehren, findet man aud, in den älteften Fraͤnkiſchen Gez 
ji fehichrfehreibern, Nachrichten, daf die Fraͤnkiſchen Könige die Einfünfte ihrer Unterthae 
nen mit Abgaben beſchweret haben r). Zu diefen Abgaben und Steuren Famen nod) die 
zufälligen Einkünfte aus den Strafen und Geldbußen, welde auf befondere Mifferhaten 
efeger waren. dh | ; ah | 
hd “Die Srififchen Geſetze, welde, in den Sândern zwifchen der Schelde und der Strafen und 
Weer, galten, beftehen faft ganz und gar in einer Beftimmung der Strafen und Geld» Geidbußen. 
büßen, von denen wenigftens ein Theil zum Bortheite des Königs eingefordert werden 
mußte s). Faft alle Miſſethaten, und namentlid das Todrfchlagen der Thiere und Mene 
fehen, Diebftabt, Mordbrennerey, Hurerey, Nothzucht und allerley Arten Eörperlicher 
Beleidigungen wurden mit Gelde beftrafe. Der Batermord felbft ward nicht höher als 
mie dem’ Berluft des Erbtheils gebüßer t). Allein ein Sklave, der feinen Heren umge 
bracht afte u), und ein KRirchenfchänder wurden mit dem Tode beftrafet v). Hieraus 
iſt zu fchließen, daß die Geldbußen unter den Srifen mannigfaltig gewefen feyn, und 
große Summen in die königliche Schatzkammer gebracht Haben; ob fie gleich diefelben nicht 
“ 3) Capit Reg. Franc. col. 426, 432. Tom. I. q) Capit. Lib. V. Cap. CCCLXIX. col. 903, 
Edit. Baluz. (eol. 699, 706, Edit. Georgifch.) Tom.I. Edit. Baluz. (col.1504 Edit. Georgifch.) 
m) G. Van Loon  Aloude Holl. Hift. r) Grecor, Turon: Lib. V. Cap. 29, 35. 
Voorr. Lib. IX. Cap. zo, Lib, X. Cap: 7. 
n) Capit. Reg. Franc. 434, 498, 669. Tom I. s) Leges Erifion. Tic. II. Leg. 3, 8. Tit. 
Edie. Baluz. (col, zor, 768,906: Edit. Georgifch.) XXII. Leg. 82. Addit. Vulem. Tic. I Leg, 2. 
o) Capit. Reg. Franc. col. 605. Tom. I. Edi“ t) Leg. Frifion! Tit: XIX, Leg. 2. 
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Baluz. (col. 845. Edit, Georgifch.) 3 u) Leg. Frifion, Tit. XX Leg. 3. . 
p) Catalog. Bonor, Eccl, Ultrajett, apud v) Leg. Frifion.’ Add. Vulemar, Vit. XII. 

HEDAM, p.65, 66.— Leg. 1. 
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alfezeit in Gelde, fondern, wie man von den Sachſen angemerfet findet, auch in Rind⸗ 
vieh, Gerraide, Honig und anderen Dingen, die i Sr Quad, Da pe nd 
dritten Teil genoß ber Graf x). Cinige.meynen, daf, ſolches auch bier, zu Sande ‚tat 
gehabt habe y): allein 16 Babe haha gewiffe Nachricht gefunden. . Die Einziepung 
der Güter vermehrete gleichfalls die föniglichen Einfünfte. Wir haben fchon.gefehen, daß 






22 
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für verwirft erklaͤrt und der Föniglichen Kammer zugefprochen worden ſen …— 
©, „Die fo-genannten frepwilligen Gaben, die zur Zeit der. erften Fraͤnkiſchen Könige 
er allein nachher, insgemein, jährlich , aufgebracht wurden, ‚machten den übrigen 

heil der föniglichen Einkünfte aus. Pipin empfing, im Fabre 766 ‚in einer allgemei 


bie inder Betau gelegenen Güter eines gewiffen Grafen Everards, um das Jahr 697, 


zr 


nen Berfammlung freywillige Gefdenfe von feinen Unterthanen a). "DE Sek | 


felbft gab folche von Zeit zu Zeit b). Allein was im Anfange frenwillig gegeben ward, 
das forderten die Fürften hernach als ein Recht c). In dem neunten Jahrhunderte liefet 
man oft von Gefchenfen, die von Fahren zu Yabren entrichtet wurden. Nachher, als die 
Geſchenke nicht geſchwinde genug aufgebracht wurden, oder, nad) dem Urtheile der Koͤ— 
nige, größer ſeyn follten; fo ließen fie Durch ihre Grafen um diefelben bitten, ‚oder vielmehr 


Fordern; und bievon. haben fie den Namen Quaeltae und -Petitiones, d. i. Bitten, bea 


fommen. Zumeilen murden einige Städte, und öfters auch die Geiftlichfeit davon frengee 
fprochen. Ein ander Mal befam der Graf den Befehl von feinem Gaben zu bitten, als 
mit Gutbefinden des Königs, en ward bedungen, daß keine Gaben gefordert wers 
ben mògten, als in gewiſſen beſondern Fällen, z. B. bey der Entftehung seines Krieges, 
und dergleichen d). | | iger 
Alle Die gemeldeten Einkuͤnfte wurden entweder von den Grafen, oder unter ihrer 

Aufficht eingefordert. Die Grafen lebeten von ihren eigenen Gütern e). Wir habe 
fdhon oben Grafen hier zu Sande angetroffen, die Sandgüter befaßen £). Olen oe 
euch von dem Könige Sandgüter, fo wohl in, als außer der Grafſchaft, zu Sehneg), oder. 
als ein freyes Eigenthum gegeben ; wovon wir in ber Folge biefer Gefchichte fare Besfpiee 
fehen werden. Ferner hatten fie auch bier, voie man dafür hält, ihren Antheil,von. den 
Geldſtrafen, die fie zum Vortheile der, koͤniglichen Kammer einforderten, gleichwie oben 
ſchon angemerket worden ift. Allein, nachdem bie Grafen fid) unabhängiger gemacht 
Batten, fo brachten fie allmählig diejenigen Einkünfte, welche die Fraͤnkiſchen Könige aus 
den ändern, über welche fie gefeßet waren, genoffen hatten, an fid), - — der 
folgenden Zeiten fehren ung, daß fie bier, (cn früße, Zölle angeleger, Gelfrafen zu 
ihrem eigenen Gortheile gefordert, hernach Steuren, unter dem Namen Schoß, gehoben, 
TO ns A De lob oord ir 








w) Capit. Reg Franc, col. 279. Tom.T. Edit. c) Praecept. Ludovici Pii apud Baruz. 


Baluz. (col. 602. Edit. Georgifch. ) Tom. I. col. 684, Vid, et Du CANGE Voce 
x) Capit. Reg. Franc. col. 259, 538. Tom. I, Dona, «9 | Hed ee 
Edit, Baluz, d) Vid, Du CANGE Gloflarium, Vocib, 
y) G.Van Loon Aloude Holl, Hift. I. Peritioet Quassta 0 vdo 
Deel, bl, 7. e) A. Mrrarr Donat. Belg.'Lib. I. Cap. 
14) CK oben DEEV. SVEN: End 19. ps 349: Tom. L Oper. Dipl. or > (4 


a) FREDEGAR. Chron. ad ann. 766. f) & B-IV. $. XVII hase JAN 
b) Capit. Reg. Franc, col. 171. Tom. I. Edit. g) Capit. Reg. Prancor, Col. 459," Tom. I. 
Baluz, (col. 516. Edit. Georgifch.) Edit. Baluz. (Col. 736, Edit, Georgifch,) | 
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und bey befondern Gelegenheiten freywillige Gaben verlanget haben, bis daß endlich ‚zur 

Zeit der miederländifden Fürften aus dem Haufe Defterteich, faft alle Arten: von Auflas 
en gewöhnlich worden find, Die Holländifchen Grafen ‚Haben die Länder, deren fie ſich 
mittelſt der Waffen bemádhtigten, aud) zinsbar gemacht, und 5. DB. von den Wefts 

feifen und Rennemern , fo bald fie diefelben überwunden harten, Ebens oder Steuren 
efordert bh). Pia ah 19 RD | 

—* Wie haben nan umſtaͤndlich genug beſchrieben, worin das Amt eines Herzogs, Königliche 

und infonderheit eines Grajen beftanden habe, Nur diefes müffen wir nod) hinzufügen, Bevollmach⸗ 

daß die Fränkifchen Könige von Zeit zu Zeit Gevollmächtigten, Milli Dominici genannt, kigten. 

zutveilen zween in dee Anzahl, als einen Bifchof und einen Grafen i), zumeilen aud) drey 

oder mehrere k) nad) den befonderen Grafſchaften geſchickt haben, um die Ruhe und den 

Wohlſtand des Reichs dafelbft zu befördern, wichtige Streithändel abzuthun, und inſon⸗ 

derheit auf die Aufführung der Grafen Acht zu geben, und Klagen gegen diefelben zu hören. 

Man finder deutliche Nachrichten, daß dergleichen Gevollmächtigten nach Flandern, 

imgteichen mad) dem Artuarifchen Landfteiche 1), welden man, dem Anfehen nad, in 

Beldeen ſuchen muß m), gefandt worden ſeyn. Allein, daß fie aud) in andere Gräfe 

ſchaften diefer Länder gekommen fen; habe ich nicht gefunden. | | en 
Die Herzoge und Grafen blieben, zur Zeit der Fränfifchen Könige, gemeiniglich 

bis an ihren Bod, oder bis zu einer hoͤheren Beförderung, in ihrem: Amte, außer, wenn 

fie ſich, durch Widerfpenftigkeit, oder Aufruhr, die Fönigliche Ungnade zugezogen batten, 

in welchen Falle fie ihrer Würde entfegee wurden n). Wir Haben fchon angemerfer, daß 

ihre Soͤhne nicht allezeit zw ihren Nachfolgern befteller wurden. Carl der Kahle befahl 

jedoch/ daß bey dem Abfterben eines Grafen, deffen Sohn bey Hofe wäre, die Grafs 

Ichaft, vor das erfte j von des Grafen nächften Freunden und Beamten verwaltet werden 

ollte, bis der König des Grafen Sohn mit des Vaters Würde bekleidet haben würde. 

„Und wenn der Sohn nod) jung wäre, follte Die Graffchaft auf gleiche Weife, jedoch in 

Ides Künglings Namen, verwaltet werden. Wenn endlich ein Graf feinen Sohn nach— 

zitieße ‚"follte die Graffdyaft, vor das erfte, von einem der Vornehmſten regieret werden, 

„bis daß der König ihn oder einen andern zu der gräflichen. Würde erhoben Haben 
wuͤrde o Ob num gleich diefe Verordnung, allein in Anfehung Italiens, gemacht 

foorden war 5 fo ift jedoch wahrfcheinfih, daß etwas dergleichen, ſchon frühe, aud) hier 

gu Sande, im Gebrauche geroefen fey. . Dies hat alfo Gelegenheit gegeben, daß das 

gräfliche Amt, welches, In feinem Urfprunge, von der Willkuͤhr des Königs abhing, mit 

der Zeit erblic) geworden iſt. Anfänglich fcheinen die Grafen von dem Könige Erlaubniß 

gefucht zu haben ihre Gewalt und Lehngüter unter ihre. Erben vertheilen: zu dürfen p). 

Mlein nachher haben fie ſich die Freyheit angemaaft folches ohne ihre Erlaubniß zu chun. 

Was wir bisher von dem alten Zuftande der Regierung in diefen Ländern Regierung in 
gefagt Haben, betrifft das Sand überhaupr. * der Regierungsverfaſſung der Städte den Städten. 
Di HOR un e2 in 

h) Meuis Srork; bl. 33-34 «417 Eeclef. Belgii Cap. XIII. p. 646. Tom, I. 
#) Capit. Reg. Franc; Col. 640. Tom.L Edit. Oper. Dipl... =, Ni non wel 
Baluz. (Col. 382. Edit, Georgifch. ) n) REGINo ad ann. 739. Leg. Bajuvar, 

sek) Capit: Reg, Franc: -Gol. 68. Tom, II. Cap. IX. «> 15 | 
Bait.:Balusti.i ni? triietehnd pd o) Capit, Reg. Franc. Col. 263,269. Tom, II, 
1); Ibidem. N TE kr Edit, Baluzii. 
m) Vid, Dipl, Lotharii in Miraz: Notit. _p) REGINON, Cont, ad ann. 949. 
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in den mittleren Zeiten hat man wenige Nachrichten. Das Reche ift in denenfelben von 
den Grafen, oder ihren Verweſern, die, wofern ich nicht irre, auch Sculdsfüi.g),: 
des fo viel, als Schultheißen, bedeutet, ‚genannt wurden, und von dei Ip 
oder zugeordneten Richtern verwaltet worden r): es ſey denn, daß man dafuͤr halte, gr: 
die Hundertmänner auch in kleinen Städten , wie auf dem platten. Sande, zu Rechte gee 
feffen Haben. Die Grafen, oder ihre Berwefer haben aud) großen Antheil an der buͤrger⸗ 
> Fichen Regierung in den Stäbten gehabt. Allein daß hierzu aud) zumeilen befondere 
Stabtvögte beftellet worden feyn, follte fi aus demjenigen, welches in dem vachten 
Ssahrhunderte zu Utrecht ſtatt hatte s), faſt fehließen laſſen In den Galliſchen Staͤdten 
waren voralters Raͤthe c), welche. für, die: Wohlfahrt. derſelben Sorge trugen. Dieſe 
ſind daſelbſt, auch unter der fraͤnkiſchen Regierung, geweſen u). Allein, ob man in 
dem neunten und den drey folgenden Jahrhunderten in dem Theile dieſer Laͤnder, welcher 
zur rechten Seite des Rheinſtroms liegt, auch Raͤthe in den Staͤdten gehabt habe, laͤßt 
ſich mit keiner Gewißheit ſagen. Nur in dem Anfange des dreyzehenten Jahrhunderts 
wird der Raͤthe und Geſchwornen in Frisland erwaͤhnet, weiche von der Gemeine; 
bey dem Upſtalsboom, gewaͤhlet wurden, und das Recht zu ſprechen pflegten v). > 
lein bief ſcheinen eben diefelben geweſen zu feyn, welche man fonft. Azingen und Gebuu⸗ 
ven hier zu Lande genannt hat w), und welde, dem Anfehen nach, nur bey befondern — 
in Rechtshaͤndeln vorgefallenen Gelegenheiten erwähler worden ſind. Um diefe Zeit, oder 
‚noch eher, finden wir aud in Weſtfrisland reiche und weife Aelteften (2), deren 
Mathe man in wichtigen Fällen zu folgen pflegte x). Diefe haben jedody, in alten Zeiten, 
aus. feiner beftimmten Anzahl beſtanden. In den âlteften Stábten dieſes delige sten 
zu Utrecht, Haben der Schultheiß und die Schöppen fo wohl das Recht gefprochen als 
bie ‚bürgerliche Regierung verwaltet y). Die Schuirheißen flelleten die Perfon des Gras 
fen in feiner Abwefenheit vor, und fcheinen fo wohl als die. Schöppen von ihm eingefe 
worden zu feyn, Allein. die Befchaffenheit der alten Stadtregierung bier zu Sande läßt fich 
fhwerlich beſchreiben. In den folgenden Zeiten findet man davon etwas: deutlichere 
Nachrichten „welche wir bey Gelegenheit ——— mueheſun werden. 30 gehen 
| wir in der Erzählung unferer Gefchichte fort. ; RE, 
€ Ree be Kaifer Carls des Großen Neid — an Macht und Größe, alle Staaten 
Große thei- der betanmen Welt. Es ſollte nach — F se — Abſterben unter ſeine 
rn CRN drey 


q) Capit. Reg. Franc. Col, 342, 345. Tom. II, Monarchie Franc. Tom. III, Lier, vn. Ch. X a 
Edit. Baluzii, p. soo fqq. MırAeı Notit. Eeelef. Belg, Cap. 

r) Vid. MırAEı Diplam) Belg. Lib, I. CXLVI. Oper. Diplom. Tom: H. p. 736. 
Gap. XCVII. Lib. II. Cap. CV.) in Oper. Dipl...  v)Emonwiıs,Chron in — 
Tom. I. p. 105-318. Add. Dipl. A. 1223, 1220 Tom. II..p. 19, 76, 90. 

et 1265. apud HEDAM, p.214 et 217, et Box- w) H. De Groor Inl. to de Holl, Regts- 
HORN op REIGERSBERG II, Deel, bl, 56. gel. B, II. D. 28. $. 7. bl. 193. 








s) ©. oben B. IV. $. XXVI, x) Wırr. Procurar, ad ann. 1195. in 

21.1.9: XXL MATTHAEI Annal. Tom. Il. Pp: au 4 — 

u) &Du Bos Hiſt. de vEcablifieen. de la y) © Hevamı E 204) air, A HEE Cà 
a | 


(2) Sch überfege bier bas Wort Principes durch Reiche, ei: man vari neueren Zei 
ten die begüterteften Einwohner eines Ortes verffanden hat, und das Wort Saniores, 
jedoch einige lieber Seniores oder Aelteſten efen, durch MOER, bie bernach aud Rathe ger 
nannt worden feyn. 


J 
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drey Söhne, Carl, Ludewig und, Pipin vertheilet werden. Der Kaiſer war im tet fein Reich 
Anfange des. neunten Jahrhunderts ungefaͤhr fechzig. Jahr alt. Er beſchloß alſo vor fei- unter feine 
nem Tode eine Theilung feiner mweitläuftigen Staaten zu machen, um, wo ‚möglich, allen drey Sehne, 
Streitswegen derfelben, ‚unter feinen Söhnen, zu verhuͤten. Fm Jahre 806, und nad) en 
einigen; 2) den Gen des Hornungs, an einem Freytage, geſchah diefe Neichstheilung, in älteften, 
Gegenwart der Fraͤnkiſchen Großen, welche zu diefem Ende nady Diedenhoven waren Srisland. 


er: zufammen gerufen worden. Wir merfen dabey nur diefes an, dag Sachfen und Fris⸗ 





and unter andern, ‚dem. älteften Sohne, Carln, zu feinem. Iheile angemiefen worden 

epa) Die foldhergeftalt ‚gemachte Verordnung ward als der legte Wille des Kaifers 

etrachtet, von ven Fränfifchen Großen mit einem Eide.befräftiger, und nachgehends nad) 

Rom gefandt , damit Papft Leo der Dritte fie unterzeichnen mögte b). Der Kaifer 

fuhr hernach zu Schiffe, auf der Moſel und dem Rheine nach Nimegen in Dadua, Er tommt 
d, 1, der Betau, wo er die Faften zubrachte, und das. Dfterfeft feirete c), fo wie er, nach Nime⸗ 
und einige feiner Nachfolger: hernach von Zeit zu Zeit gethan haben, . Hier wurden ver, gen. 
ſchiedene Gefeße gemacht, und-unter andern ward befohlen, „daß ein; jeder ſich nad) der 

„von dem Kaifer zuvor gemachten. Reichstheilung richten follte, Ein jeder ward aud) 

verbunden dem Kaifer einen neuen Eid der Treue zu fchwören d). 

Diefe Borforge war um defto nothwendiger, als er nicht lange hernach die Hülfe Krieg, gegen 
vieler von feinen Unterthanen , und, unter andern auch, der Sachfen und Friſen ihre bie Dänen. 
noͤthig hatte. Gottfried, König der Dänen machte im Jahre 807 große Zubereitungen, —— 

um di. Obotriten, welche von Carln dem Großen, an beiden Seiten der Blbe, in - 
| bie Lander der Sachfen eingeſetzet waren'e), zu befviegen. Die Dänen batten ehemals 
mit den Sachfen im Buͤndniſſe geſtanden f), und Gottfried meynete vielleicht, daß 
die Obotriten die Länder feiner Bundsgenoffen mit Unrecht befafen. So bald ins 
deſſen Raifer Carl von den. Zurüftungen der Dänen Nachricht befam, fo ertheilete er 
unter andern den Befehl, „daß die Grafen und andere Eaiferliche Beamten unter den 
„Seifen fih bereit halten: follten, um wohl geroaffnet zu Felde gehen zu koͤnnen gs 
Sm: Anfange des folgenden Vabres zog des Kaifers Sohn, Carl, an der Spie eines 808. 
anfehnlichen: Reiegsheeres von Franken und Sachfen, und wahrfcheinlich auch von 
Friſen, obgleich diefe letzteren nicht darunter genannt werden, nach der Elbe hinauf. Er 
mar befehligt den Dänen eine Schlacht zu Tiefeen, wofern fie die Grenzen der Sachfen 
beutituhigen würden. Da er nun börete, daß die Obotriten fdon großentheils über« 
tounden und: zinsbar gemacht waren; fo fihlug er eine Brücke, über die Elbe, vermüftere 
die abgefallenen Sandfihaften, und Fehrete darauf nah Sachſen zuruͤcke. Gortfried 
war mittlerweile mit. großer: Beute nad) feinem: Sande gegangen, nachdem er. eine gewifie 
Dänifche an dem Ufer der See gelegene Handelftadt, Rerich genannt, gänzlich zerftöret 
und die Kaufleute von dort weggefübret hatte, vermuthlich, damit das Fränfifche Kriegs 
eh zo =D: nn * 
2) Fragm; Chron, apud Du CnesNe, _ d) Capit. Reg. Franc, col. 727. Edit, GE- 
Tom. II. p..649.,, 5. ı 1 uns OREGASGH 5 wi 
„a) Charta-Divaf, Imper. Franc. apud Du e) ©. oben B, IV. $. XXXII. 
CuesNe, Tom. IL p. 88. 5 : £) SG, B. IV. $. XXVIII 
tb); Annal, Loifel ad ann· 806. g) Capit. Reg. Franc. col. 736. Edit. Gee 
4e iv Bertin. ad ann.806, REGIıNo orgifch, | ; 
aa ann. » 
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beer keinen Vortheil daraus ziehen moͤgte. Er hatte auch laͤngſt dem nordlichen Ufer der 


| Eider eine hohe Mauer aufführen faffen-h); deren! Weberbleibfet, wie man” va Hält, 
nod) io vorhanden, und unter dem Den Denen 2? ae — 


Der Kaifer befand fid, als dieſer Zug unternommen ward, zu Nimegen, um 
daſelbſt nad) feiner Gewohnheit. einen Soc Der ANT Rah ae 0 —3 — 
Eardulf, König von Noͤrthumberland, welcher von! feinen Unterchanen von dent 
Throne geſtoßen war, in eigener Perſon zu ihm, und bat ihn um Huͤlfe. Carl dee 
Große rieth ibm nah Rom zu reiſen, und den Papſt Leo auf ſeine Seite zu bringen. 
Dieſes that er, und der vertriebene König ward, ned) vor dem Ende dieſes Vabres, durch 
Vermittelung der kaiſerlichen und paͤpſtlichen Geſandten, wieder auf den Thron gefeger k). 

Gottfried that hernach Friedensvorfchläge, Det Kaiſer ſandte einige Grafen 
nach den Dänifchen Grenzen, an die andere Seite der Blbe, um wegen der Bedingun⸗ 
gen zu handeln. Allein die Zuſammenkunft lief fruchtlos ab. Die Zeindfeeligkeiten fingen 
wieder von beiden Seiten an. Der Kalfer ließ, um den Dänen den Uebergang über die 
Elbe zu vermehren, an der andern Seite diefes Fluffes eine Feftung aufwerfen, in 
weldjer et einen gewiffen Grafen Egbert zum Befehlshaber machte 1). Diefe Feftung 
oder Stadt heißet in alten Schriften Eſſesfeld. Man glauber, daf ı Itzehoe in 
Hollſtein ſeyn mùffe. ii en PB va 

Die Daͤnen wurden auf diefe Weife zwar verhindert zu Sande etwas zu unterneh— 
men: allein um defto mehr waren fie auf ihre alten Seezüge bedacht. Bortfried lief, 
mit dem Anfange des Jahres gro, in aller Eile zwey hundert Schiffe ausruͤſten und ge: 
hörig bemannen, welche darauf nady den Friſiſchen Kuͤſten fegelten, Dieſe waren ſchon 
damals, gleichwie nod) itzo, von einer Reihe Yufeln umgeben, welde den’ erften "Anfall 
ausftehen mußten, und erfchreklich verheeret wurden m). Hernad) ward das nordifch 
Kriegsvolk an dem feften Sande ausgefchifft. Der Herzog, welcher damals die Regierung 
über Srisland fübrete n), und von einigen o) Herek oder. Rerek, weldjes vielleicht 
eben derfelbe Name als Theoderich oder Dietevich iſt, genannt: wird, "hatte diefen Ein: 
fall vorher gefehen, und. die Frifen bey Zeiten in die Waffen gebracht. Unfere Chroni⸗ 
Eon erzählen, daß die Dänen oder LTormännen an dreyen Orten in Friesland eingefals 
len, und daß die Friſen ihnen auch in dreyen Haufen entgegen gezogen, aber alfe d 
gefchlagen wurden feyn p). Gottfried forderte fo dann von den überwundenen Friſen 
eine Schagung von hundert Pfund Silber, welche fo gleich auf gebracht wurden q). Diefe 
Bortheile vergrößerten feinen Muth dergeftalt, daß er Frisland ſchon als ein eroberteg 
Sand betrachtete r). Er glaubere and) ein gegründetes Recht auf dieſe Länder zu haben 
weil König Kadbod, nad) einiger Erzaͤhlung s), fein Großvater von muͤtterlicher Seite 

fh) Annal. Bertin. ad ann. 808. REGiNo 0) Apud Van Loon Aloude Holl. Hift. 
ad ann. 808. & II. Deel, bl 20. 

i) Eccarn de Reb. Franc. Orient, Tom, p) Kr. Korvn, bl. 254. 8 
IL p. 54. A — Annal· Bertin. ad atin.g16, REaiNo's 

k) EGiNHART, Annal.alann. 808, Annal. ann. 810. Annal, Loifel. ad anfì; Îro; - | mo! 
Bertin. ad ann. 808. \ dE Ae ‘r) EGINHART. Vita Caroli M. Cap. XIV. 


" 
* 


1) Esınharr Annal, ad ann.8eg, Annal. p. 72. yo hie 
Bertin, ad ann. 809. ks es s) Broep.: PErEr Chron. van Vriesland, 
m) Annal. Bertinian, ad ann. 810, bey VAN LOON Aloude Holl. Hift, Deel, 
n) ReciNo ad ann, 809. bl, 29 fi PE fiern be 


— 
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geweſen war. Allein er ſchraͤnkete ſeine Herrſchſucht nicht auf Frisland ein, ſondern 

nachdem er bis an die Moſel durchgedrungen war t), ruͤhmete er fi), daß er bald in 
4 Aachen, feyn, und, dem, Kaiſer Carl in-diefer feiner Reichsſtadt feloft bange machen 
wollen). „Einige neuere. Chroniken erzählen, daß Die Normaͤnner auf diefem ‚Zuge 
F — Eirral meningen gethan, die St. Martinskirche dafelbft in Brand geſteckt, 
und einen geriffen Walfrid nebſt anderen, die ſich zum Chriftlichen Glauben befannten, 
jämmerlich um, Das Seben gebracht hätten v). Allein die Wahrheit diefer Begebenheiten 
kann aus Feinen Schriften der Zeitverwandten erwiefen werden. 
Kaiſer Carl empfing die Zeitung von dem Einfalle der Dänen zu Aachen. 
Er fertigte von. hier fo gleich Bothen nad) allen Drten feines Reiches ab, und ertheilete 
Befehle, ein mächtiges Kriegesheer an dem Urfprunge der Lippe zufammen zu ziehen, Er 
ie aud) zu. Bent an der Schelde eine große Anzahl Schiffe bauen, welde ſich zu 
Boulogne verfammlen mußten w). Er felbft begab fich unverzüglich über den Rhein 
nad) der Lippe, und hernach mit feinem Kriegsvolfe, welches dafelbft in aller Eile zu> 
fammen gebracht war, nad) dem Sluffe Aller ; fein Lager aber ſchlug er an einem andern 
Strome *), welcher in die WPefer,fiel, auf x). Hier machte er Halte, um Bottfries 
den zu erwarten, ‚welcher ſich beruͤhmet batte, daß er den Kaifer. in Perfon zu einem 
Zweykampfe herausfordern wollte y). Allein nachdem derfelbe ſich hier vierzehen Fage 
aufgehalten hatte, befam er bie. unverhoffte Nachricht von Gottfrieds Tode, welcher König Gott: 
mitten in dem Saufe feiner, Siege, nach der Erzählung der meiften „ von einem feiner geib, frieds Tod. 
4 frabanten umgebracht worden war 2). - Allein einige melden, daß er von feinem eigenen 
Sohne, beffen Mutter er verſtoßen hatte, um eine. andere Gemahlinn zu nehmen, mit 
dem Schwerdte des, Sebens beraubet worden ſey a). So bald die Normaͤnner feinen 
Tod vernahmen, begaben fie, fich zu . Schiffe „verließen diefe Länder. ‚und ‚gingen nach 
Bet; „nicht ohne ‚empfindlichen Schmerz Kaifer Carls, welchem. es, ob. ihn: gleich 
Bottfrieds Tod erfreuere, doch wehe that, daß die Normaͤnner feinen Händen ents 
kommen wären b). GE nd tse? 
Lemming, Bottfrieds Bruderſohn, ward zu feinem Nachfolger erkläre, und Vertrag mit 
ſchloß fo gleich einen Stillftand mit dem Kaifer Carl, welcher nach alter Gewohnheit: auf Bemming, 
den Waffen befchworen , und im Zrüblinge des folgenden Jahres, da die Wege brauchbar Sottfrieds 
geworden waren, in einen beftändigen Frieden verwandelt ward. Zwölf Gefandten von ker ed 
jeder Seite waren zu Diefem Ende auf den Dänifchen Grenzen an der Zider zufammen * — 
gekommen. Des Kaiſers Carls ſeine waren alle, oder meiſtens alle Grafen, und unter 
denenfelben befand ſich aud) ein gewiſſer Graf Dieterich, welchen einige für einen Frifie 
fihen Grafen gehalten haben. Der Vertrag, durch welchen. der Eiderſtrom zu einer bes 
fländigen Grenze feftgefeget. ward c), wurde auf beiden Seiten mit, einem feierlichen Eide 
j — = N befräfs 








i 


"2) Mönach. S. Gall, de Reb. 'CaroliiM. y) Recıno adann. gro, "Wo. 
Lib. II Cap aı. z) EsınHarrı Vita Caroli M. Cap. XIV. 
u) EcınHArtı Vita Caroli M. Cap. p. 72. Annal. Bertin, ad ann. 8:0. Annal. Fule 


XIV: pe 74 arts ke denf. ad ann, 810, Resımo' ad arn; 8to. > 
v) Jo. A ‘Levypis-Lib, V. Cap. 25 a) MoNAcH, S, Gall. de Reb, Caroli M. 
w) Annal. Bertin: ad ann. 81, Lib. II. Cap, 21. 

*) Corug.ò uit Gel Rt b) Idem, ibid, 


x) MonNacm Esotısm, Vita Caroli M. e) Chron, Slavor. Cap. III, n, 12 
ad ann 810. 
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bekraͤftiget; und der Kaiſer begab ſich, ſo bald er davon die Zeitung bekam, nach Bou⸗ 
logne, wo er die Flotte beſichtigte, die daſelbſt im Serien. abre zuſammen gebe 
war. Er flellete auch bier, zum Beffen der Seefahrenden, „Cine Seeleuchte wieder = 
welche durch großes Alter gänzlich Kelk Zh war. Bon Boulogne fuhr er, duch 
Mündung der Schelde, nad) Bent d); und nachdem er” ‚bier die gebaueten S 
gleichfalls befehen hatte, ehrete er, um die Mitte des Wintermonats, ‚nah Aachen 
ser 5 einige Gefandten des Königs Hemming ankamen und ihm Geſchenke 
vadjten e 

Hemmindg ſtarb nicht lange hernach f). Sein Tod Herurfachte inerkliche Be: 
änderungen in den nordifchen Angelegenheiten, Zuerſt theifeten Sigfrid‘, Geeft: 
Tochterfohn, und Anul die ae unter fid). Allein als fie eik: Oleg 





gen in dem und die Waffen wider einander ergriffen hatten, famen’ fe beide in dem Gefechte um das 


Dänifchen 
Reiche. 


813. 


Earls deg 
Grofzen Tod. 

84 
Kaiſer Lude⸗ 
wig giebt den 
Friſen das 
Recht auf ihr 
vâterliched, 
Erbgut mies 
dev: 


geben. Anuls Kriegsheer erhielt indeffen den Sieg g), und die Regierung ward feinen 
Brüdern Harald und Keginfrid aufgetragen , welche fo gleich Gefandren an den Kaifer 
Earl abſchickten, um den Frieden mir, ihm zu befeftigen, Dies gefchah im Jahre 813. 
Vorher waren jedoch, nad) einiger Berichte, noch einige Reindfeeligkeiten von den Nor⸗ 
männern in Frisland verùbet worden, wo fie mit einer Flotte gelander, und viele Beut 
und Gefangenen befommen batten h). “Bemming, ein Bruder der Dänifchen Könige, 
welcher fih an Kaifer Carle Hofe, vielleicht als ein Geifel des vorigen Vertrages, aufs 
hielt, Fehrete nad) dem Seiedensfchluffe mit den Gefandten feiner Brüder, nad feinem 
Baterlande zurücke, wo er auch einen Antheil an der Regierung befam i). _ sr 
Kaifer Carl, welder am 26ſten enner, in dem folgenden Jahre, ftarb, hin⸗ 
terlieg das Neid) feinem Sohne Ludewig, welcher nachher unter dem Namen de 
Srommen bekannt: geworden if Seine Brüder Carl und ‚Dipin waren ſchon 
ihrem Water aus der Welt geſchieden. Kaifer Ludewig gab in dem Anfange — 
gierung den Sachſen und Friſen das Recht zu ihrem väterlichen Erbgute wieder, wel⸗ 
ches ihnen zur Zeit feines Vaters genommen war k). Einige merften diefes als ein Ber: 
ſpiel feiner Guͤtigkeit an: allein andere hielten es für eine Unvorfichtigkeit, und- meyneter 
daß diefe wilden Völker nicht beffer bezwungen werden könnten, als wenn man ihnen fol _ 
chergeftalt den Fuß auf dem Halfe hielte. Der Kaifer wollte fich indeffen die ja fen 
und Grifen lieber durch Wohlthaten verbindlich maden; und der Erfolg bat bi bewiefen, 
daß er den rechten Weg erwähler harte 1). Die Srifen begableeen ibm, nad) der der Erjäl 
fung unferer Ehronifen, Schagungen, und flunden (bm im Kriege ner Mann 
zu Dienfte ın). — 
Um dieſe Zeit ward Harald, einer der Daͤniſchen Könige, von —— 





Yarald, wel: Söhnen mit Gewalt genoͤthiget das Reich ‚zu verlaffen. Sein Bruder Reginfrid war 
cher von den fo wohl, als Gottfrieds aͤlteſter Sohn, in einem blutigen Treffen umgekommen; und 
Danen ver⸗ se Saden waren in kurzem fo übel ah n), daß er feinen. beffern * wu, als 

‚feine 


jaget wor: 


d) Eon Annal. ad ann. 11. i) EGINHARTr Annaf. ad ann. * — * 

€) REGiNO ad ann. 811. Annal. Bettin. ad k) Man ſehe oben B. V. 31... ot u. 
ann. Sir, 1) Aftronomi Vita. Ludovict Pii ad — 

f) Resımo ad ann. 812, m) Meritis Store Inl, bl, Al 

g) Annal..Fuldenf. ad.ann, sm. | ES 'n) Aminal: Bertin; ad-anms Br» » 


h) Chron. Moifliac, ad ann, 813. 











— 


een u: as 
eine Zuflucht zu. dem Kaifer Ludewig zu nehmen. Diefer fandte ihn nad Sachfen, 


= mit der Anmweifung fid) dafelbft ſo lange aufzuhalten, bis mar ſich in den Stand gefeget 


haben würde ihn Fräftig zu unterflügen o). Der Raifer hat ohne Zweifel geurtheiler, daß 
es fein Bortheil wäre die Uneinigkeit zwifchen den Dänifchen Fuͤrſten zu unterhalten, da⸗ 
mit ſeine Staaten deſto weniger von dieſen gefaͤhrlichen Feinden zu befuͤrchten haben moͤgten. 

0 Die Sachſen und Obotriten erhielten gegen den Winter den Befehl, zu 
Haralds Beten, einen Zug gegen Gottfrieds Söhne zu unternehmen, . Sie fuchten 
zweymal über die gefrorne Elbe zu gehen, wurden aber jedesmal durch das Tauwetter 
daran gehindert‘; Ungefähr in der Mitte des Maymonats Famen fie erft über den Strom, 


und ferner, über die Bider, in das Dänifche Gebiet. Machdem fie hier fieben Tage 


nad) einander fortgerüchet waren, fegeten fie fich nicht weit von dem Seeftvande, in dem 
Gefichte des feindlichen Heeres, Allein da fie daffelbe zu feinem Gefechte hatten bringen 
koͤnnen oder wollen ; fo verwüfteren fie das herumliegende Land, und gingen über die Strös 
me nad Sachfen, woher fie gefommen waren, zurück p). ; 

nn Harald felbft werfügere fih in Paderborn zu dem Kaiſer, der ihn aufs neùe 
feines Benftandes: verficherte ,. und nach Sachfen zurück fandte q). Es vergingen ins 
beffen nody einige Jahre, ehe er wieder in fein Königreic) eingefeGer ward. Allein weil er 
feinen Feinden von Zeit zu Zeit merklichen Abbruch that; fo ‚befchloffen ſie im Jahre 817 
eine Geſandtſchaft an den: Kaifer Ludewig zu fenden, und um Frieden zu ‘bitten, welchen 
fie: Heilig zu halten: verfprachen. Der Kaifer verwarf jedoch ihre Vorſchlaͤge; er gab 


_ Baralden neuen Beyfrand 1), und machte: ihn Dadurch Daerhogent” Bari geieg vgiche 


Jahre fortzufegen. 2 ner ——— 

oe Der Bifhöfliche Stuhl zu Utrecht, welcher. durch Rixfrids Tod erlediget 
worden war, ward vor dem Ende dieſes Jahres von dem Kaiſer Ludewig, oder auf 
feinen Vorſchlag, von der Utrechtiſchen Geiſtlichkeit, mit Friderich s), der von einer 


den, ſucht bey 
dem Kaiſer 
Ludewig 


Hulfe. 


815. 


817: 





VI. 
Heirarhen 


zwifchen 
Brudern und - 


Tochter des Frififchen Königs Aadbods abftammete, wieder befegee t). Als diefer Schweftern 


fein Bifthum durchreifete, fand er, daß in der Ynfel Waͤlchern, unter andern fhândlis 


in Seeland, 


chen Gewohnheiten , die Heirarhen zroifchen Brüdern und Schweftern im Schwange gin und Keserey- 


gen. Er feßete fid, in einer zu dem Ende mit Fleiße berufenen Kirchenverfammlung, 
dagegen mit folhem Nachdrucke, daß diefe Ehen’ aufgehoben und die verehelichten gezroun: 
gen wurden ſich der Kivchenftrafe zu unterwerfen u). - Der Bifchof begab fich von dort 
längft dem Strome Alechmere, vermutblidy der Süderfee, nad Srisland, wo fich 
einige fremde Meynungen, in dem Artikel der Dreyeinigfeie, die den Arianifchen und Sa. 
bellianifchen Irrthuͤmern ähnlich waren, ausgebreitet hatten. Er hemmete jedoch in Eur: 
zem ihren Fortgang , mit Hülfe eines gewiſſen Odulfus, weldjen er von Utrecht hatte 
kommen laflen v).. | 1 


Als 


o) Aftronomi Vita Ludovici Pii ad ann.814..  s) Vita. FrREDER. Epife; Traj. Cap: II. 
‚'p) Anhali Bertin. ad ann. 815. Ecın- xt) Jö. ALeyoıs Lib. V. Cap. u, — 
HARTI Annal, ad ann. 815, u) Vita FREDERICI, Epifc.-Traj. Cap. 


q) Annal. Bertin ad ann, 815. IV. $. area4, 
.‚e) Annal. Bertin. ad- ann. 817. Ecın- v) Vita FREDER. Epife, ‘Traj, Cap. V, 
HAarTı Annal. ad ann, 817. … $. 29, 30. 


I. Theil, a oT 


en in Fris⸗ 
land. 
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Als Raifer Ludewig fih im Herbfte um Nimegen mie der Jagd erluſtiget 


Sr Raifer hatte w), und von dort nad Aachen zurückgefehret war, fo befand er, noch vor dem 
ùbergiebt fei: Ende diefes Jahres, für gut feine Staaten unter feine drey Söhne zu vertheilen. Den 
—— aͤlteſten, Lotharius, nahm er zum Reichsgenoſſen an; in Anſehung der beiden andern, 
ap heil Pipins und Ludewigs, verordnete er, daß fie von ihrem Bruder abhängig feyn folltenz 
Der Regie: jedoch gab er dem erften die Regierung über Aquitanien, und dem legtern über Bayern, 
vung. beiden mit dem Föniglidhen Titel x). Lotharius befam alfo, fo wie ‚fein Bater, bie 
bödyfte Gewalt über die biefigen Länder, - 

| Weil die Dänifchen Könige, Gottfrieds Söhne, keine: Gefegenpeit fahen 

Daͤniſche An⸗ Haralden, der ſich noch auf ihren Grenzen aufbielt, mit Gewalt zu begrwingen ;. fo brauche 
gelegenbei- gen fie, zufolge einiger Meynung dieſe Sift ihn in das Neid) zu locken y). Zween von 
er gig. den Brüdern ſtelleten fih, als wenn fie mit den andern zween in Streitigkeiten gerarhen 
— wâren, und als wenn fie Haralden zu ihrem Keichsgenoffen annehmen wollten. Nach⸗ 
dem er die Sade mit dem Kaifer überleger hatte; fo ging er zu Schiffe nach feinem: 
Baterlande zurüd‘, wo man ihm, nad) Berjagung zieener von den Brüdern, wirklich 
einen Antheil an Der. Regierung übergab z). Allein es wârete nicht lange, fo verbanden: 
Die Brüder fich mit dem Fuͤrſten der !borriten, Radrag, und führeten die heimliche: 
Abſicht Haralden wieder von dem Throne zu ſtoßen a). Jedoch diefelbe ward entdeckt, 
und fie fehicften daher, im folgenden: Jahre, ihre Gefandten auf. den Reichstag nady 
SranEfure an den Kaifer , um fid) bey demfelben zu entfdyuldbigen. - Haralds ſeine hats 
en fid) dafelbit aud), eingefunden-b). Allein: er fand bald hernach für gut in eigener Pers 
fon eine Reife nad) Srankreich zu thun, und fid) zu Compiegne mit dem Kaifer zu un⸗ 
terreden, welchem er von dem Zuftande feiner Sachen vollfommenen Bericht abftattete, 
Ludewig hatte mittlerweile zween Grafen, Theotar und Ruotmund, als Geſandten 
an die Daͤniſchen Fuͤrſten abgefertiget, die ſchon vor Haralds Ankunft, ‚ wieder zurück 
gefehret waren. Ebo, Bifdof von Rheims, melcher auf den Dänifchen Grenzen ges 
prediget, und viele Ungläubigen getaufet hatte, fam mit ihnen zugleich nad) Frankreich 
zurüd e). Der Kaifer sa alfo einen genauen Bericht von dem er us bee: Sachen 


823. 


in Norden. bh. 


arald hatte (don, da er no) in. feinem Baterlande war, ein — ke 

zeiget fich taufen zu laſſen; und itzo, als er ſich in Frankreich befand, erflârete er ſich 

eral laßt dazu völlig entfdyloffen zu feyn d), Der Kaifer ‚ welcher diefe Beränberung als einen: 
ſich taufen.  grogen Schritt zu Befeftigung feiner Gewale in Norden-anfab, gab Zaralden fo gleich 
Gelegenheit feinen Entfchluß in das Werf zu richten. Man fegete auf dem koͤniglichen 
&uftfhloffe Ingelenheim bey Maynz alles zu diefer feierlichen Handlung in Bereits 

826.  fhaft e); und im Maymonat des Yahres 826 F) ward Harald nebft feiner Gemahlinn: 

| Thors, feinen zween Söhnen Botrfried und Rudolph, und feinen beiden Brüdern 





Rorich 
w) Annal: Bertin: ad änn. 817. €) Annal. Bertin. ad ann. 823: — 
x) Charta Divif. Imper. apud BAruz. -d)E: Nieervus de. Reb, Ludor. Pi, 
Tom. I. p 573 Lib. IV. vf. vo. i 
y) EGiNHAR T1 Annal. ad anne8rg. £ e) Id. ibid. vf. 179. 
7) Annal: Bertin. ad ann; 819. | f) Afnal. Bertin. ad ann, 86 Annal Ful- 
a) Annal. Bertin. ad ann. gar, denſ. ad ann, 826. 


b) Annal: Bertin, ad ann, 822. 
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— aa . er 
Rorich und Hemming, außer einer großen Anzahl Dänen, von’ dem Ersbifdjofe zu 


x Maynz Otgarius getauft g). Der Kaifer felbft vertrat die Stelle eines: Taufzeugen 


bey Harald h), welcher nebft den Seinigen mit vielen Koftbarfeiten befchenket ward ij 

Dagegen teug er fein Königreich dem Kaiſer Ludewoig auf, der ihm folches fo gleich wie« 

der zu Sehne gab, und zugleich verſprach, daß er ihn wider feine Feinde befchügen wollte k)i 

2 0,05 Die Dänifchen Fürften, welche die Folgen hievon einfahen, hatten, ehe Anrald 

noch getauft war, Gefandten an den Kaifer Ludewig abgefertiget, und man harte. mit 

ihnen einen Vertrag gemache 1); welcher jedoch den Fortgang der feierlihen Handlung 
wider ie er | ze 
Der Kaiſer hatte nunmehr Haralden und die Seinigen auf Has genauefte mit; _ VIE. 
fih verbunden, Allein da er betradhtete, daß, vor das erfte, noch Feine bequeme Gele- > rd 
genbeit vorhanden wäre ihn ín dem Delige des Dänifchen Reichs dergeftalt zu befeftigen, zr; eget 
daß er weiter Feine Gefahr laufen dürfte daraus wieder vertrieben zu werden, und zugleid) Zemming 
wohl einfah,, daß er mittlerweile feinem Stande gemäß unterhalten woerden müßte; fo fand befommen 
er fuͤr gut ihm und feinen Brüdern die Meaierung über einen Theil der hiefigen Länder aufs die Negie- 


zutragen· Wyk ce Duurſtede ward demnach Haralden zu Sehne gegeben my; Mor kung über eis 


tich befam eine Graffchaft und verfchiedene Schne in Rennin n), vermuthlid Rennes ————— 


merland. Es ſcheinet auch ‚daf er, vielleicht als ſeines Bruders Verweſer, einige Ge— 
walt zu Wyk te Duurſtede gehabt habe o). Hemmingen ward ebenfalls, wie es 
fheinet, etwas in der Ynfel Walchern in Seeland abgetreten p). Und damit Gerald, 
in der Nachbarfchaft feines Königreichs, einen Strich andes unter feiner Gewalt haben 
mögte, wohin er" im Nothfalle feine Zuflucht nehmen Eönnte; ſo ſchenkte ihm der Kaifer 
Die Friſiſche Grafſchaft Rhiuſtri q), oder Auftingerland an der Weſer r). Sol: 
chergeftalt wurden die hieſigen Laͤnder, oder ein ziemlicher Theil derfelben, zu Beförderung 


der Abfichten des Kaifers, einer fremden Regierung untergeben; welches den Einwohnern, 


wie die Folge diefer Gefchichte lehren wird, zum merflichen Nachtbeil gereichte. 

Harald verließ noch in demfelben Jahre diefe Länder in Gefellfchaft des Mönchs Harald bez 
Anfcharius, und einiger anderer Geiftlichen , welche das Evangelium unter den Dänen rn einen 
wieder fortpflanzen follten s). Der Raifer Ludewig hatte ihm eine anfehnliche Kriegs: ved in 
macht mitgegeben; und mie er mit derfelben in feinem Baterlande angelanget war, wurde Reichs, ver: 
er fo gleidy von den Dänifchen Fürften zum Mitgenoflen in der Regierung angenommen. lieret ihn 
Die Ruhe wärete jedoch nicht lange unter den Dänen. Denn es mag entweder Haralds aber wieder. 
Eifer den Chriſtlichen Glauben auszubreiten feine Reichsgenoflen erbittert ; ober fie mögen 
feine genaue Verbindung mit dem Kaifer, als eine dem Wohlſtande ihres Königreichs 
nachtheilige Sache, angefehen; oder es mögen fich vielleicht auch andere Urfachen zu neuen 
Berdrießlichkeiten gefunden haben: fo befchloffen Brüder Haralden wieder bi 
Gegen ae Sf 2 brone 


_ $) Ada SS, Menf. Febr, Tom. I.*p. 392, n) Annal. Fuldenf. Lambecian, ad ann, 832, 
in Nor: o) Annal. Fuldenf ad ann. 850, 
h) Opus Tnesanı de Geftis Ludovici p) Annal, Fuldenf, al ann. 837. 
Pii, Cap. XXXIII =) \ Eng q) Aftronomi Vita Ludov. Pii ad ann 826. 
i) Nicer uus de Reb, Ludovici Pii, Lib, Opus. TuHecANi de Geft, Ludov, Pii, Cap. 


IV. vl. 383 fag. Hi XXXIII. Annal. Bertin,'ad ann. 826. 
k) Idem, ibid. vſ. Sır faq. r) ©. oben B. IV. $. XXXIII. 


1) Annal. Bertin. ad ann. 828. Fu 5) Vita ANSCHARII, Cap, IIL 
m) Annal. Fuldenf. ad, ann. 850. 
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827. Throne zu ſtoßen. Um ihre Abficht defto beffer zu verbergen lieg Horich, einer der Bru— 
der, dem Kaifer auf dem Neichstage zu LTimegen: vermelden, daß er gerne eine Unterre⸗ 
dung mit ihm halten mögte, um bie entftandenen Streitigkeiten beyzulegen. Allein: unters 
deffen, da der Kaifer mit guten Worten aufgehalten ward, nahm man die Gelegenbeie in 
Acht Haralden mit feinem Anhange zu überfallen und aufs neue aus dem Reiche zu verjas 
gen t). Er ward alfo wiederum genoͤthiget feine Zuflucht zu dem Kaifer zu nehmen. Al 
lein weil er die Hoffnung nod) nicht verlohren gab. noch einmal einen Antheil an dem Reis 
828. he zu erhalten; fo ward ím folgenden Jahre fo wohl hierüber ‚ als wegen eines beftändigen 
Friedens, zwifchen dem Kaifer und den Dänifchen Fürften gehandelt, Die Sächfifchen, 
| und wahrfcheinlich, auch die Zeififchen Grafen erfchienen zu dem Ende auf den Dänifchen 
Glrenzʒen. Der Friede ward, gefchloffem, aber von Haralden aus Herrſchſucht unvorſich⸗ 
tiger Weiſe gebrochen. Denn er ließ einige Dänifche Dörfer oder Städte in Brand fte- 
cen, welches die Brüder bewog in aller Eile über die-Zider zu gehen und die Kaiferlichen 
unverfehens zu überfallen und zur Flucht zu noͤthigen. Sie fuchten hernach ihr Verfahren 
bey dem Kaifer zu befhönigen, und fchoben alle Schuld auf Haralden. Ludewig, 
welcher die Normaͤnner nicht gerne zu Feinden haben: wollte, liefs fid) Teiche bewegen, bie 
Sache gütlich-bepzulegen vj. — + au Toten wenn 
Harald fdeinet fid) ſeitdem, wärend der übrigen Zeit feines Sebens, hier zu 

Sande aufgehalten zu haben, Er war etlihe Jahre nach einander bey dem Kaifer Lude⸗ 
wig und den $andeseinwohnern wohl angefehen, : bis er fid) einer Untreue verdaͤchtig 
machte, welches die Urfache feines: Todes war w); wie wir in der Folge fehen werden. — 
Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß Harald zum: wenigften dann und wann feinen 
IX. Aufenthalt zu Duurftede gehabt habe, welches: ihm , wie wir oben angemerket haben, 
Duurfiede von dem Kaifer zu Lehne gegeben war. Doch dem ſey, wie ihm wolle; fo hat Duurftede 
age als Haralds $ehn, in den folgenden Zeiten, manden Einfall von den Dänen ausſtehen 
fallen und müffen, Es mar die beftändige Gewohnheit der alten nordifchen Völker die Verträge, fo 
perbrannt. bald fie ihren Vortheil dabey faben, zu brechen. Der Haß gegen Harald war zu tief in 
den Herzen der Dänifchen Fürften eingewurzelt, als daß fie ihn die Sânder, worùber ihm 
die Regierung abgetreten war , ungeftöret hätten befigen Taffen ; und die unſchuldigen Ein 
wohner der hiefigen Länder, welche das Ungluͤck hatten von ihm regieret zu werden, ‚mußten 
834. die Wirfungen diefes Haffes empfinden, Es waren nur wenige Jahre vergangen, als Die 
Dänen eine Flotte von dreyzehen Schiffen ausrüfteten x), mit welcher fie in Friesland, 
um den Rbein, der fid) damals nod) bey Katwyk in die See ergoß, eine Sandung thae 
ten. Gin Theil der herumliegenden Sänder ward erfchreclich verwüfter. Sie fuhren fers 
ner den Rhein herauf, durch Utrecht, welches an beiden Seiten des Fluffes lag v)s 
und fliegen zu Duurftede an das Sand, Hier blühete damals die Handlung 2), weis 
wegen die Stadt in den alten Chronifen gemeiniglich eine Handelsſtadt *) genannt wird, 
Die Dänen wurden bald Meifter von. Duurftede, weldes fie zum Theile in * Aſche 
legeten. 








t) Annal. Bertin. ad ann, 827. 5 y) HeoA Hift. Utr. Cap: Ip r L. Hom 
v) EciNRar Ti Annal. ad ann, 828, An- TEN s:Rer: Ultr. Lib; I. p. 1,2 Wii 
nal. Bertin; ad ann, 828. Hi ö ! a 
w) Annal. Fuldenf. ad ann. 852, z) Vita Anscmarıı Cap, XL $. 42 A 
x) Chron. de Geft. Normann. ad ann 833. *) Emporium. waat ei 
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t 


ler: 





NER Pet TS 


— 


veen „Búnfres Buch 229 


Tegeten; Die Einwohner wurden theils niedergemacht, und theils gefangen weggeführet. 
_ Die Daͤnen gingen nun wieder nad) Haufe a); allein in den zwepen folgenden Jahren 


unternahmen fie dergleichen Zuͤge aufs neue, und verwüfteten einen Theil von, Srisland, 
und Duͤurſtede zum, zweyten und dritten Male b). Ob Harald fid) damals anderswo 
befunden habe, oder ob er nicht im Stande gewefen fey Duurſtede zu beſchuͤtzen, iſt nicht 
angemerfet worden, Nl a * 
orich, einer der Daͤniſchen Fuͤrſten wandte vor, daß dieſe Feindſeeligkeiten 836. 
wider feinen Willen gefcheben wären, und ſandte daher Gefandten auf den Reichstag zu 


. Worms, um den Kaiſer davon zu verſichern. Zugleich führete er Klage, .dag man 


wor einiger Zeit; gewiffe- von ihm abgeſchickte Seute in der Gegend von Côlln ermordet 

Bâttesoweldje. Miffethat der Kaifer , nach gefchehener Unterfuchung, fehr feharf beftrafen 

lie. Den Dänifchen Gefandten ward: auch hernach zu Aachen, auf ihr Anfuchen, ein 

Berzeichniß.der vornehmften unter denenjenigen überliefert, welche feit einigen Jahren fo 

gewaltfame Einfälle in. dieſe Länder, gethan batten, und Horich liefs diefelben gefangen 

nehmen und. mit-dem Tode beftrafen c). . 7 TR De 
Solchergeſtalt fchien der Friede wiederum bergeftellet zu fenn. Jedoch verließ X 

Kaifer Ludewig ſich nicht fo fe darauf, daß er im Frühlinge des folgenden Jahres die Walchern, 

Seififchen. Seeküften nicht mit gehoͤriger Befasung hätte verfehen, und hie und da nörhige Duurfiede 

Anftalten machen follen, Seine Sorge war aud) nicht ungegründer. Es wärete nicht br 

lange, fo thaten die Dânen aufs neue ihre gewöhnlichen Einfälle in die hiefigen Länder. den von den 


Die vornehmfte unter den Seelandi chen Inſeln heß damals ſchon, wie igo Walchern. Ylormän- 


Für die Befeftigung und. Sicherheit: derfelben batte. man nicht. die gehörige Sorge getra- neen überfal> 
gen. Die KTormänner die hievon unterrichtet, richteten ihren Sauf nady dieſer Fnfel, len. 

thaten darin einen Einfall, und erfülleten darin-alles mit Rauben und Morden. — 
ggard, Graf von Walchern, und Hemming, Haldans Sohn, und Eggard und 
Haralds Bruder, der in der Inſel auch ein Gebiet gehabt yı haben fdjeinet, Famen beide Pemming 
durch die Dänifchen Waffen, den, 17ten des Brachmonats im Jahre 837, um das Seben d). nn on 
Die Dänen blieben eine Zeitlang in Walchern, und forderten den Einwohnern: eine ——— 
ſchwere Schatzung ab e). Sie fuhren aud), auf der Schelde, nach Antwerpen, welche 

Stadt gleichfalls geplündert und in Brand geſteckt ward. Eben daſſelbe Schickſal betraf Witlam 
auch Witlam, eine Handelsftadt, oder Marktplatz, fo an der Mündung der Maas f), wird zerſtoͤ⸗ 
wabrfdeinlid), nahe bey Boeree lag, nun aber bereits vor vielen Jahrhunderten von der vet. 

See verfchlungen iſt. So dann zogen fie mit gleicher Wuth nad) Duurftede, deffen 

Einwohner ebenfalls genoͤthiget wurden Schagung zu bezahlen. So bald der Kaifer 

Ludewig hievon Nachricht befam ; fo eileterer nady ! Timwegen, weldyes der Schrifefteller, 

aus welchem. wir dieſe Erzählung entlehnen, eine nahe bey Duurftede liegende Feftung 

nennet. Auf das. Gerüchte von feiner- Ankunft zogen die Dänen davon. Der Raifer 

begnügte fid) damit, daß er bie Grafen, denen er die Befchügung der Seefüften aufgetras 

gen batte, vor fid) ommen ließ. Er erfuhr, daß das Glück der Dänen, in Ausführung 

ihres Anfchlages, theils der Unmöglichkeit ihnen gehörigen Widerftand zu chun, aber theils 


Bn keu ie auch 
a) Annal. Bertin. ad ann 834. — tik e) Annal, Bertin, ad’ann. 937. | 
b) Annal. Bertin. adıann. 855,.836..7 «4 .f) Annal, Bertin, ad ann. 836. J. IPERII 
e) Annal, Bertin; ad’ann, 856. {4 „Chronic. $. Bertini, Cap. XII, Part. 3, 


d) Annal, Fuldenf, ad ann. 837, 


xl. 
Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten der 
Dänen zu 
Egmond 
und Nord⸗ 
wyk. 


‚auch der Untreue und dem Ungehorſame einiger Grafen zuge 
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tieben werben müßte 2) 
Es wurden darauf andere Grafen zu Bertheidigung der Grenzen beftellet, und in verſchie⸗ 
denen Hafen Befehle ertheilet eiligft eine Flotte in See zu bringen ho 4. — 
Als die Daͤnen nach der Seekuͤſte zuruͤckjogen/ um mit ihrer Flotte nach Haufe 
zu fegeln; fo fdheinen fie vor dem völligen Abzuge aus diefen Laͤndern die Gewaltthaͤtigkeiten 
in Rennemerland und dem Abeinlande verüber zu haben, deren unfere neueren Chro⸗ 
nifen Erwähnung thun. Zu Egmond ſollen fie die dem heiligen Adelbert zu Ehren 
geftiftere Kirche oder Kapelle zerftöret haben, Ein Prieſter zu Nordwyk, Namens - 
Jeroen, der wegen feines heiligen Lebens beruͤhmt war, ward, wie erzähler wird, von - 
den Normaͤnnern ergriffen, graufam gemartert, und endlich geföpfe i). Nicht weie 
von hier wurden fie von etlichen Frifiichen Kriegsvoͤlkern unter Anfuͤhrung der Grafen 
Gerolf und Tibold angegriffen. Um Rheinsburg fiel ein feharfes Treffen vor, worin 
beide Grafen blieben k). Einige fegen noch hinzu, daß die Grafen fich in einem Schloffe 
zu Voorburg verfchanzer Hätten, und daß folches, nad) ihrem Tode, von den Dänen 





bis auf den Grund gefchleifet worden wäre 1). Hierauf ftheinen die Dänen diefe Länder 


838. 


XII. 
Reichsthei⸗ 
lung zwi⸗ 
chen zween 
rue des 


Kaifers, Los 


tbarius und 
Egel. 
839. 


geväumet zu haben . has AMD, ond) a PA Bf gts 
Allein ihre Schiffe thaten ben Einwohnern dieſer Sünder , welche Handel trieben, 
noch merflichen Abbruch. Man fürchtete ſich aud) in dem Fruͤhlinge des folgenden Vabres, 
aufs neue, vor einer Sandung. Die Seeküften wurden allenthalben auf das forgfältigfte 
bewachet. Allein in kurzem befam man die Zeitung, daß die Dänifche Flotte von einem 
heftigen Sturme überfallen und fo übel zugerichtet worden toâre, daß fich nur ſehr wenige 
Schiffe gerettet hätten m). König Horich, dem diefer Schaden febr wehe that, und 
ben Zorn des Kaifers Fürchtere, liep demfelben kurz darauf zu Attigni melden, daf er 
einige der vornehmften Seeräuber hätte ergreifen und binvichten. laffen. Er bat zugleich, 
daß ihm nunmehr auch die Friſen und Gbotriten, welde zuvor in feinem Königreiche 
einige Verwuͤſtungen angerichtet batten, ausgeliefert werden mögten. ‚Allein der Käfer 
hatte die Dänifchen Streiche nun ſchon Fennen gelernet, und alfo ward Horichs Geſuch 
mit Verachtung verworfenn), geh. nd grt each Ain. erde 
Als Kaifer Ludewig, gegen den zoften May im Yahre 339, einen Reichstag 
nad) Worms ausgefchrieben hatte; fo machte er dafelbft eine neue Reichstheilung unter 
zween feiner Söhne, Lotharius und Carln. Carln, dem jüngften war ſchon zuwvor ein 
Theil des Reichs o), und nad) einiger Berichte p), noch unlaͤngſt ganz Frisland zuer⸗ 
kannt worden, Aber nun war Pipin, des Kaiſers zweyter Sohn verſtorben. Ludewig, 
des Kaiſers dritter Sohn, war ſchon König von Bayern, Es ward alſo beſchloſſen den 
übrigen Theil des Reichs, worunter Aquitanien, wo Pipin regieret batte, begriffen 
war, unter Lotharius und Carln zu vertheilen. Die Maas ward von ihrem Urfprunge 
an bis an die See zur Grenze gefeht; und alles, was oſtwaͤrts, oder zur rechten Seite des’ 
Fluſſes, und. von einer vom Urfprunge deſſelben gezogenen Linie bis an die Rhone fag, 
dem Lotharius, und alles weitwärts oder zur linken Seite liegende and Carln gegeben 


ward, E 
8) Annal. Bertin. ad ann, 837. J m) Annal. Bertin. ad ann. 0, 7 
h) Annal. Bertin.cad ann: 87.9. 9 n) Annal, Beftini, ad ann 838. — * 
4) Jo. A Leyprs Lib, V. Cap. 33, 34 „ ©) TREBANUS:Capf KEV. Tu 9 


k) Kr. Kotvn, bl, 256. 


p) Nırmaroı Hift. Lib, Tad ann, 838. 
1) Jo. A Leypis Lib. V. Cap. 34. NNT 8 
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ward q). Hieraus iſt abzunehmen, daß der größefte Theil der biefigen Sander unter des 


2otharius Antheile begriffen gewefen fey, und daß die Seeländifchen Inſeln, nebft einem 


Eleinen Theile des gegenwärtigen Hollands, welches zur linfen Seite der Maas liegt, zu 
Earls Antheile gehöret Haben, Es werden auch in ächten Urkunden diefer Neichstheilung 


das Herzogthum Srisland bis an die Waas, die Grafſchaft Hameland, welche ein 


Stücf von der Delau oder des Stifts um den Eemſtrom begriff, die Grafſchaft der 
Batavier oder die Betau, und die Grafſchaft Teifterband nebft Duurftede, die zus 
fammen den größeften Theil der vereinigten Niederlande ausmachen, ausdrüdlich zu 


- dem Reiche des; Lotharius ;gerechrietz und von Carls feinem heißer es, daß es ſich auf 


der.andern Seite aud) längft der Maas bis an die See erftredte r). — 
Ein Theil von Frisland, (einige alte Chroniken ſagen Malchern) s), ward Die Daͤni⸗ 
dieſes Jahr aufs neue von den Daͤniſchen Seeraͤubern beunruhiget. Horich ſandte, nach aan len 
feiner Gewohnheit, wiederum einige Gefandten, worunter fein eigener Better war, an den aa Seil je 
Kaifer ab. Sie waren reichlich) mit Geſchenken verfehen, und gaben gute Worte, Flagten per Wal: 
aber über die Srifen. Sie fanden damals fo vielen Eingang, daß der Kaifer einige Her» chern ein. 
gege ernannte,-um die Sache zu unterfuchen , und den Dänen Recht wiederfahren zu 

BRD ⏑ 00 

ws >» Bor dem Ende dieſes Jahres, am 2öften des Chriſtmonats entftund bier zu San, __ KIT. 5 
de ein:fo heftiger Sturm und gewaltige Wafferfluth , Daß beynahe ganz Krisland über: —— 
ſchwemmet ward, Das Waſſer ſchwall fo auf, daß es mit den Spitzen der Dünen, die ganden rel: 
bier damals fchon diefen Namen: batten, faft gleich fund. Viele Menfchen und Vieh err che, wie man 
tranfen. Man: fand auch, nady einem genauen Berzeichniffe, daß zwey tauſend vier hun» dafür hält,eis 
dert und fieben und dreyßig Häufer weggeſchwemmet waren u). Die gemeine Meynung ne et lering 
ijk, daß die Mündung des Rheins, welcher fich bis auf diefe Zeit, an dem Orte, wo igo — 
Katwyk liegt, in die See ergoſſen hatte, bey dieſer Gelegenheit durch den hereingerrie- verfchläms 


benen Sand verfchlämmer worden fey v). Mir kommt es jedod) mwahrfcheinlicher vor, daß met hat. 


die Berfdlämmung der Mündung des Rheins bey Ratwyk nicht auf einmal, fondern 


allmählig gefchehen fe. 
Der Tod des Raifers Ludewig, welcher am 2often des Brachmonats in dem _ 840: 


— nun 


folgenden Jahre erfolgete w), verurfächte, unter feinen Söhnen, viele Streitigkeiten mes 


gen der Reichstheilung. Lotharius, der âltefte, fudste fich von allem Meifter zu: mas 


den, und ging zuerft Ludewigen, hernach Carln mit den Waffen zu Seibe x). Die 
Dänifchen Seeräuber machten. fih diefe Verwirrungen zu Nutze, und fegelten nach den 
Sranzöfifchen Küften, welde damals nicht forgfältig genug bemabret wurden y). Sie 
gingen fo dann die Seine herauf, und zerftöreten Rouen, nebft vielen dort herum liegen: 


ben Klöftern and andern Wohnungen, " Diefes Stuͤck von Frankreich gehörete zu Carls, 


welcher hernach der Kahle genannt ward, Antheile, Lotharius, welcher fid gegen 


— —— ſeine 
9) NırHA rpdı Hift. Lib. I. ad ann. 839, t) Annal, Bertin. ad-ann. 839. 
Aftronomt Vita Ludoviei Pii ad ann. 838. u) Annal. Bertin. ad ann, 839. 
Merris SToxke Inl. bl, 7, f v) Joann. A Leyoıs Lib. V‚ Cap. 30, 


r) Annal. Bertin, ad ann. 839. - »w) Annal, Fuldenf-ad ann: 840. 
_s) Breve Chron. Tornac, $, Martini ad ann. x) Annal. Bertin, ad ann. 840 
839. apud E‚ MARTENE et U, DurANp, _y) Chron. S. Benigni Divionenfis apud 
Thefaur. Anecdot, Tom. IL col.r454. 2 D’Acuery, Tom.IL.p. 375. 
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Neue Reichs: 
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ter Kothari⸗ 
us Ludewig 
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ſeine Bruͤder zu verſtaͤrken ſuchte, hatte Haralden auf ſeine Seite gebracht, und dieſer 
die Dänen aufgehetzt in Carls Laͤnder einen Einfall zu thun "Zur Belohnung für. dieſen 
Dienft, ſchenkte Lotharius ihm einen Strich Landes welcher, nach einigen unferet 
Schriftſteller, nicht weit von Rouen lag, und: Baula Cruſalia genannt 'ward'z); 
Aber andere melden, daß Harald zu diefer Zeit Die Inſel Malchern und: einige benadys 
barte Derter von dem Lotharius zu Lehne befommen habe a) Unterdeſſen gefchah die 
Veräußerung diefer Länder, nicht ohne merflihen Wiverwillen der Einwohner , welche 
fid fehr ungerne von Fremden beberrfden ließen b); Die Normaͤnner veruͤbten "von 
Diefer Zeit an, unter. Haralds Anführung, beftändige Feindfeeligkeiten in den Ländern, 
welde Carln zugefallen waren c). Damit Lotharius aud) bie Sachfen mit fi vere 
binden mögte, fo gab er ihnen zu diefer Zeit eine volllommene Religionsfreyheit; worauf 
viele wieder in ihren alten Aberglauben fielen d). > — 7 mr un dann 

. Nachdem Lotharius in zwoen Feldſchlachten, die in den Jahren 842 und 843 
geliefert waren, von feinen Brüdern gänzlich uͤberwunden worden und nebft feinen vor⸗ 
nehmften Anhängern, morunter fi) auch Harald befand, in die Flucht getrieben war; fo 
ward fein Neichstheil ale: verlaffen angefehen ; und unter feine beiden Brüder vertbeiler e) 
Yn diefer Theilung ward ganz Friesland Ludewigen gegeben f), Allein fie hatte nicht 
lange Beftand. Lotharius, melcher fid) unvermögend befand feinen Brüdern die Spige 
zu bieten, fing an Borfdhlâge zu einem Vergleiche zu thun. Man machte eine neue Theis 
lung, zufolge welcher Lotharius Italien nebft der Faiferlichen Würde, Carl Aquiras 
nien, und Ludewig Bayern behielt, und das übrige Reich. in —— 
ward g). Ludewig befam hiervon alle Laͤnder, die zur vechten Seite des Rheins (3) 
lagen, und folglich aud) ein gutes Stüct von Friesland, welches ver fidy zuvor ſchon gang 
zugeeignet hatte, Auf der linfen Seite des Rheins wurden ihm überdem die Städte und 
$änder Maynz, Worms und Speier abgetreten. "Dem Lotharius ward das Sand 
zwifchen dem Rheine und der Schelde bis an die See, und alfo alle Seeländifche Inſeln 
nebft einem Stücke des gegenwärtigen Hollands , imgleichen Utrecht und efwas von 


Geldern 

z) Annal. Bertin. ad ann, 842. ot, d). Nrrwaroı Hif. Lib. IV. ad ann. 843 
a) Annal. MS. Hofpit. S. Nicelai, prope, ;Annal, Bertin. ad ann. 842, rl ien 
Cufam in Commentar. ad Vitam S. ANSCHA- e) NırnArnıHif, Lib, IV.ad ann, 843. 
rır, $.IX A&.S.S.Menf.Febr. Tom.I.p.399. _ f) Idem, ibid, der 
b) Annal. Bertin, ad ann. 841. 8) Id, ibid, Bn 


c) Annal. Bertin, ad ann. 841, 
— 9 ar En 
(3) Einige verftehen hier ‚unter dem Rheine, das Vlie, welches von dem Prolomäus, (Libs 
II. Cap. 9.) und von dem Plinius ( Lib. IV, Cap. ı5.) unter die Mundungen des Rheins gerech- 
net, jedoch, meined Wiffend, nirgends mit dem Namen Rbein benannt wird. Man legte Diez 
fen Namen faft allezeit dem Arme des Rheins bey, welcher fich bey Katwyk in die Gee ergoß. 
Einige wollen zwar aud der im Jahre 870 gemachten Reichstheilung, wo drey Theile von Fris— 
land in das Reich des Lotharius gefeget werden, bemeifen, daß Diefed Reich fich bis an da 
lie erftrecker habe, weil man dafür halt, daß diefe drey Theile von Srisland nicht zur linken 
Geite des Rheins, welcher bey Katwyk im die Gee lief, angezeiget werden Fönnen. Con- 
RING de Finib. Imper. Germ. Lib. I. Cap. II. p. 20. Allein wir werden, wenn wir zu dem gez 
dachten Fabre kommen, das Gegentheil darthun. Hier muß man, meiner er! nach, 
Fadewigs Antheil auf die rechte, und des Lotharius feinen anf die linke Seite des Rheins, 
der bey Katwyk feinen Ausfluß hatte, fegen- win. a u urn aus 


* 
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Geldern zu Theile. Ferner bekam er Cambray mit feinem Bezirke, Hennegau und 
verſchiedene andere Sandfchaften um die Maas, nebft allen von dem Urfprunge der Maas 


bis dahin, wo die Saone in die Ahone fälle, und ferner lângft dem letztgedachten Fluſſe 

bis an die See liegenden $ändern. Alles übrige bis an Spanien ward Carin überlaf: 

ſen h), Des LorhariusXeich ward nachher Korhringen i), Ludewigs, Oſtfrank. 

teich, und in den folgenden Zeiten Deutſchland, und Larls feines, Weſtfrankreich 

oder fehlechtweg Frankreich genannt k). Allein das erftere ift hernach, zum Theile, den 

groepen legteven mit effwerleibet worden. 

02 Mach diefer Reichstheilung verfprachen die Brüder fich unter einander eine unver- XV. 
bruͤchliche Freundfchaft 1). Die YTormänner hörefen jedoch gar nicht auf, entweder aus Die Woe: 
eigener Bewegung, oder auf heimliches Anftiften des Lotharius, die unter das Gebiet der MÄnner neb- 


beiden andern gehörige Länder durch beftändige Einfälle zu beunrubigen. Jin Yabre 844 men faſt ganz 


tis in. 
fuhren fie bie Garonne herauf und plünderten Touloufe m). Im folgenden Fabre Fa: # e- a 
men fie aufjder Seine bis vor Paris, und zwangen die Einwohner des Landes, und Koͤ— Be 
tig Carin felbft, ihnen eine anfehnliche Summe Geldes zu bezahlen n). Soric) ſandte — 
auch eine Flotte von fechshundert Schiffen nach der Elbe, die einen Einfall in Deutſch⸗ 
land thaten, aber von den Sachſen zurücgetrieben wurden 0). Zu eben dieſer Zeit fies 
‚Ten die Normaͤnner in Frisland ein, wo fie zuerft eine Niederlage litten; hernach abet 
behielten fie in zwoegen Treffen die Oberhand, und eine große Anzahl Friſen Famen dabey 
um das Leben p). Machgehends machten fie fich faft von ganz Frisland Meifter, und 
erprefferen allenthalben von den Einwohnern ſchwere Schaßungen q). 
ein Die drey Brüder, Lotharius, Ludewig und Carl hielten, im Hornung des Auch Duur- 
Vabres 847, zu Marsna oder Meerſen bey Maſtricht eine Zufammenkunft, und be: Kede und die 
ſchloſſen, zufolge bewährten davon noch vorhandenen Urkunden r), eine Gefandtfchaft an —5* 


den König Horich abzufertigen, und ihn zu Einſtellung der Feindſeeligkeiten zu ermabnen, SAL 


oder im Weigerungsfalle ihm den Krieg anzufündigen, Allein diefes half wenig. Lude. 
wigs und Carls, ja des Lotharius eigene Länder wurden bald wieder von den Dänen 
angegriffen. Einige thaten Einfälle in Aquitanien, wo Carl berrfchete ; andere aber, 
vielleicht aus Unwillen gegen den Kaifer, weil er zu feiner Brüder Gefandten auch die feis 
migen gefüget batte, machten fih Meifter von Duurftede, und fegten ſich in der 
DBerau s). BR 
— el Duurftede nun von den Dänen, wärend Haralds Herefchaft über diefe XVI. 
Stadt, fo oft eingenommen war; fo ward dadurch endlich feine Treue bey den Faiferlichen Harald 
verdächtig. Man hielt dafür, daß er feinen Sandsfeuten ſelbſt Gelegenheit gegeben hier Eommt inden 
Einfälle zu hun, und daß er feinen Antheil von den dadurch gewonnenen Bortheilen befom: — der 
men habe. Es mogte nun dieſer Argwohn Grund haben, oder nichts fo überfielen die ivp — 
ur Br Gra: bracht, 
h) Annal. Bertin, ad ann, 843. O) Annal, Bertin, ad ann. 845. 
ij REGINO ad ann. 842. p) Annal, Fuldenf, ad ann. 845, 
k) SIGEBERT. GEMBLACENS, Chron, q) Annal. Bertin. ad ann, 846. 
ad ann. 844. + ... r) Capit. Reg. Franc. Edit. Baluz; Tom, II. 
h Annal, Bertin. ad ann, 843, 844. Col. 41. 
‘“ m) Annal. Bertin. ad ann, 844. 3e. 8) Annal. Bertin, ad ann. 847. 
n) Annal. Fuldenf, ad, ann. 845. 
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„Grafen, denen die Bewahrung der Grenzen: von des Lotharius Reiche anbefohlen war, 


Ror ich 
nimmt 
Duurſtede 
ein. 


850. 





XVII. 
Einfaͤlle der 
Normaͤn⸗ 
ner. 

851. 
852. 


Haralden, und beraubeten ihn des Lebens t). 


BE td CD 1 er AE 
Sein Bruder Horich, welcher nebft, oder unter ihm, einige Gewalt in Duur⸗ 


ſtede gehabt zu haben ſcheinet, ward. bey dem Kaiſer beſchuldiget, daß er an derfelben Verz 


raͤtherey auch Theil gehabt hätte, Und obgleich das gemeine Gerüchte ihn Gievon frege 


ſprach; fo ward er doch auf des Kaifers Befehl in Berhaft: genommen, : Allein er ents 


wifchte heimlich, und begab fich unter König Ludewigs Schuß, welcher ihn in Sachfen 
auf den Dänifchen Grenzen wohnen ließ. Nach einiger, Zeit brachrer Hier etliche Schiffe 
zufammen, welche er mit feinen Landsleuten bemannete, in der Abficht dem Kaifer Lotha⸗ 
rius allen möglichen Abbruch zu thun. Es glückte ihm aud) den Linterfhanen des Lotha⸗ 
rius, die an den Kuͤſten der Nordſee wobneten, merklichen Schaden zuzufügen u). Nach: 
gehends fuhr er den Rhein herauf, nad) Duurjtede, bemächtigte fidy der Stadt, und bes 
feftigte fic) dergeftalt in derfelben, daß Lotharius, welcher Fein Mittel ſah ihn zu vertreis 
ben, genòthiget ward mit ihm einen Vergleich zumachen v), wodurch er ihm Duurftede 
und einige andere, vermurhlich in Beldern und dem füdlichen Theile. des gegenwärtigen 
Hollands gelegene Graffchaften unter der Bedingung abtrat w), daß er für die Ein- 
forderung der Schagungen und anderer der Ffoniglichen Kammer gehörigen Einfünfte Sore 
ge tragen, und die feiner Negierung untergebenen Laͤnder gegen die Einfälle der Dänen bes 
ſchuͤtzen follte x). Die alten Gefchichtfchreiber Haben die Zeit nicht genau bemerket, in welz 
cher alle biefe Dinge gefchehen find. Allein der Wahrſcheinlichkeit nach. müffen fie fid) 
nicht lange vor, und in dem Fabre 850, zugetragen haben» itn ilse Rd 

ier verdienet dasjenige anfere Aufmerkſamkeit, was man in einer, gersiffen Chro⸗ 
nie der Bifchöfe von Minden angemerket findet, nämlich, daß die Graffchaft Holland im 


Jahre 848 entftanden fey y). Es iſt nicht unmahrfcheinlich, daß eine alte mündlich forte 


gepflanzete Erzählung von den an Rorich um. diefe Zeit gethanen Schenkungen zu diefer 
Anmerkung Gelegenheit gegeben habe. Es wird dadurch auch beftättiget , daß Rorich 
über einen Theil des nachgeHends fo genannten Hollands die Negierung gehabt habe. 

| Die Seeräubereyen der Dänen waren verfihiedene Fahre nach einander wieder 
fo ftarf, als jemals zuvor geworden. Im Jahre 851 verheereten fie Frisland und die 
Beta, zogen darauf nach Bent, und ſteckten dafelbft das Klofter St. Bavo in Brand. 
Als fie nachher zu Sande bis nad) Rouen und Beauvais, weldje legte Stadt fie in die 
Afche legten, Durchgedrungen waren ; fo wurden fie in dem Zurüczuge aufgefangen, und 
zum Theile erfchlagen z). Im folgenden Jahre kamen fie mit zwepbundert zwey und 
funfzig Schiffen nach Frisland, und forderten Dafelbft Schaßungen ein. Die Flotte ftund 
unter Sidrochs und Gottfrieds Befehle a), welcher lebtere Haralds Sohn war, und, 
wahrfcheinlicher Weife, um ſich wegen der Hinrichtung feines Baters zu rächen, des Los - 
tharius Partey verlaffen und fich nach feinem Baterlande begeben hatte. Nachdem die 
Dänen Krisland nad) ihrem Willen und Verlangen gebrandtfchaßet hatten ; fo fuhren 
fie die Schelde herauf, da Lotharius und Carl beide Ufer des Fluffes mit einen maͤch⸗ 


Ä | os of den 
t) Annal, Fuldenf: ad arın, 843. dn y) Chronic Epifcopor. Mindenf, Cap. IV. in- 
w) Fragm. Chronic, Fontanell. ad ann, 850%. ter Rer. German. Scriptor, J. PisT ORII, 
v) Annal. Fuldenf, ad ann. 850. Tom, III. p 808. N 
w) Annal, Bertin. ad ann, 850. 2) Annal. Bertin, äd Ann. $5t. 


x) Annal, Fuldenf, ad ann, 850% ; - a) Fragm. Chron. Fontanell. ad ann, 852. 
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tigen Heere bis zu Ende bes Jahres beſetzet hielten. Yndeffen warb: auf beiden Seiten 


" nichts ‚ausgerichtet... Carl war nicht zu bewegen die Dänen anzugreifen.  Ersfhloß ſo 


gar: einen, Vertrag mit: Dotefvieden und nachdem die zwey Kuiegsheere fid) getrennet 

batten, ſo war es den Dänen leicht des; Lotharius Reich bis in den May des folgen 853. 
den Jahres allenthalben „zu beunruhigen b). Carla Länder ‚wurden indeffen nicht TT 
verſchonet. Verſchiedene Haufen Daͤniſcher Freybeuter thaten darin beftändige 

Ein alle Gh r 5 eg 7 * 

2 — er UIB hernach der Daͤniſche König Horich, mit feines Bruders Sohne Gudurn 954. 
zerfallen war; fo entſtunden aus dieſen Haͤndeln fo: große innerliche Unruhen in Daͤnne Des Kaſſers 
mark d), daß Rorich und Gottfried, welde ſich noch hier zu Lande aufhielten, Hoff: Sohn To— 
nung bekamen zum Beſitze des Reiches zu gelangen. Sie Fehreten alfo nad) ihrem Ba- tbarius bes 
terlande zurück, und Lotharius, welcher froh war, daß er fich ihrer entlediget fab, gab — Fris⸗ 
die Regierung uͤber ganz Frisland, ſo weit es unter Normaͤnniſcher Herrſchaft geſtanden 

batte, feinem zweyten Sohne Lotharius e), welcher alſo, noch bey feines Vaters Leben, 855. 
das Gebiet uͤber einen großen Theil dieſer Laͤnder bekam. | eg 
* Kaiſer Lotharius ſtarb den 28ften des Herbſtmonats in demſelben Jahre f), XVIII. 
und hinterließ drey Söhne, Der ältefte unter denenſelben, Ludewig bekam Italien deichsthei- 
nebſt der kaiſerlichen Wuͤrde; der juͤngſte, Carl erhielt das alte Koͤnigreich Burgund, ong bed 
welches jenfeit des Berges Jura lag, und einen Theil der Schweiz und der Landſchaft des Rauifers 


- Genf begriff. Dem mittelften, Lotharius, ward der nordlichfte Theil des väterlichen Lotharius. 


Reiches uͤberlaſſen, welcher hernach insgemein Lothringen genannt worden iſt. Hierun— 


ter war dasjenige von den gegenwaͤrtigen Niederlanden begriffen, welches weſtwaͤrts von 
dem BRheine lag. 


ik As Rorich. und Gottfried ihre Abficht nicht hatten erreichen Fönnen; fo gingen Rorich be 
fie, vor dem Ende des Jahres 855, mit ihrer zufammengebrachten Macht hieher zurück, kommt ein 
Sie fegten ſich aufs neue bey Duurftede fefte, und Lotharius der Andere fab fi) genö- gutes Stuͤck 
thiget ihnen ein gutes Stüd von Frisland abzutreten g). ee 
Einige neue Veränderungen in dem Dänifchen Keiche, wo nunmehr Horich der Die Dänen 
Andere, ein junger Prinz, den Thron beftiegen hatte, gaben Rorichen, in Eurzem, Oele: machen fich 
genheit einen Anfchlag zu fehmieden, wodurch er in feinem: Baterlande einen Antheil an von Duur- 
der Regierung zu. befommen hoffte. Er rüftete hier, mit Exrlaubniß feines Herrn, Lo, liede, der De: 
thacfus des Andern, eine Flotte aus, mit welcher er nach den Dänifchen Grenzen fegelte, Lis sie 
Seine Ankunft wirfete-fo viel, daß der junge Horich ihm das zwifchen der Eider und Meifter : 
der Oſtſee gelegene and abtrat h). Allein ehe der Vertrag, wie es fcheinet, noch gefchlof: 857. 

fen war, waren die Dänen wieder hieher gefommen, und hatten fich von Duurſtede, de — 
Betau und einigen dort herum liegenden Dertern Meifter gemacht i). Unfere neuere 

Chroniken fügen hinzu, daß fie, unter andern, auch Utrecht weggenommen haben k), nach- 

dem zuerft die Stadt, und hernach das Sdylofs eine Zeitlang von ihnen belagert worden 

war. Hungerus, welcher damals Bifdof zu Utrecht war, entfam mit genauer Noth 


Gg 2 den 
b) Annal. Bertin. ad annos 852, 853. | g) Ibid. — 
_€) Annal. Bertin. ad annos 853 et 854 h) Annal. Fuldenf, ad ann. 857, 
„d Annal. Fuldenf. ad ann. 854. i) Annal, Bertin. ad ann. 357. 
€) Arnal, Bertin, ad ann, 855. k) Kr. KOLYN, bl, 254. 


f) Ibid, ° 


* 
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den Händen der Dänen, und flohe zu dem Koͤnige Lotharius, welcher ihm und feinen 
858. Domberren, im folgenden Jahre, das Klofter Odilenberg bey Roermonde zum Aufents 
halte abtrat 1). Der Schenfungsbrief darüber ift nod vorhanden, und in demfelben 
wird ausdrüclich gefagt, „daß die Sr. Martinskirche zu Utrecht, um diefe Zeit, von 
„den Barbaren faft ganz verwuͤſtet, und daß die Domherren theils umgebracht, theils allent- 
„halben zerftveuet worden wären m) . ° Der Bifhof Hungerus wohnete im Jahre 
852 einer Kirchenverfammlung zu Aachen bey, in welcher er nebft anderen feine Einwilli- 
gung zu der Ehefcheidung des Lotharius gab n), welcher feine Gemahlinn Thierberg 
verftieß, damit er feine Benfchläferinn Daldrade heirathen mögte, 7 m nn 


Die Dänen fuhren indeffen mit ihren Käubereyen fort, und verheereten biefe San. 

859. der, von einem Jahre zum andern. Im Jahre 859, fielen fie in Die Gegenden. an der 
7 Schelde, und vermurhlich in Seeland ein (4) ; und Damals ward auch bie Velau mit 
Sengen und Brennen verwüftet o). Es feheinet, daß Rorich fich zu Diefer ah in feis 

nem neuen Gebiete an der Eider aufgehalten habe, und nicht im Stande gewefen fey feine 
Graffchaften Hier zu Lande zu beſchuͤtzen. Einige hielten ihn im Verdacht, daß er felbft 

feine Sandsleute hieher gelocfet hätte. Allein Dieter Verdacht ſcheinet deſto weniger gegrüns 


der zu feyn, als er, wie wir oben gefehen haben p), folcherwegen ſchon vormals mit Unrecht 
befchuldiget worden war. ii | 


Einige Jahre hernach Famen die Dänen im Fenner wieder in die hiefigen Laͤnder. 
XIX. Sie fuhren den Rhein herauf und haften ihre Abficht auf Coͤlln gerichtet. Vorher mußte 
Die Veils jedoch Duurftede eine neue Plünderung ausftehen. Die Feififchen Kaufleute, die in Dier 
hing Sn fen Gegenden handelten, waren, auf die Nachricht von der Ankunft der Dänen, in großer 
inDuuefiede Anzahl nad) Duurſtede geflüchtet, und glaubeten, daß fie dafelbft ficher feyn würden. AL 
überfalen fein hierin fanden fie fich betrogen. Duurſtede ward bald eingenommen. Biele Kauf 
und umge leute famen darin um das $eben, und viele Einwohner wurden gefangen genommen. Die 
bracht. Dänen fuhren hernach den Rhein höher herduf, und febeten fich auf einer kleinen Juſel 
863 bey Neus fefte. Lotharius bielf fie hier duf der einen, und die Sachfen und Friſen 
auf der andern Seite des Rheins, bis zum Ende des Maͤrzmonats auf. Go dann legte 

fih Rorich in das Mittel, und beredete feine Sandsleute diefe Gegenden, ohne Berübung 

fernerer Zeindfeeligkeiten, zu verlaffen q). Lotharius fchenfete hernach, entweder zur 

Vergeltung diefes Dienftes, oder aus andern Urfachen, dem LTormann Rudolph, Bas 

ralds Sohne, und Rorichs Vetter, den Betrag einer Schaßung von vier Denarien von 

jeder Hufe, die er in feinem ganzen Reiche ausgefchrieben Hatte, Er gab ihm auch noch 


_ einige 
D BEKA, p. 28. 0) Annal. Bertin, ad ann 859; 
m) Apud HEDAM, p. 57. p) ©, $. XVL dieſes Buche. weetn 
n) LABBE Concil, Tom, VII. p 736.apud ° q) Annal, Bertin. ad ann, 863. Chron, de _ 
FLEVR Hift, Eccl. Tom, XI, p. 52. Northmann, Geft. ad ann, 964. 


(4) Ultra Scaldim, jenfeit der Schelde, faat der Schrifeffeller., dem wir bier folgen, Er 
ur. einiger Meynung, zu St. Omer in Artois gewobnef. Aug einer Stelle ded Biſchofs 
von Rbeims, Sincmarus, (Opufe. XXIV, Tom. IT. p. 290.) laßt ſich Jedoch mit einigem Gruns 
de vermutben, daß er Prudentins, Bifchof von Troyes in Champagne geweſen fey. Allein in 
Anfehung der Städte Troyes und Se. Gmer liegt Seeland jenfeit der Schelde. 
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einige andere Einkuͤnfte, die in Meel, Vieh, Wein und Apfelmoſte beſtunden r), und ſuchte 
durch ſolche Mittel dieſes fremde Geſchlecht mit ſich genauer zu verbinden. 
Faſt alle unſere neuere Chroniken, und viele andere Schriftſteller, die ihnen gefol⸗ XX. 
get find, ſetzen in dieſe Zeit, und die meiſten in das Jahr 863, den Anfang der Grafſchaft Unterfu- 
Ez Bolland, und melden, daß der Graf Dieterich der Erfte damit beſchenket worden fen, a 
damit er Diefelbe gegen die Einfälle der Dänen befchüßen follte (5). Aber weil fie zum Beweife Zell Bo ih 
i diefes Borgebens ſich nur auf einen Schenfungsbrief Carls des Rablen, wofür fie ihn an- piefer Zeit 
fehen, berufen ; derfelbe aber vonder Errichtung der Graffchaft Holland gar nichts ge- den Anfang 
Denker, und überdem audy verfchiedene Umftände beweiſen, daß folcher Brief in neuere Zei- genommen 
ten zu feßen, und Carin dem Zinfältigen zugeſchrieben werden müffe ; fd glauben wir, babe. 
mit vielen anfehnlichen Kennern der Alterehümer unfers Baterlandes, daß fich zu Diefer Zeit 
nichts befonderes zugetragen habe, welches man die Errichtung der Graffchaft Holland 
a nennen Éònnte, Die Sandfchaft, welche in den folgenden Zeiten Holland genannt worden 
| ift, hat, mach aller Wahrfcheinlichfeit, in und vor diefer Zeit verfchiedene Grafen gehabt. 
Und wenn wie, an gehörigem Orte, den Schenfungsbrief König Carls betrachten werden ; 
fo wollen wir zeigen, aus was für Urfachen der Graf Dieterich insgemein für den erften 
Grafen von Holland gehalten worden fer). 
‚an Der Normann RBorich blieb nod) etliche Jahre in dem Befige der Sander, die _ XXI 
ihm von Lotharius dem Altern und dem jüngern in Srisland abgetreten waren. Allein, Korich, ri 
kurz vor oder in dem Jahre 867, machte er fich bey den Einwohnern, und infonderheit bey Benannt * 
einem Theile derſelben, welche, nach dem Berichte eines alten Lateiniſchen Schriftftellers, yererieber 
mit einem neuen Namen Conkingi genannt wurden (6), fo verhaßt, daß fie ihn under: worden, feget 
muthet überfielen, und aus dem Sande verjagten s), Was für Urfache Rorich ihnen ge fich wieder in 
geben habe ihn dergeftalt zu mißhandeln, findet man, unfers Wiffens, nirgends angemerfer, den ee 
Auswärtige Herren Fönnen fid) auf fo mancherley Weife bey ihren Unterthanen verhaßt ma: un. 24 * 
hen, dag man ſich vergebliche Mühe giebt eine darunter inſonderheit zu errathen. Dieſes — 
weiß man, daß Rorich nicht lange hernach mit einem anfehnlichen Heere feiner Landsleute | 
wieder hiehergekommen ift €), und fid), wie es fcheinet, wieder inden Befiß feines Landes gez 
feget hat. Lotharius gab, vermurhlich in der Abficht das Bolk zu befriedigen, zwar vor, 
daß er ihm entgegen ziehen wollte, und fchrieb deswegen ein allgemeines Aufgebot aus u); 
; aber, fo viel man weiß, hat er nichts ausgeridhtet, und Rorichen durch diefes Verfahren 
nwe gum Unwillen gegen fich gereizet. Allein ehe er die Wirfungen davon empfand, ftarb 
er im Heumonate des Jahres 869 v). 


8 een Sie — 





Gg3 b Wir 
x) Annal, Bertin, ad ann. 864: u) Ibid. | 
s) Annal, Bertin, ad ann. 867. v) Annal, Fuldenf. ad ann. 869, 


t) Annal, Bertin. ad ann. 867. 


(5) ©. WILHELMI PROCURAT, Chron, Egmond, ad ann. 863 et 866. (feu potius ad 
ann. 876.) p. m 430. MELıS STOKE Rym-Kronyk in Dirk I. bl. 9. Jo. de BEKA Chroe 
nic. in Hungero,p.28. J. VELDENAAR Kronyk van Holland, bl, 5, 6. Magnum Chroni- 
con Belgicum ad ann. 863. und viele andere. 

+46) Ich halte e8 für beffer zu ene da mir die Wohnung der Conkingi unbekannt iff, 
alg mit einigen, bloß aus einer geringen Hebereinffimmung in dem Namen zu fihließen, daß fie 

indem Dorfe Kokenge an der Vecht bey Maarſen gewohnet haben. 
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"ou Wir haben oben angezeiget, daß Ludewig, Kaiſer Ludewigs des Srommen 
XXII. juͤngſter Sohn, in der zwifchen ihm und feinen beiden Brüdern gemachten Reichstheilung 
König Sude⸗ pie zur vechten Seite des Rheins liegende Länder,'und darunter auch ein gutes Stuͤck von 
wig EN Srieland befommen habe, Syn diefem feinem Antheile, oder in einem andern Sande, wel⸗ 
ied ie hes er-außer diefem befeffen haben mogte, fehenfete er (7) im Fabre 868 feinem Herveuen, 
nem gewiffen Grafen Dietevich, „einen Wald, Wasda genannt, mit den Wiefen, Aeckern, Waſſern, 
Hollandie__ „„Canâlen, und allem, was fonft.nody Dazu gehörete, um es vollfommen und. erblich zur befiz 
chen Grafen „gen w) „. Die Berfafler unferer Chroniken ſetzen als gewiß voraus, daß dieſer Diecen 
DEN rich eben derfelbe fey, welchen: fie den erften Grafen von Bolland nennen, ı Allein viel: 
ing feiche hat die Gleichheit. des Namens, fie betrogen. Vedody ift es höchft wahrfcheintich, daß 
er ein Graf von Holland. gewefen. fe ;; zumal der Schenfungsbrief, mittelſt deflen ihm 
Wasda gegeben ward, fo wohl als andere alte. unfere erften Grafen betreffende Urkun— 
den, in dem Klofter zu Egmond verwahret gemwefen zu feyn fcheinet x). Die Lage dieſes 
Waldes Wasda ift ganz, unbekannt, „ Einige machen Walchern daraus. Allein diefe 
Inſel iſt ſchon zuvor unter dem Namen Walchern, und nirgends unter dein. von 
Wasda bekannt geweſen. Andere finden Masda indem Sande VWO aas, Allein bier 
batte, gleichwie aud) in Walchern, nicht Ludewig, fondern Carl die Herrfchaft, | wie 
aus einem feiner Schenfungsbriefe deutlich erhellet yv). «Dem ungeachtet kann es wohl 
feyn, daß Ludewig ein Stuͤck Sand, fn Carls Königreiche, eigenthümlich befeffen habe. _ 
Endlich giebt es auch einige, welche glauben, daß Wasda bey Dordrecht gelegen habe, 
wohin von alten Schrifeftellern ein Holz oder Wald Mereweda, welches fo viel als Mee⸗ 
ven 7 Wasda heißen foll, gefeget wird. z). Diefes,ift gewiß, daß einer der Holländifchen 
Grafen den Wald Mereweda als fein Eigenthum befefien habe a), Die legte Meynung 
würde alfo den meiften Schein haben, wenn man beweifen Fönnte,, ‘daß Ludewig zu dieſer 
Zeit über diefen Landſtrich geherrfcher hätte. Wenigſtens gehörete er unter das Antheil des 
Lotharius, welcher nod) nicht verftorben war. Allein hierauf Eönnte man antworten, daß 
Dudewig wohl einen Wald. eigenthümlich in einem Lande habe beſitzen können, : worüber’ 
Lotharius die Dberherrfchaft hatte: oder vielleicht hater einen Theil von des Loth rius 
Reiche, welcher ihm am nächften war, bey deſſen Sebzeiten eingenommen: oder folcher kann 
ibm aud) von dem Lotharius, mittelft eines Vertrages, abgefveten worden feyn, fo wie 
dieſes, wie man weiß, im Jahre 860, mit dem Elſaß gefihehen war b) Wir Eönnen in 
diefer Finfterniß, die Wahrheit nicht anders, als durch Muthmaßungen füchen, Der 
Schenfungsbrief felbft giebt uns Fein Sicht; und es heißet darin nur, daß VOasda in dere 
felben Grafſchaft, d.i. entweder. inder Braffchaft eben deſſelben Grafen Dies 
te richs, oder in einer Grafſchaft von eben dem Namen läge, 
| | u —— Die 


w) Vid, Mix ABI Cod: Donat. piar. Cap. z) Kr. KoLyN, bl. 270: 
XXIII. p. 33. Tom. L, Oper, Diploın. 

x) MELIS STORE in Dirk L bl. 9, 13. ») Ko PL 270. 

y) Apud MiRÄEUM, Donat. Belg. Cap. IX, b) Annal, Bertin, ad ann. 869. 
p. 341. Tom. I. Oper. Diplom, van 


(7) Sch folge hier dem gemeinen Ausgaben dieſes ne hid und unferm älteffen Chro⸗ 
nifen, welche die Schenkung in dieſes Jahr fegen, und dem Könige Ludewig zufchreiben. Die 
Urfachen « welche einige Gelehrten bewogen haben die Schenkung big in das Jahr 968 aufzu⸗ 
fchieben, und Kotbarius den Andern für den Schenker zu halten, findet man in den Mifcellan, 
Obfervat. Tom. VII. P, IL p. 261 
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: Die zween Brüder Carl-und Ludewig ſuchten fich beide nach dem Tode ihres 
Bruderſohns Lorharius von Lorhringen Meifter zu machen Wenigſtens wandte 
Carl dazu alle feine Kräfte an, "und bemuͤhete fich feinen Anhang unter den Sorheingifchen 
Große, fo viel als möglich zu vermehren, > Yn dem Jahre 870 hielt er zu Nimegen eine 


XXIII. 
Vertheilung 
des Reichs 

Lothringen 
unter die Koͤ⸗ 


Unterredung mit dem Normann Rorich, welcher ſich fuͤr ihn erklaͤrete, und ein Buͤnd⸗ nigeCarl und 


nig mit ihm ſchloß c). Ludewig, der fid) mittlerweile nad) Frankfurt begeben Hatte, 


empfing daſelbſt von vielen Lothringiſchen Herren die Huldigung d). Die Streitigkeiten, 


welche hierüber zwifchen den Brüdern entftunden, würden in einen offenbaren Krieg ausge: 
brochen feyn e), wenn fie nicht beide für vathfam erachtet hätten’ einen Vergleich zu tref— 
fen und: das Lothringiſche Reich unter: fich zu'theilen F). Dies gefchah am gren Auguft 
des gedachten Vabres. Man beobachtete in Bertheilung der Länder diefen Grundfag, daß 
faft alles, was: zur vechten Seite der Waas lag, Ludewigen , und was zur linken diefes 
Slufles war, Carln überlaffen ward. Unter die Derter, welche zu Ludewigs Anrheil gea 
bòreten, werden namentlich gerechnet Coͤlln, Trier, Utrecht, Straßburg, Datel, die 
Grafſchaft Teifterband, die Detau, die Artuarien, welches ein Theil von Beldern 
war; ‚ferner. der Theil von Ober⸗ und Lieder + Waasland, welcher zur rechten Seite 
der Maas lag, die Landſchaft Maſtricht, zwo Sraffchaften in dem Elſaß, und zoeen 
Theile von Frisland, welche fid) aller Wahrfcheinlichfeit nady von der alten Waas, die 
vormals durch das Land Stryen nach der See lief, bis an die WOaal und Merwe, und 
von dorf bis an den Rhein, deſſen Mündung bey Katwyk war, erftrecfer haben werden, 
Wir fehen hieraus, daß ein großes Stuͤck der vereinigten Niederlande zu König Ludes 
wigs Antheile gehöret habe; und wir haben fchon zuvor gefehen, daß er ein anderes großes 
Stuͤck derfelben ín der im Jahre 843 gefchehenen Neichstheitung befommen hatte, Unter 
Earls Antheil gehöreten Lungern, Cambrap, Mecheln, vier Graffchaften in Bra⸗ 
bant, die Grafſchaft Tarandtıen, der Theil von Obers und Lieder » Maasland, 
welcher zur linken Seite der Maas lag, bis an Dizer, und der dritte Theil von Gries 
land, welder fid) von der alten Maas bis an die Schelde erftrecket haben wird, und 
unter welchen alfo die Seeländifchen Inſeln nebft einem Theile von Holland begriffen gez 
woefen find (8). > —— 

u. Go baldıdes Lotharius Bruder, der auch Ludewig hieß, und der damals als 
Kaiſer in Italien herrſchete, vernabm, daß Lothringen unter feine beiden Oheimen verz 
theilet war, fertigte er an Ludewigen, König von Deutfchland eine Gefandefchaft ab, 
und forderte das Reich des Lotharius für ſich. Ludewig wies die Gefandten des Kal: 
fers an feinen Bruder Carl, welcher ihre Forderung mit Unwillen verwarf g), Der Kö 

ned id kur: | None nig 

e) Annal. Bertin, ad ann, 970. f) Annal, Bertin, ad ann. 870. 


_d) Annal. Fuldenf. ad ann. gzo. g) Annal. Bertin, ad ann, 870, 
e) AIMON, Libr. V. Cap. 24. : 


(8) Daniel meynt, (Hitt, de France, Tom. II, p. 446.) daß unter dem dritten Theile von 
Srisland, welches Earln überlaffen ward, wenigſtens die gegenwärtigen Provinzen Holland 
und Seeland begriffen wären. Allein wo follen denn Audewigs zween Theile von Seisland gee 

funden werden? Sagt man, oſtwaͤrts von der Süderfee, in dem gegenwärtigen Srisiande; fü 

Autworte ich, daß dieſes Frisland fchon zuvor von Audewig befeffen wurde, und nach der Theis 
lung von 343 nicht zu dem Reiche ded Loͤtharius gehöret hatte; (S. B, V. $. XIV.) und daher 

Konnte es in dieſe Theilung, die allein dag Reich des Lotharius betraf, nicht Fommen. 


' Ludewig. 


870. 
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wig macht 
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auf das Reich 
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ving. 
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nig von Deutfchland zeigte ſich dazu etwas geneigters wesweg⸗n König Carl, der bie 
Lothringiſchen Großen mit fid) zu verbinden fuchte, im: Weinmonate des Jahres 872 zu 
Maſtricht eine Lnterrebung mit dem Normann KRorich hielt, und denfelben durch 
Berfprehungen und Gefdenfe gänzlich auf feine Seite brachte. Allein ob Rorich ibm 
einigen Bortheil verfdjaffet Habe, ift ungewiß, weil diefes Prinzen, in den alten Nachrich⸗ 
ten, nad) diefer Zeit gar nicht mehr erwähnet wird.  Korichs Better, Rudolph, war 
auch zu eben demfelben Ende zu Maſtricht erfchienen. Allein, weil er viel forderte, und 
unterdeffen den Argwohn wider fid erregte, daß er heimlich, gegen Carln etwas böfes im 
Schilde führete, fo ward nichts mit ihm gefchloffen. Carl warnete fo gar feine Freunde 
vor Rudolphs liftigen Anfchlägen h),  Unterdeffen hatte König Ludewig, durch Ber- 
mittelung der Kaiferinn. Ingelberge, mit welcher er fich zu Trident unterreder hatte, ſei⸗ 
nen (Gm von des Lotharius Neiche zugefallenen Antheil dem Kaifer Ludewig fchon 
heimlich, und wie es ſcheinet, unter diefer Bedingung abgetreten i), daß ihm nad) des 
Kaifers Abfterben die Faiferliche Würde verfchaffer werden follte. Allein diefe Unterhand⸗ 
lung ward von dem Könige Carl fehr übel genommen. | | sr) 
Rudolph zeigefe gar bald, was er im Schilde führefe; denn nachdem er eine 
anfehnliche Flotte zufammen gebracht hatte; fo Fam er im Brachmonate des folgenden Jah⸗ 
res in Srisland an. Er verwüftete zuerft die unter Carls Antheil gehörigen Länder, und 
hernach beunvubigte er aud) diejenigen, welde unter König Ludewigs Gebiete ftunden. 
Er that einen Einfall in die Graffchaft eines gewiſſen Abdagus, welchem der Schriftftels 
ler, aus welchem wir diefes entlehnen, den Titel. eines Königs zu geben fcheinet , und for 
derte Dafelbft von den Einwohnern Schaßungen; und als fie ihm folche vermeigerten, rückte 
er mit feiner ganzen Macht gegen fie heran. Das Gefechte war auf beiden Seiten ſcharf: 
allein Rudolph ward fehon int Anfange, mit mehr als fünfhundert k), andere fagen, 
acht Hundert der. Seinigen, erleget 1), Die übrigen warfen fid) in eine gewiffe Feſtung, 
welche nicht genannt wird, und wurden darin von den Srifen belagert. Diefe hoben jes 
doch nach dem Nathe eines gewiſſen Normanns, der lange mit den Friſen verkehret 
hatte, und ein Chriſt war, ja der nach einiger Bermuthung, Rudolphs Oheim, Ao 
rich felbft geweſen feyn foll, die Belagerung in Furzem auf. Man verftattete den Bela 
gevten den Abzug nach ihren Schiffen , ‚behielt aber einige als Geifel wegen der Bedinguns 
gen, unter welchen der Vertrag gefchloffen war, zuruͤck. Diefe beftunden'darin, „daß die 
„Dänen die gemachte Beute wieder herausgeben, und eidlich verfprechen follten niemals 
„wieder in Ludewigs Reich zu Eonmen. ,,. Beides geſchah, und darauf ließ man die 
Schiffe wegziehen m). kat je en 
In dem folgenden Vahre litten die hiefigen Länder einen neuen Einfall von den 
Normaͤnnern. Ein anfehnlicher Haufen derfelben zog unter Anführung des Rollo, im 
Anfange des Vabres, zufolge einem mit dem Könige von England, Adelftan, in deffen 
Reiche fie fih eine geraume Zeit aufgehalten harten n), gemachtem Vergleiche, nach Weſt⸗ 
frankreich. Allein als fie auf der See von einem heftigen Sturme überfallen wurden, 
faben fie fich genoͤthiget auf der Rhede von Walchern Anker zu werfen. Die Einwoh- 
net 
h) Annal, Bertin, ad ann, 872 m) Annal. Fuldenf, ad ann. 893. 
i) Ibid, n) GUILLELM, GEMMET, Hift, Nor- 


k) Annal, Bertin. ad ann. 873. . mann. Libr, II, Cap, VI. p. 224, 
4 Annual, Fuldenf, ad ann, 873. 
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ner der Inſel, welche ſich mit dem Beſuche diefes wilden Haufens gerne verfchonet gefehen 
aͤtten, ſuchten ihnen das Anlanden mit Gewalt zu vermehren. Allein die Normaͤnner 
“ ‚griffen fie mit ſolcher Gewalt an; daß fie theils erfchlagen, und theils in die Flucht getrie- 
ben wurden. Darauf ward die Inſel ganz verbeerer und fo rein ausgeplündert, daß die 
| Normaͤnner felbft-ín kurzem Mangel: an Sebensmitteln litten. Als König Adelftan, 
welcher mie dem Rollo im Bündniffe ffund, hievon Nachricht befam, fandte er ihm ei- 
nige Mannfchaft in zwölf Schiffen, die auch mit Wein, Getraide und Speck geladen wa- 
ven. Dies war den Normaͤnnern etwas febr angenehmes; aber den Einwohnern verur- 
ſachte es niche wenig Unruhe ‚ weil fie hieraus fchloffen, daß Rollo Willens wäre fih mie 
den Seinigen in Walchern niederzulaſſen. Um fie nun daran. zu hindern, fuchten fie 
bey ben Nachbaren Hülfe, und bewogen Raginern, Herzogen von Hasbain und Hen⸗ 
negau, und Radboden, Herrn von: Srisland, vermuthlih Weſtfrisland, ihnen 
Beyftand zu leiſten. Diefe kamen nad) Walchern, und rüdten mit ihrem Kriegsvolfe 
gegen die Normaͤnner heran: allein der erfabrne Kriegemann Rollo fdhlug fie, nach ei— 
nem fcharfen Gefechte, in die Flucht , und nöthigte fie die Inſel zu verlaſſen, welche dar: 
auf wieder geplündert ward. Srisland felbit titte bey Diefer Gelegenheit auch. Rollo Er überwin- 
fchiffete, auf dem Strome Almera ‚ vermurhlich der Süderfee, dahin; und nachdem er Det Die Fri⸗ 
3 an das Land geftiegen war ‚ beobachtete er, daß die Friſen im verfdyiedenen Haufen, worin 1% 
fie ich getheilet hatten, gegen ihn heranrücften. Der fchlaue Normann gebrauchte fol- 
i gende Kriegslift, um die Srifen zu bintergehen. Er befahl den Seinigen ſich dicht neben 
einander nieder zu bücfen, und den Ruͤcken mit dem Schilde bedeckt Halcend, den Feind mie 
dem Degen in der Fauſt zu etroarten , welcher: in der Meynung einen fleinen Haufen vor 
fich zu Haben, das Gefechte unbefonnener Weife anfing. Darauf fprangen die Rormaͤn⸗ 
ner plößlic auf, gingen den Friſen unverfehens zu Seibe, erlegten febr viele derfelben, und 
fuͤhreten nod) mehrere, worunter fid felbft einige Friſiſche Großen befanden, als Gefange- 
ne nach ihrer Flotte o). Kurz, die Niederlage ber Friſen war fo groß, daß fie fich genoͤ⸗ 
thiget ſahen dem Rollo Schatzung zu bezahlen und ſich ihm gaͤnzlich zu unterwerfen p). 
Anfere Chroniken: melden infonderheit, daß die LTormänner zu dieſer Zeit die Kirche zu 
Egmond jerſtoͤret, und ganz Holland verwuͤſtet haben q). Rollo richtete nachher ſei⸗ 
nen Lauf nach der Schelde, um ſich an Raginern, der ihn in Walchern angegriffen 
batte, zu rächen. Dieſer ward felbft gefangen, und bald darauf genöthiget einen febr nach 
heiligen Vergleich mit dem Rollo einzugehen r). Es ift wahrfcheinlich,, daf mehr als 
ein Jahr mit allen diefen Kriegshändeln verlaufen fey. Allein die Gefchichtfchreiber haben 
folches nicht genau angemerfet. Als Kollo nachgehends, bey der Schelde, eine ſchwere 
Niederlage gelitten hatte :s) ; fo verließ ec endlich diefe Sander, und zog nad) Srantteich, 
mo: er fich fo fürchterlid) machte, daß Koͤnig Carl der Einfaͤltige ihm nach Berlauf einis 
gev. Jahre feine Tochter Bifela zur Ehe, und die Sandfchaft, welche nachher die Lorman- 
die genannt worden ift, zum Heirathsgute geben mußte t). | 





| > — Als 
0) Du po Hifk Nordm: Libr. IL p. 73,74, q) Jo. A Leypis Libr, V. Cap. 34; 

Gurt. GEMMETTG, Libr. II. Cap. VILAX. r) DuDo'kibe. Ih p 74 94. 

p. 226, 227. brick nn s) Annal. Fuldenf ad ann. 880. \ xe 


p) Epitaph. Rollonisapud-ORDERIC. V-_ © Dupo Libr. IL p. 75 IR 
TAL. Libr. V, p. 567. Horn le De 742 825,83. , 
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Als Kaiſer Ludewig im Yahre 875 geftorben war u), fo ward feines Waters 
XXVI. Bruder, König Carl, zur Faiferlichen Würde erhoben ). Carle Bruder, 2 udewig 
en ftarb. ben 28ften Yuguft des folgenden Jahres w). …— Der Kaifer, welcher) die Hälfte von 
Tode desrai, Lothringen ſchon beſaß, fuchte fich ſo dann, mit Gewalt, von feines Bruders anderer 
fers und Koͤ- Hälfte, Meifter zu machen. Allein dies gelang ihm nicht. König Ludewigs Reich ward 
nigs Lude: unter feine drey Söhne, Carolomann, Ludewig und Carin, mit dem Zunamen der 
wig. 5 Dicke, vertheilt.  Carolomann befam Bayern, Carl Deutfchland, und Ludewig 
SI Ofifrankreich, Thüringen, Sachfen, Frisiand und die Hälfte von dem Meidje:des 
Lorharius, nur einige Städte, die Carln überlaffen wurden, ausgenommen'x). Lude⸗ 

woig erhielt, nach dem Tode Earls des Kahlen, welcher vam v26ften des Weinmonats im 

Sahre 877 erfolgete y), und nachdem Carls Sohn, Rudewig der Staminler, im fol» 

879. genden Jahre gleichfalls geftorben war z), zufolge einem im Jahre 879 gefchloffenen Ber- 
trage, auch die andere Hälfte von Lothringen, welde Carl der Rahle vorher befeffen 

batte a) ; fo daß er nunmehr Herr der gefammten FTiederlande wurde, — 

| Im Jahre 880 fandte er ein Kriegsheer unter. dem Befehle des Herzogs Bruno 

880. gegen die Normaͤnner, welche einen Einfall in Sachfen gethan hatten. Allein daffelbe 
Krieg mit ward gefchlagen, und Bruno felbft, nebft eitf Grafen, zween Bifchöfen und achtzehen Für 
den Vor⸗niglichen Leibtrabanten, außer einer großen Anzahl Gemeinen blieben auf dem Plage: Lin 
männcen, in ter den Grafen wird ein.gewifler Graf Dieterich genannt, welchen einige für einen Holläns 
A ein diſchen Grafen, und zwar für eben denfelben halten, welchem des Königs Vater vormals 
Graf — den Wald Wasda geſchenket Haben ſoll. Allein dieſes laͤßt ſich ſonſt mit nichts, als der 
rib um» Aehnlichkeit des Namens, der damals ſehr gemein war, beweiſen. Unter den in dieſem 
kommt. Treffen getoͤdteten werden auch zween andere Dieterichen, naͤmlich ein Biſchof und ein 
Leibtrabant, erwaͤhnet b). J nn a Ta 

Ein Haufen Normaͤnner, entweder eben dieſer, oder ein anderer, fiel zu derſel⸗ 
XXVIL ben Zeit in Lothringen ein, und. pluͤnderte und verheerete verſchiedene Dörfer und Kloͤ—⸗ 
Die Nor⸗ ſter. Unter andern, kamen ſie an einen Ort, der groͤßeſtentheils von Friſen bewohnet 
en 50, ard, und. bey einem alten, Schriftftellen Bajorzuna Heißt (9). > Diefee wurde ganz in 
jorzuna, und die Afdhe gelegt c).  Gegen.das Ende des Vabres, fubren: fie, auf der Maal zurüc, um 
ſetzen fich zu zu Nimegen zu übemvintern. Sie befeftigten die Stadt: mit einem großen Walle und 
Yiimegen fe: Graben. Sie verſchanzeten fich auch in dem Föniglichen Pallafte, einem ‚großen und fchö- 
fie. nen Gebäude d), welches Carl der Große aufgeführer hatte. So bald König Luder 
881. witg bievon Nachricht bekam, belagerte er Vlimegen. Die Stadt ward verfchiedene Tas 
ge nach einander heftig beſtuͤrmet: allein die Vlormânner waren fo wohl verſchanzet, daß 
wenig ausgerichtet wurde z und der grimmige Winter Hinderte die Fortfeßung der Delage: 

rung ebenfalls e); Es Fam bald darauf zum Vergleiche, wodurd) die Normaͤnner ver: 

ſprachen Nimegen und Die biefigen Länder, fo bald König Ludewig die Belagerung auf 


| | ‚gehoben 
a) Annal, Fuldenf. ad ann. 975. a) REGINO ad ann. 879. 
v) Annal. Bertin ad ann, 3762 » ‚… -b). Annal.; Fuldenf, ad sann, 1880. 0 7. 
w) ‘Annal. Fuldenf. ad-ann. 876, Ì ‚ €) Annal, Fuldenf. rad ann.ggow «>» 1 
x) REGINO ad ann. 896, 4 ions vo d) REGINO ad ann. 88r. Ess Heli 
y) REGINO ad ann 877, —— e) Annal. Fuldenſ. ad vant. 880, 77+ 8 
2) REGINO ad ann. 978. heeg ne 


(9) Man vermuthet, daß dieſes Bajorzung Bergen op Boom gewefen fe.“  ” 
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gehoben Haben würde, zu raͤumen. Er zog alforab, und die Normaͤnner führen den Wo fie ben 
_ Strom wieder herunter, nachdem fie zuvor den Föniglichen Pallaft in Brand geftect und Eöniglichen 
die aufgeivorfenen Feſtungswerke gefchleifer batten £). E en te 
on oid Ullin noch im Wintermonate deffelben Jahres Fam diefes, oder ein anderes Nor: gon. 
männifches Heer, unter Anführung der Dänifchen Könige Bortfried und Sigfrid, wie __xxVIL 
der hieher, und fuhr die Maas herauf bis nach Haslou oder Elslo, welches an dem red: Die Nor⸗ 
ten Ufer diefes Fluffes, nicht weit unter Maſtricht lag g). - Hier verſchanzeten fich die manner verz 
Normaͤnner ih). » Bortfried war, wie bereits gedacht iſt, Haralds Sohn, und hatte, hee 
außer Zweifel, in Feiner andern Abfiche, diefen Zug unternommen, als ſich der Sânder, mel: ber Waas,” 

che fein Bater und fein Oheim Rorich hier befeffen Hatten, zu bemächtigen. Seine Kriegs⸗ 

völfer vichteten allenthalben erfchreckliche Verwuͤſtungen an, und führeten die gemachte 

Beute nach ihrem Lager. Maſtricht Lürtich, Tungern, Clin, Bonn, und verz 

fehiedene andere Derter wurden verwuͤſtet. Sie fanden nirgends den geringften Widers 

ftand, als von ungeübten Sandleuten, welche mit ganzen Haufen niedergemacht wurden 1). 

König Ludewig war nicht vermögend gegen fie etroas wichtiges zu unternehmen, weil er zu 

Frankfurt an einer gefährlichen Krankheit darnieder lag, welche ihn am zoften Auguft ves 882. 
Ede ens reed rn na a TT 
ee Die Zeitung von feinem Tode verurfachte Hier zu Sande: ein geivaltiges Schreefen: 
Das Kriegsvolk, welches der König wider die LTormänner hieher gefandt hatte, ward fo 
‚gleich abgedanfer k). Diefe hingegen evfreueten fic über des Königs’ Tod, und verfpras 
chen fid) nichts als Beute, ohne daß fie glaubeten, deswegen fechten zu dürfen. Sie nah: 
nen Trier ein, und ſteckten es in Brand. Hernach zogen fie nad) Haslou an der Waas, 
wo die Beute zufammen gebracht ward ). von ee AN 
Ss bald Yudeivigs Bender, Carl, welcher, nach dem Tode Kaifer Carle des XXIX. 
—9 zur kalſerlichen Würde erhoben worden war m), von Ludewigs Tode Nach. Der Nor: 





eicht befommen Hatte, begab er fich mit einer anfepnlichen Macht Hieher, um defen Staa Männifehe 
ten in Befig zu nehmen, und bie Normaͤnner daraus zu vertreiben n). Sein Kriege —— 


ger beſtund aus verſchiedenen Völkern, und unter andern auch aus Sachſen und Sri- nen Theil die: 

fen 0). Bald darauf belagerte er Aaslou, wobey auf beiden Seiten, wegen ber beftän: fer Lander. 
digen Ausfälle der Belagerten, viele Scute umfamen. Endlich Fam es zum Vergleiche, 
Ecaft beffen der Kaifer fich verbindlich machte eine anfeßnliche Summe Geldes an die Tors 
männer zu bezahlen, und diefe verfprachen Dagegen weiter Feine Feindfeeligkeiten in feinem 
Reiche auszuüben. _ Bottfrieden wurden infonderheit die Grafſchaften und andere Gürer, 
welche fein Oheim Rorich in Frisland befeffen batte p), “und namentlih Rinnın oder. 
Kennemerland abgetreten, wo er fich hernac) mit den Seinigen niederließ q). Nicht 
fange hernach ward ihm auch Gisla, Lotharius des Andern Tochter zur Gemablinn, 
und mit derfelben die Provinz Scisland zum Heirathsgute gegeben r), nachdem er zuvor 

9 0 PEEP 
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h) Annal. Fuldenf. ad ann. 982, a 0) Annal, Metenf. ad ann. 882. 
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den Chriftlihen "Glauben angenommen hatte; bey welcher Gelegenheit der Kaiſer felbft 

fein |... gegen oe — — — — PER A ar una rar 

f ir Unfere Chroniken erzählen , daß die Friſen, welche mit Gottfrieds Regierun— 

2 ven übel zufrieden und, daher öfters aufruͤhriſch waren, auf ſeinen Befehl mit einem —— 

mem Doeg, en. Hals hätten gehen müffen, damit fie, wenn fie fid) im gevingften widerfpenftig bezeige⸗ 

burg oder fen, ohne Verzug aufgefnüpfer werden koͤnnten t). Gottfried ward nac) einiger Zeit von 

Duisberg Hugo, feiner Gemahlinn Bruder, welcher fid) von Lothringen Meifter zu machen fürchte, 

ein, und vers zu einem Bündniffe gegen den Kaifer Carl eingeladen u). “Er Grete den Borfdylag fet 

—— De nes Schwagers zwar nicht ungerne, ſah aber ſo bald noch keine Gelegenheit ſich mit einie 

“gem Scheine des Rechts. gegen den Kaifer zu erklaren. Der Vertrag ward aiſo geheim 

gehalten, und Bottfried fandte, um dem Kaifer ein Blendwerk zu machen, feine Gemab- 

linn nad) Hofe, welde Carin von feiner beftändigen Treue verficherte v). Unterdeſſen 

litte er, daß die KIormänner , welche fich in Chinheym oder Kennemerland niederge⸗ 

834 laffen hatten, im jahre 884 den Rbeın herauffuhren , und Doesburg an der Pffel, oder 

Duisberg an dem Rheine, (denn es ift zweifelhaft, ) wegnabmen, wofelbft fie fich wer: 

fehanzeten und überwinterten. … Hier wurden fie aber. von dem Herzoge Henrich belagert, 

welcher fie verhinderte auf Beute auszugehen w) ; indem es wahrfcheinlich ift, daß fie 

zwar in eben dieſem Zuge, aber doch etwas eher die Stadt Deventer in: Brand geftedt 

und dafelbft ein erfchrecliches Blutbad angerichtet haben x). Mit dem Anfange des fol- 

genden Jahres verließen fie Doesburg oder Duisberg, und zogen wieder nach der 

Seefüfte y). gern EN 

BGaottfried, welcher von Ungeduld brannte mit dem Kaiſer anzubinden, ſandte 

XXX. zween Friſiſche Grafen Gerolf und Gardolf an ihn mit einer Bothſchaft ab, die noth- 
oen wendig übel aufgenommen. werden mufite 2). Der âltefte unter, den Berfaffeen unferer 

read Cpronifen Hält einen biefer Grafen, nämlich den Gerolf, für den Bater Diererichs, ber 

Gardolf insgemein als der erfte Graf von Bolland angefehen wird; und man bat, unfers 


werben von. Feine Urſache folches in Br zu ziehen. Die Grafen waren befehliger ben K — 
Gottfrieden ſuchen, „daß er Gottfrieden Coblenz, Andernach, und einige andere in bier —* 
an den Kaifet dem liegende Oerter abtreten moͤgte, weil biefelben einen. Ueberfluß an il voorbe 
5 „ten, woran er in feinen.ganden, welche er aus des Kaiſers Gnade ſchon efähe, gr 

5. „Mangel litte. Carl begriff die Abficht des liftigen Normanns leicht, welche arin 
beſtund, daß, wenn ihm dieſe Oerter abgetreten würden, er deſto beſſere Geie enheit hä e 
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in das Herz von Lothringen einzudringen; oder Daf, wenn fie ihm abgeſchlagen w 
den, er fich über Unrecht. beklagen und bie Waffen — koͤnnte. Die Friſiſchen Gra⸗ 

fen wurden alfo,mit guten Worten abgefertiget,, Der Raifer ſagte, daß er Gottfrieds 
Vorſchlag in Erwägung ziehen wollte, und ermahnete ihn unterdeſſen in feiner Treue zu be 

harten a). aon oc uadinip mri zart dr 
Graf Gerolf Mittlerweile, da Graf Gerolf, in Gottfrieds Dienſte, an dem kaiſerlichen Hofe 
werlievet fez war, hatten die Normaͤnner, nach der Erzählung unſerer aͤlteſten Chroniken b), ſich fei- 
ni RAA ED 1: 88 inn be MID AA (NEE 
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ner Graffchaft und Güter bemächtiget. Als er biefes bey feiner Zuruͤckkunft erfuhr, verließ ne Graf- 


er fo gleich Gottfrieds Partey, und trat auf die Seite des Kaifers. Allein weil fid) fo ost, 


bald Feine: Gelegenheit zeigete ihn wieder in den Befig feiner Guͤter zu.fegen, oder ihm an= … Diererich 
dere zu’ geben; fo fab er fich genoͤthiget feine beiden jungen Söhne Dieterich und Wal nd Walger 
ger nad Frankreich zu fenden, wo fie Durch die Borforge ihrer Mutterfihwefter, Na: nach Svante 
mens Anna, eine gute Erziehung befamen c). reich. wi 
Kaiſer Carl, der unterdeffen auf Mittel bedacht war fic) des YTormanns zu sake 
entledigen, trug die Ausführung desjenigen, was er beſchloſſen hatte, dem Herzoge Henrich, wien in ber 
einem liftigen und vorfichtigen Manne auf. Gottfried befand fich damals in der Betau, Setau über: 
einem. Striche Landes, der von dem Rheine und der VO aal umfloffen, und in fich felbft fallen und ers 
tief und moraftig, folglich für reguliertes Kriegsvolk faft unzugänglich war: ‚Henrich gab Ieget. 
alfo feinen, Truppen ben Befehl heimlich und vertheilt heranzuruͤcken, und an einem gewiſ⸗ 
ſen beſtimmten Tage in der Betau zuſammen zu ſtoßen. Unterdeſſen begab er ſich in Begleitung 
Williberts, Biſchofs von Coͤlln, gleich als in Geſandtſchaft zu Gottfrieden, mit welchem ſie 
zu Herispich, welches an dem Orte liegt, wo der Rhein fic) in zween Arme vertheilt, und wo in 
‚neueren Zeiten Schenkenſchanz gebauet iſt, eine Unterredung hielten. Die Unterhandlungen 
daureten bis an den Abend, und wurden des andern Tages von neuem angefangen. Gott⸗ 
fried hatte nicht allein Gerolfs Graffchaft, fondern aud) eines gewilfen Everards feine 
weggenommen; und diefer befand fid in Herzog Henrichs Gefellfchaft, als er fich zum ans 
bern Male mit Gottfrieden untervedete. Der Herzog hatte ihn ſchon vorher abgevichtet, 
daß er, wärend. den Unterhandlungen, ‚Gelegenheit nehmen ‚follte über das Ihm von Botts 
frieden gethane Unrecht ernſtlich zu klagen. Dies gefchah : allein diefer begegnete dem 
Grafen auf eine fo übermüthige Weife, daß derfelbe fo gleich. fein Schwerdt zog, und den 
YTormann mit einem Hiebe zu Boden ftürzete. Dies war die Sofung, auf welche Gens 
richs Kriegsleute, die zur beftimmten Zeit in der Betau angefommen waren, herzu ran⸗ 
nen, und Bottftieden vollends niedermachten. Hernach ffreifeten die Kaiferlichen die De, 
tau durch, und brachten alle Normaͤnner, welche fie antrafen, ohne Erbarmung, um das 
eben. Hugo, welcher Bottfrieden zuerft gegen den Kaifer aufgeheger hatte, ward Furz 
darauf, aud) gefangen, und nachdem. ihm Herzog Henrich ‚auf des Kaifers Befehl die Au: 
gen ausftechen laffen, in ein Klofter geſteckt. Mach einigen Jahren brachte man ihn nad) 
der Abtey Prüm in Ardenne, wo der Schriftfteller, der dieſes erzählet,, und der damals 
Abe diefes Klofters war, ihm mit eigenen Händen die Mönchsplatte gefchoren hat d). 
_ _Gorefried hatte vor feinen Tode ein anfehnliches Heer Normaͤnner auf die Die Feifterz 
Beine gebracht, welches Weſtphalen verheerere,, und die Schiffe, welche Dort herum auf bantifchen 
ben Strömen lagen, mit Beute anfüllete. Ein Eleiner Haufen Sachfen, der ſich zur Gegen ann Su 
webu ftellete, ward in die Flucht getrieben. Allein die Friſen aus der Grafſchaft Teifterbant, — en 
welche in kleinen Fahrzeugen auf den Slüffen nady Diefen Gegenden gezogen waren, und die Ni 
Feinde von binten angriffen, waren gegen fie glücklicher. Nach einem hartnàcfigten Gez 
fechte erhielten fie einen vollfonumenen Sieg. Die Normaͤnner wurden faft alle. aufge 
rieben. Sigfrid, welcher fich lange mit der Belagerung von Paris aufgehalten hatte, 
und nachher, da er nach Frisland zurücgefehrer war, dafelbft umgebracht worden ift e), 
wird wahrfcheinlich, bey diefer Gelegenheit, das Leben verlohren haben. Die Krifen 
ne 663 fanden 
ec) Kr. KoLyn, bl. 258, €) Chron, de Nortmann, Geft. ad ann. 887. 
d) REGINO ad ann, 885. 


246 Die Gefhichte der vereinigten Niederlande, 


fanden fo viele Beute in den feindlichen Schiffen, daß fie alle mit großem Reichthum nach 
Hauſe famen É). 7 | 3 jun Amit Aelst RE ren dend 
h 6 Solchergeſtalt nahm die Regierung der Dänifchen Fürften in diefen Ländern ein Ende, 
XXXIL Graf Everard ward, wieeinige dafür halten, von dem Raifer mit Gottfrieds Guͤtern beſchen⸗ 
Die Grafen ger, undfoll nachgehends allhier die herzogliche Würde bekleidet Haben, Allein ich habe nichts ge⸗ 

Everard ; Te, > k at 15 
und Gerolf fanden, woraus diefes fich erweiſen ließe. Jedoch it es hoͤchſt wahrfcheinlich, daß er feine Graf⸗ 
bekommen ſchaft, die Gottfried ihm weggenommen hatte, fo gleich wieder bekommen habe, Man glaubet, 
ihre Graf: . dap diefe Graffchaft Hameland, fo voralters ein Theil von der Belau war, gemwefen ſey. Unfere 
fihaften wier Chroniken bezeugen auch, daß Graf Berolf wieder zum Befige feiner Graffchaft gelanget 
der. fey g)5 und aus ihrer Erzählung ift zu fdyliefen, daß dieſelbe um Utrecht und Doder 
grave gelegen habe h). ih vi, swans ad dilndet ges Gre bi 
Gerolf fcheinet nachgehends bey den Raifern in großer Gnade geftanden zu haben. 
Graf Gerolf Denn nachdem Kaifer Carl abgefeget, und Arnolf, Carolomanns, der Carls Bruder 
bekommt bier war, natürlicher Sohn, ihm in feinen meiften Staaten, und, unter andern, auch in der Heere 
— ni ſchaft über Lorhringen und Frisland gefolget war i) ; fo ward unfer Graf „mit einem 
Dem Könige » Walde und einem AFer, die in feiner eigenen Graͤffchaft zwiſchen dem Ahein und 
Arnoif. „Sutbhardeshage (10), an zween Dertern, TTortha und Ospretasbem genannt, 
888. „lagen; ferner mit einer Hufe in Bodokenlo, zwoen Hufen in Alburch, einer Hufe in 
„Hornum, einer Wohnung in Gui, einer Wohnung in Theole, und einer Wohnung in 
„ste, und mit allen dazu gehörigen Häufern, Sklaven, Feldern, Wiefen, Wäldern, Waf 
„fern, Mühlen, Fifchereyen und Wegen, aud) mit der Gewalt foldjes alles frei zu befigen 
„oder nach feinem Gefallen zu veräußern, beſchenket ' Der Schenfungsbrief, von wel 
chem noch alte Abfchriften vorhanden find, iſt zu Frankfurt den Aten Auguſt im Jahre 

4 J —— a Rh 3 


ae 


889. 889 unterzeichnet k). | | en Mas 
Ir a | Einige Jahre hernach, beſchloß König Arnolf das Reich des Lotharius oder 
went 


wird König Lothringen feinem oe ae OLO zu geben. Die Go cg in 


£) Annal. Fuldenf, Lambec. ad ana, 885." ) GODEFRID VITERB. Chron. P. XVII. 
H ne z20 Edit: Pillör. Hia os „sin: Nee 

_g) Kr. KoL yN, bl 257, © ; Kk) Vid, DousAr Annal,,Libr, VILp. 370. 
| ' MIRAEI Cod. Donat, Piar, Cap. XXIV..p. 34. 

h) Id. bl. 262, . Tom, I. Oper. Dipl. RENEE, EN 


ao) Suicbardesbage und die meiſten andern in diefem Schenfungsbriefe erwaͤhnten Derte 
Haben durch Die Zeit ihre Namen dergeffalt verändert, daß die wahre Lage derfelben io ſchwer 
lich gezeiget werden Fan.  Alaas Kolyn bat uns (BL, 259.) einen: Auszug aus einem, 
Eungsbriefe vom Jahre 922 aufgehoben, woraus erheller, Daß Suitbardesbage bey Bodegı 
gelegen hat. Wir fügen hier. noch hinzu, dag Alburg vermuthlich eben dasjenige Stück fi nde: 
ift, welches noch die Burgt oder booge Surgt (hohe Burg) genannt wird, und dicht bep Swaz 
Denburgerdam liegt. Die andern Derter müffen, mwabrfeheinlicher Weife, auch tim den Rhein, 
wo er nach Katwyk gegen die Gee fließt, gefischet werben. u Wenigſtens iſt es gewiß daß Graf 
Gerolf die Fifcheren bey dem alten Ausfluſſe des Rheins fin extrema parte Rheni fluminis);ges 
habt habe, Catal Bonor, Ecclef, Trajet. apud HEDAM, pe 65.  MWesivegen man, bier, unt 
dem Rheine, welcher nebft Suithardesbage die Grenzſcheidung von Berolfs Gira haft machte, 
Das Ende des Rheins bey Katwyk wird verfteben muffen, welches bep dem Koiyn in gedach- 
tem Schenkungsbriefe Katicks ende genannt wird. As id N ALS 
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Großen ſetzeten fich zuerſt dagegen I): aber endlich willigten fie darein, und Bwentibold vonkoshrins 
ward auf einem allgemeinen Neichstage, der. zu Worms im Yahre 895, oder zufolge gen. 
andern im Jahre 895 m) gehalten wurde, zum Könige von Lothringen erfläret n).  _895- 
Ein Theil der LTiederlande Fam alfo unter feine Herrfchaft. » Es erhellet auch aus einem —_ 
— vom Jahre 992 0), daß König Swentibold, zu ſeiner Zeit, einige in 
der Baronie Breda und zu Bertruidenbert gelegene Güter weggefdjenker ; und aus einem 
feiner eigenen Briefe p) vom 24ften des Bradymonats im Jahre 890 ift deutlich zu erfehen, 
daß Duurftede, Deventer und Tiel unter feinem Gebiete-geftanden haben, weil er die 
Utrechtifche Kirche von den Zöllen, _ die in diefen dreyen. Städten gehoben wurden, freyges 
fprochen hat. et 
In dem Anfange von Bwentibolds Regierung, muß unfer Frififcher Graf Bes _ XXXIV. 
rolf geftorben ſeyn, wiewohl von der Zeit und Art feines Todes nirgends deutliche Meldung Graf Gerolf 
geſchicht. Unſere Chroniken, welche davon fprechen, verwechfeln ihn mit einem viel Altern Bann — 
Gerolf, welcher in einem Treffen mit den Normaͤnnern im Jahre 837 geblieben iſt q). iſt unges 
Sie ſcheinen anzudeuten, daß Gerolfs Tod von Walger, ſeinem Sohne, gerochen worden wiß. 
iſt. Allein die Stelle in unſerer aͤlteſten Rheimchronik, welche dieſes zu melden ſcheinet, iſt 
dunkel und verfaͤlſcht. Man weiß zwar aus ſicherern Nachrichten, daß Walger, der 898. 
Friſe, Berolfs Sohn, einen gewilfen Herzog Everard, vermuthlich eben benfelben, woel TT" 
cher ben Normännifchen Gottfried aus dem Wege geräumer hatte, als er auf die Yagd 
gehen wollte, liftiger Weiſe überfallen und um das Leben gebracht, und daß der Raifer her- 
nach Everards Herzogthum defien Bruder Meginard verliehen habe r). Allein ob 
diefer Everard an Gerolfs Tode Schuld gehabt, und] dadurch deffen Sohn Walgern 
Anlaß gegeben Habe denfelben an ihm zu rächen, iſt ſchwer zu behaupten. In diefer Unger 
wißheit halten wir es für dag ficherfte von Graf Berolfs Tode, in Anfehung der Zeit und 
der Art und Weiſe deffelben, nichts zu entfheiden. —— — 
OO Audeffen fcheiner dieſes richtig zu feyn, daß fein äftefter Sohn Diererich feine Sein Sohn 
Geaſſchaft nach ihm befeffen habe. Dem jüngften Walger war die Grafſchaft Teifter. Dieterich fol 
e bant zu Theile geworden s). Und biefer Dieterich iſt es, deffen in unferen aͤlteſten Chro- 8 dm na. 
nifen, als erften Grafens von Holland Erwähnung gefchicht, gleichwie wir ihn in der Fol- 
ge auch Dieterich den Erſten nennen werden; ob wir gleich gefehen Haben, daß vor ibm 
verfchiedene andere Grafen bier zu Sande gemwefen ſeyn. Wir werden ihn auch einen Gras 
fen von Holland nennen, ob er gleich nur einen Theil des gegenwärtigen Hollands befef- 
fen hat, und obgleich folcher Theil ſelbſt, aller WahrfcheinlichFeit nach, zu diefer Zeit noch nicht 
unter dem Namen Holland bekannt gewefen iſt. Bon diefem erften Holländifchen Gras 
fen und verfchiedenen feiner Nachfolger findet man wenig in den alten Urkunden angemer- 
Eet, Die Folge diefer Gefchichte wird dasjenige zeigen, was wir von den Begebenheiten 
biefer Sande, zu ihrer Zeit, haben auffpüren Fonnen. A | 
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D REGINO ad ann, 894, ; o) Apud MIRAEUM Diplom, Belg. Libr. L. 

m) Breve Chronic, Leodienf. ad ann. 896. in Cap. XXIV, p. 146. Tom. I. Oper. Diplom. 
Thef. Anecdot. EE MARTENE et U, Du- p) Apud HEDAM,p. 63. . 
RAND, Toin. III, col. 1406, q) Kr. KoL yN, bl. 258. 

n) REGINO ad ann, 895, Annal, Bertin, ad x) REGINO ad ann. 898. 
ann, 889. BEIDE BLA JE s) KL. KoLvn, bl 254, 259, 
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1 ‚Die Sraffebaften i in den: hiefigen Banden Wer: 
den erblich und unabbangiger. IL. Streitig- 
feiten zwifchen dem Könige Swentibold und 
Raginer, Odocar und andern. … Durfos 
wird belagert... LIL, Earl der Einfältige 
nimmt Kotbringen weg. Vertrag zu Bonn. 
IV, Dieterich der Erſie wird in feiner Graf⸗ 
fchaft beftättiget. V. Ihm wird die Kirche 
zu Egmond, und mas derfelben gebörete, 
gefchenfer. VI. Gein Tod. VII Dieterich 
der - Andere. überwindet. Die Seifen, 
VII. König Henrich bemachtiget fich Los 
tbringens. Die Hunnen fallen in Scistand 
ein. IX. Imgleichen die Normaͤnner. An: 
feben der Urrechtifchen Bifchöfe. , X. Streit 
wegen, Aosbringen, XI. Otto der Erſte 
nimmt Lothringen weg. XIL Des Grafen. 

Dieterichs Schenkung an das. Blandiner⸗ 
kloſter bey Gent. XII. Schenkung Otto 
Des Dritten an Dieterich den Andern. 
XIV. Dieterich der Andere flirbet. Arnold 
wird Graf. XV. Führe Krieg mit den Fri⸗ 
fen, und kommt darin um, XVI. Dieterich 
der Dritte folget ihm und bringt die Seifen 
zur Unterwürfigkeit. 
ner fallen in die Handelffadt Tiel, Fernere 
Beindfeeligkeiten. XVIIL Lage der Graf: 
fchaft Teifterbant. XIX. Urfprung der Un⸗ 
einigkeit zwifchen den Utrechtern und wol: 
ländern. Dordrecht wird gebauet. Dieter 
rich 25200 mied verjagt. XX, Streit zu 
Waſſer in der Merve. Graf Dieterich fie- 
get zu Lande. , XXL Friede, mit Utrecht. 
Der Graf wird des Bifchofs Lehenmann. 


‚nommen, und der Pallaft zu Vime 


XVII. Die SZormân: 


XXIL Befondere Hacheichten v von des Gras 
fen Bruder Sivaard oder Sikko. 
XXIII. Dieterich der Deitte ziehet nach dem _ 
Gelobten Lande. Urfprung der Pilgeimme , 3 
fchaften, die dahin. gefchehen. Er ‚flirht, , 
XXIV. Dieteridy der ‚Vierte wird, Graf. 
XXV. Urſprung der Streitigkeiten grwifchen 
den Slanderern und Hollaͤndern. Recht der 
Grafen von “Holland . auf Seeland. 
XXVI. Utrechtiſcher Krieg. Dordredst, , 
Vlaardingen und Keenenburg. wird. einge⸗ 
ver⸗ 
brannt. XXVII. Streit zu Wa vor 
Vlaardingen. XXVIII. Dieterich ber Bien 
te komme zu Dordrecht um. et Flo⸗ 
vens der Erſte folget ihm nach. XXX. X i 
beim Bifhof von Utrecht bekriegt 
Kriegsliſt des Grafen Slorens, . XXXI., 
wird verrätherifcher Weife um das Beben. ge 
bracht. Seine Gemahlinn Gertrud führer 
die Regierung. XXXIL Henrich der Dierte 
fehenfet der Utrechtifchen Kirche verfchiedene 
Güter in Holland. XXXIII. Roberts des 
Friſen Kriegsthaten. Er heirathet die Graͤ⸗ 
finn Gertrud, und wird Graf oder Regent 
in Bolland. XXXIV, Gottfried von, Ae 
tbringen nimmt Holland ein, und führer fi ch 
als Grafen auf. Delft wird gebauet, und 
Gottfried umgebracht. XXXVDas Schloß 





zu Yſſelmonde wird gebauet. Streit give, 
KXXVL 


ſchen dem Kaiſer und dem Papſte 
Diergrich der, Fünfte wird. wieder. in: dem 
Befig der Grafſchaft geſetzt. re 


Bis: 
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is hieher waren die Herzogthuͤmer und Graffchaften in dieſen Ländern, ſeitdem J. 
GM die Fraͤnkiſchen Könige aus Curls des Großen Geſchlechte darüber die Ober— lg ; 
m herefchaft geführet hatten, nad) ihrem Gutbefinden ‚vergeben, und zwar oft abbängi gkeit 
"FR den Söhnen oder Brüdern der verftorbenen Herzoge oder Grafen überlaffen und Erblich: 
worden, jedod) ohne fich an Dicfelben fehlechterdings zu binden. Allein um Diefe Zeit keit der Graf⸗ 
fingen die Herzogthuͤmer und Graffdjaften an erblid) , und allmählig von des Landes fibaften in 
Sberherren unabhängig zu werben. Als das weitläuftige Nerd) Carls des Großen unter Bere 
feine Nachkommen fo fehr zertheilet ward, fo verminderte diefes Das Anfehen und die r 
Macht der befondern Könige, Ihre Uneinigfeiten unter einander, und die beftändigen 
Einfälle der LTormänner waren überdem Urſache, daß fie von Zeit zu Zeit der Huͤlfe 
der vornehmften Herzoge und Grafen nöthig batten, welde fie daher durch Verleihung 
‚neuer Vorrechte, und Schenkung herrlicher Güter und Einfünfte, um die Werte, mit 
ſich genau zu verbinden fuchten. _ Hiedurch nahm das Anfehen der Herzoge und Grafen in 
Der Maaße zu, als der Könige ihres abnahm. Als Carl der Rahle verftorben war, fo 
warfen fid) verfihiedene Großen zu Dberberren der Sânder- auf, welde ihnen zu regieren 
anvertrauet waren. a); und einige befeftigeen ſich in Eurzem fo wohl in dem Beſitze derſel⸗ 
ben, daß fie folcheihren Erben nachließen. Unſere Holländifche Grafen waren, zu diefer 
Beit, noch in allzugeringem Aufehen, um diefen Benfpielen fo gleich folgen zu koͤnnen. 
Allein nachdem fie ihre Güter und Macht, zuerft durch die Schenfungsbriefe ihrer Obers 
— herren, und hernad) durch das Glück der Waffen vermehrer hatten, fo machten fie fid) 
in kurzem gleichfalls unabhängig. Indeſſen hatten fie ſchon zeitig die gräfliche Regierung 
von dem Vater auf den Sohn oder. nächften Erben zu bringen gewußt. Die Könige 
 pflegten diefes damals leicht zu bewilligen, wenn fie darum erfucht wurden b). Und es 
ſcheinet, daß man aud fdon frühe aufgehöret habe diefes Anfuchen bey ihnen zu thun. 
Wir werden wenigftens fehen, daß die Graſſchaft Holland, nad) Diererichs des Er⸗ 
ften Zeit beftändig und ordentlich auf den nächten Anverwandten vererbet worden fey. 
5.20 sginer,. Herzog von Aasbain und Hennegau, welchen wir, vor einigen _ I 
Jahren c), gegen die Liormânner in Walchern zum Streite ziehen ſahen, fiel, in Srreitptei- 
> dem Jahre 898, bey dem Könige Swentibold, feinem Oberherrn in Ungnade. Die re 
‚Urfache hievon wird nicht gemeldet: allein des Königs Unwille war fo groß, daß er den undRaginer, 
Herzog aller feiner Güter entfegte, und ibm befahl innerhalb vierzehen Tagen das Sothrin: Odocar und 
giſche Reich zu räumen d). Raginer, welcher wohl wußte, daß Zwentibolds Gewalt andern. 
‚nicht genugfam befeftiget war, um fich febr vor. ihm zu fürchten, war auf Mittel bedacht _898._ 
ſich ihm zu widerfegen. Dicht lange zuvor batte König Swentibold, auf gleiche Weife, 
drey andere Grafen ihrer Würde und Güter berauber, und folche unter feine Anhänger 
vertheilet, Einer diefer Grafen, welcher, fo wohl als die andern, feine Graffchaft von 
dem Könige, vermuthlich dem Könige Arnolf, empfangen hatte, wird von dem Ge. 














ſchicht⸗ 
a) REGrNo ad ann. 888. d) REGVIiNo ad ann. 898. Vid.et MırAEı 
b) Capit. Reg. Franc. col. 263, 269. Tom.II, Diplom. Belg. Lib. H. Cap, XV, p. 252 Tom. I, 
Edit. Baluzü. Oper, Diplom. 
c) ©. oben B, V. $. XXV. 
1, Theil, Sier 
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Dieterich J. ſchichtſchreiber, der Diefes erzähler, Odocar genannt e); undveinige haben gemuthmaßet, 
— daß er eben derſelbe geweſen ſey, welchen die Verfaſſer unſerer Chroniken Dieterich den 


Erſten, Grafen von Holland nennen f). Allein dem, ſey wie ihm. wolle ‚„Raginee 


verband fich mit diefem Odocar, und wie es ſcheinet, auch mit den andern beiden abge» 
feßten Grafen g). Hee ten ie —— 
Yn der Gegend, wo fid) die Waas, ín verſchiedenen Muͤndungen, in die See 


Belagerung ergießt, und viele Moräfte macht, lag zu diefer Zeit eine Feftung, Durfos genannt hb), 


—— welche vermuthlich angelegt war, um den Fluß gegen die Normaͤnner zu beſchuͤtzen. 


mach einigen, Die tage deë Ortes, fo wie diefelbe von den älteften Schriftftellern befchrieben wird, hat 


Dordrecht. einige auf die Muthmaßung gebracht, daß Durfos eben diefelbe Feftung gewefen fen, 
welche, in neueren Zeiten, von dem Grafen von Bolland, Dieterich dem Dritten wie, 
der hergeftellet, und Dordrecht genannt worden iff i). Aaginer, Odocar und einige 
andere warfen fich mit Frauen und Kindern, und allem, was fie von ihren beweglichen 
Green mit fih führen Fonnten, in diefes Durfos, und verfchanzeren fich dafelbft. 
Swentibold rücte zwar geſchwinde, mit einem Kriegebeere, gegen die Feftung: allein 
weil der Ort unzugänglich war, fo mußte er unverrichterer Sache abziehe. 
| Weil aber Raginer und Odocar nicht vermögend waren es fange gegen 

DieBelager: Swentibold auszuhalten; fo begaben fie fid) zu Carin dem Einfaͤltigen, welcher, vor 

ten fuchen einigen Jahren (1), nad) Ludewigs des Stammlers, und Eudes oder Odo Tode, 

De auf den Thron von Frankreich erhoben war, und beredeten ihn ein Rriegsheer nad) 

 infälrigen Lothringen zu fenden und fid) von diefem Reihe Meijter zu machen k). Nachdem 

Hülfe, Carl feine Macht zufammen gezogen hatte, fo ging er zuerft nad) Aachen, und nad) 
Eroberung diefer Stadt nach Nimegen. Swentibold, ber unterdeffen bey France, 
Biſchofe von Luͤttich, Hülfe gefucht hatte, begab ſich mit wenigem Wolfe über die tNaas 
nad) Vlaardingen 1), wo die Sorhringifchen Großen, Die an dieſem Orte waren, fich zu 
ihm verfügten. Carl machte Anftalten tiefer in das Land hinein zu dringen und Swentie 
bolden eine Schlacht zu liefern, als der Friede, Durch die Unterhandlungen der beiderfeie 
tigen Abgefandten, unverhofft gefchloffen ward; worauf das Franzöfifche Kriegesheer dieſe 
!änder verließ m). : k ee 

Swentibold, welcher nunmehr freye Hände hatte, wandte mit dem Anfange 

_899._ des folgenden Yahres alle feine Kräfte an, um fih von Durfos Meifter zu machen. 
Allein fein Bemüben war fruchtlos, und die Seftung unuͤberwindlich. Als er nun fab, 

daß er durch die Waffen nichts ausrichten Eonnte, fudyte er dem Raginer, Odocar und 

den Ihrigen durch den Kirchenbann ein Schrecken einzujagen, und befahl den bey ihm 

ER —— befindlichen Biſchoͤfen folden gegen Ddiefelben auszufprechen. Aber, wie dieſe ſich deſſen 

wufgehoben, weigerten, fo fand er ſich, aus Verdruſſe raſend, zum andern Male genoͤthiget die Bela» 
gerung aufzuheben n), rt | 


| Geit 
e) REecıno ad wer dh k) Recıno ad ann, 898. 
f) GoUDHOEVEN, bl, 77. 
g) Recino ad a 898, 1) Annal. Metenf, ad ann, 898. 
h) REGınwo ad ann. 898. m) Ibid. 
i) BucneLıtsad BEKAM, pe 38. Bee — — 
vERw. Befchr, van Dordt. bl. 75. n) Annal, Metenf, ad ann, 899. 


(1) Sm Jahre 893. ©, Annal, Metenf, ad ann, 893. 
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| Geit diefer Zeit wurden die Gemuͤther der Lothringiſchen Großen fo febr von Dieterich J. 
Swentibold abgewandt, daß fie nach des Königs Arnolf Tode, welcher den 2gften des. 
MWintermonats im Jahre 899 erfolgete 0), feinen jungen, aber ehelichen Sohn Ludewig, 
an Zwentibolds Stelle, zum Könige erfläreten p). Swentibold, der fi) durd) die Swentibold 
Waffen wieder in den Befig feines verlohrnen Königreichs fegen wollte, Fam nicht lange — RAL 
bernach in einem bey der Waas gehaltenen Treffen, durd) die Hände eines derjenigen gen 
Grafen um, welde er zugleich mit Odocarn ihrer Würde beraubet hatte q). Das 
Königreich Lothringen ward darauf von dem Könige Ludewig in ein Herzogthum vers 
wandelt, und einem gewiffen Gebhard zu Sehne gegeben r) , welcher es jedoch nicht lange 
befeffen zu haben fcheiner. | 

| Mit dem Tode des jungen Ludewigs, ber im Jahre gır erfolgete, war Carle IH. 
bes Großen Stamm in Deutfchland ausgegangen. Weil nun Cart der Zinfältige, Bart. ber 
König von Frankreich, der einzige Prinz , der von dieſem Gefchlechte noch am Leben war, ne 
auf die Staaten feines Vetters allein ein Recht zu haben glaubete; fo ging er unverzüglich BE wok 
nah Lothringen, und ließ fid) dafelbft zum Könige erklären s), Herzog Kaginer, und Zotbringen. 
wahrfcheinlich auch unfer Graf Diererich, befanden fidy unter den erften, Die auf feine 912. 
Seite traten t). Unterdeffen Hatten die Deutfchen Fürften, an Ludewigs Stelle, den 
Herzog der Franken, Conrad, zum Könige von Deutfchland erwâhlet u), welcher, 
um fein Recht auf Lothringen ebenfalls geltend zu machen, mit einem anfehnlichen 
Kriegsheere dahin zog v). Allein er vichtere nicht viel aus, und Carl fab fich innerhalb 916. 
wenigen Jahren in dem Befige von Lothringen befeftiget w). = 

Radbod, Bifdof von Utrecht, der von dem Frififchen Könige Radbod, Radbod Bi: 
feiner Mutter Urgroßvater, alfo genannt war, ffund damals an dem Franzöfifchen Hofe en 
in großem Anfehen. Der König fuchte ihn fo gar zu bewegen, daß er ihm auch in Regie ey” 
tungsfachen Dienfte leiften mögte, Allein man findet, daß er folches beftändig abgefchlas 
gen und die Erflärung von fid) gegeben habe, daß ein Bifchof nur für den König und das 
Bolt beten, und Seelen gewinnen müßte, Er bielt fid) oft zu Deventer auf, und begab 
fid) von dort nad Srisland, um den übergebliebenen Ungläubigen das Evangelium zu 
predigen. Er ift um das Jahr 918° geftorben x), und hat den Bifchof Walderich zu 918. 
feinem Nachfolger gehabt. 
d Als Koͤnig Conrad in dem folgenden Jahre ebenfalls geſtorben, und Henrich, 
Herzog von Sachſen ihm in der Regierung des Deutſchen Reichs nachgefolget war y); 
fo ging der Streit wegen Lothringen aufs neue an. Henrich belagerte Mets, wel» 
ches fid) bald ergab. Er erhielt auch verfchiedene andere Vortheile über König Carls 
Kriegsvolk; weswegen diefer endlic) ein Verlangen nach dem Frieden bezeigete. Die Une 
terhandlungen wurden von den Gefandten angefangen, hernach aber von den KRönigen pere 
fonlich zu Ende gebracht. } 











Vis Sie 
o) REGINO ad ann. 899. u) Dirmar Lib. I. p. 325. in) LEIBNIT. 
p) Annal. Saxo ad ann. goo. Script. Rer. Brunfvic. Tom. I. 
q) REGIıNO ad ann. goo. v) Chron. $. Gall. ad annos 912, 913. 
r) GoBELIN. PERSON. Cofmodr. Aet. W) SIGEBERT. GEMBLAC. ad ann. 916, 
VI. Cap 46. x) Ad. Saec. V. Bened. p. 25. apud Fr rus 
s) Annal. Saxo ad ann, gis. _ Ry Hift. Ecclef, Tom. XI, p. 597, 598, 


t) Annal. Saxo ad ann, 916, y) REGINoNis Contin, ad ann. 919. 
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Dieterichl. 
Zricbend: Bonn am Abeine zufammen. König Carl blieb an: der linken, König Henrich an 


bandlungen Der rechten Seite des Fluffes. Auf diefe Weife fahen fie fich won dem Ufer, und verfpras 
—305 hen ‚einander Sreundfchaft. Alein am 7 ten deffelben Monats fuhren fie, jeder in einem: 
und. Aenvih Schiffe, von dem Ufer in die Mitte des Fluſſes. Hier gingen fie in ein drittes Schiff, 
zu Bonn, _ weldjes dafelbft-vor Anker lag, und beftättigten in demfelben ihren Freundſchaftsbund. 

Carl wird in der Abſchrift diefes Vertrages, welche noch, wenigftens zum Theile, vor⸗ 


921. 





handen it, Aönig der Weſtfranken, und Genrich, Koͤnig der Oftfranten ge 


nannt, _ Unter den Geiftlichen und Ebdlen, welde diefen Vergleich billigten, unterzeichnes 
ten, und deſſen Fefthaltung eidlich verfprachen, befinden ſich auf Carls Seite, Balz 


drich, Biſchof zu Utrecht, und die Grafen Dieterich und Walger, vermuthlich, unfer 


Graf Diererich der Erſte, und fein Bruder, der Graf von Teifterbant, nebft dem’ 


Grafen Hagano z), des Königs Guͤnſtlinge a), und verfchiedenen anderen. 


In der Abfchrife diefes Vertrages, fo weit derfeibe vorhanden ift, wird. von Lothrin⸗ 
gen nichtsermähnet, Allein, weil der Krieg allein wegen Lothringen geführer worden war 5 


fo muß man nicht glauben, daß in dem Friedensfchluffe deffen gar nicht gedacht worden ſey. 
Es ſcheinet alfo, Daß die Abfchrift des Vertrages nicht vollfommen ift, und zwar um fo 
viel mehr, als verfchiedene Schriftfteller melden, daß Lochringen durch den zu Bonn 
geſchloſſenen Vergleich von Carin an Henrichen abgerreten woorden fey b). Jedoch muß 
diefes nicht fo verftanden werden, dap Carl die Herrſchaft über Lothringen fo gleich habe 
fahren laffen. Denn aus gleich glaubwuͤrdigen Gefchichtfchreibern erhellet klar und Deuts 
lid, daß er, nad dem Friedensfhluffe, mehr als einmal in Lothringen gewefen fey, 
und die oberherrfchaftliche Gewalt ausgeüber habe c); und diefes hat einige verleiter zu 
glauben, daß Carl von Henrichen durch den Vertrag in dem Beſitze diefes Landes ge= 
laffen worden ſey d). BT 


Da Carl alfo noch über Botbringen, und folglich aud) über einen großen Theil j 


‚IV. ditieſer Laͤnder die Regierung führete; fo hat er, nad) der Erzählung: unferer älteften Reim- 
Earl der chronif e), den Grafen Dieterich, durch einen offenen Brief, welcher zu Aachen am 
Einfältige Hfterabend, am 2cften April des Jahres 922 unterzeichnet ift, „in der Graffchaft, die 
ge „er bereits befaß, beftättiget, und überdem noch einige Sande Dazugefüger, die ihm zuvor 
Dieterich in „nicht geböreten. Won einigen andern in feiner Graffdyaft gelegenen, aber zu des Königs 
feiner Graf: „Erbgütern gehörigen Landen follte er jedoch. nichts. mehr, als die Geldftrafen und Zehenten 
fchaft. „heben, und die übrigen Einkünfte in die fönigliche Kammer liefern. „„ Seine Graffchaft 
922. grenzete, nach dem Schenfungsbriefe, „‚oftwärts mit Suuthardes hage bey Bodelo⸗ 
„denzgrave, auf der Seite von Utrecht, wo feines Vaters Graffchaft lag; weſtwaͤrts 

„mit dem Ende von Ratwyk; füdmärts mit Sortrape, und nordwaͤrts mie dem Bache 
„Rinbeim.,, Hieraus Fann man die Größe der Sraffdaft Holland, zu diefer Zeit, 


einiger 


z) Pı&tum Bonnenfe in Mır AEı Cod.:Do- Contin REGINON. ad ann.924., Annal.Saxo — 


nat. piar. Cap. XXIX. p. 37. Tom. 1, Oper, ad ann. 924. — 
Diplom. c) FRoDoARD. Chron. ad ann, 922,923, 


a) FropoArpi. Chron. ad ann. 920, d) Le Pere Danıer, Hift. de France, 


— Tom. II.p. 3:8. Edit, Holl. in 4. (p. 606. Edit, 
— de Paris 1720.) 
b) SIGEBERT. GEMBLAC. ad ann. 923. e) Kr. KoryN, bl 259, 261 


Sie Famen zu diefem Ende am Aten: des Wintermonats, im Jahre gar zu 


N nt made 
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nad RarwyE an der See, erſtrecket. Die Sànge laͤſſet fih nicht fo gewiß beftimmen. 
Am wahrfcheinlichften ift es, daß der Bad) Rinheim, in Kennemerland, in der Ges 
gend Altmaar, gefloffen habe. Fortrape ift fdyroerer zu finden. Einige meynen, daß 
Sortrape oder For tarpe das Dorf Deur ſey, welches die Nordſeite des Leidenfchen 
Dammes ift. Andere fuchen Fortrape in Suͤd⸗Beveland, wo vorhin ein Ort dieſes 
Namens gewefen ift, welden man aud) Brasven-Polder genannt hat f). Und wenn 
man betrachtet , daß die Graffchaft Bolland, nady den älteften Berichten, welche man 


einiger Maaßen erkennen. Sie hat fid, Inder Breite, ungefähr von Bodegrave, bis Dieterid I. 


davon bat, fid ungefähr bis Vlaardingen und Dordrecht erſtrecket habe; fo ſcheinet 


Fortraͤpe weit füdliher, als die Scheidung zwiſchen Abeinland und Delfland, gelen 


gen zu haben. Es ift demnach wahrfcheinlich, daß man Kortrape oder Doirtrappen 


in Shobeveland dafür halten müffe. | 
Die alte Reimchronik, aus welcher wir die Nachricht von diefer Beftättigung in 


Vv 


dem gräflichen Gebiete, welde unferes Wiffens bep feinem andern alten. Gefchichtfegreiber Graf Dise 


gefunden wird, entlehnet haben, fuͤget noch Hinzu, daß König Carl der Einfaͤltige auf 


rich der Er⸗ 


fie wird mit 


Anfuchen des Grafen Hagano, in dem folgenden Jahre 923, zu Dladelle, einem Dorfe per Kirche zu 
der Meyerey von Herzogenbuſch, in dem Quartier Kempenland, vemfelben Grafen Egmond, 


Diererich die erbliche: Herrſchaft über dasjenige was dem Könige nod in Dieterichs 
Grafſchaft zuftändig war, und welches in der Kirche zu Bqmond und den dazu gehörigen 


Gütern beftund , gegeben habe g). Die Umftände feiner Erzählung zeigen, daß er die: 


felben aus dem bekannten Schenfungsbriefe hergenommen habe, welcher jedoch, nad) ben 
bisher davon gefundenen Abfchriften, im Jahre 863 gegeben worden feyn foll, und folglich 
nicht Carln dem Einfaͤltigen, fondern einem andern Earl sugefchrieben werden muß. 
Yn diefem Schenkungsbriefe heißt es, „daß Carl, König der Kranken auf Bitten des 


- zehrwürdigen Grafen Hagano, einem geroiffen, feinem Gerreuen , Dieterich genannt, die 


„Kirche zu Ekmunde, mit allem, was rechtmäßig dazu gehöret, von Suithardechage 
„bis an Sortrapa und Rinnem (2), gegeben habe, um diefes alles fo wie fein anderes 
„Erbgut vollfommen und frey, für-fid und feine Nachkommen zu befißen, oder damit nad) 
„eigenem Gefallen zu handeln, ,, Yn den vollfommenften Abichriften h) folget nad) der 
Unterzeichnung des Königs diefe Unterfchrift: Hagano Notarius, ad vicem Rotgeri Ar- 
ehiepifcopi fummique. Cancellarii recognovit. Datum Anno Domini DOCCCLXIII, 
XV Kalendas Julii, indictione XI. Anno XXX regnante Domino Karolo Rege, Red- 
ie 303 Ke integrante 
. £) Diplom. Wırnerm. IV. apud VAN . g) Kr. Kor yn, bl. 236. 

Hour Dienitb. van Leyden, bl. 26. Man h) ©. ScrıvEerıus Levens der Graaven, 


fehbesauch BoxnorNop REYGERSsB.I.Deel, bl. 3, VAN Loon Aloude Holl, Hitt, IL 
bl. 85, 92, 424. und IL Deel, bl, 16. oane Deel, bl 145. 


(2) Dies waren die Grenzen von Dieterichs Graffchaft: allein man muß nicht glauben, 


daß alles, was innerhalb derſelben De der Egmondifchen Kirche gehörere. Es iff viel wahr: 
fcheinticher, daß diefe Kirche, innerhalb den Grenzen von Dieteridhs Graffchaft, einige Güter 
befeffen habe, Die hie und da zerfireuet lagen, und nunmehr Dieterichen verliehen wurden. 
Ein Klojter bey Harlem befam im Jahre rz von Wilhelm von Egmond alle feine Renten 
und Güter, in welchem Gebiere fie auch liegen ntoaten, »zwifchen der Waas und der Zipe. 


Man fehe den Schenfungebrief bey dem Matthaͤus Fundat. Sacrar. aedium, Fund. VI. p. 489. 


Tom HI Anale&. Allein dies Klofter bekam durch diefe Schenfung nicht mehr, als dem Schens 


Eer, innerhalb biefen alten Grenzen von Holland eigentlich gehörete. 


und den dazu 


gehörigen 
Gütern bez 
fchentet. 
923. 
—— 


” 


254 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. | 3 


Dieterich J. integrante XXV, largiore vero hereditate indepta — — — Actum Pladelle villa” 


Unterſu⸗ 


feliciter, Amen: — — dut 
Wofern diefer Brief wirklich im Jahre 863 ausgefteller ift, wie die Unterzeich⸗ 
nung bezeuget; fo Fann der darin erwähnte König Carl Fein anderer als Cart der Hable 


chung, obbdiez geweſen ſeyn. Allein verfchiedene Umſtaͤnde, und infonderheit die Unterfchrife des Briefes 
ſe Schenkung ſchicken fid nicht auf Carin den Fabien, aber febr wohl auf Carin den Einfaͤltigen. 


von _ Earl 
dem Kablen, 
oder Carin EE! ; pls jé 
dem Einfäl- wig nod in bem völligen Befige deffelben war. Allein Carl der Zinfälcige harte im: 
eigen geſche- Jahre 923 nod) die Herrfchaft darüber, IL) Iſt es nicht befannt, daß zur Zeit Carls 


ben fey. 


Denn I) hatte Carl der Rabie nichts über den Strich Landes zu gebieten, von welchem ) 
er hier einen Theil wegfchenfen foll; wenigftens nicht in dem Jahre 863, da König Lude⸗ 


TEEN OE EEN *, 5 


des Rablen ein Graf Hagano in des Königs Gnade geftanden habe: allein zur Zeit 
Carls des Binfâltigen war ein Eöniglicher Siebling diefes Namens, wie wir fehon bege 
läufig angemerfer haben i), ya es wird feiner aud) in andern Briefen diefes Königs ges 
dacht k). HI) Zur Zeit Karls des Kahlen ift fein Großfanzler und Erzbifchof Rot⸗ 
gerus befannt: aber unter Carin dem Einfaͤltigen bekleidete Rorgerus, Erzbifchof‘ 
von Trier die Würde eines NReichsfanzlers I). IV.) Unter vielen Sdhenfungsbriefen — 
Carls des Rablen , welde mir zu Händen gefommen find, babe ich nicht einen einzigen 
mit einer folchen Unterfchrift, als diefe ift (3), gefunden: allein unter Carls des Eins 
fältigen Sdhenfungsbriefen find febr viele mit einer folden Unterfchrift m), Es wird | 
auch in dem zu Bonn gefchloffenen Bertrage, Deffen wir-oben gedacht haben, die Zeit r 





eben fo, wie in diefem Schenfungsbriefe angezeiget. V) Endlich reimen fi aud) Die 


befonderen Theile der Unterfchrift nicht zu Carle des Rablen Regierung. Das Fabr 
863 war nicht das dreyßigfte, fondern das vier und zwanzigſte feiner Regierung über die 
Franken; und die anderen beiden Theile der Unterſchrift ſchicken fich gar nicht auf ihm. 
Allein das dreyßigſte Jahr der Regierung Carls des Zinfsltigen, welche im Jahre 893 
angefangen batte n), bringe ung zu dem Jahre 923; und das fünf und zwanziafte Jahr 
feiner vollfommenen Regierung, welche er im Jahre 898 befam o), fällt auf daffelbe - 
Yabe. Die Jahrzahl der erhaltenen größern Erbfchaft ift in dem Schenfungsbriefe vers 
Iohren: allein weil Carl diefelbe von dem Jahre 912, in welchem er Befis von Lothrin⸗ 
gen genommen batte, zu rechnen pflegte; fo muß man folche bier mit eilf ausfüllen, wel⸗ 
ches ung wieder zu dem Fabre neun hundert drey und zwänzig führer, Und daß die Schen« 

\ fung 
ij) S. 3. V. $. IM J hk — — Dipl. ek Lib, — 
K) Apud Mja BE MER re RR: Diplom. Sup lee Montan: Ca IL. 306 

—J— XXVIII, p. 55, 36. Tom. I. Oper. Tom, II, Oper, Diplom. Add. Diplom Carol 
; Simpl. apud. B. MARTENE et U, DurAnD, . 
1) Vid. MırAEı Diplom. Belg. Lib. IL.  Verer. Monum, Tom. I. col. 271, 272, 278. 
Cap. XIX, XX, p. 2554 256. Tom, I. Oper. « .m) Annal, Metenf. ad ann. 893. 
Diplom, o) REeGiNo ad ann, 898, 


(3) Die vollftändigfte Unterfchrift, deren Earl der Kable fich zu bedienen pflegte, findet 
man unter andern in einem Briefe vom Jahre 877, bey dem Mrrarus (Donat. Belg. Cap. 
XIV. p. so2. Tom. I. Oper. Diplom. ). Sie lautet alfo: Data VII. Idus Jul Indi&ioneX, Anno 
XXXVIIL Regni Caroli gloriofiffimi Imperatoris in Francia, et Imperii fecundo, et in Suc- 
ceflione Lotharii Regis anno VIII. Allein ein jeder fiebet bey dem erften Anblick, wie fehr dieſe 
Art der Unterfchrift von derjenigen, welche wir unterſuchen, unterfchieden fey. bod 
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kung wirklich in dieſem Jahre geſchehen fey, wird durch das Zeugnig des Berfaffers unſe. Dieterich J. 
ver älteften Reimchronik, Klaas Rolyns, beftättiget, weldjer ein Mönch zu Egmond 

‚gewefen ifF, und die Egmondifchen Kiofterfchriften felbft gefehen bat. Die Jahrzahl 863 

it, wahrfcheinlich durch) ein Berfehen des Abfchreibers, in eine alte Abſchrift des Schen- 
Fungebriefes eingefehlichen, Dieſer Abfehrife wird der Berfaffer einer alten Chronik gefol- 

get ſeyn/ und nach diefem werden fid) wiederum die übrigen gerichtet haben, 

oor Die Urfache, warum unferem Grafen Dieterich dem Erſten, das Gebiete Warum Dies 
über die Kirche zu Egmond und. derfelben Güter gegeben worden fey, ift leicht zu begrei. terich der 
fen, wenn man mit den Berfaffeen unferer Chronifen vorausfegt, daß er, nachdem ihm En RE 
Der Körper des heiligen Adelberts, von der Nonne Wilfit p), zu Egmond gewieſen bieCamonbie 
war, dafelbft eine hoͤlzerne Kirche und ein Nonnenkloſter gebauet, und diefelben mit vere fepe Kirche 


ſchiedenen Gütern befchenfee habe q); wodurch ihm, nad) der Gewohnheit diefer Zeiten, bekommen 


die Gerichtsbarkeit über die Kirche und Kirchenländer natürlicher Weife zufam. Und weit babe, und er: 
alle unfere alten Chroniken entweder von Egmondifhen Mönchen, oder aus den dafigen ed 
Rlofterfchriften. verfertiger find, und bie Berfaffer derfelben von Dieterich dem Erten —— 
Die âlteften Nachrichten gefunden haben; fo darf man fid) nicht wundern, daß die meiſten pe. 

unter ihnen feiner, als des erften Grafen von Holland, gedacht haben. 

ee Carl der Zinfältige, wofern wir anders glauben, daß er Graf Dieterichen urſachen, 

fo befchenfer und erhoben habe, batte zu Diefer Zeit befondere Urfachen fich die Lothringi- warum Carl 
fchen Herren zu Freunden zu machen. Robert, Herzog oder Graf von Paris, und ei, der Kinfälti- 
nige andere Großen machten Anfehläge, um ihn von dem Throne zu floßen. Die Lo, ge fid, gegen 
thringer waren die einzigen, auf welche der König fid) nod verließ. Die Franzoͤſiſchen u Er 
Gefchichtfchreiber melden auch, daß er fie) um das Jahr 923 nady Lothringen begeben günftig erz 
und verfchiedene Herren auf feine Seite gebracht habe r). Zu eben Diefer Zeit, ſcheinet er zeiget habe. 


auch nach Dladelle gekommen zu feyn, und an Diererich den Erſten die Schenkung, 


von welcher wir bier fprechen, gethan zu haben. Allein fein Sorhringifcher Anhang that 

wenig zu feinem Bortheile. Denn nad) einer nicht gar langen Zeit ward er vom Throne 
‚geftoßen, und zweymal gefangen gefeßt, zuerft auf das Schloß Thierri, und hernach zu 
Peronne, wo er im Jahre 929 fein eben endigte. | 

4 … Graf Dieterich der Erſte fcheinet, nicht lange nad dem Empfang der gemelde: VI. 


= ten Schenfung, verftorben zu fen; obgleich unfere Chroniken foldyes nicht angemerfer bas Tod des Gra⸗ 
ben s). Allein der Berfaffer einer gewiffen Sateinifchen Chronik erzählee, dag Diererich fen Diete: 


der Erſte, Graf ven Holland im vierten Jahre der Regierung König Henrichs, das richs des Er⸗ 
iſt, im Jahre 923 verſtorben fen t). Er ward zu Egmond begraben, und, nad) der — 
‚gemeinen Meynung, folgete ihm fein Sohn Dieterich der Andere in der Regierung. 

Kaum hatte diefer feine neue Herrfchaft angetreten, als er in Streitigkeiten mit _ wrr 
den Friſen gerieth, welde ihm nicht die Huldigung leiften wollten, Wenigftens ‚findet Dieterichder 
man diefes in unſeren Älteften Chroniken u); obgleich die nod) vorhandenen Schriften der Andere übers 
Zeitverwandten davon nichts erwähnen. Man weiß auch nicht, was den Friſen, d. i. windet die 
den Weſtfriſen, welche nordiwärts von dem Bade Kinhem, und folglich außer den Srifen. 


Grenzen 
vp) VieaS. Abatberrt, Cap. XL... t) Herm. CorNerr Chton. ad ann. 923. 
_q) Meris Stroke in Dirk I. blir. e Sigiberto: . 
! 2) Froboarp, Chron, ad ann. 923, u) Kr, KoLvn, bl, 264, 


s) MELIS STOKE, bl, 12, 
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Dieterich II. Grenzen von Diererichs Graffchaft wohneten, die Verbindlichkeit Habe auflegen können 
ihn für ihren Heren anzunehmen, Bielleicht hat Graf Diererich die Grenzen feines Ges 
biers auf eine unrechtmäßige Weife ausbreiten wollen. Oder vielleicht haben die Friſen 
ibm durch Berübung einiger Feindfeeligkeiten auf den Grenzen billige Urfachen- gegeben die 
Waffen gegen fie zu ergreifen. Wir fönnen hiervon, aus Mangel bewährter Machriche 
ten, nichts mit Gewißheit fagen. Die neueren Schriftfteller melden: nur, daß Graf 
Diererich die Srifen zwar in kurzem durch die Waffen bezwungen aber daß fie im fol« 
genden Kahre wieder einen Aufftand gegen ihn gemacht, Alkmaar angegriffen, und diefe 
Stadt in Brand gefteckt Haben. Ganz Kennemerland ward: darauf-von ‚ihnen vers 
müfter, und das NMonnenklofter zu Egmond erbärmlich zerſtoͤret. Bon bier zogen fie 
nad) Beiden, und droheten dem Orte mit einer gleichen Zerftörung. Allein Graf Dieres 
rich), der nunmehr alle feine Macht zufammen gebracht hatte, zog ihnen hier entgegen. 
Nicht weit von der Stadt, und recht auf dem Orte, mo nachgehends das Nonnenflofter 
zu Abeinsburg gebauet worden ift, Fam es zu einem blutigen Treffen. Die Friſen 
wurden gefchlagen und gezwungen fich dem Grafen Dieterich zu unterwerfen. ' Er bauete 
nachher eine Kicche-auf der Wahlſtatt, und in neueren Zeiten ift dabey auch ein Kloſter 
aufgeführet worden. Das zerftörere Egmondifche Kloſter ließ er bald darauf von Steinen 
wieder aufbauen , befegete es aber mit Benedictiner : Mönchen ftatt der Monnen, weil 
diefe legteren fih in allzugroßer Gefahr vor den Einfällen der Friſen befanden. Sie 
wurden nach Dennenbroel gebracht, und dafelbft der Aufficht des Grafens Schwefter 


Arlinde untergeben, welche jedoch Feine neue Monnen annehmen durfte; und folglich iſt 


das Bennenbroetifde Klofter, nad Verlaufe einiger Fabre, gänzlich ausgeftorben v). 

Unfere Chroniken haben nicht genau angemerfer, wenn alle diefe Dinge gefcheben ſeyn: 

allein es fcheinet, daß man fie in den Anfang der Regierung Graf Dieterichs fegen müffe. 

Nachdem König Carl abgefeger, und Rudolph, Herzog von Burgund auf 
VII den Fränkifchen Thron erhoben war, erneurete König Henrich feine Anſpruͤche auf Los 
König Hen⸗ thringen. Erfah fid, ungeachtet des Bonnifchen Vertrages , Diefes Landftriches berauber; 
rich nimmt daher verfchaffte er fich Durch die Waffen Recht, und ward nod) vor dem Ende des abs 
— veg 925 als König von Lothringen erkannt w). Der Theil der Niederlande, weldser 
Folglich den zu Lothringen gehörete, Fam alfo unter König Henrichs Herrfdaft, der ſchon zuvor 
fibrigen Theil den übrigen Theil der Niederlande bebeerfdet hatte, | Ber 
der Nieder: Er befam auch bald Gelegenheit die Einwohner des Landes die Bortheile feiner 
lande. Kegierung empfinden zu laſſen. Deutfchland ward feit einigen Jahren von den Hunnen 
2D oder Ungarn x) verwuͤſtet, Die fih in Pannonten an der Donau niebergelaffen hatten. 
Einfälle gi Um diefe Zeit waren fie bey Morms über den Rhein gegangen; und von dort an-hatten 
— ſie bis an die Seekuͤſte erſchreckliche Verwuͤſtungen angerichtet y). Auf der andern Seite 
drangen fie bis in Srisland z), verheereten alles, was ihnen im Wege lag, und verfche- 

neten weder das Heilige nod) Unheilige. Mod) lange hernach fand man in der Velau die 
Ueberbleibfel zwoer Schanzen, die eine in der Mirre der Sandfdyaft bey dem Udelermeer, 

und bie andere zwifchen Arnhem und Wageningen, an dem rechten Ufer des Abeins. 


Sie 
v) Jo. A Leypis Lib. VIT. Cap. 2, 3 y) HERMANN. CONTRACT, ad ann. 
w) FropoArp. Chron. ad ann, 925. 926, 937. | — 
x) Contin. REsın on. ad annos 997, 998, z) H, Mvrıvs Chron, Germ, Lib XII. 
909, 910, 9i2, 913, 915, 917. p. 99. 
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Sie hießen Hunnenſchanzen, und man hält dafür, daß fie um die Zeit, von welcher Dieterich IT. 
wir fprechen, von den ffreifenden Hunnen aufgeworfen werden feyn. König Henrich 
brachte, ohne Verzug, ein mächtiges Kriegsheer gegen fie auf die Beine; und einige 
Schrififteller merken an, daß unfer Graf Dieterich der Andere dem Kriegszuge beyge, 
foobriet, und unter der Fahne des Herzogs von Schwaben gegen die Hunnen gefochten — 
habe a). Im Fahre 926 ward mit ihnen ein Bergleih auf neun Jahre gefehloffen b), _ 926, 
wärend welcher Zeit König Henrich die Grenzen des Reichs zu befeftigen und die $andess 
einvohner in den Waffen zu üben fuchte. Zu dem Ende richtete er in den Städten Schü- 
Gengefellfehaften auf c); er hielt auch von Zeit zu Zeit Turniere d); und man Tiefer, daß 
auf einem derfelben, weiches im Jahre 935 zu Wiagdeburg gehalten worden ift, Graf 
Dieterich der Andere unter den Reichsgrafen erfchienen fey e). 
Kurz zuvor hatten die Vlormânner wieder einen Einfall in Friesland gethan. L 
Sie kamen, unter andern, nach Utrecht, wo fie die St. Martinskirche und nod) eine ne 
andere zerftöreren f), Biſchof Baldrich, welcher, wegen feiner trefflichen Thaten, den 93 ig 3 
Zunamen des Srommen befommen hat g), brachte fo gleic) einiges Bolk in die Waffen, —— 
und griff die Normänner mit folhem Nachdrucke an, daß er fie in furzem aus dem Lande 
vertrieb, und ihnen die geraubeten Kirchengüter wieder abnabm h), Eben diefer Haufe 
Normaͤnner ward hernach von dem Könige Henrich, welcher ihnen entgegen gezogen 
war, überwunden. Er nöthigte fo gar ihren König Chuipia fid) taufen zu laffen i). 
Allein er genoß die Früchte feiner Siege nicht lange, fondern ftarb am aten des Heumonats 
im Jahre 936 k), und fein ältefter Sogn Otto folgete ihm nad). 
| Das Anfehen der Utrecheifchen Bifchöfe fing, unter der Megierung der beiden Anwachs ber 
gemeldeten Könige Henrichs und Otto, an merklich zuzunehmen. Sie begnügten fid) Macht der 
nicht mit der geiftlichen Gerichtbarfeit über die Einwohner diefer Länder, fondern fuchten aa 
auch ihre weltliche Herrfchaft immer mehr und mehr auszubreiten, größere Freyheiten zu N 
erlangen, und neue Länder zu gewinnen. Hierzu bedieneten fie ſich der Gunft der Könige, 
welche fie leidt erwarben ; weil es nicht allein. die vornehmfte Befchäfftigung der Gottes: 
furcht diefer Zeiten wat die Geiftlichen zu bereichern, fondern auch die Fürften, feit der 
Theilung des Carolingifchen Reiches, die Gunft der vornehmften Bifchöfe nòthig hatten, 
um ihren Anhang zu vergrößern. Die Utrechtifchen Bifdöfe wußten fich diefer Gelegen- 
heit zu bedienen, und dadurch fid) und ihre Kirche zu bereichern. Die Zollfreyheit an 
wielen Dertern, und andere dergleichen Worrechte waren das geringfte, welches man ihnen 
verliehe. Vor dem Ende des neunten Jahrhunderts befaß die Utrechtifche Kirche fchon 
eine große Menge Ländereyen, und andere durch das ganze Sand zerftreuete Güter 1). 
So bald Graf Gerolf, Dieterichs des Erſten Vater, geftorben war, wußte der 





Biſchof 
‚a) GEORG, Ruxner. apud. Dous. An- £) LivrPRAND. Lib. IV. Cap. 7. Dipt. 
nal. Lib, VIII. p. 393. Baldr. Epife. apud HepaAm, p. 75. 
b) SıGEBErT. GEMBLAC. ad ann. 924. g) HeaA, pe >. 
c) Annal, Saxo ad ann. 927. N ei —** Baldrici Epifcopi apud Hep Am, 


d) Gorpasr. Conftit, Imper. Tom. L. p. 211, i) SıGEBERT. GEMBLAC. ad ann, 935. 
"e) Ruxner, apud Dousam, Lib. VIIL x) Contin. REGINON, ad ann. 936. 
p- 394- 1) Vid. HEDA, p. 64. 


1, Theil, | | ze 
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Dieterich IE. Biſchof von Utrecht den fechften Theil der Fifcherey un die Mündung des. Rheins, 


welche Demfelben zugehöret hatte, für feine Kirche zu erwerben m), Berfchiedene andere - 


Bifderepen und bie Zehenten von vielen Zöllen und Föniglichen Steuren in Kennemerland 
und Weſtfrisland, fo gar bis in ven ‚Terel, und) dort herum, gehoͤreten der, Utrechti⸗ 


fehen Kirche damals aud) n). Es ift wahr, daß die Könige dieſe Guͤter überhaupt, ſo 


wie in einigen Schenfungsbriefen deutlich gefagt wird, weggeſchenket hatten, „damit die 
„Geiſtlichkeit und die arme Gemeine Daraus unterhalten, und das übrige angewandt. wers 
„den follte den Meubefehrten die Nothdurft und den gehörigen Unterricht zu verfchaffen odes 
Allein die Bifchöfe hatten dabey erwas mehr, naͤmlich ihre eigene Größe zum Augenmerfes 
König Otto verliehe dem Biſchofe Baldrich im Fabre 947 das Recht. in Utrecht Geld 
zu münzen p). Hierzu fügte er nachgehends einige Länder und Guͤter um den Leck und 
Die Nyjel, welche vor diefem Graf Walger, wahrſcheinlich Dietevichs des Erſten 
Bruder, und nad) ihm fein Sohn Radbod von dem Könige zu Lehn getragen hatte q). 
Hierunter gehörete aud) der Zoll zu Amuda oder Muiden an der Vecht, und dasjenige, 
was ein gewiffer Graf Hatto in Zoenen und zu Eki eigenthümlich befefjen hatte rv). 
Er ſchenkte der Kirche ferner die freye Jagd in den Wäldern in der Sandfchaft Drente, welche 
zu Everards Grafichaft gehörete s), Alle Diefe und viele dergleichen Gnadenbezeigun- 
gen machten die Utrechtifchen Bifchöfe in Eurzem fo mächtig, daß fie im Stande waren ihre 
Gewalt durch die Waffen aufrecht zu erhalten; gleichwie wir fehon oben gefehen haben, und 
Die Folge diefer Gefchichte uns nod) ferner. lehren wird. 22 
König Otto befam im Anfange feiner Regierung alle Hände voll zu tun, um 
X einen von feinem Bruder Henrich, welchem, wider die Gewohnheit diefer Zeiten, fein 
— — Antheil in dem Reiche gegeben war, erregten Aufſtand zu ſtillen. Dieſer hatte einen 
gen, anmel: großen Anhang in Lothringen; und an der Spitze deſſelben befand ſich Giſelbert 1), 
chem Diete- welcher von Carln dem Binfâltigen zum Herzoge von Lothringen erfläret, und nace 
rich der An⸗ her von Henrichen, des Königs Otto Bater, in diefem Herzogthume beftättiget worden 
dere Theil mar. Bifelbert brachte zu Henrichs, des Königs Deco Bruders, Dienfte ein maͤch⸗ 
ER bg tiges Kriegsheer in das Feld, womit ev jedoch wenig ausrichtete, und von Dero geſchla⸗ 
gen ward. Ganz Lorhringen ward fo dann von dem Ueberwinder verheeret, und Giſel⸗ 
bert aus feinem Herzogthume vertrieben u). Ludewig, Carle des Einfâltigen * 
mit dem Zunamen Ultramarinus, weil er an dem Engliſchen Hofe auferzogen war, bez 
faß damals den Franzöfifchen Thron v). Zu diefem begab ſich der verjagte Herzog, und 
beredete ihn fein Recht auf Lorhringen gegen den König Dero geltend zu machen; zu 
welchem Ende er ihmauch verficherte, daß viele Sothringifde Herren eine große Neigung 
039. gegen feine Perfon bezeigeten. Mit dem Anfange des Jahres 939 begab ſich Ludewig, 
an der Spige einer anfehnlichen Kriegsmacht, nach dem Elſaß w). So bald man hier 
zu Sande von diefem Zuge Nachricht befommen hatte, traten viele Lothringiſche Herren auf 
die Seite des Königs von Frankreich. Unter diefen wird ein gewifler Graf Diererich) 
genannt, 
m) Idem, p.-65, s) Apud eund. p. 83, 84. 

n) Idem, p. 65. 66, t) Contin. REGINON. ad ann, 939. 

o) Diploma Zuentibolchi apud Hepam, u) LUITPRAND. Lib. IV, Cap. 9, 1e, on, 


"> Warucuno, Annal Lil pen By die — 


p) Diploma Ottonisapud HED Am, p.81,85. Meibom. ; 
q) Apud eund. p. 8}, 86. v) FRODOARD. ad ann. 936. 
x) Apud eund, p. 84, 86, 87. w) LUITPRAND, Lib. IV, Cap. 14e 
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genanne x), welcher vermuthlich unfer Holländifcher Graf gewefen feyn wird, weil fein Dieterich IT. 
Bater auch zuvor die Partey des vorigen Königs von Frankreich, Carls des Zinfältis 
gen gehalten, und von ihm viele Gnabenbezeigungen genoffen hatte, Jedoch König Luz 

dewig ward in kurzem genòthiget den Nückzug zu nehmen; und Giſelbert und die Geis 

nigen wurden bey Andernach überfallen und gefchlagen. Der Herzog felbft Fam, mie 

man glaubt, in dem Rheinftrome um y). inige meynen, daß Graf Diererich bey 

diefer Gelegenheit gleichfalls fein Grab gefunden habe: allein alle unfere Chroniken fchreiben 
ihm ein weit längeres Leben zu. 

Roͤnig Otto hatte alfo in Eurzer Zeit ganz Lorhringen wieder zum Gehorfam XI. 
gebracht, welches er jedoch feinem Bruder Henrich unter dem Titel eines Herzogthums König Otto 
abtrat z). Bon diefer Zeit an find Die ganzen Niederlande, als zu dem Deurfchen BL Aos 
Reiche gehörige Sandfchaften, angefehen worden; und Otto und feine Nachfolger haben * er ee 
ſich nicht allein als Eigenthuͤmer der Föniglichen Rechte betragen, fondern auch, eben fo, 
wie'vormals, die Fraͤnkiſchen Könige Landtaͤge zu Nimegen, Utrecht, und an andern 
biefigen Dertern gehalten, zi, | | 1 
Gen König Otto, der in dem Yahre 952 Italien von der Tyranney des Berenga- Wird Kaifer 
vins, welcher’ den, Eaiferfichen Tites führete, befreyet hatte a), und im Syahre 951 zu und flirber. 
Rom zum Kaifer gebrönet worden war b), ftarb nach einer langen und glücklichen Regie: 
zung den 7ten des Maymonats im Jahre 973 c). Er führer in einigen Schenfungsbri« _I73:_ 
fen den Zunamen des Großen d). Die Faiferlihe Würde ift, feit ibm, bis auf den 
heutigen Tag faft aflezeit von Deutſchen Fuͤrſten bekleidet worden. nn 4 
mr Die Flandrifden Chroniken erzählen, Daf ein gewiffer Graf Dieterich, beffen XII. 
Gemablinn Hildegarde, und der Sohn Arnold genannt wird, im Jahre 977 an dag Unterfur _ 
Blandinerklofter bey Bent eine Schenfung gethan habe e). Graf Dieterich der Bun bein 
Andere von holland hat eine Gemablinn und einen Sohn gehabt, die auch den Mamen rr agen 
Hildegarde und Arnold geführer haben; weswegen man ihm, aller Wahrfcheinlichkeit nes Kloſters 
nad, diefe Schenkung zuzufchreiben hat; und diefes zwar um fo wiel mehr, als Diete- bey Bent er: 
richs Sohn Arnold, der nah ihm Graf von Holland geworden ift, bey den alten tbeileter 
Schriftſteliern f) der Benrer genannt wird, weil erzu Dent, wo beides dem Grafen Die. Ber 
terich undder Hildegarde eine Herr: oder Grafſchaft zugefchrieben wird, zur Welt gekommen vid, berm An 
war g). Ueberdem wird in den Slandrifchen Chroniken eines Diererichs, Grafens von einem dern zuzus 
Schloffe zu Bent, welches im Jahre 949 von dem Raifer Otto gebauet worden, ermähner h); fchreiben fey. 
und demfelben folgete in der Gentifchen Sraffchaft fein Sohn Arnold, diefem aber wiederum _ITZ._ 
der feinige, ebenfalls Arnold genannt i), Aus allen diefen Umftänden folfte man 
fehließen, daß Dieterich der Andere, Graf von Holland, und zween feiner Nachfolger 
aud Grafen des Schloffes zu Bent gewefen ſeyn. Allein eine wichtige Schwierigkeit ift 
uns im Wege. Der Bater des Holländifchen Pi Dieterichs des Andern wird von 





| Ê 2 faft 
x) FRODOARD. ad ann. 939. | f) SIGEBERT. GEMBLACc. ad ann. 1018, 
y) FRODOARD, ad ann. 939. g) Kr. KorLyn, bl. 263, 264. 
z) Contin. REGINON, ad ann. 940, h) Meyerus ad ann. 949. MiIRAEI Cod, 
a) Contin. REGINON, ad ann. 952. Donat. piar. Cap. XXX, Tom, I. Oper. Diplom. 
b)L1urPrAND. Lib. VI. Cap. 6. p. 45. in not. 
ce) HERMANN. CONTR, ad ann. 973 i) Davıp LınpAnı Teneramond. Lib. 
d) Apud MArrn Tom. Il. p. 455. Il, Cap. 3. 


e) Meverus ad ann. 977. 
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faft allen unfeen Schriftftellern auch Dieterich genannt: aber der Water des Gentifchen 
Grafen Dieterichs heißt bey den Flandrifden Schriftftelleen VOigman k), Um diefe 
Schwierigkeit zu heben, fegen einige voraus, daß der Gentifde Graf Dieterich, nach 
dem Abfterben unfers Dieterichs des Andern, deflen Witwe Hildegarde geheirarhee 
habe, und daher von den Berfaflern unferee Chroniken mit dem Holländifcyen Seien 
verwechfelt worden fen. Allein weil man hievon Feine biftorifhen Beweisgründe beybrin⸗ 
get; fo halten wir es für ficherer diefe Dunfele Sache in ihrer Dunfelheit zu laffen, als 
etwas als wahr anzuführen, weldjes fid) auf bloßen Muthmaßungen gründet, Unterdeſſen 
muß man geftehen, daß, wenn diefe Murhmaßung Grund hätte, fie noch eine andere 
Schwierigkeit, die aus der langwierigen Regierung Diererichs des Andern gemacht 
wird, heben würde. A 


Dem Kaiſer Dero dem Großen folgete fein Sohn Otto der Andere; und da 
diefer im Jahre 983 ftarb,, fo folgete ihm der feinige, gleichfalls Meto genannt, Won 
Dietem Otto dem Dritten befam, nad) der Erzählung unferer beften Chroniken, Graf 
Diererich der Andere, im Jahre 985, den völligen Bejiß einiger Länder, welche er 
zuvor von dem Meiche nur zu Sehne getragen hatte. Egbert, einer von Diererichs 
Söhnen, der in Britannien gebohren war 1), wohin fih Graf Diererich und. feine 
Gemahlinn, wenigftens die lebtere, aus uns unbekannten Urſachen, begeben zu haben 
feheinet, war fchon vor einigen Jahren zum Erzbifchofe von Trier erhoben worden, und 
ftund bey dem Kaifer, oder feiner Mutter und Bormünderinn, der Kaiferinn Theo⸗ 
pbania, in fo großer Gnade, daß er feinem Vater diefe Schenfung verfchaffte, : Der 
Schenkungsbrief ift noch vorhanden; und in demfelben fchenfer Raifer Otto ihm, „feinem 
„getreuen Grafen Dietevich, alles, was diefer von dem Reiche zu Sehne, oder mit dem 
„Nußungsrechte, zwiſchen den zween Strömen Liora und Hisla; in dem Dorfe oder 
„Flecken Sunnemere ; zwifchen ween andern Strömen WIedemelacha und Chinnelo⸗ 
„fora, Gemarchi genannt; in dem tande Terla, ausgenommen die Steuer Auslade 
„genannt, und in den Graffchaften Maſalant, Kinhem und Terla, befeffen hatte, 
„um alles daffelbe hinfuͤhro nicht mehr zu. Lehne, fondern als fein Eigenthum zu befißen, 
„mit der Gewalt es zu verfchenfen, zu vertaufchen, und damit allenthalben nah Wohle 
„gefallen zu Handeln. Der Brief ift zu LTimegen, den 23ften Auguft im Jahre 985, 
unterzeichnet ın ). u, 2 

Die Herrfchaft und das Gebiete des Grafen von Holland ward, wie man 
fiehet,, durch diefe Schenfung merklich vergrößert. Er befam das Eigenthum über vers 
ſchiedene Sânder, die er vorher nur als Lehne befeffen hatte. Allein die Sage diefer Länder 
ift itzo ſehr ſchwer zu beftimmen. Wofern man mit einigen Liofa, an ftatt Lrora, 
fefen und darunter den Lek verftehen fönnte; ‘fo follte man glauben, daß dafelbft von 
einem zwifchen dem Lek und der Pffel gelegenen Sande gefprodyen werde. Allein die 
Berfaffer unferer älteften Ehronifen haben gewißlich nicht Loka gelefen. Einer derfel- 
ben n) madıt aus Liora, Zangeroive, und ficher vermuthlich auf das kleine Waffer 
die Aar, in Rheinlande, nad) welchem die Dörfer Langer: Aar, Korter-Aar und 

Aar⸗ 
k) MırAEus ubi ſupra. m) Vid, Dousar Annal. Lib. VII. p. 4m. 
1) Kr. KoLyn, bl, 246) Gefta Trevir. MırAcEı Cod, Donar. piar. Cap, XLI. in Tom. 
Archiepifc. Cap III. in verer, Monum. E. I, Oper. Diplom. p. sa, — 
MARTENEet U. Duranp, Tom.IV.G. iss, n) Kr, KoLyN, bl. 266. 
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Aarlanderveen den Namen haben. Isla bedeutet ſehr wahrſcheinlich die Nffel bey Arnold. 


Gouda und Dudewarer, Sunnemere wird von den meiſten in der Seelaͤndiſchen 
Inſel Schouwen gefucht, wo noch ein Dorf, Namens Sonnemsar gefunden wird, 
Der Fluß Medemelacha fdeinet der Reek bey Wiedenblik zu fenn, welde Stadt von 
diefem Strome den Namen empfangen zu haben fcheinet. Allein Chinnelofara, wofür 
ein alter Schriftfteller Deneloofaer liefer o), ift nirgends zu finden, und vielleicht ſchon 
vorlängft in. der Süderfee verſunken. Eben derfelbe Schriftfteller macht aus «Bes 
marchi, Marten, und es ift-befannt , Daß man ißo eine kleine Ynfel diefes Mas 
mens in der Süderfee, auch ein Dorf anıdem Stermeer ſfindet. Rinbem, War 
falant und Terla muß, wie es fdeinet „ für Kennemerland, Waasland und Terel 
gehalten werden.’ So viel erhellet wenigftens aus diefem Schenfungsbriefe, daß Graf 


Dieterich durch denfelben ein erweitertes Gebiet über einen Theil von dem gegenwärtigen 


holland, von Weſtfris land, und vermuthlich auch von Seeland befommen habe. 
Er lebete nad) diefer Bergrößerung feiner Herrfchaft nicht fange, fondern farb den 


XIV. 


6ten May, im Fabre 989. “Die Graͤfinn Hildegarde war bereits groen Fabre vor ihm aus Diererich 


ber Welt gefhieden. Sie wurden beide in der Egmondifchen Kiofterkicche begraben p), 
oo Die Gewalt, welde die Holländifchen Grafen fdyon befaßen, ift, aller Wahr- 


der Andere 
flivbet. 


989. 


fheinlichfeit nach, Urſache gewefen, daß dem Grafen Diererich fein Sohn Arnold fo moi Tein 
gleich. folgete, ohne daß diefer es für nörhig gehalten habe fich in der väterlichen Heerfdaft Sohn folget 
durch Eaiferliche Briefe beftärtigen zu laffen. Wenigftens findet man nicht, daß Arnold ihm nach. 


die graͤfliche Regierung, kraft Eaiferlicher Briefe, hier zu Sande geführet babe, Daß die 
gandftände, der Adel, oder die Städte, oder beide, Die gräfliche Gewalt. Arnolden und 
feinen Nachfolgern aufgetragen. haben, wie einige neuere Schriftfteller dafuͤr halten, ift 
nicht zu beweifen. Die älteften Gefchichte zeigen, uns bier, daß, da die gräfliche Regie⸗ 
rung in Holland zu dieſer Zeit ſchon erblich geworden war q), der nächte Erbe dem vers 
ftorbenen Grafen nachgefolget fe, ohne den Kaifer oder die Stände zu erfennen; wobey 
er fich jedoch ale ein Glied, oder freyen Lehnmann des Deurfchen Reichs betrachtete, und 
fid) in allem fo bezeigete. 

Man fab diefes nicht lange nach feines Waters Tode, Denn im Anfange des 
Jahres 990 befand er fich unter den Reichsfuͤrſten, welche in Magdeburg zu einem Tur⸗ 
nier zufammen gefommen waren r). Aber er befam bald wichtigere Arbeit. Die Weſt—⸗ 


ſfriſen, welde von dem Bifchofe zu Utrecht, Volkmar aufgebeger waren, weigerten 


fid) ihm die Huldigung zu leiften s). Arnold gab fid) zwar wiele Mühe fie dazu zu bewes 
gens ja e8 glückte ihm den Bifchof dahin zu bringen, daß er ihre Parten verlie. _ Allein 
die Friſen, welche die anwachfende Gewalt des Grafen fürchteten, machten im Jahre 993 


_ gegen ihn einen offenbaren Aufftand t). Machdem der Graf eine anfehnliche Macht zu» 


fammen gebracht hatte, zog er, im Herbſte Deffelben Vabres, vermuthlich längft den 
Grenzen des Rennemerlandes, an der Seite der Dünen, in das Herz von Weſtfris⸗ 
land. Diefer Strich) Landes beftund damals meiftens aus verfdyiedenen Abfchnitten, wel« 
de die Einwohner gegen die Annäherung der Se ziemlich ficher flelleten. Es wird 


| k3 auch 
o) Id. ibid. | r) J. PArAr. Aquil. Saxon, p. 32. 
p)Lrow. MonAchn. Brevic. p. 147. Ku. s) Kr: KoLyn, bl 268. 
KoLyN, bl. 266. 4) M. STOKE in Arnoud, bl. ar. 


q) M. STOKE in Arnoud, bl. au 
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Arnold. 


Er kommt im 
Treffen um. 


auch die Folge dieſer Geſchichte zeigen, daß die Friſen jederzeit im Sommer, wenn bas 
Waffer am feichtejten ift, oder im Winter, über das Eis, befrieger worden feyn. In 


Nordweſten diefes Sandftriches, wo ißo die Schager; und Nieuwdorper Kogge it, 


3 


erhebet das Erdreich fid) etwas höher, als anderwärts, und if} am wenigften mit er 


erfüllet. Hieher zog der Graf, und febte fid) auf einer Fläche, Winkelmade genannt, - 
bie an dem Orte, wo ißo das Dorf Winkel ift, oder in der Gegend deffeiben lieget. 


Diefe Fläche hatte er zur Wahlſtatt erfehen, und hier herum befand fid) auch die Macht 
ber Weſtfriſen. Ehe es jedoch zum Treffen Eam, trug fich etwas: fonderbares zu, wo⸗ 
durch ein großer Theil von des Grafen Kriegsheere gerettet ward. Sein Kriegsvolf ‚wel 
ches vermuthlich, durch einen mühfamen Zug in der beißen Yahreszeit abgemattet war, 
batte auf der Fläche VOintelmade Mangel an füßem Wafrer. Veri fvisland war zu 
Diefer Zeit voller Seen; allein biefe (deinen alle mit dem Meere eine Gemeinfchaft, und 
alfo nur falziges Waffer gehabt zu haben. Einige Chroniken erzählen, daß Graf Arnold, 
weicher Mitleiden mit feinen Leuten hatte ein Geber gethan, und ihnen nachher einen Plag 
angewielen, wo fie gegraben und füßes Waffer gefunden hätten u). Das Treffen lief für 
ihn niche fo glücklich ab. Seine Truppen wurden von den Friſen fo heftig angegriffen, 
daß fie bald in Unordnung gebracht und zurückgetrieben wurden. Arnold felbft ward in 
der Flucht ergriffen und umgebracht. Linfere Chroniken fegen Die Schlacht und bes Grafen 
Tod auf den 18ten Tag des Herbftmonats im Syahre 993 v), und fchreiben ibm eine Nes 
gierung von fünf Syahren zu vw). Allein man hat nod) einen Brief, welcher von einem 

ewiffen Grafen Arnold und feiner Gemahlinn Kiergarda , zum Vortheile bes lana 


inerflofters bey Bent, im Jahre 998, ertheilet worden iſt x), Unfer Graf Arnold 


harte fic) auch, in Jahre 980, bey feines Vaters Leben, mit einer gewiffen Lurgard 


vermähfet, welche unfere beften Ehronifen für eine Tochter des morgenländilchen Kaifers, 


Komanus des jüngern gehalten haben, welde aber von neueren Schriftftellern, aus 
guten Gründen, für eine Tochter des erften Grafen von Lurenburg, Sigfrid, gehalten 
wird. Es wird aud Graf Arnold, der in der Schlacht gegen die Seifen blich, von 


einigen alten Gefchichtfchreibern der Benter genannt y). Andere fagen, daß er Die 
Burggrafſchaft zu Bent durch Vermittelung feiner Mutter bekommen habe, "Aus diefem — 


allem wird mit höchfter Wahrfcheinlichfeit gefehloffen , daß unfer Graf Arnold eben ders 


or felbeift, welcher im Jahre 998 die Sdjenfung an das Dlandinerflofter zu Bent 


gethan haf. Allein hieraus folget, Daß ev im Jahre 993 nicht umgefommen feyn fönne, 
In die Yabrzabl des Schenkungsbriefes Fann fid) kein merklicher Yreehum eingefchlichen 
haben, weil derfelbe unter der Regierung König Hoberts, welcyer erft im Jahre 906 


den Sranzöfifchen Thron beftieg, ercheilet worden iff. Die Zeitrechnung unferer aften His 


ftorie it alfo Hier wieder ungewiß, und nicht anders als mit [wachen Gründen zu bee 
ftimmen. Graf Arnold ward zu Egmond begraben. Er batte das dafige Kloſter mit 
verfchiedenen Gütern beſchenket, Die zu Leiden, zu Vlaardingen, zu Dergen in Ren 
nemerland, zu Raftrifom, zu Delzen, zu Suffenbeim, zu Voorhout, zu Noord⸗ 


* 
u) BEexa in Balduino, p. 35. y) SIGEBERT. GEMBLAC, ad ann, lor. | 
v) Id. ibid.’ 3 Hift. Monaft. $. Laurent. Leod. apud 
w) M.Sroke in Arnoud, bl. a. MARTEN. et DurAnD. Veter, Monum, 
x) MırAEı Oper, Diplom. Tom. I. Tom. IV. c, 1052. F8 
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wyk und am anbern Dertern gelegen waren. 2); welches wir hier bloß deswegen melden, Dieterich III. 
— weil man das Alterthum aller diefer Derter daraus erfehen Fann. Mach der. Anmerkung 
einiger niken hat Graf Arnold von dem Kaifer Dero dem Dritten erhalten, daß 
die ab a Holland aus einem wahren Eaiferlichen Lehne, dafür. fie von den Rönigen 
der Franken gehalten worden war, in ein freyes Erblehn verwandelt wurde, worüber er 
befiegelte Briefe empfangen haben ſoll a). Allein es iſt zu vermuthen, daf fie: die im 
Sabre, 985 von Mero dem Dritten, Dieterich dem Andern ertheileten Briefe b), 
nicht die Grafſchaft, fondern nur einiges Sand aus Lehnguͤtern in freyes Eigen 
——— worden ft, ned verſtanden, und ohne Grund auf Graf gispen 
j met. Balen, eso: a8: vervormen 
In der. Burggrafſchoſ * Gent folgere dem Grafen Arnold fein ättefter Sohn 
Graf Adalbert ‚ bey deſſen Nachkommen diefelbe geblieben ift, bis fie um das Ende des 
zwölften Jahrhunderts mit der Graffchaft Slandern vereiniget ward. 


Bon den zween andern Söhnen des Grafen Arnolds, Dieterich und Sigfrid, XVI. 
Sivaart oder Sikko war Der ältefte nicht mehr, als zwölf Sabre alt c); weswegen eg Dieterich 
für" wahrfcheintich gehalten wird, daß er, unter der Bormundfchaft feiner Mutter, die — 
gräfliche Regierung über denjenigen Theil‘ von feines Vaters Gütern, melder feit Diefer besolo: 
Zeit unter dem Namen Holland befannt geworden iff, angetreten habe, Unfere 
meiften Chronifen halten daher Dieterichen für den dritten Grafen von Bolland 


biefes Namens, 


„Die Friſen machten ſich ſeine Minderjaͤhrigkeit und die in dem legten. Siege Bringt bie 
erlangs Bortheite zu. Mugen, um fidp in der Unabhängigfeit von dem Holländifchen Seifen zur 
Grafen zu erhalten. … Allein Henrich der Andere, welcher nad) Otto dem Dritten zur zen 
EE kaiſerlichen uͤrde erhoben war ruuͤſtete zum Dienfte der Mutter des Grafen, Lutgard, figfeit 
| bie eine Schwefter feiner. Gemablinn war, eine Flotte aus, befriegete die Srifen, und 1005. 
noͤthigte fie zur Unterwuͤrfigkeit d). Aber, nachdem Lutgard geftorben war, fingen fie 
die, vorigen Beindfeeligkeiten aufs neue an, und weigerten fich dem Grafen Diererich, die 
Huldigung zu leiſſen. Dieſer machte fo gleich Anftalten fie mit Gewalt anzugreifen, und 
Fündigte ihnen den Krieg an, wofern fie ihn nicht innerhald einer gemwiffen beftimmten Zeit 
für ihren Heren. erkennen würden. Die, Srifen , welche befürdhteten, daß der junge Graf, 
der eine anſehnliche Mache zufanımen bringen onnte ‚und dem feine Anvermandrfchaft mit 
dem Kaiſer uͤberdem noch Vortheile gab, dermaleins ſtrenge Rache wegen des Todes 
ſeines Vaters ausuͤben moͤgte, bezeigten nunmehr eine Neigung ſich zu unterwerfen. Dieſe 
machte ſich Graf Dieterich zu Nutzen, und ſchloß einen ſo vortheilhaften Vertrag mit 
den Friſen, als er. nur. immer nad dem gluͤcklichſten Kriege hatte erhalten koͤnnen. Nur 
machte fid) der Graf verbindlich „niemals, wegen des feinem Vater von den Friſen 

„angethanen $eides, Rache zu nehmen.,, Sie hingegen verfprachen „dem Grafen bie 
„Huldigung zu teiten, ihm den Zehenten ihrer jährlichen Einfünfte zu geben, wobey fie 
„ihm aud) das Recht zugeftunden denfelben nad) feinem Gefallen einzufordern , ober zu 
„ver⸗ 

)M Store in Arnoud, 2 ar, e) Kr. KoryN, bl. 268. STOKE in 


a) Ongenoemde Klerk Bi Arnoud, bl. 22. 
3 db) ©, oben B. VI. $. XII. d) Dırmarı Chron. Lib. VI. p. 380. 


ba a el en 


Ran = ln a ad GN 
je * J 





Dieterich III. 


XVII. 
Einfälle der 
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1009. 


264 Die Gefchichte der vereinigten Niederlande, 


„verkaufen. Ueberdem gelobeten fie auch auf eigene Koften, fo oft, als fie aufgeboten 
„würden, gegen feine Feinde zu Belde zu gehen e)., re 

Diefer Bertrag bereftigte die Ruhe in einem Theile diefer Länder, viele Jahre 
nach einander. Allein an einem andern Orte wurden fie bald wieder von einer Normännis 
fehen Flotte angegriffen. Im Jahre 1009 fuhr diefelbe auf der Merwe und Waal bis 
an Trel herauf, welches damals eine vornehme Handelsftadt war. Auf das Gerüchte 
von ihrer Ankunft waren die an der Maal wohnenden Leute Höher herauf geflüchter, und 
harten alle ihre Güter, außer dem Gelde, im Stiche gelaſſen. Gottfried, welcher das 
mals Belder, als Statthalter regierete, befaß, ob er gleich ſchwach von Leibe und fehr 
alt war, Muth genug, um in Eile einige Mannfchaft zufammen zu ziehen „Die flüdytenden 
Einwohner aufzuhalten, und fie gegen die Vlormêtiner anzuführen. . Diefe hatten unter- 


deſſen Tiel überfallen und geplündert, ohne St. Walpurgis Klofter, welches vormals 


Gie werden 
vertrieben. 


Gie kommen 
wieder. 
1810. 


Niederlage 
der Unſrigen. 


von Walgern, Grafen von Teijterbant gebauer und beſchenket war, im geringften zu 
verfchonen. Als Gortfried feine Truppen in Ordnung zufammengebracht hatte; fo trug 
er den Befehl über diefelben Baldrichen, Grafen von Cleve, und Unroch, wahrfchein. 
lidy Grafen von Teifterbant auf. Die Vlormänner, welde bey dem Anblide derfel: 
ben erſchracken, verließen die Stadt, fehleppeten die gemachte Beute in ihre Schiffe, und 
fuhren den Strom wieder herunter. Jedoch Füpleten fie in Diefem Ruͤckzuge ihren Muth 
dadurch, daß fie einige Dörfer, welde nahe am Ufer lagen, in den Brand ftedien F). 
Ym folgenden Jahre kamen fie mit einer Flotte von neunzig langen Schiffen 
wieder, Sie hatten igo ihren Anfchlag vielleicht auf Wyk ce Duurjtede gerichtet , weil 
fie die Merwe und den Let, und nich die Maal herauf führen. Man wi 
Sande Anftalten zur Gegenwehr gemacht. Ein Anfehnliches Heer von Fußvolfe u Ri 
teren ftund längft dem Ufer des Fluſſes, welcher überdem nod mit etlichen wenigen 
Schiffen befeger war. Als der Vortrab der feindlichen Flotte diefe Gegenverfaffung 
wahrnahm, fo warf derfelbe mitten in dem Strome Anfer, um die folgenden Schiffe zu 
erwarten; und fo bald fotdje angefommen waren, befchloflen die Befehlshaber der Lior? 
männer, nad) gehaltenem Kriegsrathe, Feine Landung zu unternehmen, und bloß um 
die freye Fahre auf dem Serome anzufuchen. Diefe ward ihnen zugeftanden. Allein als 
am folgenden Tage die vorderften Schiffe kaum den Rhein erreiche Hatten, griffen die 
biefigen Einwohner, mit etlichen wenigen Schiffen, den Nachtrab der Mordifchen Vlotte 
mit einem wuͤſten Gefchrey an. Hierauf wandten die vorderften fic) um, und nöthigten 
die Unfrigen, eine Zeitlang, zum Weichen; fie fegten aud) einige Mannfchaft an das 
Sand, um ihnen die Hülfe abzufchneiden. Mit dem Anbruche des folgenden Tages ward 
auf unferen Schiffen ein ungegründetes Gerüchte auggebreitet, daß Die Reiterey in ein - 
fharfes Gefechte mit den Feinden gerathen wäre, und ihnen fehon großen Abbruch gethan 
hätte. Darauf gingen die Unfrigen, fo wohl zu Wafler, als zu Sande, ohne Anführer, 
ohne Ordnung, mit einem wilden Geſchrey auf die Seinde los, denen es wenig Mühe 
Eoftete diefen unordentlichen Haufen zu nöthigen erft die Schiffe zu verlaffen, und hernach 
auch zu Sande in großer Eile die Flucht zu ergreifen; worin gleichwohl eine große Anzahl 
von den ſiegenden Normaͤnnern niedergemacht ward g). 
| Man 


e) Kr. Korn, bl. 206. g) ALpzrr. de diverf. Temp, Lib.1. Cap. 
f) Atperr. de diverf, Temp. Lib. I. Cap. IX, col. 97, * ta 
VII. col. 96, 


art Sechſtes Buch ins 110 265 


Man bekam bie Zeitung von diefer Niederlage gar bald zu Utrecht, und zugleich DieterichIit. 
die Nachricht, daß die Feinde dahin im Anzuge wären ; worauf die Häufer längft dem Ha= | 


fen, aus Burcht, daß der Feind fich Derfelben bedienen mògte um das Schloß deito leichter: 

4 wegzunehmen, abgebrannt wurden. Allein als die Normaͤnner vor die Stadt Famen, 
G thaten ſie die Erflätung, daß diefer Schade ihnen leid roâre, daß fie nichts böfes gegen die 

h Stadt im Sinne hätten, und daß fie nur hereingelaffen zu werden verlangeten, um ihren 

# Gortesdienft zu verrichten.! — Diefes ward ihnen höflich abgefchlagen., And ob fie fich 
gleich der Stadt Teiche Hätten bemächtigen Fönnen ; fo zogen fie Doch, entweder aus wahrer 

4 Ehrerbierung gegen die bifchöfliche Stadt, oder, wie ein alter Schriftfteller meynt, aus 
Hochachtung für die berühmte Heiligkeit des damaligen Bifchofs, Ansfrid, oder Aufrid, 
wieder ab; “ohne ferner etwas zu unternehmen, und verließen dieſe Länder h). Nady 
4 er Zeit hat mart hier nichts mehr von den Einfällen der Vrormánner gehöret. 

k Ansfrid flarb kurz hernach i). Er war, ehe er Biſchef von Utrecht ward, XVII. 





Graf von Loͤwen und Aut gewefen k); aber er befaß auch einige Güter in der Graf- Zuftand und 
fchaft Teifterbant, weswegen ihn einige Chroniken einen Grafen von Ceiſterbant genanne Zbeilung der 
Baben 1); “Ym Yahre 994 ward er, da er den weltlichen Stand fon vor etlichen Fahren et i 
verlaffen hatte, zum DBifdofe von Uevecht erwaͤhlet m). Seit diefem ſchenkte er feine —— 
Güter groͤßeſtentheils Dew Utrechtiſchen Kirche, inſonderheit auch diejenigen, welche in der 

Graffchaft Teifterbant lagen n).- ' Es feheiner, daß diefe Graffchaft nah Walgers, 

welcher Graf Diererichs des Erſten Bruder war, Tode, durch Faiferlihe Schenfun- 

gen in werfchiedene Stücke vertheilet worden fey 0). Einen Theil derfelben hat Radbod, 
Walgers Sohn, zu Lehne befeffen, und folcher ift nachher der Urrechtifchen Kirche gefhen- . 

fer worden p). "Ein anderer von Walgers Söhnen, Namens Poppo, hat aud) etwas 

in der Grafſchaft Teifterbant zu fagen gehabt q): allein, nod) zu Ansfrids Zeiten, ſchei⸗ 

net deffen Better Unroch r), oder Hunerich diefe Graffchaft regiert zu haben s), bis 

daß diefelbe nady einiger Zeit der Utrechtiſchen Kirche ganz abgetreren worden iſt t). Sie 

war ziemlich groß, und begriff, nad) einigen Chroniken, den Tieler> und Bommelerwere 

i der und die Ländereyen von Kuilenburg, Büren, Vianen, Arkel, Heusden und Ale 

3 tena, bis an die alte Maas u), welches wir hier defto nöthiger erachten zu melden, als 

2 die Nachbarfchaft des gräflichen Gebietes von Holland an diefer Seite, unter andern, Gez 

fegenheit zu heftigen Streitigkeiten, wegen der Grenzfcheidung, gegeben hat, die bald dar: 

auf in einen graufamen Krieg ausgebrochen find, beffen Urſachen wir etwas weiter herhos 





fen müflen. 

Bi Wie 
h) AuPERT.dediverf, Temp. Libr.I, Cap. … _n) Dipl, AuFRIDI apud HEDAM, pe 
pl | 93, 106. 


. f) LAMBERT, SCHAFNAB. adann, 1010, o) Kr. Kor YN, bl. 259, 

Kk) SIGEBERT. GEMBLAC. adann.997. p) Dipl. Orronıs I, apud HEDAM, p. 
Dipl, Otton. III apud MIRAEUM Cod. Do- 83, 86. 

nat. piar. Cap XL. Tom, I. Oper. Diplom. p. q) Dipl. Henr. II, apud HEDAM, p. roo. 
51. Vid,et MIRAEUM ubifupra,Cap.XXXIL r) ALPERT, de diverf, Temp. Libr, I, Cap. 


p- 41. in Notis. XVI. col, 102, 

l) Chron. de Traj. apud MATT HAEUM, s) Diploma Ottonis III. apud HED AM, p. 95, 
Anale&. Tom. V. p. 323. ei t) Dipl. Conradi II, apud HEDAM, p. 114. 
m) BEKA in Aufrido, p. 35. u) JO.A LEYD1S, Libr. IV. Cap. 12. 


I Theil. - | € 
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Dieterichlll. Wir haben oben v) gefehen, daß Berolfs und Diererichs-des Beften, feines 
XIX. Sohnes, Grafichaft oftwärts, un Bodegrave, an das Utrechtiſche Stift graͤnjete. Wir 
Hefprung muͤſſen uns auch erinnern, daß die Utrechtiſche Kirche, nach Gerolfs Tode, fo gleich den 
B Streitige ſechſten Teil feiner Fiſcherey in dem Rheinſtrome an ſich gebracht habe. —— 
37 En vielleicht den erften Grund zu dem Widerwillen der Holländer. und Utrechter gegen ein⸗ 
Yerechtern ander geleget hat. Hier fehen voir, daß die Graffchaft Teifterbane ‚welche ven Holländiz 
und Bollâns hen Grafen, als nächiten Erben des Grafen Walgers und feiner Söhne, natürlicher 
dern. Weife, zuzufommen ſchien, allmählig der Utrechtiſchen Kirche gegeben worden fey. Es iſt 
feicht zu vermuthen, daß Graf Dieterich der ‚Dritte Diefes febr ungerne gefehen, und zus 
weilen Gewalt gebraudhet haben werde, um das Erbgut feiner. Vorfahren: zu "behalten oder. 
wieder zu befommen. Hieraus ſind ohne Zweifel-Streitigkeiten auf den Grenzen, welche, 
das Stift von der Grafſchaft fchieden, und infonderheit um die Mündung der Y ents 
ftanden, weil die Graffdaft Teifterbant fid) bis an biefen Strom erſtrecket hatte, - 
Biſchof von Utrecht maaßte fich bier das Recht an in. dem. Walde, Merwede zu jagen) 
und uͤberdem in den Fluͤſſen Waal und Maas dort herum, zu fifchen x). „Die Biſchoͤ 
von Trier und Luͤttich bedieneten ſich ebenfalls dieſer Vorrechte. Vielleicht berief ſich 
der erſte auf eine gewiſſe Schenkung Egberts, eines Bruders des Grafen Arnolds, wel⸗ 
cher Erzbiſchof von Trier geweſen war. Es waren noch mehrere Geiſtliche, die fic) eben 
dieſer Freyheit, mit Recht oder Unrechte, anmaaßten y). Dieterich der Dritte, welchen 
ſich hiedurch ſehr beleidiget hielt, war auf Mittel bedacht ſein vaͤterliches Erbgut zu behaupten. 
Dordrecht Daher bauete er, um Das Jahr zors,,auf ſeinem eigenen Grunde und Boden 2), und wie einige 
wird gebauet. dafür halten, auf der Stelle, wo ehemals Durfos geſtanden hatte a), eine Feſtung, bey welchen 
1015. kurzem eine gute Anzahl Haͤuſer aufgeführerward, die bald zu einer ziemlichen Stadt anwuch⸗ 
fen’; und dieſer gab er den Namen Dordrecht b). Dies war alſo der Anfang einer der, 
allteſten Hollaͤndiſchen Staͤdte, die nod) itzo Die erſte Stelle, unter den Städten von Hol⸗ 
land, in den Staatsverſammlungen Gat. Graf Dieterich verſetzte einen Theil feinen Un— 
terthanen in die neu angelegte Stadt. Sie heißen bey den alten Schriftſtellern noch Fri⸗ 
fen ©). Durch die Feſtung Dordrecht, welde der, Graf wohl beſetzt hatte, erhielt er 
ſich in dem Beſitze der Jagd und der Fiſcherey, weiche ihm von den Geiſtlichen ſtreitig gez 
macht ward : allein er gebrauchte dieſe Feftung audy noch zu. andern Abſichten. Er ließ 
dafelbft von allen Waaren, die den Strom herauf, und herunter geführer wurden, einen 
Zoll Heben d). Und; da diefes, fo viel man weiß, ohne Faiferlicye Bergünftigung geſchah; 
fo ift eg einer der vornehmften Beweisgruͤnde, daß unfere Grafen fih immer unabhängiger 
zu machen gefucht Haben. — X * 


Allein gleichwie ſich Graf Dieterich, durch Behauptung feiner Jagd und Fiſche⸗ 
Klagen der rey, den Utrechtiſchen Biſchof und andere Geiſtliche zu Feinden gemacht hatte; alſo wurden 


Saufleste _ aud bie Kaufleute durch das Einfordern Her Dordrechtiſchen Zälle wider ipn ungemein auf 





gebracht. 

v) G.B. VL 6. IV, a) G.B. VL 6. IL. frs bi SR 
w) B. VL 6. IX, b) Kr. KOLYN, bl. 2%0, wo“ J 
x) Kr. KoL yN, bl. 296, £) ALBERT. de diverf. Temp, Libr, IL Cap, 
y) BAL DRIC1 Chron. Camerac, Libr, II. XX. col, 118. rim elle 
Cap. 19. it d) BALDRIC. Chron, Camerac Libr. III, 


z) Kr. KoLvm, bl, 270, Cap. 22, Ku. KOL XN, bl, 270, 
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gebracht. ne wird von den Tielern da ee emerker, daß fie als Seute, die nac) ig- Dieterich II. 
ft 





rer Gem — | me klagen mogten, dem Kaiſer andig angelegen Haben, daß er feine Grafen Dies 
—— uchen mögte, um fie von dieſen beſchwerlichen Zoͤllen zu befreyen ; wobey fie terichs Zoͤlle 
anfuͤhreten Haß fie ſonſt weber ſelbſt nach, England ſchiffen, nod die Engländer bez se Dors 


eten, 
—— Be zu kommen und zu handeln und daß fie mit der Zeit ganz außer ® Reet. 
„Stande ſeyn wurden dem Kaiſer die gewöhnlichen Steuren zu bezahlen e),. Diefe 
en, und inſonderheit das Anſehen der Biſchoͤfe hatten be Hofe ein ſolches Gee 
u daß der Raifer, als er im Frühlinge des Jahres 1018 nach Vlimegen gefommen , 1018. 
mar m baloe ferfefju feiven f), dem! erzoge von Lothringen, Gottfried, unter 
welchen‘ ‚Graf‘ Dieterich wie man Dafür biete, ſtehen müßte," und dem Bifdofe von 
Utrecht/ Adelbold den Befehl ertheilete Dordrecht zu ſchleifen, und die Friſen von 
dort ju vertreiben g). Die Bilhöfe von Coͤlln und Luͤttich wurden ebenfalls angewie⸗ 
an er Sriegemadi zu eben dem Ende-zu vereinigen hb), - 
oe Diefen Befehlen wurde willig en —— re da Herzog Gott⸗ 
od, unb die beiden letzteren Biſchodfe eine h nlaͤngli che Kriegsmacht verfammelten, ſann 
et Bihor Adelbold, der feb t riegbegieeig war, auf Mittel dem’ Holländifchen Grafen 
auf den Grenzen Abbruch zu thun. 
Er hatte waͤrend feiner biſchoflichen Seiten; ber die Grenzen des Stiftes Graf Diete: 
nad) der Seiteden Bodegrave, zuerft einen gewiſſen Wirich, und hernach einen, Namens rich verjagt 
Godezo, zum Markgrafen beſtellt. Damals bekleidete dieſe Wuͤrde Dieterich, des Ba⸗ den Dieterich 
vo ‚Sonn 1), welcher in unferen Chroniken —* emein Dieterich Bavo genanne wird, Bavo. 
Dieſer fing, auf Adelbolds Befehl, fo gleich an die Länder des Holländifchen Grafen durch 
beftändige Einfärle zu De Allein in Eurzem hatte Graf Diererichy eine fo anſehn⸗ 
liche Macht zufammengebracht, daß es ihm wenig Muͤhe Foftete diefen Tieterich Bavo 
aus beffen Graffchaft zu vertreiben, und ſich von derfelben, zum Nachtheile der Utrechtifchen 
Kirche, vollkommen Meiſter zu machen k). Der Biſchof Adelbold rückte zwar fo gleich 
nige Truppen zuſammen, mit welden er den rofen des Heumonats im Fahre rorg ein Niederlage 
Treffen lieferte, aber geſchlagen ward. In demſelben blieb eine große Anzahl ſtiftiſcher des Sirchofs 
Ritter und Rriegsteute Graf Dieterich der Dritte vereinigte feirdem das offwärts Adelbold. 
von dern beine be) Bodegrave gelegene tand ‚und Dodegrave felbft mit feiner 
Grafihaft. kk 
en Görtfried, Herzog von Lothringen batte inzwifchen eine Vlotte ausgertftet, XX. 
in der Abficht mit derfelben auf der Waal und Merwe herunter zu fchiffen, und dem Ra bey 





Grafen Diererich Dordrecht wegzunegmen. Die Biſchoͤfe von Côlin, Cambray und —— 


Luͤt tich wurden auch zu dieſem Heerzuge aufgeboten 1). Allein der letztere begab ſich ungern 2. vd 


und mie einem Eranfen Körper auf den Marfch, und ſtarb den 2often des Heumonats Sieg erhält. 
Tiel 0). Zum Sammelplage der Bundsgenoffen war die Betau auserfehen n), wel: 


tl2 
e) ALPERT. dediverf. Temp.Libr. II, Cap. ij) EN Henrici I. apud HEDAM, 
XX. col. 118. p. 13884 .: 
f) Annal. Saxo ad ann. 1018. k) BEKA in Adelboldo, p. 37. 
g) ALPER T.de diverf. Temp. Libr. II, Cap. 1) ANSELM. in Baldrico, Cap, LXIII. 
XXL, col 120. m) Annal. Saxo ad ann. 1018. 


h) BALDRICI Chron, Camerac. Libr. IIL n) KL. KOLYN, bl. 270. 
Cap. 22. 


Dieterich III. 


zu fechten p). > Die Abſicht dabey war das, Bolk zu, Schiffe.bis.an, das Waſſer 


ſie ſchon die Geſtalt einer Inſel hatte, oder weil fie ein Stuͤck Der, alten. Inſel der 
war. Die Yundsgenoffen hatten.auf der Haal. bep — a 
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he Landſchaft bey einem alten Schriftſteller o) eine, —9 wird, entweder, weil 


jn 





RD 


fammengebracht, wiewohl ihre Mannfchaft geſchickter war ju. 






von welchem der Alblafferwerder feinen Namen bat, zu führen 5. und von bier glaubere 
man Dordrecht gemaͤchlich bezwingen zu koͤnnen. Graf Dieterich, welcher die Feinde 
pa Sande erwartete, ließ eiligit. die Giepenbrücte, die etwas oberhalb der, Alblas, über- dem 
Waſſer Brepen lag, befegen, und fuchte Diefelben dort aufzuhalten. Allein die, Bundsges 
noffen bedieneten fid) einer dunklen, Nacht, und fuhren, opne Sârmen zu machen, das. Waſſer 
Gießen vorben q). Mit dem Anbruche des, Tages. befand fid) Die feindliche Flotte auf 
der. Merwe, vor dem Landſtriche, twelcher bey den alten Schriftſtellern Slerdingen 
heißt r). Graf Dieterich vernahm zu fpâte, daß ihm der. Feind entwifdet war. , Es 
war eben hohe Zeit, und. Herzog Gottfried nahm dieſe Gelegenheit in Acht, den größeften 
Theil feiner Truppen an das Sand. zu. fegen, und ertheilete den übrigen den Befehl fich mie den. 
Schiffen in die Tiefe zu legen, damit fie nicht Gefahr laufen. moͤgten — —— 
Waſſers auf den Grund zu gerathen 5). Die Friſen, „Graf Dieterichs Unterthanen, 
waren zwar gleich bey der. Hand geweſen, um die Tonnen, die auf dem Ufer den Schiffern zu 
einem Zeichen dieneten, oder in dem Strome die Untiefen wiefen,, abzuwerfen und wegzue 
nehmen t): allein fo bald fie die zahlreiche Macht der Feinde -gewahr wurden, verließen 
die Einwohner des Waldes Mereweda und des dort herum gelegenen platten Landes ihre Woh⸗ 
mungen und flüchteten nady der Feftung Dordrecht u)... Das-fand in dieſer Gegend war 
mit verfdjiedenen Graben durdyfdynitten, entweder, wie ein alter Schriftſteller muthmaßet, 
um es dem Feinde unzugänglicher zu machen, oder, um das Seewaſſer, ‚welches: hier in den 
Springfluten febr hoch ſtund, in die Graben. ablaufen zu laffen v). Allein zwifchen dies 
fem niedrigen Sande waren einige Terpen oder Höhen, und auf einer. derfelben. ftund 
Dorvorecht. Bon diefen Höhen:gaben.die Seifen auf die Bewegungen des Feindes 





ar 





tung, und: befchloffen dort zu erwarten, was derfelbe unternehmen würde. 


fried hielt unterdeifen Dordrecht von ferne eingefchloffen: allein weil er wohl fab, daß es ibm 
unmöglich feyn wuͤrde fid) des Ortes zu bemächtigen, fo-lange er die Friſen nicht von ihren 
Höhen und aus ihrem durchfehnittenen Sande zu einer Feldſchlacht gebracht, und gefchlagen 
hätte; ſo befehligte ev einige leichtgemaffnere Truppen. voraus bis an die Jagerpläße der 
Friſen zu ftveifen, diefelben zum Gefechte heraus zu fordern, und fich fo gleich in guter 
Orduung zurück zu ziehen, Damit die Friſen fie verfolgen, und fo dann von. dem Groß des 
Heeres auf einem geraumigern Schlachtfelde empfangen werden. mögten, Dem Befehl 
ward nachgelebet- w). Man ward auf dem burchfchnittenen und moraftigen Sande bald 
bandgemein. Der Graf Dieterich hatte fein Kriegsvolk in zween Theile vertheilet, Der 
eine Theil griff den Feind von vorne an; mit dem andern, welchen er felbft anführete, ging 
| see 
0) Di1TMAR, Libr, VIII. p. 425, 426. « s) Id. ibid. Br fin 
p) ALPERT, de diverf. T’empor, Libr, IL t) Kr. KoLm N, bi: 2710202 sun ot 
Cap. zr, col; 119. | u) ALPER T, Libr, IL, Cap: XXI, Col. 120, 
q) Kr. Kor yN, bl. zor. ATL v) Id, ibid. st to 
r) ALPERT. de diverf, Tempor, Libr, II. w) Id. ibid, 
Cap. XXI, col, 119, 


Sechſtes Buben 269, 


er ihm in bie Seite. Ang dem. —— es ſo ſcharf ber J va bie Sofringiigen DieterichlIl. 
Truppen ſich nicht in guter Ordnung, wi ch brede war, fondern über: Hals und Kopf zu= 
vùdgogen: Dies verurfachte.ein.plögliches enden | feinblidjen Sager, welches ver- 
 mehret warb, als ein gewiſſer Anverwandter. det riſen, „welchen ſich unter den fliehenden 
| Feinden befand, aus Kift oder Muthroillen, ein Geruͤchte ausbreitete, daß ber Herzog Bott: 
fried ſelbſt von den Friſen angegriffen und in die Flucht. getrieben worden wäre, y). Gleich 
bieraufierhob fid) ein Gefchrey + Fliehet! „Sliebet z) b durch das ‚ganze Lager, ohne daß 
man recht wußte , wer. ber exfte Urheber davon war. : Die Flucht ward ‚darauf allgemein, 
—— den Strom maren konnten, ſchwammen ober. wateten in die Schiffe, 
denen einige, weil fie —— laden waren, zu Grunde gingen. Diejenigen, welche 
| ait ‚Zeit gehabt hatten fich ihrer. Waffen, ‚zu entledigen, und. geharniſcht i dn das Waſſer ge⸗ 
gangen waren, blieben häufig, in dem Sdhlamme ftecken , wo ſie in Eur, zem erſtickten. An⸗ 
dere, welche bie Schiffe erreichet hatten, griffen, ohne. ihre Griesdad faͤhrten abzuwarten, 
Danke Rudern, und fuhren den Strom herauf a). „Auf dieſe Weife glückte es. auch dem 
fe Adelbold mit, eend: Mannſchaft in einem, gewiffen. Babrgeuge das, Leben zu 
n —— ‚Als. Graf 2 Dieterich, bie „unvermuthete Flucht wahrnahm; fo zog e er. einen 
Soil ver; Befagung. aus Dordrecht ,, und. ve — — Feind. Alsdann 
ah noch. ein großer Haufe, erfchlagen, und der Weg mit Leichen. befct. „Herzog ‚Gotta 
ſelbſt, welcher verwundet worden war c), ward gefangen nach Dordrecht gebracht, 
aber en an wieder. auf freyen Fuß geſtellt,/ unter der Bedingung, daß er die Friſen mit dem 
Eaiferlichen Hofe ausſohnen follte, welches aud) geſchah d). Dieſen merkwuͤrdigen Sieg 
erhielt Graf Dieterich den 2often. des Heumonats.i im Sabre 1018, und blieb feicbem im 
| Beſitze des es Mereweda und der naͤchſt dabey gelegenen Ströme und Lander eyen €). 
Die Macht feiner, Feinde war, durch dieſe Niederlage ſehr geſchwacht worden. Das Kriegs: 
| wolf von Lüttich und Cambray war faft gänzlich aufgerieben ;. und auf der Seite 
des. Bifchofs von Utrecht hatten auch. einige Grafen, Ritter, und Geiftliche das $eben 
zugefeßet 8). Kurz, die alten —— bezeugen, daß man hier zu Lande, ſeit 
Carls des Großen Zeiten, einen fo großen : Verluſt nicht gelitten haͤtte h). Man glau⸗ 
bete auch damals, ‚daß; diefes Unglück nicht: ‚lange zuvor durch einen großen Cometen i), 
und durch einen grimmigen Streit, der unter den Voͤseln auf dem Schlachtfelde vorge⸗ 

fallen — vorherverkuͤndiget worden wäre. k). 

Graf Dieterich zog indeſſen aus dieſem — ——— Lnglüc nicht geringe Bore 
dike, Dee Biſchof Adelbold. mußte, wider feinen Willen, mit ihm Frieden machen, 
Die Bedingungen wurden durch Bermittelung des Herzogs Bottfried von Lothringen 

a gn > — * allin kein alter manne hat diefelben umſtaͤndlich 
aufge 
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x) Kr. KoryN, bl, ayr. 
„y) ALPERT. Läbr. II. Cap. XXI: | 


z) Ku: KoLyn, bl, zon. » de 


a) ALPERT, Libr. IL Cap. XXI, 
(ıb) DITMAR. Libr, VII, p 425. 
€) mak Chrons Camerac. Libr, IT, 


Cap. 


e) Kr. KoLYNn, bl. 292, 
f) DITMAR. Libr. VIII. p. 425, 426. 
g) BEKA in Adelboldo, p. 58. 


…h) DrTMAR, Libr VI. Pp. 426. 


i) BEKA in Adelboldo, P.37. 


+. k). Annal..Saxo ad ann. 1018. 


l) DiITMAR. Libre. VIII. Pp: 426. Aunal. 


"8 SIGEBERT. GEMBLAC, adann.1019, Saxo ad ann, 1018, 
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DieteeihlIT. 40 Dief weiß mart mit genugfamer Ve dd daß Graf Dieterich In vem Bes 
XXI. fie d des s Sandes um Dordrecht und Bodegrave geblieben fey : allein eet ij er 
Friede zwi⸗ lich, Daf er daffelbe von dem Bifchofe eu ee jr ‚gehn — a 
ſchen dem Hoch ein altes Verzeichniß der Utrechtiſchen Lehnleute worin f von — 
pe be un Difdjofs Marfchall Heißt, und vetfehledene Sänderepen genannt werden welche er bom dee, 
dem Bifchofe Merechtifchen Kirche als Lehnguͤter beſeſſen hätte. Einige fegen biefes Ber eihniß in die 
von Airecht. Zeit des Bifchofs Adelbold, der in dem Anfange deffelben genannt wird m). Allein ans 
dere halten das Alter und die Richtigkeit biefes Berzeichniffes verdächtig n),- — * ſie deſto 
mehr Urſache haben, weil es bey den verfchiedenen Schriftſtellern, welche 
nicht gleichlautend gefünden wird 0). Es ſcheine zwar ein Wer! von alten? 
und vielleicht von Adelbolds Zeit her zu feyn: "allein, dert Anfehen nach, iſt es in’ neuer 
Zeiten mit merklichen Zufagen vermehret und’ berfälfchet worden. Von dem ——— 
Grafen lieſet man darin unter andern, daß er die Grafſchaft Holland als ein freyer 
mann von dem Utrechtifchen Biſchofe zu Lehne getragen habe: vielleicht bud wap —* 
unter dieſer Grafſchaft Bolland, die Grafſchaft Dot rave, welche Dieterich d 
te dem Dieterich Bavo abgenommen batte, verſteſen und: es iſt gar glau 
Adelbold dieſe Graffchaft, deren fd) Diererich der irre’ ſchon b —— 
bey dem Friedensſchluſſe zu gehn ‚gegeben Habe. Wenn man’ übrigens das B 
von welchem wir hier fprechen, in fpätere Zeiten feßen will; fo kann man, unter 
fchaft Holland, Berolfs und feiner Nachfolger ihre Graffchaft verftehen, Bi mie 
hernach ſehen werden, im Jahre 1064 durch kaiſerliche Briefe dem Biſchofe vo 
verliehen worden ift. Es iſt auch zu vermuͤthen daß der Graf von Holland 
lich gemacht das Stift Utrecht mit den Waffen zu bercheidigen,; vnd daf 
nachher den Titel eines Marfchalls des Biſchofs gefaͤhret Babe, welcher ein *7 — noch 
i6o, einen Feldoberſten bedeutete. Ferner hatte ein Marfchäll auch die Ehre’ 
das Schwerdt, bey feiner Einweihung, ee den ‚Zügel feines —* Are 
ten, wenn er von demfelben herunter flieg p 4: 
Nach dem Friedensfchluffe mit u Biſhofe Aldelbold/ heine Gif Diererich 
Graf Diete: wieder in des Kaiſers Gnade geftanden zu haben. Wenigſtens erſchien er im 
rich wobnet mate des Jahres 1024 duf ben Reichstage, auf welchem Conrad, Herzog von Schw 
tine an ftatt Henrichs des Andern, zum Kaifer erwaͤhlet ward. Der ——— 
gen EEn diefes erzählet, nennt unfern Grafen, Diererich von $risland q) 1). Er gedenfet fei- 
— ner auch unter eben demfelben Namen, bey Gelegenheit einer gewiſſen allgemeinen Zufams 
1030.  menfunft ber Neichsfürften, welche im Herbftmonare des Jahres 1039 zu Sirſchfeld gehal. 
ten worden iſt, und welcher Graf Dieterich ebenfalls bepgewohnet hat £) «on vn 
XXII. Um eben dieſe Zeit, am sten des Brach- oder Auguſtmonats ſtarb Siftied, abe 


Hände Sikko, Graf Diererichs des Dritten Bruder s). Er ward zu Egmond, welde Abtey 
er 






m) HEDA in Adelboldo, pam. g) Vita MEINWERC1 Epife, Paderb. Cap. 
n) BUCHELIUS ad HEDAM, p. 17. xcirr. in Coll. LEBIBNEIT. Tom, I ls ST 
o) Vid, Chron. de Trajecto apud MA 7 — H. +) Thiedericus Frefoniae. A: 
Anale&. "Tom, HL p. 332. x) VitaMEINWERCT, Cap.’ CIE ad 
p) Vid, HEDAM, p. mm. et Excerpt. ex 9 LEON, MON ACH. ane — 
Chron. Brem. apud LEIBNIT, Tom, I. ps Pp: 150. } 
271. — [2] 
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er und ſeine Gemahlinn reichlich beſchenket hatten, begraben t). Man findet von ihm wee Dieterichl II. 


nige gegruͤndete Nachrichten in alten Urkunden. Unſere Chroniken erzaͤhlen, daß, nach⸗ von Sifrid 


dem er mit ſeinem Bruder zerfallen wäre „und, wie einige wollen, gar einen Todtſchlag bes oder Sikko, 
gangen haͤtte, er nach Kennemerland geflohen ſey, wo er ſich durch die Schönheit, oder Be 
wollüftige'Reizungen einer gewiſſen Tetta oder Tierburg einnehmen laſſen, und mit ihr we 
eine ganz ungleiche Ehe geſchloſſen habe. Ste war die Tochter eines gewilfen Gozewyns, À 
weldher aus Frisland, d. i. Weſtfrisland gekommen war, und fid) zu Raſtrichem nies 
dergelaffen hatte. Dieſe Heirath vergrößerte: die Uneinigfeis zwiſchen Sikko und feinem +... 
Bruder, welchem er Die Regierung der väterlichen Graffchaft migönnetes und die Feinde d 
ſchaft ward, ſo groß, daß Graf, Diererichn auf ſeines Bruders Leben Anfchläge machte. 
Endlich ward dieſem letztern mittelft eines Vergleichs Die Negierung über Kennemerland 
und Weſtfrisland, jedochiunter Graf Dieterichs Dberhervfchaft, abgetreten u). Er 
lieft zoeen Söhne nach, nämlich, Dieterich, den erſten Heren won Brederode und des 
venbergen, und Gottfried, Heren von Luxenburg v). Nach des Sikko Tode fegte 
Graf Diererich. der Dritte: fid) wieder in den Beſitz von Hennemerland und Wefts 
frisland Ws 03 bies she rer Od vorsers Orte er Ori NEN ve 

| Die Ruhe, deren er, nach geendigtem MUtrechtifchen Kriege, und. nach. dem Tode XXTIT. 
feines Bruders genoß, gab: ihm Gelegenheit eine Pilgeimmfchaft nach Palaͤſt ina zu un» Graf Dietez 
ternehmen, wo er das Grab des Herrn und andere heilige Dexter beſuchte, und nach eini- FED der Drit⸗ 
ger Zeit von dort wieder gluͤcklich zurüch kam. Er war der erſte unter ben Hollaͤndiſchen ar Dek 
Grafen; der dieſe Reiſe hat xe „Allein, es; war fdyon feit einigen, Jahrhunderten. nicht. Gelobten 
nur in Griechenland und Italien, fondeen auch in den entlegenften ändern der Chrift- Lande. Ur⸗ 
lichen Welt, gebraͤuchlich geweſen das heilige, Grab zu Jeruſalem zu be * Mache ſprung der 
dem die Caiifen, Mahomets Nachfolger, Palâftina eingenommen batten; fo. gaben dabin geihar 
ſie den Chriſten überhaupt die Freyheit dazu; und dev, Calife Aaron hatte, zum Zeichen ortie 
dieſer Freyheit, ſo gar die Schlüffel zum heiligen Grabe uͤberſandt y). Dieſe Freyheit gen, 


* 


Pret rand arne eine 
k s JICHT! 12, 


_ ward ihnen zuweilen zwar wieder befchnitten; es liefen die Pilgeimme auch dann und wann. 


Gefahr, von den räuberifhen Arabern geplündert zu: werden: allein, ihr. ‚Eifer uͤberwand 
Diefe Schwierigkeitens + Sms eilften Jahrhunderte ſcheinen diefe Pilgrimmfchaften nady 
— 5 in der Maaße zugenommen zu haben, als die heiligen Wanderſchaften nach 

om zu den Gräbern der Apoſtel gefährlicher wurden und Dadurch. in mindere Achtung ka⸗— 
men, Kom war feit vielen Jahren ein Schauplaß aller Lafter gewefen. Die Päpfte, 
welche dem Mebel durch ihr Anfehen und Beyfpiel hätten, Einhalt thun ſollen, gaben felbft 
ärgerliche Beyſpiele 2). Die Opfer der Pilgrimme, wurden gewaltihätiger Weiſe gevaus + 
bets die Männer unter ihnen waren oft ihres. Lebens und Die, Weiber ihrer. Ehre nicht 
ficher a); weldjes-alles vieles dazu.beytrug , Daß Rom weniger, als. vorhin, aus gotres= 
bienftlichen Abfichten befucher ward. Dagegen fiel in dem Anfange des eilften. Jahrhun—⸗ 
derts etwas vor, welches wiele vornehme Leute vevanlaffete nach. dem gelobten Sande zu reis 
fen. Der Sultan von Babylon batte um das Jahr 1009 die Kirche des heiligen Sraz 
bes niederreißen laffen, wozu er, wie man glaubt, durch die Yuden von Orleans ange— 


hefet 


2) M. STORE in Dirk III. bl, 23, va) Id. ibid, MST OKE in Dirk III. bl, 23; - 
u) Kr. KoL yN, bl, 267, «Kh y) EGINHAR T„ Arfnales ad ann, gor 

w) Id. ibid. RIU ai a f 2) LiUTPRANDI Hif. Libr. VL, Cap. 6, 
w) Id, bl. 272 a) WILLELM, MALMESBUR, Libr, II. 
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heßet tworben war, die ihm eingebilder batten, ‚daß die Chriften, unter dem Scheine das 
heilige Grab zu befüchen, Anfchläge machten fich!feines: Neichs'zubemeiftern, "Allein fünf 


¶ Gare hernach ward die Kirche von feiner eigenen, Putter, Varia, die eine Cprikinn 
- war, wieder aufgebauet. Und darauf fab man, wie eine’ Menge Pitgeimme ; unter des 
onen fich Fürften, Bifhöfe, und andere Großer befanden, von Fahren zu Jahren nach 


Dieterichs 
des Drissen 
Tod. 

1039. 


Dieterich der 
Vierte folget 
ihm. 


Sonn’, vormals auch gebertfchet hatte,“ =. 7° 


Jeruſalem Reifen anftelleten, um die neue Kirche zu befuchen und zu befihenfen by In 


diefer befondern Abficht ift Graf Dieterich der Dritte vermuthlich auch als’ ein Pilgrimm 
nad) dem gefobten Lande gereifet, Von feinen Angelegenheiten nach feiner Zuruͤckkunft find 


det man nichts befonders angemerkt, Er ſtarb am 27ften May im Yabre 1039 und lie 
von feiner Gemahlintt Gebilde über WOIEHNDE) DEE Seren Orts werner To 
ter ʒween Söhne, Dieterich und Slovenz nach c). —V—— — ———— Gants hce) 
Diererich folgete ihm in der Regierung der Geaffdaft: Holland, und wird 
insgemein, unter dem Namen Dieterichs des Dierten, für den fünften Grafen von 
holland gehalten. Florenz bekam nach der Erzählung unferer Chroniken dy die Heres 
fchafe über Oſtfrisland: allein es iſt zu vermurhen, daß fie ſich geirret/ und Renner 
Lind und Weſtfrisland gemeynet haben, worüber Sifrid oder Sitto, Graf Arnolds 


rop Bam’ Bernd adat Des 


Kaifer Concad der Andere, | welcher ſich nach Utrecht begeben hatte, um 


nebſt feiner "Gemahlinn, feinem Sohne und dem übrigen Hofftaat das Pfingftfeft zu feiren, 
ſtarb dafelbft, nicht fange nach Graf Dieterich dem Dritten, den gten des Bradymoz 
nats e). Es ward dort auch fein Eingeweide begraben f); Sein Sohn und Nachfoi 
ger, Henrich der Dritte, Det fich ‘int folgenden Jahre gleichfalls zu Ucrecht aufbiele, 
beſchenkete die St, Martinskirche daſelbſt zum Gedaͤchtniſſe der darin begrabenen Ein 


XXV. 
Urfprung det 
Gtreitigfei: 
ten zwifchen 
Holland und 
Slandern. 


geweide des verftorbenen Raifers, mit verfchiedenen Ländereyen, "welche unter dem Dorfe 
oder Städtlein Bröningen, und in einigen andern weniger befannten Dertern, in der 
Graffchaft Drente lagen. "Die noch vorhandenen Schenfungsbriefe find zu Utrecht den 
zıften May im Ja ve rogr unterzeichnet g) cu HOLES III 2 ; art ‘Eik maand 40 
. Bernulf, oder Bernold k), damaliger Biſchof zu Utrecht, bekräftigte um 
Biefe Zeit den zwifchen feinem Vorgänger Adelbold und Diererich dem Dritten gefhlof 


fenen Vertrag, mit Diereriche Söhnen, Dieterich dem Vierten und $lovenz ii), 


Allein etliche Yahre hernach ward Holland wieder von einer andern Seite beunruhiget. 
_ Slandern ward, feit ungefähr zwey hunderf Jahren, von Grafen regieret, die 
Lehnleute der Könige von Frankreich waren. Balduin der Vierte, Graf von Slans 
dern, gerieth in dem Anfange des eilften Jahrhunderts mit den. Grafen Arnold von 
Valenciennes, welcher feine Graffchaft von dem Kaiſer zu Sehne trug, in Streicigkeiten. 
Balduin bemächtigte fich der Stade Valenciennes, welche nachher von dem damaligen 
Kaifer Henrich dem Andern, als des Grafen Balduins Lehnherrn, belagert ward, 
Allein der Graf von Slandern, den Robert, König von Frankreich mie Kriegsvolfe 
Tu verk 

BE ur“ 506 bet Bd tj grol adi 830 

b) GLABER Hift. Libr. III. Cap, 7. f) BUCHEL. adBEKAM, p, ar. 

c) THEODOR. A LEYDIS et LEON. g) HEDA, p. 120, I21. 

MON ACH, ‘Egmond. Brevic.- 144, 148. M. h) Vid, Epitaphium ‘ejus apud MAT TH. 


STOKE in Dirk HT. bl. 23, 25. ad Anonyın, de Reb; Ultraj. p. 189, 
d) Jo. A LeypDis 3 Libr. IX. Cap. L i) BEKA in Bernulpho, Ps 39. 
e) WiPPON. Vita Chunradi Salici, p. 442 wh Ra 
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verſtaͤrket hatte, noͤthigte den Kaiſer die Belagerung aufzuheben. Dies geſchah im Jahre DieterichlV. 


1006 k). » Jm folgenden Jahre belagerte der Kaifer das Schloß Bent, und eroberte es. 


Der Graf Balduin: bezeigte darauf eine Neigung zum Vergleiche, welcher für ihn. vor« 
theilhaft genug ausfchlug „ weil der Kaifer fich mit ihm: verbinden wollte, um durch feine 
Tapferkeit und Macht die, Lorhringer, welde febr aufrübrifch waren, im Zaume zu 
‚halten... Er überließ ihm alfo Valenciennes, als ein Reichslehn, und verliehe ihm aud), 
nicht lange hernach, WOalchbern 1), und wie einige melden, noch andere Seeländifche 


Inſeln m), Flandern feloft foll fid) vormals bis an die Seeländifche Inſel Schouwen 


erſtreckt n), und folglich Seeland, fo weites an der VOeft: Schelde liegt, zu Flan⸗ 


dern gehoͤret haben. 


Diie Hollaͤndiſchen Grafen behaupteten ein älteres Recht auf ble an ber Weſt⸗ Unterfu: 
Schelde liegenden Seeländifchen Inſeln zu haben: allein der. Grund davon ift febr ſchwer a 8 ec 
zu zeigen. Die Flandrifden Chroniken melden, daß fie fich auf den von dem Kaifer Lu- Holindi- 


dewig im Yahre 868 dem Grafen von Holland gefdyenfeten Wald Wasda, wofür man fchen Grafen 


. VDalchern hält ‚ zu berufen pflegten o). Sonft follte man muthmaßen, daß fie ihr. Recht auf das weft- 


auf neuere Schenfungsbriefe, durch welche die Grenzen ihrer Graffchaft ſuͤdwaͤrts bis nach waͤrts von 
Fortrapa gingen, gegründet hätten; und diefes Fortrapa wird mit der gròfieften Wahr— —* —— 
in Suͤd⸗Beveland geſucht p):- Jedoch dem ſey wie ihm wolle, fo iſt das it; rd 
an der Weſt⸗Schelde liegende Seeland lange ein Zankapfel zwifchen den Grafen von | 
Holland und Flandern gewefen. “Die hieraus entftandene Streitigkeiten haben, wie ich 
dafür halte, den Einfall in. Frisland veranlaſſet, welchen der Graf Balduin von Flan: 
dern im Jahre 1045 unternahm, und von welchem die Chroniken fonft nichts melden, als 1045. 
daß er feine Feinde gefchlagen habe, und ohne einigen Schaden, fiegprangend nach Hauſe — 
Kramer vi pries / ni Sind 
er * Es nicht ohne Grund zu vermuthen, daß diefe dem Holländifchen Grafen bey-  XXVL 
gebrachte Schlappe den Bifchof von Utrecht aufs neue veranlaffee haben werde den Kai: —— Ver— 
ſer Henrich den Dritten zum Kriege wider Dieterich den Vierten anzuhetzen, ob man le he 
gleich) in alten Schriften Hievon Feine deutliche Nachrichten findet. Dies ift gewiß, die Bolland ua 
Biſchoſe Adelbold und Dernulf fahen den Grafen Dieterich ſehr ungerne in dem Be: und Uerecht 
fise des an der Merwe und dem Abeine liegenden Landes,  Adelbold hatte von dem 


Kaiſer Conrad dem Andern, bereits im Jahre 1027, die Graffchaft in Teifterbant mic 


einer fo vollfommenen Gewalt befommen, daß nachgehends Niemand etwas mehr darüber 

zu fagen haben follte r). Vermuthlich wird hierunter eine Graffchaft verftanden , die das 

mals, wenigftens zum Theile, unter Dieterichs Herrfchaft ftund; und fo dann kann eg 

nichts anders, als das um Dordrecht liegende Land feyn. Zum wenigften weiß man von 

alten Zeiten her, daß fo wohl Kaifer Conrad, als Henrich der Andere und Henrich der 

| | Dritte 
Kk) SIGEBERT, GEMBLAC. ad ann.1006. 0) MEYER. ad anu. 1007, 


I) DITMAR. Libr, VI. p. 333. IPERir 
Chron. S. Bertini, Cap XXXIV, Sıcegert. P ©. SVL g. Iv. 


GEMBLAC. ad ann. 1007. q) MEYER. ad ann, 1045, 
m) MEYER. ad ann. 100%. 


n) OLIVER. VRED. Sigill, Comit, Flandr, r), Diplom, Conradi, II, apud Hapam, 


m 34 p. 114. 


I. Theil, ’ Mm 
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DieteeichIV. Dritte ſich viele Mühe gegeben haben die Uerechtifche Kirche wieder in den Beſitz der um 
‚die Merwe, die Vaal und den Rhein umd anderwärts gelegenen Güter zu feßen, wel⸗ 


«che ihr, dem Borgeben nady, von dem Grafen Dieterich dem Deitten und feinen beiden 


> winde vi 
DN or 


‚Söhnen mit Gewaltventrijfen waren s) "Was Henrich der Andere hiebey gethan Habe; ift | | 


‚fchon oben gemeldet worden. Wofern Conrad, außer der obgedachten Schenkung, noch etwas 

‚mehr gethan bat, um die Merechtifche Kirche im ihrem Rechte zu erhalten, fo haben die ale 

ten Schriftfteller,, die uns bekannt find‘, folches anzumerfen unterlaffen. " Allein von dem⸗ 

jenigen, was der gegenwärtige Kaiſer, Henrich der Dritte, zum Bortheite vet Utrechti— 

ſchen Kirche gethan babe, wollen wir" itzo aus den bewaͤhrteſten Urkunden Machricht geben. 

BER. Mit dem Anfange des Vabres 1046, hatte der Kaifer eine yiemliche Flotte , und 
Krieg zwi⸗ einen anfehntichen Haufen Rriegsvolf-zufammen” gebracht.“ Die vene 
Fee Waas in das Waffer gebracht worden zu feyn aber der Kaiſer und andere Großen bega⸗ 
und den ol; ben fih, um das Oſterfeſt zu feiven, nach Utvechr, welche Stadt der Geſchichtſchreiber, 
ländern. der hievon Meldung thut, und zu diefer Zeit lebete, noch eine Frififche Stadt nennet t). 
2046. Unter den Bundsgenoflen oder tehenleuten des Kaifers, die ihn auf dieſem auge begleiteten, 
werden Lambert. dee Andere, Graf von Löwen; und Waſo, Biſchof von Luͤttich 


mit Namen genannt u). © Allein der feßtere war in dem Kriegshandwerke ſo unerfahren, 


daß er wider Willen und voller Burcht den Zug vervicheete, Er blieb auch, wärend der 
‚Gefechte , beftändig in dem: Hinterhalte; welches er nadygebends, mit dreyhundert in’ den 
kaiſerlichen Schag zu bezablenden Pfunden Silber ‚bügen mufite Wu U 
MNach den Dfterfeiertagen begab fic) ver Kaiſer und. die andern Heerführer nach 


Dordrecht der Sorte, die den Strom berunter fuhr, und in kurzem Dordrecht erreichte, Die Stadt | 5 


wird erobert. ward fo. gleich. von dem Faiferlichen. Heere berennet, und fo heftig beftininiet, daß fie fich 





bald ergeben mußte, Nachdem der Kaiſer eine Beſatzung in Dordrechtigel Pr AR be 
ging ev mit det Flotte nach Vlâacdingen ; twe Graf Dieretich fich damals befand w), 


Der älsefte Gefcyichtfehreiber, aus welchem wie die Nachricht von diefem Kriegszuge ent» 

lehnet haben, nennt ben Grafen Diererich, bey biefer Gelegenheit, einen Markgrafen von 

Vlaardingen x); und verftehet wahrfcheinlicher Weife, unter Vlaardingen, n cht als 

lein die Stade diefes Namens, fondern auch den ganzen Landſtrich um dieſelbe, "welcher an 
der Mündung der Waas dicht an der See lag, und als die außerfte Grenze des 


® fi 


‚auf diefer Seite angefehen, atich daher dem Grafen der Vitel Marks oder Brensgeaf 


gegeben ward. - Eben biefer Schriftftelleenennet bie Mündung der aas, vor Vlaar⸗ 
dingen, die Vlaardinger: Enge +), woraus fid) vielleicht ſchließen läßt, daß die febe 


weite Mündung der aas, deren die alten Schriftfteller. y) ‚erwähnen, durch die Zeit | 


ſchon merklich enger. gemacht worden fey. 


Vlaardingen Graf Dieterich ward, ebe er ſichs verfah, zu Vlaardingen von der Faiferlichen 
und Keenen⸗ Flotte überfallen, weswegen er den Dre verließ, welcher fo gleich von den Kaiferlicyen beſetzet 


i — BE ward. 
s) Diplom. HENR1C1 IV. apud HEDAM, w) Kr. Kotyn, bl 273, 274. | 
P.425 , Ian 5 HERMANN, CONTRACT, ad anm 
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u) KL KoLyn,bl. 273 ; 
SHYANSELMUS in Wazönej daß. Evil, N Fretum Phladirtingum. 


Geft. Epife. Leod. Cap, LXxIII. ap. MARTENE y) TAGIT, Annal. II. Cap, 6. Ë a 
et DURAND, Vet, Monum, Tom. 1V.p. 103. - i x Ban - 


— er 


ER EN EN ST a TORA LE OL eZ He 


RORE 2e ci den en De 


EN EEE EEE UNE 
mre et re A 7 CURE 42 ater De a 





EO Sr ren > Te 
R x Re JE 5 





ste „Gedfted: Bucher 0 0 25 
ward. Keenenburg, eine an dem Waffen Keen in Delfland liegende Feftung ward Dieteeichrw. 


_ gleichfalls vón ihnen erobert 2), und foldjergeftalt der ganze Streich. Landes, welchen: die burg werden 


Grafen von Bolland der Utrechtifchen Kirche, wie man vorgab, unrechtimäßiger Weife ente eingenom⸗ 
wandt hatten ihnen wieder abgenommen a). ) nn) vrt sun nen 
Da alſo Graf Dieterich fich fo -unvermuthet eines großen Theils feiner Laͤnder Dieterich der 
bevaubet fab, fo. fann er auf Mittel ſich derfelben wieder zu bemächtigen. Sein Berlufb Pierte ver» 
machte ihn kuͤhner, und gab ihm Gelegenheit einen offenbaren Aufftand gegen den Kaifer binder fid 
zu machen \b).: Gozilo, Gottfrieds, Herzogs von Lothringen, Bruder und Nahe in SE 
folgen war-geftorben, und Hatte gween Söhne Gozilo und Gottfried nachgelaflen, Ber zoge von Zo 
feinem Abfterben Hatte er, mit des Kaifers Bewilligung, den Gozilo, ob er gleich zur Re⸗ tbringen, 
gierung;ungefchickt war; zu, feinem Nachfolger in Oberlorhringen erklaͤret e). Gott⸗ | 


fried, welchem Niederlothringen fchon zuvor gegeben war, ward hierüber mißvergnügt ; 


er ergriff alfo die Waffen wider den Raifer, und fuchte fich mie Gewalt von Oberlothrin⸗ 
gen Meifter zu machen. Das ganze fand, bis an ben Rhein, mard von ibm verbeeret, 
und Herzog Albrecht, welchem der Kaifer die Regierung in Oberlothringen, an ftatt des 
Gosilo, übertragen hatte, in einem Treffen überwunden und erfihlagen. Dies gefchah im 
Jahre 2044 d). Gottfried, weldjer fih, auf den Rath feiner Freunde, der Gnade des 
Kaifers übergeben hatte, ward eine Zeitlang gefangen gehalten, aber bald wieder in Freya 
heit gefebet e). Als er nun fab, daß feine Unterwerfung ihm nichts geholfen hatte, fo trieb 
ihn der fehlechte Zuftand feiner, Sachen zu neuen Unruhen.  Diefe Linternebmung befchäffs 


tigte ibn zu eben der Zeit, als der Holländifche Graf einen gleichen Entfchluß gefaffet hatte. 


Herzog Gottfried und Graf Diererich madyten demnach fo gleich ein Bindniß, um dem 
Kaifer allen möglichen Abbruch zu thun und fich wieder in den Befig der ihnen weggenom⸗ 
menen Länder zu feßen. … > | | 
1 Der Herzog machte fo gleich Anftalten feinen Berbindungen nachzufommen, und Der Pallaſt 


unter anderem Schaden, welchen er dem Reiche zufügete, hatte er das Glück fich der Stade du Nimegen 


Nimegen zu bemächtigen, mo er den von Carln dem Großen gebaueten Pallaft in die — ” 
Afche legere f), Der Graf Dieterich faß auch nicht ftill, fondern, nachdem er ar 
ein. fliegendes Lager zufammen gebracht hatte, verheerete er das platte Sand der nächften 


Biſthuͤmer, wahrfcheinlich, Utrecht und Luͤttich, allenthalben, und richtete greuliche Beva 


i | wüftungen an g). | 


HE | 1044 SEG EBERT, GEMBL AC, ad ann. 1046. © 


Das Groß des Faiferlichen Heers war, nad) dem gluͤcklich ausgeführten Anfchlage _ XXVIL, \. 
auf Dordrecht und Vlaardingen, wieder zurückgefehret, und der Kaifer, der inzwifchen Gefechte zu 
mit andern Sachen beſchaͤfftiget war, feirete, im folgenden Jahre, das Pfingſtfeſt zu Speier, Waſſer zwi: 


als er von Herzog Gottfrieds und Graf Dieterichs Feindſeeligkeiten Machricht bekam. ——— 


Der Herzog fertigte bald hernach eine voeg” an ihn ab, und wußte feinen Aufftand Zoilaͤndern 
m2 kien | 


z) Kr. Kor yN, bl. 274. ann. 1044. SIGEBERT. GEMBLAC, ad 
a) HERMANN, CONTRACT, ad ann. ann. .1048. 
1046. i, Ee e) LAMBERT. SCHAFNABURG, ad 
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€) HERMANN, CONTRACT, ad ann. f) LAMBERT, SCHAFNAB, ad ann, 


Sous. 8) HERMANN. CONTRACT, ad ann, 


Ae d) LAMBERT. SCHAFNABURG, ad 1047. 
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Dieterich IV. fo liftig zu befchönigen, daß der Kaifer befchloß feine Macht, vor das erfte, allein gegen den 
vor Vlaar: Grafen Dieterich zu wenden h). Gegenden Herbft ward alſo wieder eine Flotte ausge: 
Dingen. rüfter, welche erftlich auf dem Abeine, und nachher auf dee Waal und Waas nady 
1047s_ Vlaardingen herunter fuhr. Ein alter Gefchichtfchreiber, der dieſes Zuges Erwähnung 

| thut, faget, daß der Raifer fid) damals von Rheinsburg und Vlaardingen, zwoen fehe 
feften Städten, Meifter gemacht habe i). Aber wir haben gefehen, dap Vlaardingen 

fon vorher von ihm erobert worden war. Vielleicht hat er ibo einen Theil feiner Trup⸗ 

pen ausgefchifft, um Abeinsburg wegzunehmen. : Allein es ließe ſich noch fragen, ob 

man für Kbeinsburg oder Rinesburg, wie eigentlich da fteher, nicht Aeenenbuog les 


> fern müffe, deſſen er ſich auch ſchon zuvor bemächtiget hatte. Dies wird defto wahrfcheintis- 


cher, als ältere Schriftſteller melden, daß der Kaiſer in dieſem zroepten Zuge wenig ausge⸗ 


richtet habe k). Die Jahreszeit war verfloſſen, und das Erdreich) an vielen Oertern ſchon 


dergeftalt durchweichet worden, daß das ausgefchiffte Kriegsvolf nur ſehr langſam fortrüs 

fen Fonnte. Es waren auch zwey der größeften Schiffe mit der Ebbe auf den. Grund, der 

ſehr fchlammigt war, gerathen. Hierzu Fam noch, daß der Damm an der Waas, durch 

eine herauf gefommene hohe Bluth, durchbrochen und dadurd) das Faiferliche Lager ganz 
uͤberſchwemmet ward, Der Kaifer, welcher ſelbſt Gefahr lief zu ertrinfen, gab darauf Bes 

fehl abzuziehen und zu Schiffe zu gehen. Der Graf Diererich , welcher beyzeiten eine 

gute Anzahl leicht bewaffneter Fahrzeuge zufammen gebracht-batte, hat unterdeffen auf die 

ſchlecht bemanneten und theils in dem Schlamme feft fißenden Faiferlihen Schiffe einen An= 

griff, und bemächtigte fid) derfelben faft ohne Widerftand ; morauf der Raifer, der Fein 

Mittel fab fich wieder von feiner Flotte Meifter zu machen ,. den Weg nach Utrecht nahm. 

Graf Dieterich, weldyermit einiger Mannſchaft an das Land geftiegen war, verfolgete 

den weichenden Feind ein Stuͤck Weges, und that dem Nachtrabe noch merklichen Schaden. 

Kaifer Henrich fam mit den Ueberbleibfeln feines Heeres Fünmerlich nach Utrecht; Graf 

Dietevich aber Fehrete zurück, und zog gerade nad) Dordrecht, welche Stadt er, mit went 

ger Mühe, einnahm 1). - Es fiel ihm nachher aud) alles wieder in die Hände, was ihm zu: 

vor weggenommen war. | — | ö a 

Jedoch, er genoß die Früchte feines Sieges nicht lange. Als er im folgenden 

XXVIII Jahre zu einem Turnier nad) Luͤttich eingeladen war, hatte er das Unglück des Erzbifchofs 
Diererihs u Cölln, Hermanns, Brüder mit einer Lanze fo fehwer zu verrounden, daß er davon 
550 — ſtarb. Dieſes ward fo Hoch empfunden, daß die Biſchoͤflichen fo gleich über die Hollaͤnder 
1048. herfielen m), und, unter andern, zween natürliche Brüder des Grafen todtfchlugen n). 
Er felbft vettete fich mit genauer Noth durch die Flucht: allein das Verfahren der Biſchoͤf⸗ 
lichen hatte ihn dermaaßen entrüftet, daß, da er nad) Dordrecht gekommen war, er die 
Coͤllniſchen und Luͤttichſchen Rauffabrtenfchiffe, die dore lagen, in Brand ſtecken, und den 
Kaufleuten diefer beiden Bifthümer, die fid) in der Stadt befanden, ihre Waaren nicht 
eher, als bis fie eine ſchwere Geldbuße bezablet hatten, abfolgen ließ, Er verbot ihnen 


aud) 
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auch den Handel in feiner Grafſchaft o). Dieſes alles erbitterte die Bifchöfe auf dag Florenz I. 


äußerfte; weswegen fie, nachdem fie fich mit den Bifchöfen von Utrecht und Wiers, und 
mit Egberten, Markgrafen von Brandenburg verbunden harten, eine anfehnliche Rriegse 
macht zufammen brachten, und gegen den Winter, als die Wege hart, und die Waſſer zus 
gefröten waren, nady Dordrecht zogen. p). Sie harten ein heimliches Berftändniß mit 
etlichen Holländifchen Eovelleuten, die dort wohneren, und Feine Scheu trugen ihnen die 
Stade in die Hände zu liefern, aus welcher fie hernach das platte Sand allenthalben verhee— 
reten. — Graf Dieterich, der indeffen auch eine ziemliche Rriegsmacht zufammen gebracht 
hatte, begab fich heimlich‘ nach Dordrecht, und Fam, in einer gewiffen Nacht, durch Hülfe 
des Herrn Berards von Putten unvermerft in die Stadt. Nachdem er feine Truppen 
laͤngſt den Straßen in Ordnung geftellet hatte; fo-ging er den Berräthern und- Feinden 
dergeftalt zu $eibe, daß einige hundert umfamen, und die übrigen nebft den Bifchöfen und 
dem Marfgrafen genöthiger wurden die Stadt zu raͤumen. Allein als Graf Diererich, 
‚ben Tag nach dem Gefechte, in Begleitung etlicher weniger. Perfonen, längft den Wällen 
ſpatzierete; fo ward er von einem gewiſſen unbekannten Cöliner, welcher fich verſteckt Hatte, 
mit einem vergifteten Pfeile in der Hüfte fo: gefährlich verwunder, daß er innerhalb drey Tas 
gen, dem 4ten Jenner 1049, ſtarb q). : Man zeiger zu Dordrecht nod) ein Haus, Hol⸗ 
land genannt, welches, wie man glaubet, auf der Stelle des Haufes, aus welchem der 
Schuß gefchehen iſt, gebauet feyn fol. Es heißt auch die Straße, in welcher den Grafen 
diefes Schickſal betraf, noch ige die Grafenſtraße. me 3 | 
Graf Dieterid) der Vierte war unvermählet geftorben, und ihm folgete, wie 


1049. 


XXIX, 


vecht war, (ſo druckt ſich der Verfaſſer unferer alten Reimchronik aus,) fein Bruder Storens der 


Florenz der Erſte r). Jedoch ſcheinet einige Zeit verſtrichen zu feyn, ehe er in den 


Brfie wird 
Graf von 


ruhigen Beſitz der Grafſchaft Eommen konnte. Denn, nad) dem ungluͤcklichen Tode des Zoltand. 


Grafen Diererichs, waren feine gewichenen Feinde zurückgekehrt, hatten fid) von dem Lan- 


À de um Dordrecht Meifter gemacht, und folches dem Kaifer unterworfen : alleig der Hers 


zog Bottfried von Lorbringen eroberte daffelbe in kurzem wieder s), entweder für fich 
felbft, oder für den Grafen Florens, mit Deffen Bruder er fo genau verbunden gewefen 
war, ı Diefes leßtere iſt wahrſcheinlicher, weil man nicht findet, daß Graf Florenz einige 
Mühe angewandt habe das fand um Dordrecht, welches von den alten Gefchichtfchreibern 
Pbladirtinga oder Vlaardingen genannt wird, wieder zu gewinnen ; wohl aber diefes, 
daß er, nicht lange nad) feines Bruders Tode, in dem Beſitze deffelben geweſen fey t). Her: 
zog Gottfried, welcher fid) nod) immer gegen den Raifer auflehnese, ward bald darauf in 
einem Gefechte mit den verbundenen Bifchöfen von Lüttich, Utrecht und Wets gefchla= 
gen und in die Flucht getrieben u). m Jahre 1050, ward er mit dem Kaifer durch 
Bermittelung des Papftes, Victors des Andern, und einiger anderer Großen ausgeföhz 


Mm 3 net; 
0) MSt vetusinterpol, in SCRIVER, Graa- r)Kı.KoLyn, bl. 245, 
ven > bl. 79. Magnum Chron. Belg. Edit. Pifto- s) H ERM ANN C ON T RA £ T ad ann 
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p) HERMANN. CONTRACT, ad ann, " j 
— t) Kr. KoLyn, bl. 276. Conf. Diplom. 
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157, 
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Stovens I. net v); und ſeitdem fund er, bis an feinen im Jahre royoverfolgeten: Tod, beſtaͤndig in 
des Kaifers Grade. +7 Sein Sohn, der auch Gottfried en en em 
chen Seibesgeftalt der Bucklichte genannt ward, war fein Nachfolger :w). Wir werden 
bald Gelegenheit Haben ſeiner in diefer Hiftorie zu gedenken, dn ovednro mn. ou oars 
Graf Slocens der Erſte blieb mittlerweile in Dem Beſitze des: Landes um Dor⸗ 
drecht, und fuhr fort daſelbſt, wie ſeine Vorfahren gethan hatten, Zoͤlle von den Kauf⸗ 
mannswaaren zu heben, welche auf dem Strome herauf oder. herabgefuͤhret wurden x) 
Man hielt ibn zu Utrecht zwar für einen umrechtmäßigen Befiger, dieſes Landes y); allein 
es märete etliche Jahre, bis der Schluß gefaffet ward wiederum die Waffen: gegen ihn zu 


ergreifen, | a nors Nd BO arta harsen \ 


| y Wilhelm, Wichards des Dritten, — von Geldern Bruder, 
XXX. Damals auf dem bifchöflichen Stuhle zu Utrecht. Er war dem Bifchofe Bernulf im 
Bauer. g Sabre 1054 nachgefolget z), und wird als ein herzhafter und Eriegerifcher Mann befchries 
— ben a). An dem kaiſerlichen Hofe ſtund er in großem Anfehen, wo Henrichs des Drit⸗ 
beim gegen ten Tod, der den sten des Weinmonats im Jaͤhre 1056 erfolgete, merkliche Veränderungen 
Graf Slos verurfachte, Sein Sohn Genrich der Dierte, welcher noch nicht fünf Jahre alt war, 
vens. folgete ihm in der Regierung, welche indeffen von der verwittweten Raiferinn Agnes ges 
fübref ward b).> In diefen Umftänden koſtete es dem Biſchofe nicht viele Mühe den kai⸗ 
ferlichen Hof zu einem Kriegszuge gegen den Grafen von Bolland zu bewegen, welcher 
1058. auch um den Anfang des jahres 1058 bewerkftelligee ward. Der Bifchof Wilhelm 
feloft zog nicht zu Felde c), welches man mit der Herzbaftigkeit, die ihm zugefchrieben 
wird, nicht gar. zu wohl veimen kann. "Allein es fcheinet, daß er feinen Bruder, Wichard, 
+» Statthaltern zu Geldern bereder habe zu feinem Borrheile-an diefem Streite Theil zu neh⸗ 
ce men. Die Kriegsvölker deſſelben, welche ſich mit den Truppen Anno, Erzbifchofs von 
Cölln, Theoduin, Bifhofs von Lürtich, Lambert des Andern, Grafen von Löwen, 
Sermanns, Grafen und Heren von Ruik, und Egberts, Markgrafen von Branden⸗ 
_ burg vereiniget hatten, erfchienen zeitig in Holland .d). Als Graf Florenz eine fo an: 
 fehnliche Macht gegen fid) vereiniger fab, befand er fich in Feiner geringen Verlegenheit. 
Die Mannfchaft, die er in der Eile Hatte zufanrmen bringen Fönnen, war in der Anzahl zu 
fchwach, um damit ein Treffen zu wagen. Die Bundsgenoffen hatten fic) auch fchon von 
einigen Schlöffern Meifter gemacht. * Der Gefchichtfchreiber, der diefes erzaͤhlet, und int 
Anfange des folgenden Jahrhunderts geftorben ift, fagt nicht, was für Schlöffer dieſe gewe⸗ 
fen feyn, fondern nur, daß fie in Frisland gelegen haben. Er füget noch hinzu, daß mite 
elft diefer Einnahme einiger Frififchen Schlöffer der Aufſtand der Friſen geftillee worden 
fen ©). Vielleicht har Graf Florenz fih eine Zeitlang geftellet, als wenn er die Waffen 
nieberlegen wollte, um den Feinden defto leichter einen Bortheil abzugeiinnen, Er ſetzte 
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ſich aud) in kurzem in den Stand die Kaiferlichen niche durch Gewalt, fondern durch Sift zu Stovens I. 
überwinden. Ermußte, daß esihnen am meiften um Dordrecht und das dort herum 
liegende Sand zu thun war-ze eriermartete alſo hier den flärkften Angeiff, und lagerte ſich 
auch daſelbſt. Allein,; da er wohl wußte, wie geringe feine Macht, in Bergleidsung mit Der Graf Sloreny 
feindlichen war; ſo hatte er entmeder in bent nächften Schlachtfelde, oder längft allen Zus erhält den 
gängen zu demfelben'; tiefe Gruben, die mit leichten Hürden, und diefe wieder mit dünnen Sieg Dr 
Hafen bedeckt waren, machen laſſen £)- eine Kriegstift, von welcher die Gefdjichte dieſer tik. ndi 
Zeiten verfchiedene Beyfpiele geben g) "Die Feinde rückten eilig gegen Dordrecht heran: be 
‚allein‘; weil ſie von der ihnen durch die Holländer gelegten Falle nichts wußten; fo ftürzte 
Die Reiterey in die Grubeir, und die Ginterften zertraten die vòrderften. Die hiedurch in 
dem gangen Lager: veruvfachte Verwirrumg gab dem Grafen‘ Florenz Gelegenheit mit feis 
non in guter Ordnung befindlichen Truppen die geängftigten Feinde anzugreifen und eine 
große Menge derſelben niederzumachen. "Kurz, der Sieg erklärete fid) vollkommen für ihn, 
Der Statthalter von Geldern und.der Graf von Löwen fieten ihm lebendig in die Hans 
| de, und wurden niche eher, als nad) Erlegung eines anfehnlichen Löfegeldes, in Freyheit ges 
feBet Oh). Es ſcheinet auch, daß Sraf Florenz: nach diefer Schlacht die verlohrnen 
Schlöffev wieder gewonnen habe; weil, wie von: ihm gemeldet wird, er feine Feinde allent 
halben dermaaßen in die Enge trieb, daß fid) Niemand derfelben in den fefteften Plägen, 
die fie befeber hatten, ficher zu feyn glaubete i). — la ae mt | 
Es bergingen jedoch wenige Jahre, fo zogen der Exzbifchof von Colln, ber Marf- _ XRRT. 
graf von Brandenburg, der Graf von Kuik und etliche andere gegen den Grafen von ——— 
Holland aufs neue zu Felde. Graf Florenz hatte ſich nun in beſſere Gegenverfaſſung — * 
geſetzet, und ein zahlreiches Heer zuſammen gebracht. Um den Krieg, fo weit es moͤglich fen und unige⸗ 
war, von den Grenzen abzuwenden, zog er den: Feinden entgegen, welche laͤngſt der Maas bracht. 
gegen ihn ſtandhaft heranruͤckten. Die beiderſeitigen Heere ſtießen, zwiſchen der Maas und der i 
_ Waal, nicht weit von dem Dorfe Hemert auf einander, welches damals auch, um es von 
Oberbemert in dem Twielerwerder zu unterfdjeiden, Niederhemert genannt ward, 
Hier Fam es zu einem blutigen Treffen, in weldjem Graf Florenz zum andern Mal fiegete 
und die Feinde in die Flucht trieb, Weil er durch das Gefechte febr abgemattet war, fo 
begab er fich mit feinem Wolke , nicht weit von dem Schlachtfelde, in ein Gehölze, um fich 
Dort auszuruhen. — Allein hier ward er Hon dem Grafen von Ruik, der feine zerſtreuete Trup- 
pen wieder verfammlet hatte, in dem Schlafe überfallen, und mit einer ziemlichen Anzahl 
der Seinigen erſchlagen k). Dies gefchah am 18ten des Brachmonats, im Jahre 1061 |), 
Graf Florens hinterließ von feiner Gemaplinn Gertrud, Hermanns, Herzogs von Die Grafinn 
Sachten Tochter, zoo Töchter Bertha und Mathild, und einen unmindigen Sohn, Gertrud ve: 
Diereric) genannt, welcher, unter der Bormundfchaft feiner Mutter Gertrud, ihm in der gieret das 
Regierung nachfolgete. TO land für ib: 


* 
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Der fruͤhzeitige Tod des Grafen Florenz hat ohne Zweifel einen. großen Schre⸗ bien Sohn 


«een unter feinen Truppen verurfachet ; jedoch fdjeinet es nicht, daß feine Feinde, Daraus einen Diererich. 
: großen 
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Dietrich V. großen Bortheil gezogen, oder das Groß feines Kriegsheeres geſchlagen haben. Es iſt zu 
vermuthen, daß die Hollaͤndiſchen Truppen ſich in Ordnung zuruͤckgezogen und die graͤfliche 
Leiche mit ſich gefuͤhret haben, welche zu Egmond begraben ward m). 2 ii 


Die Minderjährigkeit Diererichs des Künften, und die Schwachheit dee weibli⸗ | 


XXX. chen Megiecung veranlaffere den Biſchof von Utrecht feine Anſpruͤche auf die Güter des 
Des Bifchof Holländifchen Grafen zu erneuren.: . Ynfonderheit befand er rathſam ſich dazu Eaiferlicher 
Milbelms Briefe zu bedienen, welche auszuwirken ihm damals nicht große Mühe koſtete. Die vers 


ld wittwete Kaiferinn, welche bey einigen, wegen eines ungebührlichen Umganges mit Henri⸗ 


ftreitigen eben, Biſchofe von Augspurg, der die Reichsgefchäffte verwaltete, verdächtig geworden war, 


Länder zu bes ward im Fahre 1062 der Regierung entfegt, und diefelbe nachgehends von einigen Bifchd- 

mächtigen. fen und andern Großen unter dem Namen des Raifers geführet n). Anno, Erzbifchof 
von Coͤlln, der vertrautefte Freund des Biſchofs Wilhelm von Utrecht, hatte die vor- 
nehmfte Rolle in diefem Handel gefpielet, und den jungen Raifer, weldjer dası Dfterfeft zu 
Utrecht gefeiret hatte 0), mit Lift in feine Gewalt zu bringen gewußt. Seit diefer Zeit hatte 
er großen Antheil an der Regierung. Und von nun an fab man, nad) dem Zeugnilfe der 
âlceften Gefchichtfchreiber, wie diejenigen, welche an dem Ruder ſaßen, ein. Sand nach dem 
andern an ihre Günftlinge verfchenfeten , und hierzu des Kaifers Namen gebrauchten „ wel 
cher aus Findlicher Willfährigkeic alles that, was ihm. befohlen ward, und alles-unterzeidje 
nete, was ihm vorgeleget war p). He ae uden ie 


In diefer Befchaffenheit der Sachen erhielt Biſchof Wilhelm, durch Bermittelung — 


Schenkungs⸗ des Erzbiſchofs von Coͤlln, Anno, und einiger anderer Großen, zween Schenkungsbriefe, 
briefe zu fel? welche von Henrich dem Vierten den zoſten April, und den aten May des Jahres 1064 
* ie unterzeichnet waren, und durgh welche ihm „die ganze in Weſtflinge und um den Rhein 
Senvich dem „gelegene Graſſchaft, die Graf Dieterich befeffen Hatte, nebft der dazu gehörenden Abten 
Vierten un: Egmond, gegeben ward q). Hierzu wurden die Güter beygefüger, die Graf Dietes 
terzeichnet rich der Dritte und feine beiden Söhne Dieterich der Dierte und Florens der Erſte 
werden. der Utrechtifden Kirche unrechtmaͤßiger Weiſe (fo lautet der Schenfungsbrief) ent⸗ 
riffen batten. Diefelben waren „vier Wohnungen in Ärimpen von der Mündung des 
Waſſers Alblas bis in die Merwede; von dort bis Menkesdrecht, die Hälfte des ganzen 
sSandftviches mit beffen Gerichtbarfeit ; ferner von Riede, laͤngſt der Merwede bis 
Slydrecht, fo wie aud längft der Merwede nad) Thuredrecht oder Dordrecht, und von 
„oort durch Duble, Duvelhare, längft der VOaatund Merwede, wiederum bis in Chure⸗ 
„örecht, mit der dafelbft neulich gebaueren Kapelle, Weiter von Thuredrecht oftwärts bisan 
„Godekins Hofſtadt bey Verkenemunde 5 fieben Wohnungen in Holtreka, (viels 
„leicht Houtryk) ſechs zehen Landhufen und drey Wohnungen in Dalfenburg, nebft eini- 
„gen Gehölzen in Dalkenburg, und nod) einem andern Orte bis an Lithe, (vielleicht 
„Liffe ; noch eine Hufe in Heemſtede, die Kirchen in Dlaardinge, in Kerkwerve, 
„(in Schouwen) in Voorhout, in Nortgo, (Nordwyk oder Noordgouwe in 
„Schoumwen) in Petten, in Ouddorp mit den Kapellen. Imgleichen aud) die ganze 
„Braffcbaft Holland, mit allem, was der. Föriglidjen Kammer gehöret, und überdem 


noch 

m) Kr. Kouxxx, bl. 277. p) LAMBERT. SCHAFNAB. ad ann, 
on) LAMBERT. 'SCHAFNAB. ad ann. 1063. zo 

1062. q) Diploma Henrici IV. apud HEDAM, 
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moch das Lehngut, welches Graf Wirich von dem Biſchofe Adelbold trug, und nad) Dieterich V. 
„ihm von Godizo, und folgends von Dieterich des Bavo Sohn beſeſſen, und woraus 
„Diefer letztere von dem Grafen Dieterich. (dem Dritten) vertrieben worden war, Dies 
„fes Sehugut erftrechte fih von Sigeldrecht bis an Rinesmuthen, und oben, von der 
„Weftfeite des Rheinſtromes bis in Bodegrave r).,, | 
Wir Haben den Ynhalt diefer Schenfungsbriefe, welde in mancher Betrachtung Anmerkuns 
Dunkel find, einwenig umftändlicyer angeführer, damit wir defto bequemer einige An: gen uber Dies 
merfungen darüber machen fönnten. 1) Sie beweifen das Alter verfchiedener Derter r nr 
unfers Sandes, die noch vorhanden find, gleichwie Dordrecht, Vlaardingen, Heem⸗ ungs tiefe. 
ftede, Bodegrave und andere, 2) Wir finden in dem legten Schenfungsbriefe zum 
erften Male den Namen Holland, welden id) ‘in Feiner Altern Urfunde gefunden, und 
welcher nach diefer Zeit erft gemein geworden ift. Diefes madyt die Murhmaßung derjeni» 
gen unwahrſcheinlich, welche dafür halten, Haf diefer Name dem Sande von den Dänen 
gegeben worden fey; weil in Diefem Falle man denfelben fchon eher erwaͤhnet finden müßte, 
3) Wir fehen, daf die Länder, welche die Hollaͤnder der Utrechtifchen Kirche, wie man 
vorgab, entriffen hatten), meiftens um Dordrecht, in dem eigentlichen Shöhollande 
gelegen haben, In dem Abeinlande und in Kennemerland ward die Uerechtifche 
Kirche bloß in den Beſitz einiger Güter wieder hergeftellet, welche die Grafen, wie es 
fcheine, fih unterwürfig gemacht batten. 4) Endlich erhellee aus diefen Schenfungs« 
briefen, daß Bifdof Wilhelm fih nicht mie der Wiedereinfegung in den Beſitz der 
Länder und Kirchen, welche unfere Grafen der St. Martinskirche abgenommen hatten, 
begnügt habe. Er mußte fid aud) die Graffchaften, d. i. das Recht zur gräflichen 
Gewalt zu verfchaffen, welches die Holländifchen Grafen zuerft von wegen der Fränfifchen 
Rooͤnige, und nachgehends durd) eine ununterbrochene Folge befeffen harten. Die Graf 
Schaft in Weſtflinge, d. i. in Weſten von dem Slie, fcheinet feine andere, als die 
Rloftergeaffdjaft der Egmondifchen Abrey gewefen zu feyn, welde von Carin dem Zins 
faͤltigen, im Jahre 923 Dieterich dem Erſten verliehen worden war, Die Graffhaft 
in Zolland ift vermuthlich diejenige Graffchaft gewefen, welche Graf Gerolf und feine 
Nachkommen, um Dodegrave, bereits befeffen hatten, wofern man niche lieber die 
geäfliche Gewalt über das Land von Dordrecht darunter verftehen will. | | 


Allein es war für den Biſchof Vilhelm Teichter fih auf diefe Graffchaften und 
Güter durch Eaiferliche Briefe ein Recht zu verfchaffen, als fich in den Befiß derfelben zu 
feben. In Bolland war eine folde merkwürdige Veränderung vorgegangen, daß feine 
Ubfichten vor das erfte gänzlich vernichtet wurden. | 


- Die Graffdaft Slandern ward nod) von Balduin dem Sünften beherrſchet, XXXII. 
beffen Mache und Anfehen mit der Zeit fo hoch geftiegen war, daß ihm die Negierung in Roberts, ei- 
Frankreich, wärend der Minderjährigfeit König Philipps des Erſten aufgetragen ned Sohnes 
worden war. Er batte aud), durch Vermittelung des Papftes, Victors des Andern, — 
und des Königs von Frankreich, Henrichs des Erſten, ‘der Philipps Vater war, — 
mittelſt eines in dem Jahre 1057 geſchloſſenen Vergleichs, von dem Kaiſer Henrich dem Slandern 


Dierten 
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Dieterich V. Vierten die Beftättigung in dem Rechte auf das Land zwifden der Schelde und Bee 
Herkunft Dender, um das Land von Aloft und die vier Aemter, auf das Schloß von Bent, und 
und Krieger endlich auf die fünf an dee Weſt⸗Schelde gelegenen Seeländifchen nfeln (1) erhalten 5), 
zuge. Diefe Laͤnder wurden als zu dem Deurfchen Reiche gehörend angefehen ‚und er verfprach 
i6o diefelben von dem Kaifer zu Lehne zu tragen, — Diefer Balduin hatte zroeen Söhne, 
von denen der ältefte, welcher auch Balduin hieß, ihm nady Sandesgebrauche in der 
gräflichen Regierung über Slandern folgen follte. ‚Robert der jüngfte durfte alfo gar 


feine Anfprache auf Flandern madyen. Allein weil er einen Eriegerifchen Geift beſaß; fo. 


batte fein Bater, fo bald er fid) im Stande befand die Waffen: zu führen, ihm eine Flotte 
gegeben, mit welcher er einen Einfall in Ballicien unternahm, in der Hoffnung die 
Saracenen wenigftens aus einem Theile diefes Landes zu vertreiben, und an der dortigen 
Seekuͤſte für fi ein neues Reich zu ftiften. Dieſe fühne Unternehmung mislung jedoch; 


eben fo, mie zwo andere, worin Robert fid) hernach einließ t). Er beſchloß demnach 


weiter feinen Seezug zu thun, und begab fid), wie einige erzählen , noch bey Florenz des 

Erſten geben nad) Holland u). : Er ward hier: ziemlich günftig aufgenommen. Dee 

zwiſchen ihm und feinem Vater, nach dem unglücklichen Ausgange feiner Unternehmungen, 
entftandene Unwille war die Urfache, daß man ißo auf ihn Fein fo großes Mißtrauen feste, 

als man fonft gegen den Sohn eines Flandrifchen Grafen gethan Haben würde. Allein 

Sucht fid) nad) des Grafen Florenz Tode fudhte er fid) mit Gewalt von der Regierung Meifter zu 
ee — machen. Er brachte, vermuthlich in Flandern, einiges Kriegsvolk zuſammen, und fiel 
id dh be, damit in Srisland ein, wo es, wie der Schriftfteller „aus welchem. wir. diefe Erzählung 
mächtigen. entlehnen, meldet, an Slandern gränzete, Die Hollaͤnder widerfegeten fid) diefen Ges 
waltthätigfeiten mit folcher Herzhaftigkeit, daß Robert in: zwepen. Gefechten gefdhlagen 

und genörhiget ward die Flucht zu nehmen. Jedech gab er-fein Vorhaben nicht auf, und 

befchloß entweder zu fiegen oder zu fterben v) Die Gräfinn Gertrud und ihre Rärhe 

befanden fid) biebey in Feiner geringen Berlegenheit. Roberts Muth, und die grofie 

Macht feines Vaters, des Grafen Balduins, welder feinen Sohn offenbar, oder unter 

der Hand unterftüßte, Fam auf einer Seite, und die Schwachheit der weiblichen Regierung 


Heirathet die uf der andern ‚rin Betrachtung; und daher fing man an von einer. Heirath zwilchen der - 


—— ©: äfinn Gertrud und Roberten zu fprehen x), Fm Jahre 1063 verglich man ſich zu 


wird Grat Dudenarde über die Bedingungen. Einige melden, daß Hobert zum Grafen von 
ober kies Holland und Srisland erflâret worden fey y); allein andere fagen, daß er nur den 
vonHolland. Titel eines Regenten über holland, und Vormundes über Slorenz des Erſten Kinder 
063. Befommen habe. Die Graffhaft Aloft, die vier Aemter und die fünf Seelaͤndiſchen 
Inſeln an der Weſt⸗Schelde wurden ihm bey Gelegenheit feiner Heirath mit, der * 

| | s nn 


s) Meuris STOKE, bl. 29. J. Iperrı Franco-Merov. Lib. II. Cap. 4. ORDERIG, 
Chronic. $, Bertin. Cup XXXVII. P. IL apud Vırar. Hift, Norm. Lib. IV. p. 526. … 
MARTENE et DurAnND. Thef, Tom, IH. v) LAMBERT. SCHAFNAB. ad ann. to7l. 
C+ 577. x) Kr. KoLyN, bl. 277. Chron, Herveld. 
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u) WıL HELM, ABB. ANDERN, Synopſ. y) HERMANN, CONTRACT, adann.ıo6y. 
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finn Gertrud abgetreten. © Diefelbe. ward darauf alsbald vollzogen z). Robert hat, Robert der 
"nach diefer feiner Heirath und dem Antritte feiner Regierung über Holland, den Namen Sriſe. 
Roberts des Srifen behalten a). 3 jd 

one Holland befam an ihm einen fo tapferen Befdüger, daf Bifdof Wilhelm Bifchof Wil⸗ 
eine Zeitlang von feinen Anfprüchen abftund, und in dem Herbfte des Jahres 1064 in en ziehet 
Geſellſchaft vieler Biſchoͤfe und anderer Großen, und eines zahlreichen Haufen gemeines me 
Volkes eine Pilgrimmfchaft nach; dem Gelobten Sande that. Allein Diefe Reife hatte ein de - 
unglücliches Ende, Die Pilgrimme wurden von einem Haufen Arabifcher Räuber über- 1064. 
fallen, geplündert und erſchrecklich gemißbandelt. Der Biſchof Wilhelm felbft ward TTT 
nackt ausgezogen, und fo übel zugerichtet, daß er für todE unter den Erfchlagenen: liegen 

blieb. Er ward jedoch ‚gerettet: b), und von den fieben taufend Pilgrimmen, die ausges 

veifet waren, Éamen im folgenden Jahre nicht mehr, als zwey taufend zurück c), unter 

welchen fich auch der Utrechtiſche Bifchof befand. — 
Balduin der Fuͤnfte, Graf von Flandern, ſtarb im Jahre 1007, und ſein Veraͤnderun⸗ 
aͤlteſter Sohn, Balduin der Sechſte, folgete ihm nach. Robert der Friſe hielt ſich gern Flan⸗ 
unterdeſſen in Holland auf. Aber ſein Bruder, welcher dafuͤr hielt, daß Robert die gee 
bey. Gelegenheit feiner Heirath ihm abgetretenen Slandrifchen und Seeländifchen Länder — 
unrechtmäßiger Weife befäße, ergriff bald darauf die Waffen gegen ihn, wodurd) er genö« 

thiget ward fid) eiligft zum Kriege zu rüften. Balduin that einen Einfall in Holland: 

allein der rechte Det wird nicht gemeldet. Robert zog ihm zroar entgegen; griff ihn aber. 

nicht eher an, als nachdem er bey ihm auf das eenftlichfte um Frieden angefuchet hatte, 

Als diefer ihm abgefchlagen ward, Fam es zum Treffen, worin auf beiden Seiten mit 

großer Erbitterung ‚gefochten ward. Balduin, der. fid) zu fehr gewaget hatte, ſetzte 

dabey das Leben zu d) Dies geſchah am 16ten des -Heumonates, vim Sabre 1070 e). 1070. 
Das Flandriſche Rriegsheer ward völlig gefchlagen und in die Flucht getrieben. Robert 
bekam hernach die Graffchafe Slandern, ungeachtet fid) des Grafen Balduins Witwe, 
Richilde dagegen fegte, welche für ihren Sohn Arnold die väterlichen Länder zu erhal⸗ 
ten ſuchte £), und den König von Srankreich, Philipp bewogen hatte ihr Recht durdy 
die Waffen zu unterftügen. . Allein Robert fihlug des Königs Kriegsvolf bey Raffel, _ ıorı. 
und nòtbigte ihn zu einem DBertrage, wodurch er ſich verbindlich machte die Partey der 
‚Richilde zu verlaffen und Roberten in feinem Rechte zu fehügen g). Der Friede zwi⸗ 
ſchen dem Könige Philipp und dem Grafen. Robert war fo aufrichtig, daß der König 
ſich nicht lange hernach mit Berta, einer Tochter der Gräfinn Gertrud, Roberts Gez 
mablinn, und Slorens des Brften, Grafens von Bolland, vermählete. Ein alter 
Geſchichtſchreiber, der diefer Heirath gedenkt, nennt Slovenzen einen Markgrafen der: 
Friſen. Anderwärts legt er ihm den Titel eines Herzogs bey: h). 


"nz Reichilde, 


2) GviLLELm. GEMMETIC. Hiſt. Nor- e) Breve Chron, Elnon. S. Amand. ad ann, 
mann. Lib, VIII, Cap, XIV. p.299. MEYER, 1070. 








ad ann. ro63. ) Barp, DE AvENNi1s Geneal, Hainon. 
a) Kr. KorLyN, bl. 237. __ apud D'Acnery Spicil. Tom. Ill. p. 297. 
sb) LAMBERT. SCHAFNAB. ad annos g) Geneal. Comit. Flandr, apud MAR TENE 
1064; 1065 | | et DURAND, 
e) MARIAN. Scorus.ad ann. 1065, h) Orperic. Vırar. Lib. IV, p. 526, 


d) LAMBERT, SCHAFNAB. ad ann, 1071. 527. Lib, VII, p. 638, 
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Gottfried. Richilde , welche nun nicht weiter auf Franzöfifde Huͤlfe Hoffen durfte, verlohr 
Anfchlägege: jedod) den Muth nicht, und ſuchte Roberten nod) immer Abbeudy zu thun. Sie begab 
gen Robert fih nad) Luͤttich, wohin Kaifer Genrich IV die Neichsfürften zuſammen gerufen hatte, 
ben Seifen. und erhielt Dadurch fo viel, daß der Gnefchluß gefaffer ward fie mit Gewalt zu unterftügen, 

| und den Grafen Robert an zoeen Deten zugleich, nämlich in Flandern und Holland 
anzugreifen. Die Unternehmung auf Flandern mißlung, inden Robert, der fid) bier 
gegenwärtig befand, den Feinden nicht weit von Devgen. in Hennegau eine Schlacht lies 

ferte, und einen vollfommenen Steg erföchte i). mm mn 4 

, ; Der Kriegszug nady Bolland hatte einen beffern Fortgangs Die Ausführung 
XXXIV. beffelben ward Gottfrieden, Herzoge von Lothringen, und Wilhelmen, Biſchofe von 

— —— Utrecht, die fid) beide zu Luͤttich auf dem Reichstage befunden hatten, übertragen k). 
— Ber. Dem Bifchofe war es fehr lieb, daß er eine fo günftige Gelegenheit befam, unter dem 
3098 von Scheine der Richilde beyzuftehen, fein eigen Nede auf Holland geltend zu machen. 


F.otbringen Der Herzog lief ſich auch leicht zu dieſem Zuge bereden, weit der Bifchof ihm die Graf 


auf Bolland. fdaft Holl nd, welde , feiner. Meynung nady, ihm ganz zugehörete, zu Lehne gegeben 


batte 1). Solchergeftale Fam es bloß auf die Eroberung der Graffchaft an), weldje man 
mit Grunde für defto leichter ‚hielt, als Graf Robert, melchen man in Flandern alfe 
Hände voll zu thun gegeben hatte, abwefend war. - Den Oberbefehl in dem Zuge führete 


Herzog Gottfried, ein wacerer Kriegemann, welcher, da fein ungeftalter Seib ihn vers 


ächtlich zu machen fchien, wegen feines Flugen Berftandes, feiner Sanftmuth, Borfichtia« 
feit und Beredtſamkeit bey vielen in großer Hochachtung fund im), Nachdem er nun ein 


aus erlefener Mannfchaft beftehendes Kriegsheer zufammen gezogen batte, und in Holland 


bereingerücket wars fo bemächtigte er fich verſchiedener Derter, und jagte den Unterthanen 
ein folches Schrectenein, daß fie von allen Seiten Famen, und fid) ihm unterwatfen 'n), 


Er war ſchon bis nach Leiden gedrungen, ehe Robert der Srife aus Flandern berüber 


Er verjagt kommen fonnte. Dicht bey gedachter Stadt fliegen die beiderfeitigen Kriegsheere auf eins 
Robert den ander, und es am unter ihnen zu einem blutigen Gefechte, worin Graf Robert den Kürs 
Seifen, und zern zog. Er ward niche.allein gefehlagen 0), fondern audy genöchiger mit feiner Gemah⸗ 
Brarın et (inn und Kindern das Sand zu verlaſſen und nach Flandern zu fliehen p). Der Herzog 
dant. “ verfolgete feinen Bortheil, und zog nach Krisland, wo er das Land verheerere, und große 
Beute machte. Allein, als er fih in AlEmaar befand, ward er dafelbft von den Xriten, 
neun Wochen nach einander, belagert; und e& war mit ihm bep nahe ſchon auf dag âuperfte 
gekommen, als Bifchof Vilhelm, auf fein Anfuchen, eben zu vechter Zeit zum Entfage 
fam. Seine. Truppen gingen den Belagerern dergeftalt zu Leibe, daß ihrer, wie erzaͤhlet 
wird, auf acht taufend erfchlagen worden feyn follen. Machher mußte fich fo wohl Weſt⸗ 
frisland, als der übrige Theil von Holland den fiegreihen Waffen Herzog Hottfrieds 


unterwerfen, welcher von diefer Zeit an in Holland a's rechtmäßiger Graf regierete q), 


3074. und unter andern im Jahre 1074 Friſiſche Truppen zum Beyftande des Kaifers, Henrichs 
i) B. DE Avennıs Geneal.Hainon,p,397. 'n) Jo. AErvois, Lib. XIV. Cap. nj 
MEYER, ad ann. 1072. A8 SIGE EN — ——— 
k) Vid” Diplom. Herr IV, apud Winge a BE REG —* gant. 
CHAN T, Ann I du Comté d’ Haynaut. p. ror, bi ne a a En ee TORE, 
1) Jo. A Leyoıs, Lib XIV Cap. 2 Du 35 Jo. ee | „Capın 
“«m) LAMBERT. SCHAFNAB, ad ann. 1070, q) Jo. ALEvovıs, Lib. XIV; Cap. 1, 
175, 1076, j > 1 A me de de ‚ A ini Ev st : 
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Beg Vierten, gegen die Sachfen hergab r). Er hatte auch, nach einigen Chronifen, Gottfried. 


nicht lange zuvor, zwifchen Ryswyk und Overfdhie ein feftes Schloß gebauet, und bey 
demfelben eine Stadt angelegt, welche Delft genannt ward s), und igo nod) die dritte im 
Range unter den Holländifchen Städten ift, die Sig und Stimme in den gemeinen Vera 


- fammlungen haben. | 


Herzog Gottfried glaubete fih nunmehr in der gräflichen Regierung über HerzogGott⸗ 
Bolland genugfam befeftigef zu feyn, als er Derfelben durch einen frühen Tod beraubet Fried wird 
ward. Er Hatte das Weihnachtfeft im Jahre 1075 zu Utrecht gefeiret, und ſich von dort Umgebracht. 
nach feinem Schloffe in der Grafichaft Vlaardingen t), d. i. nad) Delft begeben. Hier 

ward er, da er feine Nothdurft verrichtete, von einem gewiſſen Bifelbert, einem Koche 

oder Bedienten des Grafen Roberts, oder des jungen Grafen Dieterichs, von unten 

mit einem Dolche dergeftalt in den Leib geftochen, daß er davon ftarb v), Unſere Ehros 

nifen fegen feinen Tod, welcher, der Wahrfcheinlichkeit nad), von Robert dem Friſen 
angeſtiftet war w), aufden 25ften des Hornungs, im Fabre 1076 x). 1076. 
Biſchof Wilhelm, , welcher fid), fo gleich nach Bottfrieds Tode, der Graffchaft _ XXXV. 
Holland zu bemächrigen fuchte, fing an ein feftes Schloß zu Yſſelmonde zu bauen, ae biel 
entweder in der Abfiche die ihm in dieſer Gegend abgerretenen Sânder dadurch zu befchügen, Ru ae Mr 
oder aud) die Schifffahre auf der Pffel zu bedecken, Allein er vollendete den Bau nicht, paren ein 
weil er im Maymonate des Vabres 1076 ftarb, Sein Nachfolger Conrad bradte ihn Schloß zu 
völlig zu Stande, und legete in den Plag eine ziemlich ftarfe Beſatzung y). NYſſelmonde. 
0 Der Kaifer, Henrich der Vierte, verlohr an dem Biſchofe Wilhelm einen Streit zwi: 
eifrigen Gertheidiger feiner Rechte, gegen den Papft Bregorius den Stebenten, welcher, ben dem 
nachdem er im Jahre 1073 auf den päpftlichen Stuhl erhoben woar, fo heftig wider einige Bu enz 
Mißbraͤuche und Gewobnbeiten des Kaifers und der Geiftlichen in dem Deutfchen Reiche hei 
geeifert hatte, daß daraus ein langwieriger Streit in der Kirche und dem Staate entftund. dem Papfte 
Unter andern fab der Papít dieſes als etwas ärgerliches an, daß bey dem Kaifer die biz Greaorius 
fehöfliche Würde fat zu Kaufe ftund. Eben fo fehr erregte auch das verehelichte und un. dem Sieben: 


züchtige Leben der Geiftlichen feinen Unmillen. Die Deutfden Bifchöfe, welche fid) vor ken. 


dem päpftlihen Banne fürdyteren, viethen dem Kaifer Henrich, daß er die Wahl des 


Gregorius, als welde ohne feine Einwilligung geſchehen wäre, für ungültig erflären z), 
und zu einer neuen Befehl geben follte. Es wârete jevoch bis in den Anfang des Vabres 


1076, ehe in ver Sache etwas vorgenommen ward. Auf den 23ften Yenner diefes Jahres 
aber ward eine Berfammlung der Geiftlichen und Weltlichen nady Worms ausgefchrieben. 
Hier ward der Papft von dem Cardinal Hugo, den er kurz zuvor in den Bann gerhan 
hatte, vieler Mifterhaten befdjuldiget. Die meiften waren der Meynung, dag Hildes 
brand, (fo hieß der Papft vor feiner Erhebung, ) nicht Papft feyn Eönnte. Die Bi 
fhöfe, Adelbert von Würzburg und Hermann von Wiets, die nicht gerne an der 
Sade Theil nehinen wollten, wurden von unferm Bifchofe, Wilhelm, der hier das 
= Rn 3 große 
r) pg Bell. Saxon, Lib, III. vf. 97. w), Chron, Herveld. ad ann. 1076. 
8 "DA. p. Il E 
> Hit. — Monaft, Cap. XLI apud 9) Mevis Sroxe, bl. 
MARTENE et DuRAND. Ver. Mon. Tom, Y) HepA in Conrado, p. 37. 
IV. col. ost. * z) LAMBERT. SCHAFNAB. ad ann, 1075, 


v) Kr. KoryN, bl. 279, BERTHOLD pP. ıgı. ad ann, 1074, p. 212. 
CoNsrTANT, Chronic. ad ann. 1076. 


Dieterich V. große Wort batte, beredet fo wohl, alg bie übrigen, die Verurtheilung des Papftes zw 
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unterzeichnen, wofern fie, ſprach er, die Treue, welche ſie dem Raiſer geſchwo⸗ 
ren haͤtten, nicht verletzen wollten a). Der Papſt blieb dem Kaiſer nichts ſchuldig, 


ſondern that ihn, ſeiner Seits, in den Bann, unterſagte ihm die Regierung des Deutſchen 


Reichs und Italiens, und entband alle Chriſten von dem Eide, den ſie ihm gethan 
hatten, oder noch thun moͤgten. Dies geſchah in einer zu Rom in der erſten Faſtenwoche 
bes Jahres 1076 gehaltenen Kirchenverſammlung b), Dieſer unerhoͤrte Schritt des 
Papſtes ſetzte das ganze Reid) in Verwirrung. Er hatte zu eben der Zeit verſchiedene 
Biſchoͤfe in den Bann gethan, und unter andern den zu Utrecht, welcher ſo ſehr wider 
ihn aufgebracht war, daß, da er vor dem Kaiſer, welcher nach Utrecht, um daſelbſt 
das folgende Oſterfeſt zu feiren gekommen war, predigte, faſt an jedem Feſitage die Rans 
zel von den Scheltnamen bebete, womit er gegen den Gregorius loszog, indem er ihn 
einen Meyneidigen, einen Ehebrecher, einen falſchen Apoſtel nannte, und dabey 
ſagte, daß derſelbe ſo wohl von ihm, als von andern Biſchoͤfen, als ein des Roͤmiſchen 
Stuhls unwuͤrdiger, oft in den Bann gethan worden wäre. Jedoch ſoll Biſchof Wil⸗ 
beim, wie erzaͤhlet wird, noch} vor feinem Tode, der kurz darauf erfolgete, ben Papſt 


entfchuldiget, und fid) felbft hart angeflaget haben. Ja man fügee noch hinzu, Daß ee 


ganz verzweifelnd, ohne die Sacramente empfangen zu haben, verftorben fey-c). Der 
Streit in der Kieche und dem Staate wärete nod) viele Jahre, - Ein Kaifer ward gegen 
Den andern, und ein Papft gegen den andern aufgeworfen. Und zufolge demjenigen, was 
die alten Urkunden melden, haben die Bifchöfe von Utrecht und. die Geiftlichen in diefen 
Sândern allezeit Die Partey des Kaifers gehalten; da indeffen die Holländifchen Grafen, 
Dieterich der Fünfte und Slorenz der Andere, welche gegen diefen Fürften aufgebracht 
waren, ben Päpften, von denen man zu Diefer Zeit insgemein glaubete, daß fid) das 
Recht auf ihrer Seite befände, angehangen zu haben fcheinen, Die Folge dieſer Ges 
fchichte wird diefes nod) deutlicher zeigen. ENE 

Der Tod des Herzogs Gottfried hatte inzwifchen die Gräfinn Richilde veran- 
laffet den Friedensvorfchlägen, die ihr von dem Grafen Robert gethan wurden, Gehör 
zu geben; und nachdem diefelben in Nichtigkeit gebracht waren, fuchte Graf Robert, der 
nunmehr freye Hände bekommen hatte, feinem Stieffohne, Dieterich dem Sünften, 
wieder zum Befige der Graffchaft Holland zu verhelfen, | I 

Die Hollaͤnder hatten eine Zuneigung zu Graf Dieterichen, und trugen das 
Koch des Utrechtifchen Bifdjofs, der fie durch fein Schloß zu Yſſelmonde im Zwange 


Wiedereinſe⸗ biel, mit großem Widerwillen. Man glaubete alfo in Slandern mit Grunde, daß bie 
gung Dieter Miedereroberung der ganzen Graffchaft auf der Einnahme diefes Schloffes berubete, 


richs des 
Sünften in 
die Graf: 
fchaft Hol: 
land. 


Man befchloß eine gute Flotte zufammen zu bringen, welche wohl bemannt in die Mündung 
der Maas hereinfegeln, und einen Theil des Kiiegsvolfes an das Sand fegen, rn 
aber die von demfelben zu unternehmende Belagerung des Schloffes bedecken follte. Weil 
Robert der Friſe entweder Feine genugfame Anzahl Schiffe bey der Hand hatte; oder 

’ ar wordt 


a) LAMBERT. SCHAFNAB. ad ann 1070. b) LAMBERT. SCHAFNAB, ad ann. 1076, 
p. 234. Bruno Saxon. Bell, Hift, p. 122. p. 234 ne ie Se 
Edit, Freheri. c) LAMB. SCHAFNAB, ad „ann. 1976, 

P. 235) 236, Els 
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weil er feine Unternehmung durch ein anfehnliches Buͤndniß deſto untrieglicher machen Dieterich V. 
"wollte; fo erfuchte er den König von England ibm einige Schiffe zu Hülfe zu fenden d). 
eee Milbelm, Herzog der Normandie, der unter dem Namen Wilhelms des 
Eroberers bekannt ift, faß damals auf dem Englifchen Throne, England war nad) 
dem Einfalle der Sachſen e) in fieben Königreiche zertheilet geweſen, welde, in dem 
Anfange des neunten Jahrhunderts, unter einem Haupte, dem Könige Egbert, vereints 
get worden waren. Zu feiner Zeit fielen die Dänen in England ein, und machten fich 
bernady, im Anfange des eilften Jahrhunderts, von dem ganzen Königreiche Meeifter. 
Allein Eduard der Bekenner beftieg im Jahre 1042 den Thron feiner Vorfahren wieder, 
und verließ denfelben, da er im Jahre 1066 ohne Kinder farb, durd) feinen legten Wil— 
len, wie vorgegeben ward, dem Herzoge Wilhelm von der Normandie. Diefer ging 
fo gleich nady England heruͤber, erfchlug Haralden, der ſich unterdeffen zum Könige 
. batte austufen laffen, und gewann alfo das Königreich durch die Waffen, Hievon befam 
er den Namen des Eroberers. a OHNE 
Als er noch Herzog von der YTormandie war, hatte er fih mit Wiachildis, 
einer Tochter Baldums des Fuͤnften, Grafens von Slandern, und Schwefter Kos 
berts des Stifen, vermähler Ff). Und diefe Anverwandtſchaft fcheiner ihm bewogen zu 
haben feinem Schwager etlihe Schiffe zu Hülfe zu fenden, die fih in Slandern mit 
deffen Flotte’ vereinigten. Graf Dieterich fegelte Darauf nach der Waas oder Merwe, 
mie unfere Chroniken fagen 5), und brannte vor Begierde wieder zum DBefige feiner vâters 
lichen Graffchaft zu gelangen h). Allein in der Mindung des Fluffes lagen die Uerechti- 
fehen Schiffe bereit ihm die Fahrt nach Vffelmonde zu vermehren. Die beiderfeitigen Schiffsge⸗ 
Flotten geriethen bald an einander, und es ward lange und hitzig gefochten, bis fich endlich bd auf ber 
der Sieg für den Grafen Dieterich erflärete. Unter den Standesperfonen, die auf bie ie 
ſchoͤflicher Seite geblieben waren, befand fih Gerlach, Graf von Zuͤtphen. Nachdem 
die feindlichen Schiffe zu Grunde gerichtet, oder erobert, oder vertrieben waren ; fo fchiffete 
der Graf Diererich einen Theil feiner Truppen aus, um das Schloß Yſſelmonde zu 
belagern. In demfelben war Bifhof Conrad mit einer zahlreichen Befagung. Das Das Schloß 
Schloß war auch mit Thürmen und einer Bormauer, nad) damaligem Gebrauche, gehörig URNEImon= 
befeftiger. Allein bie Hollaͤnder, die fid auf Graf Diererichs Seite gewandt hatten, um 
beftürmeten es fo heftig, daß die Vormauer in kurzem gänzlich zu Grunde gerichtet ward. Eee. Ä 
Die Belagerer befchoffen auch die Thürme des Schloffes mit fehmeren Steinen, wodurd) 
fie, einer nach dem andern über den Haufen geworfen, oder fehr befchädiger wurden. 
Die Belagerten Fonnten indeffen wenig ausrichten. So bald fid die Einwohner des 
Schloſſes nur über der Bruftwehre zeigeten, wurden fie von den Slanderern, die infonder« 
beit mit dem Bogen wohl umzugehen mußten, entweder erfchoffen, oder zurückgetrieben. 
Endlich [hoffen die Belagerer das Schloß in Brand, welches man ſchon in alten i), und 
wahrſcheinlich noch zu dieſen Zeiten, mit brennenden Spießen ins Werk richtete. Die 
Flamme wuͤtete ſo heftig, daß ſie nicht zu loͤſchen war, und die Belagerten geriethen da— 
durch 








d) Ongenoemde Klerk, bl. 54. 8) Kr. Korys, bl, 280. 
ee) ©. oben B. IH. $. XXX. h) Meris Store in Dirk V. bl. 39. 
= 6 han Chron, S. Bertin. Cap. XXXV. i) ©. oben B. II. $. VI, | 
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durch in die âuferfte Noth k). Die Belagerung batte nunmehr fechszehen Tage gemä- 


ret 1), und der Bifchof Conrad fab Feine Möglichkeit fid) länger zu halten. Er übergab 


alfo das Schloß, unter der Bedingung, daß ihm und den Seinigen der freye Auszug nady 
Utrecht verftartet werden follte m), Einige erzählen, daß er in einem Ausfalle verwun⸗ 
Def und gefangen worden fey n). Allein die meiften Gefchichtfchreiber gedenken diefes 
Umftandes nicht. Der Graf Dieterich bebung ſich, auf feiner Seite, von dem Bifchofe 
den ruhigen Befig der Grafſchaft Holand; und nadydem Diefes von demfelben verfprochen 
und das Schloß geräumet worden war ; fo ließ er ihn und die Seinigen ungehindert forte 
ziehen, Das Schloß ward nachgehends gaͤnzlich gefchleifet o). Man fagt, daß dee 
Plas, worauf es geftanden hat, nod) itzo der Stormpolder, d. i. die Sturminfel 
genannt werde, um das Andenfen des gewaltigen auf das Schloß gethanen Sturmes zu 
erhalten. Die Huldigung , welche hierauf dem Grafen Diererich dem Fuͤnften ‚geleifter 
ward p), ift ein fo merkwuͤrdiger Punkt in den Gefchichten diefer Zeiten, daß wir damit 
gar füglich diefes Buch ſchließen fönnen. | Keen 


k) KL. KorLyN, bl. 280, n) Kr, KoLyN, bl;28o. ern Eke 


1) Chron. van CLAAS GOETE, bey VAN 0) BErA in Conrado, p. 43e, 2.0.0.1 
Loon I. Deel, bl. 357. ; p) Hepa in Conrado, p. 137. 


m) Ongenoemde Klerk, bl, 55, 56. 
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Dieterich V. rich der Andere fucht Geld in’ Seisland zu "dem: Herzoge Henrich von ı Kotbringen, » 
heben. Utrecht wird belagert. XXXI, Graf Dordrecht wird ein Brabantifched Lehm, - 
Diererich nimmt Herzogenbuſch ein. XXX. Dieterich der Siebente ſtirbet. 
Er fihließt einen nachtheiligen Frieden mit 
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1 o bald Graf Dieterich ſich nur einiger Maaßen â dem ruhigen bide 


Dieterid der Grafſchaft holland fab; fo vermaͤhlete er ſich mit Behilde, Herzog Gers 
Sole fih. manns, oder. Friederichs von Sachſen Tochter, Unſere aͤlteſten und beften 


Chroniken geben ihm das Zeugniß, daß er das Sand funfzehen Jahre, das ift, 
Db er gegen bis an fein Ende in völligen Frieden regieret habe a). Allein die neueren Gefchichtfhreiber 
die Seifen ofte erzählen vieles von feinen Kriegen gegen die Friſen und von feinen über die Süderfee 
—— nad) Stavere gethanen Zuge, welche Stadt er auch, nad) einer dreywoͤchentlichen Bela⸗ 
Krieg gefühe gerung, erobert haben ſoll b). Alles dieſes ſchreiben wir ihnen nicht nach, weil es uns 
verhabe. mit Denen, welde die Geſchichte unſers Vaterlandes ſorgfaͤltig unterſuchet haben, unwahr⸗ 
— ſcheinlich vorkommt, daß die Hollaͤndiſchen Grafen zu dieſer Zeit, oder ſo gar lange hernach, 
in dem oſtwaͤrts von der Suͤderſee liegenden Fris lande feſten Fuß geſetzet haben cy 
Allein es war um dieſe Zeit etwas anders in Frisland vorgefallen, welches 
Der Biſchof vielleicht Gelegenheit gegeben Gat unferem Grafen Kriege zuzuſchreiben, welche er nicht 
von Utrecht gefuͤhret hat. Egbert der Andere, ein Sohn und Madyfolger Egberts; Matkgrafens 
befommt die yon Brandenburg, melden wir verfdriedene Male gegen Die Holländifchen Grafen haben 
—— zu Felde ziehen fehen, hatte ſich in feiner frühen Jugend d) gegen den Kaiſer Henrich 
we, Wefter: den Dierten aufgelehnet, und als Heerführer der Sachſen wider denfelben die Waffen 


gouwex. ergriffen, Allein er war in diefem Unternehmen überaus unglücklich geweſen; denn der 
Kaifer hatte ihn niche nur febr in Die Enge getrieben, fordern auch feine Güter eingesogen 
und weggefdjenfet €). Unter diefen Gütern waren auch einige Graffchaften in Friesland, 
die ibm von dem Kaifer zu Schne gegeben waren f). Egbert wird in bewährten Urfuns 
den diefer Zeiten mit dem Titel eines Grafen von Doftergouwe, Weſtergouwe g), 
Islegouwe h), und (1) Stavere i) gefunden, Und weil J58— ic ie 
Ütrechtifchen Bifhöfe an dem Faiferlichen Hofe in befonderem Anſehen ffunden, ſo ward 
Bilhof Conrad, zu verfdiedenen Zeiten, mit Diefen Srififchen Graffd aften be | enter, 
Im Jahre 1077 befam er bie Graffdaft Stavere, Der Schenkungsbrief, ift nod) vore 
handen k), und den zoften des Weinmonats in gedachtem Fabre, zu Worms untera 





| | on tn zeichnek, 
1.08 2 wre One. Brand Ô 
va) Ku, KoryN, bl 280. Merrs Stroe cf) Diplom. HenNe, IV, vapud Hepa m, 
KE: bl, 39. * 1 


| kk J — 
_b) Apud. Dousam Patr, Lib. VI. p. 144. «-g) Diplom. HeEnr.; IV; apud Hevam, 
Dousam Filium Lib. X. p. 483. Ups, Em- p. 19. De ee 
MIUM, Lib. VI. p. ast. h) Diplom. HeNr. IV. apud EccAro. 
c) Vid. Bucrer. ad Hepam, p. 138. Hitt. Geneal. Princip. Saxoniae Super. p. 307. 
d) Diplom. HeNr. IV, apud Hepam, i) Diplom. Henn. IV. apud HevAm, 


p. 139. ‘Apol. Herr. IV, apud Fremer Perg … Br „VIX 
Germ: Script. Toms L-p. 216. |; IVE k) Apud HepaM, p.139, oon ven 
…e) DOoDECHINadranm, 1089. + : hak ie 


(1) Einige meynen, daß die Grafſchaft Stavere mit der Graffchaft Islegouwe einerley ſey. 
AL fing, Germ. infer. P, IL, p. to3. | * 
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zeichnet. Machgehends erhielt er die Graffchaft Ooſtergouwe und Weſtergouwe, Dieterich V. 

Det Oſtergo, und Weftergo, durch einen zu VOeimar in Thüringen am zten Hornung 

Bes Vabres 1086 unterzeichneren Schenkungebrief 1), und endlich aud) mictelft eines 1086. 
andern , der zu Regenſpurg den zten April auggefertigee ift m), die Sraffchafe Jsle⸗ 
gouwe, Allein im folgenden Yahre ſoͤhnete fih Egbert mit dem Kaifer aus n), und, 
Darauf wurden alle diefe Schenfungen wieder zurückgenommen ; welches bey dem Utrech⸗ 
tifchen Biſchofe, der fic) bereits große Vortheile von diefer neuen Ausbreitung feines Gez 
bieteg verfprochen hatte, Fein geringes Mißvergnügen verurfachte 0). Jedoch es wärefe 
nicht lange, fo fing der Marfgraf von neuem Feindfeeligkeiten wider den Raifer an p). 
Einige Gefchichtfchreiber erzählen, daß er er fih von- ganz Frisland zwifchen dem Vlie 
und der Lauwers Meifter gemacht habe q). Und ob wir gleich in den afteften Urfunden 
den Beweis hievon nicht gefunden haben; fo Darf man fich Doch Feinesiweges verwundern, 
daß Egbert fich in einem Striche Landes, über deffen einen Theil ihm die gräfliche Gee 
walt verliehen war, unabhängig zu machen gefuht habe, Nachdem ver Kaifer eine 
anfehnliche Rriegesmacht zufammen gebracht batte, rückte er damit im Frühlinge des 
Vabres 1089 in Thüringen r), wo bes Marfgrafen vornehmfte Güter lagen. Egbert 1099. 
war indeffen auch nicht muͤſſig, und nöthigte den Kaifer Die Belagerung eines gewiffen TTT 
Schloſſes, welche bis in den Herbft gedaurer hatte, aufzuheben, und über Hals und Kopf, 

mit Hinterlaffung. der Faiferlichen Ehrenzeichen nad) Bamberg zu fliehen s). Egberten 

half jedoch) diefer Sieg wenig. « Er ward nicht lange hernach, auf. Anftiften der Aebtiffinn 

von Duedlinburg, Adelheid, des Raifers Schweſter, meuchelmörderifcher Weife 

umgebracht t); und der Bifchof von Utrecht nod) in demfelben Jahre 1089 wieder in 

den Befig der Graffchaften, Doftergouwe, Veftergouwe, Islegouwe und Stas 

were u) gefeget, welche alle fo wohl, als die andern Güter des Markgrafen, von neuem 

für verwirkt erftäret worden waren. Die Utrechtifhen Bifchöfe haben ſeitdem auf diefen 
Schenkungen das Recht gegründet, welches, ihrem Vorgeben nad), ihnen auf Fris⸗ 

land zufam, | ie, | 

Hedon 4 Graf Dieterich der Künfte ftarb nicht lange hernad) den r7ten des Brachmo⸗ IT. 
nats v) im Jahre 1091 w). , Man hat nod) einen zum Vortheile ver Abtey Egmond, Dieterichder 
am 2öften des SPeumonats im Jahre 1083, zu Vlaardingen von ihm unterzeichneten Sünfte, flit- 
Schenfungsbrief. Einige haben denfelben, wiewohl unferer Meynung nad), ohne Grund — 








* 





fuͤr untergeſchoben gehalten. Andere glaubwuͤrdige Schriftſteller bezeugen, daß ſie das — 
Original davon felbft gefehen haben x). Stephan, Abt von Egmond batte dem —— 


Grafen Dieterich die Schenkungsbriefe gezeiget, die vormals von Dieterichen, Wal. zum Vorchei⸗ 
gers Bruder, Dieterich dem Andern, deſſen Sohne, und deren Gemahlinnen Beva le der Abten 
und Hildegard; ferner von Egberten, Erzbiſchofe von Trier, Dieterichs des Andern Egmond. 


38 Oo 2 Sohne, 
1) Apud Hepam, p. 59: t) Contin. LAMBERT. SCHAFNAB. ad 
m) Apud EccaArp, Geneal. Princip. Saxon. ann, 1089: Apolog. HENr. IV. p. 218, 
‘Super. p. 307. u) Dipl. Hesse. IV. apud Marru. ad 
n) Annal. Saxo ad ann, 1087. Anonym. de Reb. Ultraje&. p. 86. 
o) Vid. Bucner, ad HEpaAMm, p. izo. v) LEON, MoNacn. Brevic.‘p. 152. 
pP) Annal.-Saxo ad. ann. 1085, 1087. w):MeLıs Stroke, in Dirk V. bl, 40. 
q) Us». Emm. Rer. Frif, Lib, VI. p. 252. x) Hepa in Volemaro, p. gr, ibid, Not, 
wr) DoDEeHIN, ad ann, 1089. BuCHEL, 


s) BsrTHOLD. ad ann, 1089. 


m: Die Befchichte Der vereinigten Niederlande. 


Slorens I. Sohne, von dem Grafen Arnold und beffen Gemahlinn Luitgard; imgleichen von 
Dieterich dem Dritten, Arnolds Sohne, und feiner Gemablinn Othilde, von Sis 
friden mit dem Zunamen Sikfo, Graf Arnolds zweytem Sohne, und von Florenz 
vem Erſten und feiner Gemahlinn Gertrud, zum Vorteile der Egmondiſchen Abtey 
ertheilet worden waren. Graf Dieterich der Fuͤnfte beftättigte alle dieſe Schenkungs- 
briefe. Er nennet fich im Anfange des feinigen Dieterich,, von Gottes Gnaden (2) 
Graf der Holländer, Er ertheilet darin dem Abte das Recht „entweder ſelbſt, oder 
„durch feinen Gevollmächtigten, in allen der Abtey zugehörigen‘ Sanden „ Gerichtstage zu 
„halten, und erklaͤret die unter der Abtey flehenden Perfonen in dem ganzen Umfange feiner 
„Graffchaft zollfren. „ Einige melden, daß Graf Diererich aud) vas Schultheißenamt 
zu Alkmaar der Abtey Egmond verliehen babe y). Allein der Schenfungsbriefi meldet 
davon gar nichts. Es find auch noch andere Urfachen, um daran zu zweifeln 2). Unter 
den Zeugen des Schenfungsbriefes werden der Burggraf Adalium, vermuthlic Alles 
wpn (3), Burggraf von Leiden a), Dodo von AÄyswpk, Thigardı Dlankarr, 
und verfchiedeneiandere mie Namen genannt b). > vn nn nn hl 
- Diererich der Fünfte ließ einen Sohn nad, Namens Florens, welcher In 
IT. unfeen Chroniken unter dem Namen Florenz des Fetten (4) bekannt ift. Er folgete 
Slotens der feinem Water in der Negierung nach, Einige find der Meynung, dag Raifer Henrich 
— der Vierte ihn, wegen ſeiner Minderjaͤhrigkeit, erſtlich der Vormundſchaft Conrads, 
Graf. Grafens von Werla, und hernach Henrichs, Grafens von Northeim, von denen der 
erfte ein rechter, und der andere ein Halbbruder der Gräfinn Othilde gewefen ift, unter 
geben habe c). Allein hievon melden die alten Nachrichten nichts. "Man findet zwar, 
daß Conrad, Graf von Werla von einer gewiffen unbekannten Art Srifen *) in dem 
Jahre 1692 umgebracht worden d); allein, daß ihm einige Gewalt über Lolland, oder 
den Grafen Slorenz anvertrauet gewefen fen, ift unbefannt, Won Henrich) dem Dicken, 


». 77,5 ae he 
TR 


Grafen von Sachfen, einem Sohne des Grafen Otto von Northeim tiefet man, daß 
ibm die Marfgraffchaft Srisland von dem Kaifer, Henrich dem Dierten, zu Lehne 


’ 


Loon _ Aloude Holt. Hif. I. 
ti BUT GOOR. 


y) M. Stroke in Dirk V, bl. AB EAN 
z) GS. EirELENBERGS Alkmaar, bl: 37. Deel, bl. 355, | i h 
b) Pila wid. vetten eik *) A Frefonibus, qui dicuntur Morfeten.. 

Lib, X. p. 487. et MırAaEum Cod. Donat. d) Annal, Saxo ad ann, 1092. … … 

piar,-Cap. LXL p. 71. Tom.l. Oper. Diplom, RER A we 


(2) Mit diefen Worten, von Gottes Bnaden; die vielleicht vorzeiten aus Frömmigkeit und 
Demuth gebraucht wurden, wollte man jedoch fehon frühe andeuten, daß man von Niemanden, 
als dem Heren aller Dinge abhängig ware. Die Fuvften haben deswegen zuweilen ihren Lehen: 
leuten verboten fich diefer Worte zu bedienen. Bumeilen haben fie e8 ihnen auch verftattet, wenn 
fie fich erfläreten, daß fie hiebey Feine dem ihren Lehenherren zufommenden Rechte der Ober: 
berefchaft nachtheilige Abfichten hätten. & Danie Hift.de France, Tom. VI. p. 190, 356. 
Edit. de Paris 1729. Es fcheinet, daß’ die Holländifchen Grafen, als Lehenleute des Deutfchen 
Reichs, fich diefer Redensart in dem weitlaͤuftigſten Verftande nicht haben bedienen! koͤnnen 

(3) In einer alten Handſchrift dieſes Schenkungsbriefes, welche ehemald dem Heren van 
Mierop, Nentmeiftern von Holland zugehöret hat, lieſet man auch nicht Adalium, fondern 
Adalwyn. Ich habe eine Abſchrift Diefer Handfchrift gefehen. | —— 

(4) Einer feiner Zeitverwandten beſchreibet ihn, als uͤberaus fett, gravifimum pinguedine. 
Vid. Ropurpmı Chron, $. Trudonis, Lib. X. p. 692, Tom. II. Spicil. L. DACHERY, 
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gegeben, aber, daß er, wie er davon hätte-Befig nehmen. wollen, zuerſt von dem Kriegs- Florenz IL. 


volke des Utrechtiſchen Bifchofs und hernach von dem: Friſiſchen Pöbel daran gehindert, 


und nad) der Sesfüfte zu fliehen gezwungen, aud) dafelbft von den Schiffleuten des Sebens 
beraubet worden wäre, Dies foll, nach einigen alten Schriftftelleen, im Sabre nor ©), 
nach andern .F), im Jahre 1103 gefchehen ſeyn. Allein daß diefer Henrich aud) des 
Grafen: Florenz Vormund gewefen fen, wird, unferes Willens, von feinen alten Ges 


ſchichtſchreiber gemelder. Pr | ; —— 

Inm Anfange der Regierung des Grafen Florenz ward das Kreuz ín verſchiede⸗ IV. ; 
nen.Ländern Europens geprediger. Die Pilgrimmſchaften mach dem gelobten Sande waren — ie 
unter den Europäifchen Chriſten, je länger, je gemeiner geworden. „Hobert der Friſe, „ac aad gee 
Graf von Flandern und. gewefener Vormund des Grafen Dieterichs des Fuͤnften, jobten Lande. 
hatte vor feinem im Jahre 1093. erfolgeten Tode auch. eine Neife dahin unternommen und 

glücklich verrichtee g). Die zuruͤckkommenden Pilgrimme fprachen allenthalben von den 
Bedruͤckungen, weldje die Ehriften zu, Jeruſalem, und anderwaͤrts in den Morgenländern 

litten, und von der Schande, welche es fuͤr die Europaͤiſchen Chriſten waͤre, daß die 

heiligen Oerter laͤnger in den Haͤnden der Unglaͤubigen blieben. Papſt Gregorius der 

Siebente batte ſchon im Jahre 1074 einen Plan gemacht, um die Chriſten zum Kriege 

gegen die Mahometaner, und zur Wiedereroberung des gelobten Landes aufzumuntern h). 

Allein die Streitigkeiten in der Kirche und dem Staate hatten die Ausführung deſſelben 

gehindert. Urban der. Andere, einer feiner Nachfolger, tegte endlich, im Jahre 1095, _ 1095. 


die Pand mit folchem Eifer an das Werf, daß verfchiedene anfehnliche Fürften fid) zu dem 
Kreuzjuge bewegen ließen i). Bon gemeinen Seuten lief eine unzählbare Menge aus allen 


Dertern zuſammen. Ein Drdensbruder aus dem Biftbume Amiens, der unter dem 
Namen, Peter der Zinfiedler, bekannt ift, und der ſelbſt von Jeruſalem zurücges 
fommen war, durchſtrich Länder. und Städte und predigte allenthalben das Kreuz. Der 
Dapft hatte aud) den Bifchöfen befohlen, daß ein jeder, in feinem Stifte, das Volk mit 


‚alierlen Gründen zu dem Zuge nach dem gelobten Sande aufmuntern moͤgte k), Der 


Griechifche Kaifer Alerius Comnenus ſchrieb einen ‚beweglichen Brief an Robert, 
Grafen von Slandern, Roberts des Friſen Sohn, und ermabnete ibn „den mors 
„genländifchen Chriſten mit aller feiner Mache zu Hilfe zu kommen, und das Grab des 
„Herrn den Händen der Lngläubigen zu entreigen 1), Es ift nicht zu zweifeln, daß 
das Kreuz hier zu Sande auch geprediget worden fey. Eine alte Weftfrififde Chronik m) 
nennet fo gar wiele Edelleute, weiche ſich bey dieſer Gelegenheit, fo wie es gebräuchlich 
war, ein rothes oder weißes Kreuz, oder eines von einer andern Farbe, auf die rechte Viele Edels 
Schulter heften ließen, und der Anführung des Franzififchen Einfiedfers folgeren. Die leute — 
Fortemans, Galamas und Botnias waren darunter die bekannteſten. Es bezeugen — 


Ed [3 Ld * — n 
and) die Seelaͤndiſche Chroniken n), Daf pe Seeländifche Edelleute, namentlich die — Seit 
— o 3 | 


‚von 
.e), Annal. Saxo ad ann, 1082, ror et 1103, k) Orperie. Vırar. Lib. I. p. 720, yar. 
- £) Chron, reg. S, Pantaleon, ad ann. uoʒ. 1) Epift. hanc vid. apud MARTENE et 
_ g) J. Teerti Chronic. S. Bertin. Cap. ‚Durann,. Thef. Anecdot. Tom. I. c; 267. 
XXXIX. P.Ter. IV. col.ssg er sor. m) Apud Ugs. Emm. Rer, Fri :Lib, VI. 
h) GREGOR. Epitt, Lib. II, Epiſt. zu. _p. 258. 
i) Gurt. Tyr, Lib. I, Cap. 14, 15. IpP&- _n) REiGERsBERG Chron. van Zeeland 


__< R11 Chron. S. Bertin. Cap. XL. P. II, c. 593 II. Deel, IX. Cap, bl. 32, 


Slorens II. 


Boeftellung 
des Endzwe⸗ 
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von Borsfelen nad) dem gelobten Lande gezogen feyn. Ein Schriftſteller des funfzehenten 
Jahrhunderts fagt, man glaubete, daß aus dem Holländifchen Adel Dieterich , des 
Seven von Mrederode Sohn, und Tohann, Gere von Arkel, ſich auch auf) dem 
Kreuzzug, unter Anführung des Grafen Roberts von Slandern, Dieterichs des 
Sünften Halbbruders von mütterlicher Seite, begeben haben. Der Herr von Arkel 
foll in dem gelobten Sande geftorben feyn o). Jedermann fehlen von einem gewaltigen 
Triebe befeffen zu feyn, welcher Alte und Yunge, Reiche und Arme in Bewegung feßetes 
Die Edelleute verpfändeten ihre Schlöffer und Laͤndereyen, oder verkauften fie um das halbe 
Geld. Man machte fid) Fein Bedenken Frauen, Kinder, Aeltern und alles, was man 
fonft liebes befaß, zu verlaflen, um einen Zug zu unternehmen, welcher als eine Probe 
der Religion gerühmet ward. Zu dem großen Haufen gefellete fich auch vieles’ fchlechtes 
Bolf, und Weibsperfonen in Mannskleidern; welches zu vielen Unordnungen unter den 
Kreusfahrern Gelegenheit gab p). Bier große Haufen begaben fich im Frühlinge des 
Jahres 1096 auf den Weg, unter weldyen einer, aus ungefähr vierzig taufend Menfchen 
beftehend, von dem Einfiedler Peter geführee ward. Im Frühlinge Hes folgenden 
Jahres Eamen fie nad) Conftantinopel, zogen hernach über den Helleſpont und vers 
einigten fich in Rlein-Aften. Nicea in Bichynien war die erfte Stade , weldjeamzoften 
des Brachmonats im Jahre 1097 mittelft eines Vergleiches nady einer fünfwöchentlichen 
Belagerung q) eingenommen ward, worin verfchiedene Friſiſche Edelleute ihre Tapferkeit 
bewiefen hatten, und Cjepko Sorteman umgefommen war r). Robert, Graf von 
Flandern hatte hier gleichfalls Wunder gethan s). Im folgenden Yahre ward Ans 
tiochia t), und endlich am ısten des Heumonats im Fabre 1099 Jeruſalem, nad) einer 
Belagerung von fünf Wochen u) eingenommen, aud) bald darauf Gottfried von 
Bouillon, Herzog von Lothringen, Gottfrieds des Bucklichten Schwefterfohn, 
zum Könige von Jeruſalem erhoben v). Er regierete faum ein Jahr: allein das neue 
von ihm geftiftete Königreich hat unter verſchiedenen Königen achtzig Jahre beftanden. 
Dies war die Folge der erften Kriegszüge nad) dem gelobten Sande, Wir werden hernach 
fehen , welchen Antheil die Einwohner dieſer Länder nadygehends an den Unternehmungen in 
dem Morgenlande gehabt haben, Allein es wird nicht undienlic) feyn den Endzweck und 
den eigentlichen Ausgang diefer Kriegszüge, die einen fo ſtarken Einfluß auf den geiftlichen 
und weltlichen Zuftand der Ehriftenheit, und unfers Vaterlandes insbefondere, gehabt 
baben, hier Fürzlich zu zeigen. | | kno hed 
Die Päpfte, welche die erften und vornehmſten Beförderer Diefer Kreuzzuͤge was 
ven, gaben vor, daß fie dabey Feine andere Abficht, als Die Wiederherftellung und Aus 
breitung des wahren Goftesdienftes unter den Lingläubigen haͤtten. Allein man fab gar 
bald, daß unter diefem Deckmantel andere Anfchläge verborgen waren. Sie fuchten ihre 
geiftlihe Gerichtbarfeit in den Morgenländern auszubreiten, und die Patriarchate zu 
Antiochia und Jeruſalem, ja wenn es möglich wäre, das zu Conftantinopel Fr 
fi 
0) Jo. A Leyoıs, Lib. XV. Cap. 9. 5) GESTA TAncRFDı Cap XXV,XXIX. 
p) te Vrrar, * IX. sd rde — et, DURAND, Tom. I. 
BERTHOLD. CONSTANT, adann.1096, ao L — 
qì) Guır. Tyr. Lib. II, Cap. 21, 22, 23, SEELEN Lib. V. Cap. 21, 22, Lib, 
Lib. IL Cap. m, 12. IML. Vit Copa ha dn 
r) Use. Emmius Lib, VI, p. 28, 259. v) Guir, Tyrius, Lib, IX. Cap, ı. 
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ſich unterwuͤrfig zu machen. Sie behaupteten uͤberdem, daß ſie auf alle Länder, 


welche von den. Kreuzfahrern ‚erobert würden, ein Recht haͤtten. Hiernaͤchſt ſuchten fie 
ihre Gewalt uͤber die abendlaͤndiſchen Fuͤrſten und Voͤlker zu vermehren, denen fie 


zuͤerſt eine aberglaͤubiſche Ehrerbietung gegen Palaͤſtina, das Vaterland des Erlös 
fers und der Apoſtel beybrachten, um ſie deſto leichter zu wiederholeten Kreuzzuͤgen 
zu bewegen, und inzwiſchen ein neues paͤpſtliches aus denenſelben entſprungenes Recht, 
invallen Laͤndern, einzufuͤhren. Fuͤrſten, Edel- vnd. Kaufleute, Buͤrger, Bauren, 
ja Knechte ſelbſt verſprachen ſich Ehre und. Vortheile aus dieſen Zügen. nad) dem gez 
lobten Sande, Auf das Wort dev Lehrer, ſah man fie überhaupt, als ein verdienſtliches 


"Merk an, wodurdy. einem jeden, er moͤgte darin «glücklich ‚feyn, oder -umfommen, der 


Weg zu dem Himmel gebahnet wuͤrde. Die Däpite gaben auch) einem jeden, welcher das 
Kreuz annabm, Ablaß von Sünden ; welches viele, die fic) ſtrafbarer Uebelthaten fchuldig 
wußten,, bewog fih in einen Krieg zu begeben , welcher fie von des Himmels Ungnade, und 
zugleich von der Strafe des weltlichen Richters befreyete w). - Hierzu Fam noch, daf} die 


deibeigenen Knechte, die das Kreuz angenommen hatten, für frege Leute erfläret wurden; 


weil es ihren. Herren. nicht erlaubet-war- fie an dem Zuge zu hindern, Auch diejenigen, 
welche mit Schulden beſchweret waren, ‚durften, fo bald fie ‚fich mit. dem Rreuze hatten 
zeichnen laſſen, nirgends von ihren Glaͤubigern belanget oder verfolge werden x). Glei— 
chergeſtalt mußten die Rechtshandel ziwifchen Sürften und Herren eingeftellet werden, wenn 
nur eine der flreitenden Parteyen fid) in dem Kreuzzuge befand, welches man einen Stills 


ſtand Gottes *) nannte, Ferner ward es auch von dem Papfte als eine wider die Nes 


ligion ſtreitende Sache angefehen, wenn ein Bolk, defien Fuͤrſt in einem Kreuzzuge bee 


griffen war, befrieger ward. > Hiedurch wurden Große und. Kleine in ungemeiner Anzahl 


bewogen. fid) mit dem-Kreuze zeichnen zu laſſen; und; bie gemeinen Rechte wurden zugleich) 
‚gänzlich nad) dem neuen päpftlichen Rechte erfläret und verändert, Solchergeftalt mußte 
bie Gewalt des Papſtes nothwendig unter Wölfern vergrößert werden, Bie ohnedem fon 
mit der tiefften Ehrfurcht gegen den heitigen Stuhl eingenommen waren. Verſchiedene 
Michyberungen in dem bürgerlichen Rechte und verfihiedene Mißbräuche in dem Gottes» 
dlenſte haben ihren Urſprung aus den zu Beförderung der Kreuzzuͤge gemachten päpftlichen 
Bien. Dahin gehörer namentlich die Aufhebung des Standes der Knechtſchaft unter 
den Bauren an vielen Dertern, weil die verlaffenen Sändereyen, aus Mangel Teibeigener 


| Knechte, freyen Leuten zum Anbau überlaffen werden mußten; imgleichen die Erhebung 
der Bürger oder Bauren in den Adelftand, an flatt der vielen Edelleute, die in den Kreuz 


Ban altamıen ‚wovon wir auch Beyſpiele in den Gefchichten unfers Baterlandes finden. 
Die Verpfandung der Lehngůter ift nach der Zeit ber Rreusüge gleichfalls gebräuchlich 
‚geblieben ; und damit wir, auch etwas von den in Kivchenfachen geſchehenen Veränderungen 
erwähnen mögen, fo haben die Titularbifchöfe über Stiſter, die in der Gewalt der Line 
glaͤubigen waren **), Die geiftlichen Beemefer, welde nörhig wurden, als die Auffeyer der 
Kirchen fid) außer Landes befanden, und die geiftiichen Ritterorden ihren Urfprung aus 
den papftlichen bey Gelegenheit der KRreuzzige gemachten Verordnungen, Ya man glaube 
euch, daß es zuerft in den Kreuzzuͤgen und in Palâftina gebräuchlich geworden fen das 
et a Eh: en — Abends 
,ıW).BROCARD, Defer.Paleftinae pura. et  *) Treugae Dei. 
apud CAnısıum Tom. IV. p. 23. ) in partibus Infidelium, 


© x) Guıt. Fyrıvs, Lib. I. Cap. 16. 


Florenz II, 
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Sloreny II. Abendmahl mit Auetheilung des Brodts allein zu halten (5), weit felcen Wein genug fiir 
fo viele Menfchen zu befommen war. Unterdeſſen find die meiften Kreuszüge, die bier 

einen fo großen Einfluß auf das gemeine Wefen batten, in den Morgenländern unglücklich 
ausgefchlagen. Sie haben vielen Zürften und einer unzählbaren Menge edler und gemeiner 

Sente das Leben gekoſtet; viele Reiche und Staaten find ‚dadurch gefchwächer worden, und 

verarmet, und Paläftina nebft dem ganzen Griechiſchen Ratfertumift endlich" unter 

die Herrfchaft der Wiabometaner gerathen. Allein wir werden Fünftig noch Gelegen» 

heit haben, etmas von dem Ausgange zmeener oder dreper Kreuzfahrten anzumerfen, 

Itzo wollen wir wieder zu unferen Gefchichten zuruͤck kehren. 

Graf Florenz der Andere vermählere fidy, wie es ſcheinet, nachdem er felbft 

Vv. die Megierung in der Graffchaft Holland angetreten batte, welches im Anfange des zwölf: 
Slovens der ten Jahrhunderts geſchah, mit Petronelle, einer Tochter Dietevichs, Herzogs von 
Andere bei: Sachfen y), welcher von andern z) Herzog Diererich von dem Vefteclande, und 
——— von nod) andern a) Gebhard Graf von Supplinburg und Querfurt genannt wird, 
Sachfen. Sie war eine Halbfehwefter des Herzogs Lotharius, welcher nachgehends Raifer gewor⸗ 
Urfachen der den ift (6). Florenz war fchon der vierte unter den Hollaͤndiſchen Grafen, der ſich mit 
Heivarben telſt einer Heirath mit dem Haufe Sachfen verbunden Hatte. Won der Bermählung 
der Hollandt: Dieterichs des Dritten mit Othilde von Sachſen, Florenz des Erſten mit Gew 
— trud von Sachſen, und Dieterichs des Fuͤnften mit einer andern Othilde von 
fihen Prinz Sachſen, haben wir an gehörigem Orte Meldung gehan. Und wer in den Gefdjichten 
seffinnen.  Diefer Zeit einiger Maaßen bewandert ift, wird fid) keinesweges über die zwifchen unferen 
Grafen und dem Haufe Sachfen geſchloſſenen — verwundern. Die Herzoge von 
Sachſen waren fo febr, als die Hollaͤndiſchen Grafen, Feinde der Damals regierenden 


Kaiſer, und infönderheit Henrichs des Vierten, mit welchem fie fange und oft-Krieg 


geführet hatten. Die Heirathen der Holländifden Grafen mit Sächfifchen Pr | 
Dieneten die Partey, welcher fo wohl die Sachfen als die Holländer zugerhan waren, 
en, nT we BEN 


ON end Mat nt GOED 
y) Wırnerm.. ProcurAr, ad ann. . 2), Chron,Luneburg, apud E ccarp, Tom. 
1091. Meris Store in Floris], bl, 44, Lool.ı369. jen > 
oa ae HN DG 
(5) ©. Just. HENNING. BoeHMEr! Diff. de innovat. Jurium per expeditiones 
facras. Halae 1740. worin Dag vornehmſte, welches wir bier angefübret haben ‚zu finden iff, 7 
(6) Wir nennen diefe, Grafinn Peevonelle nach ben älteren und neueren Hollandifchen Gez 
fehichtfehreibern: allein unlângft haben einige glauben wollen, daß fie Gertrud geheißen. babe 
S. Dırumarı Diff, et Exercit. Acad. p. 425. Go wird ffe in der Lüneburgifchen Chr: nik 
genannt. „Daſelbſt Cin Holland) heißt 3 dort, war eine Frau, Gertrud geránne “Deb” RR 
„j0g8 Luͤders Schmwefter, Chronic: Luneb. in Coll. JG Eccarpr, Tom. I. c-136g. uud 
an einer andern Stelle (col. 1372.) „Die erſte ( Tochter) nahm Graf Florentius von Holland; 
„die. hieß Gertrud, Allein es iff zu vermutben, daß Die Verfaſſer Diefer Chroniken und rd 
‚andere Slorenz des Erſien Gemablinn, die Gertrud hieß, mit Florens deë Andern feiner ver 
wechſelt haben, welches auch, wie Scriverias ſchon gezeiget hat, in Ber im Sabre 492 zu 
Mayns gedruckten Sächfifchen Chronik geſchehen iff. S. Levens der Graaven, in ‘Floris IL 
bl. rio Ein anderer alter Schrifeffeller druckt fich vorfichtiger aus, und fagt, daß des Hers 
zogs Lotharius Schweſter Gertrud oder Petronella geheißen habe. Saror Liuderi Ducis, Ger- 
trudis five Petronella. Vid. Annal. Saxon. ad ann. 1123. Den legten Namen Batte ich fin den 


sh f 
FEAT We 


“sds 


rechten. Er wird auch in bemährteh Urkunden des zwölften Jahrpunderts alfo gefcprieben, bep > 


Boxmorn. Theatr. Urb. Holl, p. 220, 80. 
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zu verſtaͤrken, und die Maaßregeln Der Kaiſer mit vereinigter Mache zu bin- Stovens IL. 
tertreiben, Ä i 


Allein nachdem Henrich der Vierte den zten Auguſt im Jahre 1106 geftorben, VL 
und fein Sohn Henrich ver Sünfte, dev, ſchon bey feines Baters Lebzeiten, wider ihn ei- Gelegenheit 
nen Aufftand gemacht hatte, an deflen Stelle zum Kaiſer erhoben worden war; fo fcheinet en 
diefe Weränderung den Grafen Florenz veranlaffer zu haben ein DBündni mit dem neuen N 
Kaifer zu machen, wovon die Flandeifchen Chroniken nur mit einem Worte und beyläufig venz dem An- 
Erwähnung thun. Ym Anfange der Regierung Henrichs des Sunften ſchien es, daß dern und 
er ganz andere Maafregeln nehmen würde, als fein Vater gethan hatte. Paſchalis der Kaifer ven: 
Andere ward von ihm für einen rechtmäßigen Papft erfannt, weldjes fein Vater niemals Shn —— 
gethan hatte, und daher außer der Gemeinſchaft der Kirche geſtorben war. Solcherge— gen Walce: 
ftalt machte er den Streitigkeiten , welche auf dreyßig Jahre gedauret hatten, ein Ende, ven und an: 


Und ob er gleich fein Betragen bald änderte; fo gab diefer gute Anfang dennoch vermuth: dern Seelän: 


lich zu dem Bertrage mit den Holländern, von welchem wir, hier, reden, Gelegenheit, diſchen Ins 


Derfelbe betraf Slandern, Walchern und die Seeländifchen Inſeln an der Weſt—⸗ fel. m 
Schelde. Der Raifer glaubete-auf Flandern ein Necht zu haben, feitdem Robert der — 
Friſe ſich von dieſer Grafſchaft Meiſter gemacht, und das von Henrich dem Vierten der 
Richilde, deren Sohn Arnold er für einen rechtmäßigen Grafen hielt, zu Huͤlfe gefchick 


“te Rriegsvolf gefchlagen hatte. Roberts des Srifen Tod, und das Gerüchte von feines 


Sohns, Roberts, Zuge nach dem gelobten Sande hatte Henrich den Vierten fchon im 
Jahre 1096 veranlaflee ein Kriegsheer zufanımen zu ziehen, und fid) des Landes Aloft, der 
vier Aemter, des Schloffes von Bent, und der Seeländifchen Ynfeln an der Weſt⸗Schel⸗ 
de, mit. Gewalt zu bemächtigen. Allein Graf Hobert, ‚welcher fdyon im Begriffe ftund 


feinen Zug anzutreten, batte fic) dergeftalt verftärfer, daß des Kaifers Kriegsvölfer, da 


fie fich nicht im Stande fahen die Grenzplaͤtze wegzunehmen, haufenweiſe durchgegangen 
waren b). Henrich der Sünfte befand nunmehr für gut Diefe mißlungene Unterneh: 
mung auszuführen. Die Hollaͤnder hatten ein altes, wahres oder vermeyntes Neche auf 


die Seeländifchen Ynfeln, weswegen Graf Florenz fid), wie es fcheinet, Teiche zu einem 


Bertrage bewegen ließ, welcher im Jahre 1108, oder kurz zuvor, gefchloffen ward. Die 
Bedingungen liefen, fo viel man davon hat auffpüren fönnen, darauf hinaus, „daß man, 
„mit vereinigter Macht, Flandern und Seeland an der Wefts Schelde wegzunehmen 
‚„fuchen follte; worauf Aloft und die vier Aemter dem Kaifer, der übrige Theil von Flan⸗ 
„dern Balduin dem Dritten, Grafen von Hennegau, der Richilde Enkel, und die 


Seelaͤndiſchen Inſeln an der Weſt / Schelde dem Grafen Slorenz überlaffen werden 


„follten., Was, Eraft diefes Bündniffes, von den Hollaͤndern verrichtet worden fer, 
finde ich nirgends aufgezeichnet. Nur fcheinet. es, daß der Raifer im Yahre 1108 einiges 
Kriegsvolf gegen den Flandrifchen Grafen zu Felde gebracht, aber eben fo wenig, als fein 
Dater ausgerichtet habe. Zu Weihnachten ward zwifchen dem Kaifer Henrich dem 
Sünften und dem Grafen Robert zu Maynz ein Bergleih c), jedoch nad) der Anmer- 
Fung eines Schriftftellers, der drey Jahre nad) diefer Zeit geftorben ift, auf beiden Sei- 


fen, mit mehrerer Berftellung, als Aufrichtigkeit d), geſchloſſen. Unterdeſſen if zu vere 


mutben, - 


) MEYER ad ann, 1096, d) SIGEBERT. GEMBL AC. adann, 1108, 


c) MEYER ad ann, mog, 


a On Pp 
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Stotens II. muthen, daß Graf Florenz in diefem fo genannten Frieden mit begriffen geivefein ſeyn | 


werde. Der Wahrfcheinlichfeit nach ift ihm, durch venfelben, Seeland an der Wefts 
Schelde und das Sand von VO aas, von dem Grafen Robert zu Sehne überlafren wor: 
den; weil wir, funfzig oder fechzig Jahre nady Diefer Zeit, feinen Entel Florens den 
_ Dritten, als des Grafen von Flandern Lehnmann im Beſitze dieſer Länder fehen werden. 


Um diefe Zeit, oder etliche Fabre fpäter, predigte Lanchelin, ein Save, zu Ant⸗ 


2 —* „ werpen, Brügge, und im Bifthum Utrecht, infonderheit aber in Seeland e), eine 
anchelin 


—— Leben koſtete. Es wird von ihm erzaͤhlet, daß er mit prächtigen Kleidern und zierlich auf⸗ 


und ander:  gepußten Haaren erfchienen, und allenthalben von ungefähr drey taufend gemaffneren Leuten 
waͤrts ausge⸗ begleitet worden fer, die ohne Bedenfen, diejenigen, welche fic) ihm widerfeßten, angegrifs 
breitet wird. fen und des Sebens beraubet hätten. Das Volk hatte für ihn eine ungemeine Hochach- 
fung, und tranf, wie gefagt wird, das Waffer, in welchen er fich gebadet hatte, Man 
befchuldiget ihn einer ganz unmäßigen Unzudht, und er foll Ehefrauen in Gegenwart ihrer 
Männer, und Töchter, vor den Augen ihrer Mütter, gefchänder Haben‘ £). Noch mehrere 
fhandbare Thaten werden ihm zur Saft gelegt, die ganz unglaublich, und entweder zu fehr 
vergrößert, oder vielleicht, aus Haß gegen feine Lehre gaͤnzlich erdichtet zu ſeyn ſcheinen. 
Seine Grundfäße liefen hierauf hinaus : „daß die Kirchendiener und das priefterliche oder 
„‚bifchöfliche Amt Feine befondere Achtung verdieneten, und daß die Empfangung des Leibes 
„und Blutes des Heren im Abendmahl Niemanden zur Seeligkeit beförderlich wäre „. 
Berner lehrete er, daß man nicht nörhig hätte der Geiftlichteit Zehenten zu geben 5); wel- 


ches alles ihn bey den Geiftlidjen dergeftalt verhaßt machte, daß er endlich, da er unbegleis 


tet zu Schiffe gegangen war, von einem geroiffen Priefter einen ſchweren Schlag auf den 
Kopf bekam, und dadurch des Lebens berauber ward h). Seine Lehre hatte indeflen hie 
und da, und infonderheit zu Antwerpen, fo tiefe Wurzel gefihlagen, daß Norbert, 
der Stifter des Prämonftratenferordens, nad Berlauf einiger Jahre Mühe 
genug hatte derfelben Einhalt zu thun und fie auszuroften. Man hat nod) einen Brief von 
Sildolf, Probfte der Abtey von St. Michael zu Antwerpen, der im Jahre 11724 auss 
gefertiget iff, und worin von Norberts Eifer gegen Tanchelins Kegereyen mit Lobe Ere 
wähnung gefchicht i). Aus diefer Abrey von St. Michael wurden um diefe Zeit, auf 
Goͤdebalds, Bifchofs von Utrecht Befehl, einige VTorbertinermönche nad) dem Klo— 
fter der regulivten Ordensbrüder zu Middelburg in Seeland herübergebracht, nachdem 


die dortigen Mönche, wegen ihres ärgerlichen Sebens, und vielleicht auch, weil fie Tancyes 


ling Lehre anhingen, vertrieben worden waren k). | A, 
vun “0 Graf Florenz der Andere ftarb um diefe Zeit, den aten März bes: Jahres 
— — 1221), Einige Jahre zuvor (7), hatte er die Bürger zu Alkmaar von einer auf die 
1122. Begraͤb⸗ 
e) ©: BOXHORN op REIGERSBERG, LXXVI. Tom. I, Oper. Diplom, p. 85. Vid, et 
II. Deel, bl, 34. Cap. LXXVIL p. 87. 

f) ROBERT. DE MONTE ad ann, 1124, k) BEDA in Godebald, p,45. HEDA in 
‘'g) Vita NORBER-TI Cap, XI. ın, 79. eod. p. 1477. am Hse a 
ibid Not. PAPEBROCH. l) M. STOKE in Floris II. bl. 41. THE ©» 
hb) ROBERT. DE.MONTE.adann, 1124. DOR, A LEYDIS et LEON, MONACH, 

i) Apud MIRAEUM Cod. Donat. piar, Cap. Brevic, P 145, 153. Re é a 


(7) Den ı6ten des Heumonats 1126. 


Sehre, die insgemein für Feßerifch gehalten ward, und deren Bertheidigung ihm endlich das - 


TERN 
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Begraͤbniſſe gelegten Abgabe, welche, wie es fdheinet, ihnen von den Achten zu Egmond Slorens IL. 
pflegte abgefordert zu werden, entlediget, wogegen fie jedoch den Zehenten von ihren Feld 

früchten, und von ihrem Viehe, fo viel billig war, entrichten follfen ; nur einen Strich Lans 

des (8) ausgenommen, wo fie allein die zwanzigfte Garbe ablieferten.. . Der hierüber er— 

theilete Freybrief, der ältefte, welcher, fo viel ich weiß, einer Holländifchen oder AWeftfrifi- 

ſchen Stadt gegeben worden, ift noch vorhanden m). 


___… Slovenz der Andere übertraf, nad) dem Zeugniffe unferer Chronifen, feine Bors 

- fahren fehr weit an Macht und Anfehen, und an frefflichen Eigenfchaften des Geiftes und 

Des Seibes, Allein diefes hinderte nicht, daß der Adel dieſes Landes feine Freyheiten gegen die 

gräfliche Gewalt, die mit dem Anwachfe der Macht des Grafen, mehr als zuvor empfunden 

ward, nicht herzhaft vertheidiget haben follte. Ein merkwuͤrdiges Beyſpiel fab man hievon Begebenbeit 
unter der Regierung des Grafen Slotenz, Die Begebenheit wird von einigen für eine eines Frifte 

Babel gehalten n) : allein, da fie von dem Verfaſſer unferer âlteften Reimchronif, der nicht dat — 
ſpaͤter, als funfzig Jahre, nad) des Grafen Florenz Tode gelebet hat, beſchrieben worden (ag der ein 
ift; fo tragen wir fein Bedenken, diefelbe aus ihm hier zu erzählen. Als der Graf einmal Recht mit den 
in dem Walde bey reil. (9) jagte, lief er dem Srififchen Edelmann Balama drey Jagd Waffen wi- 

hunde wegnehnien. _ So bald diefer bievon Nachricht bekam, fuhr er vor Zorn auf, und der den Graz 
fagte : „Wenn ich den Grafen antreffe, und er fich weigert mir wegen meines Schadens id verthei⸗ 
„Genugtbuung zu geben; fo will ich Fein freyer Friſe mehr beißen, wofern id) mich wegen An 

des mir gethanen Schimpfes nicht väche,,. Bald hernach begegneten fich der Graf Flo⸗ 

rens und Galama einander auf der Jagd, da denn der Srife den Grafen ziemlich unbes 

fiheiden wegen Erfeßung des Schadens anſprach. Kaum hatte der Graf angefangen zu 

ihm zu fagen, daß man feinem Sandesheren höflicher begegnen müßte ; fo hatte Balama 

das Gewehr fhon aus der Scheide, und verwundete den Grafen damit in den Arm. Des 

Grafen Bedienten liefen fo gleich herzu, und fielen dergeftalc über den Balama her, daß 

er in kurzem unter ihren Händen den Geift aufgab. Diefes foll im Jahre rra gefchehen 

fen 0); und bat vielleicht zu einem Kriege zwifchen den Hollaͤndern und Weſtfriſen 

Gelegenheit gegeben. Die neueren Chroniken gedenken einer am ıften May 1114 bey 

Vroonen vorgefallenen Schlacht, in welcher Berwold von Egmond geblieben feyn 

fol p). Allein die älteren gedenken hievon nichts. 


Pp2 Ein 
m) Man febe denfelben in S. EIRELEN- 0) Kr, KOLYN, bl.a8. 
BERG Alkmaar, Bylag, bl. 112 *. p) Annal, Egmond. apud BOKENBERG, 
n) SCRIVERIUS Oud Batav. bl, 130, Dynaft. Egmond, p. 17, 


(8) In Cache, fonft in Eathe. 


(9) Einige, welche diefe Erzählung verwerfen, behaupten, daß niemals ein Wald zu Kreil 
gewefen fey, oder daß man folchen nur für ein Nohrgebüfche halten müßte. ©. EIKELEN- 
BERG Gedaante van Weftvriesland, bl. 5. Allein in einer alten Karte von Holland des Mer— 
eator findet man einen Ort, Kriel genannt, in der Súderfee nicht weit von Staveren gezeichz 
net. Aus dem zur Eindammung des Wieringerwerders im Jahre 1597 ertbeileten Freybriefe 
erhellet auch, daß damals ein Det, Namens Kreil nicht weit von Kolhorn gewefen fey. 
__ Groot Plakaatboek, II. Deel, col. 1692. Warum follte dieſes Kreil vorzeiten nicht ein Wald 
haben jeyn können, da man Merfmaale hat, daß noch im funfjehenten Jahrhundert ein großes 
Gehölze nordwaͤrts von dem Texel gewefen fey? S. Junıı Batav. Cap, XII. p. 295, 296. 
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DieterichVI. Ein anderer Vorfall, welcher weniger bekannt ift, und ſich im Fabre rro8 zuge: 
tragen hat, bereifet, daß Graf Slovenz, wie reich er auch feyn mogte, nicht leicht einen - 
Dienft gethan habe, ohne fich dafür wohl bezahlen zu laffen. Conrad Bifchof von Utrecht 
hatte ſich von einer Kicche zu Alburg Meiſter gemacht, auf welche ber Abe von Sr 
Truyen in dem Biſthume Lüttich allein ein Recht zu haben glaubere.. Graf Florens 
war Schutzherr +) diefer Abtey, und brachte es dahin, da Burchard, Conrads Nach: 

folger die Kirche wieder abtrat. Allein durch was für Mittel er fich zu dieſem Dienſte 
habe bewegen laffen, wollen wir mit Rudolphs, Abts von Se, Truyen, eigenen Worten - 
melden. „Wie viele Arbeit, Sorge und Koften, fagt er, id) drey Wochen nach 0 
„angewandt habe dieſe Sache zum Ende zu bringen, wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn zu erzählen. 

Ich mußte den ſehr reichen und ſchwerleibigen Grafen Florenz, unferen Schußheren mit 
„ſu bern Seiten aus holland nad) Utrecht ziehen, und des Vifchofs harten Nacken mit 
„einem Hammer von eben diefem Metalle zu mir neigen q) „». ee DS 


R Graf Florenz hatte von feiner Gemahlinn Petronelle drey Söhne, Dieres 

Die Graͤfinn rich, Slovenz, Simon, und eine Tochter, Hedewig, nachgelaſſen. Der aͤlteſte Sohn 
— *— Dieterich ward fein Nachfolger: aber weil er noch zu jung war, um die Regierung ſelbſt 
Grafhart anzutreten; fo führete die verwitwere Graͤfinn Perronelle diefelbe wärend feiner Minder: 
für ihren.  Jabrigfeit. Sie war ein Frauenzimmer von männlichem Muthe, und hat die Graſſchaft 
Sohn Diete: etliche Jahre löblich vegieret. Ihr Bruder Lotharius war damals Herzog von Sach⸗ 
tid). fen, und mit dem Raifer, Henrich dem Sünften, in beftändige Streitigfeiten verwickelt, 
Die Grâfinn Petronelle hielt feine Party: Ein alter Schriftfteller meldet, daß fie, im 

1123. Yabre 1123, kurz nad) des Grafen Tode, fi) gegen den Kaifer aufgelehnet habe r), Es 

fey nun, daß fie fich geweigert die Belehnung wegen Holland, für ihren Sohn, Dieterich 

den Sechften von dem Reiche zu empfangen, oder daß fie die Partey ihres Bruders merk: 

lich verftärfet habe ; fo liefet man, daß der Kaifer durch ihr Betragen genöthiget worden 

3124. fen in dem folgenden Yahre mit einem Kriegsheere nady Holland zu gehen, wo er die Graͤ⸗ 
— — fuim mit vieler Mühe auf andere Gedanken brachte s), und fie nöthigte die Oberherrſchaft 
des Neichs zu erfennen t). | not | ; aa 


Der Muth der Holländifhen Graͤfinn, die eine Zeitlang batte nachgeben müffen, 

Kaifer Los tourde nun größer, als zuvor, da ihr Bruder Lothaͤrius, nach dem Tode Aenriche des 
sbarius der Fuͤnften, welcher im Jahre 1125. zu Utrecht geftorben war, zu der Faiferlichen Würde 
5 ver? erhoben warb u). Die Feindſchaft zwiſchen den Kaiſern und den Hollaͤn dern, die länger als 
Goftergou- Hundert Jahre gedauret hatte, verwandelte fid) nun auf einmal in eine genaue Freund» 
we und We⸗ Ichaft, Und gleichwie die Bifchöfe zu Utrecht fid) die Gunft der Kaifer zu Nutzen gez 
flergonwean macht hatten, um ihre weltliche Hervfchaft auszubreiten ; alfo bedienete fid) die Graͤfinn 
solland. Petronelle nunmehr aus gleicher Abficht der Freundfchaft ihres Bruders. Die den Utrech⸗ 
tiſchen Biſchoͤſen vormals geſchenkte Grafſchaften Goſtergo und Weſtergo wurden ibo — 

der Kirche von dem Kaiſer wieder abgenommen, und mit der Grafſchaft Holand verbun -⸗ 

OE 


+) Advocatus. s) Id, ad ann. 1124. Annal, Saxo ad ann. 1124. 

q) RopuLpHı Chron. S. Trudonis Libr, t ALBERT. CRAN TZ, Saxonia, Libr. V. 
X, p. 662 in Coll L. DACHERY, Tom. IL Cap. 44: En 

r) ABB, URSPERG, ad ann. 1123. u) DODECHIN ad ann, 1125. 
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den v). Jedoch haben einige angemerket, daß weder die Holländer noch die Utrechter Dieterid VI. 
von dieſen Faiferlichen Schenfungen große Bortheile gehabt hätten w). 
Die Grâfinn Petronelle fudyte auf allen Seiten das Gebiete ihres jungen Soh … Ord 
nes zu vergrößern. — Carl der Bute, Graf von Slandern, welcher Balduin dem Sie; Bie ale 
benten im Jahre x19g, fo wie-diefer Graf Robert dem Andern, im Jahre mir, ‚gefols fuche die 
get war, wurde im Jahre 1127, Den aten März zu Bruͤgge unglüdlicher Weife umge- Graffchaft, 
: bracht, ohne daß er Kinder nachließ x). So gleid machten ihrer verfdjiedene auf die Flandern fur 
Graffchaft Flandern Anfprüche, und unter diefen die Gräfinn Petronelle für ihren Sohn, —* het 
| Dierericyh den Sechften. Die Holländer dienen, feit der Heirarh der Gräfinn Bere au bekommen. 
4 trud mie Robert dem Friſen, eine Forderung auf Slandern zu haben: allein folche war 
ein blofer Schein, weil Dietevich der Künfte nicht Roberts des Srifen Sohn, fondern 
ein Sohn der Gräfinn Gertrud aus ihrer erften Ehe gewefen war. Diefe hatte aud) ib: 
ren mit Robert dem Krifen erzeugten Sohn, der gleichfalls Robert hieß, als Grafen von 
Slandern gefehen. Es ift daher zu vermutbhen, daß die Macht der Hollaͤnder und die 
Herefchfucht der Gräfinn Perronelle mehr, als ein gegründeres Recht, diefe Anfprache auf 
die Grafſchaft Slandern veranlaffer habe: — Biele Zlandrifche Edelleute, und Städte hat: 
ten eine Neigung zu dem Holländifchen Grafen bezeiget. Mit feiner Erhebung zu der 
gräflichen Würde von Flandern würde aud) der alte Streit wegen Walchern zwifchen 
den Flanderern und Solländern geendiget worden feyn. Petronelle, die fih auf die 1127. 
Gunft der Flanderer verließ, begab fid) alfo, in Begleitung ihres Sohnes, und eines an. 
fehnlichen Gefolges, fo gleich nad) Brügge, wo fie vierzehen Tage nach des Grafen Carls 
Tode, am 16ten März; anfam. * Sie verfuchte alle Mittel, und wandte viel Geld an, um 
die Gunft der Zlandrifchen Herren zu gewinnen. Allein einige, die den Zolländern nicht 
wohl wollten, ftreueren liftiger Weife aus, daß der. damalige König von Frankreich, Luz 
dewig der Sechfte, mit dem Beynamen der Dicke, Slandern als ein Franzoͤſiſches Lehyn 
anfähe, und die Graffchaft dem Heren von Npern, Wilhelmen, verliehen hätte. Durch 
diefes Gerüchte geviethen die Freunde des Holländifchen Grafen in Feine geringe Berlegen- 
heit. Sie befchloffen zwar nimmer zuzugeben, dag Wilhelm, welcher in dem Berdachte 
war, daß er an des Örafen Carls unglüclichem Tode mit Theil gehabt Hätte, zu der gräflichen 
Würde gelangete: allein weil fie fid vor Sranfreichs Macht fürdyteten ; fo unterftunden 
„fie fich auch nicht vieles zum Bortheile des Grafen von Holland zu thun y). Außer Diez 
fen beiden Prätendenten, thaten fid) mittlerweile noch verfchiedene andere hervor. Der Aus: 
‚gang Des Handels war diefer, daß nicht Wilhelm von Ypern, roie man ausgeftreuct hat: 
te, fondern Wilhelm von Normandie, des Grafen Carle Schwefterfohn, entweder 
durch Bermittelung, oder auf Befehl des Königs von Srankreich zum Grafen von Flan⸗ 
dern erhoben ward. Dies gefchah den 23ften März 2). Die Gräfinn Perronelle und 
ibe Sohn Diererich mußten alfo, unverrichteter Sache, wieder zurückkehren. - 
Dieterich der Sechfte mogte nun ungefähr achtzehen oder zwanzig Jahre alt > ge 
feyn, und war vollfommen im Stande die grâflidje Herrfchaft anzutreten. Sein ältefter Streit zwi⸗ 
Bruder Florenz, der in unfern Chroniken, unter dem Namen Florenz des Schwar, ben dem 


zen, bekannt ift, hatte fich bey vielen durch feine guten Eigenfchaften feit einiger Zeit beliebt —— —* 
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zu machen gewußt. Edle und Unedle, Geiftliche und Weltliche bezeigten ihm, um bie 
Wette, Hodyachtung und Liebe, Er war höflic) und bevedt, aber zugleich herrfchfüchtig. von: 
Gemüthe a), Daher fab er die bevorftehende Erhebung feines Bruders mit mißgünfti- 
gen Augen an. Graf Diererich wußte die Gefinnungen feines Bruders gegen ihn gang: 
wohl ; und zuweilen war der Unwille zwifchen den beiden Brüdern fo groß geworden, daß 
die Graͤfinn Petronelle, wie e8 ſchien, genug zu thun hatte, um denfelben zu ſtillen b). 


Oder vielleicht fab diefe Herrfchfüchtige Frau die Streitigkeiten zwifchen ihren Söhnen nicht 


fo ungern, als es fchien, weil fie, fo lange diefelben wäreten, fich Hoffnung machen Fonnte 
die Regierung der Öraffchaft zu behalten, welche fie fo lange führete, alses nur immer möglich 
war, Allein die Feindfeeligkeiten der VOeftfvifen gaben um diefe Zeie dem Grafen Dies 
terichh Gelegenheit zu zeigen, daß er bereits tüchtig genug wäre feine Graffchaft mit den 
Waffen zu vertheidigen; fo wie Slovenz daher Anlaß nahm feine Herrfchfüchtige Begiere 
den zu vergnügen, vu | | Han 

Einige find der Meynung, daß die von dem Raifer Lotharius dem Andern an 
den Grafen von Holland gethane Schenkung des Doftergo und Weſtergo zu dem Auf: 
ftande der Friſen Gelegenheit gegeben habe c) ; und es iff nicht unmahrfheinlich, daß 
die oftwärts von der Suͤderſee wohnende Friſen ihre Landesleute auf der andern Seite, 
die zunaͤchſt an Holland grenzeten, gegen den Holländifchen Grafen aufgeheßer Haben. "Anz 
dere vermuthen, daß der Bifchof von Utrecht, als welcher: über des Kaifers Schenkung 
mißvergnügt war, die Hand im Spiele gehabt habe d). Man kann noch dazu feßen, dafs 
Florenz der Schwarze die Weſtfriſen vielleicht zum Aufftande gereizet habe, um fol- 
chergeftale fein eigenes Anfehen durch Die verminderte Macht feines Bruders zu befeftigen. 
Wenigftens macht die Folge diefer Begebenheit folches nicht unwahrſcheinlich. Allein, was 
auch die Weftfrififchen Feindfeeligkeiten für eine Urfache gehabt haben mögen, melche von 
den alten Gefchichtfchreibern nicht aufgezeichnet it ; fo war Graf Dieterich, wie jung er 
auch feyn mogte, nicht Willens diefelben ungeahnder zu laffen. Wir haben bey einer ans 


peen Gelegenheit fehon angemerkt, daß Weſtfrisland, welches von vielen Gewaͤſſern, die 


alle mit der See eine Gemeinfchaft haben, durchſchnitten ift, fonft nicht füglich, als in tro⸗ 
cEenen Sommeen, in harten Wintern, oder zu Schiffe befrieget werden Fönne, Der Win: 
ter war im Jahre 1132 über die Maaßen Fale: Die Wege waren bart, das Waffer dicht 
zugefroren, und das Eis ftarf genug, um ein Kriegesheer zu tragen. Diefe Gelegenheit 
nahm Graf Diererich in Acht; und nachdem er fein Kriegsvolf zufammen gezogen hatte, 
fo ging er von Alkmaar über das Eis nach Weſtfrisland. Als die Weſtfriſen, die 
bier gelagert waren, Feine Möglichfeit fahen fich gegen den Grafen zu vertheidigen ; fo flo- 
hen fie weiter in das Sand hinein, und überließen die nächften Dörfer und Gegenden den 
Hollaͤndern zur Plünderung, welche, nachdem fie das Sand mit Feuer ganz verheerer har: 
ten, mit einer veichen Beute von Kleidern, Kühen und Pferden, nad) Alkmaar zurücf£ehre- 
ten. Sie brachten auch eine gute Anzahl Gefangenen mit fich. 

Des Grafen Bruder, Florenz, mogte nun die Hand bereits mit in dem Spiele 
gehabt haben, oder nicht; fo ward er kurz darauf von den Weſtfriſen erfuche die Regie- 
rung über KPeftfrisland zu übernehmen, und es gegen die Uebermacht feines Bruders zu 

verthei⸗ 


a) MELIS STORE in Dirk VI. bl, 43: c) UBB. EitMiv S, Libr. VL p. 266, 267. 
b) KL. KOLYN, bl. 283. d) ©, EIKELENBERG Alkmaar, bl, 39. 
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vertheidigen. Ein Theil des Weftfrififchen Adels trug eine große Neigung gu ibm: aber DieterichVL. 


inſonderheit woar er bey dem ganzen gemeinen Bolfe fehr beliebt, welches von Natur Die Storenz des 


Veränderung liebete, und aus Begierde nach einer größeren Freyheit, Neuerungen Schwarzen 
füchte e), Florenz begab fich alfo nad) Weſtfrisland, und trat fo gleich die Regie: Anführung 
rung über die Weftfrifen an. Er that nachher feinem Bruder, ein ganzes Jahr hin. ihreFreyheit. 


durch, allen möglichen Abbruch. Alkmaar ward überfallen und geplündert. Die 


Kieche und der Markt, worunter ich die Haufer auf dem Markte verftehe, wurden in Die 

Afche gelegt. # 

eee Die Kennemer, welche ſich in großer Anzahl in Alkmaar befunden, hatten bis: Die Kenner 
ber den Holländifchen Grafen große Steuren bezahlen müffen. Nunmehr geriethen fie, Da des mer vereinis 
Grafen Bruder in feinen Unternehmungen fo glücklich war, auf die Gedanken, daß die Zeit gee gen ſich mit 
kommen wäre, da fie, wie der Berfaffer einer alten Chronik es ausdruck, fich frey fechten Ionen. 
könnten, Sie verbanden fid) alfo mit dem Grafen Florenz, und leifteren ihm, als ih: 
vem Herrn, die Huldigung. Des Grafen Dieterichs Länder wurden nun täglich durch- 
ftreifet und geplündert. : Die mit den Kennemern vereinigten Weſtfriſen ſteckten die 

Schloͤſſer oder Luſthaͤuſer, welche die vorigen Holländifchen Grafen in Kennemerland 
und unter andern zu Harlem gebauet hatten, in Brand. £), Die Züge diefer Völker wä- 

reten durchgehends, fo wie es vorzeiten gewöhnlidy) war, mur einen Tag. Wenigſtens 
pflegten die Weſtfriſen mit dem Anbruche des Abends nady Haufe zu Fehren, und nach: 
dem ein jeder in feinem eigenen Haufe der nächtlichen Ruhe genoffen hatte, des Morgens 
wieder auszuziehen. Bey den Kennemern ſcheinet diefes nicht gebräuchlich gewefen zu 
feyn ; und man liefet, daß Graf Dietevich ſich einmal den Abzug der Srifen, welche Graf 
Florenz anfuͤhrte, zu Nutzen gemacht, und die Rennemer allein, mit. einem fo glüclis 
chen Erfolge angegriffen: habe g), daß fie fih ibm in großer Anzahl unterworfen 

ätten h). | 7 
- Diefe Verwirrungen fcheinen ungefähr zwey Jahre gedauret zu haben, als der Kai- Vergleich 


fer Lotharius, welchem der Streit zwifchen feinen beiven Schwefterföhnen fehr mißfällig zwiſchen dem 


war, einen Herzog abfchickte, welcher von wegen des Raifers Drohungen und Berfprechun. ee 


gen vereinigte, und dadurch die erbitterten Brüder in Furzem zu einem Bergleid) beredete. &,Hpien 
In demfelben ward, fo viel fih aus alten Urfunden abnehmen läßt, bedungen, „daß die auf und torens: 
„beiden Seiten verübten Feindfeeligfeiten vergeben werden, und ein jeder dasjenige, was er N 
„befaß, behalten follte i),,. | ; 
0 Klorenz der Schwarze blieb jedoch nicht fange in dem Befiße von Weftfiiss XI « 
land. Arnold, Herr von Kechem in der Sandfchaft Mark, war geftorben, und harte Slorens des 
feine Güter einer einzigen Tochter, Namens Helwig oder Hedewig nachgelaffen. Sie — 
ſtund unter der Vormundſchaft ihres Oheims, Hermanns, Herrn von Arensberg. Die Od | 


Lehenleute Des verftorbenen Herrn von Wechem, die, wie eg fcheinet, mit diefer Bormunds 


fchaft nicht zufrieden waren, fuchten einen Ehegenoſſen für ihre Fräulein. Sie richteten 
ihr Abfehen auf den Grafen Florenz, und fanden ihn auch bereit um Hedwig die Anwer— 
bung zu thun, wofern fie ihm verfprechen wollten ihm, als ihrem rechtmäßigen Herrn, zu 

huldi⸗ 


e) MELIS STOKE inDirk VI. bl. 43,44 - h) KL. KoLyn, bl.284. WILHELM, 


— £) KL. KoLvn,bli284, Meris STO- PROCURAT. ad ann, 1132. 
= KE, bl. 44 i) MELIS STORE, bl. 45- 


g) MELIS STORE in Dirk VI, bl, 45, 


304 Die Geſchichte Der vereinigten Niederlande. 


Dieterich Vl. huldigen, welches von ihnen auch gefchah. Der Raifer, welchem die Vergrößerung feines 
etters lieb war, gab feine Einwilligung gerne zu dieſer Heirath. Niemand fegte fich flärs 
fer dagegen, als der Herr von Arensberg, welcher fid weder durch Florenz, noch durch - 
die Sehnleute bewegen ließ in die Heirath feiner Nichte zu willigen. Graf $lovenz ‚wel 
cher fi) auf Die Gunjt der Nechemifchen Lehnleute, und infonderheit auf die Anverwandt⸗ 
fehaft des Kaifers verließ, fuchte fich fo dann durch die Waffen in den Befig der Herrfchaft 
Rechen und der Fräulein Hedwig zu feßen. Er that in den Laͤndern des Herrn von 
Arensberg, und in feines Bruders, Gottfrieds, Heren von Kuik feinen, weil derfelbe es 
mit dem erfteren hielt, großen Schaden. Ja das Stift Utrecht, worüber Andreas von 
Ruit, Bottfrieds Bruder oder Bruderfohn k)', damals Bifchof war, mußte wegen die: 
fer Händel gleichfalls leiden. Florens machte die Stadt Utrecht zu feinem Waffenplage, 
und nahm bafelbit, wenn er von einem Zuge zurücfam, beftändig feinen Aufenehalt: — Und 
obgleid). der Bifchof wider ihn ſehr aufgebracht war 5 fo ftund er doch bey den Bürgern fo 
wohl angefchrieben, daß fie Ihm den Eingang in die Stadt aflezeit offen ließen. "Um diefe 
Zeit ward das Schloß zu Leksmonde, worin der Bifchof von Utrecht eine Beſatzung 
hatte, eingenommen, und ín die Afche geleget, In kurzem nòthigte der Graf Florens 
den Bifchof die Stadt zu räumen, ín welcher er. nachher feinen gewöhnlichen Aufenthalt 
batte, Als die Herren von Arensberg und von Kuit feine Gelegenheie fahen den Gra⸗ 
fen Slovenz mit Gewalt zu vertreiben; fo nahmen fie ihre Zuflucht zu der Sift, überfielen 
ihn, da er, in Gefellfchaft etlicher weniger Werfonen ‚ auf die Jagd ausritte, und beraube: 
‚ten ihn, wie er Durch das Straucheln feines Pferdes an der Flucht gehindert ward, unglück- 
licher Weife des Lebens 1). Der Ort, da diefes gefchah, Heiße Abtſtede, und liegt zwi⸗ 
fehen dem Tollfteeg: und Weiße Frauen ⸗ Thore zu Utrecht. Als Kaiſer Lotharius 
von diefem an feinem Schwefterfohne verübten Morde Nachricht bekam; ſo erflärete er die 
Herren von Arensberg und von Auik in die Keichsacht, und ihrer Güter verluftig. 
Der Graf Dierericy Half die beiden Herren vertreiben m), welche erft nach dem Tode des 
1137. Kaifers, der im Jahre 1137 erfolgete, mit ihm, unter der Bedingung wieder ausgeföhnet 
wurden, daß fie ihre Länder hinführe von ibm zu Sehne empfangen follten n). = 
‚Conrad der Dritte, ward nad) des Lotharius Abfterben, gegen: den Willen 
Kaifer Eon: der Sachfen , und vielleicht zu nicht geringem Berdruffe der Hollaͤnder zum Kaifer er: 
rad der Drit⸗ waͤhlet. Man liefet, daß die Erzbifchöfe von Eölin und Trier diefe Wahl febr befördert 
ng: haben 0). Der Bifchof Andreas von Utrecht, welcher unter den Erzbifchof von Coͤlln 
Kirche wies gehörete, wird alfo vielleicht auch etwas dazu beygefragen haben; und diefes foll die Urſa⸗ 
der in den che gewefen feyn, warum Kaifer Conrad, fogleich nad) feiner Wahl, die Utrechtifche Kir 
Beſitz der che wieder in den Beſitz der Friſiſchen Grafſchaft Doftergouwe gefeger habe, welche, wie 
Grafſchaften os in dem Schenfungsbriefe heißt, der Kirche unrechtmaͤßiger Weiſe weggenommen 
— — worden war. Der Brief iſt zu Coͤlln am gten April des Jahres 1138 unterzeichnet, Un: 
fiergoume. ter den dabey gervefenen Zeugen wird Genrich) Graf von Zutphen genannt p). Der Kai- 
1138. fer beftättigte diefe Schenkung wiederum im Fahre 1145, als er fih zu Utrecht befand. 


Sin 
k) HEDA in Andrea, p. 156. o) OTTO FRISING. Chronic. Libr. VIE 
l) MELIS STOKE in Dirk VL bl. 45, 46. Cap. XXI. p. 157. Edit, Urftifii, : 
Annal. Saxo ad ann, 1133. p) Diplom. Conradi IH. apud HEDAM, 


m) WILHELM. PROCURAT,adann. 1132, p- 157. 
n) MELIS STOKE in Dirk VI, bl. 46,47. 
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In dem daruͤber ausgefertigten Briefe, der bert 18ten des Weinmonats in gemeldetem Jah. Dieterich VI. 
„te unterzeichnet iff, wird nicht allein Doftergouwe, wie in dem vorigen, fondern auch 
Weftergouwe ausdrücklich genannt: Der Kaifer fegte aud) eine Strafe von taufend 
Pfunder feines Goldes varauf, wenn jemand diefer Schenfung zumider handelte, und ver: 
ordnete, daß, auf folhen Fall, die eine Hälfte in die Faiferliche Schagfammer, und die-anz 
dere der Utrechtiſchen Kirche erleget werden follte q). 
UUnterdeſſen war Graf Dieterich auf Mittel bedacht geweſen den Utrechtiſchen Bi: midd 
fchof nadydrücktich zu befriegen. “Die Urfachen, wodurch er Hiezu bewogen worden iff, wer- hen An: 
den nicht angemerfer. Allein die neue Berfchenfung der Graffhaft Dortergo und Weſter⸗ Zolländern 
| go, welde von dem Kaifer Lotharius mit Zolland vereiniger worden war, mag wohl und den 
für die vornehmfte gehalten werden, Graf Diererich fuchte vornehme Leute auf feine Sei: Utrechtern. 
te zu ziehen, und den Krieg’ mit aller Macht zu führen. Er hatte fid) ſchon vor einigen 
Sahren.mit Sopbia, des Pfalzgrafen am Rheine, Otto Tochter, vermähiet. Ihr 
Bruder, der aud) Otto hieß, war Burggraf von Bentheim, Mit diefen verband fich 
Graf Diererich und beredere fie einen Einfall in Drente zu hun. 
Drente war voralters eine Graffchaft, über welche in dem Jahre 945 ber; Zuftand der 
hard, und im Jahre 1006 Baldrich die Regierung führere. Etwas hernad) kommt Grafſchaft 
Temmo, als Graf von Drente, in unfern Urfunden vor. Die Kaifer, Dero der Zr: Drente. 
fte, Henrich der Andere und Conrad der Andere hatten den Utrechtiſchen Biſchoͤfen 
die freye Jagd in der Graffchaft gefchenfer r). Allein Henrich der Dritre fügete noch 
einige bey der Stadt Bröningen und andermärts gelegene Ländereyen Dazu, wie wir bey 
einer andern Gelegenheit fchon angemerfer haben sj. Und gleicy als wenn diefes nod) 
nicht genug wäre, fo ward von ihm die ganze Grafſchaft Drente dem Bifchofe Bernbold 
und feinen Nachfolgern, nach Abfterben des Herzogs Gozelin, welcher diefelbe damals bez 
_  berrfdjete, in einem den 24ften May des Fares 1046 zu Auchen unterzeichneten Sdyens 
Fungsbriefe verfprocyen f). Mach diefer Zeit fingen die Bifchöfe an ihre Gewalt in Drene 
se, und befonders auch in Brôningen, welches damals aud zu Drente gerechnet ward, 
ohne Bedenfen auszuüben. Sie pflegten an Diefem letzteren Orte in eigener Perfon Gee 
xicht zu halten, oder folches durch ihren Berwefer Halten zu laffen t). Allein, weil die Streitigkei- 
Gröninger fid von diefen Geiſtli hen nicht wollten unter das Jody bringen laſſen, fo nah— DOT ENDEN 
men fie um das Jahr 1138, da der Bifchof Herbert, welcher kurz zuvor dem Andreas —— Se 
gefolget war; fid) auf der Reife nach Kom befand, die Gelegenheit in Acht St. Wal: Bifchofe von 
purgisKicche, ein fehr altes und großes Gebäude, zu befeftigen und fich Daraus gegen den Utrecht. 
Biſchof zu verrheidigen. Sie wurden von Rudolphen, welcher das Schloß zu Koever⸗ 
den im Namen des Bifchofs befeget hielt, unterftùger. Allein Herbert, welcher zuruͤckge⸗ 
kehrt, und mit einem Kriegsheere in Bröningen gerückt war, beftürmete die Kirche mic 
folcher Gewalt, daß fie ihm in kurzem übergeben werden mußte. Er nöthiate fo dann die 
Geöninger ihm, als ihrem rechtmäßigen Heten, zu huldigen, und feierlich zu ſchwoͤren, „daß 
ſie bie Kirche niemals zu einer Zeitung machen, noch die Stadt, ohne feine Erlaubniß, mit 
I „Maus: 
og), Diplom. Conradi II. apud HEDAMm, Sf), Diplom. .Henrici III, apud HEDAM, 
mr Di lom. apud HEDAM 8 een” in Heriberte: 
r) Di J sp: 84, 105,1 EKA in Her ‚49. 
| 2). 6. oben. ®. VL $. XXIV, EN a * — 
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Dietrich VL, „Mauren, Thoren ober Thürmen befeftigen wollten „.. " Meberdem mußten ſie ihm eine 
| ftarfe Geloftvafe bezahlen u). Der Bifdof zog darauf ab, nachdem er in Anfehung aller 
Sachen gute Anordnungen und Anftalten gemacht hatte, Er gab hernach die Burggraf⸗ 

fchaft von Brôningen, und die Sdhlofvogtey von. Roeverden, feinen beiden Brüdern, 

Raffert und Ludolph v). re | cie 

Die Unruhen waren alfo in Drente, dem äußerlichen Anfehen nach, zwar geſtil⸗ 

Graf Otto let: aber heimlich murreten die meiften über die bifchöfliche Regierung. Syn diefer Bez 
von ent: fchaffenheit der Sachen fchien Graf Diererich eine gute Gelegenheit zu haben dem Bie 

beim be fchofe bier ziemlichen Abbruch zu hun. Sein Schwager Meto brachte einen Haufen — 
— Kriegsvolk zuſammen, fiel damit unverſehens in Drente ein, und verheerete einen großen 
"Strich Landes, ehe der Biſchof Zeit hatte gegen ihn zu Felde zu gehen. Er zog jedoch fo 

eilig, als es möglich war, eine Eleine Anzahl auserlefener Reiter zufammen, welche unter 

Anführung des tapfern Hugo de Boter, eines Sohnes oder Bruders Johanns des Drit- 

ten, Heren von Arkel, auf den Feind losgingen. Bey Hemsheim oder Omersheim Fam 

e8 zu einem blutigen Gefechte, in welchem die Bifchöflichen die Oberhand behielten. Des 

Wird gefan: Grafen Otto Kriegsvolk ward theils erfchlagen, theils in bie Flucht getrieben, und er felbft 
gen. gefangen, und nad) Utrecht geführet w). Ke Bee] 
So bald Graf Dietevid) die Niederlage und Gefangenfchaft feines Schwagers 

XIV.  hörete, belagerte er Utrecht, und ſchloß die Stadt von allen. Seiten ein. Das Sturm⸗ 
Utrecht zeug war fehon herbey gefübret, und alles zum Angriff bereit, als der Bifchof, welcher feine’ 
rn Möglichkeit fab fich mit weltlichen Waffen zu vertheidigen , feine Zuflucht zu den geifttichen 
je aes dem nahm. Er zog, unter Begleitung feiner Geiſtlichkeit, in feierlicher Kleidung zum Thore 
Schften be: hinaus, und hielt ein Bud) in der Hand, aus welchem er dem Grafen den Kirchenbann 
lagert. anfündigen wollte, wofern er die Belagerung nicht aufheben würde. Die auf den Sturm 
begierigen Holländer ftunden, bey diefem feltfamen Anblick, gang beſtuͤrzt. Graf Dieter 

rich felbft fürchtete fich vor dem geiftlichen Donnerſtrahl, mit welchem er bedrohet ward, 

Ser Bifchof dergeftalt, daß er mit dem Angriffe einhielt. Es war zu diefer Zeit nichts ungewöhnliches, 
bringt es daß Seute, welche den Feind unverzagt erwarteten, oder ihm aud) beberzt entgegen gingen, 
durch Dros quf das bloße Drohen eines Biſchoſs mit dem Danne, den Muth finfen ließen. So ging 
— es dem Grafen Dieterich; und der Biſchof wußte fid) deſſen aberglaͤubiſchen Schrecken fo 
Bann dabin, wohl zu Mugen zu machen, daß er ihn nòthigte mit unbedecftem Haupte und bloßen Füßen 
daß die Bela: um Vergebung zu bitten. Darauf gab ibm der Biſchof erſt, nach Gewohnheit, den Frie- 

gerung aufs denskuß, und fie verföhneten ſich fo vollfommen mit einander, daß, fo lange fie beide lebez: 

gehoben gen, ein beftändiger Friede zwifchen den Hollaͤndern und Uerechtern war x). Die Ber: 

wird. faffer unferer älteften Chroniken, welche Egmondifhe Mönche waren, haben wenig von den 
Urfachen und Umftänden diefes Krieges gemeldet, dagegen aber die Erniedrigung des Gras 

fen Dieterichs vor dem Urrechtifchen Bifchofe ausführlich befchrieben y., Wo 

Otto von Bentheim ward zwar auf freyen Fuß geftellt,aber doch genöthiget ſeine Graf⸗ 

ſchaft der St. Martinskirche zu Utrecht aufzutragen, und fie hernach wieder vondemBifchofe. 


als 


u) Anonym. de Reb. Ultraj. Cap. II. p. 2. w) BEKA in Heriberto, p. 49, 50. HEDA, 
EGG, BENINGHA Hilft, van Ooftfr. Roek I. p. 162. | N 
Cap. LXXXIIL. p. 102. 4 ‚x) BEKA in Herib, p. 50. J— 

v) BEKA in’ Heriberto, p, 49. UBB. y) KL. Kor yN, bl. 285. MELISSTO- 
Emm. Libr, VI. p. 270, 271. # KE, bl, 47. 2 
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als cin Lehn zu empfangen. Nicht lange hernach ward er von einem gewiſſen Grafen DieterihVt. 


Hermann unglüclicher Weife ermordet. Seine Graffchaft verfiel fo dann auf Dero, 
feiner Schwefter Sopbia Sohn, welchen fie mit Diererich, Grafen von Holland erzeu- 

et hatte z). 
ee, Die alte Gewohnheit der biefigen Landeseinwohner ihre Wohnungen für fremde Viele Ein— 
zu verlaflen war nod) nicht ganz verſchwunden. Man fab davon zu diefer Zeit a) ein fon- wobner dic: 
bevbares- Bewfpiel. Als Henrich der Löwe, Herzog von Sadyfen, und Albrecht der —— ps 
Bär, Markgraf von Deandenburg, die Obotriten, eine Art von Slaven überwun- sejpe, * 
den, und aus ihrem um die Elbe gelegenen Lande vertrieben hatten; fo ſandten fie den Sra- laſſen ſich daz 
fen Adolph von Hollſtein und einige andere hieher, und ließen die Brabanter, Slan- ſelbſt nieder. 


derer, Hollaͤnder, Seeländer, Utrechter und Srifen einladen, daß fie die verlaffenen 


Länder der !borriten bewohnen und anbauen mögten. Die Bedingungen waren fo vor: 
theilhaft, daß viele Familien fid) dazu bewegen ließen, Den Holländern ward der Weis 
nenſer / und den Seifen der Suslerlandfteich angewiefen. Die erfteren haben fid) feits 
dem an der füdlichen Seite ver Elbe, von der Stadt Saalfeld an’, niedergelafjen. Sie 
bewohneten auch das Balfemerland und Marſciemerland, welche beide Striche ſich bis 
an den Böhmerwald erftrecften, und ernähreten fid) mit der Viehzucht, die ihnen Yo grofien 
Vortheil brachte, daß fie in kurzem unter die reichften Landleute gerechnet wurden b). 
oe Der Friede mit Utrecht gab dem Grafen Dieterich unterdeffen Gelegenheit Graf Diete: 
einen Zug nady dem gelobten Sande zu unternehmen c), welden einige Chroniken in dag tich derSech- 
Yabe 1140 feben, wovon aber, in bewährten Urfunden, ſchon im Jahre 1139 Erwähnung we pi 
geſchicht d). Auf der Hinreife befuchte er Kom, und erhiele bey dem Papfte Innocen: Bombe. naked 
tus dem Andern die Freyheit für die Klöfter Egmond und Rheinsburg, welde bis- 139. 
ber unter dem Bifchofe von Utrecht geftanden batten, nunmehr aber bloß von dem Papſt — 
abhängig zu feyn erfläret wurden e): jedoch mußten die Aebte von Egmond für ihre 
Freyheit einen jährlichen Zins von vier Sdhillingen Friſiſcher Münze in die päpftliche 
Schasfammer bezahlen f). Seit einiger Zeit war es bey den Päpften zur Gewohnheit 
worden die Klöfter der Gerichtbarkeit der Bifchöfe, in deren Riedhenfprengel fie lagen, zu 
entziehen. Sie bedienten ſich diefes Mittels diejenigen Großen, die Stifter oder Schutz- 
herren der Klöfter waren, und die Drdensleute ſelbſt genauer mit fich zu verbinden. Ihre 
Abfiche war den Anwachs ihrer eigenen Mache auf Koften der Bifchöfe zu vergrößern. 
Allein das Mittel, deſſen fie fich hiezu bedieneten, ift nachgehends eine Urfache vieler Unru— 

en in der Kicche, und vieler Unordnungen in den Klöftern geworden. Das Klofter zu 

beinsburg, von welchem mir fprechen, war, nach einigen, von der Graͤfinn Derronelle 

gebauet, nad) andern aber, wieder hergeftellet und anfehnlich befchenfer worden g). Es 
befanden fid) darinn Nonnen von dem Benedictinevorden, die, welches zu diefer Zeit nicht 
febr gemein war, und daher zu ihrem Lobe angemerfet wird, lefen und fingen Eonnz 


Oq 2 ten, 

2) BEKA in Heriberto, p. 50. d) Apud BOXHORN. Theatr, Urb. Holl, 
a) ALBERT. CRANTZ, Wandal. Libr. p. 230. 

Ill. Cap. XL. p. 78. e) WILH. PROCURAT. ad ann. 1138. 


b) HELMOLD PRESBYT. Chron, Sla. Jo. A Leypis, Libr. XVII, Cap. 16. 
vor. Libr. I. Cap. 57 et88. in Coll. LEıiBNırT. f) Jo. A LeyDıs, Annal, Egmund, Cap. 
Tom. II. p. 586, 612 ABBAS STAD, ad XXIV. p. 27. 
ann. 1163. MEYER, ad ann, 1160, 8) ©: oben B. VI, $, VIL 

€) MELIS STOKE,bl,4n 
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Dieterich VI. gen hij Die Grâfinn Petronelle ſtarb im Fabre ff44, und ward zu Rheinsburg 

1144. begraben. bal) — Yan Meine Are 

— lS Per, Bifhof Herbert von Utrecht im Jahre uzo mit Tode abgegangenwar; 

XV, fo entffund ein großer Streit wegen der Wahl feines Nadyfolgers. Die. vornehmften - 
‚Streit wegen Lehnleute der Utrechtifchen Kirche, unter welchen Dieterich, Graf von Holland, Lens 

wd BIS rich, Graf von Geldern, und Dieterich , Graf von Cleve mit Namen genannt wer- 

* a ben, drangen ſtark darauf, daß Hermann von Hoorne, Probft zu St, Hieronymus 

150. bey Côlln, zum Biſchofe erhoben werden ſollte. Die Utrechtiſchen und Deventrifchen 

— Bürger hingegen wollten Friedrichen i), des Grafen Adolphs Sohn gemählet wiſſen. 

Graf Dieterich und fein Anhang wirkten, bey dem Kaifer Conrad, die Belehnung mit 

der weltlichen Herrſchaft +) für Hermann aus. Allein die andere Partey bewog den 

Kaifer nachgehends die Wahlfache fo lange für unentfchieden zu halten, bis daß er felbft 

nad) Nimegen ommen -und darin den Ausfpruch thun wuͤrde. Dies gefchah nicht lange 

hernach. Der Kaifer ward dahin von einigen Biſchoͤſen, und unter andernwon Dero, 

Bifchofe von Sreifingen in Bayern, aus welchem voir diefe Erzählung entlehnen, beglei⸗ 

tet. Die Gemeine zu Utrecht hatte Hermannen von Hoorne zur Stadt hinausgejagt, 

und Sriedrichen mit großer Pracht eingeholet, welches der Kaifer fehr übel. aufnahm. 

Nachdem die Ütrechter ein ficher Geleite empfangen hatten, Eamen fie auf dem Abein 

und der Waal nad Nimegen zu Schiffe, um ihr Betragen zu vertheidigen. Der Rais 

‚ fer fuchte fie mit guten Worten auf feiedlihe Gedanken zu bringen; fprach aber endlich bas 

… Mregeil zu ihrem Nachtheile. Hierauf zogen „fie mit großem; Unwillen ab, und behaupte: 

ten, daß ihr. Streit ‚nicht. von einem weltlichen’ Gerichte, ſondern allein von dem Papfte ent: 

fehieden werden koͤnnte. Der Kaifer Conrad war über die Litrechter ſo erzuͤrnet, daß er 

der Stadt mit einem Einfalle drohete, und im Begriffe ftund das den Utrechtern verlie: 

bene ficheve Geleite zu brechen k), i | mbr. en a Lg 

Die Hollän: Graf Dieterich), der nunmehr auf des Kaiſers Beyſtand Hoffen fonnte , fuͤhrete 

der verfehaf: Hermannen von Hoorne mit gemaffneter Hand nach Utrecht, und: feßeterihn auf den 

er bifchöflichen Stuhl, weldyen er feitdem , weil ihm der Utrechtiſche Adel zufiel, behauptete, 

Boorne den Es beftättigte auch Der Raifer Conrad, und der paͤpſtliche Gefandte felbft, melcher bie 

Siſchofsſtuhl Parteyen nach Lüttich vorgeladen hatte, die Wahl des Bifchofs Hermanns; und hie 

von Utrecht. mit hatte diefer zweyjaͤhrige Streit fein Ende I). Friedrich der Erſte, welcher nad) 

Conrads Tode im Jahre 1152 zur Faiferlichen Wuͤrde erhoben ward, noͤthigte jedoch bie 

Utrechter eine Summe Geldes, zur Strafe, wegen ihrer gegen feinen Dheim und Vor⸗ 

fahren bezeigten Widerſpenſtigkeit, zu bezahlen. m). borenet ent ned ideas 

Die Dregter⸗ Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Streit wegen des Utrechtiſchen Biſthums, 

nee gi worin Graf Diererich fo tief verwickelt gewefen war , den Weſtfriſen Anlaß gegeben ha⸗ 

merland cin. De gegen ihn einen Aufftand zu machen; e8 fen nun, daß fie dazu von dem erwähleten Bi⸗ 
fchofe Friedrich aufgeheget worden feyn, oder daß fte feloft die Gelegenheit für bequem 

155. gehalten haben dem Grafen, mittlerweile, da er anderwaͤrts beſchaͤfftiget war, in ſein Land 

zu fallen. Im Fabre 1155 ward ihr Vorhaben erſt in das Werk gerichtet. Ein ziemlie 


a8 | der 
hb) MeLıs Stroke in Floris V, bl, n6. bh OTTO. FrısinG. de Gef, Frid. IL 
i) BERA in Hermann, p. 52: “ Libr. I. Cap. LXIII. p. 446. BEKA in Herm. 


+) Inveftitura Regalium, he — 
k) OTTO FRISING. de Geft, Friderici I. m) OTTO FRISING. de Gef, Frid, L 
Libr. I, Cap, LXIL p. 445. Libr. IL, Cap, IV. p. 448. << : 
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cher Haufe Dregters Seifen chat einen Einfall in Rennemerland, und plünderte und Slorens LIT. 


"brannte auf allen Seiten. Allein die Einwohner von Aarlem und, Osdorp gingen den 

Friſen mit vereinigten Kräften dergeftalt zu Leibe, daß fie. genöthiget wurden das Land zu 

räumen. Meun hundert Friſen follen in der Flucht niedergemacht worden feyn n). 

| Graf Dieterich ftarb den sten Auguft o) im Jahre 1157, und hatte feinen äl- XVI. 
teften Sohn Florenz den Dritten zum Nachfolger. Er ließ zum wenigften nod) drey an- a der 
‚dere, nämlich Pilgrim, Robert und Otto, nad) p). Bon dem leßteren haben, wir fticot 4 
ſchon Meldung gethan, und von dem erflern werden wir aud gleich etwas anmerfen.  ysz. 
Dieterich ftund zu feiner Zeit am Faiferlichen Hofe beffer angefhrieben, als verfdjiedene orsrens der 
feinet Vorfahren, roie man bey Gelegenheit der Utrechtifchen Biſchofswahl hat fehen Fün- Deirte wird 
nen. "Er wird auch, in einem von Kaifer Friedrich dem Erſten am raten des Brady Graf. 
monats im Jahre 1185 gegebenen offenen Briefe, unter den Neichsfürften mit angeführet, 

weldje um Pfingften des gemeldeten Vabres auf dem Keichstage zu VOorms erfchienen 

waren q). j 
u ; Florenz der Dritte ftund fo wohl, als fein Barter bey dem Kaifer in großer Ev fegt einen 
Gnade. Wir finden ihn niche allein oft, als einen Zeugen, in den von dem Kaifer evtheis neuen es zu 
leten offenen Briefen r), fondern er ift aud) eben fo wohl, als der Biſchof von Utrecht, Beervliet an. 
unter den Keichsftänden,, auf der allgemeinen im Jahre 1158 zu Roncalia, zwifchen Pias 

cen3a und Cremona gehaltenen Berfammlung erfchienen s). _ Gleichergeftalt hat er den 

von dem Kaifer in dem Jahre 1177 mit Sicilien gemachten Stillftand, und den darauf 

erfolgeren Frieden, als Reichsfuͤrſt, beſchworen und unterzeichnet 1). Er heißt dafelbft: 

Florentius Comes Hollandiae. Hieraus Fann man fehließen, daß er von dem Kaifer 

Friedrich dem Erſten für einen Meichsftand erfannt worden fey. Dieſer Prins war ihm 

befonders gewogen. Er hat ihm, wie es fcheinet, nicht lange nach des Grafen Dieterichs 

Tode, Erlaubniß gegeben, zu Beervliet an der Waas, einen Zoll von allen vorben gez 


_ benden Schiffen und Gütern zu fordern. Diefes fiehet man aus dem offenen Briefe des Kai: 


fers Henrichs des Sechften, welchen er dem Grafen Diererich dem Siebenten, im 
Jahre 1195, wegen eben biefes Zolles, ertheilet hat u). Die Grafen von Holland hat- 
ten fchon in alten Zeiten einen Zoll zu Dordrecht, wie wir mehr als einmal angemerft 
haben. Allein weil fie zu Errichtung diefes Zolles die Faiferliche Erlaubni nicht gefucht 
batten; welches man, da es nunmehr fehr gewöhnlich geworden war, daß befondere Landes- 
herren Zölle anlegten, einige Jahre hernach, in der dritten Sateranenfifden Kirchenver- 


_fammlung, durchaus für nothwendig erachtete v): fo fand Graf Florens io für. gut die 


Man mögte mit Grunde fragen, warum er 


Faiferliche Einwilligung dazu auszuwirken. 


n) MELIS STORE in Dirk VI. bl. 48. 

0) THEOD, A LEyDis et LEON. Mo- 
NACH. Brevic. p. 145, 154. 

p) Diplom. A. 1169. apud MATTHAEUM 
ad Anonym. de Reb, Ultraj, p.1o2. . ©. 

q) Diplom. vid. apud SCHANNAT. Vin- 
dem. liter, Tom, II, p- 115. J 

r) Vid, UGHELL1 Ital. Sacr. Tom, V. col. 
66. Du MONT Corps Diplom, Tom 1. P.I, 
p. 94, 108. LEHMANN. Chron. Spir, Libr, 
V. Cap. LXIV. p. 456. 


* 


D-M3 


s) Vid. GOLDASTı Conttit. Imper. Tom. 
III. p. 334. Supplem. au Corps Diplom. Tom.I. 
P.I. p. 43. 3 

t) Vid. GOLDAST. Conftit, Imper. Tom. 
III. p 357, 358. „Du MoNT Corps’Diplom. 
T.1P.. bep. 100,102; 

u) Diplom. Henr, VI. apud MARTENE et 
DURAND. Thef. Anecdot, Tom. I. col. 661. 

v) LABBE Conc. Tom. X. p. 1507. ‚Can. 
XXI. apud FLEURY Hift, Ecel, Tom. XV. 


Pp. 412. 
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einen Zofl.fo wohl zu, Geervliet, als Dordrecht an der Waag, die. vor Dordreche bie 
Merwe heißt, habe anlegen wollen, Die alten Schriftfteller haben davon feine Urſache 


angefübret: nur die Slanderifchen Chroniken melden, daß die Slanderer durch diefen Zoft 


febr befchweret worden feyn w). Geervliet lag in dem Lande Pütten, welches durch 
die Borniſſe, vorzeiten ein weites Babrwaffer, von dem Lande Voorne gefchieden ward, 
Ehen diefes Waſſer fchied Holland aud) von Seeland x), fo daß das Land Doorneent- 
weder als eine befondere, oder auch zu Seeland gehörige Herrfchaft angefehen. ward, 
Pilgrim, ein jüngerer Sohn Dieterichs des Sechften, welcher für den. erften: Herrn 
von Doorne gehalten wird y), war von feinem Bater zum Burggrafen von Seeland 
beftellet worden; und weil er und die folgenden Burggrafen fid) insgemein in dem Sande 
Voorne aufbielten, fo ward daffelbe oft die Burggraffchaft von Seeland genannt z). 
Allein, ob Pilgrim aud) den Genuß des Zolles zu Beervlier gehabt habe, ift nicht mic 
Gewißheit zu fagen. Es fcheinet, daß die Flanderer, wenn fie auf der -Bornifje, Beers 
vliet vorbey nady Geland fuhren a), dem Dordrechtifchen Zolle ausgewichen feyn, und 
daß es fie Daher fehr verdroffen habe, als ein neuer Zoll zu Geervliet angeleget ward. 
Die gräflichen Zölle in Aolland brachten unterdeffen Durch den Anwachs der Handlung, 
die damals in Slandern ſtark zu blühen anfing, je länger je mehr ein; weswegen die Gra- 
fen für die Erhaltung und Vermehrung ihrer Zölle fo große Borforge trugen, 

Der damalige Graf in Slandern war Diererich von der Elſaß, welcher, da 
er nach dem gelobten Sande gezogen war, die Regierung der Graffchaft, feinem Sohne 
Dhilipp übergeben hatte b). Dieſer war in der ‘Blüte feiner Jahre, und von Matur 
herrſchſuͤchtig. So bald alfo bey ihm, wegen Erhebung des Geervlietifchen Zolles, welcher, 
nach dem Zeugniffe der Flanderifchen Kaufleute über die Maaßen ſchwer war, Klagen anges 
bracht wurden; fo befchloß er den Grafen Slorenz zu Wafler und zu Sande zu befriegen. 
Es fcheinet, daß die Holländer damals fdjon zur See maͤchtig gewefen find. Es wird gee 
meldet, daß fie das Meer zu diefer Zeit febr unficher gemacht, und den Slanderifchen Rauf 
feuten merklihen Schaden gethan haben, c). Allein Philipp rüftete eine folche Flotte 
aus, die im Stande war der Holländifchen die Spiße zu bieten; da er indeffen mit einem 
Kriegsheere in das Sand Waas einen Einfall that. Die Holländer befaßen itzo daſſelbe, 
feheinen aber wenig Kriegsvolf darin gehabt zu haben, Diererich von Beveren, welcher 
das Schloß zu Beveren für den Grafen Florens befegt hielt, ward von den Slanderern 
Daraus vertrieben, die Beftung darauf fo gleich in die Afche gelegt, und das’ganze Sand verz 
heeret. So dann gingen die $landerer, die in diefem Zuge viele Beute und Gefangenen 
ya nt ohne.einen fonderbaren Widerſtand angetroffen zu haben, wieder nach 

aufe d). 
ee Graf Florenz, der, wie es ſcheinet, dieſen Einfall nicht vermuthet hatte, mußte 
ſich bey dem Verluſte des Landes Waas zufrieden geben: allein er ſuchte mit großer Be- 
gierde die Gelegenheit fic) an den $landerern zu rächen. Damit er nun Dazu defto mehr 
im 
w)'MEYER. ad arm. 1157. a) Man fehe Oktroi van Karel V. op ’t Sta, 
x) M. STOKE in Jan II bl. 231, Privil. pelt. Art. XII. bey BAr EM, bl, 453. f 
van den Briel N. XXV. bl, 13. b) MEYER. ad ann, 1157, | zi 
y) BOXHORN, op REIGERSBERG, c) PIERRE D’ OUDEGHERST Chron, 


II. Deel, bl. 37. _ de Flandres, Ch. LXXVL fol, 131, verf, 
z) Id, I. Deel, bl, zr. d) MEYER, ad ann. 1157, 
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im Stande ſeyn mögte, fo ſchloß er, im Jahre 161, mit den Dregters Seifen einen Frieden, Florenz TIL 


Eraft beffen fie ibm die Huldigung leifteten. Die/andern Weſtfriſen traten diefem Bertrage 
gleichfalls bey e), welcher jedoch nur wenige Jahre daurere. 

Es verging hernach nod) einige Zeit, ehe Graf Florenz ſich vermögend befand GrafSlorens 
den Krieg gegen die Slanderer, mit der Hoffnung eines guten Erfolges, zu unternehmen. 
Mittlerweile vermäblete er fich im Jahre 1162 mit Ada, einer Tochter des Prinzen Hen⸗ Schottland. 
riche, welcher Davids des Erſten, Königs von Schottland, Sohn war. Die Braut 1162. 
ward er einer zahlreichen Flotte abgeholef, und in der Mündung der Maas an das fand 777 

eſetzt f). | 
\ Diefe Flotte Fonnte dienen bie Flanderer zur See zu beunruhigen, und war viele XVII j 
leicht auch in diefer geheimen Abficht ausgerüfter, obgleich die Abholung der gräflichen es 
Braut zum Vorwande gebraucht ward. Allein der Graf ward um diefe Zeit in andere — 
Händel verwickelt, welche Urſache waren, daß er den Flanderiſchen Krieg nod) aufſchieben ud dem Die. 
mußte, Als des Utvechtifchen Bifhofs, Herberts Bruder, Raffert, welchen er zum ſchofe von 
Stadtvogt von Bröningen befteller hatte, geftorben war, ohne Kinder nachzulaffen, fo Utrecht. 
meyneten feine Enfel, Rudolph, Menſo und Herbert, welche feine einzige Tochter mit 
Gottſchalken von Sepperoth g), einem Weftphälifhen Edelmanne, gezeuget hatte, 
daß das Recht auf die Stadtvogtey an fie verfallen ware. Hingegen behaupteten die Evs 
ben Ludolphs (ro), Lafferts Bruders, der Schloßvogt zu Roeverden gewefen war, 
daß fie die nächften zu der Gröningifchen Stadtvogtey wären. Allein der damalige Bi: 
fchof zu Utrecht, Gottfried, war der Meynung, daß diefe Stadtvogtey, die von den 
Urrechtifchen Bifchöfen herruͤhrete, nothwendig an den Bifchof zu Utrecht zurüdfallen 
müßte. Lafferts Enkel, bie fich zu Brôningen befanden, übernahmen die Negierung, 
und befümmerten fic) fo wenig um des Bifchofs Ermahnungen, als feine Drohungen. Ale Senrich, 
lein als ber Bifhof anfing fich gegen fie zu rüften, fo begaben fie fich unter den Schuß des Graf von 


Grafen Henrichs von Geldern, und verfprachen die Stadtvogtey von ihm hinführo zu en 


Lehne zu nehmen, wofern er fie gegen den Bifchof befchüBen wollte, Allein mittlerweile, da spreifter von 
der Graf hiezu die Anftalten machte, hatte der Bifdof Gottfried Bröningen fdon weg: Bröningen. 


genommen. Henrich belagerte alfo die Stadt, und nöthigte den Bifchof erft auf einen 
Thurm zu enfweichen, und hernach heimlich aus der Stadt zu flüchten, worauf der Graf 
diefelbe in Beſitz nahm. | 
Der Bifhof befand fich fo dann in der größeften Verlegenheit, und wußte ſich GrafSlovens 


nicht anders zu vathen, als daß er fich dem Grafen von Holland, Florenz dem Dritten Br bid 


- in die Arme warf; und diefer verfprach ibm Hülfe zu leiften h). Gottfried 


Die Gefhichtfehreiber haben nicht angemerft, durch was für Gründe Gottfried gBeyfrand. 
den Holländifchen Grafen hiezu bewogen habe, inige geben zu verftehen, daß Florenz, 
als ein Lehnmann der Utrechtiſchen Kirche nicht mehr gethan habe, als was er zu thun 
ſchuldig gewefen fey i). Jedoch ift es mahrfcheinlich, daß der Bifchof dem Grafen etliche 
vortheils 


e) MELIS STORE in Floris III. bl, 49. h) Ongenoemde Klerk, bl, 71. UBB. EM- 
f) MELIS STORE, bl, 49. MIUs Libr, VII. p. 290. 
g) Anonym. de Reb, Ultraj. Cap. III. p. q. i) BEKA in Godefrido, p. 53. 


(10) Einige alte Schrifeffeller nennen biefen Ludolph Lambert, mit dem Zunanten von 
Pedge. S. Anonym. de Reb, Ultrajedt, Cap. III, p, 3. * 
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Storens III. vortheilhafte Bedingungen zugeftanden habe, und vielleicht in Betrachtung der Grafſchaft 
Ooſtergo und Weſtergo, worüber, wie wir fehen werden, fie. nicht lange hernach in Una 
terhandlung traten, dt I 
; Nachdem Graf Florens eine anfehnliche Macht zufammen gebracht hatte, fo 
Die Geönins rücte er, in Begleitung des Biſchoſs, vor Bröningen ,. und belagerte die Stadt, welche, 
ger verglei- yon dem Grafen von Geldern, und Dieterichen, Heren von Batenburg, fo tapfer vers. 
bemifwofe theidiget ward, daß die Delagerer, welde Feine Moͤglichkeit fahen fid der Stadt zu bes, 
“ mächtigen, ein. Berlangen zu einem Bergleidje bezeigeten, welcher auch endlich, unter Bers 
mitcelung des Erzbifchofs von Côlln, Reinholds, welden Kaifer Friedrich zu diefem 
Ende hieher gefchicket hatte, gefchloffen ward: Der Bifchof mußte die Stadtvogten von 
Groͤningen Lafferrs Enfeln überlaffen, wogegen diefe ihm drey hundert Mark Silber. 
bezahlen follten k). ei a | eher och idd h reid dd 
Der Graf von Bolland fing num an feine Anfprüche auf Doftergouwe und 
Dergleih Weſtergouwe, oder die Grafſchaft der Srifen, wie diefe Landſtriche aud) heißen, zu er= 
prifhensole neuren. Die dem Bifchofe unlängft geleiftete Hülfe, und vielleicht eine vorhergehende. 
—* dus Verbindlichkeit von Seiten des Biſchofs fcheinen dazu Anlaß gegeben zu haben. Der Graf 
Arrecbt wee Hatte befhloffen fich von der ganzen Friſiſchen Grafſchaft Meifter zu machen, und der Bie 
gen Fris⸗ {dof hätte wenigftens gerne einen Theil davon behalten. Allein da er hörere, daß Graf 
jand. Florenz fid) zum Kriege rüftere, nahm er feine Zuflucht zu dem Kaifer Sriedrich, welcher - 
1165. im Jahre 1165 nad) Utrecht Fam, und dafelbft die Parteyen folgender Maafen verglich 1), - 
—— „Die Einkünfte der Friſiſchen Grafſchaft follten zwifchen dem Bifchofe und dem Grafen 
„gleich getheilet werden. Ein von beiden erwählter Graf follte das Recht fein Amt auszu 
„üben von dem Kaifer empfangen, ehe er. die Erlaubnif hätte der Frififchen Graffdaft . 
„vorzuftehen, welches unter dem Eide, Feinen von den beiden Herren vor dem andern zu be- 
„günjtigen, gefchehen follte. Der Bifdof und der Graf koͤnnten jeder einen Gevollmaͤch⸗ 
„tigten beftellen, um ihre befondere Angelegenheiten in Fris land wahrzunehmen, Gegen 
„den Gerichtstag, der im Maymonat gehalten werden müßte, follte der Bifihof und der — 
„Graf zugleich nach Frisland kommen, und zwar jeder in Begleitung von dreyßig Mann, - 
„oder einer größern oder Eleinern Anzahl, zu ihrem eigenen befondern Schaden oder Mugen. 
In den erften acht Wochen folfte der Graf die weltlichen, und in den folgenden ‚acht Woe” 
„chen der. Bifihof die geiftlihen Nechtsfachen abtdun „. Ferner verband fich der Graf » 
Florenz dem Bifchofe zu Wiedereroberung des Schloffes zu Bentheim behuͤlflich zu feyn, 
welches Graf Deco der Utrechtiſchen Kirche, wie wir. an feinem Orte mo), angemerfet has» 
ben, verliehen harte. Der Biſchof verfprad) auf feiner Seite das Schloß, wofern es ero= 
bert würde, dem Grafen Sloven zu Lehne zu geben. Allein hieraus» ift nichts geworden, 
Endlich machten der DBifdof und der Graf ſich verbindlich, auf den Fall der Verletzung 
diefes Bertrages, eine Geldftrafe von fünf Hundert Mark Silber in die Faiferlihe Echaskamz , 
mer zu bezahlen, „Wenn einer von beiden wegen Verlegung des Bertvages-Flagte, und) 
„derfelben, innerhalb zwolf Wochen nad) geſchehener Kiage, nicht abgeholfen würde; follte 
„der Graf, der von ihrentwegen die Regierung in Frisland führere, in Begleitung ſechs 
„glaubwirdiger Männer, vor dem Kaiſer eidlich anzeigen, wer von beiden den Beitrag 
| or wgebtor 


k) BEKA in Godefrido, p. 53. m) S. B. VII. $. XIV. Á 


I) Idem, p. 54. ED Zot 
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„gebrochen hätte. Wofeen diefe fieben Männer nicht einig wären, follte man ben meiften Floren; IH. 


„Stimmen folgen, und den Schuldigen fo gleich verurtheilen die feftgefegre Geldftrafe ins 


„nerhalb zwanzig Wochen zu bezahlen n)., — 

| Wir haben den Inhalt diefes Vertrages etwas umftändlicher angeführer, weil 

die Arc und Weile der Unrerhandlungen, und die Megierungsform der damaligen Zeiten 

daraus nicht undeutlic) zu erfehen ift. Im uͤbrigen ſcheinet es nicht, daß dieſer Vertrag 

wegen Frisland vor das erſte von einiger Folge geweſen ſey 0). 

| Um eben diefe Zeit ward, gleichfalls durch Bermictelung des Kaifers Friedrich, XVII. 

ein Vergleich zwifchen Bottfrieden, Bifdofe von Utrecht, Florenzen, Grafen von Befonderer 

Holland, Henrichen, Grafen von Geldern, und Dieterichen, Grafen von Cleve, Vertrag zwi⸗ 

ein Vergleich gefchloffen, um den Unglücsfällen, welchen man bier zu Sande durch die td 

Ueberſchwemmungen der Fluͤſſe beftändig ausgefeget war, vorzubeugen. Die verſchiede Geldern und 

nen Abfichten Fleiner benachbarter Sandftriche, ja fo gar einzelner Städte, Haben es zu aller Eleve, um 

Zeit ſehr ſchwer gemacht Dagegen gehörige Anftalten vorzufehren. Bo der eine einen die Ueber⸗ 

Damm anzulegen gedachte, da wollte der andere dem Waſſer feinen freyen Sauf laſſen. ſchwemmun⸗ 

Der nunmehr gemachte Vergleich lief auf folgende Drey Punfte hinaus. ı) Man follte 8* 

einen Abfluß für das Waſſer durch den Acker, Noda oder LTieda genannt, Der zwiſchen — 

dem Rheine und der Suͤderſee, ein wenig oberhalb Reenen, an den Geldriſchen Gren: ; 

zen lag (xx), graben, um mittelft deffelben das überflüffige Abeinwaffer, wodurch das 

Stift fehr litte, in die See zu führen; welches deſto leichter gefchehen Fünnte, als diefer 

Acker dicht an der See läge. 2) Der bep Wyk te Duurftede, in uralten Zeiten, in 

den Khein gelegte Damm follte niemals wieder weggenommen , fondern Dagegen allezeit in 

eben demfelben Stande unterhalten werden, 3) Aber der von dem Grafen Florenz in 

den Rhein bey Stekede oder Swadeburg gelegte Damm, nady weldem das Dorf 

Bwadenburgevdam oder zwammerdam nod) den Namen hat, gleidywie der Name 

Stekede in dem Steefterz Polder noch erhalten wird, follte Dagegen auf ausdruͤcklichen 

Eaiferlichen Befehl wieder weggenommen werden. Dem Grafen felbft werden wegen Ane 

fequng diefes Dammes heftige Vorwürfe gemacht. Man nennte diefes fein Verfahren 

Gewalt und Ungerechtigkeit, und hielt ihm vor, daß fein Damm die Urfache vieler Webers 

ſchwemmungen in dem Stifte, und des Todes einer unzählbaren Menge Menfchen gewefen 

wäre, Unter den vielen bey diefem Vertrage gegenwärtigen Zeugen, werden Wilhelm 

von Schalfwpf, Lubbert von Odyk, Egbert von Amftel, Hermann von Woer⸗ 

den, fein Bruder Gottſchalk, und Dieterich von Jutfaas, alle Utrechtiſche — 
ne 


n) Pa&.Concord.vid.apud HepAm, p.ıy. 0) Vid. Use. Emm. Lib, VII. p. 295. 


(11) Diefe Noda oder Noode, fo noch unter dem Namen Neude oder Nuxy bekannt iff, 
war die Grensfcheidung des Niederftiftd gegen Dften, fo mie Bodegrave daß Niederftift gegen 
Welten, an den Hollandifchen Grenzen, befchloß. Hiervon kommen alfo die Redensarten: Zwi⸗ 
feben der ode und Bodegrave, ber, die fo gemein in alten Schriften find, und die außerften 
Grenzen ded Niederftiftd anzeigen. Man ſehe verfchiedene Briefe bey dem MATTHAEUS, 
Annal. Tom, V. p. 578, 580. De Jure Gladii, Cap. XV. p. 267. Cap. XXV. p. 425. De Nobi- 
litate, p. 320. ad Anonym. de Reb. Ultraj. p. rar. und bey dem HEDA, p. 198. Man muß 
auch, tuffchen der Noode ende Bodegraven, in einem Briefe vom Sabre 1356, bey Dem or: 
boen op Veldenagr, bl, 179. lefen, wo unrichtig ſteht: tuſſchen der noede ende bede graven, 


I. Theil, Rr 
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Florenʒ I. nebft Berbarden, Schultheißen zu Utrecht, mit Namen genannt p). Unterdeſſen  er- 
hellet aus diefem Bertrage, Daf der Ausflug des Rheins bey Ratwyk zu Diefer Zeit faft 
gänzlich verfchlämmer gemwefen fen. Der Damm. zu Swadenburg ſcheinet angelegt gee 
wefen zu feyn, um Holland von den Ueberfdywemmungen des Rheinwaſſers zu befreyen, 
welches feinen, oder nicht den gehörigen. Ausfluß mehr. hatte, … Allein, weil das. Stife 
hiedurch fehr von dem Waffer leiden mußte ; fo beſchloß man durd) die Noda einen Gras 
ben zu ziehen, und inzwifchen den Damm zu Swadenburg wegnehmen zu laſſen. Dee 
Damm bey Wyk te Duurftede dienete wahrfcheinlih das Rheinwaſſer nady dem Lek 
zu leiten. Die Noda iſt nachgehends, zufolge dem Bertrage, durchgegraben worden, 
und der dadurd) gemachte Canal hat den Namen Brebbe befommen, Allein wegen Ere 
füllung der andern Punfte des Vertrages ift oft Streit entftanden.. . Rt 

Nachdem diefer Vertrag gefchloffen war, befriegete Graf Florenz bie Flande⸗ 

XIX. ver. Er konnte den Berluft des Landes Waas nicht verfchmerzen, ohne deswegen Rache 
Krieg zwi⸗ auszuüben; und einige find aud) Der Meynung, daß er den Grafen Philipp wegen feiner 
(oen eg Heirath mit des Grafen Rudolph von Vermandois Tochter, Eliſabeth haſſete, indem 
Siandern, Graf Florenz fid) um diefelbe, ehe er die Schottländifche Prinzeffinn heivathete, felbft 
beworben hatte, Er machte ein Bündnig mit den Grafen von Cleve, Geldern und 
Berge, die mit zwölf taufend Mann in. die dem Slandrifchen Grafen zugehörige Graf: 

fchaft Elſaß rücken mußten q). Er hatte aud) eine anfehnliche Flotte in der See, welche 

den Zlandrifchen KRauffahrern auflaurete. Mach der von dem Grafen Florenz gefchehenen 
Kriegserflärung, fingen Die Feindfeeligkeiten fo wohl zu Wafler, als in dem Elſaß an. 

Zur See fhien der Graf Florenz eine Zeitlang vollfommen Meifter zu feyn r): allein zu 

Sande hatten feine Unsernefmungen feinen fo glücklichen Erfolg. Er batte ſich in Perfon 

nad) der Elſaß begeben und feine Mache mit feiner Bundsgenoſſen ihrer vereiniger. 

Der Graf von Slandern, melder, wie es fcheinet, diefen Einfall nicht vermurber, hatte 

bier fonft Fein Rriegsvolf, als dasjenige, welches in einigen Feſtungen lag. Graf Flo⸗ 

vens und die Seinigen verheereten alfo nicht allein das platte Sand, fondern belagerten auch 

die Stadt Amerftein, welche fih nicht lange würde gehalten haben, wofern Philipp 

nicht mit einem ftarfen Kriegsheere, welches er und fein Bruder Wartbäus, Graf von 
Boulogne anführete, eben zu rechter Zeit angefommen wäre, und den Ore entſetzet hätte, 

Die beiderfeitigen Heere geriethen alsdann in ein bibiges Gefechte, welches wohl fieben 

Großer Ber: Stunden wärete. Graf Florens, der von feinen Bundsgenoffen verlaffen worden, und 

‘rard “ole ſehr verwundet war, ward nebft vierhundert Edelleuten gefangen und nad) Bruͤgge ge 

Graf Flo⸗ führe. Die Hollaͤnder und ihre Bundsgenoffen verlohren in diefer Schlacht biele Leute. 

zenz wird Man glauber, daß auf ihrer Seite fünftaufend geblieben, und zwey taufend ſchwer vers 
gefangen. wundet worden feyn s). \ = 

Nachtheili⸗ Graf Floren; ſaß zwey bis drey Jahre gefangen, da indeſſen der Krieg auf 

ger Friede beiden Seiten bald ſchlaͤfrig, bald hitzig fortgeſetzet ward, Philipp ſtellete den Grafen 

für Bolland Florenz, als einen Flandriſchen Lehnmann vor Gericht, und erflärete alles, was er von 
mit Slan: ihm zu Sehen trug, für verwirkt, worunter aud) Seeland an der VVeft. Schelde be. 

— griffen war, Man handelte inzwiſchen zwar wegen eines Vertrages: allein Philipp, der 


feinen 





p) Diplom. Frider. I. apud HEDAM, p. gr. r) MEYER ad ann. 1165. 
…_q) Chron. Flandre. MS. in Scrıver. Graa- 5) Chronic, Flandr, MS. ubi fupra, « 
ven, bl. 154. 
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feinen Feind in feiner Gewalt hatte, forderte fo harte Bedingungen, daf Graf Slovens Floren; TIL. 
ſich nicht entſchließen konnte darin zu willigen. Wärend dieſen Unterhandlungen lite 


Briigge durch einen plöglihen Durdbrud) der Secbâmme großen Schaden. Die Bie 
fehöfe von Coͤlin und Luͤttich bedieneten fid), auf des Grafen Florenz Anfuchen, diefer 
traurigen Zeit, um einen Vertrag zu bewirken 1); welcher auch endlich zu Bruͤgge den 
arten des Hornungs, im Jahre 1167 (das ift nad) dem gegenwärtigen Calender 1:68) 
unterzeichnet ward. Der Graf Florenz ward fo Dann gleich auf freyen Fuß, und wieder 
in den Befiß feiner für verwirkt erflärten Lehne gefeber u). Den Vertrag felbft haben 
wir bier, wegen feines Alterthums, überfegt beyfügen wollen. . Das Sateinifche Original 
ift vor ungefähr dreykig jahren, aus der Sammlung der älteften Urfunden des Hauſes 
von Avennes herausgegeben worden v), "Die Schreibart und der Inhalt diefes Vera 
frages beweifen deutlich, wie febr Graf Klorenz damals in der Enge geweſen fen; und 
aus den Mamen der Zeugen auf des Grafen Seite, lernet man einige damalige Holläns 
difche Edelleute Fennen, | 
4 „Pbilipp, Graf von Slendern, Klorenz Graf von Holland, allen: gea 
„genmwärtigen und zufünftiger zur beftändigen Machricht. Durch des Grafen von Hola 
„and, Florenz, Schuld ift Streit zwifchen mir und ihm entftanden, welder fo hoch 


„flieg, daß alles Sand, welches er von mir zu Sehne trug, ihm durch das Urtheil meiner 


„Daronen, feines gleichen, abgefprochen wurde, Allein durch Zureden und: Bermitter 
„lung meines Baters, des Grafen Dieterichs, meines Bruders, Matthaͤus, Grafens 
„von Boulogne, und der Grafen von Geldern und von Cleve ift die Sache fo weit 
„gebracht, daß der Graf mit mir verföhner worden fff, und zwar auf folgende Bedine 
„gungen, welche wir für würdig gehalten haben in der gegenwärtigen Schrift zu verzeiche 
„nen, damit fie vor der Bergefienheit bewabret werden mögen. Sie lauten alfo: 

eeh „Die Geifel aus den Ländern zwifchen der Schelde und (12) Hedinezie, 
„(di, Seeland an der Weſt⸗Schelde) follen zu Bruͤgge in der Verwahrung des 
roh aak nev gek Re 2 „Grafen 


rf t) Chronic. Flandr, MS. in Scriver.  v) Vid. Thef, Anecdot. MARTEN. et 
Graaven, bl, 155. . DuraANp. Tom, I, col, 1055. 
u) MEYER ad ann. 167. 


(12) »edinezie, sHedenese, sBendenese, sHedinese, Hridensee, weydiinssee, Heydenezee 
oder Bedeneffe, (denn auf fo viele verfchiedene Arten finde ich diefen Namen in alten Nachrichten 

efchrieben,) iff eine folche berühmte Grenzfcheidung, dag fie wohl etwas deutlicher beſtimmet 
—9 verdienet, als bisher von unfern Geſchichtſchreibern geſchehen iff. Alting, welcher, 
wie es ſcheinet dieſen Namen bey keinem als dem Stoke (in Willem den 1. bl.77 ) gelefenn 
bat, und daher an eine Grenze von Seeland an der Weft: Schelde nicht gedenken Fonnte, vers 
ſtehet unter Heydenzee den norblichften Theil der Súderfee. Notice. Germ. inf. P. II. p. 83 et 
Tab. VII. Andere fegen die Hedinezee weit füdlicher, und verfichen darunter die breite Muͤn⸗ 
dung der Waas, melche Holland vorzeiten von Seeland fchied. G. V. Loon Aloude Holl, 
Hitt. 1. Deel, Voorb. bl, ****** 2, und in dem Werke, bl, ısı.. Gie finden dafelbft zwar eine 
Grenzicheidung , aber nicht bie wahre, _ In Betrachtung Seelands findet man zweyerley Grenzen 
beſtimmt; die eine in den. Verträgen der Grafen von Slandeen und von Holland, zwifchen. 
Hedenese und der Schelde, (S.E.MARTENE et U, DurAnD. Thef. Anecdot. Tlom. 1. c. 1035, 
1074, 1975, 1076., und eine in offenen und anderen Briefen der Hollandifchen Grafen, die Sees 
land betreffen, zwiſchen Borneſſe, Burneſſe, Borniffe oder Berniffe und Sedeneſſe oder 
Seydiinsʒee. (G.Chora Flor, Tutor. und BoxnorN op REıGErSB. 1, Deel, bl, — he 

FEN | nr ‚ Deel, 


- 
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Florenʒ TIL „Grafen von Slandern bleiben, und Feiner derſelben foll fo gar unter Bürgfchaft , an ben 
„Grafen von Holland, ohne Einwilligung des Grafen von Flandern, wieder ausgelie- 
„fert werden. „ (Es fcheiner, daß Graf Florens diefe Geifel dem Grafen Philipp, zur 

Sicherheit wegen Erfüllung des Vertrages, babe liefern müffen, — Ba 
II. „Die Einwohner diefer Länder follen nirgends einen Zweyfampf halten 
„dürfen, als zu Bruͤgge., Man hielt in alten Zeiten dergleichen Zweykaͤmpfe, mit Eine 
willigung des Richters, um dadurch ſchwere Streitigkeiten zu entfcheiden w). PN, 

i 4 i j I, 9) 


w) Vid. Du CANGE, voc. DVELLUM, 


II. Deel, bl. 59, 62. Privileg, van den Briel, N. XXV. bl, 13.) Und ich glaube mit Gewiß⸗ 
beit fagen zu können, daß die erffe Grenzſcheidung Seeland an der Weft: Schelde, und die 
zweyte ganz Seeland fo wohl an der Oft: ald der Weſt-Schelde andeutet. Sorniſſe ift 
iso ein ſchmales, vovalterg aber war es ein meited Waller, welches das Land Voorne und 
Puͤtten von einander fchied. Melis Stoke (in Jan den II. bl. 231.) feet ed dahin, wo es 
noch iff, nämlich vor Geervliet an der Maas, In einem Briefe von dem Fabre 1253 wird 
Borniſſe richtig durch Miaansmunde erkläre. (SG. BoxHorN op REIGERSB. I. Deel, bl. 
135,136.) Hier haben wir alfo eine außerfle Grenze von Seeland. Aber aud der Lage derfels 
ben, an der Maas, erbellet fonnentlar, daß man die andere aͤußerſte Grenze nicht an Der 
Mans ſuchen müffe. Die Schelde, als die zweyte Grenze von Seeland ift bekannt. Ein jeder 
weiß, daß fie die GSeeländifchen Inſeln in zween Theile feheidet, welche die an der Oſt und 
Welt: Schelde genannt werden. Hieraus iff nicht weniger klar, daß die Worte: zwiſchen 
Bedeneze und der Schelde, Seeland an der Off» Schelde nicht bedeuten koͤnnen; denn dieſen 
Theil von Seeland wurde man den zwifchen Dee Schelde und Borniffe nennen müffen. "Die 
andriſchen Grafen, in deren Briefen wir diefe Grenze, zwiſchen Hedenze und der Schelde 
den, Eönnen auch keinesweges von Seeland an der Oft: Schelde fprechen, auf melche fie, 
zufolge der deutlichen Befchreibung des Melis Stoke (in Jan den II. bl. 243.) niemals Anfpruch 
gemacht haben. Sie mepnen aljo Seeland an der Weft- Schelde, von welcher alfo Sedeneze 
die äußerffe Grenze fübwärts feyu muß. Died wird durch einen Brief deë Grafen, Johann des 
Anderen, beftättiget , der im Sabre 1303 gegeben, und in den Privileg. van den Briel en Voorne, 
N. XXV. bl. 13. zu finden iff, wo bie Gerichtbarfeit des Burggrafen von Seeland, bie fich über 
ganz Seeland erffreckte, zwifchen Borneffe und Beidenezee eingefchränkt, und in Die Oſtſeite 
von der Scelt und die Weftfeite von der Scelt getheilet wird. Mit einem Worte Sedeneſſe ifk 
die Grenze zwifchen Seeland und Slandern, welche gegenwärtig kürzer die Honte ober vond, 
und Weſt⸗Schelde genannt wird. Die Honte fiheinet in alten Zeiten Bonteniſſe gebeißen zu 
haben, von welchem Namen man noch ein Dorf und einen Polder in dem Bulſtergebiete an der 
Bonte finder. Denn es war hier zu Lande, und auch in Seeland nicht ungewöhnlich die Slüffe 
nach den nachften Dertern zu nennen. Sonnemaar, ein Dorf, und in alten Zeiten eine Eleine 
Inſel, (©. die alte Landkarte bey Smallegange) die aber nachher an Schouwen durch einen 
Damm verbunden worden, hat feinen Namen dem nächiten Fluſſe mitgetheilet; daher man bey 
dem Melis Stofe (in Jan den II. bl. 232.) liefet: 3 — 


Dat men voer in Zonnamare. 


d. i. Daß man in der Sonnemaar fuhr. Bielleicht hat das Dorf und das Land Bonteniffe feinen 
Namen auch dem Waffer gegeben, welches Slandern von Seeland fcheidet. Diefer von den 
alten Abfthreibern auf mancherley Weife verftellete Name iff doch von denenjenigen noch am 
beften erhalten worden, melche Bedeneffe und Hedeneze gefchrieben haben. Vid. Diplomata 
apud BoxHoRN. op REIGERSBERG, I], Deel, bl. 133. et apud MARTENE et DURAND, 
Thef. Anecdot, Tom. I. c. 1075. Um diefe lange Anmerfung zu befchließen, gedenfe ich nue 
noch, daß man ohne Grund von Bendenere oder Hedeneſſe eine Gee hat machen wollen, we 

man nirgends in alten Schriften die Zeidene zee oder Die Hedine zee liefet, wie man batte 


shun müffen; fondern nur fchlechtmeg ohne Artikel, Heydene zee, Beydiins zee, u. f. w. 
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AR IT. „Die Einkünfte berflben follen unter. ben beiden Grafen zu gleichen Theilen Storens IL. 
getheilet werden. 


IV. „Wenn jemand, wegen einer Mifferhat feine Erbſchaft oder Sand verwir⸗ 
„fee, foll ſolches auch) unter ben Grafen gerheiler, oder zu beiderfeitigem Bortheile vere 


„pachtet werden. 
„Der Graf von Holland, und alle Einwohner ſeines Landes ſollen auch 


— feſten und vollfommenen Frieden mit allen Einwohnern von Flandern, ohne Arge 
„lift oder Gefehrde, unterhalten. 

VL „Wenn ein Slanderer in Holland beraubet worden wäre, follen bie 
„Einwohner des Ortes verbunden feyn den Schaden zu vergüten und den Räuber aus dem 
ande zu verweifen. Und wofern fie ihm nicht verweifen, follen fie für alles Uebel und 
„allen Schaden, fo er bernad) thun mögte, büßen. 

VII. „Und wer einen folden Sandesverwiefenen aufnimmt; foll ebenfalls für 
„ben Schaden, den er verurfachen dürfte, büßen. 

VIII. „Oder, wenn die Einwohner eines Ortes hiezu ungeneigt feyn mögten, 
„fol der Graf von Holland für fie bezahlen. 

IX. „Wenn jemand , der einer Raͤuberey beſchuldiget worden iff, bie Miſſethat 
„leugnet ‚ fell die Enefcheidung des Streites den Grafen zuftehen; und wenn diefe Darüber 
„nicht einig werden koͤnnen, foll jeder Derfelben fechs fromme und wahrheitliebende Männer 

„erwaͤhlen, welche Die Sache unterfuchen und darin fprechen follen. Wenn diefe in ihrem 


„Gutachten nicht übereinftimmeten, foll einer, der beiden Grafen allein, nad) der Wahrheit, 


* 


„ausſprechen, daß der Raub begangen iſt, und nach feinem Ausſpruche ſoll der Schade, 


„ohne Widerrede, ‚erfeget werden. 
X. „Die Zölle, welche der Holländifche Graf bisher gehoben hat, foll er bine 


„führe von den Slandrifchen Kaufleuten auf Feine Weife fordern dürfen, noch zugeben, 


„daß folche durch jemanden in feiner. Graffchaft von ihnen gefordert werden. 


XI. „Alles was ihnen, vor diefem, als Schagung, Auflagen, Zoll, Gaben, 

„oder durch Raperey abgefordere worden ift, foll der Graf von Holland vergüten. 
oe X. „Inſonderheit ward auch feſtgeſetzet, daß Feiner der zween Grafen in vor» 
„gedachten Ländern, Feftungen anlegen, Faufen, nod) jemals befigen ſoll. Sie follen 
„auch feinem ihrer Lehnleute erlauben dafelbft eine Feftung zu bauen, nod) von jemanden 
„der Einwohner ein freyes Gut empfangen, um es ihm hernach wieder zu Sehne zu reichen. 
XI. „Wenn ferner ein Flandrifcher Kaufmann, in feiner Reife durch Hol⸗ 
„land, von jemanden wegen einer Schuld belanget würde, und er die Schuld leugnete, 
„ſoll ihm, wenn er noch zu Schiffe iſt, frey ſtehen ſich mit einem Eide zu reinigen, ohne 
„daß er in ſeiner Reiſe gehindert werden möge, Allein, wofern fein Gläubiger hiemit nicht 
„zufrieden ift, muß er dem Kaufmanne in die Stadt, ober das Dorf, wo er wohnet, fole 
„gen ; und. hier foll die Sache durch das Urtheil der Schöppen abgethan werden. Wenn 
„‚indeffen der Kaufmann von dem Gläubiger zu feinem Schaden lange aufgehalten würde, 

„foll der Graf von. holland den ganzen Schaden bezahlen oder bezahlen laſſen. 

„XIV. „Der Graf von Holland hat dem Grafen von Slandern eidlich, und 
„unter bem Anrühren der heiligen Reliquien verfprochen,, daß, er den gedachten Bedingun- 
„gen nachkommen wolle. Die Nachfolger des Grafen von Holland follen den Nachfol⸗ 


„gern des Srafen von Slandern ein gleiches verfprechen, wenn fie ihr Lehn von demfelben 
Rr 3 „empfangen 
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Slorenz IL „empfangen wollen. Der Graf von Holland foll dem Grafen von Slandern aud, 
„nach beffen eigener Wahl, Bürgen liefern, Die alles das gefagte mit einem Eide bekraͤf⸗ 


„tigen ſollen. 
XV. „Wofern der Graf von Holland den beralbeeddten Bedingungen zutoiber 
„handelt, und, wenn er Deswegen erinnert worden iff, nad) Verlauf von fechs Wochen 
„Genugtbuung weigert, ohne wahre und rechtmäfiige Urfachen der Hindernig, als z. DB. 
„Kranfheie, böfes Wetter, des Kaiſers Dienft, beybringen zu Fönnen; oder, wofern 
„er, nachdem alle dergleichen Urfachen der Hinderniß gehoben find, dennoch unterläßt nach 
„»Klandern zu fommen und fid) zu verantworten; fo foll alles dasjenige Sand, weldes er 
„von dem Grafen von Slandern zu Lehne trägt, mit den darin befindlichen Feſtungen, 
„ſo wie es ihm, vor dieſem Friedensſchluſſe, übergeben iſt, dem ‚Grafen von Ben 
„wiederum zu einem freyen Eigenthum verfallen ſeyn. 

XVI „Es follen aud) in dieſem Falle die Lehnleute des Grafen von Holland 

„fih enthalten ihm zu Dienen, und fid) dem Befehle und Dienſte des Grafen von Flans 
„ern unterwerfen, nicht anders, als wenn fie alles, was fie befigen, von ihm zu Lehne 

„truͤgen, bis daß be Graf dem ‘Grafen von Slandern in allem Genugehuung ‚gegeben 
„bat. Und wofern er fid) deffen weigerte, follen die Lehnleute des Grafen von Holland, 
„die diefen Vertrag beichrooren haben, dem Grafen von Slandern taufend Mark Siber 
„bezahlen, wozu fie fid) hiemit, aud eidlich, verpflichten. | 

XVII. „So oft der Herr Graf von Klandern für gut befinden wird dieſen 
Vertrag zu erneuren, ſoll der Graf von Holland mit ſo vielen feiner Lehnleute, als der 

„Graf von Standern verlanget, Eommen, und denfelben aufs neue befchwören. Und 

„mwofern der Graf von Holland alle die gehenleute, welche der Graf von $landern verlan⸗ 
„get hat, nicht mitbringen könnte, foll der Graf von Flandern einen Gefandten, unter 
„Begleitung des Holländifchen Grafen nad) Holland ſchicken, vor welchem die Schnteute 
„den Eid fehwören follen, welchen fie fonft ‚ vor dem Grafen von Slandern felbft, ‚3u 
„ſchwoͤren ſchuldig gewefen waͤren. 

XVIII Damit dieſer Vertrag immer feſt und unverbruchlich sehen: woerden 


„möge; fo haben mir denfelben mit uniern Siegeln bekraͤ tiget, und durch gehörige Zeus · 


„gen, Die gegenwärtig geroefen find, unterfchreiben laffen. Dies find ihre Namen (13): 
Maͤtthaͤus, Graf von Boulogne, Waͤlter von Aine, Euſtatius Kaͤmmerer von 
Flaͤndern, Bazo von Gavere, Kuno, Schloßvogt von Bruͤgge, Roger, 
Schloßvogt von Kortryk, Walter von Loferen, Siger von Sumevingbem, 


„Henrich von Wiorfella, Balduin von Praat, Valrer Bonela, Gilbert von 
„Brönge, Herbert von Veurne, Buftatius von Mechelen, Gilbert von Nivelle, 


"Voilbelm de Domo, Balduin de Vieta, Goſewyn Eraucas), Oliver von 4 


„Mechelen, Walter yon Rolingbem, Reinbold von Aire. 

„Die folgenden find Buͤrgen des Grafen von Br; und Zeugen bes ver 
sbandelten: - 
„Dieterich von Altena, Seen von Voorne, J⸗sbrand von zen, 
„Simon Galo, Dieterich Derfpn, Albert Banjaard, Schuttbeif, « Wiggere 
„von Ryswyk, Huge von Doorne, Cafipn von Wicela, Wilheln Bene 

Berwold 


ne 3 war 


(13) Einige diefer Namen fcheinen von den Abſchreibern verfielet au feyn. 
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„Berwold von Egmond, Elmand, Schloßvogt von Berchem, (Beerdam) Slorens M. 
Chriſtand ber Truchfeß, Zunft der Schenke, Wilhelm Guls, Ludolpb der 
„SchildEnappe, Daniel von Roodentys,- Reinier der Alte, Maurinus von 
Monſter, Voipert von ber Bel, Berthold von Pendrecht, Jacob von Dusna. 

we end „»Oefchehen zu Brügge, am Dienftage nad) dem Sonntage Reminifcere, in 

„dem. Haufe des. Probftes von Brügge, im Jahr nad des Heren Menfchwerbung 
;MCXLVI. „ (14) J 

>... Unterdeffen da Graf Florenz zu Brügge gefangen ſaß, konnte in dem Lande XX. 
nicht eine ſolche Ordnung gehalten werden, daß nicht zuweilen einige Ausſchweifungen ee 
‚hätten vorgehen follen. Die Bürger zu Sarlem;, welche einen Unwillen gegen die Eins» gese vermi. 
‚wohner von Schagen in Weftfrisland gefchöpfet hatten, machten ein Bündni mit fen Scha- 
‚andern Kennemern, und wahrfcheinlich aud) mit denen von Alkmaar, und fielen. im gen. 
SBinter des Jahres 1166 in das Dorf Schagen ein, weldjes rein ausgeplündert und 

‚ganz in Die Afche geleget ward, Es wurden aud) viele Einwohner theits umgebracht, 

theils gefangen weggeführer, und graufam gemißhandelt x). Die durch Diefes Verfah⸗ 

ren gereisten Friſen vereinigten ihre Kräfte, und zogen nicht lange hernach über das 

Waſſer Ottervoort, welches vermuthlich in der Gegend des Dorfes Oterleek zwifchen 

dem Schermer und dem seer Auigenwascrd, war, nah Alkmaar. Die Stadt Die Weffri 
ward fo gleich belagert. Einige Nachbaren der Alkmaarer, vermurblih Kennemer, fen nehmen 
rückten zwar heran, um die bedrângte Stadt zu entfegen: allein bey dem Anblick dev Alkmaar cin. 
großen Mache der Krifen zogen fie ſich wieder zurück, und ließen ihre Freunde in der 
Noth, welde (ich nicht lange mehr halten Eonnten. Der Dre ward in Furzem eingenom= 

men, geplündert und verbrannt. Achtzig Alkmaarer, vermurhlich die ganze wehrhafte 
Mannfcyaft, die fic) damals in der Stadt befand y), thaten jedoch Widerftand ; und 

fochten als Seute, die alles verlohren gaben, fo lange, bis fie alle auf dem Plage blieben, 

wider die plündernde Seifen z). Die Kirche blieb in dem Brande allein unbefchädiget, 

weil die Srifen derfelben, zufolge einem einmüthigen Entfchluffe, ſchoneten. | 

Allein fo bald Graf Florenz aus dem Gefängnifle entlaffen und nach Holland Graf Sto- 
zuruͤckgekommen war, beſchloß er von den Srifen Rache zu nehmen, Er bot feine vor» tens zieber 
nebmfte Lehnleute, und die unter Denenfelben ftehende Mannfchaft auf; und nachdem er Mider die 
eine anfehnliche Mache zufammen gebracht hatte, zog er durch das Kennemerland, und Weſifriſen. | 
febte fich zu Schoorl, im Geſichte von Weſtfrisland, im Winter des Jahres 1168, 
| nes” Hier 

x) WıLHnerm.ProcurAr. adann,n66. 2) MELıs Stroke in Floris II. bl, so. 

y)©S EikELENBeErGs Alkmaar, bl. 48. 


(14) In dieſer Sabrzabl 1147 iff one Zweifel ein Berfehen begangen. Slorens war damals 
noch nicht Graf; und Philipp hatte noch nichts in Flandern zu gebieten. S. Meyer: Annal. 
ad ann, 1157. Es fcheinet, daß einige Abſchriften gefeben haben, in welchen 1157 gelefen wird. 
MEYER, ad ann. 1167. Und in dieſes Jahr 1157 wil Scriverius Diefen Vertrag am liebſten 
feßen. Levens der Graaven, in Floris II. bl, ıs2. Allein ich Weifele nicht, daß man an ffate 
MCXLVII, mit einer geringen Veränderung MCLXVII fefen müffe, als in melches Fabr der 
Vertrag nicht allein bey dem LFeyer, fondern auch bey Pıerre D’OudEshHerstChron, et 
Annal, de Flandres Ch. LXXVII. fol. 134.. gefeget wird. _ Man fehe auch Du Mont Corps 
Diplomat. T.I. P.I. p. 87. Bir haben fihon gefagt, daß died Fahr 1167 nach dem gegenwaͤr⸗ 
tigen gemeinen Calender, nach welchem das Jahr mit dem Senner anfangt , das 1168fte iff, 
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Stoven IH. Hier berathſchlagete er fid) mie dem Hollaͤndiſchen Adel wegen der Kriegsunterneh mungen. 


Muß mit 
Verluſt zu⸗ 
ruͤckkehren. 


1169. 


Es fey nun, daß guter Math theuer war, oder daß der Graf ohne Urſache etwas zu fange 
verzögerte; fo glaubeten einige junge und muthige Edelleute, daß man die Zeit vergebens 
verftreichen liefe. Sie gingen alfo wider des Grafen Meynung voraus, und fielen in 
Schagen ein, welches, nachdem es fid) kaum von der legten Verwuͤſtung ein wenig eve 
Holet hatte, von neuem ganz mit Feuer verheeret ward. Die Friſen, welche fich indeffen 
ftille hielten und faureten, überfielen die zerftreueten und auf das Nauben und Brennen 
allzubegierigen Holländer, und fehnirten ihnen den Weg nach dem Groß ihres Kriegse 
heeres ab. Es Fam darauf zu einem ſcharfen Gefechte. Einige Holländifche Edelleute 
fhlugen fich durdy den Feind, und famen glücflidy nah Schoorl zurüde. Allein die 
meiften blieben auf dem Plage, Unter diefen wurden gezâblet Simon von Antwerpen, 
Wilhelm von Voorhout, Baldran oder Balduin von Harlem, Berhard der 
Truchſeß, Florenz Koeſt, Allard von Egmond, Bruno von Raſtrichem, dee 
junge Berhard von Monſter, und Everhard von Noordwyk a). Die erfchlagenen 
wurden, fo viel man ihrer zufammen bringen konnte, zu Egmond begraben. Diefe 
Niederlage gefchah den 22ften Venner. Die alten Gofchichtfchreiber Haben nicht gemeldet, 
was Graf Florens nad) diefem Unglüfe der Seinigen verrichtet habe. Vermuthlich ift 
er von Schoorl aufgebrochen, und ohne etwas weiter zu unternehmen, nach Haufe gee 
gangen. Die Frifen, welde hiedurch zu ferneren Feindfeeligkeiten angefrifchet wurden, 
beunruhigten die Kennemer beftändig. Alkmaar ward von ihnen in dem folgenden 
Sommer überfallen und verbrannt: allein die Nachbaren, die von einigen Edelleuten an- 
geführet wurden, thaten einen Ausfall, und verjagten die Krifen, Die dabey dreyßig ihrer 
tapferften Seute verlobren. Man glaubet, daß man die Srifen gänzlich hätte fchlagen 
fönnen, wenn man die Flandrifchen Bogenfchügen, die in großer Anzahl hieher Famen, 
erwartet hätte b), welches nicht gefdjehen war. Ungeachtet diefer wider die Krifen gee 


- thanen Gegenwehr, feheinet es doch nicht, daß Graf Florenz, fo lange er lebete, im 


XXI. 
Waſſerflu⸗ 
then in dieſen 
Laͤndern. 


1170. 





Stande geweſen ſey fie vollfommen zu bezwingen. Ba, 
- Die Waflerflurhen, von meldyen diefe Länder fo oft, und infonderheit um biefe 
Zeit uͤberſchwemmet worden find, haben wahrſcheinlich aud) vieles dazu beygetragen, daß 
es zwifchen den Holländern und Srifen zu feinem entfcheidenden Gefechte gekommen iſt. 
Aus den verfchiedenen Erzählungen der alten Gefchichtfchreiber fieher man, daß um diefe 
Zeit, fo wohl Holland als Sristand auf der òft- und weftlichen Seite der Süderfee, 
und das Stift Utrecht, um das Jahr 1170, von ſchweren Stürmen und gewaltigen — 


Seefluthen fehr gelitten habe. Auf einen heißen Sommer des gemeldeten Vabres folgete 


in dem Herbfte ein gewaltiger Sturm, welcher das Seewaſſer über das ganze Sand trieb, 
Frisland ward in der Gegend von Staveren gänzlich uͤberſhwemmt c). Die Fluth 
überfiel die Kennemer fo unvermuthet, dap vieles Vieh ertranf, und die Menfchen. fid) 
mit genauer Noth auf die Dächer der Häufer bargen, wo fie jedoch Durch Ungemach hät 
ten umfommen müffen, wofern die Einwohner von Diemen nicht mit fleinen Schiffen ab 
und zu gefahren wären, und ihre unglücliche Nachbaren aus der Noth gerertet hätten d). 
In dem Stifte Utrecht flund das Seewaffer fo Hoch, daß man den Schellfifch , der fonft 
| nur 

a) Winn, ProcuraT, ad ann. 1168. ce) GopeErrın. MONACH, ad ann. 1170, 


M.Stoxe, bl.sı. Bjerja in Godeft. p.s4. d) WILHELM. PrROCURAT. ad ann. nzo, 
bj Maris Store in Floris II: bl. sı. GARE 


1 
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nur in der See gefangen wird, bey ben Stadtmauren mie großen Fiſchnetzen fangen Fonn: Florenz III. 
tee). Man lieſet von andern großen Fluthen, die ſich um dieſe Zeit ereignet, und den 
Einwohnern dieſer Laͤnder, ohne Zweifel großen Schaden gethan haben: allein, daß die 

Suͤderſee dadurch entſtanden ſeyn ſoll, wie neuere Schriftſteller gemuthmaßet haben, 

ſtreitet mit den aͤlteſten Berichten, welche wir von unſerem Lande haben. Wahrſcheinlicher 

Weiſe find die Seehaͤfen nur Dadurch erweitert worden, welches, wie man dafuͤr hält, 
re Fluthen, die völlige zwey hundert Fahre hernach entſtanden find, ebenfalls 

gefdjehen ift. Hen SEN BEE vor) tagen ng ke om 
=... Gottfried, Bifchof von Utrecht, ſtarb, nady einigen, am z7ften May, bes Urſprung der 
Yabhreg-1177-f), Er war von Natur tapfer und ehrbegierig, und fuchte feine weltliche Streitigkei- 
Herrſchaft mit folchem Eifer zu befeftigen und auszubreiten, daß er fid in einem feiner Kes Rs 
Driefe rühmet: „er fcheuete feine Gefahr, und fürchtete fich im geringften nicht zu Yer: fen wr: 
„theidigung der heiligen Kirche zu Felde zu geben g).s Die Kirche vertheidigen hieß recht und den 
Damals fo viel, als diefelbe in. dem Befige ihrer zeitlichen Guter und Einkünfte erhalten: Herren von 
Die Ebelleute des Stifte, welche Güter befaßen, die, nach des Bifchofs Meynung, der Amftel. 
Kirche gehöreten, lebeten mic ihm in beftändigem Streite. Egbert von Amftel, einer 

Der vornehmften von Adel in dem Stifte, hatte unter andern ſchon mit dem Bifchofe 

Herbert Streitigkeiten gehabt, die wieder beygelegt waren. - Allein, daer mit Botts 

feieden aufs neue. in Händel gerathen war; fo-legee Philipp, Erzbifchof von Coͤlln, 

diefelben durch feine Bermittelung bey. Der Bifchof befchuldigee Egberten, daß er alle 

Einfünfte, die der Uerechtifchen Kirche aus Amftel und dem herumliegenden Sande zus 

kamen, an fid) gezogen haͤtte. Hieruͤber ward er zuerft von dem Biſchofe vorgeladen ; 

und da er nicht: erſchien, an dem Faiferlihen Hofe verklagt; worauf er in die Keichsache 

erkläre wurde. Der Erzbifchof von Coͤlln vermittelte endlich einen nachtheiligen Vertrag 

zroifchen ihm und dem Bifchofe, wovon nod) eine mangelhafte Abfchrife vorhanden ift (15), 
woraus wir diefe Umſtaͤnde entlehnet haben. „Nachdem der Herr von Amſtel alles was 

„er zuvor in Amſtel, und dort herum zu Lehn beſeſſen, abgerreten hatte; fo; verfprach er 
„daffelbe'hinführo als Derwefer des Bifchofs , unter diefer Bedingung zu befisen, daß 

mur einer feier Söhne, Mamens Bysbrecht,, diefes Amt, nach feinem Tode, aus der 


— Hand des Biſchofs empfangen ſollte, wofern er dem heiligen Martin, d. i. dem Biſthum 


Atrecht treulich dienen würde, Egbert mußte ferner den Moraſt Bendelmerbroek 
Machgehends, wie ich dafür halte, das Bleyemermeer genannt ), mit demjenigen, was 
„dazu gehörete, und Die Hälfte der Zehenten in Weeſp, die er in Befig genommen 
„hatte, gänzlich und auf ewig der Utrechtiſchen Kirche abtreten... Man weiß nicht, wenn 
dieſer Bertrag gefchloffen worden fey: allein wenn Biſchof Gottfried im Maymonat des 
Vabres irt geftorben ift; fo muß es vor dieſer Zeit geſchehen feyn, Man fiebet darin die 
Urfache'der: ſchweren Streitigkeiten, die in den folgenden Zeiten zroifden den Herren von 
Amftel und den Bifchöfen von Utrecht entſtanden ſind. Egberts Nachkommen m: 
erh ß au ; 
" e) BERA in Godeft. p. 54. dr g) Apud Bucner. ad HEDAM, p.175 
£) Idem, p. 55. _ —— N 2” 


(15) Apud Bucner.ad mepaM, p.1s. Ein Theil dieſes Vertrages iff auch von C. P. 
Hoynck van Papendrecht in ben Analect, Belg, Tom. III, P. I. p. 323, 


‚+! J. Cheil. S $ 
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Slovens III. auch fo großen Antheil an den Holländifchen Staatsfachen gehabt, daß wir Hier um deſto 
eher etwas ausführlicher von ihm gefprochen haben, als felbft in den Befchreibungen von 
Umftelland geyhicht. Er wird insgemein fie den erften Heren von Amſtel gehalten, 
von welchem in alten Schriften gedacht wird. Allein in einem Briefe vom Jahre 1126 

Unter ſu⸗ 6 finde id) aud) einen VOolfgard von Amftel genannt h), Ob Amſterdam, weldyes in 
re Lg alten Zeiten Amftelredam hief, damals ſchon feine Wirklichkeit gehabt habe, kann mit 
Damm daz Rechte in Zweifel gezogen werden. Daß damals ein Ort, Namens Amftel, geroefen fer, 
mals fchon erheflet aus dem angeführten Vertrage zwifchen dem Bifchofe Gottfried und dem Herrn 
erbauet gee Egbert von Amftel. Vielleicht Gat diefes Amftel, von einem dafelbft in dem Waffer 
wefen ep. dieſes Namens angelegten Damme, nachher den Namen Amftelvedam befornmen. 
Ehe wir den Bifchof Gottfried verlaffen, müffen wir noch anmerken, daß er, 
Der Bifchof um fich defto beffer wider die Edelleute des Stiftes und andere fremde Herren zu verthei- 
von Utrecht digen, vier fefte Schlöffer gebauet habe, nämlicy das Schloß zur Horſt an der Velau, 
PER gegen bie Belderer, das Schloß zu Montfort, gegen Die Holländer, das Schloß zu 
Ht VOoerden, gegen die Einwohner des Stifts, und das Schloß zu Dollenbove in Over⸗ 
yſſel, gegen die Friſen. Alle diefe Schlöffer wurden der Utrechtiſchen Kirche verliehen i). 
Der Brief durch welden folches wegen des Echloffes zur Horſt geſchah, ift im Yare 
1178 unterzeichnet k), woraus folgen würde, daß einige alte Schrifefteller Gottfrieds 
Tod unrecht in Das Jahr 1777 gefeger haben. Es fegen aud) andere denfelben deutlich in 
das Jahr 1178 1). | — eri reg 
Balduin von Holland, des Grafen Florenz Bruder, folgete Gottfrieden 
XXIL in der: bifchöflichen Würde, welche er adytzehen Jahre befleivete m): Graf: Slorenz 
—2 „ tied ibm vermuthlich zu feiner Erhebung —— und dieſes die Urſache geweſen ſeyn, 
nid daß bie Utrechter und Bolländer, wärend feiner biſchoͤlichen Regierung, mit einander 
von nerecht. im Frieden geleber Haben. | | be 
Ya die ziween Brüder, Balduin und Florenz machten unter fid) ein Bündnig, 
Unterneh⸗kraft deffen fie im Jahre 179 zugleich einen Zug gegen die Friſen unternahmen‘, der 
—— jedoch ſchlecht ablief n). Die Hollaͤndiſchen Gefchichtfehreiber gedenken deſſelben nicht, 
gegen bie ei und daher Fönnen wir aud) Feine weitere Umſtaͤnde davon melden. _ Allein in dem fi 
fen. den Yahre fiel Graf Florenz mit einem großen Haufen Bolfes in Weſtfrisland, und 
1179.  verbrannte Vinkel und Nieuwdorp. Die Friſen hingegen fielen im Jahre 1182 in 
Dinkel und Akerfloor, eines der vornehmften Dörfer in Kennemerlande ein, wurden aber von 
XTieuwdorp den Rennemern fo woblempfangen, daß fie mit großem Berlufte abziehen mußten 0). 
os ber: Graf Florenz that ungefähr zwe Fahre hernach wieder einen Einfall in Frisland, und 
er ging nach dem Terel und Vieringen herüber p); welche Inſeln fich ihm beide unterwer⸗ 
— fen, und ihm, zufolge dem einſtimmigen Zeugniſſe unſerer aͤlteſten Geſchichtſchreiber, eine 
Mieringen Brandſchatzung von vier tauſend Mark Silber bezahlen mußten q); eine unglaubliche 
ii Summe in Anfehung diefer Zeit, und der Umftände dieſer Sânder, welche unlaͤngſt 
brandſcha⸗ ſehr 
in h) Apud Bucner, ad Hepam, p. 155. Je&. Tom. V. Hepa, p. 174. Anonym, de 
— i) BEKA in Godefr, p. 55. Anonym. de Reb. Ultraj. Cap. III. p. 3. EF ve Er je 
Reb. Ultraj. Cap. II. p. 2. au 2 bike P sg 2 P. ES te 
k) Buenen. ad Hepam, p. 16. Go- È WE RE ad 
Bern. MON acu ad ann Vent 0 KOTUG 
1) Chron.de Traj p.33t.in Marr. Ana q) WiLnELM. PROCURAT, ad ann. 1184. 
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fehr von ben ueberſchwemmungen gelitten batten: daher man vielleicht fchliegen mögte, daß Slorens III. 


Die alten Schrifeftellee einen Fehler in Beſtimmung derfelben begangen haben. 


Balduin, Bifchof von Utrecht, berief um diefe Zeit alle Sehnleute und Hohe _ XXIII. 
Beamten des Stifts zufammen, damit fie ihre Sehne von ihm empfangen, und fid in Streitigkei- 
ihren Aemtern beftättigen laſſen mögten. In einer alten Utrechtiſchen Ehronif r) findet Busen 
man ein Verzʒeichniß diefer Sehenleute und Beamten, unter welchen, nebft andern, Der Srabant 
Herzog von Brabant, die Grafen von Holland und Geldern, die Herren von Heuss und Geloen. 
den, von Arkel, von Altena, von Amftel, von Woerden, von Bröningen, und 
von Roeverden genannt werben, Alle diefe erfchienen vor dem Bifchofe. Der Herzog 
von Brabant, oder vielmehr von Lothringen; (denn alfo nannte fid) Henrich der 
Erſte nody,) war der einzige, welcher ausblieb, Er trug die Graffchaft Velau von Zuftand der 
der Utrechtiſchen Kirche zu Schu. Ein Graf, Namens Rotgar, hatte ſchon im Yahre Grafipaft 
838 einen guten Theil feiner in der Velau gelegenen Güter der Utrechtiſchen Kirche ge, Yelau. 
ſchenket s). Kaifer Henrich der Vierte hatte im Jahre 1077 ein Stück Landes, Broek 
genannt, welches aud) in der Velau, in der Graffchaft eines gewiffen Grafen Dieterichs 
Tag, dazu gefüget t). Machher behaupteten die Bifchöfe von Lirreche, (aus was für 
einem Grunde, habe ich nicht ausfindig machen fönnen,) daß ihnen die ganze Graffchafs 
Velau von den Kaifern abgetreten worden wäre u). Sie hatten diefelbe den Herzogen 
von Lothringen wieder zu Sehne gegeben ; und Bottfried von Bouillon, "Herzog 
von Lothringen, hatte fie, wie einige wollen, feiner Tochter, die mit Henrichen von 
Naſſau, Grafen von Geldern, vermähler ward, zum Heirathsgute gegeben v). Ans 
dere fegen noch Hinzu, daß Gottfried, als er nad) dem gelobten Sande gezogen wäre, 


dieſelbe fhon zuvor an Deto von Naſſau, Grafen von Geldern, verpfândet hätte w). 


edoch, dem fey, wie ihm wolle, fo war Gerhard der Andere, Graf von Geldern, 
noch unlängft in dem Befige der Delau, und Herzog Henrich ſcheinet fid) fo wenig um 
eine Graffchaft, die er nur zu Lehne trug, und wieder zu Sehne gegeben hatte, befümmert zu 
haben, daß er nicht für gut befand fid) einzuftellen, und diefelbe, zu feiner Zeit, von dem 
Bifchofe zu empfangen, | 

A Balduin nahm biefes fehr übel, und erflärete das Sehn der Delau, zum Bors 
theile der Utrechtiſchen Kirche, fo gleich für verwirfet. Hernach fiel er mit einem Haufen 
Kriegsvolk in die Graffchaft, und vertrieb den Grafen Gerhard, welcher einige Truppen 
zufanımen gebracht hatte, um fid) in dem Befige der Delau zu erhalten. Der Graf be- 
fagerte hernach Deventer, eine Stadt in Overyſſel, deren Gebiet zum Theile, von dem 
Könige Zwentibold, im Jahre 890 x), und nachher ganz von Kaifer Henrich dem 
Dritten, im Jahre 1046, der Utrechtifchen Kirche gefchenfet worden war y). Wärend 
der Belagerung ward, durch Vermittelung des Kaifers Sriederich, ein Waffenftillftand 
auf eine lange Zeit gefchloffen, und die Feindfeeligkeiten höreren von beiden Seiten auf. 
Allein als Gerhard von Geldern im Jahre ngo verftorben, und fein Bruder Otto 
der Dritte ihm nachgefolgee war; fo unternahm der Bifchof einen neuen Zug nad der 


Ss 2 Delsu, 

r) Chron. de Trajeft. apud Marru. Ana- v) H. Aoavritrr Chron. Gelr. p. 15. 
let. Tom. V.p. 334: w) PoNTaN, Hift Gelr. Lib, VI p. 96, to4. 
"s) Hepa im Alphrico, p. sı. x) Dipl. Zwentiboldi apud Hen AM, p. 63. 


t) Diplom. Henr. IV. apud HEDAM, p. 139. y) Diplom, Henr. Il, apud Hro am, p. 12. 
g) Diplom. Henr. IV. apud Hzp AM, p. 177, 
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Slorens II. Velau, ward aber von dem Grafen Otto garnübel empfangen; welches einen neven Krieg 
verurfachte. Man glaubete, daß der Kaifer, welcher zu diefer Zeit mit dem Erzbifchofe 
Philipp von CÔlln zerfallen war, die Streitigkeiten unter Der Hand, erhalten habe, das 

- mit die Cöllner feinen Beyſtand von dem Bifchofe zu Utrecht bekommen, und in ihrem 

- Handel und der Schifffahrt auf dem Friederrheine ‚gehindert; werden mögten,” Im 

on  Yabre- 1187 war der Krieg am heftigſten 2). Der Biſchof fiel indie Velau und. die 
187... Graffchafe Zuͤtphen ein, wo viele Dörfer in den Brand geſteckt wurden, und große 
Beute gemacht ward. ul we: ET SEE 

J Die Grafſchaft Zuͤtphen, die vorzeiten won beſonderen Grafen beherrſchet wors 

Zuſtand der den , war, nad) dem Jahre 1076, in welchen Berlad), Graf-von Zůtphen, in der 
Graffchaft Schlacht bey: Nffelmonde geblieben war , an Berbarden, einen Sohn Otto des Er⸗ 
Zuͤtphen. ſten, Grafens von Geldern, gefallen, welcher Berischen fo wohl, als ihn, mit zwoen 
verſchiedenen Gemahlinnen gezeuger hatte a). Seit Diefer Zeit, find die Grafen von 
Geldern aud) allezeit vegierende Grafen von Fuͤtphen gewefen; und einige, die ſich 


nachgebends Grafen von zůtphen genannt haben b)muͤſſen als Abkömmlinge: des alten — 


Haufes von zZuͤtphen, und feinesweges als vegierende Grafen betrachtet werden.‘ Die 
Graſſchaft Shepben litte daher in dem gegenwärtigen Kriege gar fehr: Balduin von 


Utrecht hatte Dieterichen, Grafen von Cleve, und Florenz: Grafen von holland. 


‚bewogen. ibm Benftand zu leiften: Graf Florenz plünderte Die Velau, und; führete 

‚eine Ehöne in Biehe beftehende Beute nad Deventer.: Dieſes ftellete. die. Stade einer 

neuen Belagerung bloß. Graf Otto, der drey taufend Mann im Solde hatte, belagerte 

Deventer , worin Damals acht hundert Utrechtifche Reiter lagen. Die Belagerung daus 

rete drey Wochen, und die Grafen von Holland und Cleve machten ſich ſchon fertig die 

188. Stadt zu entfegen.c), alsim folgenden Jahre 1188 zu Maynz durch. des Kaifers Frie— 

derich Bermittelung ein Vergleich getroffen ward d), Eraft deffen Graf Otto fo lange d 

dem Befige der Velau blieb, bis der Kaifer Deswegen etwas. anders verorbnen wuͤrde e). 

Vergleich Kaiſer Henrich der Sechfte, Sriederichs Sohn that hernach am 6ten März des ld 
wegen DEF yıgı einen Auefpruch in dem Streite über die Velau, welche Graffchaft, wie Bifchof Dal 
Welnu. duin nod) immer behauptete, der, Utrechtiſchen Kirche, kraft einer Eaiferlichen Schenkung, 
gehörete; wogegen Henrich der Erſte, Herzog von Lothringen, eimvandte, daß. er 
die Velau von dem Raifer zu. Lehn empfangen hätte. Die Delau ward fo dann der 
Utrechtiſchen Kirche von neuem übergeben, unter der Bedingung, daß fie.diefe Grafſchaft 
dem Herzoge Henrich, und deffen Erben zu Lehn reichen follte £), Otto der Andere, 
Graf von Geldern muß nadher die Delau von dem Herzoge Henrich zu Lehn empfan« 

gen haben, weil er fid) in zween Briefen g) einen Lehnmann des Herzogs nennt. — 





XXIV. . Unterbeffen war fehen im Yahre 1188 ein. neuer Zug nady dem gelobten Sande 
Zug nah unternommen worden. Viele von den Lateiniſchen Chriften vor biefem eroberte Derter was 


— — im vergangenen Jahre dem Sultan von Egypten, Saladin, in die Haͤnde gefallen, 
redet‘ welcher, 

2) Goperrınd, MonAcH. ad ann. 1187. e).BEKA in Baldev. II. p. 56. | 

a) H. Aoyırrı Chron, Gelr. p‚ 12, 13, f) Diplom, Henr. VI, apud Hep Am, p. 197. 

b) ©. oben B. VII. $. XL. g) Apud MırAEuM Donar. Bel „ Lib. IE 


€) BExA in Baldev, II, p.56. Cap. LXXXIV. et Lib.I. Cap. LXXXI, in Tom. 
d) Goverrıp. MonAcH. ad ann. 188, I. Oper. Dipl. p. 565, 401. dre 
Anonym, de Reb. Ultraj. Cap. IV. p. 4. 
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welcher‘, nachdem er im Jahre nızr die Regierung über Egypten geführet, den Chriſten Dieterich 
ân-biefem Sande, und in Syrien und Palaͤſtina vielen Abbruch gethan hatte. Die Stadt VIL 
Jeruſalem felbft ward, nad) einer Belagerung von vierzehen Tagen, den ofen des Wein: 

monats-im Jahre 1187, eingenommen „ nachdem ſie acht und achtzig Jahre in den Händen 

der Lateiniſchen Ehriften gewefen wars „Der Papft, Clemens der Dritte, drang hernach 

mit ſolchem Eifer zur. Wiedereroberung des gelobten Landes, daß die vornehmften Prinzen 

in Europa im Yabre 1188 fid) mit dem Kreuze zeichnen ließen. Kaifer Sriederich 

ſelbſt verband: ſich mit acht und ſechzig der. vornehmſten fo- geift- als weltlichen Fürften zu 

einem Kreuzzuge, der im Jahre ugg unternommen werden follte h). Graf Slorenz von Graf Flo⸗ 
Holland hatte ſchon im Fabre 1184 das Kreuz angenommen i), und machte fid) nuns ren; mohnet 
mehr. fertig: dem Zuge beyzumohnen: Otto der Andere, Graf von Geldern, wollte bernfeihen 
den Kaifer aud) begleiten. Die Kreuzfahrer traten alfo zur beftimmten Zeit die Reife an, * 

und nahmen ihren Weg zu Lande durch Ungarn und die Bulgarey. Im Fruͤhlinge 

Des: Jahres 1190 gingen fie über den Helleſpont, und nahmen im Maymonate Die Stadt 1190. 
Cogni oder Iconien ein. Im folgenden Monate mar das Heer bis in Caramanien 

oder Eilicien fortgerüctet, wo RKaifer Friederich, als er fic), an einem Sonntage, den 

ıoten des Brachmonats, in einem gewiffen Fluſſe badere, unglüclicher Weiſe ertrank. 

Das ganze Kriegsheer hatte viel auf dieſem langen Zuge gelitten. Dem ungeachtet zog 

es nach Antiochia in Syrien, wo der Kaiſer begraben ward. Hier ward Graf Flo⸗ Stirbt zu 
renz von einer ſchweren Krankheit befallen, die ihn in kurzer Zeit aus der Welt vi, Er Antiochia. 
ward in der St. Peterskirche zu Antiochia, nicht weit von dem Grabe des Kaiſers, zur 

Erde beſtattet. Das Chriſtliche Kriegsheer ſchmolz zu Antiochia, durch eine allgemeine 

Seuche, ſehr zuſammen, die aus dem unmaͤßigen Gebrauche der Speiſe und des Trankes, 

woran man lange Mangel gehabt hatte, entſtanden war k). — 
wees ve Graf Florenʒ ließ von feiner Gemahlinn Ada zween Söhne nad. Der aͤlteſte, XXV. 
Dieterich, ward, nachdem die Zeitung von feines Waters Tode bier zu Sande angekom. Dieterich der 
men war, ſo gleich. als Graf von Holland erkannt. Wilhelm der jüngfte hatte den —358 
Grafen Slorenz auf dem Zuge begleitet, und ſich ſo wohl gehalten, daß Friederich, — —— 
Herzog von Schwaben, des Kaiſers Friederichs Sohn, ihn wenigſtens bis in das 1191. 
folgende Jahr bey ſich behielt, da er die Stadt Acre in Palsftina erobern Half, nach: 
dem zet Sabre — geweſen war )). 

one Philipp, Graf von Flandern, welcher dem Kreuzzuge auch beygewohnet hatte t fi 
war waͤrend der Belagerung von Acre verſtorben. Er hinterließ feine er a ar 
gen ein großer Streit „wegen der Nachfolge in der Graffchait, entftund. Philipp, König driſchenkehn⸗ 
von Frankreich behauptete, Dap diefelbe an ihn verfallen wâre. Allein Balduin, Graf barkeit mer 


von Hennegau, welcher mie Margarethen, des Grafen Philipps Schwefter ‚ver- —— 


maͤhlet war, feßte ſich in den Beſitz derſelben. Dieſes geſchah jedoch nicht ohne großen Schelde 
Widerſpruch m). Dieterich der Siebente, Graf —— st * it —* a 5 
entftehenden, Berwirrungen zu Mugen, und fuchte fih) der Lehnbarkeit, zu welcher er, zus 
folge dem, im Jahre 1168, zwifchen den Grafen Philipp und Florenz dem Dritten 

ee tp DI ‚wor Ss 3 | getroffenen 


h) GovErrıp, MonAcH, ad ann. 1188, k) M.SToke in Floris III, bl. 57, 58. 
1189. I need er. mr 1) Idem, bl. 58.) ee GEDE 
ei) MELIS.STORE in Floris III. bl, 53. mM) Meyer ad ann. ugı, 
GopeErriD., MONACH. ad, ann. 1190. N 
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Dieterich getroffenen Bergleide, verbunden war, zu entledigen. Er begab fich zu dem Ende 

VIL dem Raifer Henrich dem Sechften, der feinem Vater, zo rn Erſten, = 
längft gefolget war, und fuchte bey ihm an, daß er die Seeländifchen Iufeln an ber 
Weſt⸗Schelde hinfuͤhro nur von dem Reiche zu Lehne tragen moͤgte. Allein der Kaiſer 

wollte hiezu feine Einwilligung nicht geben; und daher ſah Graf Dieterich ſich genoͤthiget 

den gewöhnlichen Lehneid (16), wegen diefes Theiles von Seeland, dem von 
Slandern, Balduin, abzuftatten n). Unterdeffen, da Balduin fid) vor der Macht 
Philipps, Königs von Frankreich fürchrete, fo befand er für gut ſich der Hülfe des 

1192. KRalfers zu verfichern, zu welchem Ende er fid, im Jahre 1192, wegen der Länder Aloſt 
und Waas, der vier Aemter, des Landes an ber Schelde, Walchern, Suͤdbeve⸗ 

land, Yrordbeveland, Wolfaartsdyk und Borfelen, für seinen Lehenmann des 
Deurfchen Reiches erfannte o). HR Ruine ee 
Seeland an der Werft: Schelde ward alfo, in Anfehung des Grafen Dieres 

richs, ein Afterlebn des Deutfden Reichs. Er hat, fo lange er lebete, die Herrſchaft 

darüber geführer. Im Jahre 1199 ſchenkte er der Abtey zu Abeinsburg für das fand 


und die Gerichtbarfeit von Alsmeer, ein Stück Landes in Walchern, und fprach daffelbe 


von allen geäflichen Auflagen frey p). Es wird noch ibo Rheinsburg genannt. 
| Wilhelm, des Grafen Dieterichs des Siebenten Bruder, der nad ber 
XXVL Eroberung der Stadt Acre noch einige Zeit in dem gelobten Sande geblieben war, Fehrere 
Streit zwi⸗ endlich nach Bolland zurücke, wo er zuerft freundlich empfangen ward. Es entftuuden 
— — gar bald Streitigkeiten zwiſchen den Bruͤdern; und Wilhelm, welcher ſich ſchon einige 
ste und Freunde gemacht batte, begab fid), zufolge der Gewohnheit der mißvergnügten  geäflichen 
feinem Brus Brüder, nad) Weſtfrisland, wo die Seifen in Dregterland bereit waren ihm Hülfe 
der Wil: zuleiften. Die Feindfeeligfeiten wurden hierauf fo gleich von Wilhelms Seite angefan⸗ 
beim; geng), und vermuthlich werden die Rennemer die Wirkung derfelben empfunden haben, 
obgleich von den alten Gefchichtfchreibern ſolches nicht angemerker werden ift, Der Graf 
Die Slande: Dieterich verfammelte bald ein anfehnliches Kriegsheer: aber da er Nachricht befommen 
ver fallen in parte, daß die Slanderer in Walchern eingefallen wären r); fo ward er genöthiget 
Walchern feine Macht zu theilen. Die Urſache dieſes Einfalles wird nicht recht gemeldet. Allein 
* Graf Dieterich hatte um dieſe Zeit von dem Kaiſer Henrich dem Siebenten die Be: 
ftättigung des Beervlietifchen Zolles erhalten, Durch den offenen Brief, welcher noch 
vorhanden, und den zoften des Weinmonates im Jahre 1195, zu Maynz unterzeichnet ift, 
wird ihm Freyheit gegeben „einen Zol zu fünf vom Sundert von allen Schiffen, die 
„hundert oder mehr Marf werth waren, einzubeben, Es ward auch alten Einwohnern 
„des Deurfchen Reichs, und namentlich den Flanderern befohlen diefen Zell zu bezahlen, 
„und zwar bey Strafe von dreyßig Pfund Goldes, davon die Hälfte in die kaiſerliche 
„Schagfanmer, die andere denen, welchen. das Unrecht gefchehen wäre, — —— 
» te. 

n) Id. ibid, q) Meris Stroke in Dirk VIE bl, 59. 

o) MEYER ad ann. 1192. ran 3 9 


p Diplom. vid, apud I. F.Foprensnov. zr) Jo. A Lerpis, Lib. XIX. Cap. a. 
Diplom. Coll, Cap. LXXV. p. 362. ‘ 


(16) In einem bey dem Du ChHesnE Rer. Normann. Script. p. rozı befindlichen Verzeich 
niffe der Flandriſchen Lehnleute wird der Graf von Holland (Comes de Ollandia) ausdrücklich 
genannt. | 
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ollte s). Die Slandrifchen Chroniken melden, daß diefer Zoll nicht allein zum fehär- Dieterich 


feiten eingefordere, fondern daß aud) den Slandrifchen Kaufleuten, an ftatt fünf, zuweilen vH. 


zehen vom Hundert abgepreffet worden feyn t). Unterdeſſen friete die Einhebung eines 
Zolles von den Slanderern wider den Xren Artikel des Vertrages vom Jahre 1168 u). 
Es ift alfo Höchft wahrfcheinlich, daß der hierüber entftandene Unwille den Grafen Hals 
duin zu dem Einfalle in Walchern bewogen habe. | 
Der Graf Dieterich ging mit einem Theile feines Kriegsvolfes nach Seeland Die Gräfinn 
erüber; den andern Theil untergab ev dem Befehle feiner Gemahlin Adelheid, einer Adelbeid 
ochter Dieterichs, Grafen von Cleve. Sie war eine Fluge und Herzhafte Frau; und en 
daher ward ihr der Krieg gegen des Grafen Bruder Wilhelm und die Weſtfriſen ans 195. ; 
vertrauet, wozu fie fich vielleicht um defto bereitwilliger bezeigete, weil man fie für die —— 
vornehmfte Urfache von Wilhelms Mißvergnügen hielt. Nachdem die Grâfinn mit den 


unter ihrem Befehle ftehenden Truppen aufgebrochen war; fo fegte fie fid) zu Egmond, 


auf den Grenzen von Rennemirland und Weſtfrisland, nicht ohne der Abten ſehr 
überläftig zu —* weil ſie ſich der Kloſterguͤter ungeſcheuet bedienete, und unter dem 
Scheine den heiligen Albrecht beſuchen zu wollen, die Moͤnche in große Koſten ſetzte v). 
Sie blieb zu Egmond von dem ıoten Auguſt bis zum raten des Weinmonats im Jahre 
1195, ohne Daf ein Gefechte zwifchen ihre und den Weſtfriſen vorgefallen zu feyn fcheiner, 
Alein fie hatte unterdeffen die Einwohner von FIieumdorp und Winkel auf ihre Seite 
zu ziehen gewußt, da diefelben es nod) mit den Weſtfriſen zu halten ſchienen. Sie bez 
gaben fid) fo gar nad) Wilhelms Lager, welches bey Alkmaar ftund und bereit war die 
Gräfinn Adelheid, die eben gegen Daffelbe Heranrüickte, zu erwarten. So bald das Gez 
fechte anfing, wichen die von Winkel und Nieuwdorp zurücde. Die andern Weſt⸗ 
frifen, welche feine Möglichkeit fahen den Hollaͤndern, welche damals an der Zahl weit 
tärfer, als fie, waren, die Spige zu bieten, folgeten ihrem Beyſpiele. Wilhelm allein 
telt mit eelicher weniger Mannfchaft noch Stand w). Allein die Rennemer drangen 
0 ftarf auf ihn Herein, daß er ebenfalls zum Weiden gebracht ward. Er entkam mit 
Su N der Gefangenfchaft, und der Steg erflärete fich vollfommen für die 
im) € 
dn Der Seelândifde Zug des Grafen Dieterich war eben fo glücklich. Es fam Die Zollân: 
auf der Ynfel Walchern zu einem feharfen Gefechte zwifchen ihm und dem Grafen Bal: der vertreis 
duin. Die Slanderer wurden gefehlagen und genöthiget Seeland zu räumen, Eben ben die Slan- 
zu Derfelben Zeit erhielt Graf Dieterich die Zeitung von dem durch die Gräfinn Adelheid —— 
erfochtenen Siege. Er begab ſich demnach ſo gleich nach Holland und nach Egmond. Der Streit 
Hieher verfügten fid) auch, noch vor dem Ende des Jahres, Balduin, Biſchof von zwiſchen dem 
Utrecht, Dieterich Domprobſt zu Utrecht, und Otto, Graf von Bentheim, alle Grafen Die: 
drey Dheime des Grafen von Holland, nebft feiner Frau Mutter Ada. Sie fuchten die teid und 
Brüder mit einander zu vergleichen, welches viele Zeit Eoftete, Der Graf Dieteric) —* a. 
begab fid indeffen nach Harlem, wohin der Bifhof ihm folgete. Vilhelm ward nicht shed " 
lange hernach von dem Domprobft bewogen fich gleichfalls dahin: zu verfügen, und es 
sho Tas ward, | 


s) Dipl. Henr. VL apud MARTENE-et v) Wırn.Procur.adann. 195. MELIS 


_ Durano. Theſ. Anecdot. Tom, I, col, 66. Store, bl. 59. 


t) MEYER ad ann, ı195. w) MerLis STOKE in Dirk VII, bl. 59,60. 
u) ©. oben 3. VII. G. XX. x) WırnELm, ProcurAr. ad ann. 195. 


Dieterich 
vn. 


XXVII. 
Milbelm 


wird Graf 


von Seis: 
land. 
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warb, an einem frühen Morgen, vor dem Bette des — — ein Vergleich 


zwiſchen den Brüdern getroffen, kraft Heffen „alle. Feindſeeligkeiten aufhören ſoilten. 


„Wilhelm follte jährlich aus den Geervlietifchen Zoͤllen drey Hundert Pfund. heben, 


„und alles, was Graf Dieterich in ber Graſſchaft Ooſtergouwe und Weſtergouwe, 
„damals insgemein Oftfrisland genannt, befaf, von ibm zu Sehne bekommen y)ıs 


Einige find der Meynung, daß Weſtfrisland zu ‚Diefer Zeit Wilhelmen 


gleichfalls zu Sehne gegeben worden fey z). Allein ich finde, hievon bey den alten Gee 


; } 


fehichtfchreibern gar Feine Nachricht. Auf Oſtfrisland, wenn man Doftergoume und 


Weftergouwe darunter verfteht, hatten die Grafen von holland fo vieles Recht, als 
ihnen durch den legten mit dem Difdjofe von Utrecht durch Bermictelung des Kaifers 
gemachten Vergleich) gegeben oder gelaffen war. Wir haben davon fchon an feinem Dete a) 
Meldung gethan. Kr ers, Be end 

Alter Wahrfcheinlichfeit nach, werden die Weſtfriſen in den Vertrag zwoifche 






den’ beiden Brüdern nicht mit eingeſchloſſen geweſen ſeyn. Wenigftens liefet man, daß 


Dafeloft eine ſchreckliche Verwüftung angerichtet habe b). ma 

Wilhelm zog indeffen fo gleich nach dem gefchloffenen Vertrage nah Frislan 
oftiwärts von der Süderfee, wo ihm, als Grafen, gebuldiget ward, Er wird aud in 
einem Briefe des Grafen Dieterichs vom Jahre 1198, Graf von Srisland genannt ce). 
Er Fonnte fich jedoch nicht fo leicht in der: gräflichen Herefchaft über Frisland befeftigen, 
Am meiften widerfegte fich ihm der Graf von Auinder d), eben derfelbe, wie ich dafür 


Ervertreibet halte, welchen die Berfafler unferer Sateinifchen, Chroniken Henricus Geus e), nd bie 


Henrich 
Kraanen. 


Hollaͤndiſchen Schriftfteller Henrich Araan nennen f), Sein Schloß Ruinder lag 
auf den Srififchen Grenzen, und die Srifen batten davon immer großes Ungemach eme 
pfunden. Graf Wilhelm bauete, um ihn im Zaume zu halten, eine Feſtung bey 
Goſterzee, einem damaligen großen Dorfe in Grietenye van de Lemmer, nicht weit 
von Ruinder. Es fielen von Zeit zu Zeit Gefechte zwiſchen Milhelm und Henriche 

vor, bis daß Graf Wilhelm, nachdem er. fünf, hundert Mann, von. des Grafen, ve 
Auinder Truppen gefdjlagen Hatte, das Schloß zur Uebergabe zwang, folches bis. 

den Grund fchleifete und dadurch Henrichen nòthigte das Land zu räumen g). Senri 


begab fich darauf nach Holland zu dem Grafen Dieterich. Dieſer empfing ihn fo wohl, 






und gerieth dadurch mit Grunde in den Verdacht, daß er den Grafen von Auinder, unter 


Der Hand, gegen den Örafen Wilhelm unterftügee hätte. 


Nachdem Graf Wilhelm fb einiger Maafen, in dem Befge feiner neuen 


J 


Grafſchaft befeſtiget hatte; fo that er eine Reiſe nad Holland, um feine Frau Mutter 
Ada zu befuchen. Er hatte fich aud) vorgefeget den Grafen Dieterich zu befuchen, wels 
ches ihm aber Die Gräfinn Ada fehr wiberrieth, und ihm vorberfagte, daß fein Bruder 


yv) WıLH, PROCUR. ad ann. ı195, MELIS c) Diplom. Theod, VII, apud Bucht 


Sroxke in Dirk VII, bl. 60. ‚ad Hrepam, p.am. 
z) Ugs. Emm. Lib. VIT. bl, Joa. d) BEKA in Baldev. II. p. s7. 
a) ©. B. VII $. XVII e) Wirn, ProcurAr. ad ann, 1195, 


f) Meris Stroke in Dirk VIL bl. 6 
b) Wırm.Procur.adann.ıı98, Mevis g) BEKA in Baldev. IE: p. sg, Meris 
Stoxe in Dirk VII, bl. 63. SrToKEin Dirk VIL bl,6o, 


"u 
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ihn gewiß gefangen nehmen würde, Er blieb jedoch bey feinem Vorhaben, weil er feinem Dieterich 
Bruder nichts böfes zutrauete h). Ben Re PN HOT, ——— 
Graf Dieterich befand ſich zur dieſer Zeit auf dem Schloſſe zu Hoeft, in dem Streit wegen 
Stifte Utrecht. Als fein Oheim, Biſchof Balduin im Jahre 196 verſtorben war; der biſchoͤfli⸗ 
fo bewarben ſich Dieterich, Domprobft zu Utrecht, des verſtorbenen Biſchofs Bruder, Den Wuͤrde 
und Arnold, Probft von Deventer, um die biſchoͤfliche Würde. Der erſte ward von — 
dem Grafen Dieterich von Bolland, und der andere von dem Grafen Dero von Gele — 
dern unterſtuͤtzet. Kaiſer Henrich der Sechſte befahl, um den Streit zu entſcheiden, 
dag fie beide nach Rom ziehen, und ihre Sache vor dem damaligen Papfte Côleftin dem 
Dritten ausmachen ſollten. Die weltliche Regierung des Biſthums übergab er inzmwifchen 
dem Grafen Dieterich von Holland, zum großen Mißvergnügen des Grafen von Belz 
dern, der fich von ganz Overyſſel mit Gewalt Meifter machte, da mittlerweile Die Stade 
und das Schloß zu Utrecht, nebft dent ganzen Miederftifte unter des Grafen Dieterichs 
Botmaͤßigkeit ftund, Die beiden Grafen thaten fih unter einander mie Rauben und 
Brennen großen Schäden: allein nachdem Graf Dero in einem Bißigen Gefechte zu Zeis 
menberg bey Reenen gefchlagen wars fo bielt er fich hernach eine geraume Zeit ſtille. 
Unterdeffen ftarb Arnold, Probft von Deventer zu Rom, und der Papft ſprach alfo 
das Bifthum dem Domprobfte zu Utrecht zu i), melcher jedoch auch, auf der Nückreife, 
zu Pavia verffarb k). Die Utrechtifde Geiſtlichkeit erwählete darauf Dieterichen von Dieterich 
der Aare, Probften zu Maſtricht zum Bifchofe 1). Der Graf von Holland, welcher von der Aare 
nunmehr die weleliche Regierung dem Biſchofe abgetreten Haben follte, behielt dieſelbe, wird Biſchof. 
fage der Schriftfteller, welchem wir hier folgen, jedoch) unrechtmäßiger Weife, in Hän- 
den m), und blieb, um fi) darin zu befeftigen, auf dem Schloffe zur Horſt liegen. 
* Hier beſuchte ihn fein Bruder Wilhelm: allein ee merkte bald, daß er die XXVIIL 
Warnung feiner Mutter zu wenig geachtet hatte. Henrich Rraan, der fich dafelbft aud) Graf Wil⸗ 
befand, lieg Wilhelmen im Gefichte, und vermuthlic auf Befehl des Grafen Diere, Helm wird 
vichs, ergreifen und in das Gefängnif bringen. Allein Wilhelm fand in kurzem Gele. ae 
genheit zu entfliehen. Er begab fic) darauf nach Geldern, wo er wohl empfangen ward. aber. 
Der Graf Drto gab ihm fo gar feine Tochter Adelheid zur Ehe, mit welcher er nach 
Stisland reifete n). Graf Dieterid), welcher durch diefe Heirach die Partey feines 
Bruders fehr verftärket fab, und überdem mit den Angelegenheiten des Stiftes volle Arbeit 
Batte, bot alfo geene die Hände zu einem Vertrage, welcher kurz darauf zwifchen den 
eiden Brüdern und dem Grafen von Geldern gefihloffen, und hernach unverleger gee 
halten ward o). — 
Die Grafen von Geldern und von Bolland fcheinen von diefer Zeit an, auf Anfang des 
Mittel gedacht zu haben die Utrechter zugleich zu befriegen. Der Graf Diererichy hac Utrechtiſchen 
ich ohne Zweifel in dem Beſitze der weltlichen Herrfchaft über das Stift erhalten, die bids. 
trechter aber folches nicht leiden wollen; und dadurch wird der Unmille des Grafen 
vermebret 
h) Meurs Sroxe in Dirk VII. bl. 62, 63. 1) BExaA in Theod. II. p. 62. 
i) Metis STORE, bl.61. BekAinTheed. m) Meris Sroxke in Dirk WIL bl. 61, 63, 


Lp: 61. | n) Id. bl, 63. 
k) GODEFR. Monacn. ad ann. 1197. o) WırH. Procur. ad ann. 1197, 


1. Theil. Te 
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Dieterich vermehret worden feyn. Der Graf von Beldern hatte auch Urſache um Mißvergnuͤ ach. 
VI. uͤber die Utrechter, welche aber etwas ode —— muß. * 
Unm das Jahr 1195, und alſo noch bei Lebezelten des Biſchofs Baiduin, hatte 
XXIX. Slorenz von Vorenborch p), ber fein Schloßvogt zu Roeverden war, fi) durch Eis 
Streitigkeis hoͤhung der Zölle, worüber 2 Graf von Bentheim, Balduins Bruder oft gekla⸗ 
ve in meen: get hatte, den Unwillen des Bifdofs zugezogen. Der Bifdof fprach zwar den Bann 
gegen Slovens aus: allein Diefer kehrete fih Daran fo wenig, daß Dalouin genörhiget 
ward Kriegsvolf zufammen zu bringen und damit das Scyioß zu Koeverden zu belagerny 
welches fid) in kurzem ergab, und nebft der Landvogtey über Drente erft einem Holländis 
fhen Edelmanne, Bifelbere Poftelyn, nad) einigen Jahren aber 4) dem Grafen Otto 
von Dentheim zur Berwahrung anvertrauet ward. Volkhart, des gewefenen Schloß« 
vogte Stieffohn, welcher in der Belagerung. gefangen, oder als Geifel mitgenommen, 
und nachgehends wieder in Freyheit gefeBet worden war, wußte fich in Eurzem einen großen 
Anhang in Drente zu machen, ‚welcher: fidy heimlich gegen den Grafen von Bentheim 
verband. Man glaubere inggemein, dag Dolkhart unter der: Hand von dem Grafen 
Otto von. Geldern r), weldyer damals dem gräflichen Hollaͤndiſchen Haufe fehr feind 
war, in feinem Unternehmen geftärfee worden ſey. Dian wird fid) aud) nicht wundern, 
Daf er fich in die Drentifden Händel gemifcher habe, weit die Stadtvogtey zu Bröningen 
von den Geldrifchen Grafen fchon feit mehr als dreyßig Jahren zu Lehne gegangen war s). 
Die Grôninger waren auch die erſten, die fih gegen den Grafen von Dentheim aufleh⸗ 
. neten. Sie brachten ihren Stadtvogt ín einem Aufruhre um das Leben, und verſahen 
ihre Stade, gegen das dem Utrechtiſchen Bifchofe vorher gethane Verſprechen t), ‚mit 
Mauren. Volkhart bemaͤchtigte fich der bifchöflichen Einfinfte in Twente... Roevere 
den, und die Vormauer des Schloffes. wurden in Die Afdhe gelegt, Der DBifdof Dal 
duin und der Graf von Bentheim fielen mit einem Haufen Bolfes in Drente und vers 
mwüfteren das Land erbaͤrmlich. Darauf Fam der. Graf Otto von Geldern, er mogte nun 
bereits zuvor die Hand im Spiele gehabt haben, oder nicht, dazu und fuchte es unter ihm 
zum Bergleidje zu bringen, Borläufig ward ausgemacht, daß die Bröninger vier, ut 
die Drenter zwölf Geifel, außer noch dreyen andern wegen Kocverden u), nach Des 
venter liefern, und fie dafelbft fo lange laffen follten, bis dem Bifchofe Genugthuung gee 
fihehen wäre, Der Graf von Geldern fam hierauf, mit den Geifeln, felbft nad) Dee 
venter „ wo fid der Bifchof damals aufbielt, Man trat in Unterhandlung: allein Graf 
Otto hielt die Parte der Gröninger und Drenter fo ftarf, daß der Bifchof darüber 
in großen Zorn gerieth und die Geifel in das Gefängniß werfen ließ. Der a 
nj 3 





Geldern zog darauf fehr entrüftet aus der Stadt. Die Unterhandlung ward gä 
abgebrochen, und die Beindfeeligfeiten fingen aufs neue an. Volkhart überrumpelte das 
Schloß zu Roeverden, weldjes von dem Bifchofe wieder belagert ward. Jedoch wärend 
der Belagerung bewirkte Philipp, Erzbiſchof von Coͤlln, und Conrad, Erzbiſchof von 
Maynz einen Bergleih, vermittelt deſſen Florenz (17) in die Schloßvogten von 
Aoevers 
p) Anonym. de Reb. Ultraj. Cap. VI. p. 5. s) © 3. VI. $, XVII ca 

q) Idem, ibid, A (m t) 6.8. VII $. XI. ut 
r) Id, p.7. u) Anonym, de Reb. Ultraj. Cap. VII. p.6. 


(17) Belg nennt ihn Rudolph. mebnet aber vermuthlich Slorenzen. ©. — 
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Roeverden, und in die Herrſchaft uͤber ganz Drente wieder eingeſetzet werden, und er Dieterich 
__pagegen dem Biſchofe tauſend Mark Silber bezahlen ſollte. Allein dieſer Vergleich ward VIE. 
bey. nahe eben fo bald wieder gebrochen, als er gemacht war. Der Graf von Bentheim 
fand feine Rechnung nicht dabey; und daher fing er den Tag darauf, nachdem derfelbe zu 
Grande gekommen war, die Feindfeeligkeiten von neuem an v).: Der ‘Bifchof felbft geriech 
mit den Drentern in ein fcharfes-Öefechte, worin dieſe einen vollfommenen Sieg erhiel» 
ten. w). Bon bifchöflicher Seite blieben dreyßig Mann auf dem Plage, und ungefähr bun: 
dert Mitter, nebſt vielen gemeinen Schügen wurden gefangen x); welches wir hier deswe⸗ 
gen melden, ‚weil man daraus fehen Fann, daß die Kriegsheere bier zu Sande nicht ſehr 
zahlreich haben feyn koͤnnen. Nachdem Bifchor Balduin den Reſt feiner Mache wieder 
verfammelt hatte; fo zog er, Fängft der Yſſel, nach der Delau, einem Lehne des Grafen 
von Geldern, welchem der Biſchof die Urfache feines Ungluͤcks beymaß. Die Dörfer in Die Velau 
diefem Striche Sandes wurden jämmerlich verwüftet. Indeſſen faß ber Graf Dero von WIED verwu> 
Geldern nicht fill. Mie dem Beyſtande der Drenter zerftörete er einige bifchöfliche Dn 
eftungen in Overyſſel, und belagerte Deventer, welche Stadt eilf Tage nad) einander 
tig beftürmer ward. Henrich der Erſte, Herzog von Lothringen, des Bifchofs 
Lehnmann, und des. Grafen Sehnherr wegen dee Delsu, brachte zwar einen Vertrag zu 
Stande, welcher aber fdylecht gehalten ward. - Graf Otto hatte Deventer verlaflen; 
allein er zog hernach bie bifchöflichen. Einkünfte in Drente ein y), und blieb, aud) nach 
Balduins Tode, eine Zeitlang Meiſter in dem DOberftifte. Der Haß, womit er gegen 
bie Utrechter wegen der Berwüftung der Delsn eingenommen war, veranfaffere ihn 
nunmehr ſich mit dem Grafen Dieterich von Holland zu vereinigen, und den Bifchof 
rijk von bee Aare. bep der erften guten Gelegenheit zu befriegen, welche ſich auch 
ald ereignete, - | | | 
Biſchof Diererich fand die bifhöflichen Einkünfte durch die Kriege feiner Bor- XXX. 
fahren, und vielleicht auch durch die Regierung des Grafen von Holland dermaßen vers Biſchof Die 
mindert, und das Stift dagegen fo fehmer mie Schulden beladen, daß er, nicht lange nad) ves pi 
feiner Ankunft zu Utrecht, den Entfchluß faßte in Perfon nach Srisland zu gehen, und = — 
daſelbſt mittelſt einer Auflage, wenn es moͤglich wäre, einiges Geld zu heben z). Zufolge Geld zu hee 
dem Vergleiche von dem Fabre 1165 follte der Bifchof die eine, und der Graf von Hol⸗ ben. 
land die andere Hälfte der Einfünfte der Srififchen Graffchaft genießen a). Allein nad 
Demfelben war es. dem einen Feinesweges erlaubet, ohne Einwilligung des andern, Geld in 
der Grafſchaft Srisland zu heben, Der Bifdof unternahm diefes jedoch, ohne dem 
Grafen Wilhelm, der nun wenigftens eben fo vieles Recht auf Srisland hatte, als 
die Grafen von holland, nad) gedachten Bergleidje fordern Fonnten, davon etwas eröff- 
net zu haben. Graf Wilhelm, der hierüber fehr unwillig war, überfiel den Bifdof mit Wird von 
gemaffneter Hand zu Staveren in einem Klofter, und führete ihn gefänglich nach Opter- dem Grafen 
fee. Er blieb dafelbft jedoch nicht lange in Berbaft. Einige Srifen, welche befürchteten, Wilhelm gee 
er El 2 daf fangen, aber 


7) BEkKA in Baldev. II. p. 58. y) BEexA in Baldev. II. p. 58, 59. 
w) GODEFR, MoNacH. ad ann. 1194. z) Beka in Theod. II, p. 62. 
x) Anonym, de Reb, Ultraj. Cap. VIII. p. 7. a) © 2. VII $. XVII. 


Lib. VII. p. 305. Ein Geſchichtſchreiber des dreyzehnten Jahrhunderts ſagt jedoch auch, daß 
die Schloßvogtey zu Koeverden und die Herrſchaft über Drente einem gewiſſen Rudolph gege⸗ 
ben worden jep. Anonym, de Reb. Ultraj. Cap. VIII. p. 7. it 


“ 
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‚VIE ihn mit Gewalt b). Graf Wilhelm entrüftere fich hierüber ganz ungemein, und diefes 
Feeppeit ge um fo. viel mehr, als wiele Srifen des Biſchofs Partey pielen Er gab daher feinem 
feget. Schwiegervater, dem Grafen Otto von Geldern, und feinem Bruder dem Grafen 

Diererich,, fo glei) von dem Zuftande der Sachen Nachricht. Die Grafen waren beide 
bereit fid) Diefer Gelegenheit zu bedienen und den Bifchof zu bekriegen. Der Graf Otto 
Utrecht wird fiel in Overyſſel ein, nahm Deventer weg, und legte eine Befagung in den Ort. Graf 
—— Dieterich, welcher ſich mit einem Kriegsheere bey Gein geſetzet hatte c), verwuͤſtete 
belagert, nachher bas ganze Niederftift, und belagerte Utrecht. Der Biſchof beredere in dieſer 

Noth den Herzog Henrich von Lothringen ihm’ Benftand zu leiſten. Diefer überfiel, 
mittlerweile, da er fein Kriegsvolk zufammen zog, den Grafen Meto liftiger Weife, und 
führete ihn. nah Brabant gefangen, welcher Streich den Sadjen des Bifchofs Feinen 
geringen Vortheil brachte, | FRE — 


Dieterich daß die Gefangenſchaft eines Biſchofs den Himmel zum Borne reizen mögte, befreyeten 


Die Belagerung von Utrecht ward alſo aufgehoben. Der Graf Dieterich 


XXXI. brad) vor der Stadt auf, und zog nad) Brabant, um den Grafen Otto zu befreyen, 
— — und belagerte Herzogenbuſch, eine neue von dem Herzoge Henrich gebauete Stadt, 
lid J welche am 7ten des Herbſtmonats 1202 uͤberging d). Er befam hier große Beute, und 
von Utreche viele Gefangenen, worunter fid) auch des Herzogs Bruder Wilhelm, und Henrich 
auf, und ers Here von Ruit befanden, Allein dev Herzog, der inzwifchen feine Mache mit Coͤllniſchem 
obern Herzo⸗ und Sûttichfchem Fußvolfe, und mit den Truppen des Herzogs von Limburg und des 
genbufd. Grafen von Flandern verftärker hatte, "griff die abziehenden Hollaͤnder bey dem Dorfe 

22 Zeusden mit einem fo glüdlichen Erfolge an, daß fie gefehlagen wurden, und der Gr 
Graf — ſelbſt in die Gefangenſchaft gerieth e). Holland und Geldern, welche nun des gräfli- 
En WID ge⸗ hen Sdhuges beraubet waren, wurden von den Utrechtern jämmerlidh verrüftet, db 

A welde die Holländifchen Nitter jedoch zuweilen einige Vortheile erhielten. Unter andern 

ward die Kirche zu Woerden, die damals unter das Stift gehörete, von ihren in bie 
Afche gelegt f). Auf der andern Seite ward die Delatı mit Feuer verwüfter, Deventer 
wieder gewonnen, und zůtphen nach einer Eurzen Belagerung von dem Bifchofe Dies 
terich erobert. die hin ae 

Die beiden gefangenen Grafen wurden noch in diefem Jahre in Freyheit gefeßet. 

XXXIL. Der Graf Dieterich mußte zwey faufend Mark Silber zum öfegelde bezahlen g), und 
Er ſchließt Graf Otto feine Freyheit gleichfalls erkaufen. Nachgehends wurden zmwifchen dem Die 


—— ſchofe von Utrecht und dem Grafen von Holland, imgleichen zwiſchen dem Herzoge von 


—— Graf Dieterich machten einen beſtaͤndigen Frieden h), deſſen Bedingungen jedoch undes 
fien, Herzoge Fannt find. Mur diefes erhellet aus andern Nachrichten, daß Graf Diererich ſich, wahr⸗ 
von Loe fcheinlicher Weiſe, nach dieſem Friedensſchluſſe, für einen Sehnmann des Utrechtifdjen 
thringen. Biſchofs eckannt habe i). Die Verträge zwifchen dem Herzoge von Lothringen und 

den beiden Grafen find nod) vorhanden. Graf Dero verpflichter ſich in einem berfelben 







„dem 
> b) Beka in Theod. II. p. 62. 8) Wirn. Procur, ad ann. 1202, 
€) Anonym. de Reb, Ultraj. Cap. XII. p, 10. ) Beka in Theod. II, p. 63. — 
d) Beka in Theod, II. p. 62. i) Compar. inter Theod. Traj. et Wilk. 


e) Merıs Sroke in Dirk VI. bl, 64. Holland. apud HevAm, p. 188, 
f) Wırn. Procur, ad ann. 1202. 


Lothringen und den beiden Grafen verſchiedene Verträge geſchloſſen. Der Bilchof und — 
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dem Herjoge von Bothringen, als feinem $ehenheren, unter Verwirkung feines Lehns, 
„im Kriege zu dienen k).,, Allein in einem andern viel weitläuftigern Bertrage „strict 


„er, zum Bortheile des Herzogs, das Necht ab, welches er vorgab in Megen und in 
„Rempenland zu befigen. Er übergiebe dem Herzoge fein freyes und eigenes Gut in 
„Oofterbeefe, und empfängt es wiederum von ihm zu Sehne, Er verfpriche den Bras 
„bantifdhen Kaufleuten die Zollfreyheit auf dem heine, und namentlich den Bürgern 
„von den Boſch by Orten, d,i. Herzogenbuſch, für welche Stadt der Herzog im 
2 Jahre 1196 von dem Kaifer Henrich dem Sechften ſchon die Zollfreyheit auf dem 
„arbeine erworben hatte 1).,, Berner mieberhofet Graf Dero fein gethanes Berfpte- 
„hen dem Herzoge im Kriege zu dienen, und der Herzog verbindet fid) von ſeiner Seite 
„auch ben Grafen mit ben Waffen zu beſchuͤtzen. Und wofern diefer Vertrag auf des 
„Grafen Seite verleger würde, fo verfpricht er zu leiden, daß fünf und zwanzig Geldriſche 
„Gbelleute und eben fo viele Dienftleute *) dem Herzoge beyftehen, und ihn, den Grafen, 
„zu Erfüllung des Vertrages zwingen mögen, Derfelbe ward zu Löwen in dem Jahre 
1203 gefdhloffen m). Man fiehet hieraus leicht, daß Graf Otto fid in großer Berle 
genheit befunden haben muͤſſe. Allein diefes erbellet, in Anfehung des Grafen Dieterichs, 
eben fo deutlich aus dem Wertrage, welcher am Zten des Wintermonats, in demfelben 
bre, zwiſchen ihm und dem Herzoge Henrich gefchloffen ward, Es betraf folder vore 
nebmlid) einige Streitigkeiten über das Sand zwiſchen der Schelde und der Maas, welche 
zwifchen den beiden Parteyen und ihren Vorfahren, ſchon vorlängft, entftanden waren. 
Die Urfache diefer Streitigkeiten ift, unferes Wiſſens nirgends gemeldet. Es feheinet, 
daß nad) der Theilung Lothringens in Ober⸗ und Nieder⸗Lothringen, wovon das 
ng das Herzogthum von der Moſel oder der Moſeler genannt wird n), 
ie Herzoge von Lothringen, die nachher Herzoge von Brabant genannt worden find, 
aus einem vorgegebenen Nechte, Anfprüche auf die um die Waas gelegenen und zu den 
älteften Grenzen des Lothringifchen Reichs gehörigen Länder gemacht haben o). Die 
Holländifhen Grafen fheinen ihnen, nachdem aud) Nieder⸗Lothringen unter verfchies 
dene Herven, die alle unmittelbar unter dem Reiche ffunden, vertheilet war, dieſes Recht 


Dieterich 
VL. 


1203. 


ftreitig gemacht zu haben, Aber nunmehr machte Herzog Henrich es geltend, „Graf Der ältefte 


„der Herzog ein gegründetes Necht zu. haben vermeynete, die Stadt Dordrecht auf 
„beiden Seiten des Waffers, den Dordrechterwerder, Heereswerder, Duffen und 


 „Dieterich feat, ffatt des an den Seelândifden Grenzen liegenden Landes, auf welches Fi — 
ur Hollan 

wird einBra⸗ 

bantifches 


„das ganze Sand zwifchen Stryen und Waalwyk, bis an das Sand des Herzogs, ad, geben. 


„Allein alles diefes Land empfing er wieder von Dem Herzöge zu Sehne, welchem er wider 


„alle Feinde, außer dem Reiche, zu dienen verfprach (18). Das Sehn diefer Sânder 


RE | „follte, 
k) MırAEı Donat. Belg. Lib. IL Cap. Preuves, p. a. Du MoNzr Corps Diplomat. 
LXXXIV. Tom. I. Oper. Diplom. p. 565. Tom. I. P, Lp. 129. 
1) Mıracı Dipl, Belg. Cap. LXXIII, Tom. n) SIGEB. GEMBLACc. ad ann. 1033, 1044, 
I. Oper. Diplom. p, 193. 4048, 1070. 


*) Minifteriales. % 0) © B. V. $. XIV, XXIII, 
m) ©. Burkens Trophees de Brabant. i ; 


(18) Man merke bier an, daß der Graf von Holland, als ein Lehnmann ded Deutfchen 
Reichs nicht verfprechen will dem Herzoge gegen daffelbe zu dienen. A haben fchon ne 
(B. VIL $. XIX.) ein Beyfpiel Davon gefehen, und in der Folge diefer Befchichte werden wir 
noch mehrere finden. ; 


Dieterich 
VI. 


Tod desGra⸗ 
fen Diete⸗ 
richs des 
Siebenten. 
1203. 
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„folfte, nach dem Brabantiſchen Rechte, auf den naͤchſten Erben fallen. Ferner tritt der 
„Graf fein ganzes Necht auf Dreda an den Herzog ab. Der Herzog dagegen ge zac 
„fih den Grafen gegen alle feine Feinde, nur, das Reich ausgenommen, zu befchüßen. 
„Die Einwohner von Brabant und Holland ſollten beiderfeits nicht mehr als die. ge 
„woͤhnlichen Zölle zu bezahlen fehuldig feyn. Es follten auch die beiderfeitigen Kaufleute 
„ihre Güter wegen Schulden nicht anhalten dürfen, es wäre denn, daß fie den Schuldener 
„vor feinen gewöhnlichen Richter geladen, und Fein Recht hätten erlangen fönnen. Ende 
lic) ward feftgefest, Daß dieſer Vertrag nicht allein zwifchen den beiden fliegenden Pars 
„teyen, fonbern auch zwifchen beider Erben beftehen follte. „, Es ward derfelbe in. Gegen- 





wart vieler Zeugen, auf beiden Seiten befiegelt, und von des Grafen Sehnleuten feierlid 


beſchworen, unter welchen mit Namen genannt werden Roger von Meerhem, — 
von Voorne, Dieterich von Altena, Gerhard von Horſt, Wilhelm von Teilin⸗ 
gen, Simon, Johann und Isbrand von Harlem, Albert Bernardi (oder 
Banjaard), alther von Egmond, Florens von Welde, (oder von Leede,) 
Pbilipp von Waſſenaar, Arnold, Henrich und Johann von Ryswyk, und 
Dieterich von Bockel p). Der inhalt. diefes nachtheiligen Vertrages, wodurch de 
Graf von Holland fo gar wegen des älteften Landes, das er befaß, ein Lehnmann bee 
Herzogs von Lorhringen und Brabant ward, zeiget deutlich, was für fchädliche Folgen 
die Niederlage bey Heusden und des Grafen Gefangenfchaft gehabt habe. Es waͤrete 
bis zum Jahre 1280 ehe die Grafen von Bolland von diefer Lehnbarkeit befreyet wurden, 
wie wir in der Folge fehen werden. Der Graf Dieterich überlebere fein Ungluͤck nicht 


lange. Als er nach Dordrecht zurüdgefommen war, fiel er in eine ſchwere Krankheit, 


1 


die ihn nad) einiger Zeit aus der Welt vi q), Die âlteften Geſchichtſchreiber ſetzen fein 
Tod in das Jahr 1203 r); einige auf den gten des Wintermonats s). Allein wofern Die 
Zeitrechnung des Vertrages mit dem. Herzoge Henrich richtig ift; fo muß er. sach, Dem 
Tage verftorben feyn; weil er einige Tage nad dem Schluffe deffelben zu Dordrecht Eranl 
gelegen bat. Er hinterließ Feine Söhne, fondern nur eine einzige Tochter, Namens Ada. 
Sein frühzeitiger Tod verurfachte in Holland Berwirrungen, deren Ausgang wie in dem 
folgenden Buche befchreiben werden. * ee 


p) ©.BurkEns Troph.deBrabant,Preuv, r) GopEFrıD. MoNAcH, ad ann. 1203, 
p. 53: Corps Diplom. Tom. I. P.I. p. 130. Pp.'274. ASS RE 
\ s) BEKA in Theod. II. p. 63, Leon. Moe 

q) MEuis Stroke in Dirk. VO. bl. 64. Nach. Brevic, p. 155. Dd 
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gierung. Sie hei⸗ 


Milbelm der Erſte wird von einigen Edel⸗ 


feuten zum Grafen erboßen , und Ada gez 


_ fänglich nach Texel, und von dort nach Eng: 
Tand geführet. III. Urſprung des Anfeheng 
des Holländifchen Adels. IV. Krieg zwi⸗ 
fehen den Grafen Wilhelm und Ludewig. - 
Feffungen zum Buſche und zu Swadenburg: 

“Vv. Die Kennemee fallen in Amfiel. 


Die 


Feſtung zum Buſche wird eingenommen. 


ed 
5 


VI Shd: Holland, Keiden und Kennemer: 


aͤnd unterwerfen fid) dem Grafen Kudewig. 


St. Aagtendorp und Egmond werden vers 


“ Brannt. VI. Die Slanderer fallen in Wal: 


&bern ein. VII Audewig erobert Keiden 
wieder. Wilhelm verjagt ihn aus Holland. 
IX. Wilhelms und Audewigs Vertrag 
mit dem Bifchofe Dieterih. X. Milbelm 
und Ludewig machen Friede. XL Des 
Grafen LZudewigs Unterhandlungen mit 
dem Könige Jobann von England. Ada 
gebet aud England zurück, und ſtirbet. 
X. Veränderungen im Deutfchen Reiche. 
x. Graf Wilhelm wird in den Reichs: 
lehnen beflättiget. Er verbindet fich mit 


“England. XIV. Stehet den Flanderern 


wider Frankreich bey. Wird gefangen. In 
Freyheit gefet. XV. Eheverbindung zwi: 
fehen Slorens von Holland und Mathildis 


von Brabant. XVI Graf Wilhelm heglei: 


‚gegebene Freyheiten. 
‚dem Stifte Merecht und Geldern. 


Ben... Maren. 


Inhalt. 


tet den Sohn des Koͤnigs von Frankreich 
nach England. Letzte Bemühungen des Gra⸗ 
fen Kudewigs, um Holland zu erhalten. 
Er ſtirbet. XVII. Graf Wilhelm thut einen - 
Kreuzzug. Page von Damiata, welches bez 
lagert und erobert wird. XVIIL Ob die 
Sarlemmer Damiate durch Schiffe, die 
mit Saͤgen verſehen geweſen ſind, haben 
einnehmen helfen? XIX. Graf Wilhelm 
flirbt. Dievon ihm der Stadt Middelburg 
| XX. Stlorens der : 
Dierte wird Graf, Streitigkeiten zwiſchen 
Friede. 
XXI Bergleich wegen der Schleufen in dem 
Wendeldyk. XXI. Gröningifihe und Drens 
tifche Handel. Niederlage und Tod Biſchofs 
Otto des Andern. XXI. Wilbrand wird 
Bifchof. XXIV. Kegerey der Stadinger. 
Urfprung der Inquifition. Kreuzzug gegen 
bie Stadinger. XXV. Graf Florenz über: 
windet fie. Er kommt in einem Turnier um 
das Leben. Freyheiten einiger Seeländifchen 
Städte. XXVL MWilbelm der Andere wird 
Graf unter Bormundfehaft. XRVIL Kaifer 
Seiederich der Andere wird abgeſetzt. 
XXVII. Graf Wilhelm wird zum Römis 
fchen Könige erwablet. XXIX. Er nimmt 
Koerden und Aachen ein. Nimegen wird 
mit Geldern verbunden. XXX. König Wil⸗ 
beim vermäblerfich. XXXL Krieg mit Flan⸗ 
Deen. Jehann von Avennes heirathet 


Adelheid von Holland. Er bekommt sen: 
| negau. 


408. 


1. 
Anſchlaͤge 
der Graͤfinn 
Adelbeid, 
um die Nez 
gierung in 
die Hande zu 
bekommen, 

1203. 





… Bentheim, des Grafen 


Ne 
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negau» ı KXXIL Gozewyn von Amſiel, Eiſe ſein Lehen. AXXIV. Die den Holläns - 
Biſchof zu Utrecht danfer ab. XXXIIL Auf diſchen Städten von ihm gegebenen Bore 
ftand der Woefifcifen. König Wilhelm zies. rechte; Gebäude die er aufgeführet bat. 
het gegen fie zu Felde, und verlieret in dem — Be 
3 


vi 5 ST re Lied BAP er jen j Er 
y ’ 3 ‚ ; ER ' — — Ji É, J J N 4 Ed # Ke * 
ie Krankheit des Grafen Dieterichs des Siebenten batte lang genug: gewaͤret, 







eine Verordnung zu machen. Er hatte aud), als er Die Herannäherung feines 
Endes merkte, ein Verlangen bezeiget feinen Bruder re zu Be 
Mit diefem wollte er ſich verföhnen, und ihm bie Bormundfchaft über feine Tochter Ada 
auftragen a). Seine Abfiht war, wie es ſcheinet, die Graffchaft in ihrem Namen, 
durch den Grafen Wilhelm und den Adel des Landes, regieren zu laſſen. Allein feine 
Gemahlinn Adelheid vernichtere diefe Abficht auf eine litige Weife b). Sie verfprad) 
fih mit Grunde wenig gutes von der VBormundfchaft des Grafen Wilhelms, welcher 


9 daß fie ihn veranlaffen konnte wegen der — feinem Abſterben 


vorher von ihr eine fo große Niederlage gelitten hatte. Daher dachte fie auf Mittel, um, 


wenn Graf Dieterich fterben würde, das Heft der Regierung felbft in die Hände zu bes 
fommen. Sie befchloß heimlid) ihre Tochter Ada mit Ludewigen, Grafen von Loon 
zu verbeirathen, und ig die Gefchicflichfeit diefe Darten dem Grafen Otto von 

ieterichs Oheim, annebmlid zu machen. Viele unter dem 


Adel waren aud) mit der Graͤfinn einig c). Es iſt noch ein Brief vorhanden, wel en. fie 


einige Zeit hernach an ben König "Johann von England gefdrieben hat, und worin fie 
ihm meldet, daß die Heirath der Ada mit dem Grafen von Zoon auf den Kath, und mit 


Einwilligung vieler Hollaͤndiſchen Edel- und Dienftleute befchloffen worden wäre, unte 


Vermaͤhlung 
ihrer Tochter 


welchen Roger von Meerhem, Hugo von Voorne, Dieterich von Altena, Sie 
mon (1), Johann und Isbrand von Harlem, Wilhelm von Teilingen, Vol⸗ 
precht und Florenz von Leede (oder Leerdam) Arnold und Henrich von Ryswyk, 
und Walter von Egmond d), von ihr, mit Mamen genannt werden. - Alfe diefe 
Goelfeute, waren, bis auf Volprecht von Leede, bey dem Bertvage mit dem Herzoge 


h 
ER 
“ 
tat 
; 8 
Be, 
% 
ve 


— 


Henrich von Lothringen gegenwärtig geweſen, wie wir oben e) gefehen haben, Der 


Gräfinn Adelheid Vorhaben blieb jedoch nicht fo geheim, dap nicht einige andere Edelleute, 
die eine größere Neigung zu dem Grafen Wilhelm trugen, davon Nachricht befommen 
hätten. Bbilipp von Waſſenaar that, unter andern, die Erklärung, „daß man den 


„Grafen Wilhelm mit Gewalt in der Bormundfchaft, die ihm von rechtswegen zukaͤme, 


„handhaben müßte.s; 
Als die Gräfinn Adelheid den Tod des Grafen Dieterichs gewiß vor Augen 


fab, fo lief fie Ludewigen von Loon in der Stille nah Holland ommen, damit er 


die Heirat) mit Ada, fo bald ihr Vater den Geift aufgegeben haben würde, fo gleich 
vollziehen 
a) LEON. MonaAcu. Brevic.p. 155. d) Litter. Adelh. Comit. inter A&. Publ. 


b) Wien. Procur, ad ann. 1203. Angl. Tom. 1. P. 1. * 
c) MEerıs SToxrE in Dirk VII, bl. 64, 65. e) ©. 3. VI. $. XXXIL >» 


(1) Simon von Harlem, Milbelm von Teilingen und Walter von Egmond haben Audes 
wigs Partey in dem Anfange diefer Uneinigkeit nicht gehalten. Wir werden dieſes fo gleich aus 
unferen älteften Chroniken darthun. 





ME OENE ME hr 
PN * 


gôralsdlie ug, . 337 


vollziehen konnte Er hlelt fich eine Zeitlang auf dem Haufe Altena auf, wo er gans 


> ficher den Fall abwarten Fonnte, weil Dieterich von Altens, wie wir gefehen Haben, voll, 


kommen auf ſeiner Seite war. Auf die erfte Nachricht von des Grafen Tod, begab er 
ſich ſo gleich nach Dordrecht, wo er ohne Verzug mit der jungen Ada vermählet ward. 
Man ließ ſich nicht einmal Zeit, um erft des Grafen Seiche zur Erde zu beftatten. Sie 
blieb, in eben dem Haufe, unbeerdiger (leben, wo die Vermaͤhlung mit ihren Feierlichkeiz 
ten vollzogen ward. Als alles diefes gefchehen war, ward die gräfliche Leiche zu Schiffe 
nah Egmond geführer und dafelbft begraben f). 

udewig von Roon war ein Sohn des Grafen Gerhards von Loon, und 
Marien einer Tochter Henrichs des Dritten, Grafens von Geldern g). Loon, wel- 
ches auch Los und Roos genannt wird, war eine alte Graffchaft in dem Königreiche Lo⸗ 
ringen, und ein gehn des Biſthums Luͤttich. Nach Ludewig hat fie unter der Herr: 
ſchaft verfchiedener anderer Grafen geftanden. Als der legte derfelben ohne Erben geftors 
ben war, it die Grafihaft Loon in dem Jahre 1372 dem Bifhofe von Lüttich 
gtje ta | | 


Ada. 
Ada mitZuz 
dewigen, 
Grafen vor 
Loon. 


Page der 
Grafſchaft 


oon, 


So bald Graf Wilhelm, des Grafen Diererichs Bruder, welcher fih in 


Frisland aufhielt, von des Grafen Abſterben Nachricht bekam; fo begab er ſich in aller 
Gite auf die Reife nach Holland: allein die Heirath der Ada war ſchon etliche Tage eher, 
als er vahin kommen fonnte, vollzogen. Als er in der Syppe, auf den Grenzen von Rens 


- nemerland, angelanget war, erfuchte er die Gräfinn Adelheid oder den Grafen Ludes 


wig um ein fiheres Geleite, ohne welches ev fid) nicht weiter zu reifen gefraucte. Er 
twandte vor, daß er feines Bruders Grab zu Egmond beſuchen wollte. Allein das ihm 

iezu nörhige fichere Geleite ward ihm fehlechterdings abgefchlagen ; weswegen er, weil er 
9 in der ype nicht ſicher hielt, eiligſt wieder über die Suͤderſee zurück reiſete h). 


9 Die mißvergmügten Edelleute verfprachen fich von des Grafen Ludewigs Kegie- 


II. 


tung wenig gutes; weil fie mußten, daß er ſich in allem nady der Gräfinn richtete, und Einige Edel 
nichts, ohne ihr Gurbefinden, thun oder laſſen würde. Sie fahen alfo zum voraus, daß leute ſuchen 


die Regierung, ohne Zuziehung des gräflichen Rathes, ja ohne allen Rath, geführer, und 
neue Gefehe, ohne des Adels Einwilligung gemacht werden würden. Der fchon gedachte 
Philipp von Waſſenaar, und Johann von Ryswyk find vermuthlic die Häupter 
der Mifvergnügten geroefen. Mit diefen Hatten fih Simon von Harlem, Wilbelm 
von Teilingen, Walter von Egmond, Albert Banjaard, und Jacob, Burggraf 
von Leiden vereiniget. Man befchlof den Grafen Wilhelm nad) Bolland einzuladen; 
und weil die Seeländer ihm febr geneigt waren, fo ward für gut befunden ibm in Sees 


_ land bie geäfliche Regierung aufzufragen. Graf Wilhelm begab fid) hierauf eiligft nach 


Waſſenaar zu dem obgemelderen Herren diefes Ortes, Philipp, und hielt fi) daſelbſt 
eine kurze Zeit, aber fo verborgen auf, daß felbft die Hausbedienten nichts davon wußten. 
Zween vertrauete Bedienten brachten ihn in einem ſchmutzigen Kleide, wobey er den Hut 
oder die Müße über die Augen zog, von dort zu Schiffe nah Vlaardingen. Hier war: 
teten einige Seeländifche Schiffe von der Ynfel Schouwen auf ihn, und er ward von ih⸗ 
— F Ant. | nen 

f) MRLIS STORE in Dirk VIL bl, cs. h) WiLH, PROCUR. ad ann, 1203. ME- 
5) MANTELLI Hift. Lof p‚ 302, LIS STORE in Ada, bl, 67. 


I. Tbeil. — uu 


dem Grafen 


Wilhelm die 
Regierung zu 
ubergeben. 
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Wilhelm J. nen mit Freuden empfangen... Man führete, ihn in aller Eile nach Zierikfee und rief ihn 
daſelbſt öffentlich zum Grafen-aus, Der Adel und die Bürgerfchaft erklärten die Bor- 
mundfchaft des Grafen von Loon durch) einen: feierlichen Eid für ungültig ; und; alte: und 
junge liefen zufammen und bezeugten ihre Freude über die Erhebung des ‚Grafen Wil⸗ 
helms, des Grafen Florenz ehelichen Sohnes, welchem fie, mit einem allgemeinen Freu: 
dengefchrey, Ehre und Friede, nebft einem langen Leben wuͤnſcheten — + 





} k dee 

Unterdeſſen, da Diefes in Seeland vorging , bemüheten fid Walter von Eg⸗ 
Siucht dee mond und Albert Banſaard in Holland, heimlich, um die Kennemer auf Vils 
Grafinn Aa helms Seite zu bringen, und fo wohl die Gräfinn Adelheid, als das: junge Ehepaar zu 


et, = —— Egmond, wo fie, um dem monatlichen Kirchendienſte für den verſtorbenen Grafen beyzu 
are, wohnen, erwartet wurden, zu überfallen und. gefangen zu nehmen, Ein anderer Vale 


ter +), welcher Ludewigs Partey hielt, und fid) eben damals zu Egmond befand, er⸗ 
fuhr diefen Anfchlag , und gab davon der Gräfinn Adelheid und ihren Kindern, welche am 
aften Tage nach des Grafen Tod ſchon nad) Harlem gekommen waren, fogleid) Nachricht. 
Gysbrecht von Amftel bot hierauf diefen fehr befümmerten Herrfchaften feine Dienftean, 
um fie zu Schiffe nad) Utrecht zu führen, welches ihm nachgehends theuer genug zu ftehen 
fam. Die Gräfinn Adelheid und Graf Ludewig ließen fich diefen Vorſchlag gevallen; 
fie begaben fid) mitten in der Macht aus Aarlem, und Famen, nachdem fie den. Osdor⸗ 
pern und Aalsmeevern, die auf fie laureten, mit genauer Noth entwifchet waren, gluͤck— 
Ada wird lich zu Litrecht an. Die junge Gräftun Ada, welche nur achtzehen Tage verheirathet 
auf dem ar (2), und ibo ihren Ehegemahl auf etliche Jahre verließ, nahm unter, Begleitung 
— 5 Rogers von Meerhem, Hugo von Doorne, und einiger andern, die, Flucht nad) dem 
gert, gefäng- Schloſſe zu Heiden, welde Stadt diejenigen von Adel, die es mit dem Grafen Ludewig 
lich nach  bielten, wie es fcheinet, nachdem der Burggraf Jacob fid) für. den Grafen Wilhelm er 
Terel, und Flärer harte, eingenommen hatten. Walter von Egmond und Albert Banjaard 
—* —* nach brachten fo gleich ganz Rennemerland in die Waffen, und belagerten das Schloß zu 
Mad. nd ge Heiden, Philipp von Waſſenaar begab fich mit feinem Kriegevolfe gleichfalls dahin. 

Johann von Ryswyk war Furz zubor geftorben. Alle Rheinländifche Dörfer Famen in 

Bewegung, und zogen in großen Haufen aus, um das Schloß erobern zu helfen, in wel- 
dem aar bald ein fo. großer Mangel an tebensmitteln entftund, daß die Belagerten zur Ue— 


bergabe fchritten, ohne fich fonft etwas, als das Leben, auszubedingen. Roger von » 


Meerhem, Hugo von Voorne, und verfchiedene andere wurden bis zur Ankunft des 
Grafen Wilhelms in der Gefangenfchaft behalten, Denn nachdem diefer in Seeland die 
nöthigen Verfügungen in feinen Angelegenheiten gemacht hatte; fo ging er nach Holland 
heruͤber, und ward zu Egmond von den Kennemern mit offenen Armen emprangen, 
und als Graf erfannt, Die Gräfinn Ada ward, nach der Webergabe des Schlofles zu 


i) MELIS STORE in Ada, bl, 67. WıL- » Walterus de Raven, 
HELM, PROCURAT. ad ann. 1203. 


(2) Diefes fagt die Graͤfinn Adelbeid felbft in dem fchon angezogenen Briefe an den König 
Jobann, apud RYMER. Ad. Publ. Angl. Tom. I. P.I. p. 45. Allein wenn Ada am 27fien 
Sage nach dein Ubfterben des Grafen Diererichs achtzehen Fage verheirarher geweſen iff ; fo 
muß die Leiche wenigſtens neun Tage unbegraben geblieben fepn, wofern fie, wie unfere Ehronis 
Fen melden, wärend der Zeit, da Diefelbe über der Erde fund, Hochzeit gehalten hat. 


J u 
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Beiden, ihrem Anverwandten, VOilbelin von Teilingen überliefert, welcher fie in höfli- Wilhelm — 


cher Verwahrung hielt k). Allein, wie Graf Wilhelm nad) Holland gekommen war; 


fo ließ er fie had der ‚Erzählung einiger Chronifen nach der Inſel Terel bringen, voo fie eis 
rie Zeitlang in einer ftandesinäßigen Gefangenfchaft behalten wurde 1). Wenigitens fagen 
unfere Ehronifen dieſes. Allein die Geäfinn Adelheid Elagt in dem oben angeführten 


Briefe, daß das Frififche Gefängniß ihrer Tochter unerträglich gewefen m), und es ſchei⸗— 
net auch, daß fie nicht lange auf diefer Inſel geblieben fey. Graf Wilhelm ließ fie nach 
England führen n), wo fie einige Jahre ihren Aufenthalt hatte. Wir werben in der 
re Mühe es dem Grafen Ludewig gefoftet habe, um fie wieder in feis 
ne Gewalt zu bekommen. ' Diefes 

als’ die Verfaffer unferer Chroniken davon gar nichts ntelden, 

ee Der Schrict, welchen die Holländifchen Edelleute zu Beförderung diefer merf- 


iefes alles verdienet unfere Aufmerkfamfeit um fo viel mehr, 


III. 


wuͤrdigen Regierun gsveraͤnderung thaten, beweiſet, wie hoch ihre Gewalt damals geſtiegen Urſprung ber 


woar: Es wird alfo nicht undienlich ſeyn der Herkunft dieſes Adels Fürzlich nachzuſpuͤren, 
und zu zeigen, auf welche Are und Weiſe derſelbe zu der Gewalt, welde er zu dieſer Zeit 
ausübete, und welche feirdem von Zeit zu Zeit zugenommen hat, gelanget ſey. N 
So weit uns die älteften Urfunden von dem Zuftande diefer Länder ein Sicht ges 
ben, fo find ihre Einwohner allezeit in Edle und Gemeine eingetheilef geweſen 0). Die Ed- 
len waren wegen der Aeinter, welche fie befleideren, wegen der Landguͤter, die fie befaßen, 
und wegén des Gefchlechts, aus welchem fie Gerftammeten, in Anfehen. Unter ven alten 
Bataviern und Friſen, müffen Claudius Livilis, Derritus und Malorix, nebft verz 
fehledenen andern für folche Goelleute gehalten werden p). Die Sachſen, ein jüngeres Bolk, 
beftunden auch aus Edlingen oder Edeln, Freylingen ober Sreyen, und Laffen oder 
Dienitbaren q). Und als Frisland fid nod) von der Weſer bis an die Schelde er- 
ſtreckte, und folglich alles, was itzo unter dem Mamen der vereinigten Niederlande ent: 
jatten ift, in fich begriff, wurden die Friſen ebenfalls in Edle, Freye und Bieren oder 
Dienftbare eingeteilt. Die alten Friſiſchen Gefege, welche, der Wahrfcheinlichkeit nach, 
zu Carle des Großen Zeiten gemacht worden find, bezeugen diefes deutlich r). In den 


# folgenden Jahrhunderten bis auf die Zeit, von welcher wir itzo Handeln, findet man verfchies 


dene Spuren, daß diefer Unterfcheid fortgewâret habe. Allein die Knechtfchaft ward um 


diefe Zeit vermindert, und verſchwand an vielen Dertern gänzlich. Wir haben bey einer 


andern Gelegenheit ſchon angemerket, daß die Kreuzzüge biezu Anlaß gegeben haben. Die 
Knechte verließen ihre Herren s), die dienftbaren Sandleute den Pflug t), und zogen nad) 
dem gelobten Sande; welches die Urfache war, daß man freye Seute zu gemeiner Arbeit mie: 
then, und die Aecker auch freyen Leuten verpachten mußte, - von welchen le&teren, wie ich 
glaube, bie Wohlgebohrnen, auf dem platten Sande, wenigftens zum Theile entftanden 


Gemalt des 


Hollaͤndi⸗ 
ſchen Adels. 


SCHW find. _ 
k) WiLH. PROC, ad ann, 1203. q) NITHARD, Libr. IV. ad ann. 843. p. 
I) Ongenoemde Klerk, bl. 93. 376 


m) Litter. Adelh Comit. in A&t. Publ, Anglic. r) Leg. Frifion. Tit. I et II. ibid, Not, S, | 


Tom. wk J. P- BEE e — SICCAMAE. 
Anal Tom, MU. p. ei dn Bern pek ee s) BOTHON. Ehron. Brunfv. pictur. apud 
0) ©. oben BT. $. VI LEIBNıT. Tom. HIL, p. 330. 


* S. oben B. L$. XVII, XXV. B.IL G.I, t) DODECHINUS ad ann, 1096, 
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Milpelmi. find. Die Edelleute diefer Zeit, damit wir auf fie zuruͤckkommen / waren theils von den hoͤch⸗ 


ſten Landesherren, oder von andern vornehmen Geiſtlichen oder Weltlichen zu Rittern ge⸗ 
macht, d. i. auf eine. feierliche Weiſe tuͤchtig erklaͤret die We zu fuͤhren z melde mf 
vielen Umftänden-und Koften zu gefchehen pflegte, aber allmäblig, als seine. minder 

Sade angefehenward. Sie waren verbunden. „täglich bie Me bren, das Leben zu wa⸗ 
„gen, fuͤr den Glauben zu ſtreiten, Witwen und Waiſen zu mr, Zweykaͤmpfe zu 
„Bertheidigung. der unterdruͤckten Unſchuld zu halten, dem unterthaͤnig zu ſeyn, das 
„gemeine Befte erhalten zu helfen, ihre, Lehnguͤter wohl zu verwalten: und unſtraͤflich vor 
„Gott und Menfchen zw leben, Alle diefe Pflichten, wurden ihnen, ‚bey ihrer Echeb 
zur Ritterwuͤrde, vorgehalten u), Aus, einigen der felben fieher ar bh 
fer eine große Aehnlichkeit mit den irrenden Rittern gehabr haben, welche, in den folgenden 
- Zeiten, im den erdichteten Gefchichten, Komanen genannt, abgebildet worden find. Die 
Goelleute, welche mit dev Ritterwuͤrde bekleidet waren, führeten den Ehrencitel Herr vor ihrem 
Namen ; die übrigen Edlen hießen Anappen. Die Güter, welche fie: befafien, waren —— 
nen.nicht auf einerley Weife erworben. worden. ‚Einige hatten diefelben, gewöhnlichen 

durch Erbſchaft, Heirath oder Kauf an ſich gebracht; andern waren ſie von den höchfte 

ten des-tandes, oder aud). wohl von Orafen, als diefe ein: groͤßeres Anfehen erlangeten, gefchen= 







Eet worden v) 3 welches zuweilen zu Belohnung dev Kriegsdienſte, zumeilen, um die Edlen 


defto fefter mit dem Schenfenden zu. verbinden, oder aus. andern Urſachen zu geſchehen 
pflegte. Nachdem das Lehnrecht eingefuͤhret worden war, trugen die Edelleute dieſe letzte 
Art Guͤter von den Grafen des Landes zu Lehne, welche die Edelleute wenn fie Ahnen: die 
Treue ſchworen, und im Kriege dieneten, beſchuͤtzen mußten, aber, bey Berwe 
Treue oder Lehndienfte, die Lehnguͤter einziehen konnten. Zuweilen geſchah es Ber | 
Eoelleute, um ſich des graͤflichen Schutzes oder Gnade deſto mehr zu verſichern , die erſte 
Art Güter, welde ihnen mit dem vollen und freyen Eigenthume zugehöreten, dem Grafen 
auftrugen, und fie hernach r wieder von ihm; zu Lehne — ngen (3). Die Güter der Edlen 
beftunden vornehmlich. in Laͤndereyen, Wäldern, Waffern und dergleichen. Die | ute 
wohneten öfters auf Diefen Gütern, oder nicht weit davon, in einem mehr. oder weniger bee 
feftigten Schloffe, zu defien Erbauung, die, Grafen Gier zu Lande ihnen die Erlaubniß erthei: 
feten (4). Die Knechte und Dienftleute der Eolen wohneren auf dieſen Schlöffern, oder 
bey denfelben, und baueten die Felder der Edlen, oder verrichteten die Fiſcherey in ihren 
Waſſern. Zuweilen begaben fich auch Freve zu dieſen Dienftleuten, und wohneten bey 
ihnen, um aus den. nod) — Feldern oder en Waſſern einen Vortheil zu 
RER * 








n) Vid, BEK A in Ottone III. p‚ 77. THAEUM ks v Aling de Reb. Ulm 1 
v) Diplom. Flor. IV. Ann. 1230. apud MAT- 148. 


G) Dan febe bievon ein Beyfpiel, an Binkhorſt, zur Zeit Wilbelms des Deieten in DE R1r- 
MERS Befchr. van ’s Gravenhage, I. Deel, bl. 61. an Nyenroode zu eben der Zeit bey dem 
MATTHAEUS de Jure Gladii, Cap. XV. p. 265: und an, dem Schloffe Viane, zur Zeit Her: 


zog Albrechis, im Jahre 1372 bep eben demfelben MATT HAEUS, Fundat. et Fat; Eecl. p.6or: ° 


(4) Alfo finder man, daß Dieterich der Siebente einem gewiſſen "Bisgo im. Sabre 1199. — 
laubniß gegeben habe ein Schloß auf einem Stuͤcke neu eingeteichten Landes zu bauen, wel 
ihm von dem Grafen verkauft worden war, und ſich von Pendrecht bis ERBE ale 
monde erſtreckte S.BOXHORNop RELGERSBERGs IL Deel, bl,46. | 


* 
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erwerben/ ‚und, unter dem Schutze des Schloſſes und, der. ban Nahrung und Wilhelm I, 


_ Handel, gu treiben, Und da folchergeftalt. eine Wohnung, am die andere, bey den adel, 
chen Schlöffern, gebauet ward ;. ſo hat dieſes verfchiebenen, Dörfern, ja gar anfehnlichen 
Städten hier zu Sande den. Urfprung, ‚gegeben ‚. über. welche Dörfer und Städte die Herren 
oder- Eigenthuͤmer * Schlòffer, auf Gutbefinden und. Einwilligung; der. Grafen, aud) 
die Gerichtbarfeit, befommen, und, unter. dem Titel einer Herrlichkeit, ausgeübet haben. 
Diefe Dörfer und Staͤdte befamen zuweilen eben denfelben Namen, welchen die Schlöffer 
hatten, wiewohl ſie zuweilen, nach ihrer Lage, auch anders genannt wurden, Da. nun 
viele dieſer adelichen Guͤter oder Herrlichkeiten hier zu Sande der graͤflichen Macht ihren Ure 
zu danken haben, und viele andere von den Edelleuten erſt den Grafen aufgetra⸗ 

gen, und von ihnen wieder zu. Lehne empfangen worden ſind; in Anſehung vieler andern 
aber ihr, Urfprung., wegen: Laͤnge der, Zeit unmöglich), gezeiget werden Fann ; fo hat 
man, in den, folgenden Jahrhunderten alle Hollandifche. Herrlichfeiten , als grafliche, und 
zwar ſolche Sehne, die allein an die maͤnnlichen Erben fallen konnten, angeſehen, wofern 
das Gegentheil nicht durch bewährte, Nachrichten erwieſen werden koͤnnte. ww). Diefe 
Herrliche eiten waren. von. zweyerley Art, ‚nämlich. hohe oder freye, und Ambachts- oder 
Amtsherrlichteiten. Die hohen und feeen, Herrlichkeiten übeten die. hohe und peinli⸗ 
che, die Ambachrsherrlicheiten aber nur, die mittelbare und niedrige Gerichtbarfeit aus, ins 
dem in dieſen letztern Die peinliche Gerichtbarkeit dem. Grafen oder feinem Amtmanne zuge= 
Ins Unter den hohen HerrlichFeiten. find vermuchlich verfchiedene gewefen, die ihren Lirz 
ung, nicht. der. geäflichen. Önade zu danken ‚hatten :_ allein. die Ambachteherrlichkeiten 

einen alle ſchenkungs⸗ oder kaufsweiſe von den Grafen, her zuruͤhren. 

"Dies war der Zuſtand des Adels. , Deſſen Gewalt bey der Sanbesregierung bat 
is der Maafe, als die Grafen ihren Benftand im Kriege nöthiger hatten, von Zeit zu Zeit 
zugenommen. Zur Zeit der-erften Grafen, (deinen die Edelleute, jeder in feiner Herrliche 
Feit, die bürgerliche Regierung, unter Aufficht des Grafen, welcher den Sränfifchen oder 
Deutfchen Königen Rechenſchaſt zu thun ſchuldig war, verwaltet zu haben. Die allgemei⸗ 
ne Landesregierung, welche es vornehmlich mit Friedens - und Kriegesgefchäfften, und der 
Ausfindung ‚der dazu nöthigen Gelder und Mannfchaft. zu hun hatte, gehoͤrete damals 
zwar dem Grafen : allein es iſt hoͤchſt wahrfcheinlich, daß er fchon febr zeitig einen aus dem 
tandesadel beftehenden Nach neben fich gehabt habe, wie man hievon in den folgenden Zei⸗ 
ten deutliche Beweiſe findet x). Nachdem die Grafen angefangen hatten mit den Utrech⸗ 
ten, Slanderern und Brabantern fehwere Kriege zu führen, wobey ihnen der Kath 
und der Benftand ihrer. Sehenleute fonderlich zu ftatten Fam ; fo wuchs das Anfehen des 
Adels ungemein. Die Grafen belohneren fie für ihre Dienfte durh Schenkung herrlicher 
Guͤter und Vermehrung ihrer Borrechte. In der Maafe, als ihnen. an der Wohlfahrt 
des Landes mehr gelegen war, und als fie mehr zu deifen Beſchuͤtzung beytragen konnten, 
bekuͤmmerten fie (ich) auch ftärfer um Die Regierung, und mußten mehr zu Rathe gezogen 
werden. Sie waren dabey, wenn Friede gemacht ward; fie befdyrooven die Verträge, und 
waren, wie man (bo ſpricht, Buͤrgen dafür. y), zum Beweife, daß fremde Mächte mehr 
dem zufammengefügten Haufen vieler Edlen, als dem Grafen allein traueten. Ein folches 
Uu 3 Anfes 
5 0 e. G. VAN LOON Aloude Holl. Hi. II. bl, 87, in Floris V. bl, 98. in Jan TI. 


II. Deel, bl. 359. bl. 146. 
x) ©. MELIS STOKE in Willem y) ©. oben B. VIJL, 9 2 RaDa p. 190. 
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wilhelm J. Anfehen hatten die Holländifchen Edelleute erlanget, als fie den Entſchluß faſſeten die graͤfli⸗ 
he Regierung über Holland und Seeland Wilhelmen dem Beften aufzutragen. 
Allein e8 war nichts leichtes ihn in derſelben zu befeftigen. Gegen ven Frühling 

IV. des Jahres 1204 hatte Graf Ludewig ein ſtarkes Kriegsheer verfammter. Er hatte es 
Krieg Der mit anfehnlichen Gefchenfen und großen Berfprechungen bey verſchiedenen benachbarten 
nos Fürften dahin gebracht, daß fie ihm mit Kriegsvolke beyftunden ; und unter diefen waren 
helm und HUGO und Dieterich, Bifchöfe von Kürtich und Utrecht, Henrich, Herzog von Lima 
Zuvewig. burg, und Philipp, Markgraf von Lamur die Hornehmften. "Dem! Bifchofe Dieres 
1204 rich von Utrecht wurden zwey taufend Mark Silber verfprochen, und Ludewigs Brus 
der war ihm für diefe Summe zum Geifel eingeliefert worden.” Eittige fügen noch Hinzu, 

daß der Graf von Loon ihm hätte verfprechen müffen Bolland hernach von vert Stifte zw 

gehn zu nehmen z). Es ift noch ein Stück von einem Vertrage zwifchen dem Bifchofe 

und dem Grafen Ludewig vorhanden, woraus diefes, wie es fcheinet, bewiefen werden 


Fann a). Allein ein Gefhichtfehreiber, der zu diefer Zeit geleber Hat, füger, "daß der vor⸗ 


„ſichtige Biſchof zwey tauſend Mark Silber empfangen habe, weil er ihm feinen Beyſtand 
„gegen den Grafen Wilhelm, und uͤberdem noch verfprochen Hatte ihm behuͤlflich zu ſeyn, 
„daß die Graffdaft Holland, welche nach den Faiferlichen Rechten ein eröffrietes Seher 

„wäre, ihm (von dem Kaifer) wieder zu Lehne gegeben werden mögte b),,; "melches auch) 
weit beifer mit der, Folge der Gefchichte zufammenftimme. Graf Otto von (Beldern, 
Wilhelms Schriegervater warb bevedet neutral zu bleiben, - Einige Hollandiſche Edel⸗ 
leute, und unter andern Isbrand und Gerhard von Harlem, Arnold und Genrich 
von Ryswyk und Johann Perſyn traten öffentlich auf des Grafen Ludewig Seite, da! 
fie fahen, daß er einen fo mächtigen Anhang hatte, Der Graf Wilhelm fonnte inzwis 
fchen wenig. Volk zufammen bringen. Ex befchloß daher nach Seeland zu gehen, und die 
Regierung über Kennemerland Valtern von Egmond und Albert Banjaard, über 
Rheinland aber Wilhelmen von Teilingen und Philipp von Waſſenaar ju überge 





Es werden ben. Zum Buſſche, ibo zum Boſch, ander Vegt, oder Boskoop an der Boumwe, 


Ben und zu Zwsdenburg, iGo Zwammerdam an dem Rheine, wurden zwo Feſtungen 
a a angelegt, und mit breiten Graben verfehen, um Holland gegen die Einfälle der Utrech⸗ 
Denbarg ane tet ficher zu ftellen. Die erfte ward dem Domprobjt Florenz, des Grafen Wilhelms 
gelegt. Bruder, und die andere dem Grafen Otto von Bentheim anvertrauet c), woraus fols 


‚get, daß der_leßtere, welcher e8 zuvor mit Ludewigen gehalten hatte, zu dem Grafen Vils 


belm übergetreten feyn müffe. Aus diefen Anftalten fchien es, daß man auf Wilhelms - 


Seite den Krieg nur vertheidigungsweife führen wollte: allein es zeigete fich in kurzem 
anz anders. Pe m Er 
V. 9— Die Kennemer thaten, unter Walters von Egmond und Albert Bane 
Die Kenne⸗ jaards Anfuͤhrung zu Schiffe einen Zug nach Amſtel, einer Utrechtiſchen Herrſchaft, dez 
gg ven Befiger , wie wir oben gefehen haben, dem Grafen Ludewig und der Gräfinn Adel 
verbrennen Heid zu ihrer Flucht aus Harlem behülflich getefen war. Einige Utrechtifche Kriegsväls 
das dortige fer, und die Amftelländifchen Einwohner, welche beyzeiten in die Waffen gebracht waren, 
Schloß. um den Kennemern Widerftand zu thun, Eonnten fie jedoch nicht hindern den in oder gez 
z) BEKA in Theod. II, p. 63, b) Anonym. de Reb. Ultraj. Cap. XIV. p. mi 
a) Apud HEDAM, p. 187. e) BEKA in Theod, IL, p. 64. "iR 


a a 
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gen bie Amſtel gelegten. Damm zu Ourchftechen und das ‚niedrige: herumliegende Land unter Wilhelm I. 


Woaſſer gu fegen, Darauf wurde Amstelland ganz mit euer verwuͤſtet und ausgeplün- 


dert, aud) das Schloß des Heren von Amſtel, ein treffliches. Gebäude in Die Afche gelegt. 
So gar. die,bey dem Schloſſe ſtehende Obſtbaͤume wurden nicht geſchonet, ſondern alles den 
Flammen aufgeopfert. Von hier zogen die Rennemer nach Muiden und Weeſp, und 
weiter langſt der Degte nad) Sreukelen. Alles, was ihnen im Wege lag, ward geplün- 
dert und zevftöref oder gebrandfchaget. Sie Eehreten mit vieler Beute, und Geifeln wegen 
der bedungenen Brandſchatzung, faft opne Berluft nad) Haufe. Simon von Harlem 
hatte diefem Zuge auch, bengewohnt, aber fid). dergeſtalt hinten gehalten, daß man einen 
Argwohn gegen ihn bekam; wie er ſich denn auch nachgehends faſt offenbar fuͤr den Grafen 
Ludewig erklarete d). 
unterdeſſen hatte der Biſchof Dieterich ſeine Hriegsmacht auch zuſammen gezo⸗ Der Biſchof 
gen, und. ruͤckte vor die Feſtung zum Buſſche, welche dem Domprobſt Florenz anver— u... À 
trauet war. Der Biſchof wußte bie Rennemer durch ein falfches Gerüchte von der Un: — zum 
ternehmung des Entfages abzufchrecfen. Es giengen aud) Die in der Feftung liegenden Zuſſche cin, 
Holländifchen Soldaten zu ihm über, fo.daß es ihm wenig Mühe, Foftete fich des Ortes zu 
bemachtigen. Florenz felbjt ward gefangen, und nad) dem Schloffe zur Horſt gebracht. 

Bifchof. rückte bis nach Heiden fort ; ; und es wird angemerkt, daß er Der erite 
Utvechtifche Bifchof gewefen fey, ber mit den Waffen fo weit in. Holland eingedruns 
gen iis e). 

Graf Ludewig ging mit einer anfehnlichen aus Keitern und Fußvolfe beftehen- VI. 
—* Macht langit den Brabanrifchen Grenzen. nad) Süobolland, Der Sammelplaß Graf Lude: 
woar zu Dordrecht, wohin der. Proviant zu Schiffe geführet wurde. … Der Graf Wil te Pen 
beim: hielt fich unterdefien ‚in Seeland auf, und richtete ſonſt nichts aus, als daß er dent ond 2 
Grafen Ludewig zwe Proviantſchiffe abnahm, welche in. Seeland aufgebracht wurden. und Benne: 
Weil Niemand dem Grafen Ludewig Widerftand that ; fo unterwarf fich ihm in kurzer merland un 
Zeit ganz Suͤdholland. Als er darauf nad) Leiden, welches damals zu Lioröholland Ai 
gerechnet ward, fortgerücer war ; ſo nahm er den Heren Simon von Harlem wieder zu | 
Gnaden auf, vereinigte ſich mit dem Utrechtiſchen Kriegsvolfe, und ging immer weiter, bis 
nah Harlem. Die Kennemer unterwarfen fih, nad) einem. geringen Widerftande, 
dem Grafen Ludewig ebenfalls, welcher ihnen eine Strafe von fünf hundert Marken Si 
ber auflegte. Sodann verließ der Graf den Bifdjof von Utrecht, und zog nad) St, St. Maaten: 
Aagtendorp , ibo die Beverwyk oder Eechtrop genannt, worüber damals Albert derp und 
Banjaard Herr war, welcher dafelbft auch ein Schloß hatte, Diefes Schloß und das das — 
Dorf ſelbſt ward in die Aſche gelegt. Eben dieſes Schickſal traf auch Walters at 
von Egmond Haus: allein das Dorf und die Abtey wurden verfchonet. Die Herren brannt. 
Diefer Derter hatten ſich unterdeifen verborgen. . Der Bifchof Diererich , welcher zu Bars 
lem Mangel an Lebensmitteln batte, und beforgete, daß ihm der Ruͤckweg abgefchnitten 
werben mögte, fehrete, nach einem Furzen Aufenthalte ‚ mit feinem Volle nad) dem Stifte 
zuruͤck f). Einige melden, daß Graf Ludewig in der Meynung , daß er bes Biſchofs 
ile nicht länger bedürte, ‘ion evfucht hätte Holland zu räumen g). 
Graf 


d) WırH. PRocur, ad ann. 1204, ME- f) Win. PROCUR, ad ann, 1204. ME- 
LIS STORE in Ada, bl. 68. LISSTOKE in Ada, bl. zo, 7ı. 

e) WILH. Procur. adann. 1204. GO- g)BERA in Theod. II. p. 64. Anonym, 
DEFR. MONACH, ad ann, 1204. de Reb, Ultraj. Cap, XV, p. ar. 
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wilhelm =: u 00 "Graf Wilhelm hatte in Seeland nicht fange Ruhe: Er ward daf 
VIL —* von der Flandriſchen, als der Hollaͤndiſchen Seite ang " As Balduin? 
Die Slande- Freunte, Graf von” Slandern im Sabre 1203 einen Kreuzzug vr dem gelobfen Sande 
ver fallen in unternommen Hatte; ſo hatte er die Regierung feinem Bruder Philipp ‚Grafen von 
an, Namur übergeben. Mit diefem ſchloß Graf Ludewig einen Vertrag, worin bedungen 
von Voorne Ward, dag Philipp den Grafen Wilhelm aus Seeland vertreiben, und’ Ludewig das 
in Schon: gegen die Slanderer ein- vor allemal von den Geervlietifchen Zöllen ftep erklären foffte h). 
wen ein. Erx beftäctigte auch den im Jahre 1168 zwiſchen Ad von Flandern und dem Grafen 
Slorens dem Dritten gefchloffenen Vertrag i). > Züfolge Dief Bündnis 6 ar Phi⸗ 
lipp einen Zug nad) Walchern, und machte ſich davon Meiſter. Hugo von Doorn 
fiel zu eben der Zeit in die Inſel Schouwen ein, welche fid dem Grafen Ludewig un 
terwerfen mußte "Graf Wilhelm entging mit "genauer Noth der Gefangenfchaft, und 
vettete fich in ein Fifcherfahrzeug, wo er ſich unter die naffen Neiße verſteckte, "und aon 
von dein ihn verfolgenden zwar gefucht, aber nicht gefunden ward K). 
Hugo von Voorne übernahm darauf die Regierung faft über gan’ Stand: 
Graf Wil: allein er machte fich durch fein übles Betragen darin fo verhaßt, daß bie Seetänder‘, aad di} 
belm kommt gehaltenem Mathe, den Entſchluß fafiten ihn aus dem Sande zu jagen, und Wilhelmen, 


—— der ſich verborgen hielt, wieder zu ſuchen und von neuem in die Herrſchaft einzuſetzen. 






dieſer gluͤcklichen Veraͤnderung ſeiner Angelegenheiten Maltern von Egmond Nachricht, 
und befahl ihm, fo viel Kriegsvolk, als er koͤnnte zuſammen zu bringen, und ſich mit deme 
felben zu Leiden zu fegen, aber fein Treffen mit dem Grafen Ludewig zu wagen, ehe er 
felbft in Holland und in dem $ager angekommen feyn würde. Diefer Befehl ward zum 


von Teilingen bemüheten fid) mit einander nach allem Bermögen Bolk auf die Beine und 
zufammen zu bringen ]). 

Graf Ludewig hatte feine Truppen, nach dem Zuge nad) &t. Aagtendorp 
vom und Egmond zuruͤckgefuͤhret, und fih zu Boorſchooten gelagert. Hier war ein großer 
Graf — Markt von allerhand Mundbeduͤrfniſſen und Naͤſchereyen für das Kriegsvolf, welches feine 
Bi —— Zeit daſelbſt ſehr vergnuͤgt zubrachte. Allein die Zeitung von dem Abfall der Seelaͤnder, 
mee, und Und dem Anzuge der Kennemer, welche Fury nach einander einliefen, verurfachten in dem 
nimme Zei Sager Feine geringe DBeftürzung. Die Kennemer hatten fid) zu Leiden feftgefeBer, um 
den ein. dem Grafen Ludewig den Durchzug zu vermehren, da indeflen Graf Wilhelm alle Tage 
aus Seeland erwartet ward, um fie von der andern Seite zu überfallen. In dem Sager 
ju Doorfchosten war biefes gar wohl bekannt, und daher ward befchloffen, ohne Bergug, 
und ehe Graf Wilhelm in Zolland feyn Eonnte, auf die Rennemer los zu gehen. Das 
Unternedmen gelung durch die Unvorfichtigkeit der Rerinemer, welche, da fie einen unzei⸗ 
tigen Ausfall thaten, von dem erfahrnen Kriegsvolfe des Grafen von Loon gefchlagen und 
vertrieben wurden. Machdem der äußere Graben der Feftung mit Schutte und Korngar- 
ben ausgefüllee worden war ; fo fiel eg den Belagerern nicht ſchwer dadurch in die Stadt 
zu fommen. Die Edelleute, welche in derfelben das Heft in Händen gehabt hatten, waren 

num 
h) MEYER, ad ann. 1203. K) MELIS STOKE in Ada, bl. en 


i) Vid. MARTENE et DURAND The. 1) WıLH, PROCUR. adanı. no, 
Tom. I. c. 1037. 


fes ward faft fo gefchwinde ausgeführt, als es befchloffen war. ° Graf Wilhelm * von 


Theile ausgerichtet. Walter von Egmond, Philipp von Waſſenaar und Wilhelm 


er de 
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nun auf ihre Sicherheit * Die vornehmſten retteten ſich; viele wurden in den Wilbelm J. 


Kben, der ducch Leiden fließt, gejagt; andere die ſich auf einer bölzernen Brücke wehren 
wollen, ftärzeten auf der Bruͤcke auf einmal in den Strom, Einige entgingen der Ges 
fahr, indem fie ſich auf die Schiffe verteren: - aber viele wurden erfihlagen oder gefangen ; 
und: unter diefen leßteren befand fich auch Wilhelm von Teilingen. Des Grafen Luder 
waige: Rriegefeer kehrete fiegreid) nach Voorſchooten zuruͤck. | 
„Als Wilhelm die Nachricht von diefer Niederlage empfing, fo verbarg ev den Bricht nach 
Verdeuß welchen er daruͤber empfand, und eilete deſto mehr, um den Grafen Ludewig der Ankunft 
in Holland aufzuſuchen. Nachdem er nun feine Seelaͤndiſchen Truppen uͤber die Waas er 
gefübret, und auf Holândifdem Boden ausgefchiffe Hatte; fo rückere er nach Ryswyk, von Voor- 
und feßete fich dafelbft. Auf dem Zuge war feine Macht merklich angewachſen, weil viele fchooten auf, 
Holländer auf feine Seite getreten waren. Er batte fi) auch fo vortheilhaft gelagert, 
und fein Kriegsheer befand ſich in ſo guter Ordnung, daß der Herzog von Limburg, Lu⸗ 
dewigs Bundsgenoſſe, welcher abgeſchickt war, um davon Kunbdſchaft einzuziehen, ſich 
uͤber die Anzahl und Geſchickuchkei von Wilhelms Truppen nicht wenig entfegete , und 
zuerſt von dem Frieden zu fprechen anfing, und, mie derfelbe fehlechterdings abgefchlagen 
ward, eiligft zuruͤckzog, den Schrecken in Ludewigs lager brachte, und mit den unter 
ihm ftehenden Truppen, ohne Verzug die Flucht nahm. Das andere Kriegsvolk wollte 
fich fo dann auch nicht länger halten laffen. Das Fliehen ward allgemein. Waffen, Gez 
(te, Proviant, Raufmannswaaren und Roftbarkeiten, alles blieb im Stiche, Der Graf 
Boilverm, beffen Lager nicht weit von Voorfdhooren ftund, befam von diefer Flucht 
bald Nachricht. Er verfolgete Die fliehenden, welche längft dem Rheine nad) Utrecht 
‚gingen ; 'erlegte einen großen: Theil derfelben, und machte eine unglaubliche Beute, "Die — 
Holländifchen Weiber felbft bewiefen bey diefer Gelegenheit ihren Muth, und machten eini- 
ge der Fluͤchtigen, die fie einholen Fonnten, nieder. Allein Graf Ludewig und einige 


__ «andere waren zu weit voraus, als daß man ihnen hätte beyfommen Fönnen m). 


or Der einheimifche Krieg ward jedoch, fortgeſetzt. Graf Wilhelm eroberte und Graf Wit. 
geeftörete das Schloß zu Afperen ‚ welches Dollprechten und Slorenzen von Leerdam rg erobert 

gehoͤrete. Die Utrechter hingegen nahmen Dordrecht ein, welches dem Grafen Wil⸗ bas Schloß 
helm vorher in die. Hände gefallen war, und freckten die Stadt in Brand, wodurch ein ni — 
großer Vorrath von Wein und Korn verzehvet ward. - sanne 

00 Die Einnahme diefer Stadt war eine Sache von ſolcher Wichtigkeit, daß dar⸗ IX, 

auf. zwiſchen dem Bifchofe und dem Grafen ein Vergleich erfolgere, welcher zu Utrecht Vergleich 
geſchloſſen ward. Durch: denfelben erElävet fih Graf Wilhelm „für einen Sehnmann des zwiſchen dem 

Biſchofs, ſo wie es fein Bruder Diererich vorhin gewefen war. Die Dienftleute des wre er 

5 Bifchofs, die in Holland wobneten, follten binfübro für Lehnleute des Grafen, und die dem 
„Dienftleute des Grafen, die fich in dem Stifte befänden , für Lehnleute des Biſchofs ge: BIE; 
sshalten werden; nur die beiderfeitigen Edelleute und ihre Kinder ausgenommen. Der 

„Graf und. feine, Lehnleute verfprachen eidlich, daß fie niemals zu Zwadenbur g noch fonft 

„wo den Abein verdbämmen wollten. . Er follte auch nicht hindern ,. daß die Kaufleute 

Sa und — Keien das pee veeg $ he wie. nd Bifdof von feiner Seite 
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Wipelmi. „gleichfalls verfprach den Handel in der Zeichen Graffhafe Oſtergo und Weſtergo 


„auf feine Weife zu hemmen, Wegen biefer Graffdjaft ward ber im Jahre 1165 zwiſchen 
„dem Bifchofe Botrfried und dem Grafen, Florenz dem Dritten getroffene Vergleich 
„erneuret, Die Münz- und Zollbedienten, Schultheißen, Stadtvoͤgte, und. alle andere 
Beamten follten ihre Aemter zuerft von dem Bifchofe , und hernach von dem Grafen em⸗ 
„pfangen, und beiden den Eid ſchwoͤren. Wegen des Gerichts Heeswyk bey Montfort 
„ward feftgefeßt, daß der Bifchof durch feinen Gefandten dafelbft Gerichtstage halten taf- 
„fen, und daß der Graf ein Viertel der davon kommenden Bortheile, und der Bifchof das 
„übrige genießen follte. Wenn wegen der Örenzfcheidung oder der Zehenten Streitigkeiten 


… „entftündenz fo follte derjenige, bey welchem darüber geflaget würde, es moͤgte der Bifchof 


„oder der Graf feyn, ſchwoͤren, daß er das Recht auf feiner‘ Seite hätte, oder widrigen 
„Balls, die Entfheidung für die andere Partey dieſes Vertrages gefchehen. End 





„follte weder den Utrechtiſchen Miflerhätern in Holland, noch den Holländifchen im 


„Stifte Litvecht, eine Zuflucht verftafter werden, außer nur, um diefelben mit ihrem 
„Herrn auszuföhnen,,, Die Edelleute, welche diefen Vertrag vor St. Martins Altar 
‚zu Utrecht befdjworen, waren Walter von Eve (5), Albert Banjaard, Jacob, 


Burggraf von Leiden, Gysbrecht von dem Lel, Albert der Roche und andere 


mehr n). Man findet in diefem Bertrage nichts von den taufend Marken gemeldet, wel- 
de Graf Wilhelm jedoch, nad) dem Zeugniffe der Zeitverwandten 0), bey Diefer Gele- 


Vertrag zwi⸗ genheit, zu Erhaltung des Friedens, bat bezahlen muͤſſen. Nicht lange zuvor war, in 


fchen dem 


Gegenwart des Bifhofs, Hugo von Lüttich, Herzogs Henrich von Limburg, Matf- 


Grafen Luz grafens Philipp von Namur, und der Grafen Dero von Geldern, Adolpbs won 


dewig und 


dem Bifchof Berge, Wilhelms, des Grafen von $landern Oheim, zwifchen dem Bifchofe Dietes 


Dieterich 


Die Feſtun 


oottfliet, 


a: gefchlet: bey Scharpeniffe (6), welche er ſchleifen ließ q). 


fet. 


rich und dem Grafen Ludewig ein Vertrag, der mit dem vorgemeldeten faſt gleichen 
Inhalt hatte, geſchloſſen worden. Die Edelleute, welche eidlich verſprachen den Grafen 
zu Erfüllung der Bedingungen dieſes Vertrages zu noͤthigen, waren Arnold und Henrich 
von Ryswyk, Walter Spiering, Johann Perfpn, die Brüder Isbrand und 
Gerhard von Harlem, Stephan von Zuilen, und. andere p). Allein der Vergleich 


mit dem Grafen Wilhelm hat diefen nothwendig Fraftlos machen muͤſſen. Die beiderfeie 


tigen Gefangenen wurden hernach in Freyheit geſetzt. Einige Edelleure verföhneren ſich 
mit dem Grafen Wilhelm, unter denen Arnold und Henrich von Ayswpf und 
Ysbrand von Harlem genannt werden. Einige blieben dem Grafen von Loon getreu. 
Die Einfünfte und Güter diefer leßteren wurden von dem Grafen Wilhelm eingezogen, 
und an feine Günftlinge verfchenfet. Der Domprobft Florenz befam einen guten Theil 
davon. Diefer unternahm in dem folgenden Yahre einen Zug nad) dem Lande Voorne. 
3 Er vertrieb daraus den Eigenthümer Hugo, und bemächtigte fich der Feſtung Poortfliet 
Hr yi WISE. 
zn HH 
n) Comp. inter Epife. Traj. et Comit. Hol. p) Vid, Diplom, ápud Bu CHEL.' ad He- 
land. apud HEDAM, ping, 00 | DAM, poägos nein. dra ua. Mo, 
6) Anonym. de Reb, Ultraj. ‘Cap: XV, p. iz · ꝙ MELIS STORE in Ada, bl 25:10“). 
(5) So heißt e8 in einigen Abfchriften: allein bey andern ſtehet von Egmond; und fo wird 
ed vermuchlich ſeyn müffen. - 


6) Scharpeniffe war zu dieſer Zeitveine Heine Inſel fuͤr ſich. S. unſere Landkarte und die — 


alte Karte von Seeland, bie zuerſt im Holzſchnitte von JAN REYGERSBERCH Fe 
| TI Cap, 
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a; ee TEE nr 





at bte 221 37 


Det Graf von Loon Fonnte ſich jedoch nicht enefchliegen feinen Anfprud auf Wilhelm. 
olland und Seeland fahren zu laffen. Er zog alfo im folgenden Fruͤhlinge wieder ei Die Stande: 
nige Truppen zu Liereche zufammen, und bewoog den Markgrafen Philipp von Namur rer thun ci- 
einen Einfall in die Inſel Schouwen zu thun. Graf Wilhelm, der Hievon Nachriche Hen un | 
hatte, begab fich benzeiten nady Seeland. Cr Fonnte den Slanderern das Anlanden N, VoH 
nicht wehren: allein er machte ſich fertig ihnen ein Treffen zu liefern, wofern fie weiter gin= 1208. 
gen r). Unfere Ehronifen erzählen einhellig, daß ein Vergleich getroffen worden fey, ehe — 
es zum Handgemenge gekommen war. Allein weil diefer Bertrag, von welchen nod) Abs 
fiheifcen vorhanden find, für Graf Wilhelmen gar nicht vortheilhaft gerwefen ift; fo muß 
man, wie es fcheinet, vielmehr vermuthen, daß er durd) einen in Holland oder Seeland 
empfangenen unglücflichen Streich zu dem Bergleide gezwungen worden fey. Die Flandri: 
ſchen Chroniken geben uns hierin auch Fein Sicht. Sie gedenken nur der von den Flandes 
veen unternommenen Delagerung der Stadt Zierikzee s). Vielleicht hat man dem Gras 
fen Wilhelm in derfelben ftarf zugefege und ihn dadurch zu dem nachtheiligen Vergleiche 
genöthiget. Doc) dem fen, wie ihm wolle; fo it der Vertrag vorhanden, und an St. 
Donatians Tage, im Weinmonate des Jahres 1206 zu Bruͤgge in der Probftey unters 
eichnet. | | 
‘ Ö © Sudewid, Graf von Loon und von Holland, und Herr Wilhelm, des Gra- X, 
fen Florenz von holland Sohn, werden darin als fchließende Parteyen, und Philipp, Vertrag zwi⸗ 
Markgraf von Namur und Regent von Slandern, als Mittler genannt, Man erfieher * er d 
daraus, daß Philipp feinem Freunde, dem Grafen Ludewig, vortheilhafte Bedingun: ge 5 
gen zu verfchaffen gewußt, jedoch auch nach der Gewohnheit der Mittler nicht vergeffen ha: Ludewig 
be für fid) ſelbſt zu forgen. „Die ganze Graffchaft Holland ward durch diefen Vertrag 
„dem Grafen Ludewig uͤberlaſſen, nur das Heirathsgut der alten Gräfinn Ada, des Gra- 
„ren Florenz Witwe ausgenommen, als welches, nady ihrem Abfterben, auf ihren Sohn, 
„Wilhelm fallen follte. Scharpeniffe, Duiveland, Staveniffe (7), Dreifebor 
„und Das Sand Oft » und Wefts Doorne befam Graf Ludewig ebenfalls. Graf Vite 
„belm follte dagegen alles behalten, twas auf der andern Seite des Moſelgrabens (8), 
„gegen Flandern lag, dasjenige, was dem Herrn von Doorne, außer Oſt ⸗ und VOeft: 
„Voorne zugehöret hatte, mit Darunter begriffen. Ueberdem follte er vier Hundert Pfund‘ 
„aus den Geervlietifchen Zöllen befommen, und dazu felbft einen Einnehmer beftellen. 
„Ludewig und Wilhelm festen fid) einander zu Erben in demjenigen ein, was ihnen 
„beiderfeits. durch diefen Bertrag zugefallen war. Die Holländifchen Edelleute, welche bey 
„biefem Friedensſchluſſe gegenwärtig waren, mußten, auf des Grafen Wilhelms Befehl, 
I E23 „dem 


5 Wi. PROGUR. ad ann, 1205. s) MEYER ad ann. 1208, 


Cap. XXVIH. im Sabre 1551, und aus ihm im Kupferfliche von Smallegange herausgegeben 
* Aber nachher iſt dieſe Inſel an Thoolen geteichet worden. se) apt 
(7) Staveniffe lag zu Diefer Zeit neben St. Martensdyk auf einer befondren Inſel, ſowohl 
als Dreifchor und Scharpeniffe. S. unfere, und die alte in der vorhergehenden Often Anmerr 
ung angeführte alte Landkarte, 
(8) Mofella heißt es in dem Lateinischen Original. Ich verffehe den Moſelgraben darunter, 
welcher vormals weſtwaͤrts von Reimerswaal durch Suͤd⸗Beveland lief. Man weiß, daß ders: 
felbe auf Niederdeutſch auch Moſſelee genannt zu werben pflegte. S. einen Brief vom Jahre 
1321 bey dem BOXHORN op REIGERSBERG, IJ. Deel, bl. 139. 
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„bern Grafen von Boon und von Holland ſo gleich huldigen Wilhelm machte ſich 


uͤberdem noch verbindlich feine Lehne dem; Biſchofe von Utrecht wieder aufzutragen, und, 


„ſich in Perfon nad Dordrecht, Harlem, Leiden und einigen andern Oertern +) zu.be- 
„geben, alle Einwohner dieſer Städte von dem ihm geleifteten Eide frey zu fprechen und: zu; 
„vermahnen, daß fie dem Grafen Ludewig die Huldigung leiſten ſollten. Graf Luder 
„wig verſprach Stavenifje und Dreifchor ++), beide an der. Oft, Schelde gelegen, 
„von Slandern zu Sehne zu tragen ; -imgleichen die. Burg Leda, (morunter ich nichts. 
„anders, als Leiden verftehen kann (9), nebft der Stadt und allem ihm in diefer Burge 
„graffchaft zugehörigem Eigenthume *); welches alles er der Dberherrfchaft. **) vom 
» $landern unterwarf. Als Bürgen wegen der Erfüllung dieſes Vertrages ftelleten fich,. 
„auf VOilbelms Seite, feine Sehnleute in Holland und Schouwen; auf Ludewigs 


„Seite ebenfalls feine Schnleute in ssolland, und den vier oben gemeldeten Sanden, nebft 
„dem Bifchofe von Lürtich und dem Herzoge von Löwen. (d. 1, von Brabant.) Der 
„Marfgraf von Namur, welcher den Vertrag vermittelt harte, war für beide Parteyen 
„Buͤrge t) „. Auf diefe Bedingungen ward der Friede zwifchen Ludewoigen und Wil⸗ 
belmen gefihloffen. Allein aus den alten Geſchichten erhellet nicht, daß derſelbe vollzogen. 
worden fe. Unſere Ehronifen melden nur, daß der Graf von Loon mit feinem : 


—— 





riegs⸗ 
pole von Utrecht aufgebrochen und nach feiner Grafſchaft Loon zuruͤckgekehret ſey (10), 
auch nachgehends weiter keinen Fuß in Holland geſetzet habe u); da indeſſen der Graf 
Wilhelm von allem zwiſchen der Honte und der Lauwers gelegenen Lande Meiſter 
blieb v). Allein aus anderen Nachrichten iſt noch dieſes bekannt, daß der Graf von Loon, 
nachdem dieſer Vertrag geſchloſſen war, feine und feiner. Gemahlinn eigenthuͤmliche Guͤter 
in Holland, nur die Burg und die Burggrafſchaft zu Leda, welche an Flandern abge⸗ 
treten varen, ausgenommen, dem Herzoge von Brabant aufgetragen, und fie wieder van 
ibm zu Sehne empfangen, der Herzog aber dagegen verſprochen habe, Ludewigen gegen 
den Grafen Wilhelm beyzuftehen, wofern diefer dem gefchloffenen Bertrage zumider haus 






Her tande pelt 

x f N # RN a — kl, Kalle er said ze lia: 
j_ardinglem, vieleicht Vlaardingen. © Patum vid. apud MATTHAEUM, Ana. 
+P Drilchire, oder nach andern Abfchriften led. Tom. IL pn. 3 
Drifeie. ; 7 u) MELIS STOKE in Ada, bl. 76, — 


9 Allodium. v) Id. in Willem L bl. ard Rt ui 


**) Dominium. 


(9) Wenn jemand glaubt, daß hier das Schloß zur Reede und Leerdam verftanden werde; 
fo ſtehet e3 ihm unfeentwegen frey. gta. ee. neee 
(10) WILH. PROCURAT.ad ann. 1205. Mit diefem Jahre endiget der erffe Verfaffer 

der Lateinischen Egmondifchen Chronik, den wir biöher unter dem Namen WILHELMUS PRO. 
CURATOR angeführet haben, feine Erzählung. Wir können jedoch nicht umhin hier anzu⸗ 
merken, daß alles, was bis zum Jahre 1206 in diefer Chronik gefunden wird, von einigen eis 
nem gewiffen Meerhout zugefchrieben werde. Daß das folgende allein von den Wilbelmus 
Procurator zuſammen getragen worden fep, erhellet aus der Chronik, in den Jahren 1324 und“ 
1330; ſelbſt. Allein: wer Der Verfaffer der erſten ſey ifk nicht fo gewiß. Ich vermuthe, daß 
Meerhout nicht der Verfaffer, ſondern ehemals Befiger einer Abfchrife von dem’ erften Theile» 
diefer Chronif gewefen fey. Daß Peter Veerman Weerhout in dem fechszehenten Sabrbundert, 
Lehrer in der Alkniaarfchen, und hernach in ber Amſterdammiſchen Lateinifchen Schule geweſen 
ſey, und eine fehr alte Chronik befeffen habe, kann man wenigftend, aus Zeitverwandten, bewiee 
fen finden in PArs Namrol, bl, rar, 349. Keks, | 
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deln würde w). Man finder auch, daß Wilhelm, welcher nicht Willens war fich an die: Wilhelm J. 
- fen Vertrag gu-binden, ‚bey dem Papfte Tinnocentius dem Dritten über das ihn darin 

gefchehene Unrecht Klage erhoben habe. Der Papft übergab die Sadje dem Exzbifchofe 

von Trier: allein Wilhelm wollte feinem Ausfpruche nicht nachleben, und ward daher in 

den Bann gehan. Darauf wandte er fih an Honorius den Dritten, des Innocen⸗ 

tíus Machfolger, welcher dem Abte von St. Lorenz in Oſtbroek bey Utrecht die Ents 

feheidung des Streites auftrug, nachdem er Wilhelmen von dem Banne losgefprodjen 

batte x)... Aber. der. Ausgang diefes Handels ift, meines Wiffens, nirgends angemerkt, 

Nur fcheinet es, daß Papft Honorius der Dritte den zwifden Ludewig und Wilhel⸗ 

men gemachten Bertrag im Jahre 1216 oder 1217 durch einen offenen. Brief befräftigee 


abe y). ——— | | 
— Ein Punkt war noch in dieſem Vertrage, deſſen wir nicht gedacht haben, und auf XL 
beffen Erfüllung von Ludewigs Seite ftarf gedrungen ward. Derſelbe betraf die junge — 
Graͤfinn Ada, welche, wie es ſcheinet, auf des Grafen Wilhelms Anftiften, bisher noch — 
immer in England aufgehalten ward. Wilhelm machte ſich verbindlich fie durch) Ger us England 
ſandten, oder in eigener Perſon, abzuholen, und in des Grafen Ludewigs Haͤnde zu lie— wieder her⸗ 
fern. Allein es ſcheinet, daß er ſich um die Erfüllung dieſes Punkts in dem Vertrage eben Aber zu brin⸗ 
fo wenig, als um die andern befümmert babe, Im Jahre 1207 fehrieb die Gräfinn Adel IN. 
beid an ben König Jobann von England, und bat, daß ihre Tochter, nach einemfo I 
langwierigen Elende, wieder zurücgefandt werden mögte,  Ziveen Umſtaͤnde werden in ih⸗ 
vem, Briefe Aug führet, woraus man, abnehmen Éann, warum die Englaͤnder die junge 
Ada ſo lange bey ſich behalten haben. Die Graͤfinn Adelheid ſucht erſtlich zu beweiſen, 
daß die Heirath des Grafen von Loon und der Graͤfinn Ada auf eine rechtmaͤßige Weiſe 
und mit Einwilligung des Hollaͤndiſchen Adels vollzogen worden ſey, wovon auch ſchriftliche 
Zeugniſſe des Grafen Otto von Bentheim und des Biſchofs Dieterich von Utrecht bey⸗ 
gebracht werden). Sie klaget hiernaͤchſt über einige. böfe Leute, die den König mit 
Unwahrheiten hintergingen, und bitter, daß er denenfelben feinen Glauben beymeſſen mög* 
te a). Hieraus vermuthe ich, daß die Anhänger des Grafen Wilhelms, oder er ſelbſt, 
den König auf die Gedanken gebracht haben, daß Feine rechtmaͤßige Heirath zwiſchen Luz 
dewig und Ada gefchloflen. worden, und Daß daher, um das Sand in Ruhe zu fegen, und 
dem rechtmäßigen Örafen zu der Regierung zu verhelfen , fein beffer Mittel wäre, als daß 
man die Gräfinn Ada in England bebielte. Allein nunmehr ließ der König die Zeug: 
niffe wegen der Rechtmäßigkeit der Ehe gehörig unterfuchen, und fand nichts dawider 
zufagehan wai oe wu trol BA nt ted | | 

Den Brief, bon welchem wir reden, hat vermuthlih Walter Bertrund nad) Buͤndniß 
England überbradt ; denn biefer ward von dem Grafen Ludewig dahin gefandt, um zwifchen dem 
in feinem Namen ein mit dem Könige Johann geſchloſſenes Bündniß zu beſchwoͤren, und — Lu⸗ 
vermuthlich auch um die Graͤfinn Ada abzuholen. Das Buͤndniß enthielt ein Verſpre⸗ gen, a ‘ 
chen „dem Könige, als. feinem Heren, mit den Waffen zu Dienfte zu ftehen, und zu dem Jobaun mr 
Er idee adden „Ende England. 


w) ©, BUTKENS ‘Trophies de Brabant, _ v) Diploma vid. ubi fupra, p. 125. 
Prem 3721. ek Hag a. z) Litter, Teftim. de Marit. Comit. Holland, 
x) Vid. Epift. HONORTI III, apud MAT- in Act Publ. Angl. Tom, LP. I, p. 46: 
. THAEUM, Analeâ. Tom, Il. p. 130. a) Liter, Adelh, ibid. 
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Ada reifet zu⸗ 
ruͤck. 
Sie ſtirbt. 


XII, - 
Philipp von 
Schwaben, 
und Gete von 
Sachſen 
werden beide 
zu Kaiſern er⸗ 
waͤhlet. 
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„Ende auch, auf des Königs Befehl und Koſten, nach England heruͤber zu gehen. Nebſt 
„dieſem verband fid) der Graf dem Kaifer Otto dem Dierten, des Königs Schwefter- 
„tohne, fo lange diefer dem Könige freu bleiben würde, Beyſtand zu leiften b) ,„. Dies ifk 
das erfte zwifchen unfern Grafen und den Röntgen von England gefchlojlene Buͤndniß, 
davon mir Abfchriften vorgefommen feyn, Einige merken jedoch an, daß Richard dee 
Erſte (hon um das Jahr 1194 ein Schugbündniß mit Diererich dem Siebenten gemacht 
habe c). Allein ich finde nicht, daß foldjes von einiger Folge gewefen fey. Dem Könige 
Johann, der um diefe Zeit mit Frankreich in Krieg, und mit feinen Unterthanen in 


große Streitigkeiten verwickelt war, hat des Grafen Ludewigs Unterwerfung fonder Zwei 


fel zum Gefallen gereicht ; und es fcheinet, daß er die Ada Furz darauf habe zuruͤckreiſen 
laffen. Sie ift außer Bolland, aber nicht vor dem Jahre 1218 geftorben (11), und liege 
zu Herkenrode begraben d). — | | \ 
Damit man dasjenige verftehen möge, was der Graf von Boon, in Anfehung 
des Raifers Deco, verfprach, fo müffen wir die Sadje etwas umftändlidjer, von ihrem An—⸗ 
fange an, erzählen. - Kaifer Henrich der Sechfte, der im Jahre 1197 verftorben war, 
hatte feinen, Sohn Friederich in dem Königreiche Sictlien zum Nachfolger. Diefer 
ward jedoch nicht zum Nömifchen Könige erwählet, weil er noch zu jung war. Die Reichs⸗ 
fürften waren in der Wahl nicht einig. Einige erwähleten den Herzog Philipp von 
Schwaben, des verftorbenen Kaifers Bruder; andere den Herzog Otto von Sachs 
fen *). Unter den geiftlichen und weltlichen Fürften, welche den Herzog Otto erwaͤhlet 
batten, befanden fih Adolph, Erzbifchof von Côlin, und Henrich, Herzog von Lothrin⸗ 
gen, der ſich, in der Unterſchrift eines wegen dieſer Wahl an den Papſt Innocentius 
den Dritten geſchriebenen Briefes e), auch Herzog von Brabant nenne, welcher Na 
me feit diefem evft gemein geworden ift. Graf Diererich der Siebente, welcher damals’ 
noch Iebete, hat fid) vielleicht für Philippen erfläret. Wenigftens hat der Bifchof Die- 
terich von Utrecht es gethan, obgleich der Erzbiſchof von Coͤlln, unter welchem er ftund, 
feine Stimme dem Dero gegeben hatte, Dies erhellet nicht allein aus dem Zeugniffe der 
Zeitverwandten f), fondern man fiehet es auch Flar und deutlicd) aus einem von Philipp’ 
den 2gften des Herbftmonats- im Jahre 1200 zum Bortheile des Utrechtifchen Biſchofs er= 
theileten Gnadenbriefe 8). Der Papft und Philipp der Andere, König von Frank⸗ 
reich waren ebenfalls auf Philipps von Schwaben Seite, Allein Richard der Er⸗ 


| Re, 

b) Convent. Comit. de Los in A&, Publ. feit, Senrichs ded Löwen Kindern, nach feiner: 
Anglic, Tom.il. P; I. p. 46, 47- Achtserklärung, gelaffen worden war. 

c) DANIEL Hift, de France, Tom. III,p. e) Epift. hanc vid, apud MIRAEUM Dipl, 
449. Belg. Libr, I. Cap. LXXIV. p. 194. Tom, I. 

d) Vid. MANTELL, Hif, Loffenf, p. 156. Oper. Diplom, RER 

MATTH. Annal, Tom. III. p. 132, f) Anonym. de Reb. Ultraj. Cap. XV. p; 12, 


*) Er heißt bey den alten Schriftftellern bloß g) Diplom, vid. apud HEDAM p.186. —“b 
Otto von Braunſchweig, weil diefeg Land als | 


(tr) Die Srafinn Ada hat in dem Jahre 1213 ihre Eimwilligung zu. einem gewiffen! Graden: 
briefe des: Grafen Andewigs. gegeben. Und aud einem andern von diefem Grafen im Fabre 
1218 ertheileten Briefe erhellet, daß fie damals noch amıLeben gewefen- ſey. In demſelben füb- 
vet fie den Namen Foa. Vid, MIRAEBI Oper. Diplom, Tom, IL, Cap XL, p, 383.'et Cap-LIX. 
P. 845- À 


Eer 
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ſte, Koͤnig von England, und Johann, ſein Bruder und Nachfolger erklaͤreten ſich 
für Otto von Sachſen, der ihr Schweſterſohn war, und dem fie ſehr wohl wollten, Kö- 
nig Johann gab fid) infonderheit große Mühe den Anhang des Kaifers Otto zu vermeh« 
vens und.der Graf von Loon, welcher vielleicht vorher, gleichwie fein Freund, der Die 
fchof Dieterich, es mit Philipp gehalten hatte, ſcheinet von ihm abgetreten zu feyn, daz 
mit erden König von England defto leichter bewegen mögte ihm feine Gemahlinn Ada 
abfolgen zu laffen. Graf Wilhelm nahm aus diefer Urfache Philipps Partey, welches 
diefen veranlaſſet bat ihm zu verfprechen, daß er ihm Die Länder, welche fein Bater und Bru⸗ 
der. von dem Keiche zu Sehne getragen hatten, verleihen wollte h). Allein dieſes fdhjeinet 
nicht. geſchehen zu fenn. er. ; RE 5 De BREI HE 
MNNachdem Philipp von Schwaben am 22ften des Brachmonats im Jahre 
1208, zu Bamberg unglüclicher Weiſe ermordet worden war i) 5 fo fhien es, daß Fei- 
nev dem Dero die Eaiferliche Krone weiter ftreitig machen wuͤrde. Allein im Sabre rarr 
ward Sriederich, König von Sicilien, von dem päpftlichen Legaten Sifrid, Erzbifchofe 
von Maynz, und einigen andern zu Bamberg zum Kaifer erwählet k). Der Graf von 
Loon, der feine Gemahlinn nunmehr wieder hatte, und einfah, daß er wenig Mugen mehr 
aus feinem Bündniffe mie England haben koͤnnte, feheiner, fo wohl, als der Biſchof von 
Lüttich 1), fein Sehnheer wegen: der Grafſchaft Loon, kurz hernach, auf Sriederichs 
Seite übergetreten zu fyn mn). ER * 
„Graf Wilhelm, ver nach Philipps Tode, die Partey des Kaiſers Otto er- 
griffen, und fich dadurch England zum Freunde gemacht hatte, bedienete fich dieſer Gele 
genheit, und. erhielt von dieſem Kaifer die: Beftätcigung „in allen den Lehnen, welche die 
„edlen Männer, Florenz und Dieterich, guter Gedächtniß, Grafen von Boland, von 
„dem Reiche getragen hatten ‚Der hierüber ertheifete Brief ift noch vorhanden n) und 
zu Nimegen den.ızten Jenner des Jahres 1213, (1214) unterzeichnet, Unter den dabey 
gewefenen Zeugen werden Hugo von Voorne und Wilhelm von Teilingen genannt, 
Graf Wilhelm, der fich folchergeftale durch Eaiferliche Briefe in feinen Ländern beftättiget 
fab, ſchloß noch in demfelben Jahre, den 29ſten März ein Buͤndniß mit dem Könige Joe 
bann von England, der nunmehr wider den Grafen von Loon aufgebracht gewefen 
feyn muß. Yn demfelben verfprach der Graf „dem: Könige Beyftand zu leiften , wofeen 
„er in ‚feinem Reiche von feinen Feinden angegriffen würde ; ihm zu aller ai fünf und 
„zwanzig gewaffnete Maͤnner (12), die in England auf des Königs Koften dienen 


| „ſoll⸗ 

'b) Diplom, Philippi apud BUTKENS Tro-_ m) Epift. Joann, Reg. Angl. in Ad, Publ. 
phees de Brabant, PTEUW 9,50. , 1. Ang). Tom. I. P. I. p. gr. 

3) GODEFR. MONACH. ad ann. 1208.  . n) Vid. MARTENE et DURAND. Thef, 

k) Id. ad ann, sar. Tom. I, Col, 841. ; 


I) ArEGiD. de Aur, VALLO. Cap, C. 


(12) Durch einen gewoaffneten Wann, oder einen mit Waffen und Speere verfehenen Mann, 
ward in den Urkunden Diefer und der folgenden Zeiten ein Edelmann verffanden, der. gebarnifcht 
und zu Pferde war, auch fein Gefolge hatte, welches in einem Schildfnappen, Edelfnaben, 
Leibfnechte und einigen Schüßen zu Fuß und zu Pferde beftund. Die Anzahl diefer Iegten war 
ungleich; aber in alten Zeiten’ am größeften. Ein gewaffneter Mann beffund damals gemeinig- 
lich aus zehen Reitern, außer den Zußfnechten; GS. Du Cros Hif. de Louis XI, Tom. i. 

p- 16. 
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ollten, zu ſenden, und ihm Freyheit zu geben im Nothfalle fuͤnf hundert, £, oder — 
noch mehrere Kriegsleute, für deren Treue der Graf Búrge ward, in Lolland und See: 
„land werben zu laffen. Det König gab dagegen dem Grafen und feinen Geben vier 
„hundert Mark Silber auf das Jahr zu Lehne, die auf Ofteen zu London empfangen 
„werden Fönhten ; und Graf Wilhelm erflärete fic) wegen ieſes Lehnes für einen 
„mann Des Königs: 0) 5. "Diefes Bündnis ward, wie es gebrui war, an beimfelb 
Tage öffentlich ver kuͤndiget, aber von Wilhelms Seite nicht fange gehalten. — 

Als der König Johann von England in dem Jahre ram wegen feines oöfe 
Betragens, und infonderheit, weil er fich weigerte den Cardinal ‚Stephan Rangton zum 
Ersbifdjofe von Canterbury zu erheben p), von dem Papfte Innocentius dem Drits 
ten in den Bann gethait, und feines Königreichs verluſtig erklaͤſet ward; ſo wollte Pbi- 
lipp dev Andere, König von Frankreich fid bey biefer Gelegenheit Meifter von Eng⸗ 
[and machen. Die Großen des Reichs und die Sehnleute des Königs gaben zu diefem Une 
ternehmen ihre Eimvilligung, außer dem Grafen: Serdinand von Slandern, welcher von 
dem Könige Tohann heimlich gewonnen war. Als Philipp demnach i im Fahre 1213 die 
Waffen ergriff, brach der Sturm zuerft auf Slandern aus. "Der König —— ſich 
großen Beyſtand von Henrichen, Herzoge von Braͤbant, mit welchem er fid) verbunden 
batte: allein Ferdinand ward von dem Kaifer Otto vem Vierten, und von dem Gras 
fen Wilhelm von Holland unterflüget; und diefer letztere ſcheinet hiezu durch fein 
Buͤndniß mit England verpflichtet geweſen zu ſeyn, ob es gleich ſonſt dem Anſehen nach, 
eine ſeltſame Sache war, daß die Hollaͤnder den ‚Standerern beyftunden. Wilhelm 
ging jedoch nicht ehe nach Flandern, als nachdem Serdinand aus feiner Grafſchaft ver⸗ 
trieben und nach Walchern gefluͤchtet war, von welchem er ſich fo dann bewegen ließ mit 
ihm nach Flandern zu geben. Die Franzoſen hatten ſchon viele Flandriſche Stâbte, 
und unter andern Ryſſel weggenommen, welches letztere von den Slanderern zuerſt verges 
bens belagert, hernach aber dod) erobert ward. — Allard von Borſelen, ein Seeländi- 
fcher Edelmann, ward hier in einem Ausfalle der Belagerten gefangen genommen _ g). 
Henrich, Herzog von Brabant, ward auch zu Bruͤſſel von den Grafen von, 
dern und von Holland belagert, und in kurzem zu einem Vertrage genöthig wodurch 
er ver ſprach die Franzoͤſiſche Partey zu verlaſſen. Um dieſe Zeit ſcheinet auch Graf Wil⸗ 
bels den in dem Jahre 1168 zwiſchen Philipp von Flandern und Stovens dem Dries 
ten gemadhten Vergleich durch befondere- Briefe bekraͤftiget zu haben r) “Nod vor dem 
Ende des Vabres 1213 erhielten die Englaͤnder, deren Flotte zum Theile unter des Pra: 
fen Wilhelms Befehle ftund, zur See ‘fo große Bortheile über die Sranzofen, dag Phi: 
fipp für gut befand Slandern zu räumen, und allein Douai von allen Sräpten, die e 
erobert hatte, behielt. lin, DA et im }.foigenden Jahre daſelbſt wieder mit clara Er 





| —— 

o) Conv, Wilhelmi Com. Holl. in Aa. Publ, 0 M EYER ad ann, 1213. 
Angl. Tom. I, P. I-p. 54. veer) Vid, MARTENE et ——— Thet, 
p) ©. RAPIN — d Anglet. Tom. u. “PB Tom, I, —*— — 194 dak din ct 
Af * zj =; Card 
ä «de ie yirh3 Hen * 


16. daß alfo bie fünf und — —5 eind bie * — werden/ 
Foa zwey hundert und funfzig Neiter und eine gute Anzahl Fußknechte auêgemacptha! 
werden 


ud nd, and 
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Kriegsheere im Felde erfchien, Fam es bey der Brüce von Bouvines zwiſchen Dornik 
und Apffel, am a7ften des Heumonats, zu einer blutigen Schlacht. Die Slanderer und 
ihre Bundsgenoffen listen eine große Niederlage, Kerdinand felbft ward gefangen; und 
der Graf Wilhelm, der: mit einigen Jolländern und Srifen nach Slandern gefom- 
‚men war s), hatte, fo wie viele andere vornehme Leute ein gleiches Schickfal; fo daß die Ge- 
fängnifle an vielen Dertern in Frankreich mit Gefangenen angefüllet wurden (13). Die 
meiften derfelben,, und darunter auch Graf Wilhelm wurden hernach für ein großes Loͤſe— 
geld, und unter dem Verſprechen niemals wie» r gegen den König, von Frankreich zu die: 
men, vn Freyheit gefeger. Und nachdem aud) König Johann, unter der harten Bedin- 


gung fein Königreich Hinführo von dem Römifchen Stuhle zu Lehne zu fragen, mit dem 


Papſte ausgeföhnet worden war ; fo ward ein fünfjähriger Stillftand zwifchen Frank⸗ 
reich und England gefchloffen, und dadurch die Ruhe auch in Slandern wieder ber- 
geftellee t). A RER RS 

Auf den mie Henrichen, Herzoge von Brabant, gefchloffenen Vertrag folgete 
gegen das Ende des Jahres 1214 ein anderer zroifchen ihm und dem Grafen Wilhelm ins: 


befondere. Dem Grafen war von feiner Gemahlinn Adelheid von Geldern am 24ften 


des Brachmonats, im Jahre 1210 ein Sohn, der den Namen Florenz befommen hatte, 
gebohren worden, Zwiſchen diefem Kinde und Herzog Henrichs Tochter Mathildis 


ten Schugbündniffe enthalten find, Sie liefen Fürzlich darauf hinaus : „Die Braut follte 
„dem Grafen WPilhelm überliefert werden und unter feinem Schuße bleiben, bisdaß Florenz 


aufgewachſen wäre, um die Heirath vollziehen zu fönnen, Der Herzog follte feiner Tochter 


„ſtatt des wâterlichen und mütterlichen Erbgutes zwey faufend fünf hundere Mark Eöllniz 
„eher Münze zum Brautfchage geben, welche nach und nach, jährlid) bezahlet werden foll- 
„ten, wenn Florenz zwölf Jahre erreichee haben würde. Graf Wilhelm follte überdem 
„der Mathildis ein Brautgefchenfe von fünf hundert Marken Holländifcher Münze jähr- 
sslich ſchenken, "und diefelben aus den gräflichen Einfünften in Brederweerde, in dem 
„Hofe von Harlem und in Arledervenne gehoben werden ; jedoch nicht eher, als nach: 
„dem die Heirath vollzogen wäre. Die Holländifchen und Seeländifchen Lehnleute mußten 
„fih für die Erfüllung diefes Punftes in dent Bertrage verbürgen, und feierlich ſchwoͤ— 
„ten, daß fie des Grafen Wilhelms $änder für den Grafen Florenz und Mathildis, und 
„‚derfelben Erben bewahren wollten u) „. OO alle die befonderen Theile diefes Vertrages 


in die Erfüllung gebracht feyn, Habe ich nicht ausfindig machen koͤnnen. Aber die Heirath 
iſt nachher vollzogen worden. ze 


Der 


s) Autor. Aquicinct. ad ann. 1213. MEYER u) © BUTKENS Trophées de Brab. 
ad ann. 1214: Fr Preuv. p. 64. Corps Diplomat. T.L. P.I.p. 152. 
t) ©. DANIEL Hift, de France, Tem. III. BOXHORN op REIGERSBERG. II. Deel, 


P. 558, 561, 579, 575. u. „bl. 605. 


(13) Bey dem Di Ebefne (Tom. V. p. 268.) findet man ein Verzeichnig vieler von diefen Gee 
fangenen , und ihrer Gefängniffe.. Allein der Graf Wilhelm wird darin nicht genannt. 
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‚ward eine Heirath gefchloffen, deren Bedingungen in einem zwifchen dem Herzoge und dem von Bra⸗ 
Grafen am sten des Wintermonats im Jahre 1214 gemachten und zu Antwerpen unterzeichne- 


bant, 
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Wilhelm J. Der Antheil, welchen Graf Wilhelm an dem Flandriſchen Kriege genommen. 
XvI. hatte, bewies, daß er bis zu dieſer Zeit ſein Buͤndniß mit dem Könige von England zu 
Graf Wil: halten Willens gewefen war. Allein fein Aufenthalt in Frankreich wärend feiner Gefan- 
beim begleis genſchaft ſcheinet ihm Gelegenheit gegeben zu haben daffelbe zu brechen. Er hatte, um feine 
ee Freyheit zu erlangen, fehon verfprechen müffen, daß er niemals gegen den König von Frank: 
Prinzen Au: veich Dienen wollte ; und Die Folge der Geſchichte laͤſſet uͤberdem vermuthen, daf man ihn 
dewig auf in ein beſonderes Buͤndniß mit Frankreich gegen England gezogen habe. Denn als 
feinem Zuge der Englifche Adel im Jahre 1215 befchloß “on König Johann abzufegen ‚und die Krone 
nah Eng: dem Franzöfifchen Prinzen: Ludewig, König Philipps. Sohne aufzutragen; fo fand 
land. 5, man in Srankveich für gut den Stillftand zu brechen ; und in dem folgenden Fahre ging 
LE Ber Prinz mit einer Flotte nach England herüber. … Graf. Wilhelm begleitete ihn auf 
diefem Zuge v), mit fechs und dreyßig Mann von der Holländifchen Nitterfchaft, nebft ih- 
vem Gefolge w). Allein die Unternehmung lief nicht zum beften ab. Ludewig ward 
groar zum Könige von England ausgerufen : allein der Papſt, welcher ihm ganz zuwider 
war, that ihninebft denen, © die es mit ihm hielten, und darunter namentlich den Grafen 
Wilhelm, in den Bann x), fo daß er fid der Krone begeben, und nach Srankreich zus 
ruͤckkehren mußte. er ee a inro we 
0 Der-Kônig Johann, welcher gegen den Grafen Wilhelm, wegen feiner Unter: 
Ludewig nehmung, nicht wenig aufgebracht war, Dachte auf Mittel fid) deswegen an ihm zu rächen. 
von Loon Luͤdewig von Loon wußte fid) diefer Gelegenheit Flüglich zu bedienen. Er ließ den Koͤ⸗ 
— 84 nig von England wiſſen, daß er wieder zu Kaiſer Otto dem Vierten, deſſen Partey er 
er verlaffen hatte, übertreten wollte, wofern der Kaifer ihn durd) feine Befehle in den Beſitz 
Otto wieder der Grafichaft Holland und feiner andern Güter, die ihm von dem Grafen Wilhelm 
in ben Beſitz vorenthalten würden, wieder einfegen wuͤrde; und verfprad) ihm bie verlangte Hulbigung u 
von Holland feiften, Der König fchrieb hierauf anden Raifer Deco, wegen der Sache, und fein Briefifinod : 
au ſetzen. vorhanden y). Allein es ſcheinet nicht, daß biefe Unterhandiung einige Folgen gehabthabe. Es 
war auch des Kaifers Otto Anfehen in dem Reiche bereits dergeftalt gefallen, vaß Graf Wil⸗ 
beim fid wenig an feine Befehle gefehrer habenwürde, Ludewig, Graf van Loon ift unge- 
faͤhr groep Jahre nach diefer Zeit z) in dem Fahre 1218 geftorben (14)... 00.0.0. 
Graf Wilhelm befand fid) ſchon, bey des Grafen von Zoon Schezeiten , in dem 
XVII. Beſitze von Bolland und Seeland fo befeftiger, daß er Fein Bedenken trug im Jahre 
Zuſtand des 1477 einen Kreuzzug nach Egypten zu thun. Der Fortgang der Chriſtlichen Waffen wi- 
Griechiſchen der bie Ungläubigen war feit dem Anfange des drepzehenten Jahrhunderts von den Griechi- 
wbt fchen Kaifern fehr gehindert: worden, weil diefelben befürchteten, Daß die nad) dem Morgens 
—— lande verſetzte Macht der abendlaͤndiſchen Chriſten ihnen zu ſtark, und dem Griehifhen 
Kaiſer⸗ Ri 
8 MEYER ad ann, 1216. y) Epift. Joannis Angl. Reg. et Epift, Walt, 
w) ©. die 12te Anmerk. in dieſem Buche. Bert. inter Act. Publ. Angl. Tom, I,-P. I. p. z1. 
x) Epift, Honorii HL. P. apud MAT- z) MANTEL, Hift, Loſſ. p, 155, 
MAEVM Analedt. Tom. III, p. 131, 132, a 


sid Sr 


rer 


(14) Man hat einen Brief von Andewig, Grafen von Loon und Keneken, der den steh des k 
Chriſtmonats im Jahre 1225 unterzeichnet iff. Allein in diefer Jahrzahl muß ein Prien te 
gangen ſeyn, oder. diefer Ludewig ifkein anderer, ald unfer Graf gewefen. Denn aud einem 
Briefe feines Bruder Arnold, vom Fahre 1218 erhellet, daß er damals fchon tobt gemeen ift. 
©. MıRAEI Oper, Diplom. Kony IL Cap, LXVJ. p. 850. et Cap. LX. p. 846. 
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Kaiſerthume felbft gefährlich werden mògte. Der Ausgang hat auch. gegeigef, daß dieſe Wilhelm J. 
Furcht wicht ungegruͤndet geweſen ſey. Balduin der Neunte, Graf von Slandern, 
hatte im Jahre 1202: nebft einer großen Anzahl: Flandriſcher und anderer Coelleute a), unter 
denen ich den Grafen Wilhelm von Lienden, der mit Chrifting von Brederode ver: 
mäbler war, genannt finde b), einen Kriegszug nach dem Morgenlande gethan und Con⸗ 
ftantinopel erobert, wo er aud am ı7zten May des Yahres 1204 zum Kaifer gekrönet 
woorden war c). Seitdem find eine Zeitlang Griechifche und Lateinifche Kaifer in dem 
Morgenlande gewefen, die fich unter einander allen möglichen Abbruch. thaten. In Palâz 
ftina waren auch, wegen der Uneinigfeic dev Ehriften, beſtaͤndige Unruhen ; “und fo lange 
Saladins Nachfolger Meifter von Egypten blieben, fiel es den abendländifchen. Mäch: 
ten fehr ſchwer Jeruſalem wieder zu erobern. Die Päpfte ermabneten fie indeffen beſtaͤn⸗ 
dig zu Unternehmung neuer Rriegszüge. — Als Honotius der Dritte, in dem Früblinge 
des Jahres 1217, Nachricht befommen hatte, daß der Sateinifche Kaifer zu Conftantinos 
pel Peter von Courtenai, der päpftliche Gefandte Tohann Colomna und verfchie: 
dene andere vornehme Perfonen von dem Griechifchen Kaifer Theodorus Comnenes gez 
fangen genommen worden, fo Drang er mit folchem Eifer auf einen Kreuzzug, daß Andreas, 
König von Ungarn, viele Bifchöfe und Grafen, und eine unglaubliche Menge Volkes 
denfelben fo gleich antraten, Wilhelm, Graf von Holland und Otto der Andere, Bis Graf Wit: 
fehof von Utrecht nahmen auch Theil daran. Der Graf ging den often May 1217, mit beim thur eis 
zwölf Schiffen aus der Maas, von Vlaardingen in See d), und eine große Anzahl —* Kreuz: 
der Einwohner diefes Landes folgeten ihm nad), und begleiteten ihn. Die, alten Gefchicht- i 
fehreiber nennen fie noch Seifen e), und melden, daß fie meiftentheils an den Seekuͤſten 
gewohnet, „und fid) vor ungefähr drey Jahren durch die Predigten Dlivers, Scholafters: 
zu Coͤlln, zur Annehmung des Kreuzes hätten bewegen laſſen f). Sie hatten fich auf ei⸗ 
nem Haufen Fahrzeuge, Die von den Sateinifchen Schriftitellern diefer Zeit Coggones ges 
nanné werden, an Bord begeben. Als fie nach England herüber gefegelt waren, verei⸗ 
nigte fid) die Holländifche und Seififche Flotte mit der Englifchen unter der Anführung des 
Grafen Georg von Wight, weldjem nachher. der Oberbefehl über die ganze Flotte aufge 
tragen ward, fo daß auch Graf Wilhelm „unter ihm ftehen follte. „Die Engländer gin« 
gen mit einem günftigen Winde zuerft in See: allein in Eurzem wurden fievon einem gewaltigen: 
Sturme überfallen, der die meiften Schiffe an den Klippen zertrümmerte. Graf Wilhelm 
folgete ihnen mit dem übrigen Theile der Flotte, und Fam in vier Tagen glücklich nah St. 
Matthaͤus einem Hafen in LTieder » Dretannien, wie ich dafür halte. _ Hier ward. 
dem Grafen von Holland der Oberbefehl über die. Flotte aufgetragen, welche wieder in: 
See ging „und mit einem kleinen günftigen, Winde in: fechs Tagen den Hafen Phare in 
Gallicien, worunter ich Das heutige Ferol verftehe, erreichte. Nachdem Die Kreuzfahrer 
hier an das Land geſtiegen waren, thaten ſie eine nach St. Jacob en 
—J 92 S ella, 


* pn ze —— 
* ner PER USL 
5 LEERE dod, 


Nn 


„a} Vid, Diplom. ejus apud FOPPENS,p.72. 


b) In Diplom; <Chrift. Brederod. apud Mi- 
RAEUM Donat, Belg, Libr. IL Cap. LXXXIX, 


in Tom, I. Oper. Dipl. p. 368, 


ec) Excerpt. ex ejus Epift. vid. apud MIR AE- 
UM Cod, Donat. piar, CI, Tom. I. Oper. Dipl, 


Pp. IIOs J N 


d) Comit. Holl, Expedit. in Syriam, in 
MAT TH, |Analedt, Tom. IL, p. 26. 


€) GODEFR,MONACH, ad ann. 1217. 
f) EMON1s Chronic: in MATTH. Anal, 
Tom. II. p: 16. wi Art 


Milbelm I. 


1218, 


356 Die Gefchichte der vereinigten Niederlande. 


flella. Nach ihrer Zuruͤckkunft von dort, wurden fie noch neun Tage durch widrige Winde. 


in dem Hafen Phare aufgehalten ; und da der Graf von Holland, deſſen Abfichten auf: 


Liſſabon gingen ‚ wahrnahm, daß der Wind, welcher dahin günftig war, die Flotte nicht 
aus dem Hafen bringen Fonnte ; fo befchloß "er nad) den Britannifchen Küften zuruͤckzuge⸗ 
ben. Dies gefhah, und man unternahm nachgehends von dort die Keife nady Portus. 


all, welche bey ungeftimer Witterung ín vier Tagen verrichtet ward. Die Kreuzfahrer 
landeten hier zuerft in einem Hafen an, welchen der Schriftfteller, welchem wir folgen, Si⸗ 
leve nennt, und Famen, nad)vem fie fid) dafelbft etwas aufgehalten hatten, nady Liſſa⸗ 
bon g). Die Portugieien mußten damals von dem Könige von Marocco vieles aus- 
ftehen, welcher ihnen das Schloß Alcaffar weggenommen hatte und fie nörhigte ihm jähr: 
lich Hundert Chriſtenſklaven zu liefern h). So bald demnach die Pilgrimme an das Sand 
getreten waren, wurden fie von den Bifchöfen zu Liffabon und Evora, und dem Portu: 
giefifchen Adel erfucht fie gegen diefe Gewalt zu befchügen, und Alcaffar zu belagern. Un— 
ter den Pilgeimmen war man, wegen diefes Borfchlages, nicht einig. Die meiften Srifen 


beftunden darauf, daß man den Zug nach dem gelobten Sande ohne Verweilen fortſetzen 


müßte, und zogen mit mehr als achtzig Schiffen davon: i), Allein weil fie durch widrigen 


Wind an die Spanifchen Küften getrieben wurden ; fo bemächtigten fie fich des Hafens: 
Gt. Maria, und erhielten einige andere Bortheite über die Saracenen inSpanien k). 


Die andern, welche zu Liſſabon geblieben waren, unter denen fich auch der Holländifcye 
Graf befand 1), unternahmen die Belagerung von Alcaffar den zoften des Heus 
monats. In dem Weinmonate ward die Feftung erft erobert. Der Graf Wilhelm 
meldete folches dem Papfte in einem Briefe, welcher nody vorhanden ift, und worin er fid) 
einen Conftabel der Kreusfahrer nennet. Er fager darin unter andern, daß die Pilgeims 


me erfucht worden wären nicht nur den Winter, ſondern auch den ganzen folgenden Som: 


mer in Spanien zu bleiben, und die Saracenen, die fich dafelbft feit einigen Jahrhun⸗ 
derten feftgefegt ‚hatten, befriegen zu helfen : „worin, Heiligfter Bater, faͤhret er fort, ich 
„als ein gehorfamer Sohn bereit bin, Ihren Befehlen auf das genauefte nachzufom- 
„men m) „. "Allein Papft Honorius, der unterdeffen Nachricht befommen hatte, daß 


Saladin, Sultan von Babylon, vi. Egypten, Ourd) die Ankumft einer großen Anz 


zahl Kreusfahrer zu Acre in Palaͤſtina, und durch die Furcht vor der Srififchen Flotte, 


die man täglich erwartete, ſchon in große Verlegenheit gerathen wäre, drang in feiner, auf 


diefen Brief, unter dem zaten Yenner 1218 ertheileten Antwort, durchaus auf die ortfegung 
des Zuges n). Graf Wilhelm und die Seinigen 0) gingen alfo den legten März von 


Liſſabon in See p) und famen kurz nady Dftern zu Acre oder Acco an. Hier vers 


ſammlete fich auch die Flotte der andern’ Kreuzfahrer, die zuvor von Liſſabon gefegelt 
war, und fehr auf der Reife gelitten hatte,  Funfzig Hofländifche und Friſiſche Koggen 
warfen hier nur Anker, da dod) die Friſen allein mit achtzig dergleichen — 
Liſſa⸗ 


g) Comit, Holl, Exped. p. 26. &c m) Epift. Honor. P. II, Epift. 818. apud 


h) GODEFRID, MONACH. ad ann, 1219. FLEURY, Tom. XVL pa u «0 
i AId. ibid. n) Epift.-Honor. P. IL, Epiſt. 759 et 820. 
y apud eund. p. 424; 425. | hek, 0 DR 


‚k) Comit Holl. Exped. px 29, zo) MATTH, PARIS. ad ann. 1217. Ott. 7 


Í D OLıver, Hift, Damiat. Cap. V‚col.rogt. ver. Hift. Damiat. Cap. VL colsagouies — 
in Colle, ECCArD. Tom. II, | pP) GODEFR. MONACH, adanı, 1218. . 





- 


Liffabon gefommen waren. Jeruſalem konnte nicht wohl im Sommer belagert wer: Wilhelm £° 


- den, weil die Belagerer alsdann Mangel an Waffer harten. Man befchloß alfo erft einen 
Zug zu Schiffe nad) Egypten zu thun. _ Yn diefer Sandfdyaft waren damals nur drey 
fefte Städte, Damiate, Babylon oder Cairo und Alerandrien ; und man glaubete, 
daß wenn man fich derfelben bemächtiger hätte, Syrien und Palaͤſtina auch leicht würden 


erobert werben fönnen. Kurz nad) dem Himmelfabrtstage, ging alfo die Flotte der Kreuz. Zug nach Da⸗ 
fahrer mit einem günftigen Nordwinde unter Segel, und Fam in drey Tagen zu einer In— — 
fel, welche in der Muͤndung des Nilſtromes vor Damiate lag q). Dies war eine an- Lage von Da⸗ 
fehnliche Stadt in Nieder ⸗Egypten, und lag an einem Arme des Nils, welcher die minate. 


Stadt queervorbey lief. Sie war mit zwey und dreyßig hoben, und einer großen Anzahl 
- Fleiner Thürme, aud) mit doppelten Mauren und Graben befeftiget. Ueberdem war zroi- 
fen der Stadt und der Ynfel, von welcher wir fprechen, mitten in dem Nil, auf einem 
Belfen oder Eleinen Eilande ein ftarker Thurm gebauet, an deſſen Fuße zwo ſchwere eiferne 
Ketten befeftiget waren, welche mit dem andern Ende an der äußeren Mauer der Stadt 
hingen, und folglich den Fluß gegen alle ein» und ausgehende Schiffe verfchloffen. Der 
Sultan von Egypten zog große Bortheile von dem Handel mit den Gewürzen, weil die 
Freyheit diefelben auf dem Lil nad) Europa und anderwärts zu führen von ihm abhing, 
und er den Strom nad) feinem Gefallen auf = und zufchließen Fonnte r). 
oe Die Seifen und andere Kreuzfahrer landeten glücklich auf der Ynfel vor Daz 
miate. Der Thurm zwiſchen der Stadt und der Ynfel wurde fo gleich beftürmet. Man 
richtete Die Seiteen in den Schiffen auf, welche gegen den Thurm herangeführet wurden s). 
Allein man wehrete fic) aus demfelben mit Steinen, Pfeilen und Griechifchem Feuer (15) 
vergeftalt, daß die Leitern umfielen, und zugleich mit den Seuten in den Strom ftürzeten. 
Die vornehmften unter den Belagerern ließen den Muth fchon finfen, als Oliver von 
Coͤlln, eben derfelbe, der das Kreuz in Srisland geprediget hatte, einigen armen aber 
frommen Friſen vierh auf zwepen an einander befeftigten Schiffen ein fonderbares Sturm- 
zeug zu verfertigen. Daſſelbe war ein bölzernes Raftel, welches auf einer Brücke ftund 
und rund herum gedrehet werden Fonnte. Dieſes Werkzeug ward unter hefiigem Schießen 
und Feuerwerfen der Belagerten gegen den Thurm herangeführet. Es wird erzähler, daß 
die ganze Mafchine von Almofen gebauet worden fey t), und zwey taufend Mark gefofter 
babe. Die Belagerer waren fo glücklich diefelbe, zwar nicht fonder Gefahr, fo nahe an 
den Thurm zu bringen, daß fie ihn in Brand ſteckten, und fich darauf des Thurms mit 
leichter Mühe bemächtigren. Ein Luͤttichiſcher Edelmann erftieg denfelben zuerft. Diefem 
folgete ein junger Friſe, welcher mit einem Drefhflegel einen feindlichen Fähnrich zu Bo» 
den ſchlug, und ihm feine Fahne wegnahm. Menge der Stürmenden, welche hierauf 
h 3 ein⸗ 


q) JACOB. Dr Virrraco Epife. Accon. s) OLIVER, Hift. Damiat. Cap. VIIL col, 
Epilt. I. inMARTENEet DURAND, Thef. 1402, 

Tom. III. €. 289. 

rt) JacoB De VıTrıaco Hift, Orient. t) GODEFR. MONACH, ad ann. 1218. 


Libr. I. Cap. 6. « 


Len 3 he 

65)Das Feuerwerk, welches man zu diefer Zeit fehr in den Morgenländern brauchte, und 
daher Briechifch Feuer genannt ward, hatte bie Eigenfchaft, daß, menn e& einmal etwas er- 
griffen hatte, e& febr heftig brannte, und fchwer zu löfchen war. Man weiß igo nicht mehr, 
wie ed zu machen fey. S. DANIEL Hil, de France, Tom, IV, p. 132, 143, 


wilhelm l. 


Damiate 
wird bela⸗ 
gert und er⸗ 
obert. 


358 Die Geſchichte Dee vereinigten Niederlande. | 


einbrach, warb dem Feinde zu mächtig u). Die BefaBung, weldye aus zwey bundert und 
funfzig Mann beftund, wurde großentheits niedergemacht, und theils gefangen genommen, 
Der Thurm ging den 24ften Auguft über, nachdem er drey Monate belagert worden: mar. 
So bald die Kreuzfahrer denfelben erobert batten, zerfprengeten fie die Ketten, welche den 
Strom — und dadurch ward die Schifffahrt und die Zufuhr nach dem Lager 
eröffnet v). ne AR os TOR 

4 Jedoch waͤrete es noch eine geraume Zeit, ehe die Belagerung der Stadt unters 
nommen ward. Die Saracenen hatten fo viele Schiffe in dem Strome, welcher die 
Stadt von der Inſel theilete, verfenker, daß man den ganzen Winter zubrachte, ehe man 
diefe und andere Hinderniffe aus dem Wege räumen Fonnte, Mittlerweile entftund eine 
anſteckende Krankheit in dem Lager, weldje viel Bolf hinwegriß. Eine gewaltige Uebers 
ſchwemmung that den Chriften gleichfalls großen Schaden. ‚ Allein die Saracenen litten 
nicht weniger von der Tapferkeit der Belagerer, welche, wenn das geringfte gegen ihre 
Schiffe unternommen ward, dafür eine firenge Mache ausübeten, Endlich ward das feind= 
liche Rriegsheer, welches die Stadt bedekte, mit einem plößlichen Schrecken , wovon die 
Urfache nicht gemeldet wird, überfallen. Die Saracenen brachen in einer dunkelen Macht 


unvermuthet auf, und verließen die Stadt, Eine große Menge der Einwohner nahın fo 


IO. 
1219 


Dann auch die Flucht. Die Belagerer, und unter. Denenfelben auch- der Graf von ols 
land w), beftücmeten die Stadt fo heftig , daß fie endlidy am sten des Wintermonats 
im Jahre 1219 überging x). Allein fie blieb nicht viel länger, als zwey und zwanzig Moe 
nate in ihrer Gewalt. Den Bten des Herbiimonats im Sabre 1221 fiel fie den Saracenen 
wieder in die Hände y). Macher ift fie im Jahre 1248, auch mit Hülfe der Seifen von 
Ludewig dem Neunten, Könige von Srankreich wieder erobert, aber noch in demfel« 
ben Jahre den Saracenen wieder abgetreten worden, welche fie gänzlich gefchleifee 
aben z). j ir? —— 
af Wilhelm ift vermuthlich kurz nach der erften Einnahme von Damiate 
nach Holland zurücgefehret, obgleich die alten Gefchichefchreiber davon nichts gemeldet 
haben. Man liefet feinen Namen in einem. von Kaifer Friedericy dem. Andern zu 
Frankfurt am ıgten April des Jahres 1220 (16) ertheileten. Schenfungsbriefe, wodurch 
der Utrechtiſchen Kirche ihre Zollfreyheit, nur den Seezoll ausgenommen, beftäctiget wird a); 
Hieraus läßt fih, wahrſcheinlich fhliegen, dap er, nicht lange nach der Eroberung von 
Damia⸗ 
uJ)OLLVER. Hiſt. Damiat, Cap, IX, col. 1404. Haan Bert apıd MART. et DURAND, 

; : ef. Tom. I, c. 874. — 

— Bu jd ER FEIN AD Mn y) IPErRıI Chror. S. Bertin. Cap. XLV: 


A ? Part. XIX. c. 703. IN 
w) OLIVER, Hit. Damiat, Cap. XIV. col, z) IPERiu Chron. S. Bertin. Cap. XLVII. 
ur Part. V. c, 724. MENCON, Chron, inMATTH. 
x) JacoB, de VITRIACO Epift, III et Anale, Tom. II. p. 173 &c. ARE TR 


IV. ubi fupra, c. 294 et 303. AEGIDII DE a) Diplom. Frid, IL apud HEDAM, Pp. we 


(16) Man findet zwar (bep dem Bu TKENS Troph. de Brabant. Preuv. p. 65, 66.) auch vere 
fchiedene von Sriederich dem Andern im April 1219, nicht 1220, zu Seankfurs ertheilete Briefe, 
und unter einem von biefen liefet man ebenfall8 den Namen des Grafen von Holland. Allein 


wofern man auf die Erzählungen eines Uugenzeugen bauen kann, fo ifk ev damals, und lange 
beenach, noch in Egypten gewefen. . — 
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Damiate, in Egypten geblieben fey. Von den Berrichtungen des Bifchofs zu Utrecht Wilhelm J. 


| auf Dem Kreuzzuge findet man fonft nichts angemerkt, als daß er das Schloß zu Câfarea 


a Erie se ee A rar hase oe lener. Oo > 


bat wieder erobern helfen b), und um das Jahr 1222 nach) feinem Biſthume zurüc- 

on Dee Die haben die erfte Einnahme der Stadt Damiate, aus Schriftftelleen, die XVII. 
daben gegenwärtig gemwefen find, etwas ausführlicher befchrieben , damit man von der rech- Unterfu- bi 
ten Zeit und den Umftänden diefer Begebenheit, die in unfeen Chroniken durchgehends auf — ——— 
eine dunkle und verwirrete Weiſe ** wird, deſto gruͤndlicher urtheilen koͤnne. Die Damiate 
mündlich. fortgepflanzte Erzählungen haben einige Umſtaͤnde der Sache erhalten, die durch durchSchiffe 
feine bewährte Zeugniſſe erwieſen werden koͤnnen, die man aber deswegen nicht alle für un- mit Sägen 
wahr halten darf. "Man glaubet insgemein, daß die Harlemmer, "unter dem Grafen haben ein: L 
Wilhelm, Damiate haben erobern helfen ; welches gar wohl feyn Fann, obgleich die alten nehmen hel⸗ 
Gechich tſchreiber nur uͤberhaupt von den Friſen, und nicht insbeſondere von den Harlem⸗ fen. 

mern Erwähnung thun d). Der Harlemifche Carmeliter, Johann von Leiden ift, fo 

viel mir befannt iſt, der erſte, welcher erzähler hat, daß fich die Aarlemmer bey der Bes 

lagerung von Damiate befunden haben €). Er lebete am Ende des fünfzehenten Vabres 

bunderts f). Allein er erzähle auch, und Niemand, wie ich glaube vor ihm, daß die 

Ketten, welche den Nilſtrom verfperreten, durch Schiffe, die mit Sägen vor dem Buge 

verfehen gervefen , zerfchnitten worden feyn ; welches fich mit der Machricht,, die wir von der 
Zerfprengung diefer Ketten aus Augenzeugen gegeben haben, nicht wohl reimen läßt. Zu- 

folge diefer Nachricht find die Ketten zerfprenget worden, nachdem der Thurm, an welchem 

fie mit einem Ende befeftiget waren, ſchon erobert war. Aber, wie ift es wahrfcheinlich, 

daß man ſich damals folder Schiffe, die mit Sägen verfehen geweſen wären , bevienet hät 

te um Diefe Ketten entzwey zu fchneiden , die doch leichter losgeriffen,, oder durdygefeilet wers 

den Eonnten. Aus der Erzählung eines Schriftftellers des vierzehenten Jahrhunderts g) 

erheller zwar fo viel, daß man zu diefer Zeit fegelnde Schiffe gebraucher habe, um Bruͤcken, 

Prablwerf und Ketten in den Strömen zu zerbrechen: allein er meldet nicht, daß diefe 

Schiffe Sägen vor dem Buge gehabt haben. Unterdeſſen fieher man noch ißo ein Mufter 

der mit Sägen verfehenen Schiffen zu Harlem in der großen Kirche hängen. Man glau- 


J bet auch, daß die Harlemmer bey Gelegenheit der Eroberung von Damiate das Schwerdt 


Sc nie ar” Fe nn 


und das Kreuz in ihrem Wapen befommen haben h). 
— Graf Wilhelm fand bey ſeiner Zuruͤckkunft das Land im Frieden i), wie er es XIX. 
gelaffen hatte. Allein er beherrſchete es Faum noch zwey Jahre, indem er am gten Hor- Graf Wit 
nung des Jahres 1222 ſtarb k). Er hat die Stadt Dordrecht von der Heerfolge und nee oi 
Seuren befreyet 1); allein Die Urkunde, worin folches gefihehen, ift, meines Willens niv: — 
gends vorhanden. 


Die 
b) REINALD. ad ann, 1218. n. 18. g) MARIN. SANUT. Secret. Fidel, Crucis, 
e), BEKA in Otton. II. p. 69. Libr, II. P. IV. Cap. VII. p- 58 
d) JuNir Batav. Cap. XVII. p. 434. h) JOANN A Leypis. Libr. XVIII, 
Cap. 20. 
e) JOANN, A LEYDIS Libr. XVIIE ij MELIS STOKE in Willelm. bl, 27, 


Cap. 20. | k) BEKA in Ott. IL p. 69. | 
f) TRITHEM. de Script, Eecl, in Joh, G.. 1 ©. Handv. van 1252, in BALENS Dor- 
de Leydis. - drecht, bl. 420. 
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Die aͤlteſten mir bekannten Stadtfreyheiten oder Rechte in dieſen Laͤndern ſind 
auch von dem Grafen Wilhelm dem Erſten und von Johanna, Graͤfinn von: Flan⸗ 
dern, des Grafen Serdinands Gemahlinn, im Sabre 1217, verliehen worden. u: Sie 


betreffen die Stade Middelburg auf der Inſel Walchern, welde damals von den 


FZiandrifchen und Holländifchen Grafen zugleich regieret ward m). Sonder Zweifel ges 
ſchah dieſes Fraft eines gewiſſen Vertrages, wiewohl wir dieſes nirgends gemeldet finden. 


Durch den im Syahre 1206 zroifdjen den Grafen Ludewig und Wilhelm, in Gegenwart 


Philipps, Regentens von Flandern, getroffenen Vergleich war fehon ein ziemlicher Theil 
von Seeland an Wilhelm abgetreten worden. Das übrige befam er hernach. Allein 


es ſcheinet, daß er Seeland an der Weſt⸗Schelde von Flandern zu Sehen gefvagen 


Habe. Man findet, daß er den im Jahre 1168: zwifhen Philipp von Flandern und 
Florenz dem Dritten gefchloffenen Bertvag, worin Seeland an der Wert Schelde 
für ein Slandrifches Lehn erfannt wird, beftättiget. babe n): allein wenn folches gefchehen 
fen, iſt nicht ausfindig zu machen, Bielleicht geſchah es im Jahre 1213, als er ín Slandern war; 
und damals mag-man fich vielleicht. auch verglichen haben Seeland an der Weſt⸗Schel⸗ 
De, oder wenigftens. Walchern, gemeinfchaftlich zu vegieren. Das Middelburgifche 
Stadtrecht, aus weldjem erhellet, daß diefe gemeinfchaftliche Regierung im Jahre 1217 
Statt gehabt habe, kommt theils mit den alten Friſiſchen Gefegen überein. Dieſes ift der 
Inhalt beffelben. „Die Einwohner, und deren Güter werden von beiden Grafen in ihren 
„Schuß genommen. Auf Schlägereyen, Berftümmeln, Berwunden, Schlagen und Schel- 
„ten, auf den Friedensbruch, auf die Widerfpenftigkeie gegen die Schöppen, welche Friede 
„gemacht, oder Urtheil gefprochen hatten ; auf die Verachtung des Bannes, auf die in bör 
„ter Abficht außerhalb oder in der Stadt bey Macht oder bey Tage gefchehene Ergreifung 
„der Waffen, auf das Verkaufen verdorbenen Weines, und andere Mifferhaten werden 
„Geldfteafen gefegt, und zwar zum Bortheile des Grafen und der Stadt, zuweilen aud) der 
„Schöppen. Miſſethaten, die in der Stadt, oder wenn der Graf zwifchen Burneſſe und 
Hedeneſſe ift (17), begangen worden find, werden doppelt geftrafet : allein Feine höher, 
„als vierfah. Allen Middelburgern, unter welchen auch die Einwohner des Hafens, 
„die Arne genannt, begriffen find, wird einerley Recht verſtattet. Ein jeder muß vor 
„Schöppen zu Rechte ftehen. Wenn jemand, der gerufen ift, nicht erfcheinet, wenn er fich 
„gleich in Walchern befände, fo wird er gegen den evften Gerichtstag vorgeladen ; und 
„wenn er ausbleibt, oder zwar erfcheinee, aber fich dem Urtheil nicht unterwirft, wird er 
„aus dem Sande verwiefen und fein Gut für verwirfet erklaͤret. Wenn der Schultheiß oder 
„die Schöppen einem Kläger das Recht verweigern, Fönnen fie, ehe ſolchem abgeholfen ift, 
„über nichts Gericht halten. Wenn die Schöppen von dem Schultheißen auf ihren Eid 
„vermahnet worden find, fo Fönnen fie Fein Urtheil weigern. Ein Bürger, der mit einem 
„Sandmanne Streit hat, muß ihn vor die Schöppen der Stadt fordern ; und wenn er er- 
„fcheinet, muß er einen Bürger zum DBürgen ftellen. Bon allen Sachen, Hie von dem 
Schultheißen und Schöppen nicht abgethan werden koͤnnen, ergehet die Berufung an den 

| Gra⸗ 


ın) Vid. Diplomata Ann. 1213, apud Box- n) Vid, Thef. MARTEN, et DURANB. 
KORN. Theatr. Urb. Holl. p. 222. Tom, I. col, 1037. ER 


(17) ©. oben B. VIL $. XIX. in der zaten Anmerkung. 
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„Grafen, der darüber mit ben Schöppen zu Rechte fiGet. Drey Männer geben in einem Stotens IV, 


> 4 Streite,'der ein Pfund beträgt, Zeugniß; wegen wichtiger Sachen, Schöppen, auf den 


„Eid dreper Augenzengen. Niemand Fann zeugen, als der in der Stadt Haus und Hof 
„bat, und Schoß bezahler. Die Mebergabe von Ländern und Häufern muß vor Schöppen 
„oefchehen. Die Verwaltung der Güter, die Unmündigen zugehören, Fann von Nie— 
„manden angetreten werden, wofern er den Schöppen nicht Bürgen ftelle. Wenn ein 
„sandmann fid) mit einem Bürger gefchlagen hat, fo müffen Schulcheiß und Schöppen 
wijn zu befriedigen fuchen. Und wenn er fidy nicht unterwerfen will, fo müffen fie die 
„Stadrgloce fäuten, und alle Bürger ausziehen laffen, um ihn zu zroingen. Wer bie 
„Glocke, ohne gemeine Bewilligung lâutet, und wer auf das $äuten der Glocke nicht eva 
„feheiner, ijt firaffällig. -Sandleute, die fi) in Middelburg gefchlagen haben, müffen 
„dor den Schoͤppen zu Nechte ftehen, und werden aus dem ande verwiefen, wofern fie 
„ſich deffen weigern. Ein Middelburger, der fid) einen andern Herrn, als den Grafen 
„erwähle, verivirfet zehen Pfund an den Grafen, und ein Pfund an die Stadt, Und 
in einem folchen Falle behält der Graf das Urtheil fich felbft vor. Er fpricht auch Recht 
„in Streitigkeiten zwiſchen Sandleuten und Bürgern, auf den Bericht der Schöppen. 
„Rein Middelburger fol in den Grafſchaften Slandern und Holland anders, als 
stegen feiner eigenen Mifferhat gepfandet und angehalten werden.,, Die Yuffchrift diefes 
Srtadtrechtes lautet alo: „Yr dem Namen des Vaters, des Sohnes und des 
Heiligen Beiftes, Amen. Diefes ift das Geſetz der Bürger von Middelburg, 
Keure genannt, befehworen von denen, deren Namen und Siegel darunter 

efüger fepn. Und am Ende liefet man: „Frau Johanna, Bráfinn von Flane 
dern, Wilhelm, Graf von Holland, und ibre Burggrafen von Seeland haben 
gefehworen, daß fie diefes Geſetze den Middelburgern unverbrüchlich halten 
wollen. In dem Fabre des Beren, ein taufend zwep hundert und fieben: 
zehen 0).,, Wir haben den Inhalt diefer Gefege ein wenig weitläuftiger angeführer, 
weil fie uns von der alten Beſchaffenheit der Regierung in dieſen Sândern unterrichten, 
Man fiehet darin einige Ueberbleibfel von dem alten wilden Wefen des Volkes, und zus 
gleich einige Merkmaale von den allmählig zunehmenden feinern Sitten. Ich finde darin 
auch den älteften Beweis von der von dem Grafen gefchehenen Beſchwoͤrung der Borrechte 
des Sandes. Die älteften Gefege und Privilegien, welche den andern Seeländifchen und 
Holländifchen Städten einige Jahre nachher gegeben worden find, ommen in der Haupk« 
fache mit diefen überein; und daher wird es nicht nöthig feyn derfelben insbefondere Ers 

wähnung zu thun. 

Florenz der Dierte, des Grafen Wilhelms Sohn, der nunmehr ungefähr _ XX, 
zwölf Jahre alt war, folgete feinem Vater in der gräflichen Regierung über Lolland Slorens der 
und Seeland, Ohne Zweifel hat er eine Zeitlang unter Bormundfdaft, und vielleicht —5 wird. 
feines muͤtterlichen Oheims, Gerard, Grafens von Geldern geftanden, welcher ihn in r 
dem Maymonate des Vabres 1222 begleitete, als er der Krönung des Roͤmiſchen Königs 
Henrich zu Aachen bepwobnete p), und welcher ihm auch bald darauf in den *— 

chen 


o) ©. BOXHORN op Reicerss. I. Deel, p) S. Burkens Trophées de Brabant, 
bl, 129. Preuves p. 68, 


I, Theil, 33 
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Slorenz IV. ſchen Krieg verwickelte. Als er zwey Ihre vegieret hatte, bauete er vauf feinem eigenen 


" Grund und Boden zu Loosduinen ein Monnenklofter Eifterzienferordens. . Der am sten 

May 1224 unterzeichnete Schenfungsbrief it unter andern Edelleuten, von Bartholo⸗ 

mäus von Harlem, Jacob, Burggrafen (von Leiden,) und Wilhelm Molenaar 

befräftiget worden q). Man fiehet Daraus, daß die Grafen von Bolland fon zu dieſer 

Zeit Eigenthümer des Landes um den Haag gewefen feyn, wo fie ungefähr dreyßig Sabre 

bernad) einen Pallaft baueten. | se — 

Graf Florenz hatte noch nicht lange die Regierung gefuͤhret, als ſehr heftige 

Etreitigfei- Streitigkeiten zwiſchen Otto dem Andern, Biſchofe von Utrecht, und Gerhaͤrden, 
ten ls Grafen von Beldern entffunden; und Graf Florenz ward in diefelben mit hineingefloch⸗ 
—* nr ten. Die Urfache wird verfchiedentlich erzaͤhlet. inige wollen, daß die bifchöflichen Be- 
und dem Amten in Salland des Grafen dortige Lehnleute durch viele Piadereyen zu einem Aufſtande 
Grafen von gereizet hätten „welcher von dem Grafen befördert worden wäre r). Allein andere erzählen, 
Geldern. daß Graf Gerhard den bifhöflichen Unterthanen, welche auf dem Rheine handelten; zu Lov. 
bed, nun insgemein das Zollhaus (Lolbuis) genannt, zu ſchwere Zölle abprefien laffen und. 

dadurch Urfache zum Unmillen gegeben hätte. Jedoch geftehen fie, daß von den Sallan: 

dern auch dieſes als eine Befchwerde angeführet worden wäre, daß man des Bifchofs Pferde 

zweymal des Vabres zu ihnen in die Fütterung gefande hätte s), Die Streitigkeiten gin: 

gen fo weit, daß es fchien , fie fonnten nicht anders als durch die Waffen entfchieden were 

den. Der Bifchof, welchem fein Bruder, Graf Hermann von der Lippe, und Dies 

terich Bifdof von Muͤnſter Benftand leiftere, zog bey Deventer einen Haufen Kriege» 

volf zufammen, und-rüdte in Salland ein. Bey Herkelo lagen die Sallander vere 

Bifchof Dero ſchanzt. Ihre vornehmften Häupter, zween Herren von Voorft, beide Mamens Lieve 
der Andere mann, und Dieterich von Soekhorſt hielten fid) in ihren Schlöffern auf. Das Sand 
— ſtund damals allenthalben unter Waſſer; welches den Bifhöflichen ihre Kriegsunterneh⸗ 
der. AP: mungen deſto mübfamer machte. Sie überwanden jedoch diefe Schwierigkeit, wateten 
durch das úberfdymemmte Sand, und überfielen bie Sallander. Weil nun diefe ſich zu. 

ſchwach befanden, fo ward eine Fleine Anzahl derfelben getödtet, und febr viele zu Gefane 

genen gemacht, Die beiden Schlöffee Doorft und Boekhorſt wurden darauf von den. 
Utrechtern auch erobert. Der Bifchof Eehrete bald hernad) als Leberwinder nad) Des 

venter zuruͤck, und dankete fein Kriegsvolf ab t). Allein in dem folgenden Jahre ging 

der Krieg von neuem an, worin der Graf von Geldern fid) nunmehr offenbarer miſchte. 

Er verband fih mit Walraben, Herzoge. von Limburg, Senrichen, Grafen von 
Die Geldes Sain bey Coblen3, und Florenz dem Dierten, Grafen von Holland. Es ging auch 
eed erhalten ein Gerüchte, daß Engelbert, Erzbifdof von Cölln, welcher erft unlängft auf des 
teile über Kaiſers Sriederichs des Andern Befehlu) den. Streit wegen des Zolles zu Lobed 
diellerechter. zwifchen dem Bifchofe und dem Grafen von Geldern beygelege hatte v), iso dem Grafen, 
welcher feiner Mutter Bruderfohn war, unter der Hand Hülfe fandte. Graf Gerhard 

hatte 


a) Diplom. vid. in Supplem. MırAEI t) Idem, p. 14 et 15. 

Tom. U. Oper. Diplom.p.849. Vid.et MAT TH. u) Diplom. Fider. I, apud Hepaum, 

Annal. Tom, IH. p. 437: Pp: 197. i 
r) BEKA in Ottone II. p. 69, | v) Anonym. de Reb. Ultraj, Cap. XVIII, 
s) Anonym. de Reb. Ultraje&t. Cap. XVII. p. 14. 

P. 14. 








SUEDE RETTET 5 


batte in Eur em ben dem Rheine ein Heer von zwey taufend Reitern und einem großen Stovens IV. 


Haufen Fußvolkes zufammen gebracht, mworunter fich aber Feine Holländer befanden. 
Der Bifhof Hoffete auf Beyſtand aus Brabant und Slandern, welcher aber ausblieb. 
"Daher mußte er fid) mit der Hilfe feiner vorigen Bundsgenoffen begnügen, zu Denen fein 
Bruder Berhard, Erzbifchof von Bremen nod) einiges Kriegsvolf ftoßen ließ. Der 


Biſchof Otto verfprach Solo, um die Geinigen zu Kriegsdienften anzufrifchen: allein er 


konnte in allem nicht mehr als taufend Reiter, und eine mäßige Anzahl Zußfnechte zufam. 
‚men bringen. Diefe Truppen wurden in zween Haufen vertheilee, und ihnen auf beiden 
Geiten des Waflers Hunepa (18) ihre Poften angeroiefen. Alleinider Graf Gerhard, 


welcher weit ftärfer war, verfrieb fie, ohne Mühe, und nöthigte den Biſchof fich nach 


Deventer zurück zu ziehen, welde Stadt in furzem belagert ward w). 


(BF, np 


— Unterdeſſen ward das Stift an zween andern Oertern, von den Gelderern und Die Hollän: 
Hollaͤndern angegriffen. Auf der Seite der Delau waren jedoch die Utrechter zu der thun eis 


ſtark, und nörhigten die Geldrifchen Reiter das Sand zu verlaffen. Graf Florenz hatte 
eine Flotte ausgerüfter, welche den Lek beraufging, und an der weftlichen Seite einen 
‚Einfall in das Stift that. Linter andern ward dafelbft der Flecken Gein und des Bi. 


nen Einfall 
in das Gein. 


ſchofs Haus daſelbſt in die Afche gelegt. Jedoch Fam es, in: kurzem, zu einem Still. Friede zwi⸗ 
ftande, der eine geraume Zeit wärete, und nachher Durch Bermittelung des päpftlichen ſchen dem 
Gefandten, Conrad, Biſchofs von Porto zu einem beftändigen Frieden x). Der Graf Stifte und 


on Geldern trat bey diefer Gelegenheit fein Necht auf die Droftey Salland, weldje ge 


er von Berbard von Boekhorſt gekauft hatte, an den Bifchof von Utrecht ab, roel 
ches den zoften Hornung des Jahres 1226 von dem Nömifdhen Könige Henrich, Kaifers 
Friederichs des Andern Sohne, beftättigee ward y). Der Bifchof aber gab dem 
Grafen dafür zwey tauſend Mark Silber z), nebft einem freyen eigenen Gute in Elſt, 


und einem andern in DOelenberg a). Die nod) übrigen Streitigkeiten zwifchen dem 


Biſchofe und dem Grafen waren fdyon mittelft einer, den ıgten des Weinmonats im Jahre 
1225, in der Noda oder bey der Brebbe an dem Ufer des Rheinftroms unterzeichneten 
Abrede b), von beiden Seiten dem Ausfpruche redlicher Männer überlaffen. Mit dem 
Grafen Florens dem Dierten ward zu gleicher Zeit gehandel, Der Bifchof mußte 


ihm acht Hundert Piund bezahlen, und für diefe Summe wurden gewiffe Holländifche 


Dienftleute für Zugehörige des Biſchofs erklaͤret * Wegen der in dem Wendeldyk (19) 
5; 2 anzu⸗ 


w) Idem, Cap. XIX. p. 15. eg ug z) Anonym.de Reb. Ultraj. Cap. XXV.p. an. 

x) Anonym, de Reb. Ultraj. Cap. XX, p.16. 
BEKA in Ottone II. p. 70. a) Idem, Cap. XXI. p. 16, 

: J 

y) Diplom. Henrici apud HEpDAM, p. 179. b) Apud H ‚Pp. 198. 
Vid, et MA TTHAEUM ad Anonym. de Reb. Ar A8 er 
Ultraj. p. 144. c) Anonym. de Reb, Ultraj. Cap. XXI. p.16. 


(18) Diefes Kleine Waffer fiel bey Deventer in die Yſſel. Der Name wird noch in einem 
dort herum gewefenen Klofter, indgemein Tonnepe, aber beffer Ter Honnepe genannt, erhalten. 
©. AL TiN Notit, Germ. infer. P. II. p. 99. 

(19) Slorenz der Pierre hat einen Eoftbaren Damm von Amerongen bis nach Schoonboven 
laͤngſt dem Rheine und dem Kek gebauet. Allein dies iff micht der WendeloyE gewefen. Es 
fcheinet auch, daß derfelbe erft einige Jahre nach biefem Vertrage gebauet worden fey. ©. 

Beka in Ottone IN. p. 75. Der Wendeldyk ift aller Wahrfcheinlichkeit nach der Damm ad 
wefen, 


eldern. 


1225. 
— 
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Slorens IV, anzulegenden fieben Schleufen waren ebenfalls Streitigkeiten entftanden, indem Graf 
Slorenz behauptete, daß der Bifchof vier von biefen Schleufen bauen und unterhalten 
XXI. muͤßte; dabingegen der Bifchof fih nur zur Unterhaltung dreper verftehen wollte, Allein, 
Bergleich am 26ften Venner 1225, ward unter ihnen diefer Vergleich gemadht: — „Wenn vier Lehn⸗ 
„leute des Grafen, namentlih Wilhelm von Teilingen, Wilhelm von Egmond, 
js de ber Hugo von Naaldwyk, und Jacob, Burggraf von Leiden ſchwoͤren würden, dag 
Schleufen in „der Biſchof ſchuldig wäre die vier Schleufen zu bauen; fo follte er fih nad) ihrem Eide - 
demWendel: „richten. Wofern hingegen fie fid) des Eides weigerten; fo follte einer von den vier bie 
teiche. „ſchoͤflichen Raͤthen, die wegen dieſer Streitigkeiten Unterhandlungen gepflogen hätten, 
„nämlich Walter, Probſt von St. Peter, Gozewyn, Probſt von St Johann, 
„Byebrecht von Amſtel, oder Arnold Loef, eine eidliche Erklaͤrung von der Be 
„ſchaffenheit der Sache thun, wornach man ſich ſo dann auf beiden Seiten zu richten 
„haben würde d). „ | Buch 
Kaum batte Bifhof Dero mit den Grafen von Geldern und Holland Frie- 
XXIL den gemacht, fo ward er in einen Krieg verwickelt, worin er ihrer Hülfe benòthiget war. 
Gröningifche Egbert, Burggraf von Groͤningen hatte mit den Belekingern , einem dortigen veie 
fide sander. chen Geſchlechte, Streitigkeiten bekommen. Dieſe wurden fo groß, daß bie beiderfeitigen 
Parteyen einmal auf dem Markte in ein Handgemenge gerieben. Der Burggraf behielt 
darin die Oberhand, Die Gelekinger bemübeten ſich Gernady um Hülfe, und fanden . 
den Schlofvogt von Roeverden, Rudolph bereit ihnen beyzuftehen. Man war Wil- 
lens Egberten in feinem Haufe zu überfallen, und umzubringen, oder aus der Stadt zu 
jagen. Bifhof Otto befam inzwifchen von diefen Handeln Nachricht, und begab fich in 
aller Eile nad Brôningen, wo die Parteyen vor ihm 8* ‚und die Streitigkeiten, 
wenigftens dem Scheine nad), beygeleget wurden. - Allein Rudolph. von. Koeverden, 
weicher den Frieden nicht gerne wollte, bewog einige Belekinger ihr Wort zurück zu ziee 
hen e). Der Bifchof Fonnte vor feiner Abreife weiter nichts, als einen Stillftand, wel. 
cher bis zu feiner Wiederkunft dauren follte, zuwege bringen, Egbert fing nad) einiger 
Zeit an ein Schloß zu Glumme, igo Blimme genannt, nicht weit von Bröningen, 
zu bauen; und fein Gegentheil glaubete, daß diefes dem Stillſtande zuwider wäre. Aus 
dolpb mar mit den Drentern fo gleich in den Waffen. Das Schloß ward. belagert, 
erobert, bis auf den Grund niebergeriffen und Egbert genöthiget nach Srisland zu 
flüchten. Hier brachte er jedoch) in Furzer Zeit fo viel Bolf zufammen, daß er die Dela: 
gerung von Brôningen, wo Rudolph iso regierete, unternehmen konnte. Er batte 
aud) das; Glück fich der Stadt in weniger Zeit zu bemächtigen, welde großentheils von 
den Flammen verzehret ward, Egbert ließ darauf St. Walpurgis Kirche von Er 
efeſti⸗ 


d) Iaſtrum Compofit, vid. apud Hevam, e) Anonym, de Reb. Ultraj. Cap, XXII, 
p. 200, p. 17. 


0 


wefen, melcher langft dem 9, von Velzen bis nach Muiden gebt. In diefem waren fchon vorz 
alters Schleufen angelegt, um, unter; andern, dem Rheinwaffer, welches feit der Verſchlaͤm⸗ 
mung ded Ausfluffes bey Katwyk uber feine Ufer trat, einen ordentlichen Ablauf zu verfchaffen. 
in dem vierzehenten Jahrhunderte verglich man fich, daß das Stift die Koſten zu zwoen Diefer 
Schleuſen tragen follte. Handv. van Rynland, bl. 12, 15, 37. Begin, Voortg, en Einde der 
Erfgraafl, Bedien. bl. 88. \ 
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befeftigen , und wollte Feine andere Einwohner in Gröningen bulben, als bie feiner Par⸗ Slorenz IV. 


Rudolph und die wai welche-die Stadt haften räumen muͤſſen, fpas 
eten weder Mühe.noch Koften, um Egberten einen Streich zu verfegen f), Der Di 
ſchof, welcher von ihrem Anfchlage unterrichtet war, hatte einige in Salland geworbene 
KReiterey in Umme oder Ommen gelegt, um Rudolphen aufzuhalten. Allein. diefer 
ſchlug die Sallandifden Reiter mit weniger Mannfchaft, und babnete fid) dadurch den 
Weg zur Belagerung von Bröningen, welde mit einer anfehnlichen Kriegsmacht, die 
er zu Dalen; zu Loon, und in andern Drentifchen Dertern, als auch. zu Steenvoort, 
zu Goor und anderwärts geworben hatte, unternommen ward. Die Gelekinger fliegen 
‚noch mit einer guten Anzahl Seifen dazu, und Bröningen fam in kurzem: in fo große 
Noth, dag Bifchof Otto fid auf allen Seiten um Hülfe bemühen und das Stiftifche 
Kriegsvolf verfammlen mußte, Graf Berhard von Geldern, der unlängft mit ihm 
ausgeſoͤhnet war, bot ihm feine perfönlichen Dienfte an, Der Graf von Bolland fandte 
ihm eine gute Anzahl Truppen, und diefes thaten auch verfchiedene andere Herren, Alle 
dieſe Kriegsvölker verfammleten fih zu Ommen, wo fie von dem Bifchofe gemuftert 
wurden. Er rückte darauf nach Nyenſtede, wo feit dem Das Schloß Aardenberg ge 
bauet worden ift, von dort. nach Dergen, und endlich nady Anen, wo er fein Sager auf: 
flug. Der Proviant und bie Kriegsbedürfniffe wurden dem Kriegsheere in einem großen 
‚Haufen Fahrzeuge auf dem Dechtftrome in Salland nachgefuͤhrt. Auf das Gerüchte 
von des Bifdofs Anzuge brad Rudolph vor Bröningen auf, und febte fih bey 
Koeverden nicht weit von dem bifchöflichen Lager, Die beiderfeitigen Heere wurden durch 
einen Moraſt, welcher nicht über eine halbe Meile weit, und mit Eeinem Gehölze noch 
Fleinem Gebüfche bewachfen war, von einander gefchieden. Ehe es zum Handgemenge 
Fant, ward über einen Vergleich, wiewohl vergebens, gehandelt, Der Bifchof erflärete 
Audolphs Güter, und einige andere, die feinen Verwandten und Anhängern gehöreten, 
für verwirft: allein dies verurfachte Erbitterung und feinen Schrecken. Am 27ften des 
Heumonats im Jahre 1226 ward das Treffen von bifchöflicher Seite angefangen (20). 
Rudolph von Goor führete die Truppen an, und der Biſchof, welcher das Volk, durch 
Ertheilung des Ablaffes und des priefterlichen Seegens , zum Streite aufmunterte , folgete 
- Abm nebft dem Grafen von Geldern, und dem Groß des Heeres bis an den Moraft. 
Das Gefechte fing Hier in dem Waffer an. Die Bifchöflichen, bie meiftens alle ſchwer 
bewaffnet waren, Famen darin fehr zu kurz, und wurden von den Drentern, von ferne 
mit Pfeilen und tanzen, und in der Nähe mit Schwerdtern, in großen Haufen umgee 
bracht. Der Schreden und die Unordnung nahm in kurzem bey den bifchöflichen Kriege: 
völfern dergeſtalt uͤberhand, daß fie auf allen Seiten auf die Flucht bedacht waren, welche 
in dem Morafte fehr befchwerlich und gefährlic, war, Eine große Menge Volks Fam in 
dem Waſſer um. Der Bifchof felbft ward gefangen, und nachdem er fehr gemißhandelt 
worden, graufamer Weife umgebracht. Man tas ihm mit einem Degen die Priefter- 
263 platte 


tey zugethan waren, 


f) Idem, Cap. XXIV. p. 17, 18. 


(20) Dies war auch, zufolge den Utrechtiſchen Geſchichtſchreibern der Todestag deë Bie 
fchofs. Wofern fie recht haben, fo muß Die Jahrrechnung in einem feiner Briefe —— ſeyn, 
welcher im Jahre 1228 gefthrieben, und bep dem Bucnerıus adHepam, p.202, zu finden iſt. 


Die Grafen 

von Holland 
und Geldern 
fteben den 
Utrechtern 

bey. 


1226. 





Niederlage 

und Tod Bi⸗ 
ſchofs Otto 
des Andern. 
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Florenz IV. platte bon dem Ropfe mit einem großen Stuͤcke Fleifdh weg, flac ibm den Hals ab, und 
tauchte ihn hernach in das Waffer. Des Bifchofs Bruder Dieterich, Probft von Des 
venter und Oldenzeel ftarb an einer ſchweren Wunde, die er am Rope befommen hatte, 
und ward nachgehends zu Deventer begraben, Der Graf von Geldern, und Gys⸗ 
brecht von Amftel, die auch verwundet waren, wurden als Gefangene nach Rudolphs 
Sager geführt. Die Provianrfchiffe, welche auf der Wegt lagen, fielen den Drentern 
gleichfalls in Die Hände, Kurz die Miederlage der Lierechter war vollfommen. Sie 
verlohren darin vier g) bis fünf hundert Mann sh). Allein Der Berluft auf der andern 
‚Seite ift nirgends gemeldet, Die Leiche des Bifdofs ward den Seinigen übertiefert, und 
in St, !Wartinsfirche zu Wtrecht begraben, mn en LI Hoe 

Unterdeſſen da die Utrecheifche Geiftlichkeit verfammler war, um einen neuen Bis 
4 XXII. fchof zu erwählen, wurden der Graf Gerard von Geldern und Gysbrecht von Am» 

Wilbrand fel, die nod nicht vollfommen genefen, aber auf eine gewiſſe Zeit aus der Gefangen 

wird Bifchof ſchaft auf ihr Ehrenwort entlaffen waren, auf Berten mitten in die Berfammlung gebracht; 


— und ſie erhielten durch ihr inſtaͤndiges Anſuchen und Vorzeigung ihrer Wunden ſo viel, da 


XXIV. 


Wilbrand, Biſchof von Paderborn, ein Blutsverwandter der Grafen von Belde 
und Holland, zum Biſchofe von Utrecht erwähler ward. Graf Florenz, der nun⸗ 
“mehr fechszehen Jahr alt war, und diefer Wahl mit beymwohnete, gab dazu auch feine 
Einwilligung i). Wilbrand war tapfer, Elug und im Kriegsweſen erfahren. Man 
batte alfo große Hoffnung, daß er den gefangenen Herren die Freyheit verfchaffen und die 
verfallenen Sachen des Stifts wieder Herftellen würde. So bald er auch nur mit des 
Papftes Erlaubni von dem Paderbornifchen nad) dem Utrechtiſchen Biſthum verfege woar 


uͤſtete er fich gegen die Drenter zum Kriege. Die gefangenen Herren wur en bald in — 


Freyheit gefegt k): allein es wärete noch etliche Yahre, ehe er die Drenter bezwäng 1). 
Rudolph von Roeverden fiel ihm im Jahre 1330 in die Hände, und endigte fein Leben 
auf dem Made m). Yn eben diefem Jahre ward ein vortheilhafter Vergleich mit den 
Drentern getroffen n). era 

Um diefe Zeit entdeckte man in dem Erzbiſthum Bremen, unter den Stabdin. 
gern, die auf den Grenzen von Srisland und Sachfen, an der Weſer wohneten , und 


Entdeckung in verfehiedenen andern Landſchaften Deurfchlandes, infonderheit an dem Abeine, eine 
einer fo ge⸗ ſo genannte Regeren, die viel Laͤrmen machte, und, unter andern, den Grafen Florenz 


nannten Re: 
Kerey unter 
den Sta: 


Dingern. 


und die Holländer die Waffen zu ergreifen veranlaffere, Unſere alten Gefchichtfchreiber 
fprechen wenig von den eigentlichen Urfahen, warum die Stadinger in den Argwohn der 
Ketzerey gerathen waren, Einige erzäblen, daß ein gemiffer Priefter zu Stade ‚ der von 
einer vornehmen Frau am Oftertage ein zu geringes Geſchenk empfangen batte, ihr den 


Spferpfenning an ſtatt des gemweiheten Brodtes in den Mund gefteckt, und ihr Ehemann 


fich darüber dergeftalt erzürnet: hätte, daß darüber ein Aufeuhr in der Stadt entftanden 
und der Priefter darin umgefommen wäre, Und weil diefe That ungeſtraft geblieben fen, 


, fo 
g) Anonym. de Reb. Ultraj. Cap. XXV. 1) GopErr.,MoNacn,adann. 1228. 
p. 21. Goperr. MonAcH ad ann. 1227, m) Anonym. de Reb. Ultraj. Cap. XXXV, 
h) Beka in Ottone II, p.7o: De vermeerd p.3. ‘Goperr MonaAcH.adann, ra 
Beka bl. 139. n) Anonym de Reb. Ultraj. Cap. XXXVIIL 


i) Anonym.deReb.Ultraj, Gap, XXVI.p.22. p. 3% BEKA in Wilibr, p. 72, 73. 
k) Idem, Cap. XXIX, p. 24. 
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ſo ſoll der Erzbiſchof von Bremen ſolches fehr übel genommen, und deswegen alle Sta: 
‚ dinger in den Bann gethan haben o), die darauf aud) einer Kegerey befchuldiget worden 
wären. Allein, nachdem wir in den berährteften Urkunden nachgefpüret haben; fo kommt es 
uns am wahrfeheinlichften vor, daß fie faft ganz mit Unrechte einer Kegeren beichuldiget, und 
vornehmlich wegen Streitigkeiten, welche die Einkünfte und die Gerichtbarfeit des Erzbi⸗— 
fchofes von Bremen betroffen haben, bey ihm verhaffee worden feyn p). Es dürfte fich 
der Mühe wohl verlohnen diefes ein wenig umftändlicher zu zeigen. 
u... Stade, wovon die Stadinger den Namen haben, war vorzeiten eine Graf» 
ſchaft oder Marfgraffchaft q). Die Grafen, welche daſelbſt vegieveten, hatten ihr Anfe- 
Den ni geeen Muthe behauptet, und ſich ſchon in älteren Zeiten einige Gewalt über die 
eiſtlichkeit angemaaßet x), wodurch diefelbe nothwendig, bey dem gemeinen Volke, in 
eine Geringfehäßung fommen mußte. Als Rudolph, Markgraf von Stade, im Jahre 
1124 ohne Kinder verftorben war s); fo ward die Graffchaft von dem Kaifer Henrich 
dem Sünften dem Bremifchen Erzbifchofe Hartwig, welden einige einen Bruder t), 
andere einen Bruderfohn des Grafen Rudolphs nennen u), aufgetragen. _ssenvich, 


Slovens IV. 


uffand der 
— 


‚Stade. 


? N 


Herzog von Braunfdweig *), der, weil er lange feine Abſicht auf die Graffchaft. 


Stade gerichtet. batte, hierüber mißvergnüge war, ergriff die Waffen wider den Erzbi⸗ 


fhof, und that in Srisland, worunter Stade noch damals gerechnet ward, einen Ein— 


fall. Der Erzbiſchof ſaß aud) nicht ſtille, und der Streit wärete viele Jahre v). Einer 
von feinen Nachfolgern, gleichfalls Hartwig genannt, der fih von Stade Meifter gee 


madt batte, ward im Jahre 1202 von dem Kaifer Dero dem Dierten daraus wieder 


mit Gewalt vertrieben , ohne daß er wieder zum Beſitze gelangen konnte w), welches jedod) 
dem Erzbifchofe Waldemar nicht lange bernach gelung x). Die Stadinger lehneten 
fid) zwar im Jahre 1213 wider: Gerhard, Waldemars Nachfolger auf: allein ee 
ſchlug und bezwang fie von neuem. Als indeffen Henrich der Andere, Herzog von 
Draunfchweig fid) noch immer bemühere um Stade an fid) zu bringen; fo ward endlich 
im Jahre 1219 ein Vergleich getroffen, kraft deffen er dem Erzbifchofe die Graffchaft abs 

feat, fie aber fo gleid) von ihm roieder zu Lehn empfing y). Gerhard von der Lippe, 
des Utrechtiſchen Bifchofs Otto des Andern Bruder, der dem Erzbifchofe Berhard 
gefolget. war, fcheinet fid) an diefen Vertrag nicht gebunden zu haben. Im Jahre 1229 


_ ergeiff er die Waffen gegen die Stadinger, die ihm eine große Schlacht abgewannen z), 


und eine von feinen Seftungen eroberten. Der Herzog Otto von Lüneburg, der feinem 
Bater Henrich nadygefolget war unterſtuͤtzete die Stadinger mit allen feinen Kräften a). 
rn Als 


o) Wırnm. ProcurAr. ad ann. 1234, im Sabre 1235, Otto mit dem Zunamen das 
Pp) S. Herm, Cornerı Chron, ad ann. Zind von dem Kaifer Sriederich II. zu der 


2231, 1232. c. 862, 863. berzoglichen Würde erhoben worden iff. 
q) Annal. Saxo ad ann. 1056. v) Chron Luneburg. c. 1373, 1386, 1397. 
r) Annal. Saxo ad ann, 1087. w) Chron, Luneburg, c. 1398, 1399. 


s) Idem ad ann, 1124, x) Ibid, c. 1400. 
t) Chron, Luneburg. in Coll. EccArp. y) Ibid, c. 1402. 

Tom. I. c. 1379. z) Chron. Luneburg. c. 1404. Anenymi 
u) Annal. Saxo ad ann, 1124. Chron, Erfordienf. ad ann. 1232. _ 
*) Go wenig diefer Senvich, al8 ber weiter a) Chron. Luneburg. c.1404. HERMANNI 

unten gedachte Benrich II. Fönnen Herzoge CorNEri Chron, ad ann, 1231. c, 862, 

von Braunſchweig genannt werden, weil erft, 
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SlovenzIV. Als der Erʒbiſchof alſo ſah, daß ſeine Macht zu klein war; ſo dachte er auf Mittel den 


Papſt, und durch dieſen verſchiedene große Fuͤrſten auf feine Seite zu Bringen. 
Es war zu biefer Zeit in verfchiedenen Deutfden Sändern, und, unter andern, 





Uefprung der auch in Fris land gebräuchlich worden $eute von allerley Stande, wegen der Ketzerey angue 
Snquifitton. lagen, ihnen den Proce zu machen, und fie fo gar mit dem Tode zu beftrafen b). Am 


Befdsuldiz 


“alfermeiften eiferten hierin die Predigermôndje oder Dominicaner, und die Minoriten 


oder Srancifcaner ; infonderheit Die erfteren, deren Orden von einem Spanifchen Mönche 
Dominicus eingefeget war, um wider die Kegereyen zu predigen. Allein da er und feine 
Nachfolger hernach, Durch des Papftes Macht, zu einem größern Anfehen gelanget waren, 
fo liegen fie es ihre vornehmftes Werk feyn, wider diejenigen, die etwas neues lehreten, 
eine Unterfuchung anzuftellen, welches Verfahren nachher den Namen der Ynquifition oder 
Unterfuchung befam. Denjenigen, welde fie für fehuldig hielten, ward das Urtheil gee 
fprodjen, und man übergab fie zuweilen dem weltlichen Richter, worauf fie gemeiniglich 
die Strafe bes Feuers ausftehen mußten. Wenn fich eine ganze Stadt oder Landſchaft 
einer wahren oder vermennten Ketzerey fehuldig gemacht hatte; fo ließ der Papft das Kreuz) 
wider fie predigen, wie vormals nur gegen die Umgläubigen zu geſchehen pflegte, und ganze 
Bölfer wurden mit Feuer und Schwerbt vertilger, Der Dominicanermönd, Conrad 
von Marpurg verdammete damals hier zu Sande viele Menfchen zum Feuer, und zwar 
nach dem Zeugniffe ver zu diefer Zeit lebenden geiftlichen Schriftfteller felbft, einige mic 
Hecht, andere mit Unrecht c), und zwar mit einer folchen unzeitigen Eilfertigfeit, daß 
die Angeklagten kaum gehöret, und fo gleich zum Tode verurtheilet wurden c). 

Der Erzbifhof von Bremen machte fid diefe Umftände zu Nugen, um die 


Stadinger bey dem Papfte Gregorius dem Neunten wegen Kegerey anzuklagen. _ 


gungengegen Die meiften Schriftfteller ftimmen hierin überein, daß ihre Kegerey vornehmlich darin 
die Stadin⸗ peftanden habe, daß fie dem Erzbifchofe den Zehenten verweigerten: welches jedoch nicht 


ger. 


fuͤr etwas ſo ſeltſames gehalten werden kann, wenn man betrachtet, daß ſie die weltliche 
Gerichtbarkeit der Kirche zu Bremen nicht hatten erkennen wollen, und eine groͤßere Nei⸗ 
gung zu dem Hauſe Braunſchweig bezeigeten; weswegen ſie dem Erzbiſchofe vielleicht 
auch dasjenige verweigert haben, welches ihm, wie man glaubete, nach dem geiſtlichen 
Rechte dieſer Zeiten zukam. Andere melden, daß, nachdem fie den Grafen Otto von 
Aldenberg, der ein Schloß in ihrem Sande befaß, und deffen Volk großen Murhwillen 
an ihren MWeibern und Töchtern verùbet, vertrieben hatten, und deswegen von dem Erz 


bifchofe in den Bann gethan waren e), fie dem ungeachtet dem Gottesdienfte beygewohnet — 


haͤtten: welches zu dieſer Zeit fuͤr einen Ungehorſam, der aͤrger, als Abgoͤtterey war, ge⸗ 
halten ward f), und daher, wie es ſcheinet, Gelegenheit gegeben hat, Daß fie einer eigent⸗ 


lichen und teufelifchen Abgötterey befdjuldiget worden feyn g). Allein aus einem Briefe 


des Papftes Gregorius h) erhellet, daß man ihm ganz fabelhafte und — 
inge 


b) Addit. ad LAM», ScnarnAB.adann. f) Emonıs Chron. p. 97. Be 
132, 1233. g) Corner. ZANTEvLIET Chron. ad 

c) Gefta Archiep. Trevir. Cap. CLXX. in ann. r232. BEKA in Ottone II. p. 75. 
MARTENE et DurAND. veter. Monum. h) Apud RaAiNarp. ad ann. 1233. n. 42. 
Tom. IV. c. 242, p. 1035. Dian fehe auch Freury Hitt. Eccl. 

d) GovErr. MoNaAcu, ad ann, 1233. Tom. XVII, p. st. 

e) Chron. Erford. ad ann. 1232, 
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| Dinge von den Stadingern weiß gemacht habe: als 5. E. „bafigfie einen, ber zu ihnen Storenstv. 


' „übertraf, erſt eine große Kröte, und bernady einen blaffen magern Matin Füffen ließen, 
„worauf erieisfalt würde, und den ganzen Carholifdjen Glauben vergäße; daß fie hernach 
„ein nächtliches Feſt bielten, auf welchem , nad) Auslöfhung der Lichter , allerhand Schand« 
„‚thaten verùbet würden: „, eine Yusfchmweifung, welche vormals den Manichaͤern, und 
hernach den meiften Ketzern zur Laſt geleget wurde, Ferner follten fie gelehret haben, 
„daß Lucifer unrechrmäßiger Weife aus dem Himmel verftopen wäre, und daß fie dere 
„maleinft durch ihn, und mit ihm feelig zu werden hoffeten;,, mit andern Ungereimtheis 
een von diefem Schlage, von denen die geringfte hinlänglich war den Papft zu bewegen, 


daß er das Kreuz wider fie prebigen ließ i). Es melden aud) einige, daß fie von dem Das Kram 
Raifer Friederich dem Andern in die Meidysacht erfläret worden feyn k). ' Ein Haufen na wider 
Prebigeemöndje war alsbald gefchäfftig die tandesherren und das Bolk an dem Rheine, we geprebis 


in Weſtphalen, in Brabant, in Slandern und in Holland gegen die Stadinger 
aufzuheßen 1), Als zween Diefer Prediger in die Frififche Sandfchaft Kivelingo gefom- 
men, und zu Appingadam nicht wohl empfangen waren; fo zogen fie nad Brôningen, 
und lehreren Dafelbft öffentlich und ohne Scheu, daß die Einwohner von Fivelingo eben 
fo wohl, als die Stadinger in den Bann gethan zu werden verdieneten; weiche Besheik 
pielen fehr-mißfiel, und Urfadje war, daß wenige das Kreuz gegen die Stadinger annah- 
men. Jedoch die Appingadammer, die fid) ſchon verdächtig gemacht batten, mußten 
am erften mit daran m). | 


In Holland ward eine große Anzahl Schiffe, einige ſchreiben dreyhundert n) XXV, 
ausgeruͤſtet, mit welchen Graf Florenz in Perfon nad der Weſer fegelte 0). Der Graf Flo 


Herzog von Brabant, und die Grafen von Geldern und Cleve bradyten auch einen 
großen Haufen Volkes zufammen, worüber der Herzog den Oberbefehl führere p). Als 


vens thut eis 
nen Kreuzzug 
gegen die 


die Hollaͤndiſchen Kriegsvoͤlker ausgeſchifft waren und ſich mit den andern Kreuͤzfahrern Stadinger. 


vereiniget hatten; ftellete man fic) von beiden Seiten in Schlachtordnung. Die Stadin. 
ger, welche viel ſchwaͤcher in der Anzahl, als ihre Feinde waren, verliepen ſich auf ihren 


Muth. Den 24ften des Brachmenats, im Jahre 1234, Fam e8 zu einem blutigen Tref- Ueberwindet 
fen, worin die Stadinger gefchlagen wurden. Graf Florenz bewies hier feine Tapfer diefelben. 


feit. Er befand fid) allenthalben, wo das Gefechte am hißigften war, in welchem Dil. 
helm von Egmond das geben verlohr q). Einige melden, daß auf zwey taufend Sta. 
dinger umgefommen feyn; aber andere machen Die Anzahl der erfchlagenen nod) größer r). 
. Die übrigen flohen nad) Frisland s), wohin Graf Florenz, wie es ſcheinet, fie verfol- 

gef, und fie fo wohl als die Srifen, die ihnen bepffunden, nochmals gänzlich geſchlagen 
hat. MWenigftens erzählen einige, daß der Graf auf feinem Zuruͤckzuge von der Weſer 
un Se | durch 


i) Goperr, MoNaAcu. ad ann. 1234. _ 0) Chron, Luneburg. c. 1406, 
Herm, CORNER: Chron. ad ann, 1239.c.879» p) EmoNrs Chron.: p. 98. 

k)E. BenıncnHaA Hift, van Ooftfriesl, q) Doadlyft der Egmondfche Abtdye ad 

op ’t jaar 1234. bl, 112. d, 17. Maji. _ 

1) EmoNts Chron. p. 97. £).CORNEL, ZANTFLIET Chronic, ad 
‚m) EmoNis Chronicon, p. 95. ann. 1234. — 
_n) J. IpErıı Chron, S. Bertini, Cap. XLVIL, 5) Goperrıp. MONACH.ad ann. 1234. 

Part, III. c. 715. MEYER ad ann, 1233 % 


I, Theil. | Ya 


1234. 
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StorensIV. durch Friesland, die Srifen befriegt, und uͤberwunden babe. Oe Bon dieſem Kriege 
gegen bie Friſen haben wir feine andere Urfache finden fönnen, als daß ſie den Stadin-, 
gern Beyſtand geleitet. hatten, Die Stadinger, welche in dem Biſthum Bremen 


geblieben waren, verſprachen nachher, daß fie fih) der Kicche unterwerfen. wollten, und. 
wurden hierauf mit dem Papfte verföhnet u). | re hi: 


— 75 
— 


Graf Florenz kehrete nach Holland zuruͤck: allein er lebete —* —— 


Wird in ei⸗ nicht lange. Der Graf von Clermont in der Picardie hatte in ſeinem hohen Alter eine 
nemZurniere junge Gemahlinn genommen. Dieſer war vonder Tapferkeit und Geſchicklichkeit des Grafen 
ermordet. Florenz in den ritterlichen Uebungen ber damaligen Zeit fo viel, lobwuͤrdiges erzaͤhlet wor⸗ 
den, daß fie Verlangen trug ihn zu ſehen. Sie beredete ihren Ehemann ein Turnier ane 

zuftellen, worauf der Holländifche Graf, nach feiner Gewohnheit erfchien, und von allen 

den Preis erhielt. Die junge Gräfinn fprach, bey diefer Gelegenheit, etwas zu-unvorfidje 

tig zum Sobe des Grafen Florenz. br alter Ehemann ward darüber argwoͤhniſch, und, 

beſchloß alsbald den Grafen aus dem Wege zu räumen; und gleich Darauf ward. Florens 

von dem alten Grafen und einigen feiner Edelleute überfallen und ungluͤcklicher Weife ere 

mordet v). Dies gefchah den ıSten oder roten des Heumonats, im Jahre 1234 w), und 

folglich) noch feinen Monat nad) dem Siege über die Stadinger. Einige fchreiben, daß 

das Turnier zu Noyon gehalten worden fey x). Allein, nad) den meiſten, iſt es zu 

Eorbie gehalten y), und folglidy unfer Graf daſelbſt umgebracht worden. Beide Städte 


liegen in der Picardie, Die Leiche des Grafen ward nach Holland geführer, und zu - 


ARbeinsburg begraben. Sein Tod ward fo. gleich von dem Grafen Diererich; von Cleve 
gerochen, welcher den Grafen von Clermont erftach z). Der Herr von VZielle, welcher 

an biefer fchändlichen That des Grafen von Clermont Antheil, gehabt, hatte „ verſoͤhnet 

fich hernach mit den Anverrwandten des Holländifchen Grafen, und. verfprach cin Klofter 

auf dem Orte zu bauen, too der Todtfchlag gefcheben war a). — ee 

Bon Florenz dem Vierten find fo wohl, als von Wilhelm dem Zıften, ei⸗ 

Privilegien nige den Seelaͤndiſchen Städten gegebene Privilegien und Gefege vorhanden, Im Jahre 
und Gefeße, 1223 hat er, oder vielmehr haben diejenigen, welche damals die Regierung führeten, 
welche den Weſt⸗Kapelle und Domburg, fo damals angeſehene Städte auf der Inſel Malchern 
—— waren, mit Geſetzen verſehen b). Aus denſelben erhellet, daß die Stade Middelburg 
ten von ‚Slo- zuvor eben ſolche Geſetze, wie wir auch bereits gemeldet haben c), bekommen hatte Die 
vens dem Domburgiſchen und Weft:Kapellifchen Geſetze kommen faſt mit den Middelburgiſchen 
Viersen gee uͤberein. In dem Eingange derfelben wird außer Florens, der. bier nod) ‚allein Graf 
geben wor⸗ yon holland beißt, aud Dietevich, Herr von Voorne und: Burggraf von Seeland 


denfind.  gemannt. Die Weft-Kapellifchen Gefege werden mit dem -Mamen Freyheits Koͤre) 
benannt, und der Graf ſchwoͤret, gleichwie auch Wilhelm der Erſte in den Middelbur⸗ 
| NR giſchen 
£) J. Irerır Chronic,$.Bertini,Cap.XLVI. y) Goperr, MonacH. ad ann. 1234. 
Part. II. c. 716, Meris Stroke in Floris IV. bl, 79. _ 
u) Privileg. Archiep. Hammab, p. 197. z) BekA in Ottone II, p. 26.  . 
v) Oude Rymk. in BoXHORN op REIl- a) Ongenoemde Klerk, bl 109, 
GERSB. II. Deel, bl. 67. Fr ‚bj Man fehe Diefelben bey dem Boxh ORN 
w) Pm. A Levpis de Cura Reip. Ca op REiGErse. II. Deel, bl 55,60, … we 
XXIII p. 68. c) G.B. VI. $. XIX. HEE 
x) ALBERT. STADENS. ad ann, 1234. *) Libertatis Chora. 


TEEN Se 


Sr euer 51 er 
giſchen Gefegen gean batte, „daß er und feine Nachfolger biefelben allezeit halten wuͤr· wilbelm TI. 


Wen.Verſchiedene Holländifche, und wie es ſcheint, auch Seeländifche Edelleute Haben 


diefe Gefege und Vorrechte durch ihre Gegenwart beftäctiget. Man hat auch) noch andere 
dergleichen den Hollândifden Städten gegebene Borrechte und Gefege: allein fie gehören 

alle: in neuere Zeiten, J ! * an j Sr a 

oe en OGeaf Florenz lief einen Sohn, Namens Vilhelm nad), welcher Faum ſechs XXVI. 
oder fieben Jahr alt war, und dennoch als Graf erfannt ward d), Die Utrechtiſchen — ei 
‚Chroniken melden, daß die Wormundfchaft über den jungen Grafen, dem Biſchofe von Graf. 
Utrecht Otto dem Dritten, welcher Willebranden im Jahre 1233 nachgefolget Zormund⸗ 
war, aufgetragen worden ſey. Er war ein Bruder des Grafen Forenz des Dierten, ſchaft feiner 
und folglich ein Oheim des jungen Grafen e). hm war nady Wilhelms des Erſten OheimeVtto 
Tobe die Grafſchaft Oſtfrisland, d. i. Oftergo und Weſtergo von feinem Bruder Biftbafb von 
abgetreten worden f), welche er, da er in den geiftlichen Stand trat, dem Grafen Florenz 11... — 
wieder zuruͤckgegeben zu haben ſcheinet. Dem Anſehen nad), war er alſo am naͤchſten zu Milbeims 
Der Regentſchaft über holland beredhtiget. Allein Graf Florenz hatte noch einen Bruber, & 
Mamens Vilhelm ; und einige geben 'diefem den Tirel eines Präfidenten von Zele — 


And: 8), Es if auch nod ein von diefem Wilhelm im Jahre 1236, mit Zuftimmung 


des Rindes Vilhelm, zum Vorteile der Rheinsburgiſchen Abtey verliehener Graden 

Brief vorhanden h), worin er fich einen Dormund von dolland *) nennt, Vielleicht 

ift alfo die Bormundfehaft von Wilhelmen und Otto zugleich verwaltet worden; ober 

vielleicht hat Otto biefelbe ſchon Frühe an feinen Bruder Wilhelm abgetreten. Allein 
dleſes iſt ungewiß. Man finder auch Faum einige Nachricht von dem, twas ſich wärend Ä 

der Minderjährigkeit des Grafen Wilhelms des Andern in Holland zugetragen hat... 
Dieſes allein wird von einigen gemeldet, daß der Graf von Holland, im Winter des Die Yollän- 
‚Sahres 1237, feinem Blutsverwandten, Dieterich, Grafen von Cleve, eine Anzahl * a, 
‚Schiffe geliefert habe, mit denen diefer das Erzftife Coͤlln angriff. Allein durch Ber- „oneteve wie 
mittelung des Grafen von Beldert wurden die Streitigkeiten in kurzem beygelegt i). der den Erz 
Der junge Graf von Holland ward erft bekannt, als er im Jahre 1247 zum biſchof von 
Romiſchen Könige erwaͤhlet ward. Unſere Gefchichefchreiber machen hievon viel Wefens. Coͤlln bep. 
Allein diejenigen, welche die Umftände diefer Wahl und ihren Ausgang betrachten, werden _137:_ 
finden, daß der Graf Wilhelm davon wenig Ehre gehabt babe, Wie müffen die Gete. 

genheit derfelben etwas weitläuftiger befchreiben. ihn | | 
aiſer Friederich der Andere war (don feit dem Jahre 1220 mit dem Nömi- XXVII. 
ſchen Hofe zerfallen , weil er zoeen Brüder des Papſtes Innocentius des Dritten, die Urfachen uitt 
einen Aufftand in dem Koͤnigreiche Neapel erreget hatten, mit ven Waffen bezwungen, —— 
und einen derſelben zur Verhaft gebracht, ihn verurtheilet und nach Sicilien in bas Elend Kaifers dene 
geſchickt Hatte, Der andere war entflohen und zu Rom mit offenen Armen empfangen derichs deg 
worden k). Honorius der Dritte, des Innocentius Nachfolger, war wider den Anderen. 
Kaifer gleichfalls fo aufgebracht, daß er ihn in den Bann that, des Kaiferthums verluftig 


| BT Bae js RON RN | erklaͤ⸗ 
d) Wir. Procurar, ad ann, 1235. h) Apud A-MArrnaeum ad dit. Loc. 
e) BERA in Ottone III. p. 75, 76. (u Jo. A Leyoıs, in Tom. I, Anale&. - » 


nf) BER'A'Ubi fupra, ps 75. „BAR *) Tutor Hölländiae. ar 
g) Jo. A Leyprs van de Heeren van Bree 1) Goperr. MonäAch. adann. 1237, 
derode, Cap, XXI. p. 6:0. . k) ABBaAs URrsPErG. ad ann. 1222. 


a. Die Gefchichte der vereinigten Niederlande, 
Milbelm I. erflärete, und die Reichsfürften.und Stände von dem Gide der. Treue gegen ihn freyſprach. 


‚Dies geſchah im Jahre 1221. Allein ungefähr zwey Jahre hernach hob der Papſt den 
Bann auf, unter der Bedingung, daß er einen Zug nach dem gelobten Lande thun ſollte. 
‚Der Kaifer verſchob dieſen Zug von einer Zeit zur andern: allein Papſt Gregorius der 
Neunte drang deswegen dergeſtalt in ihn, daß er endlich im Jahre 1228 wirklich unter 
©egel ging 1). In dem folgenden Jahre fehloß er einen zehnjährigen Stillſtand mit den 
Saracenen, weldes der Papft-fo-übel:nahm, daß er den Kaifer, welchen er noch als 
einen untee. Dem, Danne fehenben besrahtste, eeft nach, einen geraummen, Beit, Damon fee 
fprad) ın). Wärend bee Abroefengeit des Kaifers, war, ein Huffland in Yralien wider 
ihn erreget und, durch den Papft befördert worden n). Es wärete etliche Jahre, ehe 
Sriederich ſeine Feinde, bezwang. Allein der, Fortgang feiner Waffen in Italien ers 
weckte dem Papfte einen folden Verdruß, daß er im fahre 1239 den Kirchenbann wider 
ihn aufs. neue ausfprad) 0), und das Kaiſerthum Ludewig dem Neunten, Könige von 
Frankreich anbot, welcher foldjes jedod) ablehnete. Innocentius der Dierte, wel- 
lad cher Gregorius dem Neunten in der päpftlichen Würde: nachfolgete „ fchrieb gegen den 
1245. „Anfang, des, Jahres 1245 eine Kirchenverfammlung nad) Zion aus, wohin’ auch Kaifer 
Friederich vorgeladen, und als er nicht erfchien, wiederum in den Bann gethan ward p). 
Er kehrete fid) jedoch an diefen Bann wenig, und pflegte zu (agen, „daß er zuvor gegen 
‚den Papft und die Rirdjengefege ehrerbietig gewefen; nunmehr aber dazu nicht mehr vers 
„bunden wäre, da man ihn von der Kirche ausgefdyloffen Hätte q).,, Peg 
ni nnocentius der, Dierte gab. bernad den Reichsfürften von der, Abfegung 
Henri, Friederichs des Andern Nachricht, und ſuchte fie zu bewegen, daß fie einen neuen Ro⸗ 
Landgraf miſchen König wählen mògten r), Einige, hielten feine Partey: aber die meiften blie 


dn 59— RR dem Raifer Friederich getreu. , Der Papft hatte den tandgrafen. Henrich von, I „ 


Roͤmiſchen ringen. zu der Kaiferwürde in Vorſchlag gebracht: allein diefer machte ſelbſt Schwierige > = 


"Könige er: feiten biefelbe anzunehmen s); und der König.von Böhmen, ‚und die Herzoge von 
wählt, Bayern, von Brabant, von Braunfchweig und, von. Sachfen wollten zu. Feiner 
| ‚neuen Wahl fehreiten. Jedoch den a7ften May, welches der Himmelfabrestag war, im 
1246. ° Yahre 1246, Famen die Erzbifhöfe von Maynz und Coͤlln, und, einige ‚andere geift- 
und weltliche. Zürften zu Wuͤrzburg zufammen.; Der Sandgraf von Thüringen war 
pafelbft. aud gegenwärtig, und lief fid nunmehr. bewegen die Würde eines; Römifchen 

Königes anzunehmen t). Und weil er feine: Erhebung dem Papfte und den Geifttie 
vornehmlich zu danken hatte; fo ward er fpottweife nur der Pfaffenkönig genannt u), 
Sein Tod. Er lebete nicht. lange hernach. Als er zuerſt einen Vortheil über Conraden, Kaiſer 
1247. Friederichs Sohn erhalten hatte; ſo ging er im, Anfange des, Jahres 1247: mit einer Elei» 
— nen Macht nah Ulm in Schwaben, welches er belagern, wollte. Allein ‚die geimmige 


J 


Kälte. und ber Mangel an Bolk noͤthigten ihn, auf dem Zuge Halte zu machen, und nach 


Thüringen zuruͤck zu kehren, wo er an dem Durchfalle ſtarb v). (1 — 
1) Marrn.Parıs. ad ann. 1227, 1228. x) Idem ad ann. 1245, p. 586. 
m) Goperr. MONACH, ad ann. 1228, 1229. s) Idem ad ann. 1245. p. 538, 561, 602. 
H)CALBERT.STADENS.ad ann, 1228, ‚| t) MonAcH. Panvan.‘Lib. IL p/ sot. 
0) Idem ad ann. 239: | -sovs JA ol U) ALBERT. STADENs ad ann. 146, 
p) Chron. Auguft. ad. ánn. 1245. .° v) Addit, ad LAMBERT, SCHAFNAB. ad 
9) MATTE, PARISIEIMNS . ad ann. 1245. Ann, 1247 1005| | ri H A of Li; 


B ); shuT%h 
p. 595. hi | AK KX sd ae 
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em Diefer früßzeitige Todesfall ging dem Papft fehr nahe, welcher nad) allen Orten 
Geſandten abferrigte, um Geld zu Ausführung feiner Anfchläge gegen den Kaifer Sriede- 
rich den Andern zu fammlen, und zugleich einen vornehmen Fürften zu Annahme der 
Roͤmiſchen Koͤnigswuͤrde zu bewegen, -sHafon König von Norwegen war der erfte, 
welcher diefe Ehre abtehnete, und fagte: „daß er Die Waffen zivar wider die Feinde der 
Kirche, aber nidt gegen alle Zeinde des Papftes ergreifen wollte:,, welche Worte er 
hernach zum Anhören des Schriftftellers, aus welchen wir diefes entlehnen, eidlich wie- 
derholete w).  sHenvich, Graf von Geldern (21), war bereits zum Römifchen Könige 
‚erwählet worden; er wollte fich aber nicht Erönen laffen. Darauf ward das Kaiſerthum 
Henrich dem Sünften, Herjoge von Brabant angeboten, welcher es gleichfalls aus« 
ſchlug x), jedoch dem Papfte feinen Vetter, den jungen Grafen von Holland anpries y), 
Der faum zwanzig Jahre alt, aber von einer fchönen: und anfehnlichen Leibesbildung war, 
und bereits Proben von feinem Muthe und großem Berftande gegeben hatte. Man hält 
Dafür, Herzog Henrich habe befürdjtet, daß der Muth feines jungen Vetters Unglüd 
‚anftiften würde, und daher: herzlich gewuͤnſchet, daß er gemähler, und alfo defto weiter 
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won ibm entfernet werden mögte z). Innocentius der Dierte, welcher feine Mögliche 


Feit fab. jemand. anders zur Annahme der. Kaiferwürde zu bewegen, und nicht ohne Hoffe 
nung war, daß er einen Rückhalt an dem Grafen Wilhelm haben würde, zog den Bora 
Schlag des Herzogs Henrich in Betrachtung, : Nachdem Peter de Caputio, Cardinals 
Segat in Deutſchland, gegen den 2often des Herbftmonats im Jahre 1247 einige Bifchöfe 
‚und Grafen, bey Coͤlln, und nach einigen, zu Neus a), nad) andern aber, zu Wor 
ting b) zufammen,gerufen hatte; fo ward Wilhelm Graf von Bolland den fünften 
Tag hernach, nämlich am zten des Weinmonats, durch die Mehrheit der Stimmen zum 
Roͤmiſchen Königererwählee ic), Gleich darauf erkläreten fih für ihn: Henrich, Herzog 
von Brabant, die Grafen von Beldern und von Roon, die Erzbifchöfe von Coͤlin, 
Maynz und Bremen, imgleichen die unter ihnen: ftehende Bifchöfe, nämlich Dero der 
Dritte Biſchof von Utrecht, und die Bifhöfe von Würzburg, Straßburg, Muͤn⸗ 
ſter und Speier. … Allein die, Herzoge von Sachfen und Bayern, der Markgraf von 
Meißen, der Adel in Defterveich und Stepermart, der Erzbifchof von Wiagdeburg, 
und * — von Freiſingen und Paſſau blieben Friederich dem Andern 
oe Graf Wilhelm, welcher feine Schwierigkeit gefunden hatte die Roͤmiſche 
koͤnigliche Wuͤrde anzunehmen, uͤbergab die Regierung uͤber Hollaͤnd ſeinem Bruder 


Florenz e), und trat fo gleich die Reiſe nach Deutſchland an, um ſich kroͤnen zu laſſen. 
ee Yaaz Allein 
cow) Mar rn. PARrs. adannos 1471250, ‘ b) Jo. A Leyois, Lib. XXIII Cap. 5 
P- 634, 698. Gorscner: Geft. Archiep, Trevir. c. 2236, 
x) Idem ad ann. 1250, p. 698. ce) Marrn. Paris. ad ann, 1247. p. 636. 
‚y) Magn. Chron. Belg. p. 243. (266.) d) Innocent. IV. Epift. apud FLevry Hift. 
2) Meris Stroke in Willem II. bl. 83, Eccl. Tom. XVII p. 361. 
a) ALBERT, STADENS, ad ann, 1247. e) MArra, Paris. ad ann. 1250. p. 698. 


Car) Wenn diefer der regierende Graf von Geldeen gewefen iſt; fo kann er nicht Benrich 
geheißen haben. Die Graffchaft Geldern ffund feit dem Sabre 1229 unter der Herrfchaft Ortens 
von Naſſau. Vid.Ponrtanı Hift. Gelr. Lib. VI. p.35. Vieleicht war diefer Henrich ein 
Herr aug dem Haufe Geldern, der bloß den Titel eines Grafen hatte. Man fehe auch hievon 
die Gedanken ded Scriverins,, in ben Leevens der Graaven, bl, 200, 
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374 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande. 
Allein er mußte ſich erſtlich verſchiedener Staͤdte bemaͤchtigen, die es mit dem Kaiſe 


Friederich hielten. Der neuerwaͤhlte König zog zuerſt vor Werden an der Roer F), 


und machte ſich davon in kurzem Meiſter. Jedoch lag er noch im April des J 1 

Davor, welches aus einem ben zoften dieſes Monats: ihm ei ds * —8 * 
gegebenen Briefe erhellet, ‚worin er die Grafſchaft Berg bey ihren alten Vorrechten zu 
beſchuͤtzen verfpricht g). Bon Werden zog König Wilhelm nad Aachen; woo er 
gefrönet werden mußte. Allein Conrad, des Kaifers Friederichs Sohn, liefs ihn nicht 


hinein. Die Stadt ward allo belagert; und das Kriegsfeuer brach aud) über die benach 
‘barten Städte aug, unter welchen: einige ‚ als Côlin, pre der amide > 


König Vilhelm erkannten, andere aber, als Wiets, Worms und Speier Friede: 
rich dem Andern getreu blieben h), Der Papft wien viel Sc 
Deurfchland, und die Predigermönche und die: Minoriten eiferten allenthatben fo ftarf 
gegen Sriederich, da Wilhelms Anhang beftändig größer ward i). Wilhelm felbft 
that fein äußerftes, um fid) Geld und Volk zu Fortfebung der Belagerung von Aachen 
zu verfchaffen. Er ertheilete verfchiedene Gnadenbriefe k), die ohne Zweifel wohl be 


„fet worden find. Er belohnefe auch den Reichsfürften, die ihm Hilfe Teifteren, 


Dienfte reihlih. Dem Grafen von Geldern, Otto dem Dritten ward die Stade 
und das Sand Nimegen für fechszehen taufend Mar Silber verpfänder, und diefe Stade 
feit biefer Zeit mit Geldern vereiniget, da fie zuvor eine Keichsftade gewefen war. Der 
darüber ertheilete offene Brief ift noch vorhanden 1), und am 15ten des Brachmonats im 
Jahre 1248, in dem Lager vor Aachen unterzeichnet; woraus man, beyläufig, fieh £ 
daß König Wilhelm diefer Tangivierigen Belagerung in Perfon beygewohnet e. 
Dieſes erhellet auch noch aus einem andern Schenkungsbriefe, der ebenfalls in dem Sage 
vor Bee sten des Herbftmonats von dem Könige Wilhelm unterzeichner 
den ift m). dr et ehd 7 read ks 
Die Belagerung von Aachen toârete aus Mangel an Volke fo lange. König 
oilbelm fab fid) des Benftandes vieler Einwohner feiner Graffehaften berauber, weil fie 
fid fchon vor einiger: Zeit verbindlich gemacht hatten unter Anführung Ludewigs des 
Neunten, Königs von Frankreich einen Kreuzzug nach Dem gelebten Sande’ ju chun. 
Papft Innocentius der Dierte hatte felbft «Briefe nach Holland, Seeland und 
Frisland ergehen laffen und ihnen angedeutet fich reifefertig zu halten mn). Allein, da 
er fab, wie febr König Wilhelm Hütfe bedurfte, fo fprach er die Friſen und vermuth⸗ 
lich aud die Holländer und Seelaͤnder von ihrer Verbindlichkeit na dem gelobten 
Sande zu ziehen fren, wofern fie unter König Wilhelms Kriegevölkern Dienfte nehmen 
würden 0). Diele Holländifche, Seeländifche und Frififche Edelleute begaben fich darauf, 
nebft einem großen Haufen gemeiner Leute, in Das Lager, wor Aachen, Unter den wor · 


nehmſten 


£) Chronic, Luneburg. c. maa. | ud —— d: * 
&) Vid. Cod. Diplomat. Clivenf. poft Tr- JJ 
SCHEMACH. N. CXLIX, p. ꝛai. m) Corps Diplomat, Tom. I P, I. ps 196. 


h) Fragm. Hift. apud Urs rs. P. I. p. 92. 
i) MATTH, PARIS. ad ann. 1247. p. 636. 
RaArNArLD. ad ann. 1248. n, 13. — * rn * 

k) G: Corps Diplomat. Tom. I. P.L p 195. _ 0) Innocent. IV, Epift, apud RAINALD, 
Suppl. Mir AEı P. III. Cap. CLXXXIX, p. 1324. ad ann. 1248. n. 13. ee 007 


n) Innocent. IV. Epift, apud RArNarD. 
ad ann, 1248. n, 28,29. voort mee 
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nehmften befand — 5 von Avennes, der Graͤſinn Margaretha von Flandern wilhelm U. 


Id näher werden Fennen lernen py. Die Stadt ward fo enge einge: 
fhloffen, daß darin, endlich ein. Mangel an Sebensmitteln entftund q). Die Belagerer 
hemmeten aud) das durch die Stadt fliegende Waffer in feinem Saufe, welche Erfindung 
den: Seifen zugefehrieben wird, Man bauete einen vierzig Fuß hohen Damm in den 
Strom, wodurd) der dritte Theil der Stadt unter Waffer gefeger ward. Die Noth, welr 
che hiedurch eneftund, ‚bewog die Belagerten zur Uebergabe, welche am Sonntage den 

des Weinmonats, an dem Fefttage des Evangeliften Lucas, im Jahre 1248 erfols 


zu Colln zum Ritter gefhlagen worden war s), Die Einwohner von Aachen erfannten 
ihn als Roͤmiſchen König, nur diejenigen ausgenommen, welche dem Kaifer Sriederich 
treu geblieben, und heimlich aus der Stade gegangen waren. "König Wilhelms Krös 
nung wird von vielen jedoch für ungültig gehalten, weil alle Churfürften, und namentlid) 
die Herzoge von Sachfen und Bayern, außer vielen andern, derfelben nicht beygewoh⸗ 
net, auch ihre Einmilligung nicht dazu gegeben batten t). 

onig Wilhelm unternahm hernach die Belagerung von Raiferswerth ‚welche 
ihm ein Jahrlang aufbielt u), und Urfache war, daß feine Sachen in dem Reiche nicht 
zum beften liefen, Kaifer Sriederich der Andere ftarb den 13ten des Wintermonats im 
Jahre 1250, und fein Sohn, Conrad der Vierte, melcher fchon im Jahre 1237 zum 
Roͤmiſchen Könige erfläret worden war v), nahm ſich der Reichsgefchäffte als fein Nach— 
folger an. Dem Könige Wilhelm fiel fdon der Muth, und er fehnete fi nach Hol⸗ 
land, als der Papft ihm durdy Briefe ein Herz einfprad), und ihn ermahnete, „daß er 
„fein Recht zum Kaiferthum vertheidigen follte, was für Borfchläge man ihm auch immer 
„stbun mögte,,, Er fandte auch an “Jacob Panchaleon, Erzdedyanten von Lüttich, 


umd an Dieterich, Ovdensmeifter der Preußifchen Ritter den Befehl alle Herzoge, Marke 


grafen und Grafen des Reichs zu bewegen, daß fie der Kirche gehorfam feyn, und den 
König Wilhelm erfennen mögten w). 

E.r that nod) mehr, um Wilhelms Anhang zu verftärfen, indem er zwifchen 
ihm und Eliſabeth (22), des Herzogs Otto von Braunfdyweig Tochter, eine Heis 


rath zu Stande brachte, welche, am 25ſten des Brachmonats im Jahre 1251, zu Braun⸗ 
j | ſchweig 

PMEXGo ONIS Chron. ad ann, 1248. p.146. t) Marrn. Parıs. ad ann. 1248. p. 651, 
Chron. Erford. ad ann. 1248. a) Wırn.Procur.ad ann. 1240 et fgg. 


q) MArrn. Paris. ad ann. 1248, p. 651. v) Fragm. Hift. ad ann. 1237. apud Ursriıs. 
r) MEnconıs Chron. ad ann, 1248, p. P, II. p. gı. 

147, 148. w) Innocent. IV. Epift, apud RAın Ar». 
s) BEKA in Otton. III. p. 77. Magn.Chron, ad ann, 125t. n. 7, 12, 

Belg. p. 244- (266. ) 


(22) Es iff, wie ich dafür halte, ein Verfehen eines alten Schriftſtellers, daß dieſe Eliſa⸗ 
beth Helena ſoll geheißen haben. Vid. Fragm. Geneal. Duc. Brunfv. et Luneburg. inter LEIB- 
nırıı Script, Rer. Brunfv, Tom. II. p. 19. Belena war eine andere Tochter des Herzogs Otto, 


- die mit dem Grafen von Anbalt verheirathet gemefen iff. Bormonıs Chron. Brunfvic pictus. 


apud LEIBNIT. Tom. UI. p- 363. 8 


» 


gets Auf den darauf folgenden Allerheiligen Tag, welches der erfte des Wintermonats König Mil- 
war, ward Wilhelm mit den gewöhnlichen Feierlichkeiten gekroͤnet r), nachdem er erst —* ee 
gefchlagen 
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396 Die Geſchichte der vereinigten Niederlande; 


Wilhelm IL fehweig vollzogen ward x). Nicht lange hernach beftättigte der Papft König Wilhelms: 
Wahl zu Lion in Gegenwart vieler Bifchöfe auf das feierlichfte y). Allein diefes alles 
binberte nicht, daß Wilhelms Anfehen nicht allmählig abgenommen haͤtte. Und weiß 
es ihm an Mitteln fehlete die kaiſerliche Gewalt zu behaupten zZ), indem der Papſt ſelbſt 
ihn Dazu nicht genugfam in den Stand fegen konnte; fo fab er fih in kurzem genörbigee 
nad) Holland zurüd zu fehren a), wo er bald andere Arbeit bekam. 

Der Friede zwifchen holland und Slandern, der vor diefem fo oft geſtdret 
XXXL. worden war, ſchien feit einigen Jahren ziemlich befeſtiget zu ſeyn. Wie nachtheilig auch 
Urfprung der Vertrag von dem Jahre 1168 den Hollaͤndiſchen Grafen fenn mogte; fo war derſelbe 
— doch von verſchiedenen derſelben b), und zwar erſtlich von Ludewig von Loon, im 
dern... Fabre 1203 c), hernach von Wilhelm dem Erſten, vermuthlich um das Jahr 1213, 
und endlich von Wilhelm dem Andern felbft, nach feiner Wahl gum Nömifden Könige, 
am 7ten des Heumonats im Yabre 1248 d), beftärtiget worden. Allein innerhalb weni⸗ 
gen Jahren ward diefer Friede gebrochen.‘ Slandern ftund damals unter der Regierung: 
der Gräfinn Margaretha, einer Tochter des Grafen Balduin des Neunten, melden, 
nachdem er Conftantinopel eingenommen batte, im Jahre 1204 zum Griechifchen Kaiſer 
gefrönet worden, im folgenden aber verftorben war, Unfere gemeine Chroniken nennen fie 
Die fi dwarse Margareth. Sie hatte fid) im Jahre 1212 mit Bocbard, Heren von 
Avennes, einem Striche Sandes in Hennegau, vermählet e), und ihm zween Söhne, 
Johann und Balduin, gebobren, Nachdem Bochard im Jahre 1218 verftorben 
war, hatte fie WPilhelmen von Dampierre, einen Burgundifchen fehlecht bemittelten 
Edelmann gebeivathet f), und in diefer Ehe drey Söhne, Wilhelm, Guido und kod 
bann zur Welt gebracht. Dies alles war gefehehen, ehe fie Gräfinn von Flandern 
ward, indem fie erft im Jahre 1224 zur Regierung Fam g). Margaretha bezeigete. 
feit diefer Zeit eine große Neigung ihren Söhnen zweyter Ehe den anfehnlichften Theil ihrer. 
Verlaffenfchaft zuzumenden h). Ihre erfte Heirath war im Jahre 1215, in der vierten 
Sateranifchen Kirchenverfammlung für ungültig erfläret worden, indem Papft Innocen⸗ 
eins der Dritte dafür hielt, daß Bochard und Margaverba in allzunaher Blutsver⸗ 
wandefdjaft ftünden i), Man hatte ibm auch, vor feiner Heirath, zu Dornik die Platte 
gefchoren, und zu dem geiftlichen Stande beftimmt, welches ihn, ob es gleich mit Gewalt 
gefchehen war k), mie man es nachgehends erfannte, dennoch zur Heirath untüchtig 
machte. Hieraus entftunden viele Zänferenen zwifchen den zweyerley Söhnen der Graͤſinn. 
Die Gebrüder von Dampierre nannten Bochards Söhne unebeliche Rinder, wel 
dem Namen Johann von Avennes, der ältefte dieſer Söhne, nicht allein ernftlich. wi · 
derſprach, ſondern auch behauptete, daß ‚ wenn ee gleich unehelich gebohren = 


x) ALBERT. STADENS. ad ann, rast, d) Paftum Pacis vid. ——— et Du 
Chron. Erford. ad ann. 1252. RAND, Thef. Tom. I. c.1035. 
y) Chron. Auguft. ad ann. rasr. e) MEYER, ad ann, xn, ziel 


2) ALBERT. STAD, ad ann. 1249. n — —— vgl 


a) MAT TH. Parıs. ad ann. 1250. p. 698. h) Nrc. Trıverı Aunal ad aaa. rabe 
b) Vid. MARTENE et DURAND. Thefì p. 205. art 


Tom. I. c. 1037. i) MEYER. ad ann. nı5, —— 
c) MEYER, ad anim 1203, k) Idem ad ann. rara, ser Then 
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ihm jedoch als älteftem Sohne ber Gräfinn, vor allen feinen Brüdern, bas Recht der Wilhelm I. 


- Erbfolge in der Graffchaft Slandern zufäme )). Johann von Avennes trug nad). 
gehends kein Bedenken, feiner Mutter in dem Anfange des Jahres 1246 den Krieg anzus 
kuͤndigen, und gleid Darauf die Feindfeeligfeiten anzufangen m). Allein im Heumonate 
des gedachten Jahres ward Durch Bermittelung Ludewigs des Neunten, Königs von 
Stankreich, ein Bergleidy getroffen „ zufolge welchem Flandern an Wilhelm von Dam: 
pierre, und Hennegau an Johann von Avennes fallen, und dagegen Wilhelm 
feinen Brüdern Buido und “Jobann, Johann von Avennes aber feinem Bruder 
Balduin einen gehörigen. Antheil von diefen Graffchaften abtreten follte n), Johann 
und Balduin von. Avennes machten: jedoch nadygehends aud) Anfprüche „auf Wal⸗ 
chern (23), Süudbeveland, Nordbeveland, Borfelen und alle Seeländifchen In⸗ 
„ſeln (an der Wefts Schelde) imgleichen auf die vier Aemter, die Länder Maas und 
„Aloft, Gerhardsberg, und ferner auf alles, was die Grafen von Slandern von 
„den Deutfchen Reiche zu Sehne trugen, ehe fie Grafen von Hennegau geworden waren.,, 
‚Allein im Yenner des Yahres 1248 ftunden fie, auf Anfuchen der Gräfinn Margaretha, 
von.biefer Forderung wieder ab, und erfannten diefe Länder für einen Theil von Slandern, 
der zu der Erbfchaft ihrer Brüder von Dampierre gebhörete 0). Die Gräfinn verfprach 
u eben diefer Zeit ihren Söhnen, Johann und Balduin von Avennes fechzig taufend 
rund zu bezahlen, wogegen fie die in Hennegau gelegene Grafſchaft Namur ihren 
Brüdern von Dampierre abtreten follten p). 


So ftunden Johanns von Avennes Angelegenheiten, als er, wie wir oben Sobann von 


geſehen haben, dem Könige Wilhelm Aachen erobern half q). Hiedurch fegte er fich 

bey dem Könige in große Gnade, der feitbem auf allerlen Art und Weife bedacht war ihn 
groß zu machen. Wärend der Belagerung batte er ihm feine Schwefter Adelheid, des 
Grafen Slorenz des Dierten Tochter, zur Ehe gegeben r), und am 27ften April 1248 
fehenfte er, als er zu Maynz war, diefer feiner Schwefter, und ihrem Gemahle, Jor 
bann von Avennes, „das fand, welches die Grafen von Holland von den Königen von 
„Schottland zu Sehne trugen (24), zum Heirathsgute. An eben diefem Tage ſprach 
er ibm die Grafſchaft Namur zu, weil Balduin der Andere, Kaifer von Conſtan⸗ 
tinopel, wegen biefer Graffchaft, welde als ein Henneganifches gehn angefehen ward, 
von Tohann von Avennes nicht die Belehnung gefucht und empfangen hätte s), Hier 
bey blieb es nicht. Denn als König Wilhelm den Befehl ergeben laffen, daß alle dieje- 
nigen, welche von dem Reiche etwas zu Sehne frügen, binnen Jahr und Tag nach feiner 


Kroͤ⸗ 
1) Idem ad ann, 1245. p) Litter. Margar. Flandr. Comit. in M Ame 
m) Idem ad ann 1246. TENE et DuraNo. Thef. Tom. I, c.1o3r. 
n) Vid. MARTENE et: DuraNp. Thef. q) MEncon. Chron. ad ann. 1248. p. 146. 
Tom. I. c. 1094. . rf) MELIS SToke in Willem II. bl. 87. 
o) Vid. MARTENE et DuRAND. Thef. 5) Litter. Wilh. Regis in MARTENE et 
Tom. I. c. 1094, 1095. DuranNp, Thef. Tom. I, c. 1032, 1033, 1034. 


(23) Waveres ſtehet in der Ausgabe des Driginald von den Anfprüchen der Gebrüder von 
Avennes, welcher ich bier folge. Allein dies fcheinet ein Schreib: oder Druckfehler zu fepn. 
(24) Was bies fur ein Land ſey, habe ich bisher noch nicht ausfindig machen Finnen, 


I. Theil. | Bbb 


vermaͤhlt ſich 
mit Adelheid 
von Holland. 
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Wilhelm TE. Kroͤnung, ihre Schne von ihm, als Raifer, empfangen follten, und die er 
; retha von Slandern diefes unterlaffen hatte; fo würden, außer der Grafſchaft Namur, 
die Sânber Aloft und Vaas, bie vier Aemter, und das Sand an der Schelde für vers 

wirkte und dem Reiche anheimgefallene Güter erklaͤret, und fogleich Tohann von Aven» 

nes verliehen, Die von dem Könige Wilhelm hierüber ertheileten Briefe find noch vor: 

1252. banden t), und am xten des Heumonats im Jahre 1252 in dem Lager vor Frankfurt 
TTT unteegeidnet. Den Einwohnern diefer Länder ward hernach aud) der Befehl zugefertiget 
Tohann von Avennes für ihren Sandesheren zu erkennen, und man findet noch igo eine 

Abfchrift von demjenigen, der in das Sand Waas gefande worden iſt 0 

So bald die Gräfinn Margaretha von biefem allen Nachricht befam , beſchloß 

Die Stande: fie einen Einfall in Seeland zu thun. Im Jahre 1252 ließ fie allenthalben Teuppen 
rer thun eis werben, und verſprach ihnen veichlichen Sold. Gegen den Anfang des folgenden Vabres 
nen Einfal parte fie ein aus Slanderern, Hennegauern, Burgundeen, Franzoſen und-anderen 
in Walchern. kom beſtehendes Heer zuſammen gebracht. Allein ehe fie den Zug nad) Seeland an⸗ 
trat, lief fie den König Wilhelm fragen, ob er die Belehnung über die Seeländifchen 

Inſeln an der Weſt⸗Schelde, fo wie feine Vorfahren gethan hätten, von ihr empfangen 

wollte. Er, welcher auf feine Faiferliche Würde ftolz war, weigerte fich beffen fpörtifcher 

Weiſe, und fagte, „daß er nicht ein Diener feiner Dienerinn, nod) ein Sehnmann, wo er 

„gehnhere wäre, werden wollte.,, Durch diefe Antwort ward die Gräfinn dergeftalt auf. 

gebracht, daß fie ihr Kriegsvolf fo gleid) zu Schiffe gehen lieg, und den Befehl ertheilete 

nad Seeland zu fegeln. Linterdeffen ward zu Antwerpen, unter Bermittelung des 

Herzogs von Brabant, Henrichs des Sechften, wegen eines Vergleichs gehandelt, 
Hier befanden fich nicht allein Die beiderfeitigen Gefandten, fondern aud) der König felbft, 

welcher, weil er mit den Meichsfachen noch die Hände voll hatte, die Streitigkeiten mit 

der Gräfinn Margaretha gerne beygeleget haben würde, Allein fie fuchte den König 
durch Unterhandiungen aufzuhalten, und inzwifchen in feiner Abwefenheit Seeland zu 
überfallen v). Einige melden fo gar, daß ein Stillftand auf wenige Tage gefchloffen, von 
Margaretha aber gebrochen worden fey w). In Holland und Seeland mar man von 
ihrem Vorhaben gar wohl unterrichtet. Florenz des Königs Bruder lag daher ſchon mit 
einigem Rriegsvolfe in Walchern, und hielt ſich hinter den Dünen bey Weſt⸗Kapelle, 

wo die Sandung gefchehen follte, verborgen. So bald auch König Wilhelm merkete, 
daß man ihm zu Seibe wollte, begab er fich Geimlidy nach Walchern. Die Slanderer 
waren, unter Anführung des Grafen Guido ven Dampierre, welder der zweyte von 
den dreyen Gebrüdern war, glüclich gelandet, und rückten, ohne einen Feind zu befürdje 
Gie werden fen, fort; als Florens mit feinem Bolfe aus dem Hinterhalte auf einmal hervorbrach, 
bey Welt: die Slanderer angriff, eine große Anzahl derfelben erlegte, und viele, worunter fid) auch _ 
Bapellege: der Graf Guido felbft befand, zu Gefangenen machte. Die übrigen flohen nach den 
fchlagen. Schiffen zurück. König Wilhelm, der indeffen zu Arnemuiden an das Sand geftiegen 
war, befam dafelbft die Zeitung von diefem Stege, und eitete nach der Wahlſtatt. Uns 
terweges begegnete ihm ein Haufen entwaffneter und geplünderter Slanderer, und bat um 

Gnade. Er gab ihnen auch Erlaubniß nach Haufe zu kehren. Man fehägete den Werth 

; . der 


t) Apud MArTENE et Duranp, The. v) Meris STOKE in Willem II. bl 83,84. 
Tom. I. c. 1164, 1165 Conf. c. 1053, , ‚w) Apud Meyer. ad ann. ns. —_ 
u) Apud eosd. Tom. I; c. 1055. 
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der Schäten und Fleinen Fahrzeuge allein, außer den großen ben Slanderern weggenoms Wilhelm IL 


= menen Schiffe, auf dreyhundert Mark Silber x). Das Treffen, wovon wir hier reden, 


ſchah bey Weſt⸗Kapelle, den gen des Heumonats im Fabre 1253. Man glaubet, 
Daf der Einfall der Slanderer von einigen verrätherifchen Seelándern befördert worden 
ſey: allein der Ausgang hat gewiefen, daß fie ihre Sachen fehlecht überleget hatten y). 

Als die Gräfin Margaretha von der Niederlage ihres Sohnes Nachricht Bennegau 
bekommen batte, fuchte fie in Srankreich Hilfe, und verfprah Carin von Anjou, Kö- — J 
nig Ludewigs des Neunten Bruder, die Grafſchaft Hennegau, welche ihrem Sohne Anjou, 
Johann von Avennes zugefprocdhen war, wofern er ihr mit einigem Kriegsvolfe Vens 
ftand.feiften wollte z), Carl war biezu fo. gleich fertig, und zog mit fo vielen Truppen, 


alg er zufammen bringen konnte, eiligſt nach Hennegau. Er bemächtigte fid) verſchiede⸗ 


ner, Feſtungen, und unter andern der: Stadt Valenciennes, welde König Vilhelm 
zuvor (25) für feinen Schwager eingenommen hatte a), Unterdeſſen hatte Margaretha 
fchon gefucht Carin von Anſou, durdy den Bifchof von Lüttich, Henrich, mit der 
Graffchafe Hennegau belehnen zu laffen.: Allein: Henrich war ganz auf König Wil⸗ 
belms und Johanns von Avennes Seite, und: ertheilere diefem zu Wiecheln die Bes 
lehnung b). König Wilhelm beftättigte folche denfelben Tag, ungefähr im Anfange 


des Yuguftmonats, in dem Jahre 1253 c). - 


* Der Graf von Anſou war jedoch im Beſitze von Hennegau. Johann von Aber hernach 
Avennes ſchickte hierauf feine Gemahlinn Adelheid an ihren Bruder den König Wil» an Jobann 
belm ab, welcher Carln durch freundliche Zufchriften vergebens zu bewegen füchte, daß er von Avennes 
Sennegau abtreten mögte, Der König forderte ihn fo dann auf einen gewiffen Tag zu abgetreten. 
einer Feldfchlache, auf der Heide zu Afıhe in Brabant, heraus. Graf Earl antwortete 
ibm, daß er ihn dafelbft erwarten würde, und pralete fchon zum voraus, wie leicht er den 
Wafferkönig (26) auf ebenem Belde fchlagen wollte, Allein, als König Vilhelm, 
in dem folgenden Jahre, im Felde erfchienen war, fo verließ Carl Enguien, weldes er 
befegee hatte, und: begab fid) nad) Valenciennes, welche Stadt König Wilhelm fo 
gleich belagerte. Wärend der Belagerung entwifchte der Graf von Anjou aus dee 
Stadt d), und ging nad Frankreich zuruͤck e). Darauf Fam es zu einer Unterhand⸗ 
lung mit der Gräfin Margaretha, und König Wilhelm brachte es Fury darauf dahin, 
daß fie bennegau an "Johann von Avennes abtrat f); und biemit war auch der Friede mie 
Sriede zwifchen Slandern und Holland richtig. Es erhellet aus einigen bewährten Slandern. 
RR Bbb 2 Urfunden, 

x) Chron, Erford. ad ann. 1253. c) Litter. Wilh. Regis in MARTEN. et 

_y) Me&tis Stroke in,;Willem II. bl.85,86. Duranp. Thef. Tom. I. c. 1053. 


pT ana 1 Chronie.S.Bertinl,Cap.XLIK. 4) Meurs Sroxe in Willem TL.bl.38, 91 
a) Winn, Procurar. ad ann. 1240 et e) J.Irerıı Chron. S, Bertini, Cap. XLIX. 
fegg. p. 505. P. IH. c. 730. 


b) Litter. Henr. Leod. Eleft.in MARTENE f) MerisSToxrzEin Willem II. bl.gr, ge. 


1254. 


et DurAND. Thef, Tom. I. c. 1051. 


(25) Bielleicht um das Fabr 1250. Wenigſtens befand fich König Wilhelm damals in sen: 
negau, wie aus einens feiner Briefe, der den 27ften des Wintermonats zu Bergen in Hennegau 
unterzeichnet iff, erhellet. S. A. Mir ae ı Donat. Belg. Cap. CXIII. p. 583. Tom. I. Oper. Diplom. 


(26) Go fcheinet er Wilbelmen fpottweife genannt zu haben, weil diefer über ein nicdviged 
und —S Land Graf war. ip es au haben, ef 8 


En 
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Wilbelm IL, Urkunden g), daß der Papft Innocentius der Vierte biefen Frieden babe beför- 


dern helfen. 


XXXIL gegen Weihnachten nady Italien zu begeben und die Faiferliche Krone zu empfangen h). 
eng erg Der König that hierauf eine Reife nad Genf, wo der Papft fid) damals aufbielt. "Hier 
von dem iſt vermuthlich die Zeit zur Krönung beftimme worden. Allein der König befand für gut, 
Papſt nach zuvor nod) einmal nach Deutfchland zu reifen, wo er, nach feinem eigenen Zeugniffe in 
Italien ein- einem Briefe an den Abe von Egmond, der nod) vorhanden it i), mit großer Zuneis 
geladen, um gung empfangen ward. Aus Deutſchland begab er fich in dem Anfange des Jahres 
—— 1255 nad) Utrecht, wo feit etlichen Jahren merkliche Veraͤnderungen vorgefallen waren. — 
sand { Bifhof Otto der Dritte war im Jahre 1249 verftorben, und harte Goſewyn 
Gofewyn von Amftel, der, wie man dafür hält, ein Sohn des Egidius, und ein Bruder Gys⸗ 
von Ampel brechts von Amftel war, zum Nachfolger, Als er die bifchöflihe Würde Faum ein 
begiebt ſich Jahr befleidet hatte, fo begab er fich derfelben, in Gegenwart k), und, wie einige mene 
—— nen, auch auf Verlangen des Koͤnigs Wilhelm, welcher dem Hauſe Amſtel nicht guͤnſtig 
Urreche. war I). Man hielt ihn zur Regierung untuͤchtig, und inſonderheit ward ihm Schuld 
Streitigtei: gegeben, daß er die weltlichen Angelegenheiten des Bifthums verwahrlofer hätte, Gys⸗ 
ten, die darü: brecht von Amftel der Andere, und Germann von Woerden nahmen die Abdanfung 
der mit den deg Bifchofs Goſewyn dergeftalt zu Herzem, daß fie Henrichen von Vianden, der 
Be —* nach ihm zur biſchoͤflichen Wuͤrde erhoben war, ſo gleich den Krieg ankuͤndigten. Mit 
weerden ihnen hatte ſich aud) Octo der Dritte, Graf von Geldern, verbunden, und das Stift 
entſtehen. ward alſo von verſchiedenen Seiten mit einem Einfalle bedrohet. König Wilhelm, der 

damals in Deutfdyland war, begab fid) mit einigem Kriegsvolfe nad) den hiefigen Ger 
genden, und gab vor, daß er den Bifchof mit feinen Feinden vergleichen wollte. Allein 
eben vor feiner Ankunft zu Utrecht, war der Bifchof mit feinem Volke zur Stadt hinaus, 
und den Feinden entgegen gezogen. Nahe bey derfelben Fam es zu einem blutigen Treffen, 
worin der Bifchof den Sieg erhielt. Die Herren von Amftel und von Woerden wur 
den gefangen und nach Utrecht geführer, aber, auf König Wilhelms Vorbitte, wieder 
in Freyheit gefeßt, Diefer veifete bald darauf nad) Holland. Der Bifchof that darauf 
einen Einfall in die Velau, und befam dafelbft eine fo große Beute, daß er hernach von 
derfelben, wenigftens zum Theile (27), das Schloß Dredeland an der Vert bauen lief, 
wodurch fein Biſthum gegen die Einfälle der Amftelländer bededet ward m). Der 
Bifdof und Bysbrecht von Amſtel waren zuvor folgender Maaßen mit einander verſoͤh⸗ 
net worden, - „Gysbrecht mußte mit feinen Anhängern, deren bey fünfhundere waren, 
„und unter denen fih auch Bysbrecht von Gooye befand, mit bloßen Füßen en 

g) Apud MArrEenEet Durann, Thef. i) Apud BEKAM, p. 87. | 
Tem. I. c. 1057, 1058. k) BEKA in Goesvino, p. 85. 

h) Innocent. IV. Epift, apud BEXAMm in 1) Hepa in Goesvino, p. aig. 
Henrico, p. 86. et apud MıraEum Donat. _m) DekAin Henrico, p.84, 85.  - 
Belg. Cap. CXIL p. 425. Tom. I. Oper. Diplom. 


(27) Aus einem feiner Briefe evhellet, daß er das vor dem Eatbarinenthore zu Merecht gele⸗ 
gene Kandgut Enge fir drey hundert und funfzig Dark gangbarer Utrechtifcher Münze an den. 
Dechant und bag Capitel der Utrechtiſchen Kirche verkauft, und das Geld zu Erbauung ded 

Schloſſes Dredeland gebraucht habe. Diplom. Henr. Epifc. apud Bucuer. ad HED AM, p 214. 


Nicht lange Hernach ward König Wilhelm von dem Papfte eingeladen ſch 


ES mn > 
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Wwollenen Kleidern, den Bifchof in der Domfirche, auf den Knien um Vergebung bitten, Wilhelm IL, 
- „und ihm fo dann als feinem tehnheren den Eid der Treue ſchwoͤren (28)., Vermuthlich 

hat Bifchof Henrich ſich aud) mit dem Grafen von Geldern verglichen; und wärend 

feinem $eben iſt das Stift von weiteren Unruhen befrevet geblieben. 

In dieſem Zuftande fand König Wilhelm dafjelbe, als er, im Anfange des König Mil: 

Jahres 1255, wieder nad) Utrecht Fam. Man glauber, daß feine Abfiche geweſen ſey beim an 

mit dem Biſchofe und der Geiſtlichkeit, wegen feiner Reife nach Italien, Rath zu halten. erf vree 

- Allein, mittlerweile da er mit ihnen im Gefpräche war, lief er Gefahr das geben zu vers fabr. 3 

tieren. Ein unbekannter warf ihm einen ſchweren Stein nad) dem Kopfe, und machte fidy 1255. 

darauf ſo gleich davon, fo daß man ihn nirgends finden fonnte, König VOilbelm, wel 7" 

cher dem Steine kaum entwichen, und über diefen Zufall fehr beftürze war, befahl dem 

Thaͤter nachzuſpuͤren, welches auch, wiewohl vergebens, geſchah. Diefer Prinz fchrieb 

indeffen der Stade die Urfache feines Unglücs zu. Er verwies der Bürgerfchaft, unter 

welche er fid) vor einigen Jahren hatte einfchreiben laffen n), ihre Undankbarkeit für die 

derfelben von ihm erwiefenen Woblthaten (29), und zog im Zorne aus der Stadt o). 

Es riefen ihn audy feine Angelegenheiten anders wohin, Die Weftfrifen, XXXIII. 

welche, fo rie voralters; das Joch der gräflichen Regierung ungerne trugen, und nach Aufftand der 

der Frehheit ffecbeten, hatten wärend König Wilhelms Abwefenheit einen Aufftand ges Weſtfriſen. 

macht, und nad) ihrer Gewohnheit die benachbarten Sânder durch viele Einfälle beunruhi— 

get. Einige vermuthen, daß König Conrad, Kaifer Sriederichs des Andern Sohn, 

fie gegen den König Wilhelm aufgewiegelt habe p). Am fie im Zaume zu balten, 

war das Schloß zu Heemskerk in dem Jahre 1252 angelegt, und Gerharden von 

Heemskerk zur Verwahrung anvertrauet worden, welcher die Friſen am ziten May 1254 

in einem Gefechte zu Waffe überwunden, und auf fünftaufend Mann erfchlagen hatte q). 

Etwas hernad) harte der König, oftwärts von WUiEmaar, ein ander Schloß, Toorens 

burg genannt, bauen laffen r). Allein die Weſtfriſen, die hiedurch mehr gereijer, 

als bezwungen waren, nöthigten den König Wilhelm von neuem einen Kriegszug wider 

fie vorzunehmen. Der Winter des Jahres 1255 ward dazu beftimmt. Um Weihnachten, König Mil 

alg man glaubere, daß das Eis flarf genug vis 2 Kriegsheer zu fragen, brad) König beim ziebet 


Wilhelm gegen dieser 
n) BERA in Ottone III. p. ge. q) Leeuworp VAN Nonrnor in Or. 
0) BEKA in Henrico, p. 87. LERS Befchr, van Leyden, bl. 29o. 
p) NAUCLERUS ad ann, 1256, _ r) BERA in Henrico, p. 87. 


(28) ©. Bucher. op BEeKA, p. go. und infonderheit C. P. Hoynck VAN PAPEN- 
DRECHT in Anale&. Belg. Tom. III. P. I. p. 324, allwo jedoch Gisa, Larr. A WAVEREN 
diefe Verſoͤhnung unrichtig unter des Grafen Slorenz Regierung feet. - 

(29) Unter diefe Wohlthaten gehören vornehmlich die Vorrechte, welche den Utrechtern in 
drey befonderen Briefen, deren einer den r7ten und zween den. ıgten des Brachmonats im Fabre 
1252 unterzeichnet find, von dem Könige Wilhelm gegeben worden. Es wird ihnen in denenfel= 
ben von "Holland und Seeland Schuß, und zugleich die Zurückgabe desjenigen, was ihnen von 
Hollaͤndern oder Seeländern entwendet war, verfprochen, auch biernächft verordnet, daß Nie 
mand einen Werechter anderswo, al8 vor dem Bifchofe oder deffen Richter, belangen follte, und 
awar bey Strafe von hundert Dark Golded. Einer diefer Briefe iff zur Urkunde Henrichs von 
Voorne, Nicolas Perfyn, Dieterichs von Gouda, Philipps von Waſſenaar, Wilhelms von 
Brederode, Bugo von Kealingen, Nitterd, und Diererihs von Teilingen evtheilet worden, 
©. Diplom. Wilh, Regis apud Heo Am p. 209, 210. 


wilbelm H. 
fen, und wird 
im Eife ums 
gebracht. 
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Wilhelm aus Holland auf, und zog laͤngſt der Grenze von Rennemerland nach 
Alkmaar s), welde Stadt ihm günftig war, und. in dem vorigen Fahre von ihm vere 
fchiedene Vorrechte, und unter andern „eine zehenjährige: Freyheit von allen Auflagen, 
„außer dem Rriegszuge gegen die Srifen,,, befommen hattet), Bon Alkmaar es 

don 


er nach. Droone u), einem anfehnlichen Weſtfriſiſchen Dorfe, weldjes ſich ihm 


zuvor unterworfen hatte, und fo wohl, als das benachbarte Dudderp, nad gemillen 
von dem Könige Vilhelm felbft gegebenen Gefegen regieret ward v).... Als das Rriegse 
volf bis Hieher gefommen war, hatte es einen großen gefvornen Moraft, vermutblid) den 
Heer huigenwaard, vor fid). Ueber diefen näherte man fih Dem Feinde in zween 


- Haufen, deren einer von VWilbelm von. Brederode gegen die Dregterlaͤnder w.), und 


der andere von dem Könige Wilhelm felbft nady der, Seite: von Hoogtwoude, anger 
führer ward. Die in leichten leinenen Roͤcken gekleidete Friſen ſtunden in verfchiedenen 
Haufen auf dem Eife zerftreuet, und waren mit Wurffpießen, Dänifchen Aexten und bals 
ben Dien bewaffnet. Die Holländer dagegen hatten ſchwere Ruͤſtungen. Der König 
faß überdem auf einem, großen mutbigen Pferde, welches fo wohl, als er felbft, einen 
ſchweren Harnifch führete. Das Eis war nunmehr über einen halben Schub did x), 


und daher (dien der Zug wohl zu wagen, Brederode, der. gegen. die Dregterländer 
heranruͤckte, ſchlug biefelben aud y). Allein. die andern Friſen zogen fi, gegen das 


1256. 


Ende des Eifes, in die Rohrbüfche zurück, wo fie einen mannigfaltigen Hinterhalt hatten, 
und lokten den König Wilhelm zu feinem Unglücde dahin. Das Eis war Hier am 
ſchwaͤchſten; und weil er hierauf nicht Acht hatte, fo vennte er den Feinden nad, ohne 
daß die Seinigen, welde die Gefahr vielleicht merfeten z), ihm nachfolgeren. Gleich 
darauf brad) das Eis, und das Pferd fan bis an den. Baud hinein. Der König gab 
ihm fo heftig die Spornen, daß das Thier, indem es fid) retten wollte und nicht Fonnte, 
wütend ward, und den Reiter abwarf, welchem es hernach auf den Leib fiel. Darauf 
Eamen etliche wenige Arifen herbey gelaufen; fie flelleten fid) an, als wenn fie den König 
nicht Fenneten, und waren graufam genug ihn, da er erbärmlich um fein geben bat, und 
ihnen ein ungemein großes Löfegeld verfprach, mit ihren Wurffpießen des Sebens zu berau⸗ 
ben a).  Diefes Unglücf ereignete fidy nicht weit von Hoogtwoude, den ziften Venner, 
im Jahre 1256. Nachdem die Friſen den Körper des Königs aus dem Eife herauf 


‚ gezogen hatten, fo begruben fie ihn heimlich im einem gewiſſen Haufe zu Hoogtwoude, 


too derfelbe nachgehends von feinem Sohne Slorens dem Fuͤnften entdeckt ward, der 
ihn zu Middelburg zur Erde beftatten lieg. Die Truppen des Königs zogen nad) 
feinem unglüdlichen Tode in Unordnung, und mit einem großen Berlufte nad) Holland 
zuruͤck. Einige Chroniken melden, daß von den Deiftifchen und Alfmaarifchen Bürgern, 


die diefem Zuge beygewohnet, nur fünfe nad) Haufe gekommen wären, die jedoch ihre 


| | Fahnen 
s) Merıs Sroke in Willem II. bl. 93. y) BExA in Henrico, p.87. Jo. A Ler- 
t) Diplom. Wilh, Regis 11, Jun. 1254. in de “P 15 van de Heeren van Brederode, Cap. XXIII, 
Handv. van Alkmaar, bl. 1, p. 622, yer 
u) Meuris SToke in Willem II. bl. 93. z) Vid. MENcon. Chron. ad ann. 1256. 


ee Pour 

v) Handy. van Floris V. in de Handv. van  ,) Marz. Paris, ad ann. 1256 | 

Dregterl. bl. 49. ; Meris Stoke in Willem II. bl. 93. — 
w) Beka in Henrico, p. 87. HELM, PROCUR. ad ann, 1a5s. MENCON. 
x) MATTH. Parıs. ad ann. 1256. p, 793. Chron. ad ann, 1256, p. 157, | 
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Fahnen behalten hätten, Allein von den Dordrechtifchen follen nicht mehr als drey Mann Wilpelm IT. 


- davon gekommen feyn b). Einige, welde, wie geglaubet wird, den König Teiche aus 


dem Fife Hätten vetten fönnen, find hernach inden Verdacht gerathen, Dap fie fid) vers 
rätherifcher Weife hätten erfanfen laſſen zu feinem Tode beförderlid zu fern ce). ’ 

| König Wilhelm ift, fo viel id weiß, der erfte unferer Grafen, von weldem XXXIV. 
man Gefege und Privilegien hat, die den Holländifchen Städten ertheilet worden find. Koͤnig Wil: 
Die Hollândifden und Seeländifhen Städte fingen nun allmählig an mächtiger zu wers gd ger 
den, Ihre Einwohner dieneten den Grafen im Kriege, ſowohl in» als außerhalb Zandes; | Änbifihen 
und ihre Dienfte wurden ihnen durch Ertheilung neuer Vorrechte bezablet. Des Alkmaa⸗ Städten etli⸗ 
rifchen Freybriefes vom Fahre 1254 haben wie fdon Erwähnung gethan. Harlem war, che Vorrech⸗ 
ehe Wilhelm nod) König ward, nâmlid im Jahre 1245, von ihm bereits. von den tc. 
gräflichen Zölfen frey erfläret, und mit einem Stadtrechte verfehen woorden, in weldjent 

auch noch Geldbußen auf verfchiedene Uebelthaten, und fo gar auf den Todtſchlag gefeget 

werden. „Allein einer, der durch fieben Zeugen einer Potbzucht überführet worden, vers 

sieke, nad) diefen Gefegen, feinen Kopf. Eine verehelichte Frau, die ſich mit Baden, 

»Brauen oder dem Garnhandel nähret, mag um nichts mehr, als ein Gebacke Brod, 

„ein Gebrau Bier und eirten Stein Garn geftrafet werden. Die Einwohner müffen dem 

„Geafen mit vier und fechzig Mann dienen, und ihm jährlich zwanzig Pfund bezahlen; 





und eben fo viel, wenn er nach dem Eaiferlichen Hofe reifer, fi vermähler, oder Nitter 


„wird, aber nur fimfjehen, wenn fein Bruder Ritter wird, oder wenn fein Bruder oder 
„Schwefter ſich vermählen d).„ Wilhelm der Andere hatte auch im Jahre 1246 die x 
Stadt Delft mit verfchiedenen dergleihen Vorrechten befchenfer e), unter der Bedin⸗ 
gung, daß man ihm jährlich funfzig Pfund bezahlen follte, und nod) zwanzig, wenn er 
Mitter würde, oder fid) verbeirathere; welches beides hernach gefchah. Im Jahre 1253 
hatte er der Stade Dordrecht eben folche Vorrechte und Gefege verliehen, zufolge weta 
chen ‚ein Todrfchläger den Kopf verwirket.,, And diefes ijt das erfte Mal, daß ich, in 
unferen alten Rechten die Sebensftrafe auf den Todefchlag gefeget finde, Allein auf Mord 
und Todtſchlag mit verbotenem Gewehre ſtehet fdyon in den Harlemmifchen Gefegen vom 
Jahre 1245 die. Todesftrafe. „Die Einwohner mußten dem Grafen jährlicd) fechzig 
»Pfund entrichten, und ihm, wenn er in die Stadt fam, die nöthigen Lebensmittel viers 
„sehen Tage borgen f)., m Jahre 1250 hatte er ihnen fdon die Freyheit von einigen 
Zöllen gegeben g). AM | en 
Man fchreibet dem Könige Wilhelm auch Gefege zu, die er der ganzen Graf 


ſchaft Seeland verliehen haben full. So viel.ift gewiß, daß er der Stadt Zierikfee 
- Gefebe und Freyheiten gegeben hat, von denen noch alte Abfchriften vorhanden find h). 


Sie fommen theils mit den alten Friſiſchen Gefegen, und theils mit den erften Stadtrech. 

ten von Middelburg, Weſt⸗Kapelle und Domburg überein. Yn denfelben bee 

kommt der Amtmann, als Braf an des Rönigs Statt, die Macht Sachen zu 

i Ä entfcheiden, 

b) REıGERSB. Chron. van Zeel. II. Deel, f) Handv. von 1252 (1253) in BALENS 
bl. 85. Dordrecht, bl. 420. 


ce) Meurs Stroke in Willem II. bl. 94. g) Handv. von 1249 (1250) bey eben dem: 
d) Handv. van Willem IL in Screve- felben, bl. 433. i 
zıus Haarl. bl. 218. er h) Bey dem BoxHORN op REIGERSB. 
3 Vid, Boxnorn, Theatr. Urb. Holl, II, Deel, bl. 73 etc. 
p. 1 
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Wilpelm II entfeheiden, die von dem Unteramtmann, oder Schultheißen und Schöppen nicht entſchie⸗ 
den werden Fonnten, Hr | leg Sri : Ms nde 
Wilhelm der Andere bat ſich aud) durch. etliche von. ihm aufgeführte Gebäude 


wilbelms berühmt gemacht. Man fdhreibet ibm den Bau eines Haufes zu Alkmaar zu, und 


des Undeen zwar an Dem Drte, wo nachher eines gebauet worden ift, welches. noch die Jahrzahl 1252 
Gebaude. an dem Vordergiebel führer, Er foll auch, um dieſe Zeit, daſelbſt einen Weg angeleget 
haben, weldjer noch. der Roͤnigsweg heifet i). Einige find der Meynung, da das 
Rathhaus zu Harlem vormals der Pallaft der Grafen, und infonderheit auch König 
Wilhelms, gewefen fey; wovon eine Gaffe, welche zur Seite gegen daffelbe zuläuft, den 

- Namen der Rönigsftraße befommen haben foll k). Allein ob er dieſes Gebäude auf. 

geführee habe, ift ungewiß. Es erheflet fo gar aus bewährten Urkunden, daß im Jahre 

1214 fchon ein Pallaft, oder Hof zu Harlem gewefen fen 1), Mit mehrerem Grunde 

wird ihm ‚die Erbauung des Hofes in dem Haag zugefchrieben m); wiewohl die Zeit 

des Baues ungewifs iff. Aus einem Gefchichtfchreiber. des. vierzehenten Jahrhunderts n) 


laͤßt fid) ſchließen, daß derfelbe um das Jahr 1250 oder; 1252: angefangen worden ſey. 


König Wilhelm wird aud) für den Berfaffer eines Gebetbuches gehalten, ‚welches: diefen 
Titel fuͤhrete: Guillelmi Secundi, Hollandiae Comitis-et Romanorum Regis, Agalına 
Religioforum , five Meditationes circa Myfteria Paflionis Dominicae, d.i. Wilhelms 
des Andern, Brafens von Holland, und Römifchen Königs, Freude der 
Geiftlichen, oder Betrachtungen ber. die Bebeimnifje des Leidens des 
deren 0). Allein vielleicht ift diefes Buch. nue zu feinem Gebrauche von einem andern 


verfertiget worden, ober er auch. nur Beſitzer deffelben gewefen. . 


i) VAN Der Woupz Chron, van Alk- - m) Jo. A Leyprs, Lib. XXIIL Cap.ıs. 


maar, bl. 19. n) BEKA in Ottone III. p. go. coll. cum 
k) Scriverius Graaven, bl. 220, HeEDA,p.209,210. Ve 
"DE. $. XV. dieſes Buche, vergl. mit B. N ©. Boxuorn op REIGERSsB, 1.Deel, 
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„rens wird zum Ritter gefchlagen. 
“ nach MWefifrisland zu Waſſer. 
wilhelms Körper wird gefunden. Wyde⸗ 
nes wird gebauet. VI. Handlung nach 
england.  Geeländifche Kapereyen. VII. 
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NeuntesBud. 


| Inhalt, 


1. Slorens der Sünfte wird Graf. Vergleich 
mit Slandeen. II. Slorenz, Bormund von 
2 0llend flirber: : Die Gráfinn Adelheid 
wird Vormuͤnderinn. 
nout⸗see. Otto von Geldern wird Vor: 


mund und flirbe. III. Graf Florenz tritt 
die Regierung an. Aufffand der Kennemer 
und Wefifcifen. Einfall in Amftelland. 
IV. Zug gegen die Weftfeifen. Graf Slo- 
V. Zug 

König 


Handlung wegen einer Heirath zwifchen 


Margaretha von Holland und Alpbonfus 
von. England. 
Sehen Reichs nach König Wilhelms Tode. 
+ KRaifer Rudolph fchentet "Holland meg. 
AX, Graf Johann wird gebohren. Unter: 
handlung. wegen einer Heirath zwifchen ibm 
und Eliſabeth von England. 


VII. Zuſtand ded Deut: 


X. Gtill- 
ftand mit Geldern. Holland wird von der 
Brabantifchen Lehnbarkeit frey  erkläret. 
XL. Streitigkeiten zwiſchen dem Stifte 
Utrecht und den Herren von Amftel und 
Woerden. Berfühnung der von Amfiel 


und WVooerden mit dem Grafen Slorensz. 


Amfteleedamme wird Johann Perfyn ge: 


I. Theil. 


Schlacht zu Ber: 


zu Dordeeche. 


ſchenket. XII. Unternehmungen gegen bie 
Weſtfriſen. Wafferfluth. Der Graf bauet 
vier. Schlöffer. Weſtfrisland unterwieft 
fih. XII Der Geeländifche Adel verbin- 
det fich gegen den Grafen Slorenz. : Mid» 
delburg wird belagert. Vergleich mit dem 
‚größeften Theile deë Adels. XIV. Englifche 
Handlung. Stapel der Englifchen Wolle 
Graf Slorens macht An: - 
fprache auf bie Schottländifihe Krone. Er 
begiebt fich derfelben. XV. Streitigkeiten 
swifchen England und Bolland. Der 
Wollſtapel wird nerfege. XVI. Graf Slo: 
tens verbindet ſich mit Frankreich 
XVIE Urfachen der Ermordung des Grafen 
ſlorenʒ XVII. Jobann von Kuik macht 
den Anfchlag dazu nebft einigen mißvergnüg- 
ten Edelleuten. XIX. Zuſammenkunft zu 
Bergen op Zoom und Eambray. Anfihlag 
den Grafen aufzuheben und nach england 
zu. führen. XX. Slorenz wird’ zu Utrecht 
von. dem‘ Anfihlage benachrichtiget. Er 
wird zu einem Vogelfihießen eingeladen und 
gefänglich nach Muiderſlot  geführer. 
XXL und nachher bey Muiderberg ermor- 
det. Einige Merkwürdigkeiten feiner Regie: 
rung. XXI. Yohann der Krfie wird alë 
Graf erfannt. Streit wegen der Bormund- 
fhaft. XXII Das Schloß Kronenburg 

Ecce B wird 
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wird belagert und eingenommen. Gerhard 
von Velfen und andere kommen dabey um. 


XXIV, Dieterihb von Eleve und Guido - 
von Hennegau theilen die Regierung unter 


fich. XXV. Es werden Gevollmächtigte 


nach England gefandt, um den Grafen Joz 


bann berüber zu holen. : Neuer Auffkand der 
Weſtfriſen. XXVI. Wolfert von Borſe⸗ 
len lockt die Slanderer nach Walchern. 
Das Schloß zu Medenblik wird entfeger. 
XXVII Johann der Erſte landet in Seer 


land. XXVIII. orfelen zieber die Regie: _ 
. zung an fi. XXIX. Die Weftfeifen wer: 


den zu einer vollkommenen Unterwuͤrfigkeit 


‚und derfelbe auch wieder gebrochen. 
fein wird belagert und eingenommen, 
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ſchof Wilhelms Zug nach Waterland, 
XXXI. Mit Utrecht wird Friede gemacht, 
Riek 


XXXIL Streit mit Borfelen und dem an 
manne Aloud wegen. der Dordrechtifch 13 
Vorrechte. Kampfgefeße, XXXIII. Borſe 
len, welcher den Grafen nach Seeland fuͤh⸗ 


ren will, wird eingeholet, und zu Delft umge⸗ 
bracht. XXXIV. Jobann von Avennes 


tritt die Vormundſchaft wieder an. Verbin: 


dung mit einigen Städten gegen die Mörder 


des Grafen Slovens. XXXV, Tod des Gras 


fen Johann ded Erſten. 
gebracht. Veoone wird verbrannt, XXX. Die 


burka 

Storens V. 
I, 

Slorenz der 


Sünfte wird 
Graf, unter 


Dorens der Fünfte, König Wilhelms Sohn, war faum zwey Jahre alt ,ats 
er feinen Bater verlohr, indem er wärend der Belagerung von Valenciennes 
‚im Jahre 1254 das Sicht der Welt erblicker Gatte-a). Die Holländifchen Gro- 
Ben +), und das Volk überhaupt erkannten ihn jedoch ſo gleich für ihren Gra- 


Bormund: fen b). Allein Florenz, fein Oheim, welcher dem Lande ſchon in dem. Kriege gegen die 

ſchaft feines Slanderer fo ausnehmende Dienfte gethan hatte, übernahm die Bormundfchaft-des jungen 

—— Grafen, und fuͤhrete die Regierung. — 5) ——— el VE 
ovens, 


Ym Anfange derfelben fehloß er einen Vergleich 2 Geäfian- War led 


der einen von Flandern und ihrem Sobre Guido, welcher, nachdem er für ein großes Söfegeld 
Vergleich aus der Seeländifchen Gefangenfchaft in Freyheit gefeget war c), nun auch fchon den Titel 
mit Slans eines Grafen führefe, und nebft feiner Mutter die Regierung verwaltete. „Es war nach der 
— Schlacht bey Wefts Kapelle, und bereite bey König Wilhelms Leben, unter Vermit⸗ 





telung des Königs von Frankreich, Ludewigs des Vleunten, an einem’ Frieden, wie: 
wohl ohne Erfolg, gearbeitet worden d). Wilhelms Tod gab nunmehr Gelegenheit die 
Unterhandlungen wieder anzufangen ; und endlich ward zu Bruͤſſel unter Vermittelung 
des Königs von Sranfreich, Henrichs, Herzogs von Brabant, Meto des Dritten, 
Grafens von Geldern, und einiger anderer Großen am arften des Weinmonats im Jahre 
1256 ein Vergleich unter folgenden Bedingungen getroffen. " „Florenz, Boemund bon 
„Holland follte Margarerhen) €), des Grafen Guido aͤlteſte Tochter heirathen, und 
„ihre Großmurter Margaretha das zwifchen Hedenzee und der Schelde, diit neder 
„Wert: Schelde, gelegene Seeland, welches als unter ihre und” Florens Oberherr⸗ 
„fchaft *) gehörig angefehen ward, ihm und feinen Erben, zu einem freyen Sehne, abtreten, 
| | Ak RR „PHQES 


vibes BUN 1943 ya 

a) MELIS STORE in Willem II. bl. 92, d) Idem ad arn, 1254, 12330 voe sen 
t) Principes Hollandiae, andes An, _eS. BUTKENS Trophees. de, rabant, 

b) WiLn. PROGURAT. ad ann. 1256. Tom,.I. p. 332. 5 wits 
p 528. Oe Oet Bedank” 910 a 
©) MEYER, ad ann, 1256, hed Da 
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„Margaretbens Antheil follte er als ein Schumann von Flandern, und das andere als Storens v. 
WVormund feines Bruderfohnes befigen. Dieſer follte, wofern fein Dheim, ohne Kinder 

„mit Margarethen gezeuget zu haben, ftürbe, ‚auch eine von den Töchtern des Grafen 

„Guido Beirathen, und mir ihe Seeland an der Wefts Schelde befommen. Wenn 
ser aber'gleichfalls ohne Kinder ſtuͤrbe; fo follte Seeland an der Weft 7 Schelde an 

„einen von des Grafen Buido Söhnen fallen, und diefer fih mit Mathildis, König Wil⸗ 

„belms Tochter vermählen, nad) deren Tode es erft den rechtmäßigen Grafen von Holland 

„erblich zugehören follte, welche fich jedoch verbindlich machen müßten, es von den Flan- 

„orifchen Grafen zu Lehne zu tragen, und ihnen, einmal für allemal, zehen taufend Mark 
„Sterlinge, die Mark zu gehen Schillingen ) gerechnet, zu bezahlen. Wofern Sees 

stand an der Welt: Scheide jemals unter die Erben des Bormundes Florenz, oder fel- 

„nes Bruderfohnes, oder der Mathildis vertheilee würde, fo follte für jeden Theil den Gra⸗ 

„fen von Flandern die Huldigung geleiftee werden „. Dies war der wefentliche Inhalt 

des Vergleiches. Die Streitigkeiten wegen der Zölle wurden dem Ausſpruche Henrichs, 

Herzogs von Drabane überlaffen ‚und wegen der Freyheiten der Flandrifchen Kaufleute 

die vorigen Verträge, infonderheit der vom Jahre 1168, erneuret und beftättiget f), Der 

Vertrag ward nicht allein von dem Flandrifchen und Hennegauifchen Adel, fondern auch 

von den Städten Bent, Brügge, Nperen, Apfel und Douai beftättiger; und diefe 

fünf Städte verfprachen der Grafinn Margaretha und ihrem Sohne dem Grafen Buis 

do allen Beyftand zu verweigern, wofern jemals einer von ihnen beiden den Frieden brechen 

würde. 5). Hieraus Fann man auch beyläufig anmerken, wie groß damals ſchon das Ans 

feben der Niederländifchen Städte gervefen fy. 

glorenz Bormund und Regent von Holland fehob feine Heirath mit Mar⸗ I. 
garetha von Flandern eine Zeitlang auf, oder weigerte fid) diefelbe zu vollziehen, ohne Florenz, 
Daß man Die Urfache davon weiß. Er lebete auch nicht lange hernach. Als er fich im — 
Fruͤhlinge des Jahres 1258 auf einem Turniere zu Antwerpen befand, ward er ungluͤckli— firber. * 
cher Weiſe verwundet, und ſtarb den 26ften März des gemeldeten Jahres h). Er bat 12:8, 
Seelände Gefege gegeben, nad) welchen das ganze Sand regieret wardi). Sie find vor 7” 
etlichen Jahren in Lateinifcher und alter Niederdeutſcher Sprache gedrukt, aber nicht öf- 


en fentlich an das Licht gefteller worden. Ich habe jedod) einen Abdruck davon bekommen. 


Wir haben oben k)-gefehen, daß des Grafen Oheim ſchon ben Lebezeiten König Wil⸗ 
belms in Seeland eine große Gewalt gehabt habe. Allein die Seeländifchen Ge- 
—— welchen wir ſprechen, ſcheinet er kurz nach des Koͤnigs Tode gegeben zu 
haben 1). | | 
Der junge Graf mar 180 Faum vier Jahre alt, und ward von feines Baters Die Graͤfinu 
Scweiter, Adelheid, erzogen, welde vor einem Jahre ihren Ehegemahl, Johann von Adelbeid 

Avennes verlohrembatte 1m), und fich feit dem in holland oder Seeland aufgehalten nd ſich 
zu haben ſcheinet. Sie nahm ſich des Kindes mit gehoͤriger Sorgfalt an, und ließ Das mundfchaft 


— Ecca | i 
J | h) MELIS STORE, bi. 95, 

) Padtum Pacis vid. in MARTEN.et Dw  .i) Id. ibid. 

RAND. Thef. Tom, I. c. 1074. k) ©. 3. VIII. $, XXXL, 


) PIERRE D’OupEGH Chron, de Db MELIS STOKE, bl. 95, 
Flandr. Cap. CXVI, £. 190, verf, I m) MEYER ad aun, 1257. 
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Florenz V. ſo bald als moͤglich in der Waͤlſchen und Deutſchen Sprache unterweiſen n). Allein nach 
über Hol⸗ ihres Bruders Florenz Tode, übernahm fie auch die Landesregierung, und nannte ſich 
land an. Vormuͤnderinn von Bolland +) o), welches wielen Edelleuten nicht gefiel, da indefz- 
fen andere es mit ihr hielten p). Damit fie fid) nun in ihren Gewalt. veito mehr befefti- 
gen mögte, fo ermählete fie. Jenrichen, Herzog von Brabant zu ihrem Mitregenten. 
Dies erhellet aus einem Briefe zweener Seeländifchen Edelleute, Berolfs und Henrichs 
von Rats vom zoften April 1258, worin fie dem Herzoge treu zu fenn verfpzechen q), 
Es leiftete ibm auch Gottfried von Kruiningen zu eben der Zeit die Huldigung r), — 
Henrich, der in Perfon gefommen war, um die Vorniundſchaft anzutreten, machte fich 
bey den Einwohnern überaus verhaßt, und ftarb bald hernach :s). "Darauf vichteten die 
Edelleute, die ihm zugethan gewefen waren, ihre Abficht auf Orte den Dritten , Grafen 
von Beldern, welcher der Sohn einer Großmuhme des jungen Grafen war ; und er liefs 
fid) fo gleich bewegen bieher zu Fommen. Seit diefem hielten, nady'einiger Berichte, die 
Holländifchen Edelleute einmürhig des Grafen Deco Partey, Dabingegen der Seeländifche 
Abel der Gräfinn Adelheid anhing t). » Sie befand fich mit dem Grafen Florenz in 
Seeland, als Otto von Geldern zu Dordrecht in Suͤdholland ankam, allwo die 
Buͤrgerſchaft ihn gleich als Regenten erkannte. Es unterwarf fid) ihm auch in Eurzer Zeit 
ganz Holland, und er brachte hernad) einiges. Kriegsvolf zufammen, mit: welchem er nach 
Seeland herüber ging, um die Graͤfinn Adelheid aufzufuchen und zu vertreiben. Er lans 
dee auf der Ynfel Suͤdbeveland, in deren weftlichem Theile die Gräfinn ihre Macht 
Schlacht auf zufammen gezogen hatte, , Machdem beide Parteyen fid) einander genähert hatten, Fam 
Vernouts ee. eg auf Dernoutszee zu einem hißigen Treffen, worin Graf Otto einen vollfommenen 
Sieg befochte (1). Er behielt feitden, bis zu des Grafen Florenz Volljährigkeit, die Nee 
gierung beftändig u). | | 2.189 APOP, HO ed 
Graf Otto Es find fonder Zweifel einige VYahre vergangen, ehe Graf Dero das Sand in 
von Geldern Ruhe ſetzete. Allein unfere alten Gefchichtfchreiber haben nicht forgfältig genug angemerkt, 


— 


BEN Vor⸗ wenn die befonderen Begebenheiten in des Grafen. Florenz Minderjäprigkeit fid) erei 


Ro pre 


* 
J 


FR 


at , P stief rn 
n) MEL1S STORE, bl. 96. | in BUTKENS Troph. de Brabant, Preuves, 
+) Tutrix Hollandiae. ar Bir dr, REE AIO 
o) Diplom. ejus ann, 1258. vid, apud r) BOXHORN und BUTKENS Br Reh an: 


3 — ezogenen Stellen — 
MATTH. Analect. Tom. Il. p. 529. not, (1). — Ai Spiegel Hiftoriaal, Cap, KXXIX, XL bl 
p) MELISSTORE, bl. 96. SL, 52. ee 
) Man fehe den Brief bey BOXHORN op _ t) BEKA in Henrico, P. A OE 
REIGERSBERGEN, U, Deel, bl. 607. und u) Meris STOKE, bl. 97 de 
(1) Db diefed Gefechte zu Lande, ober zu Waffer gefcheben fen, if zweifelhaft. e meiffen 
machen es zu einem Treffen auf dem Waffer: allein aus ded Stoke Erzählung. ift dieſes nicht 
zu fehen. Der Det des Treffens, Vernouts ee, bey dem Stoke, welcher bey andern auf verz 
fchiedene Weife benannt wird, ift unfern meiffen Gefchichtfehreibern unbekannt gewefen. zum 
(Notit. Germ. infer.) verftehet unter Vernoutszee die Inſel Voorne. Allein Stoke ſelbſt mu 
ibm an diefer Stelle, und infonderheit in Jan den II. bl, 190. gewiefen haben, daß folches in 
Shdbeveland bey Lodyke und Duivenee gefegt werden müffe. Dies erhellet auch unwider⸗ 
forechlich aud einem Briefe des Herzogs Philipp vom zıften Venner 1430, welcher in dem eerfte 
Memoriaalboek van Mr. Jan Rofe f. 81. abgefchrieben iſt, ind in welchem: befohlen wird in Suͤd⸗ 


“ 


beveland, in Voirnontzee, eine Schleufe zum Abfluffe des Waffers anzulegen, 


dieſer Zeit aber fcheiner er fid fchon mit Beatrix, des. Grafen Buido von Flan: 
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haben. Ja ſie melden nicht einmal die Zeit, da er die Regierung ſelbſt angetreten hat. Slorens V. 
Diefes ift gewiß vor dem Tode des Grafen. Meto gefchehen v), welcher den zoten Jenner Er ſtirbt. 
des Jahres 1271 ftarb w). Gleichwohl kann es nicht lange vorher gewefen feyn, weil gemelder 
wird, daß der von den Kennemern erregte Aufftand x) wärend des Grafen Minderjäh: 
rigkeit feinen Anfang genommen babe y). 

Daber. ift es am mwahrfcheinlichften, daß Graf Florenz im Jahre 1269 oder HI. 


1270, als ev. funfzehen oder fechszehen Jahr alt war, die Regierung angetreten habe. Bor kip Aa 


dern Tochter, zufolge. dem im Jahre: 1256 gefchloffenen Vergleiche, vermaͤhlet zu —J——— 
haben 2). | Seine Hei: 
Mach dem Abzuge des Grafen Dero folgete der junge Graf eine geraume Zeit rath. 

dem Mathe feiner Muhme Adelheid. Ihrem Sohne, der auch Florenz hieß, trug er die 

Regierung über Seeland auf, wies ihn aber zugleich an fich nady dem Gutachten Al: Albrechts 
brechts von Doorne, Durggrafens von Seeland, und einiger anderer Seeländifchen POM une 
Edelleute zu richten, ohne welche er hernach auch reder etwas that noch unterließ a). u * 


Albrecht von Voorne hatte fic) in ein ſolches Anſehen geſetzet, oder ſtund bey dem Gra⸗ 


fen dergeftalt in Gnade, daß er ihm und feinen Nachkommen ein Achtel aus dem weftlichen, 

und ein Fuͤnftel aus dem öftlichen Theile von Schouwen, von allen den Steuren ſchenk⸗ 

te, welche den Grafen von Holland, bey Gelegenbeit ihrer Heirarhen, jemals zugeftan- 

den werden mögten. Der Schenfungsbrief ift nod) vorhanden b), und zu Delft am 4ten 

des Heumonats im Jahre 1269 unterzeichnet. Florenz, des Grafen Vetter, veifete ganz 

Seeland durch, und ſprach nach den gefihriebenen Gefegen das Recht. Er fühnete aud) 

die Seeländer,, welche in der Schlacht auf Vernoutssee des Grafen Deto Partey gee 

halten hatten, wieder mit-dem Grafen Florenz aus c). In Seeland, wo man der 

Grafinn Adelheid, die nun wieder großen Antheil an der Regierung hatte (2), beftän- 

dig febr zugethan geweſen war, ward folchergeftalt die Ruhe leicht wieder bergeftellet. Al: Aufftand der 
lein in holland Foftete Diefes mehr Arbeit. Es war hier um das Fabr 1260 ein gefährli- —— 
cher Aufruhr unter den Einwohnern der Doͤrfer in Rennemerland entſtanden, wovon die ee * 
Urfachen nicht deutlich angezeiget werden. Vermuthlich war dies eine, daß fie, nachdem Wefifriſen. 


zwiſchen ihnen und. dem Adel wegen der Bormundfchaft Streitigkeiten entftanden waren d), 1268. 
befchloffen hatten fid) demfelben mit Gewalt zu widerfegen. Man findet angemerker, daß 


—— 


ve Abficht gewefen fey die Edelleute aug dem Lande herauszujagen, ihre Schlöffer zu zer» 
ören, und das Heft der Megierung dem gemeinen Bolfe in die Hände zu liefern ce). Die 
Kennemer befaßen zu diefer Zeit die geößefte Macht und das größefte Anfehen unter den 
Hollaͤndern. Aus den Privilegien, die ihnen zwanzig Fabre hernach, von dem Graz 
fen Florenz dem Fuͤnften felbft gegeben worden find, erhellet nicht allein, daß fie dem 
ER orn Gra: 

v) Idem, bl. 98. b) Apud Mir Arum Donat. Belg Libr. I. 
w) PONTAN1 Hift. Gelr. Libr. VI. p‚r52. Cap. CXXVIL p. 437. Tom. I. Oper. Diplom. 


hron. Hirfaug. 
a. Dee Eu ee ©) MELIS STOKE in Floris V{ bl. 98. 
2) MELIS STOKE in Floris V. bl, 98. d) Vid. HEDA in Joanne I. p- 212, 


a) Idem ibidem. e) BEKA in Joanne I. p. 92. 


(2) Man findet, daß fie zumeilen die gräflichen Briefe auch mit ihrem Siegel bekraͤftiget babe, 
©. Handveft van Floris V, van den Jaare 1273, in BALENS Dordrecht, Bb en 
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Florenʒ V. Grafen, fo wohl außer als in der Graffchaft Holland, in feinen Kriegszügen gefolget wa- 
ven, fondern auch daß fie ihm und feinen Aeltern viele Dienfte gethan Haren F). Alleindamië 
fie fich dem Adel defto fürchterlicher machen mögten, fo verbanden fie ſich igo mit ven Wefts 
frifen und den Waterlaͤndern, die gleiche Gefinnungen mit ihnen harten. Auf die de - 
lichen Schlöffer in Kennemerland brad) der Sturm am erften aus, Viele derfelben wur: 
den eingenommen und zerftöret. Die Edelleute wurden genöthiger nach Harlem zu flüch- 

Gie fallen in ten, welches fie zu ihrer Sicherheit befeſtigten. Die Kennemer und ihre Bundsgenoffen 

Amfielland thaten darauf einen Einfall in Amſtelland. Gysbrecht von Amftel der Andere bez 

ein Mi fand fich zu ſchwach diefem unbäândigen Haufen Widerftand zu hun? Er ſchloß alfo einen 

—— dat Vergleich mit ihnen, und mußte fie in kurzem dergeftalt zu gewinnen, daß fie ihn zu ihren 

Amfielzuih: Oberhaupte erwaͤhleten. Es ſcheinet, daß fie bis dahin, ohne einen ordentlichen Befehlsha- 

vem Ober⸗ ber Krieg geführee-hatten ; und daher ließen fie fich leicht bewegen einen erfahrnen und mu- 

baupte, thigen Kriegsoberften zu errwählen, unter deffen Anführung fie fich einen vortheilhaften Aus» 
gang ihrer Unternehmungen verfprachen. Allein Bysbrecht Hatte bey Annehinung diefes 
Hberbefehls andere. Abfichten. Er fuchte den Krieg aus feinem Sande zu entfernen, und - 
fich des unter. ihm ftehenden Volkes zu bedienen, um wegen feiner befonderen Beleidigungen 
an den Werechtern, gegen welche er einen alten und eingewurzelten Haß trug, Nache aus- 
welcher Vee: zuuͤben. Er ruͤckte alfo längft ber Vegt, nad) dem Schloffe Dredeland, welches eine 
deland bela: Zeitlang vergebens belagert ward. Weil er indeffen wohl einfah, daß das Kriegsvolk fei- 
gert MD nen Unterhalt allein aus Amftelland ziehen müßte ; fo bewog er die Kennemer die Ber 
—— lagerung in der Nacht aufzuheben, und ploͤtzlich vor Utrecht zu ruͤcken, um dieſe Stadt, 
wer wenn es möglich wäre, Durch einen Ueberfall einzunehmen. Die Utrechter fahen alfo mit _ 
Berwunderung ihre Stadt, vor dem Anbruche des Tages, von einer gewaltigen Menge 
Kriegsleute umringet. Als die Bürger fragten, was man für Abfichten Härte, fo antwot= 
tete ein Rennemer, welcher wohl zu reden wußte, folgender Maaßen: „Ihr Bürger von 
„Utrecht und gute Freunde, die frenen Rennemer verlangen, daß ihr alle Edelleute, welche 
„die Gemeine beſchweren und unterdrücken, gur Stadt hinaus jagen und ihre Güter den 
„Armen geben wolle. Diefe mit Fühnen Geberden ausgefprodjene Mede ward begia 
von den Bürgern angehöret. Sie waren ſchon über die Regierung unwillig, und feßt 
alfo nach einer Eurzen Ueberlegung die Schöppen und Nathsherren ab, und andere, die fie 
aus den Borftehern der Zünfte wähleten, wieder an ihre Stelle. Die Bornehmften wur: 
den darauf-aus-der Stadt gejagt, und hernach ward mit Bysbrechten von Amſtel und 
den Rennemern ein Vergleich geſchloſſen. Amersfort und Bemland folgeten hier» 
nächft dem Beyfpiele der Utrechter, und verbanden fich gleichfalls mit den Rennemern, 
Weil Gysbrecht nun im Stifte wenigen Widerftand fand ; fo nahm er die Schlöffer 
GBysbrechts von AbFoude, Wilhelms von Ayzenburg und Auberts von Diane, 
feiner befondren Feinde, weg, und zerftörete fie, 
Tobann von Naſſau, der nad) Henrichs von Vianden im Jahre 1267 er- 
folgeten Abfterben, zum Bifchof erwaͤhlet, aber noch nicht beftättiget war, hatte ſich nad) 
Welderen begeben, um bey dem Grafen Otto dem Dritten Hilfe zu fuchen. Allein es 
woaͤrete ziemlicy lange, ehe man eine binlängliche Anzahl Bolfes in die Waffen bringen 
Fonnte. Gpysbrecht von Amftel, dem diefes nicht unbefanne war, füchte fid) wärend 






£) Handv, van Ao. 1291. in de Handv, van Kennen, bl, 3, 4.. 
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Dent Winter des größeften Haufens der Kennemer, die viele Lebensmittel brauchten, zu Slorens V. 

entledigen, und bewog fie gegen den Auguftmonat nad) ihrem Sande zurück zu kehren. Die⸗ 

fes thaten fie: allein-auf ihrem Nückzuge belagerten fie die Stadt Harlem, welche fo wohl Barlem 

- von den Bürgern als Evelleuten tapfer ‚vertheidiger ward. Johann Derfpn, ein herz⸗ wird bela: 
bafter Ritter, zog in einer gewiffen Nacht heimlich aus der Stadt, nahm den Rennemern RER 

einige Wagen weg, und jagete damit nach Kennemerland, wo er viele Dörfer in Brand fyns kuͤhne 

flecte, Dem glücklichen Ausfchlage diefer Unternehmung hatte die Stadt ihre Befreyung zu That. 

danfen. Denn als die Rennemer, welche vor. Harlem lagen, hinter fich ihre Wohnungen 

in Flammen fahen ; fo verließen fie. die Stadt, und zogen nach Haufe. Die Belagerten ver: 

folgeten fie ein Stuc Weges, und. Eehreten mit einer reichen Beute zurück. 

oe Der Bifchof Johann und Graf Dero von Geldern hatten mittlerweile, ein an- Amersfort 

fehnliches Heer zufammen gebracht, mit welchem fie vor Utrecht rückten. Allein weil die und Utrecht 

Einwohner ſich weigerten die Stadt zu übergeben , und der Bifchof die Mauren und Ges werden von 

bäude nicht geene durch das Steinwerfen befchädigen wollte; fo zog er wieder ab, und nach ches dg 

Amerefort , welches fih gar-bald ergab. Der Bifchof ging fo dann nach Deventer z opert. — 

Graf Otto Fehrete auch nad) Haufe, und die Truppen wurden abgedankt. Zwey Jahre her 

nach. eroberte endlich Sweder von Bozinchem Uerecht für den Bifchof. Die vertriebex 

nen. Rathsherren wurden nun. zurücgerufen und wieder in ihre Aemter geſetzet; Dagegen 

aber die neubeftelleten alle-aus der. Stadt gejagt. : Diefe Famen jedoch, einer nach dem ans 

dern, allmählig wieder hinein und ervegten neue Unruhen ; wiewohl diefelben von Nico⸗ 

laus von Rats, den einige auch fir einen Bormund des Grafen Slovenz des Sünften 

‚gehalten haben, in Eurzer Zeit. geftillet wurden g). Behy dieſer Gelegenheit, oder noch Vredeland 

eher, (heine der Bifchof Johann von Naſſau das Schloß Dredeland an Gysbrecht wird an Gys⸗ 

von Amftel, und das Schloß zu Montfort an Hermann von Woerden verpfânder zu brecht von 

haben h).. Und vielleicht hat Gysbrecht fid) hiedurch bewegen laſſen das Stift, fo weit sl * 

es unter feine Gewalt gerathen war, dem Biſchofe wieder einzuräumen, Die Utrechter on aus 

fahen indeffen diefe Veraͤußerung der dem Sande gehörigen Schlöffer nicht ohne großes Miß- von Woer: 

vergnügen. Der Bifchof zog fih dadurch einen folden Unwillen zu, daß er feitdem die den verpfaͤn⸗ 

Gewogenheit feines Volkes niemals wieder erlangen Fonnte, | bet. 

te Munmehr waren die Kennemer zwar zur Ruhe gebracht + allein die Weftfir IV. 

fen ‚welche Theil an dem Aufftande gehabt hatten, mußten noch bezwungen werden. Der Zug gegen die 

jünge Graf oder feine Näthe i) batten, wie es fheinet, nicht für nöthig geachtet gegen Weſifriſen. 

die Rennemer die Waffen zu ergreifen, weil fie ihre Feindfeeligfeiten meiftens, außer 

Holland verüber hatten. Allein im Jahre 1272 ward ein Kriegszug wider die Weſtfri⸗ 1272. 

fer befchloffen, welchem Graf Florenz, der auch ſehr begierig war feines Waters Tod zu 

rächen, in Perfon beywohnete, ob er gleich damals faum achtzehen Jahre alt gewefen feyn 

kann. Vor dieſem hatte man die Friſen mehrentheils zu Waſſer, oder im Winter über 

das Eis angegriffen: aber diesmal ward der Zug zu Sande im Auguftmonate unternommen; 

Des Grafen Heer, welches aus einer anfehnlichen Anzahl Reiterey und Fußvolke beftund, 

verfammiete ſich zu Alkmaar; und von hier wollte man längft Ouddorp, das ein we— 

nig oftwärts von Alkmaar lag, über das durchfchnittene Sand, welches zu diefer Zeit 

“2 as — an das 


3) ©, MELIS STOKE in Floris V. bl, 


g) BEK A in Joaria, T. p. 9X, 92. 
re 99, 


h) Idem, p. 95, _ 


Slorens V. 
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das Schermer / meer von dem Heer Huigenwaard theilete, in das Herz von Vets 


fristand dringen. Um die tiefen Stellen in den feichten Gewällern auszufüllen, und ſich 


folchergeftalt einen Weg über das durchfchnittene fand zu bahnen, wurden Teichgräber beftel: 
let, welche mittlerweile, da fie ihre Arbeit verrichteten, von einer Anzahl mit Sansen bewaff- 


neter Mannfchaft und Bogenſchuͤtzen bedecfet wurden, Die Weſtfriſen, welche den Krieg, 


fo lange als möglich, von dem inneren ihres Landes abzuwenden fuchten, batten fich nicht weit 
von Droone gelagert, und als fie von dort die Damme fahen, die zwifchen dem durchſchnit⸗ 
tenen Lande fo gefchmwinde gemacht wurden; fo plaßten fie auf einmal heraus, und überfielen 
und vertrieben die Teichgraͤber. Das Grof des gräflichen Heeres, welches nod) zu Alk⸗ 
naar fund, ergriff fo dann eiligft die Waffen, und zog den Friſen entgegen, welche, 
nachdem fie ein wenig zurücfgewichen waren, bey Droone wieder Stand hielten. _ Hier 
fielen fie mit folcher Wuth auf die Holländer, daß diefe nichts gegen fie ausrichten Fonn: 
ten, und fich zurück ziehen mußten. Die Friſen verfolgeten fie durch Alkmaar bis auf 
den feften Boden bey Heiligerlo oder Geilo, Die Holländer, welche hier den harten 


Sandgrund unter fih hatten, faßten nun wieder ein Herz; und nachdem fie fich unverfe 


hends gewendet hatten, griffen fie die Feinde fo grimmig an, daß fie acht hundert derfelben 
erfchfugen und das Beld behielten. Von den Holländern waren überhaupt fünf hundert 
geblieben k). Allein unter denfelben befanden fich viele vornehme von Adel, namentlich 
Walter de Gries, Amtmann von Auinder, oder nady andern 1) von Kennemers 
land, welcher dem Grafen zu diefem Zuge gerathen bate, der Ritter VOevenbold aus dem 
Haag, und Albrecht fein Bruder ; der Ritter, Malter von Egmond, uno Wilhelm fein 
Sohn ; der Nitter, Dieterich von Raaphorſt und Berhard fein Bruder, der Ritter 
“jacob von Waffenaar, der Ritter Bernhard aus dem Enge, der Ritter Gerhard 
von Hermelen, Berhard ver und viele andere m). Weil hier nun fo viele Edelleute 


_ umgefommen waren; fo haben einige geurtheilet, daß zwar die Friſen die größefte Anzahl 
4 e 


verlohren, aber daß die Holländer den größeften Schaden gelitten hätten n). Diefe 
Schlacht war am 2often Auguſt des gedachten Vabres 1272 gefchehen, WARE BER} 


Graf Florenz führete ſeitdem noch oftmals Krieg gegen die ‚Seifen, ‚bald. mit 
Vortheile, bald mit Scyaden, wovon aber unfere Gefchichtfchreiber die Umftände nicht auf- 
gezeichnet haben 0). Indeſſen weiß man anders woher, daß die Kennemer ihm nunmehr 
gegen die Friſen Beyſtand geleiftet haben. In dem Jahre 1277: erließ er-denen von 
Uterfloot und Uitgeeſt die Steuer, welche fie jährlich zu bezahlen pflegten , auf drey Jah⸗ 
re, damit fie defto williger und tapferer gegen die Srifen fechten follten p); und 
die von Wormer wurden, ungefähr. vier Jahre hernach, von allen gräflichen Steuren 
und Zöllen frey erfläret „ weil fie in. einem gewiſſen Gefechte einige Friſen gefangen, und 
dem Grafen überliefert hatten q). Es fcheinet, daß feine Muhme, die Gräfinn Adelheid; 
welche von einem fanften und gütigem Wefen war r), ihm alle diefe Kriege, wozu er von 
dem Adel aufgeheger ward, widerrathen, und daß er daher einen Unwillen gegen fie 2 

abe, 


k) Maris STOKE in Floris V, bl. 98, 99. a) MELIS STOKE in Floris V, bl, 99, 

I) BEKA in Joan. I. p. 93. oj Id. ibid. 

m) WiLH. PROCURAT, ad ann. 1256, p) Handv, van Kennemerl, bl. 491. 
faq. p- 519. Doodly& der Egmohdiche Abtd. ad q) Ibid. bl, 540. 
29 Aug. p. 271. r) MELIS STOKE, bl. 96, 


$ 


ng 
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babe, Wenigſtens findet man, daß Graf Florenz, welcher, nachdem er fid) im Jahre Slorens V. 
12277 zu Herzogenbuſch in Gegenwart des Herzogs Johann von Brabant, zum Kit: Graf Flo⸗ 
ter hatte fehlagen laſſen s), alles nad) feinem eigenen Sinne that, gegen die Gräfinn vens wird 
Adelbeid fehr entrüfter gewefen fey und fie nebft ihren Kindern aus feinen Graffchaften ha: sum Ritter 
be wegziehen heißen t). Der Adel, welcher fie hen vorher die Regierung febr ungerne on 
in ihren Händen gefehen hatte, fcheinet den Grafen hierzu unter der Hand angeheßet zu —* 
haben u). Sie hat fic) hernach in Hennegau aufgehalten, wo ihr aͤlteſter Sohn, Joz 
hann von Avennes, als Graf regierete. 

Graf Florenz unternahm nad) einigen Jahren einen neuen Kriegszug wider die Fri⸗ V. 
fen; und weilderjenige, welchen er über Harlem gethan batte, unglücklich gewefen war; Kriegszug zu 
fo beſchloß er vorißo eine Flotte auszurüften, und mit derfelben Durch die Suͤderſee zu fe: er 
geln und an der füdlichen Seite von Dregterland zu landen. Die Flotte ward mit Sees feiten. zie 
(ändern und Solländern bemannet, und im Sommer des 1282ften Vabres ging fie in 1222. 
See. Die fandung gefchah zu LO ydenes, wo man ein Schloß bauen wollte, theilswie TTT 
es (cheinet, um den Krieg defto gemächlicher führen zu koͤnnen, theils auch, um die Fri⸗ 

fen dadurch) im Zaume zu: halten. Diefe ftunden bey Schellinkhout, nicht weit von 

VDydenes in Schladytordnung, und es Fam dafelbft zu einem blutigen Treffen v). Die 

Friſen wurden gefchlagen, und zwo Meilen weit von des Grafen Truppen verfolget, wel- 

che ſich hernach zurückzogen. Man gab dem Herrn Nicolaus von Fats, welcher Be- 

feblshaber über das Kriegsheer war, die Schuld, daß er diefen Krieg angeftifter habe, und 

er gerieth bey dem andern Adel in Verdacht, daß er den Grafen verrathen wollte. Graf 

Florenz, welchem diefer Abzug gleichfalls miffiel, ftellete fih) an die Spige einer Anzahl 

Edelleute, rennete von einem Dorfe zum andern, und fchlug oder vertrieb Die erfchrockenen 

Srifen allenthalben w). Als er nady Hoogtwoude, dem Orte, in Deffen Gegend Koͤ⸗ 

nig Wilhelm, fein Vater, das Leben verlohren hatte, gefommen war; fo gerieth er nebft 

den Seinigen, durch das Andenken diefes Ungluͤcks, in eine folche Wuth, daß fie hier ein 

großes Blutbad unter den Friſen anrichteten, die bey Haufen erfchlagen, oder gefangen 

wurden x). Unter den Gefangenen befand fid) ein alter Mann, welcher den Körper des König Wil 
Königs Wilhelm anzuzeigen verfprach, wofern man ibm das geben fhenfen würde, Man belms Kör: 
ſagte ihm diefes zu; und er ließ darauf an einer geroiffen Stelle graben, wo der $eichnam in En gr 
einer zienslichen Tiefe gefunden ward. Man glaubet, daß die Srifen, welche an des Rò- —— 

nigs Tode Schuld waren, ſich unter einander mittelſt eines Eides verbunden hatten ſein 

Grab niemals zu entdecken; welchen Eid dieſer alte Mann nun aus Todesfurcht verletzete y). 

Der Graf ließ die vaͤterlichen Gebeine ſogleich reinigen, und war daruͤber ſo erfreuet, daß 

er die Friſen nicht weiter pluͤndern ließ, und den Koͤrper mit eheſtem nach Middelburg 

fandte, wo er prächtig begraben ward z). Man hat noch einen Brief, welchen Graf Des Grafen 
Florenz bey diefer Gelegenheit in Franzöfifher Sprache an den König von England, Slorens 


Eduard den Erſten, den er feinen Herrn nennt, gefhrieben hat. Er erzählet darin, ne Mi 





s) Id. bl. 99. x) MELIS STOKE, bl. 103. 

t) Id, bl, ror. y) WILH. PROCUR, ad ann, 1282. p. 
u) S. MELIS STORE, bl, roo, ıor. 326. 

vj Id, bl, 103. z) BEKA in Joanne I. p. 94. 


w) WıLH. PROCUR, ad ann. 1282. p. 526. 


I. Theil. ORE 


Bu 
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Florenz V. „daß er feine Tobtfeinde, die Grifen, viermal nady einander geſchlagen, und gänzlich 
Erſten, Koͤ⸗ „überwunden hätte. Er meldet zugleich, „daß er den Körper feines Vaters befommen 


wig vonEng⸗ „hätte; und daß er ſolches über alle Güter der Welt fchägete. „.a) Der Brief wird in 
nd, 


VI. 


dem Tour zu London, unter den in die Regierung König Eduards gehörigen Urfun- 
den , verwahrer , welches mit dem Jahre 1282 zufammen trifft. a 
Yn dem Winter deffelben Yahres ward das Schloß zu VOpdenes völlig ausge 
bauet, und mit gehöriger Befagung verfehen. Dies war den Weftfrifen ein Dorn im 
Auge, und fie thaten, nach dem Abzuge des gräflichen Kriegsvolkes, mehr als einen Sturm 


auf das Schloß; allein die Befagung mehrere fich mit Armbruften und Bogen dergeftalt, 


daß fie Feine Moͤglichkeit fahen fid) deſſelben zu bemächtigen, und mit großen Berlufte ab: 
ziehen mufiten b) An | Er AS oor ae Bn 

, Graf Florenz würde die Friſen vermuthlich in Eurzer Zeit völlig bezwungen haz 
ben: allein die Unterhandlung mit England, die um diefe Zeit auf dem Fapet war, und 


Buffand der einige andere Hinderniſſe fcheinen ihn, wärend etlichen Jahren, von der Ausführung feines 


Handlung in 
England. 


Vorhabens abgehalten zu haben. Der Handel, welcher viele Jahrhunderte hindurch zroi 


ſchen Britannien oder England und den biefigen Länder, getrieben war, ward noch 


mit beiderfeitigem Bortheile fortgefeget. Die Hollaͤnder und Seelönder führeten zu die 
fer Zeit verfchiedene Waaren nad England, und brachten: andere von dort zurück ec), 
infonderheit aber Wolle d), die Hier zu Lande verarbeitet ward. Man findet auch, daß 
‚Graf Florenz aus England, wo damals fo wohl, Gold= als. Silberbergwerfe waren, 
und gebauet wurden (3), Silber befommen, und daraus Geld habe: münzen laſſen e) 
Allein in dem Jahre 1275 waren, fo wie es oft bey der Handlung zu geſchehen pflegt, große 
Streitigfeiten zwifchen den Englifchen und unfern Kaufleuten entſtanden, wovon aber die 
Urfachen nicht aufgezeichnet woeden find. Mur diefes findet man, daß König Eduard 
im Yabre 1274 die Ausfuhr der Wolle in feinem KRönigreiche verboten habe f), Und ob- 
gleich diefes Verbot vornehmlich auf das damals mit Eduarden in Krieg verwicelte 
Slandern g) ging, wo die Weberey in großem Flore war, und die Englifdje Wolle ftarf 
verarbeitet ward ; fo waren doch auch andere jenfeit der See liegende Länder +) deutlich mie 


Kapereyen darunter begriffen. Vielleicht ift alfp diefes Verbot Urfache des Unmillens gewefen, wel⸗ 


der. 


der Seelaͤn⸗ cher fo roeit ging, daß die Seelaͤnder mit mehr als vierzig Fahrzeugen in See gingen 


und auf die Sondonfchen Kauffahrer Freuzeten , welchen fie großen Schaden thaten h). 
Dies gefdhjab im Jahre 1275, und iſt das ältefte Beyſpiel, welches ich von den Kapereyen 
der Seeländer in den Gefdyichten gefunden habe. Hiedurch ward indeffen alle Handlun: 
zwiſchen den beiden Bòlfern gehemmer. — Allein nachdem zwifchen England und Flan— 
dern Friede gefchloffen war, und die Ausfuhr der Wolle, nod) in eben dem Jahre 1275, 

| wie⸗ 


a) Litter. Flor. Comit, Holl, in Act. Publ. e) AC. Publ. Angl. Tom: I. P. IL Pp. 235, a 
Angl. Tom. LP. IL, p. zi2. f) A&. Publ. Angl. Tom. I. P, Il, — 
b) Meris STORE, bl, 104. 8) MEYER. ad ann, 1274. 

e) A&, Publ. Angl. Tom I. P. II, p‚ 152,18. +) Transmarinae partes. — 
d) MELIS STOKE, bl, un, h) A&. Publ, Angl. Tom. I. P, II, Pp. 1504 
(3) Bon der Arbeit in den Bold = und Silberbergwerfen wird in einem Briefe Eduards des 


Dritten, vom Fabre 1338 Erwähnung gethan, Dan findet ihn in AG, Publ, Angl. Tom. IL 
P, IV, p. 30. 





LT LE, 


wiewohl mit einiger Einfchränfung,, wieder zugelaffen ward i); fo fing man bier zu Lande Florenz v_ 


auch an auf bie Wiederherftellung des Handels bedacht zu feyn. Die entftandenen Strei: 
tigfeiten waren zwar noch nicht beygelege: Graf Florenz aber, welcher wohl wußte, wie 
viel feinen Unterthanen an der Engliſchen Schifffahrt: gelegen war, bot unterdeffen den 
Englaͤndern den freyen Handel in feinen Ländern auf zwey von Oftern 1276 an zu rechnen: 
de Jahre an, wofern den Holländifchen Kaufleuten gleiche Freyheit in England verftattet 
wuͤr e ). Diefe Zeit ward für hinlänglich gehalten, um die noch fortwärende Streitige 
Feiten zu vergleichen, und der Graf that deswegen bey dem Könige alles, was ihm möglich 
wars: “Dem ungeachtet.daurete.es noch bis zum Jahre 1280, ehe den Seeländern der 
Handel in England wieder freygelaſſen ward 1); und den roten Auguft im folgenden Jah⸗ 
re wurden die Streitigfeiten goifchen den Englaͤndern auf einer, und den Hollaͤndern 
und Seeländern auf deriandern. Seife, von dem Könige und dem Grafen zroeen- von ih» 
nen beiden erwähleten Schiedsleuten zur Entfcheidung übergeben m) ;" wiewohl mir nicht 
befannt ift, was fie fir einen Ausſpruch darin gethan haben. 
Alllein die Sreundfchaft zwifchen dem Könige und dem Grafen war fo vollfommen vo. 
wieder hergeftelle, daß um, diefe Zeit Unterhandlungen wegen einer Heirath zwifchen ihren —— 
beiderſeitigen Kindern angefangen wurden. Eduard der Erſte harte einen Sohn, Na: hp in 
‚mens Alphonſus, welchem des Grafen Florenz Tochter, Margaretha, die noch febr Beicatb ve 
jung war, zur Ehe verfprochen wurde. Im Heumonate des Jahres 1281 ließ der Graf fchen AL 
Die von ihm entworfene Bedingungen dem Könige zu Weſtminſter vorlegen. Sie liefen pbonfus von 
hierauf hinaus: „Die Hälfte von des Grafen Florenz Ländern follte, nach des Königs Sugland 
„Wahl, der Gräfiun Margaretha zum Heivathsgute gegeben werden; und wofern der er ng 
„Graf ohne Söhne ftürbe, follte fie alles erben. Wofern er Töchter nachtiefie, follte die: Bolland. 7 
ſen aus des Barers Berlaffenfchaft von dem Könige ein anftändiger Brautſchatz gereicher 
„werden. Eben fo follte ver König auch der Gräfin Beatrix, nady des Grafen Tode, 
„zulangliche Einkünfte anweiſen. Nach Bollziehung der Heirath follte das Ehepaar fo 
ZIleich in den Beſitz eines folchen Stück Landes, als der König für gut befinden würde, 
„gefeßet werden, und darunter aud) fefte Städte, Schloͤſſer, und verwahrte Derter begrifs 
„fen feyn „ jedody fo, daß der Graf die Einfüntte davon bis an feinen Tod behielt, Wenn 


- ber Graf ftürbe, da feine Kinder noch zu jung zu der Regierung wären; follte der König 


„Diefelbe mittlerweile verwalten. Wenn die Heirath vollzogen, und die Wahl der Hälfte 


„des tandes gefchehen feyn würde, follteies dem Könige frey ftehen feinem Sohne nicht al. 


„lein in diefer,, fondern aud) in der andern Hälfte des Landes von den Edlen, und den 
„Bemeinen der guten Städte *) huldigen und diefen Vertrag von ihnen beftättigen zu 
„laflen. Der Graf follte fid) bemühen denfelben auch von dem Könige von Deutſchland, 
„oder wenigftens won: den Neichsfurfürften befräftigen zu laſſen; und er_verfprach alle ana 
„dere erforderte Sicherheit zu geben, um den König vollfommen zufrieden zu ftellen. Als 
„tein, wofern die Geſetze und a a Diefer Länder nicht verftatteten, 

dd2 „daß 


i) -A&. Publ. Angl. Tom.I. P. II. p. 140, 142, m) Chart. Eduard, I, in Ad. Publ, Angl. 
Bade 147- , ni Tom. I.P. II. p. 195. 
_ k) Chart. Flor, :Comit, Holl. in A&, Publ. 
Angl. Tom. I. P. IL. p. 152. %) Nobiles Homines et Communitates bona- 
l) Chart. Eduard, I, in A&, Publ. Angl, Tem. rum villarum, 
LP. II. p. 187. 
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„daß diefer Vertrag beftändig gültig wäre; fo follte alles, was darin verfptos 
„chen wäre, für ungethan gehalten werden n).,„ j. | = 


Diefer letzte Zufag verdienet hauptfächlich unfere Aufmerkſamkeit ‚ weil dadurch 


Bie ganze Verabredung ungewiß gemacht wird. Man ſiehet auch daraus, daß Graf Flo⸗ 


ven3 wenigftens das Anfehen haben wollte, als wenn er für die Gefege und Gewohnheiten 
diefer Länder Achtung hätte. Ferner finden wir in diefem Bertrage das àltefte nıir befann- 
te Benfpiel, daß man bier zu tande angefangen habe fo wohl die Gemeinen der Städte, 
als den Adel in Regierungsfachen, dergleichen die Beftättigung der Berträge war, zu Na- 


the zu ziehen. Wir haben davon auch, vor wenigen Jahren o), ein Beyfpiel in Slandern 


gefehen. Allein dasjenige, was Graf Slorenz in Betrachtung des Raifers oder Kö— 
nigs von Deutfihland verfpricht, verdienetreine Furze Erläuterung, Die uns Gelegenheit 


geben wird einen Theil der Gefchichte unferes Landes gleichfalls in ein Sicht zu fegen. — . 


| Nady dem frühzeitigen Abfterben des Königs VOilbelm waren in dem Deutfdjen 
Reiche große Verwirrungen entftanden. Einige Rurfürften ‚deren Haupt, Conrad, 
Erzbifchof zu Coͤlln war, erwähleten den Grafen von Cornwall, Richard, einen, Bru- 
der Henrichs des Dritten, Königs von England, beffen Sohn Eduard damals re: 
gierete p). Hingegen der Erzbifchof von Trier und einige andere Kurfürften gaben: ihre 
Stimmen dem Könige Alpbonfüs von Caftilien. Dieſer leßtere kam jedoch gar nicht 
nach Deutfchland (4). Allein Richard, welcher am zgften April des Jahres 1257, 
in Gefellfchaft der Bifchöfe von Coͤlln, Luͤttich und Utrecht, und des jungen Holländi- 
fihen Grafen, von Narmouch abgegangen war, Fam am sten May mit acht und vierzig 
großen und zwe Êleinen Schiffen zu Dorödrecht in Holland an q), und ward nad) Ber- 
lauf einiger Zeit zu Aachen gefrönet r). Allein weil es ihm am Vermoͤgen fehlete Die 
Faiferliche Würde zu behaupten ; fo verlohr er in dem Reiche in Eurzem fein Anfehen ; ja 
er ward fait verftoßen und genòthiget im Jahre 1258 nach England zurüd zu fehren s) ; 
soo er jedoch, bis an feinen im Jahre 1272 erfolgeten Tod t), den Titel eines Roͤmiſchen 
Königs führere u). Funfzehen Jahre, von Richards Abzuge an zu rechnen, perd 


n) Conceff. Flor. Comit. Holl. inter Ad. x) N. TRIVET. adann, 1257. p. 207. . 
Publ. Angl. Tom. I. P. II, p. 194. ej 
ei s) Fragm. Hift. apud VRSTIS. P. II 

©) ©. $. IL, in diefem Buche. Pp. 9% We 


206. ' 
u) Idem ad ann, 1264. p‚ 218. 
qg) THOMAEWIKES Chron. adann, 1257. 


(4) Man hat noch einen am 28ffen des Weinmonatd 1258 zu Segovia von ihm gefchriehenen 
Brief ‚ worin er dem Herzoge Henrich von Brabant zebentaufend Pfund anmeifer, um damit 
feinen Anhang wider Richarden zu verflärfen. ©. BUTKENS Trophées de Brabant, Preu- 
ves, p. 95e wid 


p) N. TRIVETI Annal, adann. 1254. p. tN. TRIVET. adann. 1272. p‚ 236, | 
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Keich ohne Oberhaupt gewefen *), als Rudolph, Graf von Habsburg, des Durch: Sloters V. 
lauchtigſten Haufes Oeſterreich Stammvater, mit einmuͤthigen Stimmen der Kurfuͤrſten 
zum Roͤmiſchen Könige erwaͤhlet ward. Dies geſchah im Weinmonate des Jahres 

1273 vV). Graf Florenz der Fuͤnfte ſtund aller Wahrſcheinlichkeit nach bey dem neuen 

Kaiſer in keiner großen Achtung, theils weil er ein Sohn Koͤnig Wilhelms war, welcher 

nur einen Theil der Reichsfuͤrſten zu Freunden gehabt hatte; dahingegen Rudolph aller 
Gewogenheit beſaß, und allen mehr oder weniger zu Gefallen ſeyn mußte; theils auch, 
weil der Graf mit den Englaͤndern genau verbunden war, welche nach Richards 

Wahl, bey vielen, und nach feinem Abzuge, bey allen Deutſchen in Verachtung gekommen 
‚waren, Ein ſichtbares Merkmaal von der geringen Achtung, die Kaiſer Rudolph für den Kaiſer —* 
Grafen Florenz hatte, war dieſes, daß er im Jahre 1276 die Graffchaft Holland, zu glei: —— 
cher Zeit, dem Grafen von Hennegau, Johann von Avennes, und dem Grafen von Henne⸗ ir in ber 
‚berg, Germann, feiner Gemablinn Margarethen, und feinem Sohne Doppo zuiehne gab, Grafichaft 
töofern Graf Florenz ohne eheliche Erben mit Tode abginge. Die hierüber ertheileten Holland, den 
‚Briefe find nod) vorhanden w), und zu Nuͤrnberg den ızten Venner 1276 unterzeichnet, Grafen von 
Man liefet darin unter andern mit flaren Worten, „daß Graf Sloren3 die Grafſchaft Hol⸗ er 
Aand und andere Güter von dem Kaifer und dem Reiche zu Lehn truͤge, · Johann von „eperg, zu 
Avennes hatte von wegen feiner Mutter der Graͤfinn Adelheid ‚und sermann von Gen: gleicher Zeit. 
neberg von wegen feiner Gemahlinn Margaretha ein Recht auf Holland. So wohl 

Adelheid als Margaretha waren Töchter Slovenz des Vierten, und Schweftern Kö: 

nig Wilhelms. Allein daß Raifer Rudolph ihnen beiden zugleich eben diefelbe Graf- 

ſchaft verliehen habe, fönnte mit Recht für etwas feltfames gehalten werden, wenn man nicht 

fonften wüßte, daß es, bey ihm, als einem von Natur geizigen Fürften etwas fehr gewoͤhnli⸗ 

ches gewefen fey allerhand Gnadenbezeigungen für Geld zu ertheilen x). Die Grafen 

Johann und Hermann werden ihn für die ihnen ermiefene Gunft vielleicht auch reichlich 

bezablet, und aller Wahrfcheinlichkeit nach von einander nichts gewußt haben.  Jobenn 

von Hennegau hatte fid) bey dem Kaifer fo beliebt gemacht, daß er ihn durch offene Brie- 

fe, die zu Nuͤrnberg am sten Auguft im Yabre 1282 gegeben find y), in den Befis 

der Laͤnder Aloft und Waas nebft den vier Aemtern, des Sandes (Beeraardsbergen , 

und des andes an der Schelde, worunter ich Seeland an der Veft + Schelde ver: 

ſtehe, fegte, und zugleich die von dem Koͤnige Milhelm vorhin an Johann von Aven: ‘ 
an | ©0003 ; nes, 


*) Unfer Verfaffer folget bier der gemeinen 
irrigen Meynung, wenn er glaubet, daß Kai: 
fer Richard, nach feiner erften im Sabre 1258 
nach England gethanen Reife, nicht wieder 
nach Deutfchland gekommen fey , auch fich der 
Foiferlichen Negierungsgefchäffte nicht weiter 
angenommen habe. Es ijk vielmehr gewiß, daß 
er fich feitdem noch dreymal, nämlich in den 
Jahren 1260, 1262 und 1268, nach Deutſch⸗ 
land begeben, und fo wohl hier als in Eng- 
land, die Reichsgefchäffte beforget habe, wie er 
denn am raten December 1272, dem- Fage, der 
vor der Nacht, da ihn der Schlag rührete, vor: 


ber ging, dent Ute deë Kloſters des heil. Gis: 


lenus noch einen Schutzbrief ertheilet hat. 
Man fehe des Herrn Geheimen Juſtizraths Ge: 
bauer Leben und Shaten des Raifers Richard, 
©. 160, 181, 237, 299, wo dieſes alles auf das 
klaͤreſte erwieſen ift. 

v) Chron. Auftr. ad ann, 1273. 

w) Apud MARTEN. et DURAND, Thef. 
Tom. 1. c. 1153, 1154. và 

x) TRITHEM. Chron, Hirfaug. ad ann. 
1286. 

y) Diplom. Rodulphi Regis in Thef. MAR T. 
et DuRAND, Tom. I, & 1167, 1168. coll. 
1163, 
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Storens V. nes, bes Grafen von Hennegau Batetn, gethane Schenkungen te kaͤttigte. Allein hie- 


durch ward zugleich die von dem Könige Richard zuvor , in Anfehung eben dieſer Länder, 
an Margarethen, Grafinn von Slandern gefchehene Schenfung vernichtet,‘ woraus 
nachgehends viele verdrießliche Handel zwifdjen den Slanderern-und Hennegauern ent 
fanden find z). Als die Graͤfinn von «Henneberg, in oder Fur vor dem Jahre 1281, ver: 
ftorben war; fo Faufteder Graf Tobann von Hennegau dem Grafen Hermann das 
Hecht der Lehnsfolge ab, welches ihm und feinen Kindern Boppo und Jutta, von wegen 
ihrer Mutter, auf die. Örafichaft Holland zufam 5 imgleichen eine jährliche Rente von fünf 
hundert und funfzig Marken Cöllnifcher Münze, welde Margarethen aus den Zöllen zu 
Ammers (5) und Geerfliet, von dem Könige Wilhelm und dem Grafen Florenz, 
angewiefen oaren, wovon aber nod) viele Ruͤckſtaͤnde bezahlet werden mußten. Für diefes 
alles follte Graf Johann fünf hundert und achtig Pfund Sterlings innerhalb Jahresfriſt, 

- jedoch in dreyen Malen erlegen. Der Kauf geſchah im Auguftmonat 1281 + ‚allein der 
Graf Johann behielt bis zu Weihnachten die frege Wahl, ob er denfelben vollziehen woll⸗ 
te, oder nicht a); und ich finde Feine Nachricht, welches von beiden geſchehen ſey,. Ui- 

terdeſſen fiehet man aus diefem allen, wie Graf "Johann von Hennegau ſich mittelft fai- 
ferlicher Briefe, und eines Kaufvertrages den: Befiß einer: Graffchaft zu verfichern geſucht 
babe, welche ihm nachher durch das Erbrecht zu Theile ward. nis Bart 


Mittlerweile da man fich folchergeftalt in Deutfchland mit Unterhandlungen 


beſchaͤfftigte, um die Grafſchaft Holland auf die rechtmaͤßige Erben Florenz des Vier⸗ 

ten zu bringen, woran der Kaiſer inſonderheit and) großen Antheil nahm; fo that Flor 

renz der Sünfte fein möglichftes diefelbe einem Englifchen Prinzen, wie wir oben gefehen 

haben, zuzumenden, Er hat ſich leicht vorftellen koͤnnen, daß foldes dem Raifer Kur 

dolph febr unangenehm: ſeyn müßte. Und: hieraus fehen wir die Urfache, warum er dem 

Könige Eduard nicht habe verfprechen Fönnen, daß er den Vertrag von dem Jahre 1281 

von dem Könige von Deutfchland beftätcigen laffen wollte. Die Einwilligung der Kur- 

fürften auszuwirken würde ihm Mühe genug gekoftet haben. 0° Ittre dte 

N, Es ereignete fid) hernach auch etwas, welches nothwendig eine Veränderung in 
Geburt des den vornehmften Bedingungen diefes Vertrages verurfachen mußte. Dem Grafen ; 

Grafen Jo; renz ward ein Sohn gebohren, den er nicht enrerben-Eountes Er befam den Namen’ Jos 

banan. bann ; und als er nod) fehr jung war, wurden zu Harlem, im Jahre 1284, nicht nur 

Unterhande wegen einer Heivath zwifchen feiner Schmweiter und dem Englifchen Prinzen, fondern auch 

kung * zwiſchen ihm und einer Engliſchen Prinzeſſinn Unterhandlungen gepflogen. König Eduard 

—— batte zu dem Ende den Bifdof von Durham, Anton, die Ritter Johann de Veſcy 

Ha life: und Johann de Lunerot, nebft einem gewiſſen Geiftlichen Thomas de Sodintbon 

beth von hieher geſandt. Die Bedingungen, ‚über welche man, fid) verglichen hatte, wurden am 

England. raten Auguft von dem Grafen Florenz in dem Haag beftättiget, und waren folgendes 


4 


1284 Inhalts. „Der Graf ſollte feiner Tochter hundert taufend Pfund fdywarzer Tournois 


„zum 


”) MEYER ad annos 1280, 1280, 1284. MARTENE et DURAND, Tom. I c 
a) Litter. Hermanni Com. in Thef. 1162. 8 er 


(5) Ambris ſtehet in dem Briefe, woraus dieſe Erzaͤhlung entlehnet iſt. Ich verſtehe darın- Ä 


ter Ammers, wo zu diefer Zeit ein graflicher Zoll war. ©. Handvek van Koning Willem van 
den jaare 1249 in BALENS Dordrecht, bl, 438. * REK 


— — 
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um Heirathsqute geben, und dafür ein vierter Theil der Sraffchaft Bolland, welchen der Florenz V. 
„König wählen würde, verpfândet werden, melcher jedoch zu allen Zeiten lösbar bliebe, 
„wenn der Graf oder feine Nachkommen die gemeldete Summe auf einen Tag bezahlen 
koͤnnten. Des Grafen Sohn Johann follte vem Könige überfandt, und mit einer von 
„feinen Töchtern verheirathet werden, wenn Graf Florens der Prinzeffinn vier taufend, 
„und feinem Sohne fechs taufend Pfunde Tournois jährlich anmeifen würde. Wenn Joz 
hann ohne Kinder verftürbe, follte Holland nebft den andern Sândern des Grafen Flo⸗ 
„renzauf den Prinzen Wpbonfus und Margsrerben fallen „. * Für die Erfüllung 
dieſes Vertrages verbinden fih, welches merkwuͤrdig ft, nicht der Adel und die Städte, 
fondeen der Graf fich felbft, feine Erben, und beider bewegliche und unbewegliche Güter b). 
‚Allein an diefem ı2ten Auguft ward zum legten Male wegen dev Heirath des Prinzen Als 
pbonfus mit Margarethen gehandelt." Er ftarb den ıgten diefes Monats in einem Al: Tod ded 
ter von eilf Jahren c); und fie ſchied ebenfalls etliche Szahre hernach, und noch vor ihrem Prinzen Als 
Vater aus diefer Zeitlichkeit d). Der Tod des Prinzen Alphonſus war Urfache, daß Die phowtae uub 
Heirat des jungen Grafen Johann unter anderen Bedingungen gefchloffen ward, Im Geiten ß 
April des folgenden Jahres 1285 wurden Stephan, Vechant der Utrechtifchen Kicche, Margare⸗ 
ber Ritter Gerhard von Wateringen, und ein Geiftlicher, Namens Simon, nad) tha. 
England gefickt, um darüber zu handeln e), Die zu Harlem verabredete Bedinguns 
gen wurden folgender Maaßen verändert s „Graf Florenz verheirathet feinen Sohn 
ohann mit Zlifaberh, König Eduards Tochter, um funfzig taufend Pfund ſchwaͤr⸗ 
„jer Tournois, ihm von dem Könige zu bezahlen, nämlich zehen taufend Pfund, wenn 
„Johann, ehe er fieben Jahre erreicher, nad) Bngland gefandt worden; zehen taufend 
„Pfund, wenn er fieben Jahre ale feyn wird; und die übrigen dreyßig taufend Pfund, wenn 
„das junge Paar mannbar geworden, und die Heirath vollzogen feyn wird. Der Graf 
„foll alsdann der Braut einen Brautfchag von fechs taufend Pfunden, und beiden zehen 
„taufend Pfund ſchwarzer Tournois zu ihrem Unterhalte anmeifen. Der Graf foll das 
„fihon empfangene Geld wieder zurückgeben, wofern Johann oder Eliſabeth vor Voll 
Ziehung der Heivath flerben, Wenn hernach Graf Florenz ftirbet, und nad) ihm fein 
„Sohn, follen der Witwe des Grafen, Beatrix, acht taufend Pfund angewiefen werden. 
EStirbt Johann oder Eliſabeth nady Bollziehung der Heirath ohne Kinder, fo foll 

„„Sloren3 die Hälfte der empfangenen funfzig taufend Pfund wieder herausgeben, und der 
„Prinzeffinn Eliſabeth, wenn diefe am Leben bleibet, ven Brautſchatz laſſen. Allein der 
„Graf giebt nichts wieder heraus, wenn fie beide, ohne Kinder nadyzulaffen, verfterben. 
„Und bleibt ein Kind nad), welches, ehe es feines Baters Verlaffenfchaft befommen hat, 
„ftirbet, fo giebt Klorenz auch die Hälfte der funfzig taufend Pfund heraus, Stirbt einer 
„von beiden vor Bollziehung der Heirath, fo foll auf gleiche Bedingungen eine Heirath 
„proifchen dem übergebliebenen, und einem andern Rinde des Königs oder des Grafen ges 
ssfchloffen werden. Zu Erfüllung diefes Vertrages überläft Graf Florenz fic) felbft und 
„feine bewegliche und unbewegliche Güter dem Zwange des Papftes, deffen Banne er fid) 

„untere 


'b) Litter, Flor, Comit, Holl in Ad. Publ, d)Merıs STOKEin Floris V, blur, | 


Ang). Tom. I. P. IL. p: 234. 3 | 
c) ©. MrERIS-op den Ongen, Klerk, bl, re) Litter. Flor, iu Ad, Publ, Angl, Tom. I. 


160, MELIS ST OKE in Floris V. bl, 110. P. IL. p. 239, 
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„unterwirft. Er giebt auch zu, daß der König von England, der Graf von Stans 
„dern und der Herzog von Brabant, ihn und die Einwohner von Holland und Sees 
stand, Cole, Schildfnappen, Geiftlihe, Gemeinden und befondere Perfonen anhalten 
„und angreifen mögen, bis daß dem Bertrage ein Genügen gefchehen fey. Die zuvor vera 
„ſchiedentlich genannten Einwohner, oder fo viele derfelben, als der König ermählen wird, 
„‚joflen ſich auch zur Feſthaltung diefes Vertrages verbinden, ” Alles diefes foll fenerlich von 
„wegen des Königs und des Grafen befchworen werden F) „. Man findet aud), daß 
Graf Florenz folches den aten des Weinmonats im Jahre 1285, in Gegenwart des Eng» 


liſchen Gefandten Thomas de Sodinthon, und der Edlen Albrechts von Voorne 


und Berbards von Wateringen, Gerhards von Berden, und vieler andern gethan 
babe g). Und folchergeftalt war hiemit diefe Heirathsunterhandlung völlig zur Nichtigkeit 


gebracht. | ER: 

Die Englifchen Gefandten , welde im Jahre 1284 zu Harlem mit dem Grafen 
Florenz Unterhandlungen gepflogen hatten, bewirkten zu gleicher Zeit zwifchen ihm und 
dem Grafen Reinhold von Geldern einen Stillftand auf ein Jahr, innerhalb welchen 
die unter ihnen entftandenen Streitigkeiten durch redliche Männer beygeleget werden follten. 
Der Stillftand war den gten Auguft 1284 zu Utrecht ) unterzeichnet worden h) : aber 
wegen Bergleichung diefer Streitigkeiten fcheinet man noch in dem folgenden Fabre in Enge 
land gehandelt zu haben i). Man findet bey unfern Gefchichtfehreibern febr wenig Nach: 
richt von den Urfachen diefer Händel. Johann der Erſte, Herzog von Brabant, und 
Reinhold, Graf von Geldern machten beide, um diefe Zeit, auf das Herzogthum Limes 
burg Anfprüche. Es feheinet, daß Graf Florenz dem Herzoge mit den Waffen beyge- 
flanden, und dem Grafen fo gar etwas Sand weggenommen habe k). Allein im Fahre 
1285 erfannte Graf Florenz Reinholden für einen Herzog von Limburg 1), und ver: 
mutblid) ift hiedurd) der beiderfeitige Streit, eine Zeitlang, beygelege worden, König 
Eduard fudyte aud) zwifchen dem Grafen von Geldern und dem Herzöge von Brabant 


Frieden zu ſtiſten m): aber hierin war er nicht glücklich, Es Fam fo gar zwifchen dem 


Herzoge von Brabant und dem Grafen von Beidern, am sten des Brachmonats 1288, 
bey Woring in dem Erjftifte Coͤlln, zu einem blutigen Treffen, worin Graf Reinhold 
gefchlagen und felbft gefangen ward n). Nachgehends ward durch Bermittelung Phi⸗ 
lipps des Schönen, Königs von Frankreich, zwifchen ihnen Friede gefchloffen, und 
verfelbe im Weinntonate des Yahres 1289 zu Paris unterzeichnet, Eraft deſſen Graf Heinz 
bold feine Freyheit unter der Bedingung erhielt, daß er den Herzog von Brabant für ei- 


nen Herzog von Limburg erfannte und ihm die Stadt Tiel abfrat; wogegen-der Herzog. 


Johann ihm den Bommeler⸗ und Tielerwverder überließ 0). 


Der Graf von Holland war, als ein Bundsgenoffe des Herzogs von Brabant 


in diefen Vertrag ausdrücklich) mit eingefchloffen. Er hatte auch fdyon feit etlichen Fahren 
Urfache 


f) Contr. matrim. in Ad. Publ. Angl. Tom, k) Drvarus Libr. XVI. ad ann. 1286, 


h®B;AIL pdr ; l) PONTANUS Hilf. Gelr. Libr. VI p. 
g) Acx. Publ, Angl. Tom. I. P, IM, p. 6. 160 - 162. 
+,-in Civitate Trojacenf, (L. Trajetens.) m) ©. A. Publ. Augl. Tom, L. B. U. pP. 232. 
h) Tra&t, de Treugis vid, in Ad. Publ, Angl. n) AQvıLıı Chron, Gelr. p. 21. cum notis, 
Tom, I. P, IL p. 234. o) Pactum pacis vid. apud BUTKENS Tro- 


i) Litter. Flor. Comit. in Ad. Publ, Angl, phees de Brabant, Preuves, p, 123. Corps Di- 
Tom, I. P, IL. p. 239 plomat, Tom. I. P. II. p 268. 





Neuntes Bu. B 


Urfache gehabt es mit bem Herzoge zu Halten, weil biefer ihn von ber Lehnbarkeit, womit Sloven V. 
Holland dem Herzogehume Brabant, wegen Dordrecht, und einiger Dort herum 
liegenden $änder‘, verbunden war p), Durch offene am ııten April des Jahres 1283 ertheis 
lete Briefe wollfommen frey erflärer hatte q). - Nur 
Als man noch wegen der Heirath des jungen Grafen "Johann in Unterhandfung xXI. 
fund, ward Graf Florenz in die Streitigkeiten, weldje zwiſchen dem Stifte Utrecht und GStreitigfei- 
den Herren von Amftel und Woerden entftanden waren, mit bineingezogen. Der Graf fen zwiſchen 
atte ſchon, im Jahre 1274 ; mit einigen vornehmen Utrechtifchen Edelleuten und mit dem waged 
he der Stade Utrecht, welcher wegen eines Mißvergnügens über den Biſchof bey ihm yon Amrret 
(fe gefucht batte, einen befonderen Vertrag gemacht. Vier Jahre nachher ward diefer und Moers 
Vertrag bekraͤftiget. Der Rath zu’ Utrecht hatte damals in Beyfeyn der Herren den. 
Stepban und Zweder von Zuilen, Sweder von Dosinchem und Wilhelm von 
Ayswyf, dem Grafen Slovenz verfprochen, „daß fie die Stadt allezeie für ihn und 
ssfeine Nachkommen offen halten, und wenn es dermaleinft zu einer Biſchoſswahl kaͤme, 
sofich mit ihm allezeit vereinigen wollten, unter der Bedingung, daß er die Bertheidigung 
„der Stadt und Des Raths übernähme,, r), fo wie er fonft gethan hatte. Es war ſeitdem 
einige Zeit verftrichen,, ohne daß die Utrechter nörhig gehabt hätten, von dem Grafen 
die Erfüllung desjenigen, was er verfprochen hatte, zu verlangen. Allein Bysbrecht 
von Amflel, welcher das Schloß Vredeland pfandweife befaß, that den Einwohnern 
von Lirvechr, durch Anlegung eines neuen Zolles auf dem Vegtftrome, fo große Drang« 
falen an, daß fie ſich gezwungen fahen ihre Zuflucht zum Grafen Florenz zu nehmen. 
Jedoch fuchte man vorher Bysbrechren das Schloß, mittelft Erlegung des Pfandfehil- 
lings wieder aus den Händen zu bringen; und als diefes nicht gelingen wollte, befchlof; man 
einen Einfall in Amftelland zu thun. Allein Bysbrecht, weldem Hermann von 
Woerden zu Hülfe Fam, fehlug die Utrechtifchen Truppen zurück; und bey diefer Gele 
genheit kamen zween Herren von Suilen um. Graf Florenz, welcher von der Moth der 
Utrechter Nachricht befommen hatte, brachte hierauf einiges Holländifches Kriegsvolk Das Schloß 
zuſammen, und befagerte Dredeland, Einige find der Meynung, daß diefes erft zur en 
_ Zeit des Bilchofs Johann von Sivik, welcher dem Bifdjofe Johann von Naſſau im gere, er 
Jahre 1288 gefolget war, gefchehen fen s). Aber weil Graf Florenz in den Jahren 1285 
und 1287 mit den Herren von Amftel und Woerden fchon wieder verföhnet geweſen ift, 
* fo halten wir mit andern alten Gefchichtfchreibern t) dafür, daß die Belagerung des 
Schloſſes Dredeland ſchon zur Zeit des Bifchofs Johann von Naſſau unternommen 
_ worden fey. Arnold von Amftel, Bysbrechts Bruder, vertheidigte daflelbe, und 
die Belagerung ward, wegen des Grafen Abweſenheit, fehläferig fortgefebet. Die Bela. 
geree warteten auch auf eine Berftärkung aus Seeland, von wannen Roſtyn von Res 
neſſe mit einer Anzahl Seelânder durch den Grafen bieher entboten war. Bysbrecht 
von Amſtel hatte mittlerweile heimlich einige Truppen zufammengebradht, und zog damit Gefechte bey 
nach der Degt, um Vredeland zu entfegen. Bey Loenen fliefen die Seeländer auf Loenen. 
Bu ihn, 
p) ©. oben B8.;VII. $. XXII. VAN Mreror in Orvers Befchr. van Ley- 
q) Diplom. Joannis I. inMArrn. Anal. den, bl. 309. 
Tom. II. p. 54. s) BEKA in Joanne II. p. 97. 


r) Vertr. von 1274 und 1278, bey Jacos tr) Meris Stroke in Floris V. bl, 102. 
1. Theil, Be. Geet | we 
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Storens V. Ihn, und griffen ihn dergeftalt an, daß fein Rriegsvolf gefchtagen, und. er felbft gefangen 
ar Vredeland mußte fic) bald. hernach auf Gnade mb, Mngnade — 5 
Gebruͤder von Amſtel wurden gefangen nach Seeland gefuͤhret. Hermann von Woer⸗ 
den, welcher dem Herrn von Amſtel Beyſtand geleiſtet, und verſchiedene Feindſeeligkeiten 
wider die Utrechter veruͤbet hatte, empfand auch ſeinen Theil an ſeinem Ungluͤcke. Das 
Sand Woerden ward von des Grafen Truppen verheeret und verbrannt. Hernach 

Montfort belagerte Florenz Hermanns Schloß zu Montfort, welches zwar klein, und. feiner 

— * EBBC Sage nach nicht feſte war, ihn aber dennoch ein. Jahr aufhielt. Er eroberte es endlich, 

ommen. und war auf die Einwohner fo erbittert, daß er ihnen bis auf zween die Köpfe herunter 
fehlagen ließ u) Hermann von Woerden, „welcher: keine Möglichkeit ſah feine v 

fallene Sachen wieder herzuftellen, war ſchon vor einiger Zeit aug dem Sande geflüchter v y, 

Er ward hernach durch ein bifchöfliches Uerheil aus dem Sande verwiefen, und feine Güter 

wurden nebft der Herren von Amftel ihren. w) für: verwirkt erklaͤrt x). Amftelland 

ward fo dann dem Grafen von Holland: überlaffen , welcher dafiir. der Utrechtiſchen Kirche 

Amftelvee _ vier tauſend Pfund-bezablen mußte. Er fihenkte hernach die Herrlichkeit Amſtelredam 

dam wird an dem Herrn Johann Perfpn y), vermuthlich zur. Belohnung des ihm, in dem Aufs 

— ſtande der Kennemer, von demſelben geleiſteten Dienſtes. Der Ovt war: nicht lange 

ii nn zuvor von dem Grafen Slorens zollfvey erklâret worden. Der. hierüber ertheilete Snas 

; denbrief , welcher der àltefte ift, den die Amfterdammer haben, ift zu Leiden am 

Sonntage, den 27ften des Weinmonats im Jahre 1275, unterzeichnet, Der Graf faget 

darin, daß er den Amfterdammern biefe Gnade ‚zu Vergütung des ihnen von. des 

„Grafen Kriegsvolfe, (vermurhlich bey Gelegenheit des Einfalles der Kennemer ‚) zuge 

„fügten Schadens erwiefen babe» 2). an 97 Fl) er ann mio um, none Ban 

Die Anverwandten der Herren von Amſtel gaben ſich mittlerweile große Mühe 

Die Herren fie mit dem Grafen Florenz und dem Bifchofe auszuföhnen. Der Graf war. dazu fehr 

von Amfiel ſchwer zu bewegen. Er forderte fo viel, daß die Unterhandlung fich verfdyiedene Fahre 

verföhnen  Hindurch verzog. Die Brüder, welche ihrer langwierigen. Gefangenfdaft (6) überdrüf 

fich mit dem fig wurden, beſchloſſen endlich alles einzugehen, und machten am 27ften des Weinmonates 

—— gr 1285 einen Vergleich auf folgende Bedingungen: „Gysbrecht von Amſtel trat ſein 

1285. „Recht auf Nardingerland, Muiden und Muiderport, Vindelmerebroek ‚und. 

—— das Gehölze, worin die Reiher brüten, an den Grafen Florenz ab, welcher alles von 

„dem Stifte zu Sehne tragen follte, gleichwie Gysbrecht vorher gethan hatte, Hingegen 

„follte der. Graf groen taufend Pfund von den vier taufend nachlaffen, welche er für die 

„Herrlichkeit Amſtel vorgefchoffen hatte, Die andern zwey tauſend Pfund verfprad Gys: 

„brecht dem Grafen, durch eine befondere Handfchrift a), in dem Winter des folgenden 

„Jahres 1286 zu vergüten. Gysbrecht verfprac) Feine Feſtung zwiſchen —— 

B 2 re t 


u) BExA in Joanne II. p. 98. y) Zoen van Amftel ubi fupra p. (a 
v) Meuis Store in Floris V. bl. 162,103, 2) Bundel GdR Aaf. ore, DOL and 
w) Zoen der Heeren van Amft. apud MAr- 
x*RAEUM in Praef. Tom, II. de Nobilit. p. (b). a) Charta Gifelb. An. 1285 apud Marrn, 
x) Zoen van Herm, van Woerden, ubi de Jure Gladii, Cap. XXV. p. 427. — 
fapra p. (a) 2. verf. Tr, 


(6) Einige fagen, daß diefelbe fieben Jahre gemäret habe. Spiegel Hiftoriaal Cap. XLV. 
bl, 203. Hieraus würde folgen, daß das Schloß Wreveland im Jahre 1278 erobert worden fen. 
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„Utrecht und der Graffchaft Holland, nod) ‚fonft wo, ohne des Grafen Einwilligung Storens V. 
_ „anzulegen. Er und feine Brüder Arnold und Wilhelm follten ſich niemals gegen den 

„Grafen oder gegen den Bifchof in einen Krieg verwiceln laffen, fondern fich dagegen mit 

„ben Anverwandfen der in dem Gefechte bey Loenen erfchlagenen zu verföhnen fuchen, 

„und diefes alles, unter Verwirkung aller ihrer Güter zum Boreheile des Grafen. Die 
„Gebrüder follten fich bemühen von’den Grafen von Geldern und von Cleve, von dem 

„Herzöge von Brabant und von dem Bifchofe zu Utrecht Briefe zu erhalten, worin 

„dieſe Herren fich verbindlich machen follten dem Haufe von Amftel niemals gegen die 
„Holländifchen Grafen beyzuftehen. Die übrigen Güter der Herren von Amftel wurden 

„ihnen zwar wiedergegeben: allein fie mußten diefelben binführo von Holland zu Sehne 

„tragen. Die an Johann Perfpn zuvor gethane Schenfung von Amftelredam ward 

„bon den Herren von Amſtel beſtaͤttiget. Drey Ritter und neun’ Scildfnappen aus 
„Holland, und fieben Ritter und vier Schildfnappen aus dem Stifte verbanden fid) als 

„Bürgen für die Herren von Amftel, unter Verwirkung ihrer Guͤter; jedoch bedungen fie 

„daben, daß, wenn der Graf ftürbe, deffen unmündiger Sohn, oder deffen Bormünder 

„Leine Veränderung in diefem Vertrage machen follten, ehe derfelbe zwanzig Jahre erreis 

„het Haben würde. Oder, wenn er eine Tochter nachließe, welche fich verheirathete; fo 

„follte folches auch nicht eher, als fechs Jahre nad) ihrer Heirath gefchehen dürfen. Als 

fein weil diefe Buͤrgſchaft dem Grafen nod) Fein Genügen thats fo machten fich einige ana 

dere Herren verbindlidy „ihm gegen die von Amftel, wofern diefe dem Beetrage zuwider 
„Handelten, auf eigene Roften, zu Schiffe ober zu Pferde zu dienen, naͤmlich Henrich 

„dan de Bel, mit fünf und zwanzig Mann, Vilhelm von Stryen, Herbaren vor 

„der Beede, und Berhard von Velfen, jeder mit zwanzig, Johann von der Leede 

„mit funfzehen, Dieterich von Waffenaar, und Henrich, Burggraf von Leiden 

„jeder mit zeen; und alfo alle zuſammen mit Hundere und zwanzig Mann b),,, 

In dem zweyten Jahre nad) dem Schluffe dieſes Vertrages verföhnete ſich Her⸗ Hermanns 
manın von Woerden auf ähnliche Bedingungen mit dem Grafen Slorenz, „Sein vor Woere 
„eigenes in der Herrlichkeit Moerden oder fonft gelegenes Gut trug er dem Grafen auf, —— 
„und empfing es wieder von bm zu einem rechten Sehne, Er verſprach aud) feine Tochter fen Storens. 
„miche anders, als mie des Grafen Einwilligung , zu verheirathen. Ferner follte ee das 1287. 
„Gefangenenhaus, welches der Graf zu Woerden aufgeführer hatte, beftändig für ihn à 
„offen Halten, und dafelbft, oder anderswo in feiner Herrlichkeit ein feftes Schloß bauen 

„taffen, welches er von dem Grafen zu Lehne tragen, für ibn befegen, und gegen einen 

„jeden, den Bifchof von Utrecht nicht ausgenommen, befhügen follte. Doder, wenn: 

dieſes leBtere nicht gefchehen Fünnte, fo müßte er dem Grafen das Schloß einräumen und 

„ihn foldes bis zum Ende des Krieges behalten laffen. Ferner verband er fich Feine Hols 

„landifche fandesverwiefene in der Herrlichkeit Woerden, außer mit des Grafen Bewillis 

„gung, aufzunehmen. ,, Außer diefen befonderen Punften fommen die Bedingungen diefes, 
Vertrages faft mit dem überein, der zuvor mit den Herren von Amftel gemacht war. 

Die Bürgen, welde dem Grafen gegen Germann von Woerden zu dienen verfprachen, 

waren Johann, Here von Ruit, Wilhelm: Here von Doorne und Altena, und’ 
Henrich, Herr van de Lel, jeder mit zwanzig Mann, Johann, Herr von Heusden 

mit funfzehen, Arnold von Herlaar, Wilhelm von Strpen, “Johann von der. 

Eee 2 Leede 





.b) Zoen van Amftel, ubi fupra p. (b) 
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Florenʒ V. Leede und Wilhelm von Linſchooten jeder mit zehen, Arnold von der In e, 
mit fuͤnf, und alſo zuſammen mit hundert und zwanzig Mann. Der Vertrag jer 
Palmfonntage, welches der zofte April 1282 war, unterzeichnet c). … Die Verſoh⸗ 

nung war von des Grafen Seite, fo aufrichtig und volllommen, daß er einige Zeit hernach 


ee wit 


Bysbrechten von Amſtel, und Hermann von Woerden zu feinen vornehmften Mâs 


then machte, und fie vor andern Eoelleuten, san der Regierung Theil nehmen ließ .d). 


Man findet auch e), daß, als der Graf im Jahre 1290, in dem Borhofe feines Pallaftes 
in dem Haag, zwölf vornehme Herren zu Rittern von Se Jacob machte, Bysbrecht 

von Amſtel einer: derſelben gewefen fep ATI u innere 
XIL Florenz an auf die Fortfegung des Krieges gegen die Weſtfriſen zu denken, — Die öfters 
Neue Unter: wiederholeten Anfälle-auf das Schloß zu Wydenes batten genug gemwiefen, wie faner es 
nebmungen ionen ankäme ſich Durch Feſtungen feffeln su laffen. Damit alfo dee Graf der alten Friſi 
Meffeifen. fchen Freyheit den legten und tödelichen Streich geben mögte, fo fand er für gut zu diefer 
| noch einige neue Seflungen a zu fügen. Um diefes: ins Werf zu richten, mußte er erſt 
ein Kriegsheer nad) Weſtfrisland führen , wozu ſich in kurzem eine günftige Gelegenheit, 
Große Waf: jeigete. Am ızten des Wintermonats 1286, und den sten Jenner des folgenden Jahres, 
ferfluth. waren febr heftige Stürme entftanden, welche das Seewaſſer allenrhalben an ——— 


Kuͤſten ſehr hoch aufgeſchwellet und uͤber das ganze Land getrieben hatten. Das 


von der Suͤderſee liegende Frisland war ganz uͤberſchwemmet worden; und ganz See⸗ 


land, außer Walchern und Wolfaartsdyk, ſtund unter Waſſer. Eben dieſes Uns 
gluͤck traf ganz Weſtfrisland, worin eine ſehr große Anzahl Menſchen umkamıf)s Die, 


$änder ſtunden hier noch mit Waſſer bedeckt, als Dieterich von Srederode auf des 
Grafen Befepl, mit einigen wohlbemanneren Fahrzeugen über die Suͤder ſee nach Wefts 


frisland ging. Die Srifen, deren Dörfer meiftentheils bod) lagen, und-denen- folglich 
durch das Waffer die Gemeinfdyaft mit einander abgefchnitten war, ſahen fich ganz außer 
Stande einiges Rriegevolf zufammen zu bringen. Sie hatten auch Feine Fahrzeuge, um 


auf dem Waffer ftreiten zu koͤnnen. Daher fiel es Brederoden nicht ſchwer fie zur Um 


terwürfigfeit zu bringen. : Er ging mit feiner Blotte von einem Dorfe zum andern, und. 


zwang fie allenthalben den Grafen von Holland für einen Heren von Srisland zu erken⸗ 


GrafStorens nen g). Als das Waffer nad) einiger Zeit gefallen war ‚begab Graf Slorenz fid in 
bauct vier Perfon nach Weſtfrisland, und zwar an der Spige eines zahlveichen Kriegesheeres, 
Schloͤſſer in weldyes den von ihm- befchloffenen Bau einiger Feftungen bedecken follte. Es wurden 
Weftfeis: in kurgem vier Schlöffer aufgerichtet;_eines zu Medenbitk. welches noch vorhanden. ift, 
eig und damals dienete den Eingang in Dregterland zu Waffer offen zu halten, und eines 
e) Zoen van Herm. van Woerden, ubi f) Meris Stroke in Floris V. bl. 104. 
fupra (a) 2 verf. - beid: 
d) Meuris Store in Floris V. bl. na. g) Wırm. Procurar. ad ann, 1287, 
e) Vid. Mir Azı Donat. Belg. Lib. I. Cap: p. 531. et 
CXXXIV. in Tom, I, Oper. Diplom. p..441. 


(7) Die andern eilfe waren Dieterich, Graf von Cleve, der Schortländifche Ubgefandte, 
Lancelot von Hamilton, Gottfried, Herr von Boekholt, Henrich, Graf von Henneberg, Dieterich, 
Herr von Brederode, Johann, Herr von Heusden, Johann Herr von Arkel, Diererih, Herr 
von Aynden, Otto, Herr von Afperen, Jacob, Herr von Waſſenaar, und Hugo, Herr von Diane, 
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zu Alkmaar auf ben Grenzen von Rennemerland , Nieuwendorp oder Nieuwen. SlovensV. 
burg genannt, Nicht weis.von hier bauete ev das Dritte Schloß , Namens Middelburg, 

und ganz an der öftlichen Seite der Sype, welche Damals nod) mit feinem Damme einge 

faffet war, das vierte, welches Benigenburg hieß, und wodurch aud) auf diefer Seite 


a der Weg nad) Weftfrisland den Hollaͤndern offen fund. Diefen vier Schlöffern 


fügte er nod das fünfte bey, LTieuwendorn genannt: allein diefes ward zu feiner Zeit 
niche völlig ausgebauct h), Der Graf hiele fid im Anfange des Jahres 1288 auf dem Die Weſifri⸗ 
won dem Könige Wilhelm gebaueten Schloffe Toorenburg auf, wohin die mei. fen fen fh. 
ften Weftfeififchen Dörfer Abgeordnete ſandten; und biefe ſchloſſen am ziften Fenner mit Prog" 
ihm einen Vertrag , deffen Hauptinhalt diefer war: „Sie follten dem Grafen unterthänig —— 
„fem, auf feinen Befehl Die Heerfolge leiften, ihm den Zehenten: und Steuren bezahlen. | 
„Er follte aud) berechtiget feyn allenthalben in ihrem Sande gemeine Wege verfertigen zu 
„laffen i).,, Gerade gween Monate hernach, am zıften März verföhneten fich die Dreg⸗ 
terländer gleichfalls mit dem Grafen, der ſich Damals in dem Haag befand. Die Bes 
dingungen Famen mit den vorigen überein, außer daß fie dem Grafen das Recht zugefturs 
den „nicht allein Wege in ihrem Sande verfertigen zu laffen, fondern aud; Schlöffer und 
Feſtungen, wo er es für gut befand, zu bauen k).,, WBielleicht war das Schloß zu 


EE Wedenblik damals nodynicht gebauet. An eben dem Tage gab der Graf den Dregters 


Ne ie 


ländern aud) Gefege, und am 25ften März verlieh er denen zu Medenblik die Stadte 
gerechtigkeit und Zollfreyheit 1). Es deint aud), daß Graf Florenz um diefe Zeit zu 
Medenblik Habe Geld fdlagen laſſen, wovon einige Stücken vorhanden find m). Jedoch 
‚ batten die Grafen fchon viel früher in Holland das Münzrecht auggeûbet. In den tte 
en Privilegien von Harlem n), Dordrecht o), und Alkmaar p) liefe man von 
Zollaͤndiſchen Pfunden und Schillingen, und in den Medenblikiſchen q) von 
Zollaͤndiſcher Münze. Ya auf den noch vorhandenen gräflichen Münzen Wilhelms 
des Brften und Wilhelms des Andern findet man diefen legten Namen fchon r). In 
dem folgenden Jahre hat fid) aud Terel dem Grafen Florenz unterworfen s), Es 
ſcheinet, daß er kurz nad) Bezwingung der Weſtfriſen, zwiſchen den zerftreueten Wefts _ 
frififchen Dörfern eine Gemeinfchaft durch bequeme Wege errichtet habe, Diefes ijt ges 
tifs, daß er einen Weg von Droone nady AlEmaar f), und vielleicht auch den Zuigen: 
dyk von der Gegend um Ouddorp bis nad) Ruſtenburg angeleger habe; weil derfelbe 
im Jahre 1326 fehon verfchiedene Fabre alt war t). — 
Einige alte Geſchichtſchreiber melden, Daß Florenz der Fuͤnfte nad) der Be 
zwingung Der Weſtfriſen über die Suͤderſee einen Zug gethan habe, und von den Ein» 
wohnern von Staveren für ihren Herrn de gs woorden fey u). Man bar fo gar 
WR ER MAN ee 3 noch 


h) Meurs Store in Floris V.'bl ros. _ 0) BALEN Dordrecht, bl. 420, 


. . Ongenoemde Klerk, bl. 156. p) Handy. van Alkmaar, bl, 1 
1) Groote Chron. Divis. XIX. Cap.r4. Ongen. q) Handv. van Medenbl. bl. 1, 
Klerk, bi. 157. r) G. ALKEMADE Munten der Graaven, 
k) Handv van Dregterl. bl. 48. bl. 42, 48. 
1) Handv. van Medemblik, bl, 1, ‘s) &. Privil. van Texel, bl. 76. 
m) Diner. VAN Wroenesse, Befchr. Sf) MeLis Srore in Floris V. bl, 105. 
van Medenbl. in BLAuws Stedeboek. t) ©. Handv. van Dregterl, bl, so. 
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SlotensV. noch eine Abfchrift geroiffer Privilegien, die zu Albrechrsberg ven aften April 292 denn _ 
| von Staveren ertheilet find v). Allein andere ziehen diefen Zug nady Staveren und | 
die Ertheilung diefer Privilegien, weil bey etlichen Schrifeftellern davon nichts erwaͤhnet 
wird, in Zweifel w), Ots SB EE Rd RE > 
Die Macht des Grafen, die nach der Unterwerfung dee Weſtfriſen fehr vers 
XI. groͤßert worden war, erregte bey den Evelleuten, und infonderheit bey den Seeländifchen 
Der Seelan⸗ Feine geringe Eiferfucht; denn fie hielten dafür, daß der Graf mit allzugroßer Strenge 
bifche Moet, über fie herrſchete und waren daher auf Mittel bedacht iGm die Flügel zu befchneiben, 
gegen” pen … Ginige melden, daß der Graf den Seeländern eine ſchwere Steuer, naͤmlich den vierten 
Grafen Slo: Pfenning von ihren Einfünften aufgelege babe x); und da diefelbe die Edelleure am 
vens, meiften gedrücket hätte; fo wären fie biedurdy zuerft zu einem Aufftande gegen ihn verane 
laffet worden. Zwifchen den Herren von Borſelen und von Keneſſe hatte lange eine 
heimliche Feindfchaft vegieret, und der Graf diefelben vielleicht gegen einander aufgeheget, 
um diefe Edelleute nicht allzugroß werden zu laffen. Allein nunmehr verföhneten fie fich, 
und fuchten mit einem einmürhigen Entfchluffe die Freyheit des Adels gegen Die gräfliche 
Uebermacht zu vertheidigen. In Holland fanden fie auch einige, die mit ihnen eines 
Sinnes waren. Sie ftelleten oft Unterhandlungen an, und befchloffen endlich, mit Hülfe 
des Grafen Buido von Flandern, dem Grafen Slorenz Seeland an der Wefts 
Scyelde abzunehmen. Jedoch diefes Eonnte nicht fo heimlich zugehen, daß der Graf 
Davon nicht Nachricht befommen hätte, Er ftellete fich wohl vor, was für große Folgen 
Das Unternehmen des Adels haben Fonnte: allein er befümmerte fid) wenig darum, und 
verlieh fi) auf die Gunft der Städte, die es mit ihm hielten, und unter denen Die vor: 
nehmften aud) mit mancherley Borrechten von ihm befchenker wurden yv). rr 
one Die Seeländifchen Edelleute lagen inzwiſchen dem Grafen Guido an nad 
Sie bewegen Walchern berüber zu gehen, und machten ihm Hoffnung, daß er fidy ohne Schwerdt⸗ 
den —— ſtreich dieſes alten Flandriſchen Lehngutes bemaͤchtigen koͤnnte. Sie verſicherten ihn, daß 
an einen Der Graf nichts weniger, als diefen Einfall vermuthen koͤnnte, und daß fie nicht einen 
Einfall in Schritt thun würden, um den: $landerern an der Einnahme von Walchern hinderlich 


Walchern zu zu ſeyn. Guido lief fich Teiche überreden, und machte zu diefer Unternehmung Anftalten, 
thun. Bielleicht war er auch auf feinen Schwiegerfohn den Grafen Florenz umwillig, welcher 


bereits, den 2ten des Herbſtmonats im Jahre 1252, ein Buͤndniß mit Johann von 

Avennes, Grafen von Hennegau gefchloffen, und darin verfprochen hatte ihn gegen 

den Grafen Buido zu befhügen z). Jedoch dem fey mie ihm wolle, fo fehien es, daß 

Buido, da er von dem Seeländifchen Adel darum erfucht ward, Feine beffere Gelegenheit 

als die gegenwärtige, haben Fonnte fih von Walchern Meifter zu machen. 

' Allein Florenz, welcher aus den Zurüftungen feines Schwiegervaters und aus — 
Middel⸗demjenigen, was er von dem Anfchlage der Edelleute gehörer hatte, fehen wußte, worauf 
burg witd es gemünget war, fandte feine Gemahlinn Beatrix, und feinen jungen Sohn Johann 
belagert. nach Middelburg, welde Stadt ihm febr günftig war, mit dem Befehle diefelbe gegen 

| ’ alle 


v) Scuoraxus Friefche Hift. Bylag, y) &, Handv. van Floris V. in BALENs 
bl. 13. Dordrecht, bl. 235, 270, 431, 433, 435 436, 438. 
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alle Anfälle zu vertheidigen. Es fcheinet, daß er der Graͤfinn, welche des Flandriſchen Florens V. 
Grafen Tochter war, diefe Stadt anvertrauee babe, um die Slanderer und ihren Vater 

von der Belagerung abzuſchrecken. Diefelbe ward jedoch, fo bald die Slanderer nur 

gelandet waren, unternommen. Die Bürger wehreten fid) fehr tapfer, ob fie gleich Eeine 

Hülfe von dem: Adel zu boffen batten. Der Wiortier, eine Feßung an der Mündung 

des Hafen, war reichlich mit Lebensmitteln verfehen, und wohl befcbt. Man ging aus 
derfelben den Slanderern und den Seeländern, die fid zu ihnen gefüget hatten, derge⸗ 

ſtalt zu Leibe, daß fie die: Hoffnung. die Stadt zu erobern faſt fahren ließen. Indeſſen 
fegten fie die Belagerung, nachdrücklich fort. Die Bürger, welde befuͤrchteten, daß fie 

ſich nicht lange würden halten Eönnen, und die Stade nicht gerne in die Gefahr einer Pluͤn⸗ 

derung fegen wollten, verglichen fid) endlich mit: dem Grafen Buido, daß fie ihm an 

einem gemiflen beftimmten Tage die Stadt übergeben wollten, wofern mittlerweile Fein 

Entfag anfame a). Kurz darauf lief die Nachricht ein, daß Graf Florenz fid) mit einer 

wohl bemannten Flotte Zierikſee genähert Härte, in der Abfiche nach Walchern herüber 

zu fegeln, und Middelburg zu ensfegen. Alsdann fiel den Belagerern der Muth. Der 

Graf von Slandern, weldem vor der Macht feines Schwiegerfohnes bange war, bere 

dete den Herzog von Brabant, Johann den AUndern , fid) in das Mittel zu legen und 

den Grafen Florens von dem Zuge. nah Walchern abzuhalten, Dies geſchah, und Die Belage 
die Belagerung ward auch aufgehoben, Die Slanderer verließen Malchern, und rung wird 
Graf Florens dankete fein Kriegsvolk ab, Der Herzog beredere ihn fo gar fich nach aufgehoben. 
Biervliet zu begeben, und: dafelbft, eine Unterredung mit dem Grafen Guido zu halten; 

wobey der erftere fich verbindlich machte ihn dahin zu begleiten, und ihn wieder ficher au 

ſeinen eigenen Grund und Boden zu liefern. Jedoch Florenz beflagte fich zu fpäte, daß 

er dem Herzoge zu viel getrauet- haͤtte. Raum war er zu Biervliet an das Sand geftiegen, 

als Guido ihn aufheben und in Berhaft nehmen ließ. Der Herzog, mweldyer in der That 

von dem Borhaben des Zlandrifchen Grafen nichts gewußt zu haben fdheinet, bezeigete fich 

bey diefem dem Grafen Florenz begegneten Zufalle fehr unruhig, und fuchte den Grafen 
Guido zu bewegen, daß er ihn: unter Bürgfchaft in Freyheit fegen mögte ; welches ſchlech⸗ 
terdings-abgefchlagen ward, e8 wäre denn, daß er, der Herzog felbft, bis zu des Grafen 
MWiederfunft in der Gefangenfchaft bleiben wollte; wozu er fich endlid), wiewohl ungerne 
entfchloß. Er hätte auch Urſache genug gehabt diefes abzulehnen. So bald Graf Flos 

vens fich auf freyem Fuße fab, ging er nad) Seeland, und vergaß das Wiederfommen. 

‚Herzog Johann blieb fo lange gefangen, bis Graf Buido ihn von felbft los ließ, Ein 

gewiſſer alter Gefchichtfchreiber erzählet b), daß Graf Florenz bey diefer Gelegenheit 

feinem Schwiegervater wegen der Inſel Walchern die Huldigung geleiftet habe, : Allein 

die meiften erwähnen hievon nichts. 

R As Florens nad Seeland gefommen war, nahm er einige Seeländifche von Florenz vers 
Adel, die fich wider ihn aufgelehnet hatten, wieder zu Gnaden auf, unter denen fich Jo» ſoͤhnet ſich 
bann von Reneffe und Florenz von Borfelen befanden. … Allein Wolfert von Fors MI er Men 
felen und fein Bruder, . Florenzens Bettern, waren aus dem Sande gegangen. Einige I; 2 
melden auch, daß Johann von Reneſſe und Dieterich von Brederode, fein Bruder, 
erſt eine Zeitlang zu Gertruidenberg im Gefaͤngniß geſeſſen haͤtten, und nicht anders 

als 
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SlovensV. als unter der Bedingung, daß fie ihre Töchter in eine ungleiche Heirath mit bes Grafen 
Raͤthen follten treten laffen, mit dem Grafen ausgeföhner worden wären c). In Holland 
verföhnete fich der Adel einmüthig mit dem Grafen, und das fand genoß einer ziemlich 

fangen Ruhe d). Die älteften Scheiftfteller haben die Zeit diefes Flandrifchen Krieges 
nicht angemerket. Jedoch kann man ihn in das Jahr 1288 oder 1289 feßen. Aus einem _ 
Gnadenbriefe des Grafen Florenz, worin er die von 3ierikfee, wegen mancher ihm und 

feinen Vorfahren von ihren gethanen Dienfte, zollfrey erflärer, iſt zu erfehen, daß er fid 

im Anfange des Jahres 1290 zu Middelburg befunden habe e). Vermuthlich h 

die Zierikfeer ihm, als er mit feiner Flotte vor ihrer Stadf lag, den verlängeen Benftand 
geleifter; welches ihn vornehmlich bewogen haben wird ihnen dieſe Zollfreyheit zu verleihen, 
\ Graf Buido hatte jedoch feine Abſichten nody immer auf Seeland: gerichter, _ 

Fortſetzung und fing nady etlichen Jahren wieder an Bolk auf die Beine zu bringen. Florenz 
des Flan: entdeckte Diefes Vorhaben gar bald ; er boe in feinem Lande alles zum. Kriege auf, und vers 
driſchenKrie⸗ ſammlete ein anfehnliches Heer in VOalchern, mit welchem er fich laͤngſt dem Strande 
ges. von Vliſſingen bis nach Soutelande lagerte. Die Flanderer lagen gegen uͤber in dem 
Sande Ratſand, durften aber nicht naͤher kommen. Die unſrigen erhielten einige Bors 

theile, ehe es zu einem Haupttreffen Fam. Die Friſen, welche nunmehr bern «Grafen 

getreu dieneten, thaten einen Einfall in Ratfand, und fehreten mic Beute zurüd: 

obann von KReneffe zog nach Sluis, und flecte e8 in Brand. Allein nachdem die 

Sonder eine genugfame Anzahl Schiffe zufammen gebracht hatten; fo fegelten fie nad) 

Barland in Súdbeveland herüber. Hier landeten fie glücklich mie drey tauſend Mann. 

uerft fanden fie feinen Widerftand, und plünderten und brannten daher nach Gefallen: 

fein in kurzem brachten Doedyn von Everingen und die von Borſelen dreyhundert 
Mann zufammen, mit welchen fie von zwoen Seiten gegen die: Slanderer heranruͤckten. 
Kaum war der erfte Angriff gefchehen, fo erſchracken die Slanderer dermaaßen, daß fie 
über Hals und Kopf nad) ihren Schiffen flohen. Die Seeländer verfolgeten fie fo eilig, 

daß viele derfelben in das Waffer gejagt wurden. Die auf dem Lande zurückbteibenden 
wurden entweder todtgeſchlagen, oder gefangen. Die âlteften und richtigften Gefchicht- 

fehreiber melden, daß taufend Flanderer ertrunfen und zwey hundert erfchlagen worden 
feyn. Diefer Sieg, welcher den Slanderern auf etliche Jahre die Luft nahm auf die 

Eroberung von Seeland zu denken, ward den 27ften des Weinmonats im 1227 


erhalten. Graf Florenz lief die vornehmften Gefangenen ein gewiſſes $öfegeld bezahlen, 

‚und fandfe die übrigen, nachdem fie ganz beraubet waren, nady ihrem Baterlande zuruͤck f). 

Wir haben die Machricht von dem Flandrifchen Kriege durd) die Erzählung 

desjenigen nicht unterbrechen wollen, was zwifchen dem Yahre 1289 und 1295 fonft merk: 

würdiges vorgefallen ift: ißo aber wollen wir folches nachhofen. | R 4 

xWV. - Der in dem Jahre 1285 zwifchen dem Grafen Slovenz und Eduard dem 
Freundſchaft Erſten, Könige von England gefchloffene Vertrag mar bisher, fo viel man weiß, 
ned vollfommen gehalten worden. Der junge Graf Johann war gleich nad England 
England. geſandt worden, um dafelbft erzogen zu werden g); er batte aud) dort meiftentheils feinen 


Aufenthalt 
c) Idem p. 533. f) MeEris STOXE in Floris V. bl. na, 113. 
d) Meris STOKE in Floris V, bl.106-109. 
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Aufenthalt gehabt, und war nur einmal, wie man glaubet, auf eine kurze Zeit wieder Slorensv. 
nady Holland. Herüber gekommen kh). Eduard hatte auf feiner Seite auch das ver- 

fprochene Geld dem Grafen Florenz bezahle i), Die Bollziehung der Heirath zwifchen 
Johann und Eliſabeth ward Bloß aufgefchoben, bis daß das verlobte Paar das dazu 

mchtige Alter: erreiche haben würde. Die Freundſchaft zwifchen den Hollaͤndern und 
Englaͤndern ſchien demnach vollfommen befeftiger zu feyn. Man that ver beiderfeitigen Dorbrechti- 
Handlung Vorſchub. Eduard verlegte den Stapel der Englifchen Wolle nad Dords ſche Hand: 
vecht k), wo damals ein großer Handel fo wohl zur See, als auf den Zlüffen mit Weine, lung. 
Getraide, Salze, Eifen, Holze, Tüchern, und andern Waaren getrieben ward 1). Er 

gab aud den Hollaͤndern, Seeländern und Friſen vollkommene Freyheit, auf ven 

Englifden Küften bey PNarmouth zu fifhen, und befahl feinen Unterthanen ihnen hierin 

nicht binderlidy, fondern vielmehr behilflich zu ſeyn. Der koͤnigliche Brief, woraus man 

biefes erſiehet, ift auf den 28ften des Herbſtmonats im Yabre 1295 gezeichnet m), und der 

ältefte Beweis, welchen ich von dem Heeringsfange diefer Länder angetroffen babe, Es 

feheinet auch, daß die Hiefigen Einwohner den Handel nad) England melftentheils mit 

ihren eigenen Schiffen getrieben Haben, weil König Eduard in einem um diefe Zeit an 

den Raifer Adolph — Brief ſaget, „Dap die Hollaͤndiſchen Hafen und Rehden 

micht ſo gut, und den Engliſchen Seeleuten nicht ſo bekannt wären, als die Flandri⸗ 

Ichen, (8): Zuweilen entſtunden zwiſchen den beiderſeitigen Kaufleuten zwar aud) einige 
Streitigkeiten, die öfters ziemlich groß wurden: allein fie wurden insgemein zeitig bey 

gelegt n), und ftöreten die Freundſchaft nicht. | —* 

oer Mm das Jahr 1290 fiel etwas vor, welches, wie es ſchien, dieſes Freundſchafts Florenʒ der 
band noch genauer: verknüpfen follte. Alerander der Dritte, König von Schottland, duͤnfte macht 
der im Jahre 1289 verftorben war 0), ließ feine nähere Erben, als eine Enfelinn, Nas a * 
mens Margaretha nah. Sie war von feiner einzigen Tochter, welde denſelben Na, ging 
men führete, und im Jahre 1281, nachdem fie mit dem Könige von KTorwegen, Erich, Anfprüche, 


verheirathet gewefen, fdon vor ihrem Vater verftorben war, gebohren. Òuarò det 1200. 





Erſte, König von — ſuchte ſich dieſer Gelegenheit zu bedienen, um Schottland 
mit England zu vereinigen; und brachte zu dem Ende eine Heirath zwiſchen der jungen 
Mordiſchen Prinzeffinn, und feinem Sohne Eduard in Vorſchlag. Die Schotten 
gaben dazu ihre Einwilligung. Margaretha ward heruͤber geholet: allein fie ſtarb den 
BB in | zer roten 
_h)S.$. XIIE. dieſes Buches. m) A&t. Publ. Angl, Tom.I. P. II, p. 149, 
nu —— mar * a — BoxHorN op Reicerss. II. Deel, bl. 108. 
‚Corps Diplomatique Tom. I. P. I. p. 296. 
5 "9 Mets Smone in Floris V, rat A&. Publ, Angl. Tom.l. PIII p, ug, ne, 
_1) Handy. von 1249,1273, 1299. in BALENS o) N. Trıver ad ann. 1289. p. 267. 
Dordr, bl. 433, 439, 44 490. enge 


- (8) Seine Worte lauten in der Kranzöfifchen oder Normännifchen Sprache der damali | 
Zeit alfo: Ne les Portz, ne les Arrivages de Holland ne font mie fi — ne ſi 
nos. mariners, comme ceux de Flandres. GS, A&. Publ. Angl. Tom. I. P. II. p. 18r. Aug 
einem Arabifchen Schriftfieller des zwölften Jahrhunderts, welcher von dem berühmten Huge 
de Bea: ee Fri. Verv. van ee er —— wird, erhellet, dag 
wan zu dieſer Zeit von 8’ Granvenzaude, aud dem Terel, von Goederede, von 

von Waldeen nach England gefahren fep. 8 ! Schouwen und 
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SlovensV. zoten bes Chriſtmonats 1290 auf der Reife p). So bald man hievon in Schottland 
Nachricht beam, gaben ſich verfdyiedene vornehme Herren, die weitläuftige Anverwand 
ten des Königs Alepander waren, als Erben der Krone an, : Eduard made fid) die 
hieraus entjtandene Berwircungen zu Nugen, um es dahin zu bringen, daß das König: 
reich Schottland für. ein Englifdes Lehn erkannt würde, welches vorzeiten zuweilen ges 
ſchehen war. Ya man fagt, daß er. die Berwirrungen vermehret und verſchiedene Perfos 
nen aufgemuntert habe auf die Schortifche Krone Anfprüche zu machen, damit er eine deſto 
beſſere Gelegenheit Haben möge fich zum Mittler der Streitigkeiten, die daraus entftehen 
mußten, aufzumerfen. In kurzem thaten fid auf Drenzehen Mitwerber hervor. Unter 
diefen befand ſich auch Florenz, Graf von Holland, welder im Fruͤhlinge des Jahres 

1295 1291 in Perfon nad England. herüber-ging, mehr, wie es fcheinet, in der Abfiche dem 
Könige Eduard einen Dienft zu thun, als daß er fich vor andern zu der Schottifchen 

Krone berechtiger halten Fonnte, - Sein Recht beruhete, Fürzlich, auf diefem Grunde, 
Henrich, des Schettifchen Königs Davids Sohn, war Aleranders des Dritten Urs 
großvater gewefen, und hatte, da er im Jahre 1142 vor feinem Vater farb, drey Söhne, 
Malcolm den Dierten und. KPiübhelmen ‚die.beide nad) einander den Schortifchen Thron 
beftiegen, ferner David, Grafen von Huntingdon, und eine Tochter, Namens Ada 
nadygelaffen. Diefe war mit Florenz dem Dritten, ‚Grafen von holland, vermaͤhlet 
worden, und von diefen beiden ſtammete Slovenz der. Fuͤnfte in gerader Sinie ab, Ul 
fein unter den andern Mitwerbern waren verfchiedene, welche Alerandern dem Dritten. 
piel näher angehöreten, und überdem einen großen Anhang in dem Königreiche hattenz 
„ folglich war für den Grafen, Florenz gar Feine Möglichkeit da, die Schottiſche Krone zu 
erhalten. Er erfchien dem ungeachtet auf dem Neichstage, welcher. den zoten May: 
Norham gehalten ward q), und war einer von den erften, welche die Oberlehnherrſchaft 
des Königs von England über Schottland erfannten, und ihn zum Richter‘ in diefer 
‚flreitigen Sache annahmen r). Es wärete bis zum zten Auguft, ehe die Mitwerber ihr 
Recht ausführen Fonnten. Dies gefchah zu Berwyk. Graf Florenz ward zuerft gehös 
vet, und nad) ihm alle andere 5). Der Ausfpruch gefchah erft am 6ten des Wintermos 
nats im Jahre 1292 zum Vortheile Johann Baliols t), welcher von einer Enfelinn 
Davids, Grafen von Huntingdon gebohren war, und deffen Recht zur Krone alfo für 
das nächfte erfannt wurde, Graf Florenz that darauf, unter andern , amr7ten des 
folgenden Monats öffentlich auf die Krone Verzicht u). Einige Chroniken melden, daß 
"jobann Baliol dem Grafen Slorenz für feine Verzicht eine anſehnliche Summe Geldes 
hätte bezahlen müffen v), welches gar nicht unwahrfcheinlich iſt. Der neue Schottländis 
ſche König erfannte inzwifchen den König Guard. für feinen Lehnherrn, der ihn in kur⸗ 
gem wieder Gon dem Throne ftieg. Allein dies gehörer nicht in die Gefchichte unſers 
Vaterlandes. er Sur — 

Als der Graf aus Schottland wieder nach Hauſe gekommen war, ſo mußte er 

Kaltſinnig⸗ drey Jahre hernach wider bie Klanderer Krieg führen, deſſen Ausgang wir ſchon befchries 

Seit zwifchen ben haben, Diefer Krieg gab die erſte Beranlaffung zu einer Kaltfinnigkeit zwifchen dem 
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Grafen Florens und dem Könige Eduard; Der Graf, hatte den König um Benftand Florenz V. 
“gegen die Slanderer. erfucht, weldjer ihm unter. verfdjiedenen. Borwänden abgefdlagen dem ‘Grafen 
ward. w). „Die wahre Urſache davon aber war. diefe, daß der König den Grafen von Slovens und 
Slandeen zu einem Bündniffe mit ihm gegen Srankreich zu bewegen fuchre; und diefen art Kon: 

Endzwet würde er nicht erhalten haben, wofern er dem Grafen Florenz die gefuchte 

Hülfe geleiftet hätte. Der Graf Guido von Slandern hatte ein Mißvergnägen gegen 

Philipp den. Schönen, König von Frankreich gefchöpft und lie fid daher defto 

leichter. in eine Unterhandlung mit Bòuacd ein, welcher feine Mühe fparete ihn auf feine 

Seite zu ziehen. Es ward eine Heirath zwifchen dem Prinzen Eduard und Philippir 

nen, des Grafen Guido Tochter gefhloffen x). Der König ließ an Guido, für den 

Grafen Reinhold von Geldern, hundert taufend Pfund fdywarzer Tournots bezahlen, | 

wodurch er beide mit fich verband y).. Der Stapel der Englifchen Wolle, welcher un Der Stapel 

längft zu Dordrecht errichtet war, ward theils nady Brügge in Slandern z), theils der Engli» 

nad) Mecheln in Brabant. verlegt a). Man findet, daß die Dordrechter fid) im —* seg 

Yare 1312 noch einige Mühe gegeben haben den Wollenftapel wieder zu bekommen b); wird werlegt. 

allein e8 war vergebens. Und obgleich die Engländer , welche. den Vortheil des Wollen: 

handels wohl einfahen , denfelben in Eurzem gänzlidy nad) England zogen c); fo ließ fih 

igo doc) alles, je mehr und mehr, zu einer genauen Verbindung zwifchen den Englaͤn⸗ 

dern und den Klanderern an, die aud) in Furzem gefchloffen ward. An ftatt dem Gra« 

fen Florenz wider den Grafen Buido beyzuftehen, fandte Eduard, Johann, Heren 

von Ruit, welcher fid) nicht lange zuvor für einen jährlichen Gehalt von zwey taufend 

Pfunden in feine Dienfte begeben hatte d), bieher, um den Streit in der Güte beyzules 

gen e), welches aber ohne. Erfolg war. Der Graf von Holland fah unterdeffen die 

Berbindung ver Engländer und Slanderer nicht ohne großes Mißvergnügen. Inſon⸗ 

derheit war ihm die Verlegung des Wollenftapels empfindlich, als wodurch nicht allein die 

ie Kaufleute litten, fondern der Graf felbft verlohr auch vieles in feinen Züren, 

Er ſuchte alfo nur Gelegenheit die Englaͤnder hiefür zu bezahlen, welche fich gar bald 

PERRUP EL or niit | | Ver sd | 

Der König Philipp von Frankreich, welcher fo wohl, als König Eduard, XVI. 

bedacht war ſich durch auswärtige Bündniffe zu verftärfen, und vermuthlid von dem Floren; ber 
| — des Grafen Florenz gegen die Englaͤnder ſchon Nachricht batte, nahm — ne 

a e Gelegenheit in Acht ibn mit fich zu verbinden. Die Unterhandlung ward im Anfange Hy — 

ehr heimlich gefuͤhret. Robert, Graf von Artois, des Grafen Florenz Better, bat dem Vierten, 

ihn nad) Bergen in Hennegau. Der Graf begab fich, unter dem Scheine feinen Bet. Könige von 

ter zu befuchen, im Sommer des Vabres 1295 dahin. Von den hier gepflogenen Unter- Srankreich. 

bandfungen ifk zwar nichts befannt worden É): aber weil man anders woher weiß, daß 

der Graf von Artois ganz auf Franzöfifcher Seite war g), fo ilt faft nicht zu zweifeln, 

daß er feinen Better zu einer Verbindung mit F — bereden geſucht habe. Die⸗ 
wet Sff 2 


= fe 
w) Meuis Stoxe in Floris V. bl. rro, 114, ce) © Rırın Tuoıras Hift, d’ Angler. 
— „x) MEYER ad ann. 1294. Tom. IU.'p.'204, 192, 206, 235. 
y) A&. Publ. Angl. Tom, I. P. III. p.143, 150. d) A&. Publ. Angl, ubi fupra, p. 145. 
2) MEYER ad ann. 1296. e) Aft Publ. Angl. ubi fupra, p. 145, 
a) MELıs Stroke in Floris V. bl, nr, > f) Meuris Store in Floris V, bl, ur. 


b) Extra& uit de Reken. de Dordr, Ontv. MEYER ad ann. 3 
by BALEN, bl. 723% 8) ann, 1295, 1296 
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Stevens V. fes ift gewiß, daß Slovens, nod) vor dem Ende diefes Jahres, eine Reife nach Frank, 
| reich gerhan habe, um die legte Hand an Den verabrevdeten Vertrag zu legen. 
| Diefes Unternehmen war jedoch) zu wichtig, als daß der Graf darüber nicht mit 
dem Holländifchen und Seeländifchen Adel Rath gehalten Haben ſollte. Er gab einigen 
feiner vertrauteften Freunde davon Nachricht, und diefe begleiteten ihn auch auf der Reiſe. 
Jm Anfange des Vabres 1296 Den gten Yenner, ward zu Paris zwiſchen dem Könige 
Inhalt des Philipp und dem Grafen Florenz ein Bindnig diefes Inhalts gefdhloffen: ‚‚n Der 
Buͤndniſſes. Koͤnig follte dem Grafen jährlich vier raufend Pfund Tournois, und überdem überhaupt 
296 fünf und zwanzig taufend Pfund bezahlen, wovon er ſchon fiebenzehn taufend fünf hundert 
»Pfund empfangen hatte, a, Der Graf verfprach dagegen dem Könige Huld und Treue, 
„und infonderheit Beyſtand gegen alle des Königs Feinde, nur den König von Deutſch⸗ 
„stand ausgenommen, es fey denn, daß diefer den erften Angriff thäte. 3. Er verfprach 
„auch des Königs Feinde, die mit dem Könige von England verbunden waren, zu bes 
„kriegen, fo bald der König es verlangen würde: allein an dem Kriege gegen den König 
„von England felbft wollte er, in fo weit, daß er den Angriff thäte, niche Theil nehmen, 
„Des Königs Freunde und Bundesgenoffen follten den freyen Zugang in des Grafen Laͤn⸗ 
„der, und die Freyheit haben fich Dafelbft mit Schiffen, und Kriegs: und Mundbedürfniffen 
„zu verſehen, welches alles des Königs Feinden nicht verſtattet werden ſollte. 4. Graf 
Slorenz follte des Königs Feinde vor dem erften May, felbft aus feinem Lande vertreis 
„ben, nur die unbewehrten Kaufleute und die Deutfchen ausgenommen, Es follten auch 
„die Boten des Deutfchen Königs und des Herzogs von Brabant, die nad) England 
„gingen, bis acht Tage nad) Oftern, Hurd) des Grafen Länder frey hin und herreifen duͤr⸗ 
„fen. 5. Philipp follte feinen Frieden mit Eduarden maden, ‘ohne den Grafen 
„Sloren3 in denfelben fehlechterbings mit einzufchliegen, und zu bedingen, daß des 
„Grafen Sohn Johann ihm wieder überliefert würde, Wofern Eduard die zwi⸗ 
Iſchen Johann und Eliſabeth gefdloffene Heirath nicht a Bine wollte, und 
„Stevens alfo genoͤthiget würde die fünf und zwanzig taufend e Pfund Tomnois, 
„die er bereits empfangen hätte, wieder heraus zu geben, follte Philipp ihn fhadlos Hals 2 
„ten, oder feinem Sohne zu einer andern Heirath verhelfen. 6. Wenn Florenz in dem 
„Kriege gegen die Feinde von Frankreich einiges Sand verlöhre, oder wenn er oder jee 
„mand der Seinigen gefangen würde; fo verfprah Philipp feinen Frieden zu ſchließen, 
„als unter der Bedingung, daß die eroberten Länder zurück gegeben, und die Gefangen . 
„in Freyheit gefegt werden ſollten. Er follte aud) nicht verftatten, daß irgend ein £ ene 
„mann von Frankreich, fo lange diefes Buͤndniß beftünde, dem Grafen Florenz Bers 
„bru und Händel machte, Die Edelleute, welche diefes Bimdnig, nebft dem Grafen. 
Slovens, befiegelten, waren Dierevich von Drederode, Johann von Reneſſe, 
Wilhelm von Zgmond, Henrich von Heldam (9), Wilhelm von Arkel, is 
colsus von Puͤtten, Philipp von Waffenaar, und Johann von Teilingen h). 
E Der 


— 
PO. 


h) Ligue offenfive apud LEıenr2. Cod. Diplom. p. 34. Corps Diplomat. Tom.1, P.L.p. 2958. 
* ek Pe 4 4 hi 


(9) Beldam iff fonder Zweifel ein Schreib: oder Druckfehler in der Ausgabe des Original 
vertraned. Wahrfiheinlicher Weife muß man Leiden Tefen. Henrich, Burggraf von Leiden 
war zu diefer Zeit am Leben und Fund in Anſehen. S. AR. Publ. Angl. Tom. L P, HE, p. 170, 
und $, XL diefed Buche. IV ND 
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Det Graf und die Seinigen reiſeten, fo bald die Unterhandlung zu Stande gefommen 


war, nad) Holland zurüd. des iep | | 
Wecenn unſere Gefchichtfehreiber Diefen Vertrag ganz gefehen hätten; fo würden fie 
nicht haben vermuthen fünnen, daß der Graf, wie einige dafür halten, „fein Sand an 
Frankreich verkauft hätte, um daffelbe Hinführo als des Königs Lehenmann zu befigen, 
„wiewohl mit diefer Bedingung, dag er nicht verbunden feyn follte den Franzöfifchen 
„Reichstagen mit beyzumohnen.,, Bon diefem allen ift Feine Spur in dem Bertrage felbft 
. anzutreffen. Das Lehn, welches der Graf Florenz empfânget, ijt nicht fein Sand, fons 
dern eine gewiffe Summe Geldes, für welche er dem Könige, nad) dem Gebrauche diefer 
Zeit feine Dienfte in dem Kriege verfprach; denn es war damals ganz was gewöhnliches 
dergleichen Verbindungen Sehendienfte zu nennen i). Ferner fiehet man aus diefem Bünd« 
niffe, daß der Graf, aus Erinnerung feiner Verbindungen mit England, nicht habe 
verfprechen wollen wider den König von England, mittelft eines Angriffs, Krieg zu 
führen; und er that auch den Englaͤndern Schaden genug, da er-ihren Bundsgenoflen 
feindlic begegnete. Gegen den. damaligen König von Deutfihland, Adolph von 
Naſſau, mit weldem König Eduard fih, um diefe Zei, felbft durch Florenz des 
Fuͤnften Vermittelung verbunden hatte k), durfte der Graf, als ein Lehenmann des 
Deurfchen Reichs, wie er in etlichen Urkunden diefer Zeit genannt wird 1), ganz und gar 
feine Feindfeeligfeiten ausüben, weswegen er fid) dazu auch nicht verbindlich machen 
wollte, Für feinen Sohn "Johann forgete er fo fehr, als es die Umftände der Zeit zur 
ließen. Der legte Punkt des Bünbniffes ziele vermurhlich infonderheit auf Seeland, 
welches große Gefahr lief von dem Grafen Guido von Slandern, einem Lehnmanne von 
Frankreich angegriffen zu werden, Ferner zeiget das ganze Bündnig, daß die Hands 
fung bier zu Sande fchon febr geblüher habe, weil die Franzoſen felbft Famen fid) hier 
mit Kriegsbedürfniffen und Proviante zu verfchen (10). 
dJedoch nachdem Graf Slorenz nad) Bolland zurücdgefommen war, wârete 





Florenʒ V. 


Anmerkun⸗ 
gen über die⸗ 
fes Bundniß. 


XVII. 


bie Freu be, und die Hoffnung der Bortheile, welde er fi) aus feinem Bündniffe mit Unterfu- 


Frankreich verfprad), nur wenige Monate. Ja man hielt diefes Bündniß für eine der 
vornehmften Urfachen feines bald hernach erfolgten unglüclichen Todes, Die wahre Ur: 


chung derlir> 
fachen des an 
dem Grafen 


fache Deffelben ift einer der dunfelften Punkte in den Gefchichten diefer Zeiten. Die âltes Stovens verz 
ften Geſchichtſchreiber Haben davon auf eine verdeckte Weile gefprochen, und einige geben übten Move 
t undeutlid) zu verftehen, daß fie mehr davon müßten, als fie fagen ‚durften m). in dei. 


neueren Zeiten, Da es erlaubet war dasjenige zu fagen, was man dachte, verfpüret man 
einen merklichen Unterfcheid.in der Erzählung dieſer Begebenheit, unter den Geſchichtſchrei⸗ 
bern. Unterdeſſen fcheinet es uns, nachdem wir alles, was hierin ein Sicht geben Fann, 
unterfuchet haben, daß es nicht ſchwer fey die Urfachen von des Grafen Tode, aus fehr 
fiheinbaren Gründen anzuzeigen. Unſere älteften Chroniken felbft, wenn man fie mit einigen 
ER | Bits 


B atd Re f-3 bewährten 
4) ©. Rapın De Tuoıras Hift. d’An- 1) Vid, A&, Publ. Angl, Tom.1.P. III. p.160. 
glet. Tom, II. p. 415. m) Spiegel Hiftoriaal, Cap. XLVII, bl. 207. 


k) A&t. Publ. Angl. Tom: I. P. III. p. 13, 141. 


(ro) In den Attis Publ. Angl. Tom. II. P. III. p 153. findet man einen Brief Eduards ded 
Dritten, vom ten ded Wintermonars 1336, worin er den Grafen Wilhelm den Dritten er 
met Be Feinden den Stanzofen und Schotten Feine Kriegsfchiffe zu vermiethen oder zu 
verkaufen. 
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Florenʒ V. Hewährten Urkunden biefer Zeit vergleicht, bringen F den Weg. Mit einem W 

der Haß des Könige Eduard hat zu des Grafen Tode ( elegenheit gegeben ‚und Der * 

gewurzelte Haß einiger Edelleute iſt die unmittelbare Urſache davon geweſen. Allein es 
der Muͤhe wohl werth dieſes klaͤrer und umſtaͤndlicher zu zeigen. an 
Verſchiedene Schriftfteller, welche zu der Zeit, von welcher wir hier handeln, 
gelebet haben, geftehen einmüchig, daß das Buͤndniß mit Srankreich an des. Grafen 
Tode Urfache geweſen fey n).  Diefes muß man alfo als ungezweifelt annehmen :. allein 
warum Diefes Buͤndniß dem Grafen fo viel Unheil zugezogen babe, melden fie nicht. Daß 
der Adel, wie viele glauben, über das Buͤndniß unwillig gewefen ſey, und daher, fo bald 
es bekannt gervorden war, dem Grafen den Tod gefhmoren babe, iſt außer. EA 
ſcheinlichkeit. Die vornehmften Edelleute Hatten das Bündniß fchliegen helfen. Es be- 
griff nichts in ſich, weldyes dem Lande, oder den gegenwärtigen Umſtaͤnden, als nady 
theilig angefehen werden Fonnte; und das Betragen der Engländer in den Slandrifchen 
Angelegenheiten hatte den Grafen in die Nothwendigkeit geſetzet einen, mächtigen Bun se 
genoffen zu fuchen. Die Berbindung mit Frankreich iſt alfo, wie es mir. ſcheinet, an 
des Grafen Ungluͤcke Schuld geweſen, weil fie dem Könige Eduard Gelegenheit ge eben 
hat einige mißvergnuͤgte Edelleute gegen den Grafen aufzubegen, die Ihn mehr aus einem 
übereileten Eifer, als aus Vorbedacht, des Sebens beraubeten, | int ft 
| Als die Zeitung von dem Buͤndniſſe nah England Fam, gerieth der König 
Unmille des gegen den Grafen Florenz in einen fehr heftigen Zorn. In der erften Hitze ließ er dem 
page Grafen melden, „daß er feinen Sohn “Johann in der. Gefangenfdhaft behalten würde, 
Grafen lor „wofern er Das Buͤndniß mit Philipp nidt aufhöbe,,, Der Graf antiwortete, bag 


% 


vens Bunde „fein Sohn in des Königs Gewalt wäre, und daß er nad) feinem Gefallen mit ihm. ver 
mig mit idem „fahren Fönnte, ohne daß ſolches in den genommenen Maaßregeln eine Yenderung machen 
Könige von würde, Es wird gemeldet, daß der König von dieſer Zeit an den Entſchluß gefaßt 
grankreich. Gabe, fich ber Perfon des Grafen mit Sift oder Gewalt zu bemädhtigen; wozu der junge 
Graf Johann felbft, der von dem Könige von feines Vaters Gleichgülcigkeit in Anfehung 

feiner, unterrichtet worden wäre, ihm vollfommene Freyheit gelaffen haben ſoll. 

Entſchluß des Königs in Betrachtung des Grafen Florenz ward heimlich ausgeführ 
Tobann, Herr von Ruik, wird unter den erften genannt, die fich hab 
XVIIL pe brauchen laffen einen Anfchlag auf des Grafen Perfon zu maden p). Wir haben ſchon 
JE har, gefehen ‚ daß er fich für eine jährliche Summe von zwey taufend Pfunden verbindlich ges 
einen An: mache habe dem Könige von England, der ihn irgendwo feinen Better nenne q), zu die 










ſchlag gegen nen r); ohne daß in dem hierüber gemachten Bertrage beftimmet worden fey, worin dieſer 


den Grafen Dienft beftehen follee, Allein, da er, nach feiner Ankunft in Holland, zu feinen Freun⸗ 
Florenz den ohne Bedenken fägte, daß er von den heimlichen Abfichten des Englifchen Hofes - Vogt 
unterrichtet wäre s) ; fo ift Faum zu zweifeln, daß er eines der vornehmften Werkzeuge 
gervefen fen, beffen König Eduard fid) bedienet hat den Grafen Florenz in das Netz zu 
locken. Es herrfchete auch ein alter Haß zroifdjen den Grafen von Holland und Ben Herz 


Ä tot. MK 
n) Wırn. ProcurAr. ad ann. 187.p.5%. ) A& Publ. Angl. Tom. I. P. TIL b. ik. 
Mevis Stroke in Floris V. bl, 14. r) A&, Publ, Angl. Tom. J. P, UI. p.145. 


o) Spiegel Hiftoriaal, Cap. XLIEL bl, zor, 202. s) Meuis Stroke in Floris V. bl, 117 


ae Á 
: Sack 
p) Meris Stoke in Fleris V, bl. 17, * 
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‚ven von Ruikt); weswegen ſich biefer defto eher entfehleffen Gaben wird zum Verderben Stoven V. 
des’ Grafen Florens Anſchlaͤge zu ſchmieden. 0 en me m 

edoch die Sache war zu wichtig, als daß er fie allein. ausführen konnte. AL Einige Er 
ein er fand, wie ver nad) Holland Fam , einige mißvergnuͤgte Edelleute beveit ihm die: ee 
Hand zu bieten, Die vornehmften derfelben waren Gerhard von Delfen,; Bysbrecht 


» 4 see pereinigen 
von Amſtel und Hermann von Woerden; mie denen ſich hernach Johann von Heus · fich mit ihm. 


den, Arend von Benskoop, Gerhard von Kraaijenhorſt, Wilhelm von Teilin⸗ 

gen, Wilhelm von Zaanden, Hugo von Baariand, Roſtyn von Boterniſſe, 

Alewyn, und verſchiedene andere vereinigten u). Vornehme Leute. haben den Verfaſſer 

der bekannten Chronik, Melis Stoke, welcher fein Werk unter der Regierung Florens 

des Fuͤnften zu ſchreiben anfing v), ernſtlich verſichert, daß Wolferd von Borſelen, 

und Johann von Reneſſe ebenfalls um den Anſchlag wider den Grafen gewußt, und 

daß der erſtere ſo gar einen großen Antheil daran gehabt hätte wy. Reneſſe war der 

einzige unter den genannten Edelleuten, der das Buͤndniß mit Frankreich beſiegelt hatte, 

Alle die andern haben ſich daher deſto leichter bereit zeigen Eönnen den Anfchlag des Heren 

von Mad zu befördern! . , onp en? | 

* Unterdeſſen waren die Urſachen, welche dieſe Edelleute zum Mißvergnuͤgen uͤber Urſache ihres 
den Grafen hatten, nicht einerley. Johann, ein: Better Gerhards von Velſen war, Mißvergnü⸗ 
wegen eines an einem ‚mit dem er derſoͤhnet war, begangenen Todtſchlages, nady dem gens. 
gerichtlichen Ausſpruche des Grafen zu Leiden enthauptet worden. Hierin glaubte Ber. 

bard eine Urfache zum Mißvergnügen zu finden x); wozu, wenn fonft die gemeine Mera 

nung Grund hat, nod) diefes Fam, daß der Graf, welcher in der That eine Neigung zu 

dem Frauenzimmer batte y), Velfens Gemablinn, eine Tochter Hermanns von 
Woerden, fhändlicher Weile genochzüchtiger hätte (11); welches Welfen, wenn es ges 


| | | ſchehen 

x) ©. oben B. VI. $. XXX, ENNE iens w) Man fee eben denfelben in Floris V. bl 
u) Merrs SToke in Floris V. bl. 16,117, ng. in Tan I. bl. is. in Ian IL. bl, 177. 

m2, 132, 134. — x) Spiegel Hiftoriaal, Cap. XLV, bl. 203. 


v) Man fehedie Zufchrift v 


D 


or biefer Chronik. y) Beka in Joanne II. p. 98. _ 


ur) Der Grund diefer gemeinen Meynung iff weitläuftig von andern unterfucht worden. 
Die Norhzucht wird dem Grafen deutlich in einigen alten Reimen Schuld gegeben, welche auf 
Das legte Blatt, nach dem Befchluffe einer alten Handfehrift von des Melis Stoke Reimchro⸗ 
nik, die noch vorhanden iff, gefchriehen find. Cie fangen alfo an; 


Al dede Gherrydt van Velfen quaet 
Dat quam alleen bi fulker daer _ 
_ Dat fyn wyf was jamerlike verkraft 
Daer toe dede de Grave fyn macht etc, … 


©. i, Alles was Berhard von Welfen böfed veruͤbete, rührete allein and diefer That her, daß 

fein Weib jämmerlich von dem Grafen gefchandet worden war. Allein man iff nicht verfichert, 

daß diefe Reime von dein Stofe, oder jemand feiner Zeitverwandten gefchrieben worden feyn. 

Ein anderer Zeitverwandter ded Grafen Slovens giebt zu verftehen, es fey ein Gerüchte geganz 

gen, daß der Graf aug dem Wege geraͤumet worden fey, weil er die Ehefran eines feiner Bato: 

nen -genotbzüchtiget hätte. Spiegel Hiftoridal, Cap. XLIIL bl 204. Mehr findet man davon 

nicht bep den alteffen Schriftfielleri. Die Sache bleibt alfo zweifelhaft, 06 fie gleich nicht für 

unglaublich gehalten werden kann. Von dergleichen Uebelthaten dev Fuͤrſten wird. felten in Den 
Schriften ihrer Zeitverwandten etwas gemelde, | * 


ah & 
€ Ta x 
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ſchehen iſt, noch mit größerem Rechte gegen den’ Grafen erbittern mußte. Gysbrecht 
von Amſtel war verſchiedene Jahre von dem, Grafen gefangen gehalten, und Hermann 


von Woerden auf fein Anftiften aus dem Lande verwiefen worden 2). ‘Beide hatten fich 


zwar mit ihm, aber auf febr harte Bedingungen ausgeföhnet. Und ob fie gleich, ſowohl 
als Delfen, weldjer mit-dem Grafen - Florens erzogen war a), zu grâfliden Raͤthen 
erhoben waren, und nady damaligem Gebrauche des Grafen Kleider trugen ; fo hatte doch: 
die neue Gnade, wie es fdyien, den alten Unwillen nicht in Vergeſſenheit bringen können, 
Heusden war, wie man glaubt, mider den Grafen:aufgebracht , weil: er feine Tochter gee 
ſchaͤndet oder zu einer. Benfchläferinn gebraucht. batte b); Allein ich babe hievon febr 
wenig Machricht gefunden. Wir Haben fchon gefeben c), daß Heusden fo wohl als: 


- Ruil, fich im Jahre 1287, als Bürgen für Aermann von VOoerden verbunden hat⸗ 
ten; woraus wenigftens fo viel erhellet, daß diefe drey gemeinfchaftliche Freunde gemefen: 


Db Graf 
Florenz vier: 
zig Bauren 
zu Edelleuten 
erklaͤret ha⸗ 
be, 


fenn. Ob die andern Eoelleute einige befondere Urfachen zum Mißvergnügen gegen den 
Grafen gehabt haben, und welche diefelben gewefen feyn, finder man meines Willens, nir⸗ 
gends angemerfet, Mur ift zu vermurben, daß die Landesverweifung des Dorfeien und 
die Gefangenfchaft des Reneſſe fie beide zum Unwillen gereizet habe, Wir haben auch 
bereits oben d) gefehen, daß die Seelaͤndiſche Edelleute noch aus andern Urſachen über 
die gräflihe Regierung unwillig. geworden find. > * Die, — 

Wenn man auf das Zeugniß eines Schriftſtellers bauen darf, welcher ſunfzig 
Jahre nad) dem Grafen Florenz gelebet hat, und: welcher erzaͤhlet, daf der Graf um: 
dieſe Zeit vierzig der reichſten Bauren zu Edelleuten erklaͤret habe e); fo ſollte man glauben, 
daß der alte Adel überhaupt: deswegen über den. Grafen mifvergnügt worden fey, Die 
Sache felbft, námlid) die Erhebung: der: Bauren in den Adelftand, hat nichts unwahr⸗ 
feheinliches. Die Gefchichte des Landes: felbit zeigen davon in neueren ——— 
Beyſpiel f). Allein daß zur Zeit des Grafen Florenz fo etwas geſchehen ſey, wird von 
feinem Zeitverwandten erzähle, Ein Englifcher Gefchichtfhreiber, der im Anfange des 
vierzehenten Jahrhunderts lebete, führet nod) eine andere-Urfache von dem Mißvergnügen 
der Holländifchen Edelleure an g). Der Graf war, wie er glaube, Willens feinen na- 
türlihen Sohn zu feinen Erben und Nachfolger zu erflären; und dies wollte. der Adel niche 
zugeben. Obgleich fonft Niemand hievon ein Wort melder; fo Eonnte es jedoch zu diefer 
Zeit mit großem Scheine ausgefprenger worden feyn, und ward vielleicht aud) von einigen 
geglaubet, Es kann auch der Graf gegen den König von England fo erbittert geweſen 
feyn, daß er feinem ehelichen Sohne, der mit diefem Fürften fo gut als verwande, wenige 
flens ganz in feiner Macht, und noch jung von Yahren war, fein väterliches Erbeheil 
mißgönnete, damit Eduard und die Engländer feinen feften Fuß im Sande bekommen 
mögten. Ueberdem wußte man, daß Florenz zu feinem natuͤrlichen Sohne, Witte 
von Haamſtede, weldyen ihm, wie gefagt wird h), die Tochter. des: Herrn von heusden 
gebohren hatte, eine große Siebe trug i). Und aus einem um biefe Zeit von dem Könige, 


Eduard 

x) Spiegel Hiftoriaal, Cap. XLV. bl. 203, £) Brief von 1422 bey dem Marruarus, 
a) MELıs Stroke in Floris V, bl. n7. . de Nobilit. Lib. I, Cap. XXXII, p.15. 
‚b) ©.Scrıver Oud Barav, bl 287. 8) Nic. Triver ad ann. 1296. p‚ 287, 
ce) ©. $.XI. in diefem Buche: | ) ScrıvEr.Oud Batavien, bl, 276.  _ 
d) S. F. XII. diefes Buch. i) Handv. van Jan I. van 1299, in Boxe 


€) Ongen. Klerk, bl, 162. HORN opRE&EIGERSB, IL, Deel, bl, 104. 
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; Eduard an den Kaifer Adolph gefchriebenen Triefe k) erheflet, daß er befürchtet, oder Slorenz W. 


ſich geftellet habe, als wenn er befürchtete, daß Florenz feine Graffchaft einem Fremden 
zumenden mògte, Allein fo großen Schein diefes auch haben mag; fo ift doch, da unfere 


Gefihichefehreiber davon fchroeigen, darauf nicht zu bauen, Yn England hatte man nö: 


thig die wahren Urſachen von des Grafen Unglüce zu verfchweigen. Be 

Johann von Ruik, welcher das Geheimniß feines Anfchlages einigen Edelleu— 
ten andertrauet hatte, befchied die vornehmften derfelben nady Bergen op Zoom, um 
die Mittel zur Ausführung zu verabreden. Man brauchte den Borwand, daf die Zufam- 
menkunft gefchähe, um wegen eines Tod.fchlages eine Verföhnung zu fliften. Velfen, 


XIX. 
Zufammen- 


kunft der 
Edelleute 


bey Bergen 


Keusden, und fonber ze aud Amftel und Woerden erfchienen hier. Ruik füh: op Zoom. 


vete das Wort. Einige befürchteren, daß die Edelleute allein zu ſchwach ſeyn wuͤrden das 


unternommene Werf auszuführen, und daß, wenn fie dem Grafen ein Unglück zubereiteten, 


fie fich den Haft des jungen Grafen Johann auf den Hals ziehen mögten. Allein Ruit 
verfprad) ihnen den Benftand des Herzogs Johann von Brabant, des Grafen Buido 


von Flandern, Die beide feine Lehnherren waren 1), und infonderheit auch des Königs 


Eduard von England. Er nahm aud) die Bürgfchaft auf fih, daß der junge Graf 
Johann niemals wegen desjenigen, was fie wider feinen Bater unternehmen moͤgten, Rae 


‚de ausüben würde, Die Evelleute beruhigten fid) mit diefen Berficherungen, und verban - 


den fid) m) durch eine gehörig unterzeichnete und verfiegelte Schrift n) mit einander. 
> Daf fie ſich auf den Beyſtand des Könige Wouaro, und des Grafen Buido 
verlaffen mogten, ift leicht zu begreifen. Herzog Johann war vielleicht auf den Grafen 


unwillig, daß Diefer ihn vor etlichen Jahren zu Biervliet, ftart feiner, bey dem Grafen - 


von Slandern in Berhaft hatte fien laffen o). Allein dem fey, wie ihm wolle; ‘fo hat 
er wirflich an dem Anfchlage auf den Grafen Florenz Theil genommen. , Diefes erbeltet 
aus richtigen Urkunden p), von denen wir im folgenden Buche umftändlicher fprez 
den werden. We 


Einige Zeit hernach verfammleten fich die Edelleute, um nähere Abrede zu neh Zweyte Zu⸗ 


men, noch einmal zu Cambray. Hier war gegen den Anfang des Jahres 1296 eine Zu- ſammenkunf 
fammenfunft verabredet, in welcher durch Bermittelung zweener päpftlichen Gefandten we- dl Cambray. 


gen eines Stillftandes zwifchen Frankreich und England gehandelt werden follte q). 
Es fcheinet, Daß um eben diefe Zeit aud) eine Unterhandlung zwifchen dem Könige Eduard 
und dem Grafen Florenz auf dem Tapete gewefen fey r), die jedoch Feinen Fortgang ge: 
habt hat. Man findet auch, daß Eduard, unter andern Herren, den Grafen Florens 
ernannt habe, um in feinem Namen zu Cambray wegen eines Stillftandes zu handeln s). 


Allein id) finde nicht, daß der Graf dafelbft erfchienen fey. Der Herr von Kuik und die 


mißvergnügten Edelleute hatten fic) dahin begeben; und hier ward in Gegenwart Antons, — | 


Biſchofs von Durham von wegen des Königs Eduard, und der Gevollmaͤchtigten des 


Her: 
k) A&. Publ. Angl. Tom. I. P. III p. 160. p) ©. MARTEN. et DURAND. Thef. 
l). A&. Publ. Angl. Tom. I. P. III. p. 168,172. . Tom. I. c. 1310, 

m) MELIS STOKE in Floris V. bl. 117, q) Ad. Publ. Angl. Tom. I. P, III. p. 154. 
n) Spiggel Hiftoriaal, Cap. XLV. bl, 204. r) Ad. Publ, Angl. Tom. I P, III, p. 155," 
0) & $. XII, in diefem Suche. s) Act. Publ, Angl. ubi fupra. 
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Storens V. Herzogs von Brabant und des Grafen von Flandern t) befchloffen, „daß man fuchen 


Entfchluf „müßte den Grafen Florens aufzuheben und nach England zu führen, wo man ibn 


den Grafen Zeit Lebens gefangen halten, und die gräfliche Negierung unterdeffen feinem Sohne "Jos 
Slorens auf: Hann auftragen follte u). Man ficher hieraus, daß es des Königs Eduard Abſicht 
aupeben. nicht gewefen fey den Grafen aus dem Wege zu raumen ; ob man ihn gleicd) deswegen im 
Verdacht hatte v), Die mißvergnügten Eoelleute felbft waren, nad) dem Zeugniffe der 
Zeitverwandten, zuerft aud) nicht entſchloſſen dem Grafen das geben zu nehmen w). A 

Um nun dem böfen Borhaben einen Schein des Rechts zu geben, befand man file 

Yobann von gut, daß dev Herr don Ruit, als ein Brabantifcher Lehenmann dem Grafen Florens 
Kuik fündigt den Krieg ankündigen folfte, gleichwie aud) geſchah. Der Graf empfing die Nachricht 
ded oe davon durch einen Brief, welden Fuik ihm durch einen Pfaffen zuſchickte. Der 
Krieg J Inhalt deſſelben war, „daß der Graf es nicht als etwas ungerechtes anſehen follte, wenn 
„ihm am Seibe oder Ehre einiger Schade, aus den Berathfchlagungen, welde Kuik mit 

„einigen Herren hielt, zumüchfe, Er wollte fich deswegen gegen ihn allezeit mit den Waffen 
„vertheidigen „. DerGraf, welcher fid) nichts böfes von feinem Adel verfah, lachte herze 

lic) über die Kühnheit des Herrn von Fuik, indem er fich verfichert hielt, daß Niemand in 

Holland bleiben Fönnte, wenn er von dem Ruik verjagt werden follte x). Allein Ruiks 

Anfchlag war beffer eingefaͤdelt, und das Ende des unglüclichen Grafen näher, als 

er dachte. | RN | et adi ben | PER 

Yn dent zwifchen dem Grafen Florenz und Bysbrecht von Amftelim Fabre 1285 
XXx. gefchloffenen Bertrage war bebungen, daß Amſtel die Anverwandten der in den vorigen 
Gelegenheit Streitigkeiten umgefommenen Perſonen befriedigen follte y). Diefes war nod) nicht, oder 
— wenigſtens nicht gehörig, geſchehen. Die Anverwandten der erſchlagenen Herren von Zui⸗ 
be Grafen len waren noch nicht befriediget. Graf Florenz hatte fid), fo gleich nad) feiner Zuruͤck⸗ 
Florenz. kunft von Paris, bereits angelegen ſeyn laſſen dieſen Vertrag zu befördern z). Im 
Sommer des Jahres 1296 ward er erſucht nochmals zu dem Ende nad) Utrecht zu kom⸗ 

men und die legte Hand an die Berföhnung zu legen. Allein diefe Zeit und diefer Ort 

war beftimmt, um den Grafen aufzuheben. In Holland, mo der Graf viele Edelleute, 

und vermuthlich alle Städte auf feiner Seite hatte, würde folches fdyroertich haben gefchehen 

koͤnnen: allein in dem Stifte ließ es fich leichter Chun. Der Bifchof, Yohann von ies 

rik, welcher kurz zuvor auf päpftlichen Befehl nad) dem Biſthum Toul werfebet worden 

war, hatte Wilhelmen, einen Sohn Valters des Sünften, Heren von Mecheln a) 

zum Nachfolger befommen, Diefer war den Hollaͤndern feind b), und Has den miß- 

vergnügten Edelleuten vielleicht Gelegenheit zu Ausführung ihres Anfchlages verfdjafft. 


Der Graf, welcher, ohne fic) etwas böfes zu verfehen, nad) Utrecht geveifet war, brachte 


bie Berföhnung zu Stande. Amftel und Woerden ˖ mußten denen von Zuilen fünfhun- 
dert Pfund bezahlen c), Allein, damit ihnen folches nicht zu ſchwer fallen mögte, 
| ji ſel 


 MELISSTOKE in Floris V. bl ng. in ) S. $ XL diefed Buchs. | 

Jan I bl. 152. z) MELIS STOKE in Floris V, bl. 15. 
u) BEKA in joanne IH. p. 58. & a) BEKA in Wilhelm. II. p. zon. 
v) Spiegel Hiftoriaal, Cap. XLIII, bl. 202, b) MELISSTOKE in Jan I, bl. 197. — 
w) WILH. PROC, ad ann. 1296. p. 537. c) Idem, bl, 120, | ER 
x) MELIS STOKE in Floris V. bl, 138. 
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ſelbſt vier hundert: Pfund dazu her d); welches ihnen, dem äußerlichen Anfehen nach, zu Storens V. 
großen Gefallen gereichte, aber in ihrem Borhaben Feine Aenderung madıte, 

| „Der Graf ward nicht allein vo Amfteln und Woerden, welde die Hauptpers Graf Slorens 
fonen in diefem Bertrage waren, und von Delfen, welcher zuvor Amftels Bürge gewe- Halt eine _ 
fen war e), begleitet ;. fondern auch verfihiedene andere, die um den Anfchlag mußten, es mi 
batten fid nach Utrecht, und in die Nachbarſchaft diefer Stadt verfüger, und warteten Denen Edet- 
die Gelegenheit ab. Mac) dem getroffenen Vergleich hielt der Graf eine fröliche Mittags: teuten. 
mablgeit, und faß zwifchen Amfteln und Woerden, die auf nichts, als den Anfdylag dady- 

sen, der nun eben ausgeführee werden follte. Einige melden, daf vecht vor der Mahlzeit, Wird vorher 
eine arme Frau den Grafen von dem. auf feine Perſon gemachten Anfchlag durch einen Brief gewarnet. 
‚folgendes Inhalts unterrichtet habe :: „Koͤnigs Sohn, Durchlauchtiger Prinz, gee 

„denke an die Weißagung des Pfalmdichters: der Hlann meines Sriedens, auf web 

„eben ich vertrauete, hat fich teogig wider mich erhoben f) „.. Wenn diefes ge- 

ſchehen ift ; fo darf man es nicht für-eine himmliſche Entdeckung halten, wie einige gethan 

haben, weil unter den Edelleuten einige unvorfichtig genug waren fid) von dem Geheimniffe Mi 
des Anfchlages felbft gegen ihre Diener etwas merfen zu laſſen g). Unterdeſſen foll de, . 
Graf diefe Warnung gar nicht geachtet haben. Als fie zufammen wohl gegeffen und gez 
trunken hatten, begab er fich zur Ruhe, und jeder ging fort. Diefe Zeit nahmen die Ber- 
bundenen wahr, um außer der Stadt alles zu Aufhebung des Grafen zu veranftalten h). 
Man batte einige Leute in Die Waffen gebracht, welde von dem Anfchlage nichts wußten, 
und in einen dreyfachen Hinterhalt, nämlich einen an der Vegt, und zoeen landwärts - 
geleget waren, Einige Edelleute befanden fich bey ihnen als Befehlshaber i). Amjtel 
war in Utrecht geblieben; und nachdem er Nachricht befommen hatte, daß alles fertig 
ware, wette er den Grafen auf, und bat ihn der Bogeljagd mit den-andern Edelleuten bey- 
guwobnen. Florenz war gleic) fertig ; er befahl Amfteln voraus zu reiten, und verz 


ſprach (bm auf dem Fuße zu folgen. Bey dem Abfchiede brachte der Graf ihm einen vol« 


len Bivkenmeier auf Sint Beerten Winne, d. i. der heiligen Gertrud Liebe zu k), 
und Amſtel chat darauf Befcheid 1). | 


x 


vore Der Graf eilete nach. der Yagd, welche bloß, um ihn zu fangen, angeſtellet Graf Storens 


woar, und vitte nur in Gefellfdaft zweeher Juͤnglinge, Johanns, eines Sohnes des Öra- wird zu einer 


fen von Hennegau, Johann von Avennes, und des jungen Gerhards von Voorne, mager lagp 
imgleichen etlicher weniger Bedienten zur Stadt hinaus. Seine übrigen $eute follten ihm, eingeladen. 


ſo bald die Pferde gefattelt feyn würden, folgen m). Als er eine viertel Meile von 


Utrecht n) gegen die Vege gekommen war, erblickte er Germann von Woerden von 

ferne, ritte ihm entgegen, und fragte ihn, wo die Bogeljagd gehalten würde. Woerden, 

Amjtel, Delfen, und viele andere, Die darauf aus dem Hinterhalte zung Borfdjein Famen, 

gingen fo. dann auf den Grafen los, welcher nod) feinen Argwohn batte, und fie höflich 

geüßere. Woerden griff fo gleich’ des Grafen Pferd bey dem Zaume, und vief ihm zu: Er wird ges 
Eure hohe Sprünge haben nun ein Ende, mein err. br folle uns nicht fangen, 


| | GS gg 2 länger 
d), Spiegel Hiftoriaal, Cap, XLIV. bl. 204. i) Spiegel Hiftoriaal, Cap XLIV. bl. 255, 
©) ©. $. IX. bieſes Buchs. k) ©. oben $. XL. des IV Zuch8, und MA T- 


— Eee. TH ARI Fundat. et Fata Ecclef. p. 177. 
f) BERA in Joanne II. p. 98. D MeLisSTOKE, bl, rar, 122. 

g) MELIS STOKE, bl, ug, ° el m) Idem, bl. 122, _ £ : 
_ h) Idem, bl. 120, ı21. N n) BEKA in Joanne IJ, p. 99. 
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Florenz V. laͤnger bey der Naſe herum führen. Es mag Buch lieb oder leid feyn, fo ſeyd 
hr unſer Gefangener. Mittlerweile vig ibm Arend von Benskoop den Falken 
von der Hand. Fiorenz, welcher noch immer dachte, daß man mir ihm ſcherzete 0), 
ſah nunmehr die Gefahr, als Woerden mit unfreundlichen Geberden ſchwur, daß er 
Holland nimmermehr wieder feben follte p). Als nun der Graf endlich merfete, 
was fie mit ihm vorhätten, legte er die Hand an feinen Degen, um fich zu wehren. Allein 
Delfen hatte den feinigen bereits aus der Scheide, und drohete dem Grafen den Ropf zu zer⸗ 
fpalten, wofern er den Degen ziehen würde. Einer von des Grafen Bedienten welcher 
zwiſchen beide ritte, ward ſo wohl, als ſein Pferd ſchwerlich verwundet. Wie die jungen 
‚Herren von Avennes und von Voorne dieſes ſahen, fo renneten fie ſpornſtreichs nach 
Utrecht zurück, wo die Zeitung, welche fie mit fic brachten, unter des Grafen Feinden 

- Freude, unter feinen Freunden aber eine große Beſtuͤrzung Verurfachte, Der Herr von 
Artel nahm diefe Yünglinge fo gleich in feinen Schuß, und führere fie zuerft nad) — 
Schloſſe zu Gorinchem, und bald darauf nach Dordrecht. 


Nachdem die Edelleute den Grafen gefangen genommen batten, fo. füßreten fie 
= ar dem ihn in aller Eile nad) dem Schloffe Kronenburg », welches an dem Vegtſtrome lag, 
——— kee und dem Peren von Amftel gehörete r). Mach einer kurzen Berweilung zogen fie mit 
führt, ihm nach dem Schloffe zu Muiden, welches er felbft hatte bauen oder ausbeifern laſſen s). 

Diefes Schloß, welches noch vorhanden iſt, liegt ebenfalls an der Vegt, nicht weit von 
der Suͤderſee. Es ſcheinet, man habe den Grafen dahin gebracht, weil es am naͤchſten 
und bequemſten lag, um ihn zu Schiffe nach England zu ſenden. Es war nad Mitta- 
ge oder gegen Abend am 23ften des Brachmonats im Jahre 1296 t), als Slorenz in bies 
fem Schloife anfam, wo er vier berrübte Nächte zubrachte. Woerden wird infonderheit 
befchuldiger, daß er den Grafen hier vieles Ungemach habe leiden laffen u), 


Das Gerüchte von des Grafen Gefangenfchaft verbreitete ſich febr gefchioinde 

XL. Durch das ganze fand, und erfüllete die Evelleute, die es mit ihm hielten, infonderheit aber 
a. DE das Bolf in den Städten, und auf dem Sande, mit einem ungemeinen Schreden, und fie be- 
woeftfeifen zeigten eine ftarfe Begierde ihn zu evlòfen. In Kennemerland und Waterland, und 
umzingeln vornehmlich in Weſtfrisland, war alles auf den Beinen und im Anzuge nad) dem Schloife 
das Schloß zu Muiden. Man bemannete eiligft etliche Fahrzeuge, welche längft der Süderfee fub- 
Muiden. ren und in der Gegend des Schloffes Freuzeten v). Wahrfcheinlicher Weife ift diefes ſchon 
am erften, oder höchftens am zweyten Tage nad) des Grafen Gefaͤngniß, gefchehen ; und 

hieraus läßt fich die Mefache erfennen, warum die Eoelleute ihn nicht unverzuͤglich zu Waf- 

‚fer weggeführet haben. Alles, was diefer wüfte Haufen ausrichtete, beftund darin, daß er 

die Wegführung des Grafen verhinderte Das Schloß Fonnten folche in Eile —— 

gelaufene Leute nicht belagern noch beftürmen. Es waren auch wenigſtens die Rennemer 

und Waterlaͤnder ohne Oberhaupt w). Weber die Seifen fheinet Alaus de Greb⸗ 


ber, 


e) MELISSTOKE, bl. 122. t) Id. ibid. 
p) Spiegel Hiftoriaal, Cap. XLIV, bl. 203 u) Spiegel Hiftoriaal, Cap. XLVI. bl. 203, 
q) WILH, PROCURAT. ad ann, 1296, 204. 

p. 536. v) MELIS STOKE, bl. 124. Spiegel Hi 
r) Id. p. 540. floriaal, Cap. XLVI, bl, 205, Ks 
s) MELIS STOKE, bl. 123. w) MELIS STOKE, bl. 124. 
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ber, ein Weftfrififcher in des Grafen Dienften ftehender Evelmann, gewiffer Maaßen Be⸗ Slövens V. 
_ feblehaber geweſen zu feyn x). hid — — 
— Die Edelleute auf dem Schloſſe befanden ſich inzroifchen in keiner geringen Ver— 

legenheit. Sie ſahen die Anzahl der Hollaͤnder zu Waſſer und zu Lande ſtark zunehmen, 
und das Schloß von weitem umzingeln. Nachdem fie unter fi) Rath gehalten hatten, bes 
fehtoffen fie durch den Grafen einen Brief fchreiben zu laſſen, worin er dem Wolfe den Abe 
zug anbefahl und Hoffnung machte, daß er bald in Freyheit gefeget werden würde. Allein, 
wie fie fahen, daß dieſe Lift Feine Wirfung thun wollte, weil die einfältigften leicht begreifen 
konnten, daß der Brief dem Grafen abgezwungen wäre y 5 fo befchloflen fie das Schloß 

zu verlaffen, und den Grafen Florenz, wenn es nicht zu Waller nah) England wäre, 

wentgftens zu Sande, nady Brabant oder Flandern zu bringen z). Hieraus läffer fich 

Schließen, daß die Edelleute noch nicht den Vorſatz hatten den Grafen des Lebens zu 

berauben. 5 | 
„ou: Den fünften Tag nad feiner Gefangenfchaft fegte man ihn mit einem grauen Der Graf 
Rocke bekleidet, damit er Defto-unbefannter ſeyn mòate, zu Pferde; der Mund ward ihm wird —* A 
mit einem Handſchuh zugeftopft, und die Füße Hatten fie ihm unter dem Pferde zufanmen- —— 
gebunden a). Einige ſchreiben, daß man ihm die Finger geſpaltet hätte, um ihn an dem hie Tact: 
Gebraudje des Zaumes und des Geivehres zu hindern b). Allein Stoke, welcher aus Den geführet, 
dem Munde eines Augenzeugen gehöret hatte, wie fie mit dem Grafen umgegangen wa: 

ten c), gedenket hievon nichts. Die Holländer, welche fich vielleicht aus Furcht, dap 

man auf fie ſchießen mögte, nicht dichte unter das Schloß (deinen gewaget zu haben, biel- 

ten unterdeffen die Zugänge von weitem befegt d), und lagen hie und da in dem Getraide 

verborgen, welches legtere infonderheit von den LTaerdern gemeldet wird e). Weil die 

Goelleute wußten, daß die Landſtraßen befeger waren; fo zogen fie durd) Hinmege und Mo— 

räfte f) nach Naerden. Wie fie faum den halben Weg, bis gegen Muiderberg, ge 
_ kommen waren g); fo befam Delfen, welcher auf Kundfchaft voraus geritten war, die 

Naerder zu Gefichte, und fragte fies was fie fuchten? worauf fie antworteten: daß 

ibr uns unfern Grafen bringer. Velſen wandte fid) darauf um, und fehrere ſporn⸗ 
ſtreichs nad) der übrigen Gefellfdjaft zurück, welche mit dem Grafen folgete. Ks fcheiner, 
Haf, wie er den Edelleuten von dem Poften der Naerder Nachricht gegeben hatte h), fie 

‚einmüthig den Tod des Grafen für nörhig gehalten haben. Den Viaerdern, welche ſo 

‚gleich Hülfe befommen haben würden, mit Gewalt entgegen zu geben, war nicht thunlidy. 

‚Und wenn fie es unternommen hätten, fo war der Ausgang zum mwenigften ungewiß und 

gefährlich. Den Grafen lebendig zu laffen und die Flucht zu nehmen, war eine Sache, 

die ihnen , nachdem fie ihn fo gemißhandele hatten, hernach theuer zu ftehen gekommen feyn 

würde. Velſen alfo, dem fo wohl als den andern, vermurhlich dergleichen Gedanken plöß- und _ bep 
lich eingefallen find, zog aus eigener Dewegung, oder nach andern, auf VW oerdens Zu: Muiderberg 
veben i), fein Schwerdf heraus, und hob es mit beiden Händen in die Höhe, um dem ermordet. 


| G gg 3 | Gra: 
x) Spiegel Hiftoriaal, Cap. XLVI. bl. 205. d) Spiegel Hiftoriaal, Cap. XLVI, bl. 205. 
“_y) MELIS STORE, bl, 124, 125. e) MELIS S TOKE, bl. 125. 
_ 2) WILH. PROCURAT. ad ann. 1296, f) BEK a in Joanne IL. p. 99. 
epe en g) Wilhelms des Dritien Brief be 
a) MELISSTOKE, bl, ras. __MATTHAEUS Annal. Tom, III, f A 


b) Spiegel Hiftoriaal, Cap, XLVI, bl, 205, h)MELIS STORE, bl, 125. 
> ©) bl, 125, i) Spiegel Hiftoriaal, Cap. XLVIL bl. 206, 


Storens V. 


Velfen fliehet 
nach Aro: 
nenbarg. 


42 Die Gefihichte der vereinigten Niederlande. 


Grafen ben Kopf zu zerfpalten. Allein weil des Grafen: Pferd vor diefer Bewegung er⸗ 
fhraf, und auf die Seite in einen Graben fprang, fo traf der Streich feine zuſammen ges 
bundene Hände, welche beide abgehauen wurden k),- Velſen flieg darauf von dem Pfer- 
de, und. gab dem Grafen im Waffer noch einige, Wunden, ı Die andern venneten ſo dann 
auch. herzu, und der unglückfeelige Slovenz ward wenigftens Durch zwanzig Wunden. des 
Sebens beraubet. Die Naerder, oder.nach anderen, die Friſen, welche fich inzwiſchen 
genähert batten, fanden den Grafen bereits ermordet 1); wiewohl einige erzählen, daß 
man ihn nod) einzelne. Worte hätte fprechen hören m) Zween Bediente, die noch: über 
dem Grafen her waren, als die Naerder oder Seifen ankamen, mußten dafür mit. dem 
geben bezahlen. Velſen lief gleichfalls Gefahr, weil fein Pferd die Flucht genammen hats 
te: allein er fprang auf das Pferd eines-feiner Bedienten, und, Fam mit einer Wunde da- 
von. Er begab fi) nad dem Schloſſe Kronenburg, wo er fich ficher: zu fenn glaus 
bete n). Die andern Edelleute waren fehon eher entflohen. Woerden ging aus dem 
Sande 0), und iff, fo viel man weiß, niemals wieder in Daffelbe-gekommen. Amſtel ſoll 
mit den Seinigen furz darauf nach Preußen gewichen ſeyn, und in der Gegendi von El⸗ 


bingen ein Städtchen, Namens Holland , gebauet:haben „oder bevölfern helfen p). Al⸗ 


lein bievon hat man, außer Den alten mündlich fovegepflanzten Erzählungen, wenig gegruͤn⸗ 
Dete Nachrichten. Andere melden, daß er ‚als ein bereits fehr alter Mann fw Boran 
von auswärtigen Freunden unterhalten worden. g), und um: das Fabr 1300. wieder hieher 
gefommen, damals aber, nachdem-er feine. Stade Amfielredam mit hölzernen Brücken 
und Thuͤrmen befeftiget hatte, von den-garlemmern und: WW aterlândern überfallen und 
vertrieben fey ; worauf auch) die neuen Thuͤrme und Bruͤcken durch Feuer zu Grunde gerich- 


fet worden mären-r). Allein, wie Bysbrecht von Amftel wieder ſo viele Gewalt uͤber 


Amjtelredsm ‚als welche, Herrlichkeit dem Tobann Perfpn verliehen worden, war, bes 
Eommen babe, meldet Niemand. : Des Grafen Körper ward fo gleich aus dem Waſſer ges 
zogen, balfamirer , und erſtlich nach Alkmaar gebracht ,: hernach aber zu Rheinsburg 
begraben s). Das Eingeweide blieb jedoch zu Alkmaar in einer Kifte, die daſelbſt noch 
zu fehen iſt. Zu Muiderberg, wo er. ermordet worden, ward im Jahre 1324 von Wil⸗ 
belm dem Dritten, Grafen von Holland eine Kapelle gebauet, um darin-für die Ruhe 
feiner Seele zu beten +t). Man ſchickte auch fünf-und zwanzig Pfund nach Alkmaar „um 
dort für ibn Seelmeffen zu leſen, welche Stiftung von Wilhelm dem Sechften im Yah: 
ve 1414 nad) dem Daag verfeßet ward u). Der unglücliche Tod des Grafen Florens 
batte fich den 27ften v),-oder nad) andern den 28ften des. Brachmonats w) im Jahre 
1296 ereignet. | N 


Dies war das Ende Florenz des Fuͤnften, Grafens von Holland, welcher 


alte feine Vorfahren an Macht und Anfehen weit übertroffen hatte, Er ift der erfte unter 


arden 

k) Ibid, — )BexA in Wilhelm, IT. p. 102. er 
1) MELISSTOKE, bl. 125.. Spiegel Hift. _s)MerisSTOKE in Floris V. bl. 126. in 
Cap. XLVII. bl. 206. Jan I. bl.148.  . En ONE 
m) BEK A in Joanne II. p. 99. .. , t) Vid. Fundat, Sacr, Aed. inMATTHAEI 


n) MELIS STOKE, bl. 125, 126. Spiegel Anale&. Tom, III. p.502. . 
Hit Caps XLVIE BI 206, Cn de °: 

o) MELIS STOKE, bl, 127. ‚. venh, I, Deel, V. Hoofdft. bl. 207. 

p)S.DoMSELAAR Anftelxed. bl.256.260. v) BEKA in Joanne II. p. 99: > 


x 
Afd 
1.5 


q) BEKA in Joanne Il. p, 99. … ; w) Goudfche Chron. bl. 74. 


— ern — ee — — = 


u) SG. DE RIEMER Befchr. van ’s Gr 


Er 
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ben Holtändifchen Grafen, welcher fich, feit feiner Heirath mit Beatrix, ober vielleicht erft Slovens V. 
feit der, nach einigen, im Jahre 1289 dem Grafen von Flandern geleifteten Huldi- 

ging 2 in feinen offenen Briefen einen Grafen von Seeland genannt hat. Er nahm 
auch ‚nachdem die Friſen fid) ihm im Jahre 1288 unterworfen hatten, den Titel eines 
Heren bon Frisland an (12). Er befam die Oberherrfchaft über die Länder von Amſtel 
und Woerden, und das Eigenthum derfelben ward hernach gleichfalls mit der Graffchaft 
‚verbunden. Allein er wuͤrde glücklicher gewefen feyn, wenn er fich nicht zu febr mit Für- 
fien, die ihn weit an Macht und Reichthum übertrafen, eingelaffen hätte, Die Gunft des 
gemeinen Volkes, welche er durch Ertheilung großer Borrechte, fih noch mehr als feine 
Borfahren zu erwerben gewußt hatte, unterftüGte ihn lange gegen die Mißgunft vieler Edel: 
leute, welche uͤberdem aus befonderen Urſachen wider ihn aufgebracht waren „ und ihn in 
das Unglück ſtuͤrzeten, in weldem er umfam. » Man fihreiber ihm die Erbauung bes Luſt⸗ 
baufes Dogelfäng zu, welches in den. Dünen, eine große Stunde zu gehen, ſuͤdweſtwaͤrts 
von Harlem liegt. Er hat auch den von feinem Vater angefangenen Bau des Pallaftes 
in dem Haag fortgefeger. In diefen Lufthäufern pflegte ev fih mie dem adelichen Frauen: ran 
zimmer, andy mit der Jagd und andern vitterlichen Uebungen zu beluftigen y). Nicht Fodder Graͤ⸗ 
völlige drey Monate vor feinem Tode, am sten April, war feine Gemahlinn Beatriy vers Fin Hentrir. 
ftorben. Sie ward ebenfalls zu Rheinsburg begraben: allein wegen ihrer Freundlichkeit 
und Leutſeeligkeit blieb fie bey den. Einwohnern lange in gefegnetem Andenken 2). F 

Der Tod des Grafen Florenz war die Urfache vieler Berrsirrungen im Sande, _ XXI. 

Er hatte fonft feine eheliche Erben nachgelaffen ‚ als feinen einigen Sohn Johann, wel- —— des 
cher ſich in England aufhielt. Der Adel und die Städte waren zwar beiderſeits geneigt veg Gr * 
ihn für ihren Grafen zu erkennen: allein weil er-böchftens nue funfzehen Jahre erreichet Florenz Foz 
Batte; fo war es, inſonderheit in dieſen mißlichen Umſtaͤnden, nothwendig das Heft ver Res de, 
gierung einem tüchtigen Bormunde zu übergeben. Aber man war nicht einig, wen man 
dazu erwählen follte. Der Adel eheilete fich ins befondere in zwo Parteyen. Einige hats 
ten an dem Anfchlage gegen den Grafen Florenz Theil gehabt, und wurden daher von den 
andern als Mörder und Berrâther angefehen. Wolferd von Borfelen war, nad) der 
Flucht der andern, der vornehmfte unter diefer Partey, ob er gleich nicht öffentkich dafür bez 
kannt war. Dieterich, Graf von Cleve, welcher kurz nach des Grafen Tode nach Hol: 

land kam, bezeigete fidy aud) heimlich als einen Gönner der verbundenen Edelleute.  Diefe 
hielten es beide gänzlich mit dem Könige von England; und fie fuchten auch beide es ba: 
bin zu bringen, daß Johann als Graf erkannt würde : allein ein jeder von ihnen — * 

sh * | a de” zugleich 


—* BEKA in Joanne II. p. 98: 


(12) Bey dem Borborn op Keigersbergen, IT. Deel, bi. 96, und I. Deel, bl. 301. findet man 
einige denen von SieciËsce und Schouwen: ertheilete Briefe von 1289 und 1290, in welchen 
Slorens der Sünfte fich nur noch einen Grafen von Zolland nennt. Bey dem Balen (Dordrecht, 
bl. 438) nennt er fich noch eben fo in einem Briefe von 1290. Allein in-und nach dein Fabre 
1292 fchreibet er fich gemeiniglich Graf von Bolland und Seeland, und Bere von Srisland. 
Man fehe feine Briefe bey dem Balen Dordr. bl. 438, 439. bey dem MAT THAEUS ad Anonym, 
VUltraj. p. 212 und bep andern. Ich vermuthe daher, daf man in einem Briefe von dem Jahre 

- 1272, (in BOXHORN. Theatr. Urb. Holland. p. 270) den Grafen Slorenz den Sûnften, un⸗ 
vichtig Graf von Seeland genannt finde, 


Johann I. 
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zugleich bie Regierung als Bormund an-fich zu ziehen. Einige andere Edelleute, und dies 
jenigen unter andern, welche das Buͤndniß mit pt en befiegelt hatten, und in die 
legten Maafiregeln des Grafen Florenz mit eingetreten waren, wollten dagegen die Bor: 
mundfchaft dem Grafen von Gennegau, Johann von Avennes aufgetragen witten, Er. 
war der nächte Vetter des Grafen Floren;, indem er von feiner Vaterſchweſter, der Grär 


finn Adelheid gebohren war. Die vornehmſten, welche den Grafen von Hennegau zum . 


Bormund haben wollten, waren Johann von Arkel, und Henrich van den Lei, Die 
Stadt Dordrecht hatte mit ihnen gleiche Gefinnungen, | en 
Yn diefer Stadt waren fie-umd viele andere, am britten Tage nach des Grafen 


Maafregeln Gefangenfchaft, zufammengefommen;, und hatten von Diefem befonderen Zufalle vem Kaiſer 


—— Adolph, dem Erzbiſchof Sigfrid von Coͤlln, und inſonderheit dem Grafen: Johann 


Grafen von VON hennegau durch Briefe Nachricht gegeben, Allein fo bald man zu Dordrecht bie 


KHennegau 
die Bor: 
mundfchaft 


Zeitung von des Grafen Tode empfing, ward der legte in aller Eile dahin zu Fommen gebe- 
ten ; worauf derfelbe feinen Bruder voraus fandte, und verfprach, daß er in kurzem perſoͤn⸗ 
lich folgen wollte a). Man gab auch von des Grafen Tode dem Könige Eduard von 


zu verlichern. England am erften Nachricht, und erfuchte ihn, „Den jungen Grafen auf das eiligfte herz 


XXIII, 


„über zu fenden und von einiger Mannfchaft begleiten zu laflen, Damit die Feinde, welche 


„feinen Bater umgebracht hatten, ihm nicht auf gleiche Weife überfallen und mißhandeln 
„mögten „. Aus diefem Schreiben erhellet, daß fie wenigftens dafür angefehen feyn wolf 
ten, als wenn fie von dem Ancheile, den der König an dem Anfchlage gegen den Grafen 
Florenz gehabt hatte, nichts wuͤßten. Der Brief, welcher nod) vorhanden ijt b), ward 


von dem Abre zu Egmond, Slorenz, uͤberbracht. Er war-in vem Namen Zoets 


von Cleve, des Heren von Arkel, des Heren van de Lek +), und des ganzen Adels 
der Graffchaft Holland gefchrieben. Dieſer Roef war: Dieterichs, des regierenden 


Grafen von Cleve, Bruder. Allein aus was für Urfachen er fic) hier zu Lande aufgehalten’ 


babe, ift mir unbekannt. Er hielt es, wie aus diefem Briefe zu erfehen ijt, weniaftens im 
Anfange, mit denenjenigen Edelleuten, welche den Grafen von Hennegau zum Bormunde 
verlangeten. RUE A 
Unterdeffen da der Adel alfo auf Mittel dachte das Sand gegen größere Berwies 
rungen ficher zu ftellen, waren die Gemeinen aus den Städten und dem platten tande in 


otd Holland und Weſtfrisland vor das Schloß Kronenburg geruͤckt, wohin Velfen, wie 
des Swloſſes ran wußte, geflüchtet war. Der Herr von Zuilen und Gysbrecht von Wffelftein hats 


Kronen: 
burg. 


ten fih aud) unter die Belagerer verfüge. Nachgehends fam Loef von Cleve dazu, wel- 
chem man bald darauf den Oberbefehl über die Belagerung auftrug c). Als Guide von 
Hennegau hernach in das Land gekommen, und zu Dordrecht mit offenen Armen em: 
pfangen worden war; fo begab er fich an der Spige der Dordrechtifchen Einwohner ebene 
falls vor Kronenburg. Loef empfing ihn freundlich, Die Belagerung ward von nun 
an nachdrücflicher fortgefeget, und man. führere Werkzeuge zum Befchießen und Stuͤr⸗ 
men an: das Schloß. Allein es wärete nod) eine geraume Zeit, ehe es erobert 
ward d). 


a) MELIS STOKE in Floris V, bl, 128. in t) Leelza, 1. Lecka. | 
Jan I, bl. 131. . c) MELISSTOKEin Floris V, bl, rag. 
b) ©, A&, Publ. Angl. Tom. LP;IIL.p.ı60. d)MELISSTOKE in Jan. bl. zjn. 


Vel: 


—— u. te 
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Velſen, welcher fich nebft einigen andern der verbundenen Edelleute auf dem Johann I. 
Schloſſe befand, fdhmreichelte ſich indeffen mit der Hoffnung eines Entfages, Diefes hoffte Jobann von 
er infonderheit von Wolferd von Borfelen, welcher einiges Bolk auf den Beinen hat: uit fuchte 
te e). Allein wir werden bald fehen, daß die Beförderung feiner eigenen Angelegenheiten en — 
ihm itzo Feine Zeit gelaſſen habe an feiner Freunde ihre zu denken. Yobann von Ruik ea benen. 
war der einzige, der mit einiger Wirkung für Die belagerten Edelleute arbeitete. Er bez 

wog den Grafen Dieterich von Cleve ihn zum Befehlshaber über fechs bundert Mann 

zu machen, mit welchen er vor Kronenburg zog; dem Anfehen nach den DBelagerern bey- 

zuftehen, in der That aber, nach der Eroberung des Schloffes die Edelleute in Freyheit zu 

feBen. Wahrſcheinlicher Weife hat er dem Grafen Diererich Luft zu der Bormundfchafe 

. gemacht, und ihn dadurch zu Lieferung der Mannfchaft bewogen ; wiewohl die Gefchicht- 

fchreiber hievon nichts melden. So viel ift gewiß, daß Dieterich zugleich mit den gemor- 

bènen Truppen hieher gekommen ift. Als Ruit mit feinem Bolfe vor Rronenburg ans 

fam, maaßte er fih den Oberbefehl über alle an. Man merkte gar bald, daß feine Ab⸗ 

ficht war die Belagerten zu befreyen 5; welches bey dem Volke eine große Erbitterung ge- 

gen ihn verurfachte. Boef felbit fprach deswegen mit feinem Bruder febr ernſtlich, und 

bedrohete ihn mit dem Höchften Umvillen des Bolkes, wofern er Mördern feinen Schuß ans 

gedeihen laffen würde. Der Örar hörete ihn Ealtfinnig an, änderte aber.feine Maaßre- 

geln nicht. Die Belagerten, welde vermuthlich durch den von Ruik von ber zwifchen Das Schloß 
ihm und dem Grafen Diererich genommenen Abrede unterrichtet waren, übergaben das wird übergez 
Schloß in kurzem, und ließen fid) von dem Grafen von Cleve gefangen nehmen. Außer den. 

Delfen befanden fich auf dem Scloffe Arend von Benskoop, Roftyn von Boters 

niffe, Alewyn, Wilhelm von Teilingen, Wilhelm von Saanden, und einige an: 

dere. Der Graf von Cleve verlangete, daß ihm die Verwahrung der Gefangenen anver- 

trauet werden mögte. Allein die Rennemer und Srifen febten fid) ſchlechterdings dage— 

gen; ja fie griffen zu den Waffen, und droheten einem jeden, der ihnen die Grafenmörder 

vorenthalten würde, den Tod, ev mögte feyn, wer er wollte. Der Graf, welcher ſich genoͤ— 

thiget fab der Wuth des Volkes nachrugeben , lieferte Delfen und Saanden nebft noch eis 

nigen andern aus, und behielt DensEoop und Teilingen, mit noch ziween andern, welche 

er nach dem Schloffe Rervenbeim in dem Elevifchen führen ließ f). Als nun das Bolf 


die Edelleute in feiner Gewalt hatte; fo hielt es in feiner Wurh weiter Feine Maaf. Velez 


fen und Baanden wurden mit foldem Grimme ergriffen und fortgefchlepper, als wenn man 

fie lebendig freffen wollte 2). Einige glauben, daß fie. in Diefer Raſerey fo gleich umge: 

bracht worden feyn. Allein man haf gute Nachrichten, daß man dem von Delfen Zeit 

gegeben Habe vor feinem Tode öffentlich h) ein Bekenntniß feiner Mifferhat zu thun, wel- 

ches von einem Schreiber aufgezeichnet worden ift, und woraus Stofe, der Berfaffer einer Delfen und 
befannten Chronik, verfchiedene befondere Umftände entlehnet hat i), welche wir bereits einige andere 
angeführet haben. Mach den neueren Ehronifen ward Velfen in einem mit Nägeln aus- werden pin: 
gefchlagenen Faſſe durch die Straßen gewälzet, und. folchergeftalt jaͤmmerlich deg Sebens be- Lerichtet. 


raubet. 
e) MELIS STOKE,bl. 139. h) BEKA in Joann. II. p. 99. 
f) MELIS STOKE in Jan l. bl, 131-133. i) MELIS STOKE in Floris V. bl. 116, 117, 
g) MELIS STOKE, bl. 133, 134, 118. in Jan I. bl, 139. in Jan II. bl. 177. 


J. Theil. Sb 


- 
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Johann J. raubet. "Allein die älteften Schriftfteller ſchweigen hievon. Man findet, daß fein Bekennt⸗ 
ni nad) Dordrecht gebracht worden fey k), moraus faft vermuthet werden mögte, daß 


man ihn dafelbft vor Gericht geftellet, verurtheilet und geſtrafet Habe. Ein Schrifefteller, 


der um das Ende des vierzehenten Jahrhunderts geftorben ift I), meldet, daß er gerädert 
worden fey (13), Eben diefes Schickfal traf auch einige andere, und unter denenfelben, 
Hugo von Baarland und Berbarden von Rrasijenborft, welche zu Dordrecht und 
dort herum hingerichtet wurden. Die Einwohner diefer Stadt und der Südholländifche 
Adel überhaupt zeigten eine große Erbitterung wider die Mörder des Grafen $lor 
vens. Das Schloß Rronenburg ward wenigftens zum Theile zerſtoͤret m), und das 
zu Muiden, welches man ledig fand, Dieterichen von Harlem zur Verwahrung ans 
vertrauet n). | | a TEEN 
Dieterich, Graf von Cleve fing nachher an fich der Regierung anzumaafien, 
XXIV. welches nicht ohne großen Widerfpruch des gemeinen Volkes gefdyah, indem daffelbe ihn Al- 


—— lezeit als einen Gönner der verbundenen Edelleute betrachtete, Guido von Hennegau, 


Guido. : aje | } lg e rags 
ji Aliste zu Fönnen: allein weil ihm das Bolk, und infonderheit die Suͤdhollaͤnder günftig waren; 


gau theiten fo fand Graf Diererich für gut die Regierung mit ihm zu theilen. Yn kurzem verglichen 
die Regie: fie fich alfo, daß Buido in Suͤdholland regieren und fi zu Bertruidenberg aufbal- 
rung unter gen, Diererich aber den übrigen Theil der Grafſchaft beherrfihen, und im Haag feinen 


der nur die Stelle feines Bruders vertrat, batte zu wenig Anfehen, um folches verhindern 


fich. Sig nehmen follte. Dieſe Theilung der herrfchaftlichen Gewalt veranlaffete indeffen ale 


Tage Streitigfeiten 0), Man befchuldigte aud) den Grafen von Cleve, daß er zur Saft 

des $andes einen großen Aufwand machte, und im Haag Foftbar Hof hielt p). 
So bald man in England von des Grafen Florens Ermordung Nachricht bes 
König Lou: kommen hatte, war König Eduard auf Mittel bedacht den jungen Grafen Johann in 
ard ſucht den en Beſitz der Regierung der väterlichen Grafſchaft zu ſetzen. Seine Heirath war damals 
—— noch nicht vollzogen. Eduard hielt mit Rechte dafür, daß fie nun nicht laͤnger aufgefche- 
in die Regie, ben werden müßte, Weil aber Zeit nöthig war, um die nörhigen Anftalten dazu zu ma: 
rung von feis chen; fo befchloß er zween Goelleute, Ehriftian von Kaapborft und Reinhold de Jer⸗ 
ned Vaters meny, und zween Geiftliche, Richard de Havering und Walter von Bruͤgge berüber 


Grafichaft zu fenden und den Antrag zu bun, „daß aus jeder der vornehmften Sandfchaften wenige 


einzuſetzen. ſtens bren Coelleute, und aus jeder der guten Städte, wenigftens zween Männer gegen 
„St. Martinstag, oder den ziten des Wintermonats, nad) England herüber gefande 
„werden mögten, um mit Johann von Holland, Sohne und Erben des Grafen Flo⸗ 
„stens, über die Vollziehung feiner Heirath, die Beftättigung des mit dem Grafen Flo— 
„renz vormals gemachten Bündniffes, und über den Zuftand diefer Länder zu Handeln „,. 


! Ai Das 
k) Idem in Joann. T. bl. 139, mn) BEKA in Joann. II. p. 99. 
DBEKA in Joann, II. o) Id. ibid. 
m) MELIS STOKE in Jan I. bl. 134. p) MELISSTOKE in Jan I, bl. 135, 


(13) Rotatus eft, fagt er; welches bedeuten kann: Er iff herumgewaͤlzet worden, und alfo, 
vielleicht, zu der Fabel von dem mit Nägeln ausgefchlagenen Faffe Gelegenheit gegeben bat, von 
welcher Art Strafen man auch in der alten Römifchen Hifforie ein Beyfpiel zu haben glaubete. 
©. SCRIVERIUS Oud. Batav, bl. 279. Allein in dem barbarifchen Latein der mitrleven Bets 
ten bedeutet Rotatus eft, er if? geräders worden. S. Du CANGE Gloflarium voc. ROTA. 
N. I. Tom, V. c. m. 1506, 1507, / 


EPR ETS 


id —— 
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Das Beglaubigungsfchreiben der Englifdjen Gefandten war den raten bes Herbſtmonats zu Johann I. 
Berwyk unterzeichnet, und an die Bannerherren, Edlen, Schoͤppen, Buͤrger 

und quten Maͤnner, und alle andere Einwohner der Grafſchaften und Laͤnder 

Belland , Seeland, Südholland , Rennemerland und Frisland gerich—⸗ 

tet q). Der. König fpriche darin, unter andern, mit großem Abſcheu von dem 

an dem Grafen Florenz verübten Morde (14). Er batte feinen Gefand- 

fen nicht allein ein freyes Geleite für die Holländifchen Abgeordneten r), fondern auch) 

verfchiedene Briefe mitgegeben; nämlich einen an Loef von Eleve, den Beren von 

Arkel, den Beren van de Lef, und die Jolländifchen Zdlen überhaupt, wie es 

fdeint, zur Antwort auf den Brief, wodurd) fie ihm des Grafen Tod bekannt gemacht hats 

ten; einen an die Schöppen, Bürgermeifter und die. ganze Gemeine der Stade 
Dordrechr, einen an Walter von Kruiningen und die ganze Bemeine von See: 

land, und einen an die Bürger und gure Maͤnner von Zierikfee in Holland (15), 

Ueberdem hatte er noch einen befondern Brief an Zoef von Cleve, worin er ernftlic) era 

fuche ward in der Zuneigung gegen den König, von welcher er bisher verfchiedene Merks 

maale gegeben hätte, zu verharren. Endlich hatten fie auch einen an Wolferd von Dors 

felen, welcher fehon in befondere Unterhandlungen mit dem Englifchen Hofe getre- 

ten war s). … 
ie —3 war Johann von Avennes, Graf von Hennegau zu Dor⸗ Jobann von 
drecht angefommen. Sin drey Tagen waren dafelbit fehon drey faufend Mann auf feine — 
Seite getreten. Von Dordrecht zog er nach Delft. Hier koſtete es etwas Muͤhe, erg 
er als Bormund erfannt ward, welches jedoch in zoeen Tagen geſchah. Ein jeder, der ihn Wird alg 
dafür erkannte, mußte ihm den Eid der Treue ſchwoͤren. In Furzer Zeit bekam er einen fo Vormund er: 
großen Anhang, daß der Graf von Cleve, da er Feine Möglichkeit fab die Regierung zu Fannt. 
behaupten, für gut befand aus dem Sande zu gehen t). Sein Bruder Loef, welcher bey 

dem Bolfe nicht übel angefehen war, blieb wenigſtens bis zum folgenden Jahre in 

Holland u). 

ve Die nad Holland gefommenen Englifchen Abgefandten wurden eilig nebft den _ XXV. 
Abgeordneten des Adels und der Städte zurückgefande. Won Seiten des Holländifchen Es werden 
‚Adels ging Dieteric) von Brederode, der auf eigene Koften Fahrzeuge ausgerüfter Na chi 
batte v), Wilhelm und Gerhard von Egmond, Henrich, Burggraf von Leiden, Ol tai ied 
Henrich Dufful und Yoann Perfpn ;. von Seiten des Seeländifchen aber, Johann Städten ab: 
von Reniſſe nad) England ; und diefen wurden noch einige Gevollmächtigten aus den gefchickt, um - 


$H6h 2 ‚ Städten 
<q) A& Publ. Angl. Tom. I. P. III. p. 165, 9 MELIS STOKE in Jan I. bl. 135, 136. 
x) AG. Publ, Angl, Tom. I. P. IH. p.»165. u) AG, Publ, Angl. Tom. I. P. III: p. ızı, 
s) Act, Publ. Angl. Tom. I. P. III. p- 165. V) WILH. PROCUR, ad ann. 1296. p. 341. 


(14) Siniftris intelle&tis rumoribus, faat er, de morte Florentii, quondam Comitis Hollan- 
diae, doluimus, et praecipue de mortis ipſius modo, qui ob immanitatem fceleris, quae horri- 
bilis eft auditu &c. 

(15) Man muß fich nicht wundern, Zierikſee hier in Holland gefeget zu finden. Seeland, 
und infonderheit Seeland an der B1i-Schelde, worin Zierikfee liegt, war fchon voralterg von 
unfern Grafen, bloß unter dem Titel Graf von Holland beherrfihet worden. Der Titel Graf 
von Seeland war wenig Jahre vor biefer Zeit erft gebrauchlich worden. S. die ate Anmerk. 
zu Diefem Buche, 
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Johann I. Städten Dordrecht, Harlem, Middelburg, und anderen beygefügt w). Sie wurden 
den Grafen eine geraume Zeit bey Hofe aufgehalten x), und wärend derfelben verfchiedene wichtige den 


Jobann aus Zuftand diefer Länder betreffende Sachen abgehandelt. Die Heirath des jungen Grafen 


— zu ward den zten Jenner des Jahres 1297 zu Gipwyk vollzogen y); worauf der Koͤnig 
zufolge dem mit dem Grafen Florenz getroffenen Vergleiche 2), bezahlte, auch zugleich 
Reinhold Ferrern und Richard de Havering ernannte „Die der Graͤfinn jährlich verz 
„fprochene Morgengabe von acht taufend Pfunden a) in Holland aus den Einkünften der 


„gräflichen Ländereyen, Wälder und anderer Güter, die in dem sHaar und durch das game - 


„sand zwifchen der Maas und Zype lägen, wofern diefelben dazu hinreichend wären, wo 
„aber nicht, aus andern gräflichen Einkünften zu fordern „;. (16). Der Graf Johann 
mußte dem Könige auch mittelft eines Eides verfprechen,, daß er, nach.feiner Ankunft in 


Holland, Servern und Havering zu feinen geheimen Raͤthen ernennen, und niemals gegen 


ihren Rath, außer mit Bormiffen und Gutbefinden feines Schwiegervaters, handeln wollte b). 

Die Streitigkeiten zwifchen Brabant und Slandern an einer, und Holland auf der ans 

dern Seite, wurden der Bermittelung und dem Ausfpruche des Königs Eduard überlaf 

fen e). Mit einem Worte, der König zeigete, daß er fo viele Gewalt, als ihm möglich 

wäre, in ber Regierung der feinem Schwiegerfohne zugehörigen $änder zu erlangen fuchte, 

Er that auch durch Briefe und Gefandten bey dem Kaifer Adolph Anfuchung, daß Graf 

Johann mit den Ländern, die Graf Florenz von dem Reiche zu Lehne getragen hatte, be: 

lehnet werden mögte, ob er gleich nicht. in Perfon erfcheinen , und diefelben von dem Kaifer 

empfangen fonnte d), rib N 

in AUnterdeffen da diefes in England vorging, ward Holland von dem Bifchofe 

Der Biſchof Wilhelm von Utrecht beunruhiget; weldjer, da er mit fich felbft unzufrieden war, daß 
rs Kg er das Schloß Äronenburg nicht entfeßer Hatte, nun an einem andern Drte Händel anfing. 
Mefifeifen Die Weſtfriſen hatten, feit der Gefangennehmung des Grafen Florens, eine fo große 
auf, und be: Neigung gegen ihn gezeigt, daß es nicht möglich fchien fie in ihrer Treue wankend zu ma- 
mächtigetfich chen. Dem ungeachtet unternahm es der Bifchof, und es gelung ihm nad) Wunfche, Er 
ded Schloſſes ſtellete den Weſtfriſen vor, daß fie niemals eine fhönere Gelegenheit, als igo haben Fònn- 
in Muiden. gon fich von der Holländifchen Oberhertfehaft zu befreven, und die gräflichen Schlöffer, durch 
welche fie feit etlichen Jahren im Zwange gehalten würden, wegzunehmen und zu zeuflören, 

Die Srifen empfanden fo gleich wieder eine Begierde nach: der alten Freyheit ©); und 

unterdeffen da fie fich in den Stand feßeten das gräfliche Joch abzumerfen, rückte der Bi— 

fchof vor das Schloß zu Muiden, welches er heftig beftürmen ließ. Der Schloßvogt 


Dietes 


w) A@. Publ. Angl. Tom. I. P. III. p. r70. b) A&. Publ, Angl. Tom. I, P. II. p. vor. 
x) WıLH.PROCUR, ad ann, 1296. p. 351. c) A&, Publ. Angl, Tom, I. P. III. p. 169, 
y) A&. Publ. Angl, Tom. I. P. III. p. 168. 170. : 


N. TRIıVET. adann. 1297. p. 297. d) A&. Publ. Angl- Tom, I, P, III. p. 155, 
2) AG. Publ. Angl, Tom. I. P. III, p, 172: 160, 170, 171, 172. 
a) Ubi fupra, e) MELIS STOKE in JanL, bl. 137. 


(16) Diefe Einkünfte werden in dem Original des Föniglichen Briefed, woraus mir diefeg ent 
Ichnen, in gebrochenem Franzöfifchen Cuftume de Leinynes frend genannt, welches ich, nach mei: 
ner Muthmaßung, Zölle auf die ausgefuͤhrte Wolle uberfchen wollte. Es fcheinet, daß die 
Grafen einen Zoll von der aus England hieher geführten Wolle gehoben haben. | 


- 


feinem Schwiegerfohne fünf taufend fechs Hundert und vierzig Pfund fhwarzer Tournois, , 


N ’ pn — 
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Dieterich von Harlem that eine tapfere Gegenmwehr : allein weil die meiften Einwohner Johann I. 
nicht Herz genug hatten die Belagerung auszuhalten, fo zwangen fie Dietevichen zur 
Mebergabe, Er bedung für fich nichts als das Leben, und blieb des Bifchofs Gefangener £). 
Die von Muiden erfannten fich fo dann aufs neue für Unterthanen des Biſchofs und der 
Kirche zu Utrecht, weldyes Briefe bezeugen, die in dem Namen des Schultheißen, der 
Schöppen, Kathsherren und gefammter Bürger gefchrieben„ und noch ibo vorhanden 
find g).  Unterdeffen war es Schade, daß das Schloß zu Muiden fid) nicht zween Tage 
länger gewehret hatte. Johann von Avennes, der mit einem Kriegsheere fdyon nad) 
Amftelvedam gefommen war, würde es, wie man dafür hält, binnen diefer Zeit leicht ha— 
ben entfeßen fönnen h). | 

10 Die Weftfrifen, welde einen anfehnlihen Haufen Kriegsvolk zufammenge: Die Weſtfri⸗ 
bracht hatten, belagerten das Schloß zu Wydenes, weldyes Balduin von Naaldwyk fen zerſtoͤren 
vertheidigte. Sie noͤthigten ihn in kurzem zur Uebergabe, und die Feſtung ward bis auf —— 
den Grund geſchleifet. Eben dieſes Schickſal betraf auch Eenigenburg i), und Nieu⸗ 
wendoorn, ein Schloß, welches damals noch nicht voͤllig ausgebauet war k), aber 
nachgehends wieder vollkommen hergeftellet. ward. Darauf rückten fie vor das Schloß zu 
Medenblik, worin Slovenz von Egmond, nachmaliger Amtmann von Dregterland 
und Hoogtwouder⸗Ambagt 1), Befehlshaber war. Dieſes Schloß ward von den 
Weſtfriſen, obgleich Bifhof Wilhelm ihnen zwey Sturmwerfzeuge zugefandt hatte, eine 
Zeitlang vergebens beftürmet. ‘Daher befchloffen fie den Belagerten die Zufuhr abzufchnei« 
den, und ſie durch Hunger zur. Uebergabe zu nöthigen m). Kr 

Mittlerweile, da diefes in WOeftfrisland gefchab, ward Seeland ebenfalls von XXVI. 

einer Seite, von welcher man e8 am wenigften vermuthet hatte, nämlich von den Seeländi- Molferd von 
fehen Edelleuten ſelbſt beunruhiget. Wolferd von Borfelen, ‚welcher fid) feit dem Jahre 52 
1289 n) außerhalb Landes, oder wenigſtens in der Stille in dem Sande aufgehalten hatte, or —32 
zeigete ſchon, fo gleich nach der Gefangennehmung des Grafen Florenz in Dordrecht Wäldern. 
feine Abficht fih die Unruhen, womit Holland und Seeland bevrohet wurden, zu Nutzen zu 
machen, Er hatte fich vormals, zu Ausführung feiner Anfchlâge, der Hülfe des Grafen 
von Slandern bedienet, und wollte ibo eben diefes Mittel ergreifen, Er bildete alfo den 
Dordrechtern ein, daß man Urfache hätte einen Einfall der Flanderer zu befürchten, wel: 
chem man eiligft zuvorfommen müßte, und bewog fie ihm zwey wohlbemannete Schiffe an: 
zuvertrauen, mit welchen er nach Deere in Walchern herüber ging o).- Hiedurch fand 
ſich Wolferd gegen die Freunde des Grafen Florenz in Seeland genugfam  befchüs 
Get. Allein weil er größere Abfichten als feine eigene Sicherheit hatte; fo war ihm eine 
größere Macht nöthig. Er begab fich alfo kurz darauf nad) Slandern, und beredete den 
Grafen Guido, welcher ohnedem ſchon geneigt war fich des Grafen Florens Unglück zu 
Nusen zu machen, zur Unternehmung des Einfalls in VOaldern, worüber er in Dors 


9663 drecht 
f) MELIS STORE in Jan IL bl, 137. I) Handv. van Drechterl. bl. 49. 
Bere Ne Ir ; m) MELIS STOKE in Jan I, bl, 138, 
g) Apu ‚Pp. 228. —— 
h) MELIS STOKE in Jan I. bl. 137. n) ©. $. XIII, diefes Buches. | 
i) BEKA in Wilh. II, p. ror. 0) MELIS STORE in Floris V, bl, 123, 


k) MELIS STORE in Floris V. bl. ros. 124. 
in Jan I. bl, 138. Handv. van Drechterl. bl.5o. * 
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Johann JL. drecht fo bekuͤmmert gefchienen harte. Es iſt Faum zu zweifeln, daß König Bouard, 
welcher Damals mit dem Grafen Buido fo genau verbunden war, und felbit mit Horfes 


len in beftändiger Unterhandlung ftund, um diefes Unternehmen gewußt habe, obgleich die 


Gefchichefehreiber Davon nichts gedenfen. Es läßt fid) fo gar aus guten Gründen vermu= 
then, daß der Einfall nad) gefchehener Ueberlegung mit dem Könige unternommen worden 
fey, um den Grafen von Hennegau, welder genaue Freundſchaft mit Frankreich hielt, 
Middel: — bon der Vormundſchaft auszufchließen. Der Graf von Slandern ging felbft mit feinem 
burg wird Rriegsvolfe nach Malchern herüber ; und fo bald er dort angelandet war, belagerte er 


belagert. Middelburg. Wolferd ſtund ihm darin bey, und legte, um die Stade zu beaͤngſtigen, 


einen Damm in der Arne bey der Schanze Wiortter an, wodurch den Belagerten die Zu⸗ 
fuhr zu Waffer abgefchnieten ward, Man verficherre zu Diefer Zeit, er hätte fich verlaufen 
lafjen, daß er das Schloß Kronenburg, welches fid) Damals noch nicht ergeben hatte, ent- 
fegen wollte, fo bald Middelburg übergegangen ſeyn würde ; welches, wenn es wahr it, 
Flärlich beweifef, daß er mit den verbundenen Eoelleuten ein Verſtaͤndniß unterhalten has 


be p). 96 man aber gleich die Middelburger, wärend der Belagerung, mit guten 
Worten, und einer anfehnlichen Summe Geldes zur Uebergabe zu bewegen fuchte z fo bes 
zeigten fie fich Doch dazu ganz unwillig. Die Stadt war fdyon einige Monate belagert gez - 


efen, als Johann von Avennes fich nad) Sierikfee begab, um den Entfaß zu beſchleuni⸗ 

Die Belage: gen. Die Zeitung von feiner Ankunft brachte die Slanderer zu dem Entfchluffe die Stadt 
rung wird zu perlaffen ; und mittlerweile, da fie hiemit befchäfftiget waren, thaten die Middelbur⸗ 
aufgehoben. ger einen Ausfall, in welchem fie den Damm, wodurch) der Hafen verfpervet ward, durch⸗ 
| braden. Johann von Avennes Fant darauf, ohne einen Feind angetroffen zu haben, in 
Middelburg an, wo er von den Bürgern mit vieler Freude empfangen ward, © ©» 


Der Zuftand der. Sachen in Weſtfrisland erlaubere ihm nicht in Seeland. 


Johann von [ange zu verweilen. Er veifete alfo ab, nachdem er mit einigen Edelleuten über den Entfag 
—— g des Schloſſes zu Medenblik Math gehalten und fie bewogen hatte ihm hiezu einige Manns 
—— * ſchaft zu geben. Man lieſet, daß Wolferd von Borſelen bey dieſer Berathſchlagung gez 
Medenblig. genwaͤrtig geweſen ſey q). Vielleicht wußte er fich zu verſtellen und den Grafen glauben 
zu machen, daß er feinen Theil an dem Anfchlage der landerer gehabt hatte; oder viel« 
‚leicht Hiele dee Graf es nicht für vathfam fid) merken zu laffen, was er von Wolferden 

wußte oder vermuthete, si 
Als Johann von Avennes nad Holland zurücgefommen war, ließ er, noch 
vor dem Winter, Rriegsvolf aufbieten, um Medenblik zu encfeben. Unter denen von 


Adel, welche dem Zuge beymwohneten , werden, außer einigen Seeländern, Johann von 


Arkel und Nicolaus von Putten; unter den Städten, die von Dordrecht infonderheit 


genannt. Der Graf führete fein Kriegsheer zu Schiffe nad) Weſtfrisland, und landete 
zu Enkhuiſen. Die Friſen welde fid) hier gelagert haften, wurden fo gleich vertrieben. 
Seine Truppen ftecften auf ihrem ferneren Zuge einige Dörfer in Brand, welches den Des 


lagerten zum Zeichen des herannahenden Entfaßes dienete. Die Belagerer erwarteten 


auch die Ankunft des Grafen nicht, fondern brachen vor dem Schloffe auf, und fuchten fich, 
fo gut, wie fie Fonnten, zurück zu ziehen. Auf der Flucht wurden fünf und dreyßig derfelben 
erleget; und das Schloß, worin man fihon großen Mangel litte r), ward reichlich mit Sea 

bensmit 


p) MELIS STOKE in Jan I, bl. 138, 139. r) BEKA in Wilhelm IL, p. ıor, 
q) MELIS STOKE in Jan L bl, 140, 141, 
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Bensmitteln verfehen. Johann von Avennes gedachte noch tiefer in VWefifrisland ein» Jobann J. 
zudringen: allein die darauf entftandene grimmige Kälte nöthigte ihn fein Bol abzu— 
danken, und die Schiffe nad) Medenblik in den Hafen bringen zu laffen. Er felbft bez 
gab fid) nach Harlem s). ® | ltd 

Hier befam er Fury nach feiner Ankunft die Nachricht, daß der junge Graf von _ XXVIL 
Holland zu Deere in Seeland t) angekommen war. Wolferd von Borfelen war —* 
damals Herr dieſer Stadt und der naͤchſt dabey liegenden Laͤndereyen, welche er von dem — 
Grafen Florenz gekauft, hernach im Jahre 1282 der Graͤfinn Beatrix zu Lehne aufge- in Seeland 
tragen, und mit des Grafen Einwilligung, von ihr als ein gutes und beſtaͤndiges Erblehn an. 
‚wieder empfangen hatte u). Man hält dafür, daß Graf Johann nad Holland habe 1297: 
geben wollen, und allein durdy widrige Winde genötbiget worden fey zu. Deere einzulauz 
fen v); Allein vermuthlich.hat man diefes nur vorgegeben, um die heimlichen Abfichten Hrfachen, 
bes Englifhen Hofes defto beffer verborgen zu halten, Alle Umftände treffen hierin zufam- warum er 
men; und ein jeder Fann mit einiger Aufmerkſamkeit leicht ſchließen, daß man in der That nicht 55 
die Abficht gehabt hatte in Seeland zu landen. König Eduard hat, fonder Zweifel, bel * | 
feinen Schwiegerfohn dem Johann von Avennes, der ganz auf Sranzöfifcher Seite war, 
nicht anvertrauen wollen. Und wenn er Diefes-nicht hat thun wollen; fo mußte er den jun—⸗ 
gen Grafen auch nicht in Holland landen laffen, wo Johann von Avennes allenthalben 
als Bormund erfannt ward, und viele Freunde hatte, infonderheit aber in dem. füdlichen 
Theile von Holland, wo die Landung hätte gefchehen müflen. Es war aud) vor des Bras 
fen Abzuge aus England ein Bergleidy entworfen oder gefchloffen, Fraft deffen „Vols 
„ferd von Borfelen dem Könige einen gewiffen Dienft thun follte, „, der nicht genannt 
wird: „wogegen König Eduard verfprach feinen Frieden oder Stillftand' mie Frank⸗ 
„reich zu fchließen, ohne fir VOolferds Söhne, die in Srankreich gefangen waren, die 
Freyheit aus zu bedingen. „w) Weil man nun findet, daß Wolferd, fo gleich nady 
der Ankunft des jungen Grafen, bemühet geweſen fey dem Grafen von Hennegau bie 
Bormundfchaft zu entreißen; fo ift Eaum zu zweifeln, daß der dem Könige von England 
von ihm verfprochene Dienft Hierin beftanden habe, Jedoch dem fey wie ihm wolle; fo 
_ macht die Unterhandlung mit Wolferden, das Anfehen, welches er fo gleic) bey dem june 

gen Grafen hatte, und der fernere Berlauf der Sachen es höchft wahrfcheinlich, daß die 

Sandung in Seeland, nicht durch einen Unglücsfall, fondern mit gutem Borbedachte ges 


Der junge Graf ward nicht allein von den Holländifchen und Seeländifchen Edel: Gefolge des 
leuten, welche nad) England gegangen waren, um ihn abzuholen, fondern auch von ver: Grafen Jor 
fehiedenen Englifchen Herren begleitet, unter denen Humphred de Doun, Graf von Bee bann L 
reford und Eſſex x), der vornehmfie war. Ohne Zweifel hat der König , wie man ihn 

erfucht hatte y), feinen Schwiegerfohn auch nicht ohne eine Begleitung von Kriegsvolfe 

ziehen laffen, wiewohl man folches, meines Wiffens, nirgends gemelder findet. Daß er 

von einer guten Anzahl Schiffe bedecket worden fey, iſt aus den Ausdrücken eines Gefchichts 

ſchrei⸗ 


®) MELISSTORE in Jan I. bl. 142-144. v) BEKA in Wilh, II. p. tot. 

t) WILH. PROCUR. ad ann. 1297. p. 541. w) Ad. Publ, Angl, Tom. I. P, II. p. 171, 

u) Man fehe einen Brief von Wolferd und x) N. TRıVET ad ann, 297. THOM, 
feiner Gemahlinn Sibylle bey dem BOXHORN WALSINGHAM ad ann. 1298, 
op REIGERSBERG, I, Deel; bl, 213. y) 6; $. XXIL dieſes Buche. 
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Johann J. fchreibers zu fchließen, twelcher meldet, daß um diefe Zeit, Tag für Tag Schiffe aus Eng⸗ 
land angefommen feyn z). : 


Go bald Wolferd von Borfelen Meifter von der Perfon des jungen Grafen | 


XXVII und der Englifchen Schiffmacht war, fuchte er fich der Vormundſchaft zu verficheen und den 
—— 4 Avennes aus dem Lande zu ſchaffen a), oder ihn, wie einige wollen, in Verhaft zu nehmen. 
maaßt fich Als diefer folches merfete, und Feine Möglichkeit fah dem Englifchen Anhange Widerftand 
der Bors zu thun, ohne fid) und dem Lande merfliche Ungelegenbeiten zuzuziehen; fo befchloß er dem 
mundfihaft - Sturme, der ihm drohete, auszuweidjen, und fich nach feiner Graffchaft zu begeben. Er 
an. entdeckte fein Borhaben fonft feinem, als dem Heren von Arkel, welden er zu Dordrecdht 

antraf. Bor feinem Abzuge von dort erfudyte er den Grafen von Holland zu ihm zu 


kommen, damit er ihm von feiner Regierung Rechenfchaft geben Fönnte, wofern fein Rath 


ibm nicht länger nöthig wwäre. Der Graf, oder Wolferd in des Grafen Namen ließ fei- 


nem Better zur Antwort wiffen, daß er ihn zu Bridorp in Schouwen zu fprechen wuͤn⸗ 
Zobann von fehete, wofern er weniger, als hunderte Mann bey fich hätte. Allein Johann von Aven⸗ 
Avennes nes, der hieraus noch deutlicher erkannte, daß man etwas böfes wider ihn im Schilde füh- 
gebt mad rete, zog unter Begleitung des Heren von Arkel aus Dordrecht nad) Hennegau. Man 
RR hoͤrete hernach, daß Wolferd wohl fünf taufend Pfund angewandt hätte, um allenthal: 
ben die Wege und die Flüffe befegen zu laffen, damit Avennes ihm nicht entroifchen mögte, 
Allein alle diefe Mühe war vergebens, Der Graf von Gennegau fam glücklich in feiner 
Graffchäft an b). Nach feinem Abzuge harte Wolferd frege Hände den Grafen und 
das Sand nach feinem Willen zu regieren. Einige Holländifche und Seeländifche Eoelleute, 
und vermuthlich auch einige Englifche Herren wurden zwar zu gräflichen Käthen ernannt: 
allein das Heft der Regierung war in Wolferds Händen, der alles, was er wollte, in 
- dem Mathe durchzutreiben wußte, Einige, die an dem Anfchlage wider den Grafen Flo⸗ 
renz Theil gehabt batten, fingen nun an das Haupt zu erheben, weil fie verfichert waren, 
daß fie von dem jungen Grafen, der gänzlich von Wolferd vegieret ward, nichts zu bee 

fürchten hatten c). 
Die volllommene DBezroingung der Weſtfriſen war das erfte, welches Johann 
XXIX. Der Befte unternahm. Wolferd und fein Anhang haben den Grafen vielleicht hiezu be- 
Die Weſtfri⸗ veder, weil fie diefes Bolk für die Einnahme von Kronenburg bezahlen wollten: wiewohl 
— —*— andere melden, daß die Friſen bekrieget worden wären, weil fie Johann den Erſten 
en “nicht für einen ehelichen Sohn des Grafen Florenz, nod) für ihren rechtmäßigen Grafen 
Untersvürfig: hätten erkennen wollen d); zu welchen Gedanfen fein langer Aufenthalt in England An- 
Beit gebracht. laf gegeben zu haben fchien. Im Frühlinge des Jahres 1297 verfammlete der Graf fein 
Kriegsvolk zu AlEmaar, da indeffen die Friſen fid) nicht ferne von hier auf der Prooner⸗ 
geeft lagerten. Nachdem der Graf die Frifen zuerft vergebens zur Unterwerfung hatte 
ermahnen laffen; fo theilete er feine Truppen in drey Haufen, und ftellete diefelben in eine 
fo gute Ordnung, daß einige hier gegenwärtige Engländer fich nicht enthalten konnten zu 
fagen, „daß ein folches Kriegsheer im Stande wäre England von einem Meere bis an 
„das andere zu verheeren. „e) he das Treffen anging, ließ der Graf einen Theil feines 


Volkes 
2) MerLıs STOKE in Jan Lbl. 145. Conf, c) MELI1S STOKE in Jan. bl. 146. - 
WıtLH PROCURAT.ad ann. 1297. P.542. d) WILH. PROCURAT. ad ann, 1297. 


a) MELıS STORE in Jan I. bl. 174. p. 542. 
b) MELıS STOKE in Jan I. bl, 145, 146. e) WILH, PROCUR, ad ann, 1297, p. 545. 
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Volkes auf Fahrzeuge einfchiffen, welche in den nâchften Gewäffern Ereugeten, um den Johann I. 


Friſen die Flucht zu Waffer abzufchneiden. Darauf that er mit den übrigen Truppen 


einen fo heftigen Angriff auf die Friſen, daß ihrer drey tauſend auf dem Plage blieben. 

Das: Dorf Vroone, deſſen Einwohner, Theil an dem Aufftande gehabt hatten, ward Das Dorf 

gang abgebrannt: aber die Duddorper, welde fid) rubig gehalten, wurden verfdjonet f). Droone wird 
Auf des Grafen Seite blieben wenige, unter denenfelben aber befanden fid Johann von gebrannt. 
Arkel und Johann von Dortoge g). Die Schlade gefhah am 27ſten März h). 

Die Weſtfriſen unterwarfen fich hierauf dem Grafen, der ihnen eine fdywere Geldftrafe 

auflegte, Die Wirwen der erfehlagenen mußte, unter andern, Die Hälfte ihrer Güter 

bergeben i). Man findet nicht, daß die Holländifchen Grafen, feit Diefer Zeit, wieder 


genoͤthiget gewefen ſeyn in Weſtfrisland ‚Krieg zu führen. Die Weftfrifen blieben 


ihnen unterthänig,” und wurden hinfuͤhro, gleichwie die Landfdaften in Bolland, von 
wegen des Grafen durch Amtleute regierer k). - | 

Der Bifdof von Utrecht harte fi) von dem Aufftande der Srifen größere xxx, 
Bortheile, als die Einnahme des Schloffes zu Muiden, welches ihm in die Hände gefallen Unglücklicher 
war, verfprohen. Die Heerfdart über ganz Holland war die geringfte unter feinen Zug des Bi- 
Abfichten. Um hierzu zu gelangen, ging er um diefe Zeit nach dem oftwärts von der —* Wil 
Suͤderſee gelegenen Frislande, und fuchte dafelbft den jungen Grafen und die Aolläns die Tse 
der einer ReBerey verdächtig zu machen. Nachdem er dem Bolfe bievon: in. öffentlichen Länder, io 
Reden vieles voraefagt hatte, predigte er einen Kreuzzug gegen die Hollaͤnder, und 
bemog eine große Anzahl Friſen fid), unter feiner Anführung, zu Schiffe zu begeben, 
Seine Abficht ging auf Waterland, und fuchte bey Monnikendam zu landen. Allein 
die Rennemer und VW aterlânder, die auf ihrer Hut waren, famen ihm mit einigen 
Schiffen entgegen, richteten feine Vlotte zu Grunde, und nöthigten ihn in ein leichtes 
Fahrzeug zu fleigen, und die Flucht nad Overyſſel zu nehmen. Die Srifen, welde 
als Gefangene zurücblieben, wurden nicht eher, als bis fie ein anfehnliches Löfegeld bezah⸗ 
let hatten, in Freyheit gefest 1). 
XDeoiferd von Borfelen maafte fid) allmählig eine fo große Gewalt an, daß Wolferds 
der ganze Adel darüber eiferſuͤchtig ward. Er hatte von dem Grafen eine Schrift ausge: von Borfelen 
wirket, wodurch diefer fid) smiteelft ‚eines Eides verbindlich machte „UDolferds Mathe große Ge- 
„in allem zu folgen, und ihn zu befdügen, wofern ihm deswegen, oder weiter fich den Malt. - 
Moͤrdern des Grafen Klorenz widerfebte, einiges eid widerführe ; wogegen er dem 
„Grafen allezeit nad) feinem beften Willen zu rathen verfprach ; und dieſes follte fo lange 
„wären, bis der Graf völlia fünf und zwanzig Jahre erreicher haben würde. Dieſe 
Schrift, welche noch vorhanden iſt m), war den zoften April des Jahres 1297 zu 
Viyenroode, einem Schloffe an der Vegt unterzeichnet. Mac) diefer Zeit fegte Vole 
ferd von Borfelen feiner Herrfchfucht weiter Feine Grenzen. Er und feine Verwandten 
vegiereten alles nach ihrem Gefallen, Borſelen war nicht nur das Haupt des gräflichen 
Raths, fondern war auch in kurzem ganz allein Rath, indem er bald den einen, bald ven 


andern 
f) Merrs Store in Jan I. bl. 147. k) Idem bl. 148. 
g) WırH.Procur. ad ann. 1297. p. 547. 1) MEerıs STOKE in Jan I. bi. 153, 154. 
. „h)BexaA in Wilhelm, I. p. ıcı. BEKA in Wilhelm I. p. 102. 
i) Meris $rokein Janl. bl. 153, m) ApudMATrn, Anale, Tom, V.p. 549. 
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Johann J. anderen von den wichtigften Unterhandlungen ausſchloß, und den’ jungen Grafen überalt 
mit ſich herum führete, von welchem er dasjenige, was er für que befand, befehlen und. 
beſiegeln fie on). Dieterich von Brederode war der evfte, welcher durch fein Anftiften: 
aus dem Nathe entfernet ward o). Go dann Fam die Reihe an Johann von Reneffe, 
damaligen Ammann von Suͤdholland, welden er wegen eines Anſchlages wider: die 
Perfon des Grafen verdächtig machte, und durch ein zu Deere gefprochenes Urtheil aus 
den Sande verweilen ließ, worauf deffen Schloß Moermond weggenommen und geſchlei⸗ 
fet ward p). Endlich zog Borfelen alle Gewalt an fich, und wußte fid) derfelben meifters 
fich zu bedienen, um fid felbft zu bereichern. Denn er war nicht vergnügt, daß er durch 
eine doppelte Heirath , zwifchen fid) und der Frau von Voorne, und zwifchen feiner Toch⸗ 
fer und dem jungen Heren von Doorne, diefe Herrlichkeit an fein $ | 
fondern er lief fidy auch von dem Grafen verfchiedene adeliche Guͤter, die für verfallen ere 
Fläret waren, (denken; und unter andern Die Länder VOoerden und Benstoop q); und 
fo bald das erfte in feiner Gewalt war, ließ er, um fich in dem Befige zu erhalten, nords 


wärts von dem Rheine, zwifchen Woerden und Harmelen ein Schloß anlegen r), von . 


ed 


welchem die Graben nod) itzo vorhanden find, jd 
Graf Johann ward noch in demfelben Fahre von dem Heren von Borfelen 
XXXI. in den Krieg, welden der König von Frankreich ín Flandern führete, mit verwickelt. 
Graf Jo⸗ Philipp und Guido harten den Grafen fait zu gleicher Zeit erſucht fich mit jedem von 
— ihnen in ein Buͤndniß einzulaſſen. Und die meiſten graͤflichen Raͤthe waren der Meynung, 
tk Geant; daß der gegenwärtige Zuftand des Landes es erforderte fid) mie dem Könige Philipp zu 
reich verwi- verbinden. Allein, was fir vortheilhaite WVerfprechungen diefer auch thun mogte; fo 
ckelt. wußte doch Borſelen, welcher wider Frankreich erbittert war, es dahin zu bringen,‘ 
daß zu Veere ein Bündniß mit dem Grafen von Slandern gemacht wurde, Fraft deffen 


der Graf von Holland feinem Großvater Guido mit einigem Kriegsvolfe beyftehen 


mußte. Gleich darauf ging Graf Johann, an der Spige diefes Kriegsvolfes, über 
Biervliet nah Bent: allein man liefet nicht, daß er damit etwas ausgerichtet habe. 
Er hielt ſich auch nicht lange in Slandern auf s)., König Eduard, welcher fid) dort 
= auch befand, machte noch vor dem Ende diefes Yahres einen Stillſtand mit Frankreich, 
worin nicht allein Graf Guide von Slandern, fondern aud) der Graf von Holland 
Die Herren ausdrücklich mit eingefchloffen wart). Einige haben angemerfer, daß die Herren von 
von Amftel Amſtel und von Woerden fid) unter die Holländifchen Truppen in Flandern verfüget 
und en hätten. Man glaubete zu diefer Zeit, daß ihnen hierzu von den Söhnen des Grafen 
hdi ME Buide durch Mahficht Erlaubniß gegeben worden wäre; wiewobl diefe folches bey dem 
Grafen Johann eidlich von fid) abzulehnen fuchten, Unterdeffen rührete den jungen 
Grafen dee Anblick der Mörder feines Vaters fo ſehr, daß er allezeit mit niedergefchlagenen 
Augen auf Die Erde fab, wenn fie in feiner Gegenwart erfchienen u). 
Friede mit As Graf Johann wieder nad Deere in Seeland zurücgefommen war, bes 
dem Bifchofe ftättigte er. den Frieden, melden Wolferd von Sorfelen mittlerweile mit dem Bifchofe 
von Heet. von Utrecht zu Stande gebracht hatte, Der Bifchof machte fid) in demfelben verbindlich) 
„oem 
n) Metis Stroke in Janl. bl.151,1835,168. x) Id. bl. 158. I 2 
0) WıLn.Procurar. adann, 1297. p. 542, s) MErıs Store in Jan I. DI, rsr, 152, 153. 
p) MeLıs Stroke in Jan I. bl. 149, 150, t) A&. Publ. Angl. Tom.I. P.U. p. 190,192, 
q) Id. bl, 151 157. u) MerLis Stroke in Jan I. bl. 15:2. 
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„den Grafen von Holland gegen einen jeden, der ihn in feinem Sande befriegen würde, Fobannt. 
beyzjuſtehen, den Kaiſer allein ausgenommen ). Die Herrlichfeiten Amſtel und 
„Woerden wurden dem Grafen zu Lehne gegeben, fo daß er nad) feinem Gefallen. einen 

„Mann darein fegen Fonnte, welcher dem Biſchofe Huldigen und die Lehendienſte leiften . 

ssmûfte., Wir haben fchon gefehen, daß Woerden dem von Borſelen gefchenfet wor⸗ 

ben fen. „Der Bifhof behielt Die hohe Gerichtbarfeit in diefen Herrlichkeiten. Der 

„Graf blieb in dem Befige von Wuiden, Weesp und der Güter an der Vegt, bis 

„daß der Bifchof mit fieben Stolen feiner Kirche (17) die feierliche Erklärung gethan 

„haben würde, Daf das Stift allein dazu Recht hätte. Hiermit ward aller voriger 

„Streit als abgethan und verglichen angefehen w).,, Die feierliche Erklärung wegen 

Muiden, Weesp, und der Gürer an der Degt geſchah fo gleich, nachdem der Vertrag 

gefchloffen war, in der Domkirche zu Utrecht x). 

Allein diefer Friede wärete nicht lange. Dem Biſchofe war dasjenige, was er Wird wieder 
verfprochen batte, fo gleich wieder leid, und machte gegen das folgende Jahr Anftalten-gebrochen. 
die Hollaͤnder aufs neue zu befriegen y); Borſelen, der hievon benachrichtiget war, 

fchloß einen Vertrag mit Dieterichen von Herlaar, Heren von Ameide, wodurch diefer 

ſich verbindlich machte dem Grafen Johann gegen den Biſchof Beyſtand zu Teiften und 

Das Schloß zu Ameide von dem Grafen befegen zu laffen z). Ferner rieth Horfelen Das Schloß _ 
dem Grafen, daß er fid) des Schloffes zu Yſſelſt ein auf den Grenzen des Stifts verfichern 3" Ben 
mögte, Dieſes Schloß gehörete unter Die Güter der Herren von Amftel, weswegen der — 5———— 
Graf Tobann- dafür hielt, daß er es mit Rechte beſetzen koͤnnte. Allein Gysbrecht gelagert. 
von Difeljtein, Arnolös von Amftel Sohn weigerte fid) das Schloß dem Grafen ein. 

zuräumen. Gleich darauf ließ der Graf auf Borjelens Rath Kriegsvolf auf bieten und 

das Schloß befagern. - Alles, was die Kriegskunft diefer Zeit hatte erfinden Eönnen , ward 

‚angewandt um das Schloß zw gewinnen, Die Mauren wurden. mit gewaltig fdyweren 

Steinen befdjoffen. Die Einwohner, welche fich auf denenfelben blicken ließen, wurden 

‚Durch die Bogenfchigen von den Mafc)inen, welche man an das Schyloß geführet hatte, 

erleget. Gysbrecht felbft war nicht auf dem Schloffe: allein feine Gemahlinn hielt die 


Siia heftigften 
ey} Charta Wilhelmi Ann. 1297. apud MAT- ..-. x) Inftrum, vid. apud Marruagum de 
THAEUM de Jure Glalii, p. 498. Jure Gladii, p. 422 


y) BEKA in Wilhelm. II. p. 107, 
. w) Charta Joann. I, apud MATTHAEUM 2) Charta Ann. 1298, apud MAT TH. de Ju- 
de Jure Gladii, p. 420, - re Gladii, Cap. XXV. p. 426. 


(17) Das ifk fieben. Geiftlichen in ihrer feierlichen Kleidung, welche eine Stola war. Man 
fehe von derfelben Marrn. ad BEKAM in Anale&. Tom, III. p. 327. verglichen mit Tom. I. 
2 255. In Kirchenfachen hatte eine folche Erklärung die Kraft eines gerichtlichen Ausſpruches 
n bürgerlichen war auch ein folcher Ausfpruch gebräuchlich Siebenseuge ( Zeventuig) ge: 
nannt, welcher gleichfals die Kraft eines gerichtlichen Ausfpruches batte, und nicht anders 
alg durch die Berufung auf einen höhern Richter ungültig gemacht werden konnte. Um einen 
folchen Aus ſpruch zu thun wurden die fieben nachften Nachbaren , vier landwaͤrts, und drey fees 
warts erwablet, S. Handy. van 1412. bey Kemer Gorinch. bl 182. in der Lehnkammer von 
Holland verzeichnet, Libro Privilegia I. 1404. Am den die Dämme betreffenden Sadyen war 
dieſes Siebenseuge gleichfallg gewöhnlich, wie aus dem dritten Memorisalboek genoemd naar 
Rose £. sr erhellet ©. auch Handv: van Amft. bl. 8, 20, 233. Van Kennemerland, bl. 3. 
Van Eakh, bl, 2. Groot-Urr. Plakaatb. II. Deel, bl. 9. und viele andere Stellen. 


/ 
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Johann J. heftigſten Stürme aus, ohne von der Uebergabe hören zu wollen, Die Gefangenfchaft 
ihres Gemahls, welcher von Auibrecht von Ruilenburg überfallen war, nahm ihr den 

Muth nicht. Sie fagte, daß fie das Schloß ohne Einwilligung ihres Ehemannes nicht 

1298. . übergeben dürfte a), Die Belagerung hatte ungefähr ein Jahr gewaͤret b), als diefe 
und erobert. herzhafte Frau fich erbot das Schloß zu räumen, wenn man ihr und den ihrigen die Freys 
heit und das geben laffen wollte, Allein fie Fonnte diefes nur für fich feloft und die Hälfte 

der Einwohner erhalten. Als das Thor geöffnet worden, und man auf Hürden (denn 

die Brücke war ſchon zu Grunde gerichter,) über den Graben in das Schloß gekommen 

war, tourden nicht mehr als ſechs zehen wehrhafte Leute darin gefunden, Diefe Eleine Bes 

faßung ward nad) Dordrecht gefübret, wo man diefelbe in Gegenwart Alouds, weldjer 

damals, ffatt des von Renefje, Amtmann von Suͤdholland war, um ihr Seben das 

Loß werfen lief. Man hatte einen Holländifchen Pfenning in eine runde Kugel, und 

einen Lömenfchen in eine andere von gleicher Farbe und Geſtalt gefchloffen. Diejenigen, 

welche die legte Kugel zogen, mußten flerben, und wurden fo gleich enthauptet. Die 

andern follten, zufolge dem Bertrage in Freyheit gefeger werden: allein Aloud behielt fie 
widerrechtlicy in der Gefangenfcaft. Das Schloß zu Nifelftein, welches folchergeftale 

dem Grafen in die Hände gefallen war, wurde KOolferden von Borſelen auf fein Ans 

fuchen geſchenket c). ; q 

Die Herrfchfuche diefes Günftlinges, welche mit der Vermehrung feiner Güter 

XXX. _ zunabm, zog ihm um diefe Zeit auch den Haß ver Gemeinen in den Holländifchen Städten 





Urfachen deë zu, Er hatte unlängft eine fo große Veränderung in der Münze gemacht d), daß die 
tide Kaufleute in den hiefigen Landen dadurch ungemein litten. Dies verurfachte ein großes 


Borfelen. Mißvergnügen und Klagen in den Städten. Man wünfdete den Heren von Borſelen 
aus dem Wege geräumet zu fehen, und wollte ihn für feine ungerechte Handlungen mit 
einem graufamen Tode bezahlen. Eine Streitigfeit, welche er nachgehende mit der Stadt 
Dordrecht befam, brachte das Volk völlig in Wuth, und ihn zu einem ungluͤckli⸗ 
en Ende. 
8 Dordrecht hatte fo wohl, als andere Staͤdte, durch König Wilhelms, Gra. 
Der Amt: fens von Holland, Briefe e) das Vorrecht befommen, „daß über dort begangene 
mann Aloud , Mifferhaten nirgends anders und fonft von Niemand, als von den Schöppen der Stade 
nn „Gericht gehalten werben Eönnte F)., Mir it nicht befannt, daß irgendwo Briefe, 
kek Eingriff worin diefes mit fo deutlichen Worten gelefen wird, vorhanden feyn : allein in einem, von 
in die Dors eben demfelben Könige Vilhelm dem Erſten, im Jahre 1252 gegebenen Frenbriefe, 
drechtifchen werden Feine andere als Schöppen genannt, um, fo gar ohne Berufung auf einen 
Borrechte hoͤhern Richter, Urtheile zu fällen. Es wird darin aud) deutlich gefagt, „daß bie 
‘bun. „Scöppen in dem Beſitze des Rechts bleiben follten, worin ihre Vorfahren gemef 
„wären. ,, Dies Recht ift, aller Wahrfcheinlichfeit nach, Fein anderes gewefen, als De 
Hecht über die zu Dordrecht begangene Mifferhaten, auch dafelbft allein durch die Schöp- 
pen Gericht zu halten g). Aloud, Amtmann von Suͤdholland, weldet von dem 


299. Herrn von Borſelen beftellet war, wollte im Jahre 1299 einen Eingriff in diefes Bor» 


vecht 


a) Metıs SToxke in Jan IL bl 155, 156, e) Merıs Stroke in Jan I. bl. 159. Heß Mk 
b) Beka in Wilh. II. p roa. Of) BEvERwyx Dordrecht. bl. 303. 
€) Mevis $rokein Jan: bl, 157. g) Handv. in BALENs Dordr. bl, 421, 423. 


d) Beka in Wilh, II, pP! 102. 
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recht hun, Es waren damals zu Dordrecht einige Mifferhäter im Gefaͤngniß; und der 
Amtmann wollte von ihrem Berbredjen eine vorläufige Erfundigung einziehen (18). 
Die Schöppen, welche dafür hielten, daß diefes Recht ihnen allein zukaͤme, wollten fich 


deffelben gleichfalls bedienen, ſo wie fie auch thaten. Nachgehends behaupteten fie, daB 


der Ammann felbft zu demjenigen, was von ihnen gefdehen wäre, feine Einwilligung 
gegeben hätte, wiewohl er ſolches leugnete, Unterdeſſen, da Die Schöppen mit dem ges 
richtlichen Verfahren befchäfftigee waren, Fam Borfelen in Gefellfchaft des Grafen nad) 
‘ Dordrecht, Er verlangte fo gleich, daß ihm die zu der Sache gehörigen gerichtlichen 
Schriften eingeliefert werden mögten, weil, wie-er-vorgab, diefe Sade vor des Grafen 
Gericht gehörete. Und wofern die Mifferhat ein Hochverrath , wie einige wollen, geweſen 
it; fo ſchien Borfelens Borgeben nicht fo ungegründet zu feyn,. als man zu Dordrecht 
meynete. Allein es ift nicht genugfam befannt, worin das Verbrechen der Gefangenen 
beftanden habe, So viel ift gewiß, daß die Schöppen fich geweigert die gerichtlichen 
Schriften auszubändigen, und behaupter haben, daß folches ihren Vorrechten zumider 
wäre. Borfelen, der hierüber fehr entrüftee ward, drohete den Schöppen mit der gez 
fänglichen Haft, und. befahl einigen derfelben dem Grafen zu folgen, welcher hierauf fo 
gleich über Delft nady dem Zaag zuruͤck veifere. Die Schöppen, welde Borfelen bez 
febligee hatte nad) Delft zu Fommen, hatten wegen der Bertheidigung ihrer. Vorrechte 
feinen Unwillen am meiften erreget. "Man glaubete daher zu Dordrecht, daß man fie 
nicht unbegleitet ziehen laffen müßte, Es ward ihnen alfo eine gemiffe Anzahl von Gevolls 
mächtigten aus dem Mathe beygefüger, fo daß fie zufammen zehen oder zwölf ſtark waren, 
Tohann de Molenaar und Peter geren Lielemans Sohn find die einzigen diefer 
Gevollmächtigten , welche. man mit ihrem Namen und Zunamen genannt findet. Moch 
drey andere, Jacob, Sein und Paul, werden, nad) dem einfältigen Gebrauche diefer 
Zeiten, allein mit ihren Vornamen erwaͤhnet; und von diefen dreyen hatten die zroeen 
legteren am,eifrigften für Die Borrechte geftritten. »Sie blieben auch zu Delft, da indeffen 
einige der andern fid) zu dem Örafen nad) dem Haag begaben. Machdem fie fid) hier eine 
Zeitlang aufgehalten hatten, weil Graf Johann, ohne Borfelen, weldyer zuerſt nicht 
bey Hofe war, feinen Entfchluß faffen konnte; fo fragte man fie nach den andern Abgeord- 
neten, und infonderheit nad) ein und Paul, die nod) zu Delft waren. Diefes brachte 
fie auf die Bermuthung, daß man etwas Böfes wider diefe beiden im Sinne hätte; man 
warnete fie alfo, und fie reifeten unverzüglich nady Haufe. Der Graf und Borfelen bes 
gaben fic) aud) kurz darauf nach Delft, vermuthlid) in der Abicht die beiden Eiferer bey 
dem Kopf nehmen zu laffen. Allein da man vernabm, daß fie fehon fort wären, ward 
wor dem Delfeifchen Stadtrathe wegen des Streites, mit großer Heftigkeit von beiden 
Seiten gehandelt, Der Amtmann Aloud erbot fich zu einem Zweykampfe gegen einen 
jeden, der e8 mit den Schöppen hielte. Allein die von Delft waren der Meynung, daß 
man die Borrechte der Städte nicht dem Ausgange eines Zweykampfes überlaflen, und fie 
folchergeftale in Gefahr ftellen müßte. - Darauf gab man der Sache eine andere Wendung. 
Es ward Heinen und Paulen als ein Vergehen angerechnet, daß fie die Ankunft des 

Sig Grafen 


(18) Diefes hief damals in Holland : Eene ftille Waarheid bezitten. Zufolge den Brivile: 
gaten gefchab folches voralterg allein in gewiffen ſchweren Miffethaten von des Grafen Amtleuten ; 
fonft aber von den Schöppen, -S. Handv. van Kennemerl.bl, to, Erfgraafl. Bedien, III. Deel, bl 30. 
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Johann J. Grafen nicht erwartet hätten. Dies ſchrie man für eine Widerfpenftigkeit aus, und nahm 
es fo übel, daß der Graf der Stadt Dordrecht mit feiner hoͤchſten Ungnade drohete, und. 
erzürne nach dem Haag zuruͤck reiſete. IR ir Er hei df) 

2Bofern wir in den vorigen Gefchichten nicht verfchiedene Male gefehen: hätten, 

Urfprung _ daß der Zweykampf ein ganz gewòbnlides Mittel zu Entfcheidung ſchwerer Streitigkeiten 

und Befchafs zu diefer Zeit gewefen fen: fo würde es vielen: Leſern etwas wunderlid) vorfommen, daß 

— der Amtmann Aloud die Schoͤppen von Dordrecht und ihre Vertheidiger zu einem 

und óffenclie Zweykampfe, welchem er das Recht feiner Sache uͤberlaſſen zu wollen fehlen, herausgefor⸗ 

chen Zmep: dert habe, Es wird alfo, wie ich glaube, nicht undienlich fenn allhier den Urfprung und 

Eampfe in die Beſchaffenheit diefer fonderbaren Gewohnheit Fürzlich zu unterſuchen, und die Erzäh« 
biefigen Ean: fung von dem Ausgange der Dordrechrifchen Streitigkeiten fo lange aufzufchieben. 

den. Die wilden und Friegerifchen Voͤlker, welche diefe Sünder worzeiten bewohneten, 

verließen ihre alte Art und Sitten, ob fie gleich den Chriftlichen Glauben angenommen 

hatten, dod) erft nad) Berlaufe vieler Jahrhunderte. Die Geiftlichen, welche die einzte 

gen Gelehrten unter ihnen waren, verftunden gar nichts von dem Rechte der Natur und 

den Gründen der feinen Rechtsgelahrtheit; welches fie gänzlich ungeſchickt machte das Bolk 

hierin zu unterrichten, oder, ibm das Recht zu fprechen. Der Aberglaube, welchem fie 

ergeben waren, machte fie hiezu noch ungeſchickter. Man fab diefes unter andern an den 

Mitteln, welche man brauchte, um ſchwere Streitigkeiten zu entſcheiden. Das Loß ward 

überhaupt für eine heilige, und unter der befonderen Regierung der göttlichen Borfehung 

ſtehende Sache gehalten. Ein Angeflagter, welcher bie Mifferhat leugnete, ward daher - 

zu ſchweren Proben verurtheilee, Derem mehr oder weniger ungemwiffer Ausgang von der 

Borfehung beſtimmt zu werden: geglauber warb, Daher befamen diefe Proben den Nas 

men der göttlichen Rechtsſpruͤche *), Zuweilen ward der Beſchuldigte genörhiget 

die Hand in fiedend Wafler zu ftecken, welches in den Frififchen Gefegen Rerelvang h) 

( Keffelfang) heißt; oder er mußte ein gluͤendes Eifen anrühren i), oder über brennende 

Kohlen geben k): und er ward frey gefprochen,, wenn er Diefes that, ohne befcyädiger zu 

werden, Es war ferner nod) eine Probe gebräuchlich, welche darin beſtund, daß er fid) 

mit aufgehobenen Armen, eine gewiffe Zeitlang, vor ein geweihetes Kreuz ftellete 1). 

Aber Feine Probe war fo gemein, als der Zweyfampf m), deſſen Ausgang, eben fo wie 

nod) io der Ausgang des Krieges unter den Türken und Tartaren, für einen göttlichen 

Rechtsſpruch zwifchen der Herausfordernden und fich vercheidigenden Partey gehalten ward. 

Die Gefege beftimmeren die Perfonen, welche mit einander Eämpfen durften, imgleichen 

die Waffen, und die Art und Weife, wie der Kampf gefchehen mußte. Wenn ein Streit 

entftund, welcher, aus Mangel der. Zeugen, auf der einen oder Der andern Seite, von 

dem Richter niche entfehieden werden konnte; oder wenn die eine Partey ſich erboten den 

Streit durch den Zwenfampf auszumachen , und die andere Partey darin gewilliget hatte; 

fo verordnete der Richter den Zweyfampf. Ja, es trug ſich zuweilen zu, daß ſolche Schoͤp⸗ 

“pen, die man für untüchrig hielt, in gewiffen Sachen als Richter zu figen, zum Zroene 


de hek 


Fampfe — 


*) Judicia Dei. k) Caroli M, Leg. N. CV. c. nór. Edie, 
h) Leg. Frifion. Tit. III. Leg. 8. Tie. XIV. Georgifch. — 
Leg 3. Fr.efche Regt by ScHoTANUS, bl,46. 1) Caroli M. Capit. Ann. 779: N. X, c. 544. 
4) Friefche Regt bey demfelben, bl. 123. Edit. Georgifch. bres DR 

Cap. XCVII. m) Leg. Frifion. Tit. V. Leg. r, 
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kampfe herausgefordert wurden; da fie ſich dann gemietheter Kaͤmpfer, um für fie zu ſtrei⸗ 
ten, bedienen fonnten n). Wenn Frauensperſonen Streitigkeiten hatten, die durch einen 
Zweykampf enejchieden werden mußten ; fo bedieneren fie ſich gleichfalls folcher gemietheten 
Kämpfer: oder, wenn der Streit ihre Ehre betraf ‚ und fie an Schönheit oder Anfehen 
unter ihres gleichen einen Vorzug hatten; fo Fämpferen die Ritter, welche ſich um ihre 
Gunft bewarben, für fie, Wir haben ſchon gefehen 0), daß bie Zweyfämpfe zwifchen 
Holländern ober Seeländern und Slanderern zu Bruͤgge gehalten werden mußten. 
Und man findet, daß folches nod) in dem Anfange des funfzehenten Jahrhunderts, mit 
Vorwiſſen des Grafen und des Maths von Holland, fo beftimmer worden fey, da Jos 
bann von Necke die herausfordernde und Here Adrian von Treslonge die fih verthei- 
digende Partey war p). Es ift aud) befannt, daß um diefelbe Zeit, vor dem Grafen 
Wilhelm dem Sechften in Sennegau, um einen Todtſchlag zu beweifen, gekaͤmpfet 
worden fey, und zwar mit diefem Erfolge, daß der Befdjuldigte, da er in dem Rampfe 
den fürzern 309, enthauptet ward q). Aber aud) zu Delft, zu Leiden, indem Haag, 
und an andern Dertern in Bolland ward öfters gekämpft 1). Man fegete einen Tag 
feft, gegen welchen das Kampffeld mit einem Seile abgezeichnet ward. Man beftimmte 
die Anzahl und die Art der Waffen. In den âlteften Zeiten fochte man mit Knütteln s), 
nachgehends mit Schwerdtern oder Degen: Man beobachtete verfchiedene andere Dinge, 
welche dahin abzieleten, daß der eine Rämpfer feinen Vortheil vor dem andern haben follte. 
Die Kämpfenden mußten vor dem Anfange des Streites beichten und das Abendmahl em⸗ 
pfangen, welches man, nebft einigen andern merfiwürdigen Umftánden, aus der Rechnung 
Dee Unfoften bey einem Zweyfampfe fehen kann, welcher im vierzehenten Jahrhunderte, 
zwiſchen zween Holländifchen Edelleuten Wilhelm von Löwen und Balduin Jos 
bannsfohn zu Delft gehalten worden ift t). Ein Kämpfer ward für überwunden gehal⸗ 
ten, wenn er fiel, oder wenn er zu Boden geworfen ward, oder wenn er ber die Linie aus 
dem Kreife getrieben ward. In Seeland mupte er alsdann dem Grafen drey Pfund zur 
Strafe bezahlen u), und verlohr überdem den Proceß. Diefe Art das Recht zu fprechen 
“blieb viele Jahrhunderte im Gebraudhe. Allein nachdem im zwölften Kahrhunderte der 
zweyte Theil von Juſtinians Gefegbuche gefunden worden wars fo befam man ein Verz 
langen fid) in dem Römifchen Rechte zu üben. Das Gerichtswefen veränderte fid) allmäh- 
fig in Italien, Srankreich, und auch bier zu Sande. Man fing an nur fehriftliche und 
mündliche Zeugniffe vor Gerichte zuzulaffen. Man biele öffentliche Regiſter, woraus der 
Adel, die cheliche Geburt, das Alter, die Heirathen und andere Dinge, worüber Streit 
‚zu entftehen pflegte, bewiefen werben Fonnten v). Man faffete fo gar die befonderen Sane 
desgewohnheiten, die vorhin allein im Gedächtniffe bemwabret wurden, fehriftlich ab; und 
es werden unfere meiften alten Stadtrechte und Privilegien, mit Grunde, für ſolche alte 
Gewohnheiten gehalten, Durch diefe Mittel räumte man die Gelegenheit zu vielen Zwey⸗ 


| | fämpfen 

n) Keure van Zeel, van den Momb. Florens s) Caroli M. Leg. N. LXVI, c. nst, Edit, 
Art. LI. Lat. LXX. Belg. Georgifch. 

0) ©: oben B.VIL $.XIX. t) Bey S. VAN LEEUVEN Roomfch Holl. 


Regt, Boek IV. Deel XXXV, N. 4. 

_ q) MONSTRELET Livr, I. Chap. XXIII. — at XL. ee — teid 

£ 19. v) L’Efprit des Loix, Livr. XXVIII Ch. 44. 
r) ©, Erfgraafl. Bedien. IL. Deel, bl. 37. p. m. 188. 


p) I. Memoriaalb, Rose f. 9! verf.-et fqq. 


Johann L , 


\ 
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Johann J. Fämpfen aus dem Wege, die endlid) faft alleiniben Edelleuten oder Soldaten im Ges 
brauche blieben. In England Hat der König nod) feinen Kämpfer , welcher fid) erbietet 
feines Herrn Recht zur Krone, gegen einen jeden, mit den Waffen zu vertheidigen. 
Ich finde auch in dem Anfange ber Unruhen des fechszehenten Jahrhunderts noch ein Bey: 
fpiel eines Mannes in biefigen Landen, welcher ſich öffentlich erfläret har, daß er feinen 
guten Namen in einem Kampfe vertheidigen wollte x). Jedoch waren die gerichtlichen 
und öffentlichen Zweyfämpfe, und infonderheit die Feuer» und Wafler: und andere Pros 
ben, fchon lange vorher, bier zu Lande, aus der Gewohnheit gekommen Ya man fing 
in der Zeit, deren Gefchichte wir io befchreiben, bereits an die Ungewißheit des Mittels 
Streitigkeiten durch einen Zweyfampf zu entſcheiden, in fo weit einzufehen, daß die von 
Delft, wie wir zuvor angemerfer haben, Feine $uft bezeigten die Worrechte der Städte, 
und folglich auch die Dordrechrifchen einem Zweykampfe zu überlaffen. | 

Als die Abgeordneten der letztgedachten Stadt wieder nady Haufe gekommen wa- 

Dordrecht gen, und von des Grafen Drohungen Bericht abgeftattet hatten; fo nahm man biefelben 

wird Bu €17 pergeftale zu abad daß man den Entfhluß faffete fih in Bertheidigungeftand zu fegen. 

—9— — Man fertigte Briefe an alle Staͤdte in Holland und Seeland ab, und erſuchte ſie, daß 

bet, und fes fie fich der Sade von Dordrecht, als einer gemeinen Sache annehmen mögten. Kurz 

get fich in man unterließ nichts, um fid) gegen den Grafen, oder vielmehr gegen den Seren von 

Bertheidir Borſelen und den Ammann Aloud Hülfe zu verfchaffen. | | 

gungsſtand. Es waͤrete auch nicht lange, ſo ward die Stadt belagert. Borſelen ſuchte ihr 

Feindſeelig⸗ die Zufuhr abzuſchneiden und fie dadurch zum Gehorſam zu bringen. Witte von Haam⸗ 

feiten von ſtede ward wider feinen Willen in das Haus von Putten gelegt. … Yiicolaus von Rats 

beiden Gele fag unter der Stadt zu Alblafferdam, und hatte Auslieger auf der Werwe, welche bie 

* Fahrt nad) der Stadt ſperreten. Der Amtmann Aloud, welchem das Haus Kraaije⸗ 
ſtein zu Slydrecht, das oberhalb Dordrecht lag, anvertrauet war, hatte den Strom 
mit Pfählen verſperret. Als ein einzelnes unter feinem Befehle ſtehendes Fahrzeug in der 
Mache fich der Stadt näherte, fo gerieben die Bürger darüber in ſolches Schreden, daß 
‚jedermann zu den Waffen griff, und fo wohl zu Waffer, als zu Sande aus der Stadt nad) 
Rraatjeftein eilete. Aloud, weldjer ſich damals nicht dort befand, mifchte fid) heim» 
lich unter den Haufen, und hatte das Glück fo lange unbekannt zu bleiben, bis daß er vor 
das Haus gekommen war, da er fich dann umwandte, und mit etlichen. der Seinen die 
"Bürger angeiff. Immer zurücweichend Fam er über die Zugbrüde in das Schloß, bep 
welcher Gelegenheit Sein, der tapfere Bertheidiger der Dordrechtiſchen Frenheiten in das 
Waſſer gedrungen ward. Ehe man ihn gerettet hatte, war die Brüce wieder aufgezogen. 
Die Bürger, deren Abficht nicht war das Schloß einzunehmen, Fehreten faft ohne Verluſt 
zuruͤck. Aber von Alouds Seite waren einige geblieben. Dies ging gegen das Ende — 
des Heumonats vor. - Br ; 

As Aloud dem Herren von Borſelen von diefem Borfalle Nachricht gegeben 
XXX. batte, ſo beſchloß diefer mit dem Grafen nach Seeland zu reifen, und dafelbft Kriegsvolf 
Borfelen wider die Dovdrechter aufzubieren., Wie die Holländer diefes gewahr wurden und den 
ſucht mit dem. Grafen ungerne ziehen laffen wollten; fo fingen fie an über Borfelen zu Flagen. Sein 
bk gn Schwiegerſohn, Berhard von Doorne foll die Kühnheit gehabt haben ihm fo gar die 
flüchten. Freundfchaft aufzufagen, wofern er den Grafen wegführete. Borſelen, der — 
wo 
x) S. Bor, VI. Boek, bl, 287. (934) 
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wohl merkte, voie fehr er bey ben Hollandern verhaßt war, hielt ſich in dem Saag niche 
länger ficher. Er begab ſich alfo in der Mache von dort hinweg, und nahm den Grafen, 
mit welchem er alles thun Fonnte, was er wollte, mit fih. Damit er auch nicht Teiche 
eingeholet werden mögte, ließ er alle Brücken binter fic) abwerfen, und rennete auf das 
eiligſie nady Schiedam, von wannen er nad) Seeland heruͤber zu gehen gedachte. 


Fobann!: 


ve ve Allein fo bald: die Abreife des Grafen bekannt worden war, Fam der Hof und dag wird einge: 


‚ganze Dorf Brasvenhaag in Bewegung. Die junge Graͤfinn Flagte über den Berluft 
ihres Ehegemahls, und erweckte ein ſolches Mitleiden ben dem Volke, daß viele fid) berei 
machten den flüchtigen nachzufegen, In wenigen Stunden waren fie zu Vlaardingen; 
und wie fie boet höreren, daß der Graf zivar vom Lande gegangen wäre, aber wegen der 
Windſtilie nicht weit gekommen feyn Fönnte; fo brachten fie alle Schiffe, bis auf die Boote 
und Fifcherfahrzeuge zu Waffer, ruderten ihm mit allen Kräften nad), und erfülleten die 


olet, 


Sufe mic einem lauten Geſchrey nad) ihrem Grafen. In Eurzem ward er eingeholer, und gefangen, 


ver ließ fich auch alfofort bewegen zurück zu Eehren. Borſelen, der bey ihm war, mußte 
fid gefangen geben, und ward nebft feiner Gemahlinn nach Delft geführee und in das 
_ Gefangenenhaus gefeber. Sein Schwiegerfohn, Gerhard von Voorne, welchen er mie 
‚Gewalt aus dem Zaag mitgenommen hatte, erhielt nun feine Freyheit wieder ‚die er fchon 
verlohren gegeben hatte. ka 
a Der Graf Johann batte fid) fo gleich nad) dem Haag begeben, ohne fid), fo 
wiel man wei, um den Borfelen mehr zu befümmern. Das Bolk zu Delft, welches mit 
einem bittern Haffe gegen ihn erfüllee war, batte fich indeffen vor dem Gefangenenhaufe ver- 
fammlet y). Gleich darauf erhob fid) ein Gefdyrey: Geber uns den Verrächer herz 


aus, oder wir flecten das Befangenenhaus in Brand. Die darin befindliche Seute, und zu Delft 


es fey num, daß fie fo wohl als das Volk Borfelens Tod fuchten, oder ſich, wie fie vor: 
gaben, vor der Wurth des Volkes fürchteten, ftießen ihn, nachdem fie ibm feine Küftung 
ausgezogen hatten, zur Thüre hinaus; und er ward, da er folchergeftale der Kaferen des 
erbitterten Pöbels bloßgeftellet war, in einem Augenblicke durch taufend Wunden des Sebens 
beraubet z). Einige neuere Schriftfteller melden , daß er von dem Gefangenenhaufe aus 
den Fenftern geworfen, fo dann mit Pifen aufgefangen, und folglid umgebracht worden 
ſey a). Allein diefes findet man nicht bey den älteften. Cinige fagen auch, daß Graf 

Johann von Hennegau Dorfelens Tod angeftiftet habe b), welches jedoch auch nicht 
dewieſen iſt. Allein dies ſcheinet glaublicher, daß einige vornehme Edelleute aus den Häus 
fern Duivenvoorde, Zandhorft, Harlem und andere dazu geholfen haben c), Die 


graufamer 


Weiſe umgee 
bracht. - 


fes Trauerfpiel ereignete fid) am ıften Auguft des Jahres 1299, Den Amtmann Aloud Aloud wird 
traf bald darauf eben daſſelbe Schikfal. Als die Dordrechter von Borfelens Tode auch umge: 
Nachricht bekommen hatten; fo zogen fie vor das Haus Kraaiſeſtein, welches fich gar Vracht. 


bald auf Gnade und Ungnade ergeben mußte. Wie Aloud und einige der Seinen ges 
fänglich nad) Dordrecht geführee wurden, fo ward er nebft fünfen derfelben, vecht vor 


| dem 
y) MELIS SToke in Jan 1. bl. 158-167, b) Meyer. ad ann. 1503. 
z) Wırm. Procurar,adann.1297 et fqq. c) ©. Zoenbrief van ’tjaar 1309 by MA re 
pP: 547, 548: Meuris STOKE, bl. 167, 168, THAEUS Analect. Tom. I. p. 745. 


a) Goudfch Kronykje, bl. 84. 
I, Theil, KEE 
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Jobann J. dem Stadtthore, von dem Wolke erſchlagen d). Borſelens Tod gab Gelegenheit zu 
einem gewaltigen Aufruhr zu Deere, welcher im Maymonate 1301 entſtund: aber ich habe 
Feine vechte Nachricht davon befommen koͤnnen. Aus dem Vertrage, welcher im Jahre 
1309 von dem Bifchofe von Utrecht, dem Grafen von Holland, und Gerhard von 
Voorne, Burggrafen von Seeland, zwifchen Dorfelens Anverwandten, und den 
delleuten, die an feinem Tode Theil gehabt batten, geftiftet ward, erhellet nur fo viel, 
aß bie erfteren wegen des Aufruhrs zu Deere drey taufend Pfund Tournois bezahlen, 

und die legteren Borſelens Tod mic taufend Pfund büßen.mußten €). 
Nachdem Borfelen foldergeftalt um das $eben gebracht worden war; fo verur- 
XXKIV. achte folches eine große Veränderung in den hiefigen Sanden, Der Graf hatte fich bereits 
—— Borſelens groͤßeſten Feinden in die Haͤnde geliefert, und mußte ihrem Rathe nun gleich— 
fommé wie- falls folgen. Sie hielten ihn zur Regierung nod) untüchtig, und. waren niche Willens 
der. in. das ſich laͤnger nach den Maaßregein des Engliſchen Hofes regieren zu laſſen; und dieſes um 
Sand, und fo viel weniger, als der König von Frankreich feit einiger Zeit merkliche Vortheile über 
abernimmt den Grafen von Flandern, König Eduards Bundgenoffen erhalten hatte, Der Graf 
wai ch mußte alfo gefcheben laffen, daß fein Better, Tobann von Avennes wieder in das Sand 
‘von neuen, gerufen ward, um die Regierung mit verwalten zu helfen. Dieſer, welcher vor den 
___ Standerern, und vielleiht aud) vor den Englaͤndern bange war, begab fich zu 
Brügge, weldes die Franzoſen igo inne hatten, zu Schiffe, und Fam glücklich in 
Seeland, und hernach in Holland an, wo er von dem Grafen und der Gräfinn mit allen - 
äußerlichen Merfmaalen der Zuneigung empfangen ward f). Der Graf felbft ermählere 
ihn auf eine Zeit von vier Jahren zu feinem Vormunde. Tohann von Avennes lief fo 
gleich des Grafen Siegel zerbrechen, und binführo alle Briefe mit feinem eigenen Siegel 
befiegeln g). Wie viel er in Regierungsfachen zu fagen gehabt babe, ift unter andern aus 
verfchiedenen zu diefer Zeit ertheileten Freybriefen zu ſchließen, Die auf diefe , oder eine aͤhn⸗ 
fiche Weife, anfangen: Wir Johann, Graf von Golland, Seeland und Kerr 
von Srisland, tbun Eund, — — — daf; wir durch Authoritaͤt und Zurbun 
eines bochanfebnlichen Mannes, unfers lieben Detters, Johann von Avennes, 

unter deffen Aurboricät wir alle Dinge thun, oder durch welchen wir alle 
Sachen thun, als durch denjenigen, welchem wir unfer Land anvertrauer 

haben, — — — gegeben haben u. f. w h). : A : 
So bald Tohann von Avennes die Bormundfchaft angetreten batte, ließ er 
Greet die Die darüber gemanjten Urfunden zu mehrerer Sicherheit in den Holländifchen und Seelaͤn⸗ 
Drbnung diſchen Srädten befiegeln. In Seeland, wo Borſelen einen großen Anhang gehabt 
rar in hatte, gab er fid) viele Mühe die Ordnung wieder berzuftellen. Die Anverwandten des 
hee: onde Beren von Borfelen wurden mit der Delftifden Gemeine, welche Urfache an feinem Tode 
geweſen war, ausgeföhnet. Seine Anhänger, wenigitens die vornebmften, mußten mes 
gen ihres guten Betragens Bürgen ftellen, und dem Avennes huldigen. Die von dem 
Grafen an Borfelen gethane Schenkungen wurden vernichtet, und das Land Woerden, 


ri und 

d) Meris Store in Janl. bl. 169-171. : g) Meris STOKE, bl.174,175. 
WıLn. ProcurAT p. 548. h) Man fehe einen Brief bey dem Bos 
e) S. den oben angeführten Zoenbrief, HORN op REicerss. II, Deel, bl. 104. 


£) Meruis Stock in Jan I. bl 173. Handv, van Enkhuif: bl, 1. 


EN en Nein: 
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und. bas, Schloß zu Yſelſtein wieder mit dee Grafſchaft Holland vereiniget i). Nach- Jobann J. 


dem diefes gefchehen war, ſchloß Avennes mit den Städten, Dordrecht, Middelburg, ig fi 
Sierikfee, Leiden, Delft, Harlem, Alkmaar und Bertruidenberg ein Buͤndniß er ricpen 
wider bie Mörder des Grafen Florenz und ihren Anhang. Dieſe Städte, wenigftens Städten gee 
Die fieben erſten, waren damals die vornehmften in Holland, Seeland und. Weftfriss gen die Moͤr⸗ 
Land, und hatten allezeit eine große Neigung gegen den Grafen von Hennegau bezeiger, der des Gra: 
Das legtere muß man von Bertruidenberg aud fagen, und es ift daraus zu ſchließen, fen Slorens, 
daß Guido von Hennegau dafelbft im Sabre 1296, eine Zeitlang Hof gehalten habe k). BE 
Unterdefjen beweifer diefes Bindniß das wachfende Anfehen der biefigen Städte, welche 

immer mehr und mehr zu Negierungsfachen gezogen wurden, Dieſes Bündnig ward am 

Sonnabend „.den ızten des Weinmonats im Fabre 1299 gefchloffen, und war folgen« 

des Inhalts: | 

| Johann von Avennes, Graf von Hennegau, und Johann, Graf von JInhalt deſſel⸗ 
„aolland, von Seeland und Herr von Srisland, nebft den Schöppen, Rathmannen, ben. 

„und allen den gemeinen Bürgern von Dordrecht, von Middelborch, von dtericfee, 

„von Bepden, von Delft, von Haerlem, von Alfemere und von Sinte Beertruy« 
„denbergbe verbinden fid, daß fie mit den Verrärhern und Mördern des Grafen Flos 

„tens, als mit Johann, Herten von Ruyck, mit Fobann, Heren von Hoesdene, 

„mit Ghyzebrecht, Ben man Heren von Aemftelle heißt, mit sHermanne, den man 

„deren von Woirden heißt, mit Gherharde von Delfen, und mit denjenigen, welche 

„ſich Dort zu Pferde oder zu Fuße befunden haben, wo der Graf ermordet ward, und mit 

„ihren männlichen Nachkommen (19), bis in das fiebente Glied, niemals eine Werföhs 

„nung oder Frieden machen , noch machen helfen; fondern diefelben hingegen aus dem Sande 


halten und auf allerley Weife an Leib und Gute befchädigen wollen. Berner geloben fie 


„das Gefângni und den Tod des Grafen Florenz an einem jeden zu rächen, welcher dae 


„bon Kenntniß gehabt, oder Kath dazu gegeben haben mögte, und fagen allen, die hierzu 


„hülfliche Hand bieten, ihren Benftand zu. Endlich verbinden fie fih den Frieden, wels 

„her von jemand der Ihrigen mit den Mördern und Berräthern gemacht werden mögte, 

„niemals zu halten (20). „ | 
Aller Wahrfcheinlichkeit nach ift dieſes DBündni zu Dordrecht gefchloffen wore Db - daffelbe 


den; obgleich folches-aus den Abfchriften nicht erhellet. Allein, man weiß, daß der Graf zu Dordrecht 


fih, nur wenige Tage vor Schließung deffelben, zu Dordrecht befunden habe (21). — 
Sch vermuthe alſo, daß gedachte Städte hieher zu einem Landtage berufen geweſen ſeyn, worden Pen 
welches hernach je länger je gemeiner ward, Unterdeſſen ift merfwürdig, daß in Diefem 

KEE 2 Buͤnd⸗ 


i) Meris SToke in Jan. bl. 174, 175. k) ©. $. XXIV. in diefem Buche. 


(19) Mit den weiblichen Nachkommen wollte man fo ffrenge nicht verfahren. Graf Wil: 
belm der Dritte ſchenkte, im Sabre 1325, Elariffen, Gerhards von Welfen Tochter eine jähr- 
liche Rente von zeben Pfund Holandiich, fo lange fie unverheirathet blieb. Gie fcheinet damals 
Nonne zu Rheinsbueg gewefen zu feyn. GS. BALEN Dordr. bl. 734. 

(20) Man findet die Abſchrift dieſes Bündniffes bey dem ScrıivErıus Toetft. op ’t Goudfch 
Kronykje, bl. 178. GoOUDHOEVvEN Kronyk, bl. 352. Orters Leyden, bl, 316. BALEN 
Dordr. bl. 726. Hinter ALkEmApes Melis Stoke, und bey andern. 

(21) Er hat zu Dordrecht einen Brief am Dienffage nach St. DictorsTage, d. i. ben 13ten 
des Weinmonats unterzeichnet. S. BoxHorn op REIGERSB. Il. Deel, bl. 104. 
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Jobann J. Bindniffe von Berhard von Delfen gefprochen werde, alg ob er noch am Leben wäre, 
| Vielleicht hat er, nachdem er fo lange zu Dordrecht gefangen gefeffen hatte, erft nad 
dem Schluffe des Bündniffes fein Urtheil empfangen, welches Dann, wie wit oben gemuth⸗ 
maßet haben 1), auch in eben diefer Stadt vollftrecfet worden feyn wird, k 


2 


| Ym Anfange des folgenden Monats wurden die Weſtfriſen mie dem Grafen 
DieWeſtfri· Johann, zu Alkmaar, durd) Vermittelung des Grafen von Hennegau, verfühner. 
fen 2 In dem VBerföhnungsbriefe der noch vorhanden, und unter dem Namen des Raths, der 
* Br on Schöppen, und Gemeine von Weſtfrisland ausgefertiget, aber von denen von dem 
verföhner, _Doogtwouder, Niewdorper, Dregters und Geeftmanner »Amte befiegelt ift, be- 
fennen fie „den Grafen in dem Streite zu. Droone, und durch die Zerftörung feiner 
„Schlöffer fdywer beleidiger zu haben, und verfprechen die Geldbuße, die ihnen aufgeleger 
„werden würde, vollfommen zu bezahlen m). „ le aa 
a Zu eben diefer Zeie wurden aud) die Gefege von Weftfrisiand von neuem in 
dem Haag fehriftlich verfaffet n). Enkhuiſen befam damals ebenfalls die Stadtfreyheit. 
Die hierüber verliehenen Briefe wurden nicht allein von den Eoelleuten, gleichwie voralters 
gebräuchlich war, und damals von Dieterichen von Brederode, Walter und Bers 
hard von Egmond gefchah, fondern aud) von den Schöppen. und Räthen der gemeinen: 
Städte Harlem und Alkmaar befiegele 0): ein neuer Beweis des zunehmenden Anfer 
Gens der Städte. | Ä | — 
Johann von Avennes that gleich hierauf eine Reiſe nach Frankreich, und 
XXXV. verließ den Grafen Johann zu Harlem krank am Fieber p). Diefe Krankheit, welde 
Pag in wenigen Tagen überhand nahm, und durch ben dazu gefommenen Rothlauf gefährlich. 
Get mach ward, vig ihm, in dee Blüte feiner Jugend, den roten des Wintermonats im Jahre 1299, 
Scankreich. aus der Welt. Gleich nach feinem Tode verbreitete fid) ſchon das Gerüchte, daß er vergen. 
ben wäre q), und Johann von Avennes gerieth deswegen in Verdacht r), Jedoch 
die âlteften Gefchichtfehreiber fprechen ihn frey s); wiewohl dabey aud) zu bedenfen ift, daß, 
da fie zu feiner, und feines Sohnes Zeit gefchrieben, die Wahrheit vielleicht nicht gewußt, 

oder fih nicht unterftanden haben diefelbe zu fchreiben. 
Graf Tobann der Erſte Hatte mit der jungen Gräfinn Eliſabeth feine Kinder. 
Zweyte Hei⸗ gezeuget. Sie blieb nod) völlige gwen Jahre in Bolland, vornehmlich in der Abficht zu 
rathder@ra: dem Beſitze der Einkünfte zu gelangen t), die ihr Durch den Heirarhsvertrag verſprochen 
wi Eliſa- paren, aber nicht bezahlet wurden u). « Fm Jahre 1302 ging fie nach England zurüd, 
. und vermählete fid) hernach wieder mit Humphred, Grafen von Hereford, einem Sohne 
des Grafen von Hereford und Zffer v), welder fie im Jahre 1297 nad) Holland bes 

gleitet hatte, 





1) ©. $. XXIII. diefes Buches. r) MEYER. ad ann. 1303. 

m): Man fche den Brief bey dem Onge- _ s) MELıs STOKE, bl, 196. 
noemde Klerk, p, 184. t) A&. Publ, Angl. Tom. I. P. IV. p. 1, 14. 
n) Meuis Store in Jan I. bl. 175. u) MATTHAEUS WESTMONAST. ad 
o) Handv. van Enkhuif. bl. 1, 3. ann. 1299. - 
p) Wivu. Procurar. p. 549. v) A&. Publ. Angl. Tom. I. P. IV, p.17, 26, 


q) Meuris SToxe, bl.ı75, 176. Spiegel Trıver. Annal. ad ann, 1302, p. 334. 
Hiftoriaal, Cap. XLVII, bl. 207. pi 
m 05 OD 
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IX. Die Flanderer werden aus Seeland mit 
Frankreichs Hilfe verjagt. 
- entfeßet. 


445 


ANR AA A AR 


Die 
Gefhichte der vereinigten Niederlande. 
Pe Buch. 





Inhalt. 


J. Johann dem Andern wird, als Grafen, ges 
I. Geßet das Land in Rube 


und. vergleicht ſich mit den Slandereen. 


IN. Schließe ein Bündnif mit Brabant, 
und, denen von Kuik und Heusden. IV. 
Dan behauptet, daß Holland dem Reiche 

‚heimgefallen fey. Vertrag mit dem Kaifer 


‚Albrecht. Seeland und Schoonboven wer: 
den auf des Grafen Geite gebracht. V. 
Bifchof MWilbelm thut- eitren- Einfall in 
Amftellend. Kommt im einem Gefechte um. 
VI. Guido von sZennegau wird Bifchof. 
Slandrifcher Krieg. Friede. VII. Neuer 
Krieg mit den Slanderern , die fich von Hol: 
land, Seeland und der Stadt Utrecht Mei: 
fter machen. Die Brabanter fallen in 
VIII Die Holandifihen 


Zierikſee wird 
x. Johann von Reneſſe flieher 
nach Utrecht und kommt auf dem Lek um. 
XI. Johann der Andere flirbet. Wilhelm 
Per Dritte folget ibm nach. Heirathet. 
AU. Streit zwifchen dem Adel und dem gez 
meinen Volke wegen Entrichtung der gemei- 
nen Auflagen. XII. Stillffand mit Flan⸗ 
Deen. Friede mit Brabant, XIV. Strei: 
tigfeiten wegen der Handlung mit England. 
XV. Krieg mit Slandeen. Nachtheiliger 
Friede. XVI Der Orden der Fempelher- 


ne Eigenfchaften. 


ren wird allenthalben ausgerottet, und un⸗ 
ter andern zu Sierikfee. XVII. Ded Bir 
fchofd Guido Krieg wider die Stellingwer> 
verfriſen. Das Schloß zu Vollenhove wird 
belagert. Biſchof Guido ſtirbet. XVII. 
Amftel und Woerden werden mit Bolland 
vereiniget. XIX. Slandrifcher Krieg. Friede. 
XX. Graf Wilhelm macht einen großen 
Aufwand. Heirath feiner Töchter. Die 
Kennemer verlieren ihre Borrechte. XXL 
Streitigkeiten wegen ded Dordrechtifchen 
GStapelvechted. XXIL Des Grafen Wil 
belms Tochter , Pbilippine , wird mit 
Eduarden von England vermähfet. Fol: 
gen diefer Heirath. XXI. Veränderungen 
in dem Deutfchen Reiche. Graf Wilhelm 
nimmt daran Theil, XXIV. Er bekommt 
große Gewalt in dem Stifte Werecht. 
XXV. Undin Srisland. Upftallsboomifche 
Gefege werden erneuret. XXVI, Die Graf: 
fchaft Seeland wird dem jungen Grafen 
milbelm gegeben. XXVII Unterhandlun- 
gen mit Kouard dem Dritten wegen eines 
Buͤndniſſes gegen Pbilipp den. Sechften, 
XXVIII Wilbelms des Dritten Tod. Seiz 
Warum er der Gute 
genannt worden ſey. XXIX. Wilhelm der 
Vierte folget ihm. Verbinder fich mit 
Eduard dem Dritten, Mifchet fich in den 
Krieg zwifchen Seankreich und England. 


XXX. Aufkunft der Stadt. Amfterdamm. 


KEE 3 XXXL 


— I. 


Anficht tes 
Grafen Foz 
bann des An: 
Deen bey feis 
ner Reife 
nach Frank⸗ 
reich, 


446 Die Gefchichte der vereinigten Niederlande, 


xXXXI. Graf Wilbelm ziehet nach Preußen. Zug wider. die Friſen. XXXIV. Wilbelnd 


XXXII. Krieg mit den Utrechtern. Die der Vierte bleiber in einem Gefechte bey 
Stadt Werecht wird belagert. XXXUL Staveren, 


Am von Avennes war noch niht large in Frankreich geweſen, vals di | 


Zeitung von des Grafen Tod ihn veranlafrete in aller Eile nah, Holla 

zurück zu Fehren. Aus was für Abfihten er diefe Reife nady Frank⸗ 

veich gethan babe, ift nirgends deutlicdy gemeldet a)., Einige neuere Schrifte 
fteller Haben gemuthmaßet, daß er fidy aus dem Lande begeben habe, um defto weniger 
wegen des Antheils, den er an des Grafen Tod gehabt hatte, verdächtig zu feyn. Allein 
diefes ift ungewiß. Wir haben fdyon berlâufig-gezeiget-b), daf-er-ein genaues Berftânde 
nig mit dem Franzöfifden Hofe unterhalten habe, _ Er hatte fogar ein Schugbündnig mit 
dem Könige Philipp dem Schönen gefchloffen. Zufolge diefem Buͤndniſſe „ſollte der. 
„König den Grafen wider einen jeden, und infonderheie gegen den Grafen Guido von 


„Slandern, welcher ihm Namur vorenthiele, befchügen. Der Graf hatte dem Könige 


„gleichfalls feinen Beyſtand gegen den Grafen Guido und alle andere verfprochen, nur 
„den. König von Deutfchland und den Bifdof von Lüttich, feine Lehnherren, ausges 
„nommen. Zu diefem Ende follte er dem Könige funfzehen hundert gerüftere Männer lies 
„fern, weiche in des Königs Solde ftehen, und allein in Klandern und Hennegau, 


bis 
„an die Seine zu dienen fehuldig feyn follten,, (1). Der König follte auf feine Koften 


Ihm wirdin 
Holland ges 
buldiget. 


„auch in einige Beftungen in Hennegau Befagungen legen, und alle Feindfeeligfeiten abweh⸗ 
„sten. Diefes Bündni war, im Maymonate des Jahres 1297, zu Pont S. Mairence 
gefchloffen c); und es folgeten darauf verfdjiedene Vortheile, welde dem Grafen von dem 
Könige, in Anfehung des Handels, verftattet wurden d). : Man follte. alfo vermuthen, 
Daß dieſes Bündniß, und dasjenige, was Daraus erfolgete, den: Grafen Johann veran- 


laffet babe die Reife nad) dem Franzöfifchen Hofe zu thun. Allein Dies” ift eine bloße 


Muthmaßung. Weil er bey dem Könige wohl angefehen war, fo Fönnen verfehiedene 
andere Urfachen gewefen feyn, die ihn nad) Hofe gerufen haben. | ——— 
Nachdem Johann von Avennes, im Anfange des Chriſtmonats 1299, aus 


Frankreich zuruͤckgekommen war, fand er den Holländifchen Adel e) und die Städte 


beveit ihm als rechtmäßigen Erben Johanns beg Erſten, und folglid) als Grafen von 
Holland die Huldigung zu leiften. Er begab fid zu dieſem Ende fo gleih nad Dore 
drecht, Harlem, Delft, Leiden und AlEmaar, wo man ihm den-Eid der Treue 
ſchwor £), und dur) befiegelte Briefe zum Sandesheren annahm. Der. Brief der Buͤr⸗ 
| ger 

a) Merrs Stroke in Janl. bl. 175, d) A&. Philippi Reg. apud eosd. Tom. I, 
b) ©. IX) Bf. XXVI, XXXIV. e ed ir HS) HK 


c) Alliance entre Philippe et Jehan apud” e) Wirm.ProcvurAr. adann.1299.P.549- 
MARTENE et DurAND, Thef, Anecd. Tom. £) Meurs Store in Jan Ilbl. 177. vu 
I. c. 1284. Ne 


Cı). Die Befoldung diefer Mannfhaft war in dem Buͤndniß folgender Maaßen beſtimmt. 
Ein Banneret oder Ritter bekam zwanzig, ein. Bachelier oder Krappe d..i, junger er 
geben le r * Eſcuyer, Oder Schildtraͤger fünf Stuͤber Tournois, S. oben B. . 

nuierf. (az). re 


— en 


ENE AR perdre as 
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ger don Dordrecht, bie âltefte Urkunde von diefer Art, die ich Fenne, ift nod) vorban. Johann IL 


Den g), und lautet alfo: _ | ARE | 
= „Wir Schöppen Rath und Gemeine der Stadt Dordrecht thun Fund und zu 


| „toiffen allen denenjenigen, welde diefen Brief fehen, oder lefen hören werden; daß wir 
ki „einen hohen edlen Prinzen, und einen würdigen Heren, Johann Grafen von Hennegau, 
4 „der Durch das Erbrecht, Graf in Holland, in Seeland, und Herr in Frisland ift, 
; zu unferem vechten Herrn angenommen haben, um Graf und Herr in den vorgefagten 
Sanden zu ſeyn, und haben ihm mit einem feften Gide Hulde gefehworen, ihn für unferen 
„rechten Sandesheren, und feine rechtmäßigen Erben nad) ihm zu halten, und ihm allezeit 
„dasjenige zu thun, was wir unferm rechten Landesheren zu chun fehuldig find. Zu Ure 
„Eunde diefer Sade haben wir. diefen Brief befiegele, und das gemeine Siegel unferer 
„Bürger daran gehangen, . Gegeben, im Jahre unfers Herrn Ein taufend zwey hundert 
| „neun und neunzig, am Freytage vor St. Lucien Tage *)., 
5 1. Der Graf hat ohne Zweifel den Einwohnern des Landes auch gefhtworen. Denn 
; obgleich die alten Gefchichtfchreiber folches bey diefer Gelegenheit nicht angemerfet haben; 
ſo wird doch die Folge diefer Gefchichte zeigen, daß diefes bier zu Lande ein beftändiger 
Gebrauch gewefen iſt. Die Graffchaften Aolland und Seeland fielen alfo, fo viel man 
‚mit Gewißheit weiß, zum erften Male, in einer Zeit von vier hundert Jahren, auf ein 
vander: Haus, nämlich das von, Gennegau, it | 
2 Die erfte Sorge des Grafen Johann des Andern. ging dahin, daß alle diejes It. 

migen, welche Theil an dem Tode des Grafen Slovenz gehabt, oder Wolferds von Der Graf \ 
Borfelen Partey gehalten hatten, zum Bertrage oder zur Unterwürfigkeit gebracht werden ſucht zer 
mögten. Seeland war mit dergleichen Mißvergnügten nod) ganz erfüllet; und der Graf berzufellen 
beforgete mit Recht, daß fie die Slanderer, welde fehon fange übel gegen ihm gefinnet 
‚waren, zu Unternehmung neuer Feindfeeligkeiten bewegen würden; welches ihn bey dem 
Anfange feiner Regierung nothwendig in große Verlegenheit gefeget haben müßte, Er 
‚verließ fich zwar auf fein Bündniß mit Srankreich. Allein es Fonnte aud leicht gefdjen 
ben, daß die Hülfe, die er von diefer Seite erwartete, zu fpäte Fame, um damit die Ans 
fchlâge der Slanderer zu vernichten, oder auch die innerlichen Unruhen in Seeland und 
anderwaͤrts zu flillen. Daß der Graf dergleichen Sorgen gehabt habe, ift aus einem 
feiner Briefe vom Sten Jenner 1299 (1300) zu fließen, wodurch er „allen Kaufleuten, 
„Engländern, Brabantern, Flandern, Deutfchen und andern Freyheit giebt zu 
Dordrecht zu handeln, nur diejenigen ausgenommen, welde an dem Anfchlage wider 





„den Grafen Florenz Theil gehabt hatten, Und im Fall zwifchen ibm und den Landes⸗ 


g) Bey dem BALEN, Dordr. bl. 728. _ 

*) 9.1. den ıoten des Chriftmonats. Das 
Original diefes Briefes lautet alfo: Wy Sce- 
pene, Raed ende Gemeente van der Porten 
van Dordrecht maken cond ende kennelyck 
allen den ghenen, die deze Letteren fien ful- 
len of horen lefen: Dat wi eenen Hooghen, 
Edelen Prince, ende eenen waerden Heere, 
Janne, Grave van Henegouwen, die van rech- 
ten Oyrie Grave is in Hollant, in Zeelant, 
ende Heere in Vrieslant, ontfanghen hebben 
in onfen rechten Heere, Grave te wefene 


„berren — 


ende Heere, in dien vorsz, Landen, ende 
hebben hem Hulde ghefworen met gheftave- 
den eede, hem te houdene over onfen rech- 
ten Lants = Heere, ende fyn gherechte hoyr 
na hem, ende hem altoes te doene, alfe wi 
onfen:reehten Lants - Heere fculdich fyn te 
doene. In Kenneflen van defer dinck, hebben 
wi defen Brieff befeghelt, uuychanghende met 
onzer Porteren gemeinen Zeghele. Gheghe- 
ven in ’t Jaer ons Heeren MCC neghen ende 
neghentich, des Vridaghes voer Sinte Lur 
cyen daghe. 
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Johann IL. „Herren ber Kaufleute Krieg entſtehen mögtes verfpricht er den Kaufleuten einen Monat 
„Zeit, um ſich und ihre Güter in Sicherheit zu bringen h)., en Crane 

Nicht lange hernach begab ſich Johann von Keneffe, welcher, nachdem er 

Reneffe will durch Wolferds von Dorfelen Betreiben verbannet worden, außerhalb Landes berumges 

fich, dem An⸗ ſchweifet batte, aber nady Borſelens Tode wieder zurück gekommen war i), zu dem Gras 
Kr Aad, fen Johann dem Andern, und erbot fic) wegen des Anfchlages wider den Grafen: Flo⸗ 

fen verföh- renz, Deffen er von Gerhard von Delfen befhuldiget wäre, feine Unſchuld vollfommen 

nen. zu bemeifen und für fein gutes Betragen DBürgen zu ſtellen. Es mag. diefes fein Ernſt 

gewefen feyn, oder nicht; fo gab der Graf Befehl eine fchriftliche Buͤrgſchaft aufzufegen. 

Allein, wie Dies gefchehen war, Fonnte Reneſſe Feine Bürgen fchaffen, und die Untere 

Er erregt eis handlung ward hierauf abgebrochen. Keneſſe begab fid) nad) Seeland, wo er fich mie 


nen Auſſtand denen von Borſelen verband, und einen gefährlichen Aufftand erregte, auch in kurzem — 


in Seeland. einen großen Anhang befam k). | | Kiki 
Der Graf hatte auf die erfte Nachricht hievon zwar einiges Kriegsvolk auf bie 
Er macht ſich Beine gebracht, mit weldem er nad) Sierikfee herübergegangen war: aber die Macht des 
Meifter VON Veneffe übertraf die feinige febr weit, und: er Fonnte nichts unternehmen, Reneſſe machte 
Schouwen. ch alfo von ganz; Schouwen, wo feine Güter lagen, Meifter, Zierikſee allein auggenom- 
men. Der Graf ließ hierauf eine Flotte aus Bolland kommen, welche unter der Anfüh- 


rung des Heren von Keimerswaale (2) und Buido von Hennegau in Walchern 


landen mußte. Allein ein plögliches Donnerwetter zerftreuere die Flotte, welche zum Theile 

den mißvergnügten Friſen in die Hände fiel. Guido felbft ward bey biefer Gelegenheit 

gefangen, aber bald darauf gegen VOolferds von Borſelen Söhne, welde Graf Jo⸗ 

bann von wegen des Königs von Frankreich eine Zeitlang in Verhaft gehalten hatte, 
ausgewechfelt 1). cm 

y Carl von Valois, Philipps des Schönen Bruder, führere zu diefer Zeit einen 

Frankreich glücklichen Krieg in Slandern m), und verhinderte dadurch die Slanderer ihre Freunde 

vermittelt _ in Seeland zu unterftügen. Hiedurch befam der Graf "Johann, weldjer ſich fonft we⸗ 

einen Still: gen des Verluftes feiner Flotte in großer Berlegenheit befunden haben würde, einiger 

fand. Maaßen Suft, indem des Keneſſe Anhang beforgete, daß das Kriegsglüce fid) ändern 

Fönnte, Beide Theile nahmen alfo die Bermittelung, die ihnen von Carln von Valois in 

feines Bruders Namen angeboten ward, willig an; und es wurden bald darauf Die 

Streitigkeiten zwifchen dem Grafen "Johann und Reneſſe dem Ausfpruche des Königs 

Philipp überlaffen. Gegen Johanns Tag, welches der 24fte des Brachmonats war, foll- 

ten die Parteyen zu Biervliet, wegen Beobachtung des Stillftandes, welcher bis auf 

Diefe Zeit gefhloffen war, Buͤrgen oder Geifel flellen, Der Graf that diefes; aber Re 

neffe nicht, Indeſſen ward der Stillftand bis in den Auguftmonat verlängert, und man 


| | bandelte 
h) Handv. van Jan Il. by BALEN, Dordr. 1) Meurs Store in Jan I. bl. 178, 19. 
bl. 490. : m) GuitL. NANG, adann,1300, MEYER. 


i) Meurs STOkKE in Jan IL. bl, 150, 168. ad ann, 1300. vti 
k) Idem in Jan H. bl. 177. din nak 


A 

(2) Vielleicht ift diefer Herr von Reimerswaale Marming von Veimerswaale gewefen, 
welchen ich in einem Briefe von dem Jahre 1310 bey dem Boxuorn op REIGERSB. Il. Deel, 
bl. 136. genannt finde. Reimerswaale hatte zu diefer Zeit feine befondere Herren. REIGERSB, 
U. Deel, bl. 141. — 
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handelte mittlerweile zu Paris wegen eines Friedens. Allein Reneffe, welcher vermuthe- Jobann Ir. 

te, oder merfete, daß der König des Grafen Parey zu fehr bielte, brach die Unterhand» 

lung ab, und ging nad) den biefigen tanden zurück n). a 
Waͤrend den Unterhandlungen that der Graf fein beftes Die Anzahl feiner Feinde IM. 


| zu vermindern. Um die Mitte des Heumonats ſchloß er ein Freundfchafts- und Schug: Graf For 


gegen einander aufzubören q). 


“ 


buͤndniß mie Johann dem Andern, Herzoge von Lothringen o), welcher auch an dem hid 
Anfchlage wider den Grafen Florenz Theil gehabt hatte, und ißo verfprad), daß er für bl — 
die Ruhe der Seele des Verſtorbenen Walfahrten anſtellen, und auf andere Weiſe Buße v. Bea bane 
than wollte p). Herzog Johann bewirkte auch) zwifchen dem Grafen Johann auf einer, und macht ei- 
ud Johann Heren von Ruik, und Johann Heren von Heusden auf der andern Sei- nen Vergleich 


te, einen Bergleich, wodurch beide Theile fich verbindlid) machten mit den Feindſeeligkeiten — ki 
r — Buik, 
Diefe beden Verträge mußten in den gegenwârtigen Umſtaͤnden als efroas dem von. — 


Grafen Johann vortheilhaftes angeſehen werden. Allein es entſtehet hiebey die Frage, den. 
ob der Vergleich mit den Herren von Kuik und von Heusden nicht dem im Weinmonate Anmerkun: 
des vergangenen Jahres den Hollandifchen und Seeländifchen Städten gethanen Berfpre, HEN darüber. 
chen zumider gervefen fey r)? Wider das Bindniß mie dem Herzoge von Brabant war 
nicht fo vieles einzumenden, weil er nicht mit Namen von der Berföhnung ausgefchloffen 
war: allein es ward auf des Herzogs Seite nicht lange gehalten, wie wir bald fehen 
werden. - ai | RR 

— Reneſſe, welcher feinen Anhang allenthalben zu verſtaͤrken ſuchte, zog einen je: IV. 
den. auf feine Seite, weldjer an dem Anfchlage gegen den Grafen Florens einigen Theil Beneffe bes 
gehabt hatte. Florenz von Borfelen, welcher dem Grafen fehon die Huldigung gelei- Baer ee 
fiet, und feine Kleider rug, mar nun einer der erften, welcher von ihm ab- und zu dem chen. Sofe, 7 
Weneffe übertrat. Diefer fuchte den Grafen Johann von der gräflichen Herrſchaft über dag Bolland 
Holland und Seeland gänzlich zu verdringen, und begab fih, um diefen Endzwec zu dem Reiche _ 
erhalten , nad) dem Faiferlichen Hofe, wo er vorfteflete, daß die Graffchaft als ein Reichs— beimgefallem - 
leben, nach dem Abfterben des Grafen Johann des Erſten, dem Reiche heimgefalten !9- | 
wäre, und von "Johann dem Aindern unrechtmäßiger Weiſe befeffen würde, Er fügte 


noch Hinzu, daß der Raifer, welcher damals Albrecht von Oeſterreich war, fich mit eis 


nem ftarfen Kriegsheere der Graffchaft leicht bemächtigen Fönnte, weil der Adel und Die 

Städte bereit wären zu ihm überzutreten, fo bald er ſich bier zu Sande zeigen würde. 

Kurz ev wußte feinen Borfchlag dem Kaifer fo annehmlich zu machen, daß diefer den En 

ſchluß faſſete fih in den Befiß von Holland und Seeland zu fegen s). 

Des Keneſſe Borgeben, daß die Graffchaft dem Reiche heimgefallen wäre, wuͤr Anmerkung 
de Grund gehabt haben, wenn man fie als ein rechtes Mannlehen, welches allein auf die sie dieſes 
maͤnnliche Nachkommen von dem Beſitzer vererbet werden koͤnnte, anſehen muͤßte. Allein egeven, 
wenn man es als ein gutes freyes Neichslehn, welches auf den nächften Erben fiel, es moͤgte 

% folcher 

_m) MELis STORE in Jan II. bl. 179, 180. q) Vid, MART, et DURAND, Thef, 

0) Vid. MART et DURAND. Thef. Anecd. Tom. I. c, 1312, 1313. 


Anecd. Tom. I. c, 1312, 1313. ERS 
p) Vid MART. et DURAND. Thef. 2 DL REIN. 
Anecd, Tom, I. c, 1312» x s) MELIS STOKE in Jan II. bl, sgr. 


LL Tbeil, | tl 


450 Die Beihichte der vereinigten Niederlande, 
Jobann II. folder ein Mann, oder eine Frau ſeyn, betrachtete, wofuͤr es feitdem immer gehalten r⸗ 


ben. iſt, ſo mußte ſein Vorgeben, als ungegruͤndet, ——— und Johann der Andere | 
fiir den rechtmäßigen Beſitzer erkannt werden, Unterdeſſen hatte des Keneffe Antrag eini· 
gen Schein, weil man bisher noch Fein Beyſpiel gehabt, hatte, daß die Graffchaft auf 9 


nen von weiblicher Seite entſproſſenen Erben gefallen wäre. 

Kaifer Albrecht, welcher ſich ſchon mit der Hoffnumg fhmeldjette: bald Herr 
Kaifır Xe über Holland und Seeland zu werden, fand fid) jedoch in feiner Hoffnung betrogen. Mitt- 
——6 lerwelle, da et zu Coͤlln feine Truppen verſammlete, harte ev heimlich an die Holländifchen 
ageren und Seclândifdjen Städte Briefe abgefertiget. und ihnen darin vor feinem Borhaben 
zu chun Behe Nachricht gegeben t). Einige dieler Briefe wurden dem Grafen Johann eingeliefert, 
ver aber zie. welcher gleich darauf durch ganz Holland Kriegsvolk aufbot, und eine anſehnliche Macht 
ruͤck ohne er von Edelleuten und Bürgern zufammenbrachte. Der Kaifer kam mit feinem Heere im 
nen Endaweck Auguſtmonate nach Nimegen, wohin ev den Grafen, unter Verſprechung eines ſichern 


| —— Geleites, vorladen liefs: Allein, weil diefer. Machricht hatte, daß des Kaifers Mache nicht 


fo zahle eich, als die feinige wäre; ſo trug er Fein Bedenken, zu Borinchem, wo der Sam: 
melpiag gewejen war, zu Schiffe zu geben, und den Waaiſtrom bevauf nac) KTimegen zu 
fahren. In der Maafe, als er fih näherte, wich der Raifer zurück, bis nad) Krsanenz 


burg. Der Graf ließ fein Bolf bey Nimegen ausfchiffen, und würde weiter gerückt 
fenn, wofern nicht. Wigbald, Erzbiſchof von Colln in das Mittel getreten wäre, und einen 
Bergleich zumege ‚gebracht hätte, worin dev Raifer verfprach, „daß er zurückkehren und den 
„Grafen Johann in dem ruhigen. Befige-feiner Länder laſſen wollte, unter der Bedin- 


„gung, Daß er Diefelben von dem Raifer zu Lehn empfinge u) „5 gleichwie aud. — 


Dieſer Vergleich ward den sten Auguſt geſchloſſen v). 


Als der Graf den. Waalſtrom herunter fuhr, befam er unterweges die Nachricht, 


Die: Scelän- daß die Seeländer mit einer Flotte von hundert Schiffen den Lek herauf gingen, um fich 
= —— mit den Kaiſerlichen zu vereinigen. Drey Tage nach Schließung des Vergleichs kamen ſie 


fich mi den bey dem Kaiſer an, welcher ihnen den Verlauf der Sache bekannt machte und van, Zarůch. 
Kaiſerlichen zuge rieth w). 


zu vereinigen. Der Graf, welcher vorher fab, daß bie Seeländer dem Kaifer Benfleben —9 mi 
Seeland er⸗ hatte vor feiner Abrerfe aus holland, feinem Sohne Johann, Grafen von Ooſter⸗ 


klaͤret gich ſͤr pant (3), und Witten von Haamſiede, die in Zierikfee geblieben waren, den Befehl 


Sob — ertheilet die Seelaͤnder an ihrem Zuge nicht zu hindern: allein ſo bald fie zu. Schiffe gez 


überdem aus Bergen op 300m vertrieben x). Den. Gefangenen begegnete Ooſter⸗ 
vant ſehr flrenge, weswegen man ihn nachgehends * zu. Lande, — — Gnade 


nannte y). ii, mn 
| & 
t) BERA in Wilh II. p. 102. v) MELIS STOKE in Jan * bl, 186 182, | 
u) Id. ibid. TRITHEM, Chrom. Hirfaug. w) Idem, bl. 183. … = 
ad ann. 1300, Conf. Chron Colmar, ad ann, x) Id, bl. 183, 185, 186. = 
1300. y)id. bl 1897... 


(3) Die Sraffchaft Goftervant Tag in Bennegau, und Bonchain war darin die Sanptflade, 


gangen und abgereifet feyn würden, ihre Schlöffer anzugreifen und das Sand mit Feuer zu. 
verwuͤſten. es und Aaamjede hatten fic) in. des Grafen Abiwefendeit gang 
Shouwen, Wslchern und Shöbeveland unterworfen, und des Grafen Feinde, 


a Bin * 








Ke 


der Merwe vor Dordrecht. ° Bald Darauf berichtete ibm Johann von Arkel, daß die 


digte, unternommen c). 


‚ Shdbeveland und Tholen, die er anführere, am erften bereit, und ging dem Feinde, 
‚welcher in zoeen Haufen gegen ihn heranrückte, mit folcher Tapferkeit entgegen, daß er ei⸗ fchlagen. 
til. 


* 


So bald Graf Johann der unterdeſſen nad; Dordrecht gekommen war, von Johann. 


den, was in Seeland geſchehen, Nachricht erhielt, beſchloß er die Seelaͤndiſche Flotte, wel: Die Vlotte 


che er an dem Lek erwartete, aufjufangen. Jedermann bezeigte fid) zu feinem Dienfte dee mifver- 
willig, Die Merwe und der Lek wurden mit Schiffen befeger, und der Graf war auf adje 
Seeländer nicht auf dem Lek, fondern auf der Maal herunter Fämen, und bereits Tiel zerſtreuet. 
vorbey gegangen wären. Der Graf entbot hierauf unverzuͤglich die Schiffe, die auf dem 

Lek (agen, und machte Anſtalten die Seelaͤnder, wenn fie Dordrecht vorbey wollten, 

wohl zu empfangen. Dieſe hatten die Macht zu Dommel zugebracht, und Famen den fols 

genden Tag nach Werkendam ‚welches damals ber erfte Holländifche Ort auf diefer Seite 

ware ° Der Graf war ihnen fchon zu Waffer und zu Sande enfgegen gezogen: allein 9 

bald fie davon Nachricht befommen hatten, begaben fie fi) von dem Hollandifchen Boden 

nad Woudrichem zurück, und gaben vor, daß fie weiter die Vaas herauf nad Deuss 

den gehen wollten. Aber wie die Holländifchen Truppen nady Dordrecht zuruͤckgekehret 

waren, fliegen die Seeländer an das Land und zogen nad Schoonhoven. YVlicolaus Schoonbo- 
von Rats, Heer vor Schoonhoven hielt ihre Partey, und erbot fich fie hinein zu ven erklaͤret 
lajfen. Allein die Bürger hinderten ihn daran, und wieſen die Seeländer ab. a, fie ſich für den 


. belagerten den Herrn von Rats auf dem Schloffe zu Schoonhoven, und nöthigten ihn Gralen. 
‚in kurzem, mit Huͤlfe einer Anzahl Friſen, die ihnen von dem Grafen Johann zur Bers 


ſtaͤrkung geſandt waren, zur Uebergabe. Er bedung ſich nur das Leben aus, und ward 
nebſt feinem Sohne in das Gefaͤngniß gefeget z). Die Seelaͤnder ließen fo dann ihre 
Schiffe zurück, welche nachher dem Grafen in Die Hände fielen, und begaben fich faft alle 
nad) Slandern, von wannen fie von Zeit zu Zeit Streifereyen auf die Seeländifchen Kiü- 
fen haten. Man nannte fie hernach Hier zu Sande Ballıngen, d. i. Vertriebene, Der 
Graf ging in Eurzem auch nady Seeland, wo er des Renefje Güter einzog, und fie an feine 
Sieblinge verfihenfete a). 

MNach feiner Ankunft zu Middelburg dankte er fein Kriegsvolk ab; und nach» 
dem er die Regierung in Seeland eingerichtet, und diefelbe feinem Sohne Johann über: 


geben ‚feinen Bruder Guido aber zum Regenten über Holland beftellet hatte, fo that er 


eine Reife nach Hennegau b). TER 
Seine Abwefenheit und die Abdanfung des Kriegsvolfes gab den Seeländifchen Die Vertries 


Vertriebenen Gelegenheit einen Anfhlag auf das Schloß zu Boes in Süöbeveland zu beren bela: 


machen Sie gingen zu Schiffe und landeten ein wenig weftwwärts von Veevfite. Gleich gern Gees. 
darauf ward die Belagerung des Schloffes, welches Balduin Kervinks Sohn verthei- 

oe Graf Johann, der inzwiſchen nach Seeland zuruͤckgekommen war, fandte fei- Sie werden 
nen Sohn ai feine Stelle nah Hennegau, und bot unverzüglich Rriegsvolf auf um Hoes yon dem 


zu enefegen, Der Here von Reimerswaste war mit den Bürgerw einiger Decter in srl 


waale ge: 
nen 
z) MELIS STORKB in Jan II, bl. 183, 184, b) MELIS STORE in Jan IL bl. 156, 138, 


187. _ | 189. 
a) BEKA in Wilh. IJ, p. 103. Sb 78 
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Johann IL. nen denfwirdigen Sieg erhielt. Dies gefhah bey Lodyke am erften Tage des Jahres 
1301. 1301. Des Heneffe Anhang ward durch diefe Niederlage dermaßen geſchwaͤcht, dag bie 
— 5 wieder zum Sande hinaus nach Flandern wichen, und der gemeine Haufe fid) 
fi ite 5 m - nr as ard CH UR 4600 
| ee Ym Sommer begab fich ber Graf wieder nach Hennegau, und uͤberließ unters 
Wilhelm, deſſen die Regierung feinem Bruder Guido, und feinem ritten Sohne Wilhelm, wels 
ded Grafen cher nun ungefähr funfzehen Syahre erreicht, aber bereits von feiner Klugheit und Tapferkeit 
Die Die en Proben abgelegt batte, Guido und Wilhelm, welche glaubeten, daf ihre Gegenwart 
gierung wers nöthig wäre, um die Seeländer im Zaume zu halten, nahmen igren Aufenthalt zu Mid⸗ 
walten. delburg e). we RR er ent 





5 Es zeigete fic) jedoch bald, daß ihre Gegenwart nicht weniger nothig in Holland 


Vv. war, welches mit einem Einfalle von dem Bifchofe Wilhelm —* wurde. Der kriege⸗ 
Aufruhr zu riſche Biſchof, hatte ſchon, ſo gleich nach dem mit Johann dem Erſten im Jahre 1297 
utrecht. geſchloſſenen Frieden £), neue Feindſeeligkeiten wider die Hollaͤnder verübet, welche je 
doch bis hieher noch wenig bedeutet hatten, weil verfchiedene Utrechtiſche Evelleute, und inſon⸗ 
derheit Zweder von Montfort, Hubrecht von Diane und Johann von Linfchooren 


mit dem Bifchofe uneinig waren, und ibm in dem Stifte felbft genug zu fchaffen machten. 


Die Bolländer ſchuͤreten das Feuer diefer Streitigkeiten an, welche endlich fo weit gingen, 

daß der Bürgermeifter von Altrecht, Tobann von Lichtenberg ‚der einen ſtarken Ane 

hang in der Stadt hatte, und es mit dem Adel hielt, den Bifchof im Jahre 1299 ergreifen, 

‚und ihn eine geraume Zeit im Gefängniffe verwahren ließ, Nachdem er im folgenden 

Jahre auf freyen Fuß geftellet war, veifete er nach Rom, und wollte fid) feines Biſthums 

begeben. Allein der damalige Papft, Bonifacius der Achte, weigerte fic darin zu 

willigen, und befahl dem Bifchofe von Muͤnſter dem Bifchofe von Utrecht zu Bezwin⸗ 

gung feiner Feinde Hülfe zu leiſten. Bifchof Wilhelm fam alfo gegen den Herbit zus 

ruͤcke und begab fich erft nach Overyſſel, wo er den meiften Anhang hatte. Nachdem er 

bier einiges Kriegsvolk zufammen gebracht hatte,» ging er im Frühlinge des Vabres 1301 

Biſchof Wil: nach Utrecht. Allein man ſchloß die Thove vor ihm zug). Als er folchergeftalt abge: 
belm thut eis wieſen war, und Feine Möglichkeit fab fich der, Stadt mit Gewalt zu bemächtigen, fo-bee 


nen Einfall in ſchloß er einen Einfall in Amſtelland und Woerden zu thun. Graf Johann der An⸗ 


Amfielland 
und Woer⸗ 
den. 


dere hatte fchon im Anfange feiner Regierung, fo wohl diefe Sânder, als alle Güter derjeni⸗ 
gen, welche mit Kath und That zur Ermordung des Grafen Florenz geholfen: hatten, fei- 
nem Bruder Buido zu Sehne gegeben h), Allein weil diefelben vormals unmittelbar 
unter das Srift gehöret haften 3 fo meynte der Bifchof, daß es ihm frey flünde fie wieder 
vollfommen unter feine Herrfchaft zu bringen ; und die Abwefenheit des Guido gab ihm 
dazu gute Gelegenheit. Ja feine Abficht war nod tiefer in Holland zu dringen und fich 
von der ganzen Grafſchaft Meifter zu machen. Der erfte Sturm traf Amftelland und 
das fand Woerden, welde mit Brand und Raub verheeret wurden i). Allein der Dols 
ländifche Adel, und die Städte, faffeten, ob fie gleich ohne Oberhaupt waren, den einmuͤthigen 


Ent⸗ 

d) Idem, bl. 189-191. 1300, welche Gisn. LAPP. A WAVEREN 
‚e) Idem, bl. 191. in C.P, HOYNCK VAN PAPENDRECHT 
f) ©. 3. IX. 6. XXXL Annal. Belg. Tom. III, P. I. p. 325. angezogen 


g) BEKA in Wilh, II, p. 103, 


bi bat. 
h) BEKA in Wilh. I. p. ı02. Briefe von 


i) MELIS STOKE in Jan II, bl. ton 
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Entſchluß ſich dem Biſchofe mit aller Macht zu widerſetzen. Die Ritter Dieterich von Johann IL 
… Waffenaar, Henrich, Burggraf von Leiden, Philipp von Duivenvoorde, Si, 
“mon von Benthem, und Jacob von Woude waren die vornehmften, welche ihre Un 
terthanen in die Waffen brachten. Die Einwohner der großen Städte zogen aud) in 
großer Anzahl aus. Der Bifdof muß fhon aus Amftelland und dem Sande WPoerden 
zurüctgefehret feyn, weil das Holländifche Kriegsheer ihn auf Hooge Woerd, nicht weit 
von Utrecht, antraf, Hier fam es am aten des Heumonats im Fabre 1301 zu einem blu- 
tigen Gefechte, worin von beiden Seiten viele Seute umfamen. Der Biſchof felbft verlohr Er bleibt in 
bavín das Seben, und die Holländer erhielten einen vollfommenen Sieg k). Guido von einemGefech⸗ 
Hennegau befam hievon zu Sterikfee Nachricht, und begab fid) eiligft nah Holland, um eh Hed 
bie Ruhe wieder herzuftellen I), welches, nachdem des Bifchofs Bolk zerſtreuet war, wenig 7 
Muͤhe Eoftete. Der junge Graf Wilhelm, weldjee nachgehends zur Regierung Fam, ver- 
machte, in dem Jahre 1327, zufolge der Gewohnheit diefer Zeiten, funfzig Pfund ſchwarzer 
Tournois jährlicher Einfünfte an die St. Estharinenkirche zu Utrecht, zu Unterhal: 
tung ziwoer Kapellen, für die Ruhe der Seele des Biſchofs Wilhelm m). 
weten Dee Graf Johann, welcher Fury nach feinem Bruder Guido auch in Hol⸗ VI. 
land angekommen war, bemuͤhete fih mit àuferftem Vermögen für diefen das Bifthum Guido von 
Utrecht zu erhalten. Die Niederlage und der Tod des Bifchofs Wilhelm hatte die Ge- —— — 
walt der Sichtenbergifchen Partey, Die eg mit den Hollaͤndern hielt, dergeſtalt vergrößert, Cor Liteecht. 
daß er feinen Wunfch erfüllee fa. Guido ward von einem Theile der Domherren erwaͤh— 
let; einige gaben ihre Stimmen Adolphen von Waldeck, der ſich eine Zeitlang in 
Opveryfjel der bifchöflichen Wirde anmaaßte, “aber von Guido in Furzem aller Gewalt 
beraubet wardın). Guido befaß den bifchöflichen Stuhl fechszehen Jahre, wärend wel- 
chen die — und Utrechter in Frieden lebeten, und einander mit Rath und That 
beyſtunden 0). - = 
Als Graf Johann ‚ nad) feiner Gewohnheit, wieder nach Hennegau veifete, Fobann von 
teug er die Regierung über Holland feinem Sohne, dem Grafen von Boftervant auf, Vofiervant 
welcher nicht lange hernach bey Rortryk in einem Gefechte gegen die Slanderer um- kommt um. 
- £am p). Wilhelm, des Grafen dritter Sohn q), welcher zuerft nur in Seeland zum 
Regenten beftellet war, ſcheinet damals auch die Regierung über Holland befommen zu 
haben, Er hiele ſich jedoch beftändig in Seeland auf. i i h 
Die Slanderer thaten um diefe Zeit einen Einfall in Hennegau, und nahmen Dee junge 
Leſſines ein. Damit nun der Graf Johann fie aus dem Sande fchaffen mögte, fo trug Graf Wil, 
er feinem Sohne Wilhelm auf einen Zug nad) Flandern zu tun, Dieſer ging alfo bein .. 
im Seihlinge des Jahres 1302 zu Arnemuiden zu Schiffe, that eine fandung auf der ;, — 
St — Küfte, und fehrete, nad) einigen erhaltenen Vortheilen, nad) eben dem Orte "1302. 
Ad | | ej ENT 


fi U 3 Es 


k) Idem, bl, 191-193. BEKA in Wilh. II. n) BEKA in Guidone, p- 105. 
r hie WILH. PROCURAT. ad ann, 1300. 0) MELIS STOKE in Jan II, bl. 194 
D Meris STore in Jan II. bl. 193. p) Idem, p. 194, 195. 


m) Charta “Wilhelmi III. apud Mar- 4) Idem, bl. 207. | 
THAEUM Anale. Tom. Ve p. 343. | r) MELIS STOKE in Jan II. bl..195, 196. 
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Jobann ll. — Es war eine Unvorfichtigfeit, daß er kurz darauf fein Kriegsvolk abdankete, weit 
Die Stande es fcheinet, daß die Seeländifchen Vertriebenen, die in Flandern waren, hieraus Gelegen 


ver fallen in heit genommen haben bie Slanderer zu einem Zuge nad) Seeland zu bewegen. Guide, — | 


— — Graf von Flandern, der in einem Treffen mit den Franzoſen zum Kriegsgefangenen 
er gemacht war s), befand fich noch zu Compiegne In Berhaft. Daher warfein Sohn Guido 
Heerfuͤhrer in diefem Zuge, welcher in Furzem in dem Hafen zu Bruͤgge zu Schiffe ging, 
und nad) dem auf der Grenze gelegenen Lande Ratſand herüber fuhr 1), Wiipelm bee 


kam gar bald Nachricht von den Zurüftungen der Flanderer; er bot alfo unverzüglich 


Kriegsvolf auf, und ließ einezählreiche Flotte bemannen, welche den 23ften April u) aus dem 
Hafen Dliffingen in See ging, um ber Flandrifchen Flotte, die heran ruͤckte, eine Schlacht 
zu liefern. Allein weil fie feinen Wind hatte, mußte fie zurückkehren, und zu Arnemuis 
den einlaufen. Kurz darauf ging der Wind ftarf genug aus Norden: allein man fonnte 
das Wolf, welches ſchon an das Land gegangen mar, nicht wieder zu Schiffe bringen. Die 
Slandrifche Flotte, welche gegen den Wind bevauf lavirete, ging behende durd) die engen 
Seelaͤndiſchen Ströme, und fam, ehe man e8 fid) verfah, in dem Gefichte von Arnemuiden 
an. Wilhelms Flotte wäre hier bey nahe umſetzet worden, zumal die Süäbevelandifchen 
Schiffe, und infonderheic die von Reimerswaale und Kruiningen mic der Fluth ſchon 
nad) Haufe gegangen waren. Den übrigen Seeländern war auch, bey dem Anblicke der 
Flandriſchen Flotte, fo bange geworden, daß fie fid) auf das eiligfte aus der Gefahr zu vetten 
fuchten. Man fchlug eine Schiffbruͤcke über die Acne, und das Groß von Wilhelms 
Truppen zog fich darüber nach Deere zunikf. Wilhelm felbft Hiele zu Arnemuiden 
Stand. Die Slanderer zogen Arnemuiden yorbey, und landeten in der Gegend von 
Deere, wo es zu einem fdyarfen Gefechte Pam, in welchem die Unſrigen, welche beveits zu 
febr erſchrocken waren, den fürzern zogen. Paul Blaauwvoot war der erfte, welcher 


mit dem Haufen, den er anführete, die Wahlſtatt verließ, Der übrige Theil der Truppen 


faoolgete ihm nach, und eine große Anzahl derſelben ward auf ber Flucht erſchlagen v). 


AR, Unterdeffen wurde zu Arnemuiden, vermuthlich auf Beranlaffung der Sla 1 es 
wilbelms ver, liſtiger Weiſe das Gerüchte verbreitet, daß des Grafen Bolk ben Sieg erhalten hätte 
Niederlage. Yyilhelm, der biefes zu leicht glaubete, ging mic dev wenigen Mannfchaft,. bie ev bey fid 

hatte, in aller Eile, nad) Veere, wo die Flanderer ihn fo empfingen, daß fein meiftes 


sei 8 





Bol auf dem Plage blieb, und er fic) mit genauer. Noth nad) Middelburg vettere. 


middel … Buido von Slandern belagerte diefe Stadt unverzüglich; und weil diefelbe mit. nichts zu 
burg gehet oiner Gegenwehr verfehen war ; fo ging fie in Eurzem durch einen Vergleich über, mittelft 
ande En beffen Graf, Wilhelm und die Seinigen fid) das Seben und die Freyheit ausbedunger 
derer uber omtan-fagt, daß Guide Furz nad) dem, Schluffe des Vertrages. einen, Anfchlag gemady 
hätte Wilhelmen zu fangen oder ihn aus dem Wege zu räumen, wofern Rene, Bee 
edelmuͤthiger war, ihm folches nicht widerrathen hätte. Allein in Anfehung der Bürge 
von Middelburg ward der Vergleich nicht gehalten. Guido hatte geſchworen, daß er 
die Feſtungswerke der Stadt nicht niederreißen wollte, welches jedoch Fury nad) der Ueber- 
gabe geſchah. Er nahm aud) mehr Geifel von der Stadt, als bedungen war w). Der 


‚junge 
s) MEYER ad ann, 1303, , vv) MELIS STORE in Jan IL. bl, 197-200. 
t) Idem ad ann 1303. Spiegel Hiftoriaal, Cap, LXV. blu19g,-. …— — 
u) MELIS STOKE in Jan IL. bl, 198. w) MELIS STOKE in Jan Il, bl.247, 248. 
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junge Graf Wilhelm begab fid) glei nach Zierikſee auf der Ynfel Schouwen, Johann IL 
und lief Middelburg und ganz Walchern in den Händen der Slanderer x). | 
Das Gluͤck war dem Grafen Guido zu glnftig gewefen, als daß er es nicht wei⸗ Zierikſee 
er verfolget haben follte. Er beſchloß alfo von Walchern nad) dierikſee herüber zu fchif- wird bela⸗ 
fen, und diefen Det wegzunehmen. : Er landete auf Dutveland, von wannen er leicht nach rt 
Schouwen fommen fonnte. Ein großer Haufe Slanderer, welcher Hernach in möglis 
cher Stille herüber gegangen war, näherte ſich ber Stadt, in der Abſicht diefelbe durch) einen 
Ueberfall wegzunehmen. Allein die Bürger, welche auf ihrer Hut waren, fielen, ehe man 
e8 vermuthete, aus verfchiedenen Thoren heraus, und griffen die Slanderer fo geimmig an, 
daß diefelben großentheils, entweder durch die Waffen diefer Zierikfeeifchen Bürger, oder in 
dem Waffer umkamen. Die Seeländifchen Vertriebenen, welche fid) unter den Flandes 
vern befanden, hatten fid) dort, wo es am ſchaͤrfeſten berging, nicht finden laffen, und es 
war alfo Feinee von ihnen geblieben. Die Belagerung der Stadt Sierikfee ward jedoch 1303 
bis in das folgende Jahr fortgefeget y). | SS 
Graf Fobann, Der mittlerweile nah Solland gefommen war, verfammlete Die Slandes 
Truppen zu Schiedam, um Zierikfee zu entfegen. Sein Bruder Guide, Biſchof von ver geben 
Utrecht, brachte auch einiges Wolf auf die Beine z). Allein ehe diefe Truppen einge- Na sol: 
ſchifft wurden, verließen die Flanderer die Stadt, und fegelten nah Bolland. Man land heruber. 
hatte dem jungen Grafen Buido weiß gemacht, daß die Hollaͤnder bereit waͤren ihm das 
Sand zu übergeben, fo bald er fich nur zeigen würde. Es ift aud) nicht unwahrfcheinlich, 
daß die beftändige Abwefenheit des Grafen, die Abneigung der Hennegauer und Hollaͤn⸗ 
der gegeneinander. a), und dev fehlechte Zuftand feiner Sachen in Seeland die Gemü- 
ther vieler Landeseinwohner von ihm abrendig gemacht hatte. Guido befchloß wenigftens 
feinen Sauf nach) Holland zu richten. Er lief in der Mündung der Waas ein, welche 
damals Widele oder Wyde Beele * b), und feine Ankunft erweckte bier zu Sande ein 
ſo großes Schreden, Daß fih der Graf Johann fehr willig zu einem Bertrage finden ließ, Vertrag zwi⸗ 
welcher im Sommer des Jahres 1303 gefchloffen ward. Die Bedingungen waren den hen, dem 
Slanderern vortheilhaft. „Ganz Seeland bis an die Maas ward an Guido von an Jer 
„Flandern abgetreten, und Zierikſee allein dem Grafen gelaffen; jedoch durfte er es nicht ie. 
„‚ftärfer befeftigen, als eswar. Die Kaufleute, und fonft jedermann, nur die Vertriebenen 
„ausgenommen, konnten frey nad) Holland kommen und handeln. Wenn der Vertrag 
„von der einen oder Der andern Seite gebrochen würde, follten vier Monate nad) der Kriegs: 
„erklärung verlaufen, ehe man die Feindfeeligfeiten anfangen fönnte „.. - Machdem diefer 
Vertrag gefchloffen war, ging Guido mit feiner Blotte nach Flandern zuruͤck, und der 
Graf blieb in Holland c). | 
Er hielt fid) den folgenden Winter in dem Haag auf, two er gefährlich Frank vo 
ward. Sobald Guido hievon Nachricht befam, meynete er, daß es nun Zeit wäre ihm, Krankheit 
ben Krieg anzufündigen, welches ev auch wirklich that. Weil der Graf fich zu ſchwach be: ge 
fand um lein Kriegsvolk felbit anzuführen; fo trug er den Oberbefehl feinem Sohne Wils Bains ir 
| beim auf, der jedoch den Biſchof Guido zu Rathe ziehen füllte. Es ward ibm auch mit bigt ihm aufg 


Ein- 
x)'Id. bl. 200, a2o1. Ee b) WıLH. PROCUR, ad ann. 1264. p. 
y, Id. bl, zor, 202, 204. ONE 5 £ 
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Jobann II. Einwilligung des Adels und der Städte die Regierung abgetreten. Die Bürger von Fies 
neue den rikſee ins befondere empfingen einen Brief, worin der Graf ihnen die Erklärung that, daß, 
Krieg am da er ſaͤhe, Wie hbel feine Feinde den Frieden hielten, er alles was die Stadt 

1304 auf Wilhelms, feines Sohnes, Kath, oder auf den Rath der Bürger gegen die 


felben unternehmen würde, fo feft und frandbaft halten wollte, als obereg 


felbft gerathen hätte d). Graf Joann begab ſich Eurz hierauf mir einem Eranken 
Körper nad) Hennegau, und Fam von dort niemals zurück, Gegen den Ablauf der vier 
Monate nad) der Kriegserflärung harte der junge Graf Wilhelm eine anfehnliche Krieges 
macht, die aus Goelleuten und Bürgern beftund, in Holland verfammlet, * Die Evelleute, 
welches man fonft felten gefehen hatte, follten ihm auf ihre eigene Koften, die Gemeinen mit 
doppelter Mannfchaft dienen. Der Sammelpfag war zu Schiedam und zu Dlaardins 
gen e), von wannen die Truppen nach Sierikfee herüber gingen. Die Rennemer, 
Weſtfriſen und Utrechter folgeten innerhalb wenigen Tagen. Alles diefes Bolk ward 
in Zierikſee gelegt. Die Bürger Diefer Stadt hatten fid) bereits vor Wilhelms Ankunft 
des Schloffes Bloodenburg bemaͤchtiget. Wilhelm felbft belagerte Bridorp, worin 
eine Slandrifche Befagung lag. Allein er zog in kurzem Eraft eines Bergleiches ab, worin 
er fich bedung, daß die Einwohner die Laterne auf dem Thurme, wornad) die herannähernde 
Slandrifche Flotte fih richten mußte, einziehen follten. Dies gefchah f): jedoch war 
diefe Borforge vergebens, Man fab die feindlichen Schiffe in kurzem unbefchädige 
ankommen. 4 eh ARS 


Gefechte zwi⸗ theilete diefe Ehre vielen Holländifchen Edelleuten, deren Anzahl fich auf acht und vierzig bez 
lief; vermuthlich in der Abficht fie aufzumuntern, daß fie fih in dem Gefechte mit dem 


fchen Wil⸗ 
eg eos Flanderern vitterlid) Halten mögten. Als die Flandrifde Flotte im Gefichte war, begab‘ 


fehen Flotte, er fich mit feinem Wolfe aud) zu Schiffe, und Ereuzete in dem Bouwe zwifhen Schous 


worin jenet wen und Duiveland, um dort den Feind zu erwarten. Die Slanderer landeten unter 
gefhlagen  Anführung des jungen Grafen Buido und Johanns von Reneffe g) auf Duiveland, 
wird. wo die Unſrigen unvorfichtiger Weife, und wider Wilhelms Befehl, gleichfalls ausgeſchif 
fet wurden. Zuerft hatte es das Anfehen, als wenn die Feinde weichen wollten : allein da 
die Unfrigen großentheils auf dem Sande waren, und fehon fortrücken wollten, wurden fie 
von einem Haufen Slanderer von hinten überfallen, und in die Flucht getrieben. Es vers 
Iohren bier viele Holländer das $eben, unter welchen Wilhelm von Hoorn, Probft von- 
Utrecht, Nicolaus Perfyn, Diererich Perfpn h), Dieterich von Harlem, Dieres 
rich von Suilen, und Zweder von Beverwaard genannt werden i). Graf Wilhelm 
felbft entfam der Gefahr mit genauer Noth k), und rettete fihnad) Zierikfee. — Biſchof 
Buido ward gefangen. Kurz die Slanderer erhielten den z5ften März, am Freytage 
vor dem Palmfonntage im Jahre 1304, einen wollfommenen Sieg 1). ee 
4 2, Den 


d) Man fehe einen Auszug aus diefem Bries _ k) Egmonder Doodlyft add. 25. Mart, — 
fe bey dem BOXHORN-op REIGERSB. ij BEKA in Guidone, p 106. WILM, 
IL, Deel, bl. rog, PROCURAT. ad ann, 1304. p. 564, 
e) WiLH. PROCUR.ad ann. 1303. p. 562. k) N. TRIVET, Annal, ad ann. 1303. p, 
f) MELIS STOKE in Jan II. bl, 206-209. 336. G. NANG11 Chron, Contin.adann. 1303, 
g) Ongenoemde Klerk, bl. 194. WILH. I) MELIS STOKE in Jan II; bl.209-2ı2, 
PROCURAT. ad ann. 1304. p. 564 Spiegel Hiftoriaal, Cap. LXVI, bl, 300. 


Der Graf Wilhelm, melder nicht lange zuvor zum Ritter gefehlagen war, een 
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BIER, „Det andern Tag zeigete fich die Slandrifche Vlotte vor Bievikfee, und ſtellete fih, Fobann IT. 
als ob fie die Stadt: von neuem belagern wollte, Allein weil Graf Guide ſich mir der Ganz toro: 


Hoffnung fehmeichelte Holland zu übermältigen; fo fegelte er am vierten Tage dahin. Als 
er in der Mündung der Maas vor Geervliet angefommen war; fandte er allenthalben 
Bothen herum, und: verlangete, daß ganz Nordholland, worunter zu diefer Zeit das 
Sand zwifchen der Maas und Kennemerland verftanden ward, fich ihm, als Sandee: 
beren, unterwerfen follte. Die Furcht vor feiner Macht, und die Geſchicklichkeit des Re⸗ 
neffe, welcher dem Grafen Guido hiebey große Dienfte that m), machten einen folchen 


bolland uns 
terwirft fich 
den Flande⸗ 
vern. 


Eindruck auf Die Gemüther der Einwohner, unter weldjen einige über die Hennegauifche _ 


‚ Regierung mifivergnügt waren, daß man ihm allenthalben die Treue ſchwor. Die Staͤdte, 


Delft, Beiden, Bonda, Schiedam, Schoonhoven und verfchiedene andere nab- . 


‚ men Slandrifche Befagung ein, und das ganze Land von der Waas an, big zu dem Hou⸗ 
te, das ift, bis zu dem Harlenmer Holze, unterwarf fih dem neuen Herven. Dordrecht 
und Aarlem allein blieben dem Grafen getreu, und dieneten allen, die es mit ihm hielten, 
gue Bufläche.in): sn ade Dani — 32 atting 


Als die Sachen alſo ſtunden ‚that Johann der Andere, Herzog von Bra, Einfall des 
bant, ungeachtet des im Jahre 1300 mit dem Grafen Johann gemachten Bündnik Herzogs von 


fes 0), einen Einfall in Suͤdholland. Die von dem Herzoge Johann dem Eerten 
an den Grafen Florenz den Künften, im Jahre 1283 abgerretene Lehnherrſchaft über die 
Stadt Dordrecht und den Herumliegenden tandftrich fehmerzere ihn p), und er glaubete, 
daß die Gelegenheit das verlohrne wieder zu gewinnen, itzo allzu bequem wäre, als daß er 
fich derfelben nicht bedienen ſollte q). Ex zog alfo an der Spige einer anfehnlichen Kriegs: 
macht durch die lange Straße bis vor Bertruidenberg , ohne großen Widerftand an- 
zutreffen.“ And’ weil er ein heimliches Verſtaͤndniß mit einigen in der Stadt hatte; fo ward 
er von derfelben in kurzem Meifter. Bey dem Abzuge ließ er fich von allen ſuͤdwaͤrts von 
der —— gelegenen Doͤrfern bis an Dordrecht, Geiſel geben, und belagerte darauf 

di er rk et el een ee Clo a} Sa ring 

x Als Guido von Slandern den Fortgang der. Brabantifchen Waffen hoͤrete, fo 
begab er ſich nach Woudrichem, und hielt daſelbſt eine mündliche Umterredung mit dem 
Herzoge Johann." Man meynt, daß fie bier wegen der Theilung des Landes uneinig ge- 
worden ſeyn. Der Herzog und Guido wollten beide einen Theil von Dordrecht, Al 
fein über diefe Theilung entftunden fo viele Streitigkeiten, daß die Unterhandlung frucht- 
losablief r). — u; | 


Brabant in 
Suͤdhol⸗ 
land. 


Eben fo ging es aud) mit der Belagerung der Stadt. Das Zuig te Merwe⸗ Dieraban: 


de, welches die Stadt bedekte, mußte zuerft weggenommen werden. Allein vor Diefem tet toerden: 


Plage, welcher wohl befeger war, und eine tapfere Gegenwehr that, zerftießen die Drabans 
ter fid) die Köpfe. Die von Dordrechr hatten den Heren Nicolaus von Pütten gebe: 
ten, daß er, in diefen gefährlichen Zeiten, die Sandesregierung übernehmen möge, fo lange 

der 


_m) BEKA in Guidone, p. 106. MEYER, p) ©. oben B. IX. X 
ad ann. 1304. q) Ongenoemde Klerk, bl, 195, 
a) MELIS STOKE in Jan II. bl, 212-214. ) MELIS STOKESin Jan IL, bl, 214, 215, 
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Sobaun U. der Graf und fein Sohn Wilhelm abwefend wären s). Er hatte fich dazu entfchloffen, 
und verfah das Amt eines Befehlshabers: in der Stadt. Er that von Zeit zu Zeit gluͤck⸗ 
+ fiche Ausfälle, und noͤthigte die Drabanter in furzem bis nad) Waalwyk zurück zu wei⸗ 
chen. Hier hatte er das Glück fo gar das Brabantifche Kriegsheer zu fchlagen. Er ſteckte 
fo dann Waalwyk in Brand, und auf dem Ruͤckzuge machte er fidy ohne Mühe von Bets 
truidenberg wieder Meifter. Herzog Johann, welcher Feine Gelegenheit fah feine Ab» 
ficht zu erreichen, zog fid) darauf mit dem Meberbleibfel feines Kriegsvolkes tiefer in Bra⸗ 
bant zurück t). j EI eran EN etn OO 
eo Alnterdeffen hatte Guido Utrecht eingenommen u). Diefe Stadt war damals 
Wevecht wird in zoo Parteyen getheilet, von denen Jacob von Lichtenberg und Lambrecht de Fries 
— 2* gen die Haͤupter waren. Die Lichtenbergiſche batte, ſeitdem Buido von Hennegau zur bi- 
eingenoms fhöflichen Würde erhoben war, das geößefte Anfehen gehabt. Allein, einige Zeit nach der 
men, Gefangennehinung des Bifchofs, fing die andere an das Haupt zu erheben, Reneſſe, 
welcher fich nach Altrechr begeben hatte, half diefe Partey werftärfen. Die eine Zeitlang 
heimlich ernährete Zwietracht brach endlich in offenbare Gewaltthätigfeiten aus.) Lichten⸗ 
berg und einige andere wurden in einem Aufruhr todt gefchlagen. Lambrechts de Gries 
Anhang machte ſich alfo Meiſter von der Stadt, und liefs fo gleich den jungen Grafen Gui⸗ 
do hinein, welcher die Regierung nady feinem Gefallen veränderte v), und feinem Better, 
Wilhelm von Jülich, zum Biftyum zu verhelfen fuchte, welches ihm jedoch, wie es 
fcheinee, nicht gelungen iſt w). Wilhelm blieb aud) nicht lange hernach (4) in einem 
Gefechte zwifchen den Sranzofen und den Slanderern x). oe 0 
Dieſe lebteren fahen fih nunmehr im Befis faft von ganz Bolland und Seeland 
und der Stadt Utrecht. Die meiften Städte waren mit Slandrifchen Befagungen anges 
füllet; und es fehien Fein Mittel übrig diefelben zu vertreiben, fo lange der Graf durd) feine 
Krankheit in Hennegau, und fein Sohn durdy den gefährlichen Zuftand der Sachen in 
Seeland aufgehalten ward. Man fing demnad) bereits an Diefe Länder für verlohren zu 
halten, und fie als eine Flandrifche Provinz anzufehen, als, durch einen unverfehenen, und 
dem Anfehen nach geringen Zufall , der: Zuftand der Sachen fich glücklich änderte. kA 
Witte von Haamſtede, des Grafen Florenz natürlicher Sohn, welcher fih 
immer zu dem jungen Grafen Wilhelm gehalten hatte, war, kurz nach dem Abzuge der 
Witte von Holländifchen Flotte von Zierikfee, mit einem einzelnen Schiffe in See gegangen, um von 
—“ des Guido Verrichtungen in Holland Kundſchaft einzuziehen. Allein weil er ſich nicht 
Holandi- unterſtanden hatte in der Maas einzulaufen; fo war er nordwaͤrts an der Hollaͤndiſchen 
fchen Städte Kuͤſte bis nach Zandvoort geſegelt. Wie er hier an das Land ſtieg, hoͤrete er bald, wie 
die Flandri⸗ es in dem Lande ausſaͤhe. Man erzaͤhlete ihm, daß die meiſten Städte Flandriſche Bes 
ſchen Beſa⸗  fagung eingenommen hätten, und daß man den Einwohnern von Harlem und Rennemer⸗ 
— land täglich zuſetzte, damit fie fid) dem neuen Herrn gleichfalls unterwerfen mögten. Er 


empfand. 


s) Extr, uit de Reken. der Dordr, Ontvang, v) MELISSTOREin Jan II, bl. 215, De 
by BALEN Dordr.;bl. 731, vermeerderde BEKA, bl, 196, 197. | 


; w) MELIS STOKE in Jan IE: bl, a4 
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u) MEYER. ad ann, 1304. x) MELIS STOKE in Jan IL. bl, 245, 
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empfand eineii großen Unwillen über die Feigheit der Hollaͤnder, und fprach einem jeden, Johann IL. ' 

der es. noch mit dem Grafen hielt, ein Herz ein. So dann begab er fi) auf das eiligfte 

nach Harlem, und ward dafelbft mit offenen Armen empfangen, auch ibm das Heft der 

Regierung in die Hände geftellet, Er verficherte darauf alle und jede, daß Graf Wils 

helm ihn heruͤber gefandt hätte, um das Land von der Slandrifchen Herefchaft zu befreyen, 

und fertigte unverzüglich Briefe an alle Holländifche Städte ab, welchen er von feiner Ans 

Eunfe und Abfiche Nachricht ertheilete, und fie zu einem Aufitande gegen die Slanderer 

anfrifchete y). 2 

Die Städte, welche fih mehr aus Beftürzung über die plögliche Ankunft der Delft, Leis 

Slanderer ergeben hatten, als daß fie ein großes Belieben an des Grafen Guido Ne- den, Schie: 

gierung trugen, nahmen des von Asamftede Borfchlag begierig an, Innerhalb zween wt ij Vaar⸗ 

Tagen empfing er von allen Seiten willfährige Antworten; und gleich Darauf ſah man, daß pen von ber 

die Bürger ſich allenthalben gegen die Slanderer auflehneren. Delft, welches durch ei» Flandriſchen 

nen, Namens Okkenberg, in Bewegung gefeßet worden z), mar die erfte Stadt, wel: Herrfchaft 

che die Flandriſche Befagung vertrieb. Hierauf folgete Leiden, deren Bürger, nachdem befvepet. 

fie die Slanderer verjagt hatten, die dem Grafen Guido gegebenen Geifel mit Gewalt 

von Gouda zurück holeten. Ganz Delfland, und infonderheir die Stadt Dlaardingen 

machte es eben fo. Zu Schiedam halfen die Weiber die Slanderer todtfchlagen und ver- 

treiben. Zu Schoonhoven war Nicolaus von Rats, nachdem er aus der Gefangen: Schoonho⸗ 

ſchaft a) losgelaffen worden, wieder Befehlshaber, und hielt das Schloß für die Slan- ven wirdvon 

derer befeber. Allein da er einige Unruhen unter den Bürgern merkte, begab er fid) in dem Grafen 

Derfon in die Stadt, um zu fehen, was dafelbft vorginge. Die Bürger aber ließen fid) — * 

durch ſeine Ankunft ſo wenig beſaͤnftigen, daß ſie ihn vielmehr in Verhaft nahmen und nach Den 

 Dordrecht fandten. Darauf belagerten fie das Schloß, welches von feinem Soßne ver. 

eheidiget ward. Graf Vilhelm und Witte von. Haamſtede Famen, an der Spige ei- 

niger Seeländer, Kennemer und Weſtfriſen, nad) Berlauf einiger Zeit, auch vor bies 

fes Schloß, und beftürmeten es heftig. Um vor dem Schießen der Einwohner des Schlof: 

fes ficher zu feyn, banden fie den alten Heren von Rats an ein Sturmgerüfte, welches ge- 

gen das Schloß Herangeführet ward. Der Sohn entſchloß fid) Darauf gar bald zur Ueber⸗ 

gabe, mußte aber fo wohl, als fein Vater, des Grafen Gefangener werden. Die Ein: 

wohner wurden gegen einige Holländifche Gefangene, welche die Flanderer in Duiveland 

befommen hatten, ausgewechfelt b). Witte von Asamftede, welcher den meiften Eifer 

gegen die fremde Herrfchafe bewiefen batte, ward nachher die Beißel der Flanderer 

genannt c). ss Alle 
ae Guide von Flandern befand fich zu der Zeit, da diefe Veränderung in Hol⸗ Die Stande: 

fand vorging zu Utrecht d). Reneſſe, welcher ſich daſelbſt gleichfalls aufbielt, be- ter zieben 

faͤrchtete einen dergleichen Aufitand, und vieth daher dem Buido, nach Bouda, wo man ad Haufe. 

es noch mit ihm bielf, zu weichen, und fid) von dort längft dem Nſſel aus Holland weg 

zu begeben. Guido folgete diefem Mathe, und ging mit einem großen Haufen verjagter 

Slanderer auf eine Menge Fahrzeuge, die auf der Pfjel bereit lagen. Alg er laͤngſt die⸗ 


| Ates Mmm 2 fem 

9) MELIS STORE in Jan II. bl. 234, b) MeLISs STOKE in Jan II. bl. 216, 217, 

z) Fragm. Veter. Chron. apud MAT THAE- 218, 219, 222, 223, 225. 
um Anale&. Tom. I. ps. ©) MEYER. ad ann. 1304: | 
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Johann II. fem Strome in die Mündung der Waas gekommen tar, fuhr er uͤber das ſo genannte 
Holländifche Diep nad) Gravelingen zwifchen Overflakkee und Schouwen, wie es 
ſcheinet, in der Abfiche bey Stevikfee zu tanden, Allein da er Grete, daß die: Einwohner‘ 

auf ihrer Hut waren; und ſo gar eine Flotte bereit hatten, um ihn zu empfangen ſo aͤnder⸗ 

e er feinen Lauf, und fegelte laͤngſt der Sppe „und ferner, zwiſchen Suͤdbeveland und 

Thoolen, die Schelde hinauf, nad; Flandern e) Bj ana nd 0 


Nachdem Holland foldhergeftalt von der Herrſchaft der Flanderer befreyet voors 

eisende Den wars fo dachte man auf Mittel diefelben auch aus Seeland. zuvertreiben, Dieſes 
zu Bertreis glücfte ibm nicht lange bernach. Aber wir müffen etwas umftändlicher zeigen „ wie ſich die 
bung der ° Gelegenheit dazu ereignet habe, all rente moe ovt Apr 
ge Durch) das im Fabre 1297 zwißhen dem Grafen Johann dem Lindern und, 
tand. Philipp dem Schönen, Könige von Frankreich gefchloffene Buͤndniß hatte Diefer letz⸗ 
tere fich, wie wir oben gefehen haben F), verbindlich gemacht dem Grafen gegen Guido 

von $landern bepzuftehen. Der glückliche Krieg, welchen er in den Jahren, 1300 und, 

1301 in $landern führete, gereichte dem Grafen Johann aud zu großem Bortheile, in, 

dem die Flanderer dadurch gehindert wurden fidy fehr ín die Hollaͤndiſchen Spände zu mi⸗ 

ſchen. Allein der Feldzug des Jahres 1302 endigte fid für. die Flanderer gluͤcklicher. 
Nachdem der junge Guido das Franzöfifche Kriegsheer, am ten des Heumonates in gez 

dachtem Jahre, auf das Haupt gefihlagen hatte; fo eroberte,er alle Städte wieder , welche, 

bie Franzoſen zuvor weggenommen hatten 8). „ Durdy biefe glückliche Bevänderung fer 

ner Angelegenheiten beam er von dieſer Zeit an freye Hände, um den Grafen Jobat 

zu beftiegen. Der Vertrag. von dem Jahre 1256 gab dem Grafen von Flandern, ı 

dem Graf Johann der Erſte ohne Kinder geftorben war, ein Recht. auf Seeland an, 

der Wet: Schelde h), welches er, ehe er nad Frankreich geführet worden war, an. 

feinen groenten Sohn, den jungen Buido abgetreten hatte. Diefer hatte Hierauf dem Gra—⸗ 
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fen Johann den Krieg angekuͤndiget. Allein Philipp der Schöne ſchloß den 20 
May im Jahre 1303, ein Friedens, und Schugbündniß, mit Lduard dem Erſten 
nige von Gnaland, weldjes dem Grafen Johann fo vortheilhaft, als es den Flan A 


reen nachtheilig war. Denn Philipp hatte dan König von England bale en 
gewußt, daß er den Grafen von Flandern nicht mit unter bie Fuͤrſten einſchloß, gegen wel⸗ 
che er ſich nicht verbindlich machen wollte die Waffen zum Vortheile des Koͤnigs von 
Frankreich zu ergreifen: dahingegen ſich Philipp ausdruͤcklich erklaͤret hatte, daß er, zum 





Beſten König Eduards, nicht gegen den Grafen Johann von —— in Hennegau 
Krieg führen wollte (5). Diefes Buͤndniß hatte vermuthlich den Grafen Guido von 
e) MELISSTOKE in Jan II. bl. 219, 221. g) MEYER ad ann, 1302. he) 

f) G. $L diefes Buche. MEHR KL Ca 


(5) A&, Publ. Angl. Tom. I. P, IV, p. 245 23. Died Buͤndniſſes wird auch im einer Mitt: 
ſchrift gedacht, welche zu diefer Zeit in Normannifcher Sprache abgefaffet und am die Gevoll- 
mâchtinten der Könige von Seankreicdh und England gerichtet. iſt, welche die Streitigkeiten we⸗ 

en des von den Holländern, Seelaͤndern und Seifen auf ber See gelittenen Schadens beylegen 
ollten. In dieſer Bittſchrift fcheinet- dem Könige von England die Herrfchaft über ne 
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Flandern veranlaſſet deſto eher den Vergleich mit dem Grafen Johann zu machen, wel⸗ Johann II. 
cher im Sommer deſſelben Vabres geſchloſſen i), aber nicht lange gehalten ward. König 
Eduard rr se vorigen Buͤndniſſe mit Flandern dergeſtalt vergef- 
fen) daß erden Franzoſen Schiffe lieferte, um längft den Flandriſchen Kürten zu kreuzen k), 
Allein Guido, der durd) das Gluͤck feiner Waffen ſtolz geworden war, unterließ dem un⸗ 
geachtee nicht den Grafen Johann zu bekviegen, bis daß er, wie wir eben gefehen Haben, 
ganz unvermuthet gezwungen ward Holland und Utrecht zu räumen, 
eren Nady feiner: Zurückunfe in Flandern rubete ev nicht lange, fondern fing eiligft an Neue Zuruz 
eine Flotte auszurüften, mit welcher er Zierikfee, die einzige Stadt in Seeland, die es mit ffungen der 
dem Grafen Johann hielt, wegzunehmen, "Als Graf Wilhelm nad; Holland gegan- Flanderer. 
gen war, um Schoonhoven erobern zu helfen, fo Hatte er die Regierung der Stadt und 
den Sberbefehl in dem Kriege Johann von Rruiningen und Balduin von Veerfike 
anvertrauet 1). Er felbft , oder der Graf, fein Bater, fuchte unterdeffen bey dem KRö- 
nige von Frankreich um ben bundesmäßigen Beyftand an, welcher endlid) verfpro- 
ven ward. Erle Hats 39708 HRS EA | fi 
9 Reinier Grimaldi von Genua, ein beruͤhmter Seeoberſter war um dieſe Zeit Frankreich 
mie ſechszehen Galeren in des Königs Dienſte getreten. Zu dieſen fügte der König noch ſchickt den 
zwanzig andere Schiffe (6) "und dieſe ganze Flotte welche Brimaldi als Admiral an⸗ Yollindern 
fürere, ward dem Grafen Johann und ven Solländern zu Hülfe gefandt m). Hülfe. 
ee Die Slanderer waren unterdeffen, unter Anführung des jungen Grafen Guido, Zierikfee 
mit einer ſiarken Flotte vor Bievibfee gefommen, und wandten alle ihre Kräfte an die wird von den 
Stadt in der Geſchwindigkeit zu erobern. "Damit fie aud) die Belagerung auf verfchiede- Slandereen _ 
nen Seiten zugleich fortſetzen Fönnten ; ſo beſchloß Guido den Hafen mit Korngarben zu: belagert. 
zubämmen, und fih Kängft dem Damme der Stadt zu nägern. Man glaubt, daß die Ein 
wohner die Anlegung diefes Damnres leicht Hätten Kindern Eönnen, wenn fie damals fo wohl, 
als nachher gewußt hätten, wie weit fie mic ihren Oſtelen, einer Art von. Schiefgeräthe, 
mittelft deren man fehr große Pfeile ſchoß, reichen Fönnten. Als der Hafen zugedâmmet 
wat, breitete Buido fein Sager rund uur bie Stadt aus, und hielt fie fehr enge eingefehlof- 
fen. Zwey Schießgerüfte wurden nordivärts und eines ſuͤdwaͤrts von dem Hafen aufge: 
vichter, vor welchen Steine von drey hundert Pfunden geworfen wurden. Allein die Ein- 
wohner der Stadt, welche aud) ihre Schießgeräfte Hatten, warfen die auf fie geſchoſſene 
Steine wieder gegen die Zeinde zurück, wodurch ihr Sturmzeug zumeilen fehr befchädigee 
warb. Die Slanderer bedieneten fi) unter andern gewaltig großer Geftelle, worauf die 
Schießgeruͤſte gepflanget wurden, und hoher lapse von welchen fie mit Pfeilen ſchoſ⸗ 
ARAS, Bad EON mm 3 4 fen. 


+ 


* ;) ©; SVL dieſes Buches J Mr 4 Dh Meuis STORE in Jan IL bl, old 
‚k) Vid, At. Publ. Angl. Tom. IJ. P.IV. p. __m) MEYER; ad ann. 1304. JOANN. VIL- 
LA rr on LAN: Libr, VIIL Cap. 77. 


fche See, und die darin Tiegenden Inſeln zugefehricben zu werden. Man liefert Diefelbe bey dem 
SELDEN. de Mari Claufo, Libr. II. Cap. XXVIII, p. m. 461. *) 
*) Die Beranlaffung zu diefer Bittſchrift, nebſt verfchiedenen zum Beweife der Englifchen 
Herrſchaft uber Das Meer daraus gezogenen Folgen, findet mart umftändlich in Jobaͤnn 
Campbells Leben und Tharen dee Britännifchen Admirale, Eh. L, S, 107, 108, 109 ꝛc. 
(6) Einige fehreiben , daß bie Flofte nur aus eilf oder zwoͤlf Galeren, aber aus acht und 
dreyßig andern großen Schiffen beffanden habe, ©. MELISSTORE in Jan II, bl. 223, 231 
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Jobann II. fen. Die Belagerten hatten einmal das Gluͤck durch Fackeln, die an Pfeilen befeftiget wa: 
ven, eines biefer großen Geftelle in Brand zu ftecken, welches ganz von dem Fever verzehret 
ward. Die Flamme ſchlug fo in die Höhe, daß man fie in Holland zwiſchen Vlaardinz 
gen und Schiedam deutlich fehen Fonnte, Nachdem die Belagerer die Stadtgraben 
angefüllet hatten, beftürmeten fie bie Mauren und Thore zu wiederholeten Malen: : allein fie 
wurden allezeit mit großem Berlufte zurücdgefchlagen. Die Zierikfeeifchen. Weiber bewies 
fen bey diefer Gelegenheit aud) ihren Muth; fie frugen den Männern Steine zu, und 
fuchten den Brand, welcher durch die hereingefchoffenen Fackeln in der Stade entftanden 
war, eiligft zu löfchen, oder den Fortgang der Flamme durch Einreißung der angezuͤndeten 
KHäufer zu hemmen. Als nun bie DBelagerer Feine Möglichkeit fahen die Stade mit ſtuͤr⸗ 
mender Hand einzunehmen; fo befchloffen fie dieſelbe auszuhungern, Die langwierige Ber 
lagerung hatte den Borrath ſchon merklich vermindert, fo daß das Vieh mit dem Dach« 
und Bettftroh und dem verfauleten Getraide aus dem Stadtgraben, welches mit Lebensge⸗ 
fahr herein gefchleppet ward, gefüttert werden mußte n). \ gar ui 

Die Belagerten hatten dem Grafen Wilhelm von Wee Noth Nachricht gege 
ben, und ihn dadurch bewogen in Holland mit möglicher Eile Kriegsvolk aufzubieren, und 
zu Schiedam eine Flotte auszurüften o). Man finder angemerkt, Daß der ganze Rath 
von holland, worunter man vermuthlich den Adel und die Abgeordneten der Städte vers 
ſtehen muß, um diefe Zeit, auch zu Schiedam verfarfimlet gewefen fey p) ; vielleicht, 
um unter andeen für die Bemannung und Ausrüftung der Flotte zu forgen. Und diefes ift 
Das erfte Mal, daß ich, in alten Urkunden, den Adel und die Städte unter dem Namen des 
Raths von Holand ermähner finde ; denn der Mame der Staaten oder Stände war. 
Damals noch nicht gebräuchlich. Graf Wilhelm fandte-aud) zu dem Sranzöfifchen Ad» 
miral Grimaldi, welcher ſchon furz vor dee Einnahme von Schoonboven in Perfon 
bier gewefen, aber wieder weggefegelt war, und ibo nod) mit der Flotte zauderte; um ihn zu 
eiliger Bortfebung der Reiſe zu bewegen q). RER 

J— Endlich ſah man den Grimaldi mit der Franzoͤſiſchen Flotte in die Maas ein⸗ 
Der Admiral laufen und vor Schiedam erſcheinen, wo er von dem Grafen Wilhelm mit großer Freu⸗ 
Srimaloi de empfangen ward. Man beſchloß Zierikſee ohne Zeitverluſt zu entſetzen. Die Hollan⸗ 


gd diſche Flocke, welche. vor Geervliet lag, war fegelfertig. … Grimaldi.bielt fid alfo-niche 
fihenHülfe in lange in Holland auf, fondern ging voran, und fuhr durch das Waſſer Borniſſe, welches 
die Waas, ehemals die Sander Doorne und Putten von einander ſchied, aber nun größeftentheils in 
und fegelt Land verwandelt ift, bis in Haringvliet, wohin ihm die Holländifche Flotte folgete. Ein 
—* it heftiger Sturm hielt die Flotten hier drey Tage auf. Hernach nahmen fie ihren Lauf weft: 
lotte nach waͤrts, wandten fi fo dann um die Ynfel Overflakkee, und erreichten die Dravelingen. 
Bieviëee. Als fie hier in das Gefichte von Sterikfee gekommen waren, gaben die Schiffleute von den 


Spigen der Maften, den Belagerten durch Feuer von ihrer Ankunft Nachricht, twelches aus —_ | 


der Stadt auf gleiche Weife beantwortet ward. Die Windftille war damals fo groß, daft 
man mit der Fluth Faum einen Bogenfchuß weit in einem Tage fommen konnte. Endlich 
gelangeten die Schiffe, nachdem fie Sonnemasr. und die Sandfpige von ——— 

n) MELIS STOKEin Jan II, bl. 223-230.. BALEN, Dordr. bl. 751. Ongenoemde Klerk, 


bl. 198. 3 Sr ERS i 
— — * q) MELIS STOKE in Jan II. bl, 283,224, 
p) Extr, uit de Reken, der Dordr. Ontv. by 226, 230, a tied 
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bey gegangen waren, nach Bettenwaarde in Duiveland, dicht unter Zierikfee, two fie Jobann II. 
Anker warfen, nachdem fie völlige vierzehen Tage auf den Strömen herumgetrieben waren, 
Unterdeffen, da fie Mangel an Proviante litten, warteten die Schiffleute mit Schmerzen 
auf den Borrath, der ihnen dus Holland zugeführee werden follte, der aber den Flandrifch- 
geſinneten Seeländern, welche verfchiedene Leicht bewaffnete Fahrzeuge in der See hatten, 
zum Theile in die Hände fiel. Die Franzöfifche Galeren machten hernach auf diefelben 
Jagd, und fäuberten die, Seeländifchen Ströme davon vollfommen. Inſonderheit wird 
erzähle, Daß fie mit dem Beyſtande der Holländer, den gten Yuguft, verfchiedene Seelaͤn⸗ 
difche Schiffe auf den Strand gejaget haben r), 
Guido von Slandern, welcher von der Herannäherung der vereinigten Flotten Gefechte zwi⸗ 
jeitig Nachricht bekommen hatte, ließ zehen taufend Mann bey Sierikfee ftehen, und be- fchen den beis 
gab fid), mie dem übrigen Kriegsvolfe, auf feine Schiffe, die bey der Stadt — 
vor Anker lagen. Den rofen Auguſt geriethen die Flotten, auf dem Gouwe zwiſchen —“ 
Schouwen und Duiveland, nicht weit von dierikſee, an einander. Allein, da die Ebbe por Zierirſee. 
den Admiral Grimaldi nöthigte fid) von dem Sande zu entfernen, geviethen einige Schiffe, | 
auf einer Untiefe vor der Stadt, auf den Grund, wo fie bis zur Wiederfunft der Bluth fißen 
Blieben, und einem feindlichen Brandfchiffe, welches auf fie abgefchicft war s), mit genauer 
Moth entamen. Der Admiral und Graf Wilhelm batten befchloffen nicht vor dem fol- 
genden Tage zu ſchlagen: allein, wie das Waffer gegen Abend größer ward, rückte die feind- 
liche Flotte gegen fie heran. Go gleich ftelleten fich die vereinigten Flotten in Schlacht: 
ordnung, und von den Kolländern ward erftlich aus fechzig Oftelen und mit zwey hun- 
dert Dank » Armbruften, hernach aber, da das Gefechte heftiger ward, mit mehr als 
tauſend Armbrufien auf den Feind gefdjoffen. Die Schießgerüfte, woraus man fchroere 
Steine warf, wurden aud) fo lange, als fie Dienfte thun Fonnten, gebraudher. Die lans 
derer blieben den unfeigen nichts ſchuldig. Jeden Augenblick fah man die $uft mit einem 
Schwarm Pfeile angefüllt, wovon man das Geräufche nebft dem Geròfe, das von dem 
Steinewerfen entftund, eine Meile weit hören Fonnte, Der Strand erthönete von dem Gez 
fchrey : Holland, Holland! Paris, Paris! welches ein jeder im Munde führete; zum 
Beweiſe, daß man bier zu Lande die Gewohnheit der alten Deurfchen, welche niemals ohne 
Kriegsgefchren fochten, noch nicht abgeleget hatte t). 3 
Die Slanderer hatten in dem erften Angriffe das Glück gehabt drey von unfern Niederlage 

Schiffen zu erobern, in welchen fie ein gewaltiges Blutbad anrichteten. Die Holländer der Slande 
bemâchttgten fich hernach eines Flandrifchen Schiffes, worauf fie es eben fo machten. Als Fr» 
Grimaldi hierauf wahrnahm, daß er mit feinen Galeren mehr ausrichten würde, wenn er 
die Flandrifche Vlotte enterte ; fo ertheilete er Hierzu den Befehl. Eben zu diefer Zeit wurden 
vier feiner Schiffe, welde auf dem Grunde gefeffen hatten, mit der hohen Fluch wieder 
flott, und rückten fo gleich gegen den Feind heran, welchem man, auf feinem Borde, mit 
allerhand kleinem Gewehre, und felbft mit brennenden Stücen Holz heftig zufebte. Graf 
Wilhelm, welchem unterdeflen gemeldet ward, daß ein Theil feiner Flotte, nordivärts von 
ihm, in ein feharfes Gefechte gerathen wäre, machte fid) fertig den Seinigen zu Hülfe zu 
fommen: allein ehe er diefes hun Fonnte, meldete man ihm, daß fie die Oberhand behalten 
hatten. Grimaldi eroberre mittlerweile aud) verfchiedene Flandriſche Schiffe, und zwang 

/ einen 


s) MELIS STORE in Jan I, bl, 231-235. 9) MELIS STOKE in Jan II. bl, 235-238, 
s) BEKA in Guidone, p, 106. 
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Johann IT. einen Saufen andere nad) der Mündung der Schelde, zu weichen, ‚welche fie doc), wegen 






widrigen Windes, nicht erreichen Fonnten u). 14.02.00 00 00. eren 0 
Es war ſchon nad) Mitternacht, als der Sieg fich vollfommen für die unfrigen 


. erflärete, Die Slandrifchen Schiffe waren entweder erobert, oder. gerftreuet worden, . Einige 
faßen auf dem Strande ; wenige Lagen hie und da vor Aufer,. Graf Wilhelm ward. 
neben fich eines großen Schiffes mit Slandrifchen Flaggen gewahr, welches man hernach 
für das Schiff des Grafen Guido hielt. Aber, wie man ſich ihm an Bord degen wollte, 
fappete es fein Ankertau, und trieb mit der Ebbe glücklich vorbey We. u. 3.0 0.00 


Jin nd 


Der herannahende Tag, welches der zite Auguft war, ward auf unferer Flotte mit 
Su Von Tauchen und dem Klange der Schalmeyen BR ei und fo gleich ber Entfchluß ge- 
Se — faßt die andern feindlichen Schiffe wegzunehmen oder zu erobern. Guido von ‚Standern 
gen. fag nod) mit fünf Schiffen in dem Bouwe: allein wie Grimaldi gegen ihn. heranruͤckte, 
fpannete er die Segel auf, und fuchte, wie e8 fdyien, ihm zu entwelchen. Grimaldi hin 
derte ihn daranz und nachdem er fi) ihm an. Bord geflammert hatte, fam es zu einem bi 

tzigen Gefechte, welches fich mit der Gefangenfchaft des Grafen Guido endigte, ‚weld 
darauf nach Frankreich geführet ward. Die meiften fagen, daß Brimaldi den Guido 
gefangen genommen habe w): aber einige fhreiben diefe Ehre: dem Grafen. Wilhelm 
zu, welcher ihn nachgehends dem Franzöfifchen Admiral überliefert haben foll x).. Die 
Seeländifhen Vertriebenen, welche in dieſem Treffen gefangen wurden, mußten ihren Auf: 
ftand gegen den Grafen mit einem fehmählichen Tode buͤßen. Zween Edelleute, der Mitter 
Henrich Büffel, und Wilhelm der Lange *), wurden enchauptet, Verſchiedene ane 
dere wurden gerädert y). | vi Bde netart Hupe a 
Die Gefangennehmung des jungen Grafen Buido, welde um Mittage 
Zierikſee  machtedem Gefechte ein Ende; und darauf ward aud) Zierikſee von dev Belagerung befreye, 
wird befrey⸗ Die Glanderer verließen die Stadt über Hals und Kopf, und verbargen ſich großentheils 
” in den Dünen von Schouwen, . Der Borrath von Kriegs - und gebensbebürfuiffen, wel» 
chen fie zuruͤckließen, ward von den Bürgern ín die Stadt geholet. Graf Wilhelm, mel: 
cher in fiebemzehen Tagen feine Rüftung nicht abgeleger Hatte, begab, fid) fo gleich nach der 

Stadt, um. auszuruhen z2)J. oat eid Ar 1 
Kurz darauf ließ er bekannt machen, daß er alle, welche e8 mit den Flanderern 
Graf Wil gehalten Hatten, zu Gnaden aufnehmen wollte, wofern fie ibm die Huldigung leifteten. Viele 
— bedieneten ſich dieſer Gelegenheit, und verſoͤhneten fid) mit ihm; aber andere gingen zum 
ieh Gnade Sande hinaus. Don den Slanderern, welche vor Zierikſee gelegen, amd fi) nun in den 
ant. Dünen verfteckt hatten, wurden hernach auf fünf taufend gefangen genommen a), D 
Middelburg Als die Middelburger die Zeitung von dem Siege bey Zierikſee befommen 
und ganz See⸗ Hatten ; faumeten fie nicht die Flandrifche Befagung entweder gefangen zunehmen, oder zu 
land untere vertreiben ; und empfingen ben Grafen Wilhelm, der ſich Furz — 57 begab, mit 
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Nantes, dat 
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wirft ſich. unge⸗ 


u) MELISSTOKE in Jan II. bl. 233-24.. x) MELIS STORE in Jan ti, bi add, 
*) Willelmus Eongus. 0“ 


IH, PROCURAT, ad -ann. 1304 
w) WILH. PROCUR. ad ann.1304. P 565. p — HE Paseirith.. ch 
BEKA in Guidone p. 107. Ongen. Klerk, bl. 200, 6 ' 
MEYER, ad ann, 1304. Spiegel Hift. Cap. z) MELIS ST Gem Jan Il. bl. Ard 
LXVIL bl, 30. a) Idem, bl, 249. Mt 


v) Idem, bl. 240, 
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ungemeiner Freude. Gr blieb daſelbſt vierzehen Tage, und gab Befehle zu Befeſtigung Johann IL 


der Stadt, wozu man die Steine einigen zerſtoͤreten Schloͤſſer auf der Inſel Walchern 
brauchte. Ganz Seeland folgete dem Beyfpiele von Middelburg b), und Graf Wil. 


helm fab ſich alfo in Eurzem wieder im Befige feiner beiden väterlichen Graffchaften, 


Die Miederlage der Flanderer bey Zierikfee fegete Reneſſen, als er zu X. 
Utrecht die Nachricht davon befam, in Die äußerfte Berlegenheie. Die wenigen Edel, Jobann von 
leute, welche ſich hier bey ihm befanden, und unter welchen Hermann von VOoerden, Ben F 
Arend von Benskoop, Johann von der Reede, und einige andere genannt werden, yeche , und 
konnten ihm wenig vathen nnd gar niche helfen, _ Bon dem Grafen Guido hatte er auch Fomme -nebft 
enigen Benftand zu hoffen, daer bey ihm ohnedem, feit einiger Zeit, in Ungnade gefal- vielen andern 
fen war c). Auf die Gnade des Grafen Wilhelm, den er nod) unlängft an der Wer; In der Webers 
ſammlung des Kriegsheeres zu Schiedam zu hindern gefucht, durfte er gar nicht hoffen, ee 
Gs melden aud) einige d), daß er fehon vor einem von dem Grafen Wilhelm wider ihn i 
gemachten Anfchlage gemarnet worden wäre, : Ueberdem befürchtete er einen Aufruhr in 


Der Stade. Alles diefes nun brachte ihn und feine Freunde zu dem Entfchluffe ſich bey: 


zeiten davon zu maden e). Sie begaben fid) nad) dem Lef, Beuzighem gegen über, 
und gedachten dafelbft auf einer Fähre über diefen Strom zu gehen. Die meiften Edel« 
leute, deren Schlöffer in biefer Gegend lagen, hielten es mit Reneſſe, fo daß er fich Hier 
ficher zu feyn glaubete. Johann von Beuzighem, Herr von Kuilenburg, und ein 
anderer, welcher nicht genannt wird, waren die einzigen, welche der Hennegauifchen Res 
gierung zugethan waren, Als nun diefe von dem Abzuge des Reneſſe und der Seinigen 


- HMachricht bekommen hatten, fo brachten fie einiges Wolf in die Waffen, und trafen die 


Fluͤchtenden auf einem äußern Werder in dem Lek, Kuilenburg gegen über, an. Hier 
ward Reneſſe nebft vielen andern den ısten Auguft 1304 erfchlagen f). Einige erzählen, 
daß er mit vielen andern in die Fähre gejaget worden, und, weil diefelbe umgefchlagen 
wäre, in dem Waſſer erſticket ſey g). Außer Reneſſen verloren hier Arend von 
Benstoop, Johann und Pilgrim von der Leede, Hubert von Zverdingen, Hens 


rich und Berthold von Schalkwyk, der Domherr Arend von Buuren und viele 


andere das Leben h), deren Anzahl von einigen bis über Hundert vergrößert wird i), Jo⸗ 


hann und Pilgeim von der Beede waren Gysbrechts von Amftel Soͤhne. Johann 


batte, zu der Zeit des Brabantifden Einfalles, in dem öftlichen Theile von Holland 
viele Keindfeeligfeiten verùbet k). Johann von Auilenburg nahm hernach die 
Schlöffer zu Everdingen und zu Schalkwyk meg, welde bis auf den Grund geſchlei⸗ 
fet wurden (7). | 


Graf 
b) Meris Stroke in Jan. bl. as, a2. 8) Wing. Procurar. ad ann, 1304. p. 
c) Id. bl. 240, 244, 248. 566. MEYER ad ann. 1304, 
d) Ongenoemde’Klerk, bl. 200, h) Zueper DE CuLENBORCH Orig, 
“e) Merıs $Sroxein Jan IL bl. 253. Be- Culemb. p. 593. 
KA in Guidone, p. ıc7. i) Metis STokKeE in Jan II. bl, 253, 254 
__f) Ongenoemde Klerk, „bl, 200, 201. k) Id, bl. aıs. 


(7) ©. OngenoemdenKlerk bl. zor. In der Erzählung von des Herrn von Reneſſe Tode find 
wir dieſem Schriftfteller am Liebften gefolget, weil er befondere Nachrichten von den Umſtaͤnden des 
— pen gehabt zu haben fcheinet, weswegen * ſeine Chronik vormals in dieſem Hauſe 

‚ Theil, nn A 
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Graf Johann der Andere lebete nad) dem Siege bey Zierikſee nur wenig Tage; 
jedoch empfing er, nod) vor feinem Abfterben, die Zeitung davon. Er hatte an einer 
langwierigen Krankheit. darnieder gelegen, und verfchied am Sonnabend, den orften Uur 
guft des Vabres 1304, nachdem er Holland und Seeland ungefähr fünf Jahre als Graf 
beherrfcher hatte. Man lobet feine Gottesfurdye und fein gutes Gemüthe: aber er wird 
befchuldiget, daß er in Verwaltung der Gerechtigkeit zu nachläßig gewefen ſey. Man hält 
aud) dafür, daß er vieles Unheil, welches ihn und feine Länder nachher betraf, hätte aba 
wenden koͤnnen, wofern er wider Die roiderfpenftigen Seeländifchen Edelleute, und infone 
derheit die von Borſelen, fkrenger verfahren hätte 1). Syn feiner zu Valenciennes in 
dem Chore der Dominicanerfirche vorhandenen Grabfchrift, wird unter andern gefagt, 
dag Holland zu feiner Zeit ein fehr reiches Sand *) gemefenfy m), re 

- Wilbelm, der dritte Sohn des Grafen Johann des Andern und Philips 
pinen, einer Tochter Genrichs, Grafens von Luxemburg n), welcher hernach Roͤmi⸗ 
fher Kaifer unter dem Namen denrichs des Siebenten ward, befam die Machricht 
von feines Vaters Abfterben zu Zierikſee 0), wo man ihm fo gleich, als Grafen, bie 
Huldigung leiftete, Eben diefes geſchah aud) in den andern Seeländifchen Städten. Als 
er darauf nad) Holland herüber ging, ward er erft zu Rordrecht, wo man das Haus, 
welches ihn beherbergere, des Nachts mit Wachsferzen erleuchtete p); fo dann zu Schies 
dam, bernad zu Delft, Leiden und Harlem, nicht allein von den Bürgern der Städte, 
fondern aud) von den Einwohnern des platten andes, als Graf von Holland empfangen. 
Yn AlEmaar ‚empfing er die Huldigung von den Weſtfriſen, und reifete darauf nady 
Seeland zurück q). | is | oet Hare 

Da nun Die Graffchaft Hennegau ihm auch zugefallen war, fo that er im fols 
genden Frühlinge dahin eine Reife, Unterweges ward ihm auch zu Bertruidenberg bie 
Huldigung geleiſtet. Hernach begab er fi) nach Frankreich, wo an einem Frieden 
zroifchen dem Könige Philipp und den Slanderern gehandelt ward, welches eine Sache 
war, woben Graf Wilhelm nicht gleichgültig feyn fonnte. Er vollzog bier auch Fury vor 
dem Himmelfahrtstage feine Heirath mit Johanna, einer Tochter Carls von Valois, 
der König Philipps Bruder war. Er war mit ihre ſchon bey Sebezeiren feines Waters 


verlobet worden. Die Einfegnung gefchah von dem Bifchofe von Soiſſons, in der Abtey 


Bongepont r). BEN 
Mit der Nachricht von diefer Heirath beſchließt Melis Stoke feine Reimchros 

nie, aus welcher wir die Begebenheiten der legten zwanzig oder dreyßig Jahre größeften» 
theils entlehnet haben. Er hatte diefes Werk zum Dienfte des Grafen Florenz des 
Sünften angefangen: allein weil diefer vor deffen Endigung umgefommen war ; fo eianete 
er es hernach Wilhelm dem Dritten zu, welchen er, als einen jungen Herrn von Faum 
neunzeben 

1) Merıs Store in Jan IL bl.259-258. 0) MkLıs-SToxe if Jan IL bl 255. 


*) Hollande plain de Richefle. p) Extr. uit de Thefaur, Reken: van Dordr, 
m) Man ſehe diefelbe bey dem Mieris op by BALEN, bl. 732, 2 

den Ongen. Klerk, bl. 202, q) MeLısSrtoxe in Willem IM. bl. 259. 
n) Ongenoemde Klerk, bl. 187. t) Idem, bl. 260» 262, 


in Achtung, geweten , und aufgehoben worden iff. „Seinen Brief Aecrnrs VAN’Buc HEL, 
inter Epift, Sele&t, e Mufaeo J. G. Mer. ıı, Dee, IV. Epift, II, p. 106, ut 
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neunzehen Jahren, in feinem igo wahrſcheinlich fehon febr Hohen Alter, mit einer ernftlichen Wilhelm In. 

Schlußrede, zu Erfüllung feiner Pflicht ermabnete. : 
Als Graf Wilhelm aus Srankreich zuruͤckkam, war der Holländifche und XII. 

Serländifche Adel, mit den Städten wegen Bezahlung der gemeinen Steuren in Streitig Der Streit. 

keiten gevathen. Die Edelleute waren hievon voralters befrenet, und nur verbunden gewe⸗ zwiſchen dem 

fen dem Sande, ober dem Grafen, ihrem Lehnherrn, mit einiger Mannfchaft im Kriege zu a ben 

dienen; aber die Städte mußten nicht nur dem Grafen etliche Einwohner, einige mehrere, * x. Be 

einige wenigere, zu Kriegsbienften liefern, fondern überdem auch alle drey Fabre, oder Tung der ge: 

jährlich, Steuren bezahlen, und bey befonderen Gelegenheiten, als z. B. wenn der Graf meinenSteus 

an dem Faiferlichen Hofe erfcheinen follte, oder wenn fein Bruder oder Sohn Ritter ward, FE wird von 

und wenn ev feloft, oder fein Bruder oder Schweſter, Sohn oder Tochter a verheira: an — 

thete, gewiſſe Summen Geldes aufbringen s). Es forderte der Graf aud), bey Gele. Vaere 

S genheit eines entftehenden Krieges, oder wenn: folder vermuthet ward, von dem Sande 
außerordentliche Steuren. Die uneblen Einwohner des platten Landes waren von Diefen 
Auflagen nicht frey. Sie und die Einwohner der Städte wurden nady ihrem Bermögen 
} gefchäger, und mußten ihren Antheil zu Diefen Auflagen, welche Schoß genannt wurden, 
2 beytragen. Mur die Unvermögenden, und diejenigen, welden der Graf aus befonderen 
a Urfachen eine Gnade erweifen wollte, waren fchoßfrey t). Der Schoß war eine Auflage 
8 auf Perfonen und auf Güter oder Einkünfte, und die aufzubringende Summe ward unter 
die begüterten Einwohner, welde ſchoßbar hießen, eingetheilet. Die Schöppen der 
A Staͤdte und Dörfer wurden insgemein durch die mehreren Stimmen der Schoß bezahlen. 
u den Einwohner zu Schoßfegern und Schoßeinnehmern erwählet, Allein ihre befondere 
Schasung ward, wegen der Beränderungen in dem Zuftande eines Haufes, und in’ dem 
Werthe der Güter, jede drey, vier, fünf oder fieben Jahre verändert. Es bezableten 
die Einwohner auch zu einer Zeit mehr, und zur andern weniger, an Schoß, nachdem des 
Sandes Moth, oder die von dem Grafen geforderte Summen größer oder Fleiner waren. 
Zumweilen bezahlete man z. B. einen Pfenning von jedem Pfunde, worauf man in dem 
Schoßbuche angefeger war; zuweilen nur einen Heller oder Myt, wovon drey auf einen 
Pfenning gingen v). Allein die Geiftlichen, und wie wir bereits angezeiget haben, aud) 
die Edelleute waren von biefer Schagung frey. Die Städte, welche feit einem halben 
Jahrhunderte an Anfehen merklich zugenommen batten, fahen es als etwas wunderliches 
an, daß der Adel mit den gemeinen Abgaben verfchonet werden folfte, und erfläreten fich 
darüber deutlich genug. Diefe Freyheit der Edelleure ging ihnen defto mehr zu Herzeri, 
weil viele, ohne ihren Adel gehörig zu beweifen, den Titel eines Edelmannes angenommen 
batten, um ben Genuß der adelichen Freyheiten zu erlangen, Als nun die Anzahl der 
Edelleute auf diefe Weife zunabm; fo ward dadurch die Saft der Bürger und Landleute 
nach Berhältniß fchwerer. Der daraus entftandene Unwille würde größere Folgen gehabt 
haben, wofern nicht der Graf, bald nad) feiner Zurückunft, den Adel und die Schöppen 
der Städte gegen den Auguftmonat des Vabres 1305 nad) dem Haag zu einem Landtage 
zufammen berufen hätte, wofelbft nach veifer Ueberlegung befchloffen ward, „daß Nies 
nn 2 | „mand 


s) Handv. van 1266.by JAN VAN Hour v) Pnır. A Leypis de Cura Reip. Cap. 
Dienftb. van Leyden, bl, 6. Handv. van XXXIX. p, 123. ©. auch Erfgraaf, Bedien. VIIL, 
Rotterdam MS, fol. 2. verf. Deel, bl, 141. 

t) Handv. van Kennemerl. bl, 3, 
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„Herkunft nicht gehörig beweifen würde x). KHiedurch haben ſich die Städte, wie es 


ſcheinet, zufrieden stellen Taffen, weg | Ne | 

| Der Friede zwiſchen den Sranzofen und Slanderern, worüber man zu der 
xur. Zeit, da Graf Wilhelm in Srankreich war, gehandelt batte, war endlich im Heus 
Guido, Bie monate gefdyloffen worden. Zufolge demfelben follten die Gesangenen auf beiden Seiten 
fchof von losgelaſſen werden; und alfo erhielten fo wohl der Bifhof Guido von Utrecht, als der 
a junge Graf Buido von Slandern, der in der Schlacht bey Zieriffee in die Gefangen 
gefegt.  Ihaft gerarhen war, ihre Freyheit wieder v). Allein der alte Graf Guido war fehon den 
ten März in dem Gefängniffe geftorben z), Die beiderfeitigen Bundsgenoflen waren alle 

in diefen Vertrag mit eingefchloffen, außer dem Grafen Wilhelm, in Anfehung der 
Bierjähriger Graffdaften Holland und Seeland a), Diefer Friedensſchluß nöthigte ihn alfo auf 
Stillſtand feine Sicherheit zu denken. Und weil er und feine Unterthanen des Krieges müde waren; 
mit Flan· fo wurden im folgenden Yabre Friedensunterhandlungen angeſtellet. Philipp der Vierte, 
— Koͤnig von Frankreich hatte dem Grafen Wilhelm im Heumonate des Jahres 1306 
— ſchriftliche Erlaubniß gegeben mit Robert dem Dritten, Grafen von Flandern, des 


Grafen Budo Sohne, Frieden zu fehliegen b): weil folches, zufolge dem mit Tobann 


dem Andern im Yabre 1297 gefchloffenen Bündniffe c), nicht ohne deffen Einwilligung 
gefchehen durfte, Die beiverfeitigen Streitigkeiten hatte man Schiedsleuten übergeben; 
und des Grafen feine waren Buido Bifchof von Utrecht, und Gautier von Chartllon, 


Conftabel von Frankreich d). Allein die Unterhandlung lief auf einen Seillftand von 
ee 


vier Jahren hinaus, nad) beffen Ablauf der Krieg von neuem anging. rna ed 
* Mittlerweile war Graf Wilhelm fo gluͤcklich den roten April des Jahres 1307 

Vertrag mit mie dem Herzoge von Brabant, Johann einen Vertrag zu ſchließen, durch meld) 
dem Herzoge aller vorige Streit beygelegt, und zugleich ausbedungen ward, daß alle Holländer, wel. 
Jobanndem che dem Herzoge gedienet, und dadurch ihre Güter verwirket hatten, in den völligen Befig 


durch hd, derfelben wieder hergeftellet werden follten. Der Herzog begab fich überdem der $ehnbere- 


bolland von ſchaft, welche er auf Suͤdholland zu Haben vermennte, vollfommen, und lieferte die 


der Braban: darüber vorhandene Briefe dem Grafen Wilhelm wieder aus €). Beier 
tifchen Lehn⸗ Unterdeffen, da man über Diefem Vertrage in Unterhandlung war, hatte 
— bie Herzog Johann den Dordrechtifden Kaufleuten, nach der Gewohnheit diefer Zeit, ein 
1307. fiber Geleite, um in Brabant handeln zu dürfen, auf fehs Wochen, wofern er indeffen 
ein anderes verordnete, gegeben f). Allein mit dem Frieden wird aud) der Handel wieder 

vollfommen frengeftellet worden feyn. | nd 





XIV, Die Zeit der Ruhe, roeldje diefe Sânder drey Jahre hindurch genoffen, ward 
Streitigkeis theils auf verfdicdene Turniere g), wovon Graf Wilhelm ein ungemeiner Liebhaber 


x) Diplom. Wilh. II. apud Boxno RN | d) Extr. uit het Compromis by BOxHORN — 


Theatr, Urb. Holl. p. 60. op REıGErSsB. I. Deel, bl. 619, 


y) MEYER ad ann. 1305, e) &. Burkens Troph, de Brabant, Preu- 

z) Idem,ad ann. 1304, ves, p. 140, x 

a) Idem, ad ann. 1305. £) Man fehe den Gelgitsbrief bep BALEN 

b) Litter. Philippi Regis apud MarTENE Dordr. bl 492, nn ed ade 
et Durano, Thef. Tom. J. €. 1341, : 8) Beka in Guidone,p. 0. 
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woar, und welche gemeiniglich zu sZarlem gehalten wurden, verwandt h); und theitg Wilbelm III. 
fuchte er auch wärend derfelben der Handlung und der Fifcherey auf den Brictifdpen Rüften cen mit Eng: 
Sicherheit zu verfdjaffen. Diererich von Brederode und Nicolaus von Puteen, wel land wegen 
che des Grafen vornehmfte Räthe waren hh), werden ihm die höchfte Nothwendigkeit der Hands 
hievon fonder Zweifel vorgeftellet Haben. Die Englifyen und Holländifhen Kaufleute ME 
führeten um dieſe Zeit von beiden Seiten Klagen über einander. Kinige Handelsleute von 
Lincoln, Vork und andern Dertern in England brachten bey dem damaligen Könige 
Eduard dem Andern an, daß die Holländer ihnen einen auf zwölf Hundert Pfund Sters 
lings ſich belaufenden Schaden zur See gethan hätten i). Dagegen Flagten die Hollaͤn⸗ 
der, daß ihnen eine große Menge auf der Englifchen Küfte gefangene Heeringe und Fiſche 
weggenommen worden wären k). Um nun diefe und dergleichen Streitigkeiten beyzulegen, 
fandte,Sraf Wilhelm im Sommer des Jahres 1308 den Nitter Chriftian von Kaaps 1308. 
borft, und einige Abgeordnete aus Dordrecht, Middelburg, Driel und andern 
Städten nad) England, Der König ernannte fo gleich einige Richter, um mit ihnen 
in Unterhandlung zu treten 1); allein es fcheinet, daß man damals zu feinem Schluffe ge» 
fommen fev. Die Sade ward bloß dadurch in die Sänge gezogen, weil der König aufs 
neue, wiewohl vergebens, um die Morgengabe anhielt, welde die Hollaͤnder feiner 
Schweſter Zlifaberh, des Grafen Johann des Erſten Witwe nod) fchuldig waren m). 
Man findet auch, daß, im Fabre 1310, noch zween Middelburger nad) England 
geſchickt worden fenn, um die Streitigkeiten unter den Kaufleuten beylegen zu helfen n), 
und daß der König fid nicht ungeneigt bezeiger habe den Hollaͤndern einige Genugthuung 
zu geben o). Allein es verzog fid) dem ungeachtet bis in das Jahr 1314, oder nod) lâne 
ger, ehe man zu einem Vergleiche Fam, Eraft beffen die Engländer , welche den Schaden⸗ 
gelitten hatten, Freyheit bekamen, fich folcherwegen an den Holländifchen Kaufleuten zu 
erholen p). Nachgehends entftunden jedoch beftändig neue Streitigkeiten zwifchen den 
Deiderfeitigen Kaufleuten q), welche ich aber umftändlich zu erzählen nicht für nörbig halte, 
weil fie von Feiner Folge geweſen find. { | - 
Der zwifchen dem Grafen Robert von Flandern und dem Grafen Wilhelm xXV. 





von Hennegau und Holland gefhloffene Waffenftillftand ging im Sommer des Jahres Krieg zwi⸗ 


1310 zu Ende. Graf Robert hatte gegen diefe Zeit ein anfehnliches Kriegsheer verfamm: te 


let, und that damit einen Einfall in Hennegau. Graf Wilhelm hatte zwar auch einige re von 
auserlefene Reiterey zuſammen gebracht; allein er war fchlecht mit Fußvolke verfehen‘, weil Standern 
die Bolländer und Seelönder fich nicht wollten bewegen laffen ibm in Hennegau bey. und dem 
ftehen. Sie wandten nämlic) vor, „daß fie mit der Beſchuͤtzung ihrer eigenen Küften Grafen Wil: 


„genug zu thun hätten, welche von dem Grafen Robert, der eine ftarfe Flotte in der Mn 


„See hätte, mit einer Landung ‚bedroher würden. „ Graf Wilhelm fah fich alfo gend: — 
thiget einen nachtheiligen Vertrag zu ſchließen, wodurch er ſich, nach den Flandriſchen atd 


| Nun 3 | Geſchicht. 
h) Wırn. Procvrar. ad ann. 1323. p. Gio. m) A&. Publ, Angl. Tom. I. P. IV. p. 95. 
ad ann. 1328. p. 689. ad ann. 1329. p. 701. Vid. et Tom. II. P Ip. 8. 
hh) BExAin Guidone, p. rog. n) A&. Publ, Angl. Tom. I. P. IV. p. 167. 


i) A&. Publ. Angl. Tom. I. P. IV. p. 120, o) A&. Publ. Angl. Tom. I. P. IV. p. 150. 
145, 146. p) A&. Publ. Angl. Tom. II. P.L. p. 61, 


k) A&. Publ. Angl. Tom. 1. P, IV. p. 150. Conf. p. 30. 
_ 1) A&, Publ. Angl Tom. I. P.IV. p. 95, 4) A&. Publ, Angl. Tom. U. P. II. p. 6, 1, 
114, 120, 140, 145, 146, 149. 147, 150. 
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wilhelm II. Geſchichtſchreibern, verbindlich machte „Seeland, (ich verſtehe darunter Seeland an. 
länder mots der Weft:Schelde) „Hinführo von den Slandrifchen Grafen zu Lehne zu tragen; dem 


Ten dem Gra: „Bruder des Grafen, Guido von Slandern, (welden man don im Jahre 1305 unter 
fen nicht bep: gen Goelleuten diefes Landes genannt findet r), „jährlich ſo viele Einkünfte anzuweifen, 
—— eilie »als Seeland abwuͤrfe; feinem Rechte auf Das Land Waas und Die vier Aemter zu ent 
ger Vertrag. »fagen, und die vertriebenen Seelaͤnder, oder ihre Erben wieder in den Befis ihrer ein. 
„gezogenen Güter herzuftellen s).,, Man weiß aus andern Nachrichten, daß viele diefer 
Vertriebenen fich damals in Slandern aufgehalten, und fidy von der Seeraͤuberey, womit 

fie, unter andern den Englaͤndern großen Schaden zufügeten, ernähret haben t). 
Ber Um diefe Zeit ward der Ritterorden der Tempelherren , fo wie durch ganz Eu⸗ 
XxVI. ropa, alfo auch bier zu Sande ausgerotter, Er batte bey nahe zwey hundert Jahre ges 
Ausrottung ffanden. Hugo de Paganis und Gottfried von Sr, Omer hatten denfelben zur Bes 
der Tempel: ſchuͤtzung des heiligen Grabes, und der Pilgrimme, die dahin Walfahrten thaten, zu 
ah ks Terufalem geftiftet. Die Ritter diefes Ordens wurden zuerft Arme der heiligen 
Er uro Stadt, hernad) aber Tempelberren genannt, weil ihr erftes Haus dichte bey dem Tem: 
* pel ſtund. Nachdem Jeruſalem den Unglaͤubigen wieder in die Hände gefallen war, 
breiteten die Tempelherren ſich durch ganz Europa aus, und ihre Anzahl nahm beſtaͤndig 


zu: Sie baueten allenthalben Haͤuſer, in welchen fie eben fo wie die Mönche, zufammen, 


und in einer Gemeinfchaft der Güter lebeten. Diefe Haͤuſer wurden reichlich befchenker, 
und in kurzem übertrafen fie faft alle andere geiftlichen Orden an Gütern und Anfehen, 
Ihre großen Reichthuͤmer erweckten ihnen bey den Fürften Miggunft. Sie fielen auch in 
viele Safter und Ausfchweifungen, und ihre Unmäßigfeie im Trinken bat auch bier zu Sande 
Gelegenheit zu dem Sprüchworte gegeben; Er fäuft als ein Tempelberr. Philipp 
ber Schöne, König von Frankreich war der erfte unter den Europäifchen Fürften, 
welcher Diefen Orden zu vertilgen fuchte. Er ließ alle Tempelberren in feinem Königreiche 
auf einen Tag, nämlich den ızten des Weinmonats 1307, in Berhaft nehmen, Nachher 
wurden viele derfelben vor Gericht geftelle, zum Bekenntniß der abſcheulichſten Mifferhaten 
gebracht, und zum Feuer veruetheilet. Sn England und anderen Ländern von Buropa 
wurden fie auch gefangen genommen ; aber man verfubr nicht fo fharf mit ihnen. Ueberall 
1312. 309 man jedod) ihre Güter ein; und der ganze Orden ward, den 22ften May 1312, in der 
5 Kirchenverfammlung zu Vienne, durch eine päpftliche Bulle aufgehoben, bel 
Wie es in den biefigen Landen mit Ausrottung der Tempelberren zugegangen fey, 
Inſonderheit ft, unferes Wiſſens, nirgends umftändlich genug angemerfet worden, In der Mitte des 
zu 3ierikfee. fechszehenten Jahrhunderts lebete ein Mann zu Zierikſee (8), welcher oft zu erzählen 
pflegte, daß fein Vater den Brief gefehen habe, auf deffen Auffchrife dem Ammann, 
Bürgermeiftern, Schöppen und Rathsherren der Stadt befohlen worden, in einer gewifs 
fen beftimmten Macht, um zwölf Uhr zufammen zu fommen, fo dann erft den Brief zu 
eröffnen, und die Befehle, Die fie Darin finden würden, bey tebeneftrafe, fo gleich zu volle 
ſtrecken: wozu fie fid) der Hülfe der Einwohner, unter gleicher Bedrohung , bedienen koͤnn⸗ 
ten, Als der Brief zu der beftimmten Zeit, in dem vollen Rathe, geöffnet ward, fand 
man 


r) Diplom. Wilh. III. apud BoxHornN. s) MEYER. ad ann, to. jk pense 
Theatr. Holl. p. 6o. t) A&. Publ. Angl. Tom, I.P. IV. p 197. 


(8) Frangois van Sandy, Stadtſekretaͤr feit dem Sabre 1512. 
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man darin den Befehl die Bempelherven ohne Verzug binzuridhten. Der Rath brachte Wilhelm II. 
hierauf die Stadt⸗ und andere Arbeiter in die Waffen, begab fid) mit Denenfelben nad) 
dem Haufe der Tempelherren, wofelbft, nachdem man die Thüren mit Gewalt aufgeſpren⸗ 

get hatte, alles, was man darin antrat, todtgefchlagen ward, Zween Tempelherren, die 
fith eben Damals in einem Hurenhaufe in der Stadt aufhielten, entgingen dieſem Unglügf u). 

Die Güter der Tempelherren wurden hernach, fo wohl zu Zierikfee , als in andern hiefigen 

Städten, dem Orden der Aofpitaler von St, TTobann von Jeruſalem, die igo die 
Malteſerritter find, und bier zu Lande insgemein St. Johannsherren genannt wur⸗ 

Den, gefchenfer. « | — 

B Vielleicht würde man von der Wahrheit diefer. Die Ausrottung der Tempelherren Anmerkuns 
zu Zierikſee betveffenden Ueberlieferung beffer urtheilen Eönnen, wenn diejenigen, welde gen hieruber. 
diefelbe aufgefchrieben haben, angezeiget hätten, von wem der Brief, beffen wir gedacht 
haben, gefchrieben gewefen fey. Denn dag Graf Wilhelm einen folden Befehl dem 
Mathe einer, vornehmen Stadt, unter angedroheter $ebensftrafe ertheilet haben follte, ift 
nicht zu vermurben, und fehr ſchwer mit der Megierungsverfaflung in Diefen Sándern zu 
reimen. Der Papft, oder eine Kirchenverfammlung bat vielleicht den “Brief fehreiben 
laffen, aber auch nicht. wohl mit Lebensftrafe drohen koͤnnen. Man findet zwar, daß die 
Raifer zumeilen die hiefigen Sandeseinwohner zu einem Kriegszuge durch ihre Befehle auf 
geboten haben v): aber von einer fo fonderbaren und feharfen Verordnung weiß ich Fein 
Beyſpiel. Es fdjeinet auch nicht, daß man im Deutfden Neiche ftrenge mit den Tem⸗ 
pelherren verfahren habe. In dem Erzbiſthum Maynz find fie fo*gar für unfchulbdig 
erfläret worden w ).. Man hat alfo Urfache zu vermurhen, daß uns der inhalt des Dries 
fes nicht richtig genug erzählet fey, ohne daß id) jedoch den vornehmften Theil deffelben in 
Zweifel zu ziehen fuche. | 
oe Der Kicchenverfammlung zu Vienne, in welcher der Orden der Tempelherren Utrechtiſche 
aufgehoben ward, wohnete, unter andern auch Guido, Bifdof von Urrecht bey x), Sachen. 
welcher, nachdem er in dem Jahre 1305 aus der Flandrifchen Gefangenfchaft in Freyheit 
gefeget war, fid), wie es fchien, mehr mit den Kirchenfachen feines Bifthums. befchäfftie 

_ gen voollte. Im Fruͤhlinge des Jahres 1310 erfchien er in einer Provinzialverfammlung, 
welde Henrich, Erzbifchof von Coͤlln, unter Welchen er ftund, nach diefer Stadt aus- 
gefchrieben batte. Hier ward außer verfdyiedenen andern, zu. Erhaltung der Freyheiten 
der Geiftlichen gegen die Lanen, gemachten Verordnungen, auch feftgefeget, daß binführe, gweverlep 
zufolge dem Gebrauche der Römifchen Kirche, das Fabr zu Weihnachten, und nicht Dftern ER des 
angefangen werben follte y). Man ift feitdem, bier zu Sande, Diefer Zeitrechnung in si 
geiftlichen Sachen lange gefolget, und bat den Stil, nady welchem das Jahr mie Oftern 
anfing, den Stil des Hofes genannt. 
a Im Jahre 13u begab der Bifdof Guido fih nah Vienne, wo Papft Cles 
mens dee Suntte ihm, nad) einiger Erzählung, einen Cardinalshut angeboten haben foll, 
Man füget, als etwas feltfames, hinzu, daß er diefe Ehre abgelehner, und fid) mit einem 


7 Jahr⸗ 
u) Boxnorn Nederl. Hift. bl. 188. x) BErA in Guidone, p. 107. 
v) Man fehe weiter unten $. XXIX. dieſes 
Buche. y) LA»®BE Concil. Tom. XI.” p. 1517, 


w) H. Mur1ı Chron. Germ, Lib, XXII, Freury Tom. XIX, p. 160, 162. 
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Jahrgelde von fünfhundere Pfunden, weldjes iym von Philipp dem Schönen, Könige 
von Sranfreic), angewiefen worden, begnüget habe z). Die Gnade ves Mönigs hielt 
ihn eine Zeitlang am Hofe auf, bis ihn die Angelegenheiten feines Biſthums zurück riefen. 
Vor feiner Reife nad) Vienne hatte er, zu Bändigung der Stellingwerver 

Srifen, welche ſich beftändig gegen ihn auflehneren, eine Feſtung auf einem Sride sa 
des in Stellingwerf, wovon er das Eigenthum mit Sift an fid) gebracht Hatte, zu bauen 
angefangen. Seine Abwefenheit und ein Durd) das ganze Land von feinem Tode verbreitetes 
Gerücht gab den Stellingwervern Anlaß ihre vorige Feindfeeligkeiten von neuem anzur 
fangen. Der Bau einer neuen Seftung in ihrem Sande, welche jedoch ned nicht völlig 
aufgefübret war, gefiel ihnen ganz und gar nidt. Sie zerftöreren demmad) zuerft das - 
unvollkommene Werf, und belagerten darauf das bifdöflide Schloß zu Vollenhove, 
welches von ihnen heftig beftürmet, aber von dem Schloßvogte Germann tapfer vertheis 
biget ward. Die Belagerer, welche bereits bis zur Vormauer gefonmen waren, wur⸗ 
den durch große auf fie geworfene Steine und ander Geſchoß zum Weichen genörhiger. 
Darauf führeten fie ein gewaltiges hölzernes Sturmgerüfte heran, welches drey Stodiwerf 
bod), und ganz mit Mannfchaft erfüllee war. Bon dem öberften Stocdwerfe warfen fie 
fehwere Steine, von dem zwenten [hoffen fie mit Pfeifen, und von dem unterften fochten 
fie mit Streitärten. Die ganze Mafchine war von außen mit Ochfenhäuten bekleidet, 
Damit die Einwohner des Schloffes fie nicht in Brand ſtecken Fönnten, und ferner mit 
Weidenfträuchen umflochten, bamit fie den Stößen der Sturmböde widerftehen mögte, 
Die Belagerung hatte ſchon eine geraume Zeit gemäret, und das gerüfte war bis 
auf fünf Fuß an das Schloß gerücer, als der Bifchof mit einem anfehnliden Heere zu 
Schiffe zum Entfaß anfam. Berbard, Probft von Deventer, des Schloßvogts Bru⸗ 
der hatte dem Biſchofe, der fid noch in Frankreich befand, von dem Zuftande der 
DBelagerten Machricht gegeben; worauf derfelbe ohne Berweilen nad) Holland zuruͤck⸗ 
gekommen war. Hier hatte Graf Wilhelm, zum Benftande feines Oheims, Kriegs: 
volk aufgeboten, und fo viele Mannſchaft zuſammengebracht, daß Guido fid) im Stande 
fab den Entfaß zu unternehmen. "Johann von Arkel, Dieterich von Drederode, 
Nicolaus von Putten und andere Edelleute begleiteten ihn auf Diefem Zuge. Die Ein 
wohner entdeckten von den Gängen auf Ben Thürmen gar bald die Annäherung der Bifchöfs 
lichen Vlotte, welche über die Stiderfee fegelte; und ftärfte ihren Much dergeftalt, daß 
fie, nach der Gewohnheit diefer Zeiten, worin das Pulver noch nicht bekannt war, eine 
mit Werk, Speck, Salpeter, Schwefel, Pech und anderem Brennzeuge angefüllere, 
und von’außen mit eifernen Hafen befdylagene Tonne anfteckten, und auf das Sturmgerüfte 
der Seifen warfen, an welchem fie fo fefte hängen blieb, daß das öberfte Stockwerk lich» 
terlob zu brennen anfing, einftürzete, und funfzig Krifen zerfchmetterte, Die andern, 
welche ein gleiches Ungluͤck befürchteren, verließen die Mafchine, welde Fury darauf ums 
fiel, und ganz von den Flammen verzehrer ward. Mittlerweile, da die Grifen hiedurch 
in Unordnung gerathen waren, that der-Schloßvogt einen Ausfall, in welchem auf fünf. 
hundert Friſen getödter, und die übrigen die Flucht zu ergreifen gezwungen wurden. 
Der Bifdof war unterdeffen nicht weit von Vollenhoven an das Sand geftiegen, wo feine 
Holländifche Truppen von einigen Dverpffelfchen verftärfer wurden. Als das Kriegsvolf 
fid verfammler hatte, war der Tag ſchon zu weit vergangen, als daß nod) efwas unter- 
"nommen 





z) BExA in Guidene, p. 107. 
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nornmen werden konnte. Man befdhlof daher erft den folgenden Tag heran zu ruͤcken, die Wilhelm IL 
flüchtigen Friſen zu verfolgen, und alles in Stellingwerf mit Feuer und Schwerde zu | 
verwüften. Allein in der Macht entftund. ein fo gewaltiger Sturm mit einem fo beftigen 
PlaBregen, daß die Wege den Tag darauf ganz unbrauchbar waren. Der Biſchof hielt 
alfo mit den befchloffenen Zuge ein, und die Hollaͤnder gingen in Eurzem mit ihren 
Schiffen wieder nady Haufe a). Es kam darauf auch zu Friedensunterhandlungen zwi⸗ 
fehen den Stellingwervern und dem Bifchofe, weldjer die} Vergütung des Schadens, 
den bie zu Vollenhove gelitten hatten, und einige in Vfelbam, SteenwyE und anderwärts 
liegende Güter von ihnen forderte b), Hierauf folgete ein Vertrag, der im Jahre 1313 __134. 
geſchloſſen ward. dlg: breeden — —— ie 
Der Bifchof genoß jedoch bie Ruhe, welde ihm diefer Friede verfchaffte, nur 
wenige jahre, Er hatte die Bormundfchaft über Bysbrecht uit den Booije, einen 
Uerechtifchen jungen Edelmann, Johann von Kuilenburg und Nicolaus von Rats 
anvertrauet; und da diefelben im Jahre 1317 zur Nechenfchaft gefordert waren, und fie fich 
weigerten diefelbe abzulegen, fo ward er aufs neue zu einem Kriegszuge gegen fie gezwuns 
gen, Die Hollánder teifteten Hierin: wiederum Beyftand, Das Schloß zu Booije 
ward belagert , und ergab fid) mittelft eines Vergleichs, Auilenburg und Rats erbos 
ten ſich gegen den Bifchof zur Genugthuung; und das Schloß ward Arnolden von 
Nffelftein, und Wilhelmen, einem natürlichen Sohne des Grafen Florenz des Fuͤnf⸗ 
ten eingeräumet. Allein in der Mache nad) dem Schluffe diefes Vergleichs ward der Tob ded Bie 
Bifchof von einer heftigen Ohnmacht überfallen, in welcher er ‚plöglich ‘den 2often May fchofd Gui: 
des obgedachten Jahres ftarb ec), Kuilenburg und Rats machten ſich darauf fo gleid) °° 
wieder Meifter von dem Schloffe, und vertrieben die biſchoͤfliche Befagung d). - | 
Als Graf Wilhelm von dem Tode feines Dheims Nachricht befommen battes xXVIII. 
fo brachte er es bey der Utrechtiſchen Geiftlichkeit dahin, daß fein Blutsverwandter, Gries Seiedrich der 
derich von ievil zur bifchöflichen Würde erhobenward e). . Diefer Bifchof hing gänzlich Andere wird 
von dem Grafen Wilhelm ab. Man hat noch einen im Jahre 1320’ gefchriebenen Brief Biſchof. 
von ihm f), worin er geheime Raͤthe beſtellt, die von dem Grafen ernannt waren, und 
verfpricht dem Gutbefinden des Grafen in allem zu folgen. u . 
Die Herrlichkeiten Amftel und Woerden, welde zuvor von dem Grafen Jo⸗ DieHerrlich- 
bann dem Andern feinem Bruder Guido verliehen waren, wurden nunmehr, nad) des keitenAmſtel 
Biſchofs Tode, wieder mit der Graffchaft Holland vereiniger. Der Graf fegere hernach ben vee 
über jede diefer Herrlichfeiten einen Amtmann g). Johann von Ruit hatte einige Guͤ— dit zollend 
ter in den Ländern Amftel und Woerden befeffen, und folde, naddem er im Jahre vereiniger. 
1308 geftorben war h), feinem Sohne Otto nadygelaffen. Dero überließ Diefe Güter, 
und 


a) BEKA in Guidone, p. 107, 108. Ugs. f) Charta Frider. I, apud MATTHAEUM, 
Emm. Rer. Frif. Lib. XII. p. 189. Anale&. Tom. II. p. arr, 

b) Charta Ann. 1313.apud MATTHAEUM, g) BEKA in Guidone, p. 109. Gıse, 
Anale&t. Tom, III. p. 206, Larr. A WAvEREN in Anale. Belg. C. P. 

c) Lib. Obit. S. Petri et Major, Eccl. Traj. HoyNex VAN PAPENDRECHT, Tom. III. 
apud MATTHAEUM ubi fupra, p. 207. P. I. p. 327. 

d) Beka in Guidone, p. rog. h) MEYER, ad ann. 1308. 

e) BEKA in Frider. II, p. in. 
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Mibelmlk und alles, was er fonft in dem Stifte zu Lehn befaß, nur bas Amt eines bifchöflichen: 
Mundfchenfen ausgenommen, in dem Jahre 1326 , gleichfalls dem Grafen Wilhelm dem 
Dritten i), und zog darauf nad) England k). Die Herrlichkeit der Stadt Amfter« 
dam, bie feit etlichen Jahren: von der Herrlichkeit Amftel getrennet war, iſt vermuthlich 
aud) allererft nad) des Bifchofs Guido Abfterben mit der Graſſchaft Holland vereinigee 
worden, Wir haben oben gefehen, daß Graf Florenz die Herrlichkeit diefer Stade 
Johann Perfyn, Herven von VOaterland, gefdenfer habe, und daß dieſer, durch den! 
Vertrag mit Gysbrecht von Amftel vom Jahre 1285, in dem Befige derſelben beſtaͤttiget 
worden fey 1). Allein da unfere Gefchichtfchreiber melden ın), daß Guide von Gennez 
au fdjon um das Jahr 1300 der Stadt Amfterdam Gefege und Privilegien gegeben: 
bebe: fo fcheinet er damals fdjon in dem Beſitze diefer Herrlichkeit gemefen zu fen, Viel 
leichte hatte ev diefelbe von dem Hauſe Perſyn gekauft, von welchem aud) zu anderen: 
Zeiten ſehr herrliche Güter verkauft worden find n). Wenigftens hat unter dem Grafen 
Wilhelm vem Dievten fo wohl Amfterdam;, als ganz Amftelland, zu Holland 
gehoͤret 0) BIER. A u Mi Bevo GR EE EE VN 
0 Der Graf, welcher fo. wie fein Vater, im einem genauen Buͤndniſſe mit Franks 
XIX. reich fund, mußte von Zeit zu Zeit an den Kriegen ‚welche die Könige von Frankreich 
Graf Mil: wider die Flandriſchen Grafen führeten, Theil nehmen, Der Vertrag, welden er im 
vo. en Yare 1310 mit dem Grafen Robert gefihloffen hatte, war ibm aud fo nachtheilig, daß 
in Slandeen, er von felbft eine genugfame: Neigung hatte ihn zu brechen. So bald er demnach von’ 
1315. Ludewig dem debenren, ‚Könige von Frankreich, im Jahre 1315 erfucht ward einen 
Einfall in Flandern zu thun; fo verfammlete er ein anfehnliches: aus Hennegauern, 
Stanzofen, Srifen und Hollaͤndern beftehendes Kriegesheer, welches er zu Waffer die: 
Schelde hinauf nady Flandern führete p). Der König war mittlerweile in die weftlie 
_ den Gegenden des Landes geruͤcket: allein das ungeftüme Wetter und der Heftige Plaßregen 
machte die Wege unbraudybar, und nòthigte ihn, ‚ohne etwas ausgerichtet zu haben, nady, 
Sranfreich zurück zu geben. Graf Wilhelm lag vor Rupelmonde, als er von dem 
Abzuge des Königs Nachricht erhielt. Zugleich hörete er, daß die Klanderer einige 
. Holländifche mit Lebensmitteln für feine Truppen beladene Fahrzeuge aufgefangen hätten _ 
Er fand daher nicht rathſam laͤnger in Flandern zu verweilen, Er begnügte fid) damit, 
daß er einige Derter an der Schelde und in dem Lande Waas verheerete ; worauf er, 
ohne einigen Berluft gelitten zu haben, wieder zu Schiffe ging, und nad Holland 
zuruͤckkehrete q). | abd Tr 
Der große Megen, welcher diefen Zug vernichtet hatte, that hie und da groͤßern 
Hungers- Schaden. Er war Ueſache, Daß das Getraive nicht zur Reife Fant, und auf dem Felde 
noth und verfaulete; worauf eine große Theurung und eine graufame Peft folgete. Man findet 
Deff bier zu angemerfe, daß nicht allein Die Armen in diefer erſchrecklichen Noch verlaffen worden, und 
Bande, | > baufene 
i) Getens von Kuik Brief, apud MAT TH. 0) ©. Handv. van Amfterd. bl. 2. 
Anale. Tom. IH: p. 616, COR uf 
k).A& Publ Angl, Tom.II. P. II p. 33, 20. „P) MEYER. ad ann. 1315. , BERA in Gui- 
6. B.IX EX done, p 108. RE 
m) Ongen. Klerk, bl, 187, q) Wirn. ProcuraAr. ad ann. 14. 
n) Sırr. Leonıs Vitae Abbat. Hort, Meyer ad ann. 115. Spiegel Hiftoriaal, VE. 
I Mariae, in MA r THAE1 Anale, Tom, Boek, Cap. XVII. XX, bl. 384-389. . 
« P- 249. 
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Baufentweife auf ben Strafen verſchmachtet fepn, fonbeen daß auch Blutefveunde, Aeltern Wilbelm IL. 


und Kinder, ja Ehegenofjen felbft einander ‚gefcheuer und fich den nöthigen Benftand ver. 

weigert haben, „Die Armen verzehreten todte Hefer roh; und in einem gewiſſen Holländi- 

fchen Dorfe wurden die Feöfche, ‚welche Damals ein. viel ungewoͤhnlicheres Effen waren, 

als fie es igo bey einigen find, aus den Sümpfen geholet, und gegeffen. - Allein es ift 
merkwürdig, daß die göttliche, Vorſehung diefe Zeit des Elendes in wenigen Monaten fo 
gänzlich habe verichwinden laffen, daß man ein gewiffes Maa Rocken für funfzehen Pfens 
ninge faufte, wofuͤr man zuvor eben fo viele Stüber Holländifher Münze bezahlet hatte r), 
Einige fehreiben diefe plögliche Veränderung allein der folgenden fruchtbaren Yabreszeit zu: 
‚allein vielleicht ift aud) eine Zufuhe an Getraide aus der Oſtſee gefchehen ; denn man fin» 
bet, daß die an der Oſtſee wohnenden Völker, ſchon zu dieſer Zeit, mit ihren Schiffen 
nad Holland gekommen, ihre Waaren nad) Dordrecht und andern Dertern zu Marfte 
gebracht, und darauf wieder mit Holländifchen Waaren nach Haufe gefehret feyn s). 
jers Mie SIandern liegen fid die Sachen in Furzem aud) beffer an. “ König Lude: Friede zwi⸗ 
wid der Zebente war. im Brachmonate des Jahres 1316 geftorben, und Philipp der Kae dem 
Sünfte ibm nadygefolget, melcher ſich alsbald geneigt erwies mit den Slanderern einen gg 
feften Frieden zu ſchließen. Jedoch geſchah dieſes nicht vor dem 2ten des Bradymonats 2 udewia 
im Sabre 1320, Rai einem Artikel des Vertrages follten die Streitigkeiten zwifchen Grafen von 
dem Grafen Vilhelm und Robert, welde König Eduard von England mittlerweile Flandern. 
vergebens benzulegen gefucht hatte t), zu der Bermittelung des Königs von Sranfreih _32°._ 

auêgeftellet werden u). Allein diefe Bermittelung Fam erft im Jahre 1323 zu ihrer Wiek. 1323. 

lichkeit, da Philipp dem Fuͤnften ſchon fein Bruder Carl der Vierte, und dem Gras 
fen Robert fein Enkel Ludewig von Nevers gefolget war. Im Märzmonate des 
gemeldeten Jahres ward zu Paris ein Vergleich gefchloffen v); und Fraft deffelben erließ 

Graf Ludewig dem Grafen Wilhelm. „die Sehnbarfeit, womit vormals die Grafen von - 
„Holland, wegen einiger Seelândifden Fnfeln, den Grafen von Flandern verbunden 

„zu ſeyn geglaubet wurden, imgleichen bie Bezahlung der Gelder, welche zufolge dem 
„Bertrage von 1310 gefchehen follte w). Graf Wilhelm trat dagegen fein Neche auf 

„die Sander von Aloft und Waas, nebft den vier Aemtern und Berarösbergen an den 

„Grafen Ludewig ab. Die für verwirft erfläreten Güter der Holländifchen und Seelaͤn⸗ 

„diſchen Vertriebenen, welche es mit. dem Grafen von Slandern gehalten batten, follten 

„u des Grafen Wilhelms Bortheile verwirfet bleiben. Und fo jemand ermangeln würde 

„den Grafen Wilhelm in den Befig diefer Güter zu fegen, fo follte Graf Ludewig vera 

„bunden feyn folches zu hun, Graf Wilhelm aber dagegen ihm dreyßig taufend Pfund 
„bezahlen. Wenn künftig Streitigkeiten zwifchen den Grafen entfichen mögten, fo follten 
„folhe nicht durch die Waffen, fondern durch den Ausfpruch fechs von beiden Seiten zu 
„erwählender guter Männer entfchieden werden. ,, . Einige fügen diefem nod) bey, daß. die 

guten Männer oder Schiedsleute, von Slandrifder Seite zu Saaftingen, und von Hole 
ländifcher,, in Rheinland zufammen kommen und nicht eher von der Stelle gehen follten, 

als bis der Streit beygelegt feyn würde x). Die andern Punfte diefes Friedens betreffen 

| Doo 2 unfer 


r) Wırm.Procurar. ad ann. 1314, 1315. u) Meyer. ad ann. 1320; 

s) Handv. van Willem Il, by BALEN v) Idem ad ann. 1322. 
Dordr. bl. 493. w.) ©. $. XV. diefes Buchs. 

t) A&. Publ. Angl. Tom, IL P;T. p. 165. x) MEYER. ad ann. 1322. 
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wilbelm 1u. unſer Sand nich. Er ward auf Flandriſcher Seite, von den Städten Gent, Bruͤgge 
und Vpern, und von wegen Zennegau, holland und Seeland, von den Städten 
Valenciennes, Bergen, Maubeuge, Dordrecht, Sterikfee, Middelburg, Delft, 

Beiden und Harlem befräftiget v). Man findet nicht, daß der Vertrag durch einige 

von Adel unterzeichnet oder befiegelt worden fe 
Dieſer Friede machte dem Streite wegen der Seelaͤndiſchen Inſeln ein Ende 2), 

welcher, fo viel ich Habe finden fönnen, nachher niemals wieder erreget worden ift. Graf 
Wilhelm hatte die ihm bier zugeftandenen vortheilhaften Bedingungen faft allein der 
Vermittelung des Rönigs von Frankreich zu danfen, welcher den unlängft mit der Prin- 

zefinn Margaretha, des verftorbenen Königs, Philipps des Sünften Tochter, ver. 
heiratheten jungen Grafen von Slandern ſchlechterdings nach feinem Gefallen regierete. 

Der Friede zroifdjen Holland und Standern ward hernach unverleger gehalten. Man 

findet zwar, daß Graf Wilhelm, in Begleitung feines Sohnes, Wilhelms, Johanns 

! von Arkel, Diererichs von Brederode, Allards von Egmond, Philipps von 
…— Waffensar, Johanns von Baamftede, Arnolòs von Kruiningen und anderer 

> Holfändifcher und Seeländifcher Edelfeute, dent Könige von Frankreich, Philipp dem 
Sechſten, int Jahre 1326 in Slandern mit den Waffen beygeftanden und fich tapfer 
verhalten haben a). _ Allein diefer Krieg ward nicht voider den Grafen Ludewig, fondern 

” wider die Slandrifchen Städte, die twiderfpenftig gewefen waren, aber in kuͤrzem zum 
Gehorfam gebracht wurden, geführet. Wir erwähnen diefes bier voraus, damit wir in 
der Folge nicht nöthig haben mögen wieder zu den Slandrifden Sachen zu fommen. 
Die Macht und das Anfehen des Grafen Wilhelms, und — 55 

xx. mie Frankreich brachte, wie wir geſehen haben, feinen Laͤndern zuweilen beträchtliche 
Graf Mil: Vortheile: allein auf der andern Seite mußten auch die Unterthanen in einer beftändigen 





eo ed Furcht vor dem Kriege leben, und große Koften aufbringen, die von dem fparfamen Bo 

ändern wiefe Oft als unnöthig angefeben, und ungerne getragen wurden. Wir haben ſchon gefehen b), 

Kofken. daß die Bolländer und Seeländer fid, im Jahre 1310, fehlechrerdings geweigert haben 
dem Grafen in feinem Flandrifden Kriege zu folgen und beyzuftehen. Und ob fie Diefes 
gleich bernach thaten; fo gaben fie doch genugfam zu erfennen, vaß die großen Koften, die 
der Graf ihnen von Zeit zu Zeit verurfachte, gar nicht nad) ihrem Sinne wären, Denn 
außer den auswärtigen Kriegen, auf welche er fo viel Geld verwandte, ftellete er im Lande 
beftändig Kitterfpiele an, welches nicht ohne großen Aufwand und Koften gefchehen Eonnte, 
und daher dent Volke zur Laſt fiel. Es war folches auch der Geiftlichfeit zumider c), weil 
e8 wider die Kirchengefege ſtritte. Im Yahre 1322 wohnete der Graf der Krönung Carle 
des Vierten, Königs von Frankreich bey, und ward von vielen Hollandifchen Edelleu⸗ 
ten begleiter d), welde feine Koften fpareten, um den Staat des Grafen vermehren zw 
helfen. Es wird erzaͤhlet, daß der Graf, bey diefer Gelegenheit, dem Sranzöfifchen Hofe 
zum Vergnügen, eine Seeländifhe Weibesperfon dahin habe bringen laffen, die fo groß 
gervefen wäre, dag Männer bey ihr als Kinder ausgefehen; und die eine foldje Stärke ges 


habt 

) P. D’Oupdesuersrt Chron. de Flandr. a) MEYER.ad ann. 1328 Winn, Pro- 
Ch. CXLIX. £. 246. verf. if CURAT, ad ann, ale 684-687. 

vnd , b) ©. $ XV. dieſes Buchs ; zn 


2) Wırn. Procunar.adannyaz,p.6ö9. ce), Wırn Procun. ad ann, 1333. p, bre. 
ad ann, 1330. p. 709. d) Idem ad ann. 1322, p. 587. 
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5 Hätte “Bap fie in jeder Hand eine Tonne Hamburgiſches Bier Hätte halten, und einen WilbelmIlk 


alfen , welchen acht Männer nicht zu heben vermögend gewefen, wohin es ihr beliebte, 
tragen Êsnnen ©). Allein die Helrachen der drey Töchter des Grafen, bie um biefe Zeit Heirathen 


kurz hinter einander geſchloſſen wurden, verurfachten dem Sande fo große Koſten, daß Beter bel 


man darüber allenthaiben heimlich, und bey den Kennemern òffendid Klagen fuͤhrete. Grafen. 
Zwo diefer Töchter wurden im Jahre 1324 vermählet; die eine, Namens Johanna, mit 

Wilhelm, Grafen von Jülich, und die andere Margaretha genannt, mit Ludewig 

von Bayern, welcher im Fabre 1314 zum Kaifer erwähfee worden war, Won der Hei- 

varh der dritten, Namens Philippine, werden wir gleich umftändlicher veden. Wir 

haben fhon bey einer andern Gelegenheit angemerfet f), daß die Grafen eine Steuer von 

ihren Unterthanen zu fordern pflegten, wenn fie eine Tochter ausftacteten. Dies geſchah 
auch igo. Der Graf reifete im Jahre 1323 Holland und Seeland durch, und forderte 

in den Städten und auf dem Sande fo genannte freywillige Gaben, Die Borrechte des 

Sandes beftimmeten die Größe der Gefchenfe, bey diefen Gelegenheiten. Allein es ift 
wahrfcheinlich, daß der Graf diefes Mal mehr gefordert habe, als durch die Vorrechte 

feitgefeget war. Wenigitens erhellet aus den alten Rechnungen der Dordrechtifchen Eine 

nehmer 9), dag Dordrecht allein zu dem Feſte der Röniginn von Alemanien oder 
Deutfchland, fünf Hundert Pfund Holländifch aufgebracht habe. Ob gräflihe Briefe 

vorhanden feyn, worin beftimme ift, wie viel Dordrecht bey einer ſolchen Gelegenheit 

bezahlen follte, weiß ic) nicht: aber es it gewiß, daß die Stadt bey weitem nicht fo body 

habe angefeger feyn fönnen, Man findet, daß Leiden nur zehen h), Harlem nur funf- 

zehen i), und Delft nur zwanzig Pfund k) bey folchen Gelegenheiten zu bezahlen hatten; 

und daher ift kaum zu zweifeln, daß der Graf mehr gefordert habe, als er, nad) den 
Vorrechten, hätte fordern Fönnen. 
Gebod bequemete man ſich überall, gerne oder ungerne, nach feinem Willen. Die Kenne: 
Ja man fagt, daß einige, entweder bep diefer, oder einer andern Gelegenheit, dem Gra- ieh bemra- 
fen zehenmal fo viel geboten haben, als er gefordert hatte 1). Allein fo dann werden Die fen bie geforz 
Unterthanen aud) größere Borrechte verlanget haben. Wenigftens ging es fo in Renner derte Steuz 
merland. Hier fagte man dem Grafen ins Gefichte, „daß man die geforderte Summe er zu bezabe 
„bezahlen, und das Sand felbft hoch genug fhägen würde, wofern er auf feiner Seite den er rig 
„Rennemern einige Freyheiten, die ihm ſchriſtlich vorgeleget wurden , zugeftehen wollte. „ —— 
Der Graf gab hierauf eine abſchlaͤgige Antwort, und zog, nachdem er die Rennemer 

mit ihrem Geſchenke abgewieſen hatte, ganz erzuͤrnet nach dem Schloſſe zu Teilingen, und 

von dort nach dem Haag, wohin die Kennemer kurz darauf entboten wurden. Man 

zeigete ihnen an, wie ſehr der Graf wider ſie entruͤſtet waͤre, und fragete: ob ſie bey 
ihrem vorigen Entſchluſſe bebarreten? Sie wurden hieruͤber ganz beſtuͤrzt, und 

boten dreymal fo viel Geld, als zuvor, wenn der Graf ihnen die verlangte Freyheiten bes 
willigte. Der Graf aber, weldjer davon nichts hören wollte, war mehr zur Strenge gee 

neigt, und an flate den Rennemern neue Frenheiten zu geben, nahm er ihnen die alten, 


9003 und 
e) Idem ad ann.. 1322. p. 606. — i) Handy. van Willem II. by SCHREVEL. 
f) ©. $. XI. dieſes Birch. ee <A Hash. bl. ar: , 
g) An BALE Ns Dordr, bl534.. k) Handv. van Willem II. by BoxHorN 


h) Handv. van Floris V. by JAN. VAN Theatr. Holl. p. 168. 
Hour Dienftb. van Leyden, bl.9g. 1) Politike Regeer. van den Briel, bl. 230. 
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und erklaͤrete dieſelben alle fuͤr verwirket m). Es ſcheinet, Daf die Kennemer ihre alten. 
Vorrechte, nicht vor dem Jahre 1346, wieder bekommen haben n), Unterdeſſen beweiſet 
diefes Benfpiel, wie viele Gewalt die Holländifchen Grafen ſich ſchon anzumaaßen anfine 
gen, und welchen vollfommenen Gehorſam fie von den Untertanen verlangeten. , Allein, 
es erhellet eben fo Elärlich aus dem Betragen, welches der Graf nicht lange hernach gegen, 
bie Stadt Dordrecht beobachtete, welche Furz zuvor fo frengebig mit ihren. Geſchenken 
eweſen war. | FRE 
* Dordrecht, welches damals die vornehmſte Handelsſtadt in Holland war, 
hatte im Jahre 1299 von dem Grafen Johann dem Erſten, und von Johann von 
Avennes das Vorrecht erlanget, daß alle Weine, Getraide, Holzwaaren und andere 
Kaufmannsguͤter, welche auf der Merwe und dem Lek herunter gefuͤhret wurden, da⸗ 
ſelbſt zum Verkaufe ausgeſtellet werden ſollten, ehe fie weiter gebracht werden koͤnnten. 
Die Zoͤllner zu Geervliet und Stryenmonde wurden zu eben der Zeit angewieſen keine 
Waaren durch die Zoͤlle gehen zu laſſen, als von welchen ſie gewiß wuͤßten, daß ſie zu 
Dordrecht gekauft wären 0). Dieſes Vorrecht ward nachher nod) mehr bekraͤftiget, und 
erweitert. Insgemein nennt man es die Stapelgerechtigkeit. Wilhelm der Dritte 
fuͤgete verfchiedene Vorrechte dazu. Um den Yen aus der Dfifee nad) Dordrecht zu 
ziehen, hatte er im Jahre 1313 den von dort herfommenden Kaufleuten, die Zollfreyheit 
von allen Waaren , welche fie Dafelbit zu Marfte bringen würden, verliehen p); und im. 
Jahre 1322 gab er den Dordrechtern bie Zollfrenheit in allen feinen Ländern q). Man 
wird fich alfo niche mehr verwundern, daß die von dem Grafen fo fehr begnabigte Stadt 
Dordrecht ibm im folgenden Jahre eine fo reichlihe Steuer bewilligte, Allein die 
Gnade deren Dordrecht geno, und, wie man dafür Hält, aud) der Mißbrauch derfele 
ben, machte die andern Hollaͤndiſchen Städte eiferfüchtig, und inſonderheit beſchwerete 
man fih über die Stapelgerechrigkeit. Man fah es für etwas wunderliches und ungereche 
tes an, Daß jeder die Deutſchen Waaren zu Dordrecht Faufen follte, Die ganze Gemeine 
von LToröbolland, worunter man, zu Diefer Zeit, alles zwilchen der Waas und Renz 


… nemerland verftund, verband fid zufammen. Die Dordrechrifchen Kaufleute wurden 


1825. 


angefallen, und des ihrigen beraubet. Diefe übeten deswegen an den Nordhollaͤndern 
Race aus; und es (chien, daß aus diefen Händeln ein vollfommener bürgerlicher Krieg 
entfiehen würde, Allein der Graf, welcher von feinem Bruder, Tohann von Beau⸗ 
mont, welcher, als Herr von Gouda und Schoonhoven fid) der LTordbolländer. 
annahm, von ben Dordrechtiſchen Packereyen unterrichtet worden, legete fid in das 
Mittel. Die ihm unlängft von den Dordrechtern erwiefene Gefälligkeit hinderte ihn. 
nicht Rrieggoolf zu einem Zuge gegen Dordrecht aufzubieten. Das bloße Gerücht davon 
war genug der Stadt den Muth zu nehmen. Sie ſchickte Abgeordnete an den — 
und erlangete mit vieler Muͤhe Vergebung wegen des geſchehenen. Es hielt ſchwer, daß er 
ihr die alten Vorrechte ließ, weil er der Meynung war, daß ihr dieſelben mit Rechte ger 
nommen werden fönnten. Dieſes hatte fid) im Fabre 1325 zugefragen r ), ce 


Iſabella, 
m) Wırn. ProcurAr. ad ant. 1924. p Handy. by BALEN, bl. 493. ’ 
p. 627-629. q) Handv. by BALEN, bl.497. | 
n) Handv. van Kennemerl. bl. 9, ‚ ‚e).Wırn. ProcvrAr. ad ann, mss, 


o) Handv. by BALEN, bl, 441. p. 640, 641. 
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ent fabella, Eduards des Andern, Königs von England Gemablinn, hatte Wilhelm 1, 
fih in demfelben Jahre nad) Paris begeben s), dem Scheine nad, um einen Vergleich Dr, 
zwifden Carin dem Vierten, ihrem Bruder, und dem Könige, ihrem Gemabl, zu eed a 
ſtiften; in der That aber, um fid) mit Mathe und Hülfe ihres Bruders, des Englifden Gan Poilips 
Thrones, für ihren Sohn, den Prinzen Eduard, welden man ihr, unter einem gewiſſen pine mit dem 
Vorwande nachgeſchicket hatte, zu verfichern. König Carl war feiner Schwefter heim- Prinzen 

lich in Ihren Abfichten beförderlich,. Er verfprach ihr fo gar fie mic den Waffen zu unter» en a von 
flügen, wenn es unter der Hand gefdjehen Fönnte. Gfeichwie nun diefe Herrfchfüchtige Kö, England. 
niginn fid) genöthigee fand einen Befchüger zu fuchen, der Feine Schwierigkeit machte 
öffentlich ihre Partey zu ergreifen; alfo richtete fie ihr Augenmerk auf den Grafen Wil⸗ 
helm, der fid) um diefe Zeit in Srankreich aufbielt t). Er gehörete zu ihren nahen 
Berwandten, weil er mit der Tochter Carls von Valois, ihres Vaters, Philipps des 
Schönen, Bruders, vermählet war. Allein, damit fie ihn nod) fefter mit fid) verbine 
den mögte; fo brachte fie eine Heirath zwifchen ihrem Sohne Eduard und feiner Tochter 
Philippine vor. Der Graf ließ fid), ohne vieles Bedenken, bereden. Die Heirath 
ward gefchloffen, ungeachtet König Eduard feinem Sohne ernftlich verboten hatte fid) 
in Unterhandlungen von diefer Art, ohne fein Vorwiſſen, einzulaffen u). Eduard war 
zuvor zwar Willens gewefen feinen Sohn mit der älteften Tochter des Grafen Wilhelms, 
Margaretha zu verheirathen (9): allein die Geftalt der Sachen hatte fih nunmehr 
dergeftale verändert, daß er dergleichen Verbindung meiden mußte. Der König von 
Frankreich, um die Sreundfchaft mit dem Könige Eduard äußerlich zu unterhalten, 
noͤthigte feine Schweſter, fo gleid) nach der mit dem Grafen Wilhelm verabredeten Hei- 
rath, Frankreich zu verlaffen. Sie begab fid) nad) Valenciennes, und von hier nad) __1326. 
“holland v), wo Graf Wilhelm eiligft Truppen zufammen gebracht hatte, um die 
Königinn nad England zu begleiten. "Johann, König von Böhmen, welcher dae 
_ mals mit dem Grafen Wilhelin in einer genauen Verbindung fund w), bewog einige 
Ritter von dem Deutfhen Orden mit diefen Truppen zu Schiffe zu gehen. Der Graf 
‚hielt die Königinn eine Zeitlang zu Dordrecht auf, wo indeffen die Verlobung zwifchen 

duard und Philippinen gefchah, und ließ fie hernach, in Begleitung feines Bruders, 
Tobann von Beaumont, in dem Hafen Driel zu Schiffe gehen x). Die Folgen 
dieſes Zuges weitläuftig zu befehreiben würde eine hieher nicht gehörige Arbeit fern. Wir 
merken nuv Fürzlich an, daß die Röniginn ihre Abſicht erreichet habe, Eduard der Anz 
dere ward abgefegt und fein Sohn unter dem Namen Eduards des Dritten zum Könige 
erkläret. Johann von Deaumont, welcher der Königinn einen fo wichtigen Dienft 
‚gethan Harte, und feine Truppen wurden, im Syahre 1327, reichlich beſchenket (10), und 


darauf 
s) FroissArp Vol. I. Ch. VI. p. 4. w) Wirn. ProcurAr. ad ann. 177 
t) Wicn. ProcurAr. ad ann, 1325. p. 610, 61g. 
ie lkkr x) Wiun, Procurar. adann. 1325. p. 646, 


p 
u) A&. Publ. Angl. Tom, II. P. II. p. 153. 647. FroissArp. Vol. I. Ch. X. p. 7. 
vw) Froissarn. Vol.‘l. Ch, 9, ro. p. 6,7. 


(9) Man findet, daß hierüber in den Jahren 1318, 1319, 1320 und 1321 gehandelt iff. ©. 
A&. Publ. Angl. Tom. IL. P. I. p. 165, 182, 183. P. II. p. n, 17. 

(ro) Der König gab ihm ein Jahrgeld von taufend Mark, aus den Zöllen auf die Wolle, 
Bas Leder und die Schaaffelle; zu deren Empfang er zween Floventinifche Kaufleute zu London 
bevollmachtigte. S. A. Publ, Angl. Tom. II, P. II. p. 173, 189, et P. II. Pp: 30. 
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wilpelm IL darauf nad) Holland zurück gefande y). Es, ward auch Die, Heirath zwiſchen Eduard 


XXII 
Zuſtand des 
Deutſchen 
Reichs. 


dem Dritten und Philippinen im Jahre 1328 vollzogen 2), nachdem man von dem 
damaligen Papfte Johann dem Zwey und zwanzigſten die Freyſprechung von. den die 
Heirathen zwifchen nahen Anverwandten verbietenden Kirchengeſetzen mic vieler Mühe er 
halten hatte a); indem Eduard der Andere felbft dem Papft angelegen Hatte, daß er 
diefe Freyfprechung nicht Teiche ertheilen mögte b). Der Graf begleitete feine Tochter in 
Perfon nach England c), welder von ihrem Ehegemahl eine Morgengabe von funfzes 
ben taufend Pfunden fhwarzer Tournois jährlich) angewiefen ward d). — re Goan 


Glieichwie diefe Heirath den Grafen Wilheim veranlaffer hatte ſich in bie Engti- 


ſchen Händel zu mifchen ; alfo ward er durch die Bermählung feiner Tochter Margare⸗ 


tba, um diefe Zeit, aud) tiefer in die Angelegenheiten des Deutfchen Reichs mit verwie 
delt, als er fonft, wie ein freyes Reichsglied, verbunden gewefen wäre. Die Gelegens 
beit hiezu will ich etwas umſtaͤndlicher erzaͤhlen. isd 1 paren 
Nachdem Kaifer Henrich der Siebente, welcher, im Yabre 1308, nach dem 
Raifer Albrecht dem Erſten die kaiſerliche Würde erhalten hatte, im Jahre 1313 geftor- 
ben war; fo.blieb das Reich vierzehen Monate ohne Oberhaupt. ; Endlich erwäßleren fünf 
Rurfürften, nämlid die Erzbifhöfe von Maynz und Trier, Johann, König von 
Böhmen, Henrichs des Siebenten Sohn, Waldemar, Markgraf von Drandens 
burg und Johann Herzog von Sachfen, welde in Frankfurt zufammen gekommen 
waren, am ıgten des Weinmonats im Jahre 1314, Ludewig, Herzogen von Bayern, 
deffen Mutter eine Tochter des Kaifers Rudolph geweſen war, zum Roͤmiſchen Könige, 
Allein um eben Diefe Zeit erwähleten Die andern zween Kurfürften, Henrich Erzbifche 
von Coͤlln, und Rudolph von Bayern, Pfalzgraf am Rhein, Ludewigs: Bruder, 
zu Sachfenbaufen, Sriederich, Herzogen von Defterreich, des Kaifers Albreche 
Sohn. Diefe doppelte Wahl verurfachte in dem Reiche viele Unruhen. ' Ludewig und 
Friederich fpareten weder Koften nod) Mühe, um ihren Anhang zu vermehren. Der 
ete 309 bald nach feiner Wahl ben Grafen Wilhelm auf feine Seite, welches: man aus 
einem feiner Briefe, ber am 23ften bes Wintermonats im Fabre 1314 geſchrieben ik, ab⸗ 
nehmen fann, In demfelben erfläret er den Grafen „von allen Anfprüchen, weldje die 
„Kaifer, feine Vorfahren, auf Holland, Seeland und Srisland gehabt hatten, frey, 
„wofern Diefer ihm und dem Reiche die gehörige Hulde wegen dieſer Laͤnder leiſten wuͤr⸗ 
„de (ir), Ludewig hatte auch den meiften Anhang; und im Jahre 1322 hatte er das 
Gluͤck feinen Nebenfaifer Friederich in einem Treffen gefangen zu nehmen, Hierauf nö 
thigte er ihn fid) feines Rechts auf das Neid zu begeben. Als Beatrir, eine Tochter 
Henrichs, Herzogs von Glogau, Ludewigs zweyte Gemablinn, im Jahre 1323 gee 





ftorben war, vermáhlete er fid) furz darauf, zum dritten Male, mit Margaretha, 


Wilhelms 
y) Wırn, ProcurAr. adann,ızay.p.6 b) A&. Publ. Angl. Tom. II. P, II. p. 150, 
z) G. RapiNde Troiras Hit. d’Angler. on MBR 
Tom. II. p. 127, 128, 129, 142, 144, 146. 6) A&. Publ. Angl. Tom. IL, P.II, P-198,203. 
a) A&. Publ. Angl, Tom. II. P. II. p. 196. 
Wırn Proc. ad ann. 1327. p. 669. Froıs- d) Act. Publ, Angl, Tom, Il: P, HI. p. ». 
sarn. Vol. 1, Ch, XX. p. at. 


(11) Bon diefem Briefe iff mir eine Abfchrift auf Pergament, die aus einer vidimirten Ab⸗ 
ſchtift vom Jahre 1416 gemacht iff, zu Handen gekommen. — — 
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Wilhelms Tochter. Und biedurch ward der Graf auf das genauefte mit dem Raifer Wilhelm. 
verbunden, und gänzlich auf feine Seite gezogen. _ Has Ä 

‚Ganz Deutfchland war nunmehr'rubig, und hielt des Kaifers Ludewig Par: Streit zwi⸗ 

tey. Allein in Italien machte Papft Tohann det Swey und zwensigfte, fein abge: * — 
ſagter Feind, ihm beſtaͤndig viele Haͤndel. Er weigerte ſich nicht allein ihn als Roͤmiſchen wie —* Pu 
König zu erfennen, fondern ſuchte auch Mayland, und andere Stalienifche Städte, die Bapfte Fo: 
auf Ludewigs Seite waren, mit Gewalt von ihm abwendig zu machen. Ya er ging in bann dem 
feinem Unwillen wider Audewoigen, wegen der von ihm feinem Anhange in Italien ge- Swey und 
ieiſteten Hülfe, fo weit, daß er ihn durch eine den gren des Weinmonats 1323 unferzeich. »wanʒigſten. 
nete Bulle vermahnete, oder ihm vielmehr befahl innerhalb drey Monaten das Kaiferehum, 
und zwar unter Bedrohung mit dem Kirchenbanne, abzutreten e). Diefe Bulle verurfach- 
te in Bolland ein großes Schrecken f). Allein der Kaifer vertheidigte fid) Dagegen mei: 
ſterlich und berief fi von dem Papfte auf den heiligen Stuhl und eine allgemeine Kies 
denverfammlung g). Johann der Zwey und zwanzigſte, der in feiner Feindfeeligkeit 
gegen den Kaifer fortfuhr, erflärete ihn durch eine Bulle vom ısten des Heumonats im 
Jahre 1324, des Reichs verluftig. « Hierauf aber fegere der Kaifer auch alle Mäßigung 
bay Seite, Er mahlete ben Papft allenthalben als einen Störer der gemeinen Ruhe ab, 
der unwuͤrdig wäre Papft zu beißen, und felbft Fegerifche Säge Iehrete. Der Papft erneus 
vete fein Urtheil im Jahre 1326, und forderte den Kaifer nah Rom h). Er fam hers 
nach auch, wiewohl in einem andern Aufzuge, als der Papft es gerne gefehen häfte. 

Als die Italieniſchen Fürften, die es mit dem Kaifer Ludewig hielten, ihn erſu- Der Kaifer 
het hatten, daß er in Perfon Fommen, und fie gegen Den päpftlichen Anhang beſchuͤtzen fucht bey dem 
mögte ; fo befand er fih, bey feinem Mangel an Gelde und Mannfchaft, in der Außerften — * 
Verlegenheit i). Allein Graf Wilhelm verſprach ihm Beyſtand, und friſchete ihn der: peo fe 
maßen zudem Zuge an, daß er fich auf den Weg begab, und ſchon im Märzmonate zu —— 
Trient war, tie aus einem Briefe erheflet, welchen er von dort den ızten deffelben Monats 
an den Grafen Wilhelm gefchrieben hat k). In diefem Briefe bietet er. den Grafen um die 
verſprochene Hülfe, und. hält bm vor, „daß er zu derfelben nicht nur als fein Schwieger⸗ 

„dater, fondern aud) als ein Glied des heiligen Reichs verbunden wäre „. Graf Wilhelm, 
der damals noch mit den Englifchen Handeln volle Arbeit hatte, war vermuthlich nicht im 
Stande feinem Schwiegerfohne beyzuftehen. Ludewig fehrieb den roten April noch ei» 
wen Brief an ibn aus Como im Mayländifchen, worin er ihn erinnert, „daß er den Ytaz 
„lienifchen Zug bloß auf des Grafen ftarfes Anrathen unternommen hätte, und ißo feiner 
„Hülfe nicht entrathen Fönnte „. Er nenne den Grafen in diefem Briefe ein vornebmes 
Glied des heiligen Reichs |), meinem andern m), der den zoften des Brachmo— 
nafs aus Mayland gefchrieben iff, giebt er dem Grafen von feiner dortigen Krönung 
Nachricht. Er erfucht und ermahnet auch feinen Schwiegervater auf das ernftlichfte, nicht 
zu dulden, „daß derjenige, der ſich Papft nennte, eine Schagung von der Geiftlichfeit un« 


„ter 
© ©. RAINALD, ad ann, 1323. n. 30. 'i) Id. ad ann. 1327. p. 654, 655. 
f) WirH. PROCUR, ad ann, 1324. p.62%.  k) Apud eund, ad ann. 1327. p. 657. 
g) RAINALD. ad ann. 1323. n. 33 &e. I) Apud eund. ad ann. 1327. p. 659, 66s, 


h) WILH, PROCUR, ad ann. 1326. p.653. m) Apud eund. ad ann, 1327. p. 661, 662. 
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Wilhelm III. „ter des Grafen Gebiet hebe, wie man den Kaifer verfichert Hätte, daß er foldyes zu thun 
safuchte. Diver, wofern folches ſchon geſchehen wäre, verlanget er, Daß der Graf, von wegen 

„bes Kaiſers und des Reichs, zweymal fo viel von allen in feinen Graffchaften gelegenen geiftli- 
schen Gütern fordern folle „. Ob dieſes gefchehen fen, it mir unbekannt: nur dies findet 

man, daß, als der Kaifer Fury darauf jemand an die Utrechtiſche Geiſtlichkeit, wegen eines 
Geſldbeytrages abgefchickt hatte, er eine abfchlägige Antwort bekommen haben). 

| | Graf Wilhelm, welcher Den verfprochenen Beyſtand nicht länger zuruͤckhalten 
Graf Wil guefte, trat, nady dem Empfange diefes leßteren Briefes, -mit den Grafen von Beldeen 
ai acht und von Juͤlich in Unterhandlung, und fuchte fie gleichfalls zu dem Zuge nach italien zu 
velie * bewegen. Man fing an verſchiedenen Oertern ſchon an Volk zuſammen zu bringen. Es 
nach Tealien, ſchien, als wenn der Graf in Perſon nach Italien ziehen wollte, weil-er-unter dieſem Bore 
ber aber Eei: wande die Städte und das fand gegen den ıgten des Heumonats zu Ratwyk verſammlet 
nen Fortgang hatte, und daſelbſt, in ihrer Gegenwart, die Landesregierung, wärend feiner Abweſenheit, fei- 
bat. nem Sohne Wilhelm auftrug. Allein eine entſtandene Streitigfeit zwifchen dem Herzoge 
von Brabant und dem Heren von Valkenburg, deren Beylegung er fid) ſehr angelegen 
ſeyn lieft o), gab ihm einen Borwand die Reife. nah Italien von einer Zeit zur andern 
aufzufchieben. Man fagt auch, dag die meiften Edelleute ihm. große Geldfummen angebos 

fen und zugleich verfprochen haben ihre Kinder nicht ‚anders, als mit feiner Einwilligung: zu 
verheirathen, wofern er-den Zug nady Italien unterlaffen wollte. Alles diefes wirkete fo 

viel, Daß. der Zug zuerft aufgeſchoben ward, und zuleßt gar unterblieb p). hd dani 

>. Kaifer Ludewig hielt nachgehends feinen. Einzug. in Rom, wor erınebft feiner 

3328, Gemablinn, den 17ten, Jenner des. Jahres 1323, feierlich gekroͤnet ward q). Johann der 
Swepundzsweanzigite, welcher fich nad) Avignon begeben hatte, ward von ihm der 


— 


päpftlichen Würde entſetzet, und darauf Peter Rainalucci, auf des Kaiſers Anordnung, 


unter dem Namen Nicolaus des Fuͤnften zum Papſte erwaͤhlet. Die Utrechtiſche Geiſt 
lichkeit bekam hiervon, unter andern, alsbald Nachricht. Allein fie wollte den kaiſerlichen 


Papſt nicht erkennen x). Rainalucci bereuete es aud) in kurzem, daß er dieſe Wuͤrde 


angenommen hätte, und verfühnete ſich mit dem Papſte Johann 5). Nachdem der Kai- 

ſer in Italien die Ordnung wieder hergeſtellet hatte; ſo kehrete er gegen das Ende des 

1329. Jahres 1329 nah Deutſchland zuruͤck. Graf Wilhelm bemuͤhete ſich unterdeſſen nach 
— Zuͤßerſtem Vermoͤgen ihn mit dem Papſte zu vergleichen. Er ſcheieb nicht nur verſchiedene 
Briefe an den Papft t), und ftellete, mit Philipp dem Sechſten, Könige von Frank⸗ 

reich, feiner Gemahlinn Bruder, wegen biefer Sache Unterhandlungen an, fondern bez 

1330. ab ſich auch fin Märzmonate des Jahres 1330, unter einer Begleitung von, acht hundert 
Deltern ‚auf Die Reife nady Avignon, um den Papft mündlich zu fprechen. Allein, wie 

er drey Tagereifen von der Stadt war, ward ihm von wegen des Papſtes gemeldet, daß er 
der Mühe weiter zu reifen überhoben feyn koͤnnte, weil er Fein Gehör bey ihn bekommen 
würde: worauf er ſehr entruͤſtet zurück Fehrete, Der Papft beveuere jedoc) bald, was er 
f gerhan 





mn) WiLH, PROCUR, ad ann. 1327: p. 664. q) Epift, Margar. Imper, apud Wit u. Pro. 
CURAT,p. 691. BEKA in Joann. III.p. 114. 


0) ©; Wıtm. PROCURAT, ad ann, r) WiLH. PROCURAT. ad ann, 1328. p, 


1327. p- 656, 667: ad ann. 1328. p: 675, 680, ad 680. ad ann, 1329. p. 700. 
ann. 1329. p. 691, 692, 696. °) Id, ad ann, 1330. p. 709. 
p) Id, ad ann. 1327. p. 665-668. t) Id, ad ann. 1329. p. 704» 
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ethan hatte, und fandée bem Grafen zween Eöelleute nach, die ihn zu Frankfurt ancca: Wilhelmi. 
een aber gleichfalls, ohne bey ihm vorgelaffen zu werden, zurückreifen mußten, Der Graf 

fam im Heumonate wieder in Holland an u). Im Zahre 1332 that er wieder eine Reiſe 
nach Frankfurt, um den Kaifer zum Frieden zu bewegen. Er ward bier freundlich em: 

pfangens allein feine Borfchläge fanden bey feinem Schwiegerfohne eben fo wenig Eingang, 
als bey dem Papfte v). - i > | 
vere Man findet nicht, daß Graf Wilhelm fid) nad) diefem weiter um bie Neichsan- 
gelegenheiten befümmert habe. Seine verfchiedenen Reifen nach dem Faiferlichen Hofe und 
nad) Avignon hatten dem Lande viel Geld gefofter, und dennoch war der Friede zwifchen 
der Kirche und dem Neiche Dadurch nicht bewirfet worden. — Der Raifer, welcher ſich vor 
der päpftlichen Mache nicht biegen: wollte, behauptete feine Würde gegen Johann den 
Sweyundswansigiten, und nad) deffen im Jahre 1334 erfolgetem Tode, gegen Benedict 
den Eilften mit großem Muthe. | \ 
Unterdeſſen, da Graf Wilhelm fid) mic den Neichs- undandern auswärtigen _ XIV. 
Sachen befchäfftigee, verfäumete ev ſeine eigene Angelegenheiten bier zu Sande nicht. Die send re il⸗ 
ſeit einigen Jahren in dem Stifte Utrecht vorgefallenen Veraͤnderungen gaben ihm, DE fongnt große 
biefe Zeit, eine gute Gelegenheit an Die Hand fein Anfehen auszubreiten. . Wir haben fchon Gewalt in 
gefehen, daf er, zur Zeit des Bifchofs Friederichs des Andern, fid) einer großen Ge- dem Stifte 
walt angemaafit habe, Als diefer den 22ften Auguft im Jahre 1322 geftorben war w), Utrecht. 
fuchte Graf Wilhelm den Bifchof von Suda und Comtbur des Johanniterordens in 
biefigen fanden, Jacob, zur bifchöflihen Würde zu befördern. Allein diefes mißlung 
ibm x). ° Man hat noch bewährte Urkunden von diefer Wahl, woraus erheller, daß nur 
green in dem Utrechtifchen Conclave nach des GPa en Sinn geſtimmet haben. Drey an: 
dere begaben fich des Rechts ihre Stigunen zu geben. Dir Dedjaut der Domkirche, Jaz 
cob von Oudshoorn, welcher felbft acht und dreyßig Stimmen hatte, war der einzige, 
welcher die feinige dem Probfte der Domtirche, Stovenz, gab y). Oudshoorn ward 
demnad) als Bifchof erkannt, und von dem Er biſchoſe Henrich von Clin beftätsiget. Ale 
fein er ftarb noch in demfelben Jahre den zoften des Herbftmonats z). Das Capitel ers 
wählete darauf Tohann von Bronchorft: aber Graf Wilheim, der Herzog von 
Brabant, und der Graf von Beldern bewogen den Papft, Johann den Zwey und 
zwanzigſten, der auf nichts fo fehr bedacht war als feine Gewalt im geiftlichen und weltliz 
chen zu erweitern, daß er diefe Wahl für ungültig erklaͤrete. Johann von Dieft ward 
auf ihr Anfuchen von dem Papfte zum Bifchofe ernannt, und nahm bald darauf, unter Bes 
gleitung eines Haufen Kriegsvolfes, von dem Biſthume Befiß, welches er achtzehen Jahre 
vegierete a), aber eben fo, wie fein Vorgänger Sriederich, von dem Grafen Wilhelm, 
fo lange diefer lebete, fehr abhängig war. j 

Als im Yabre 1324 der Damm an dem Lek durchgebrochen, und dadurch ein. 
großes Stud von Holland unter Waffer gefegt worden war; fo drang der Graf darauf, 
daß die Litrechter den Damm wieder herftellen hj ftärfer bauen follten. Der Biſchof 

4 pp 2 — und 


u) Wiru. PROCUYURAT. ad ann. 1330. y) Conclave Ultraj. Ann. 1322. in MAT- 
THAEI Anale&. Tom. I, p. 125. 


p. 705 -708. Fr | 
v) Id, ad ann. 1232. p. 717. 2) BEKA in Jac. p. ın. Wırm, Pro- 
w) BEKA in Frid, IL. p, rue, CURAT. ad ann, 1322. p. 592. 


x) Id. in Jacobo, p. 112. a) BEKA in Joanne III. p, 113, 115. 
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Wilhelm II. und die Domkirche verfprachen diefes fo gleich fehriftlich: allein die vier andern Utrechtiſchen 
Kirchen weigerten fich den. Brief zu befiegeln; welches der Graf fo übel nahm, daf er im 
Maymonate des folgenden Jahres einen Einfall in. das der. Se. Johanns kirche zu Utrecht 
gehörige Amt Mydrecht that, und von dort mit einer reichen Beute an, Bieh nad) Hol⸗ 
land zumickkehrete. Die vier Kicchen wurden dadurch in Eurzem genörbiger ſich nach ſei⸗ 
nem Willen zu bequemen b). — 2e date 


Diefer Borfall vergrößerte feine Gewalt in dem Stifte, Allein es ereigneten ſich 


Das Schloß mehrere Umſtaͤnde, wodurch diefelbe noch höher flieg. Der Bifchof hatte von dem Grafen 


su Vredel and eine auf eilf taufend Pfund fid) belaufende Summe entlehnet, und ihm dafuͤr im Fabre 1327 


—— einen großen Theil des Stifts verpfaͤndet c). Das Schloß zu Bredeland: ward ihm, 


belm ver-  unfersandern, fuͤr drey taufend ſieben hundert Pfund ſchwarzer Cournois eingeraͤumet de 
pfaͤndet. Der Biſchof gerieth in kurzem ſo tief in Schulden, daß er alle Einkuͤnfte ſeines Biſthums, 
bis auf zwey tauſend Pfund, die ihm zum Unterhalte angewieſen wurden, an den Grafen 


Wilheim und feine andern Gläubiger abtreten mußte e). Der Graf litte nicht, daß in 


dem Stifte etwas wider feinen Willen geſchah. Als die Stadt Utrecht im Jahre 1329 


Johanns von Lichtenberg Haus eingezogen und öffentlich verfauft hatte, nahm der 
Graf diefes fo übel, daß er Lichtenbergen Exlaubniß gab in Oudewater zu wohnen £)y 


und von dort aus mit, Holländifcher Mannfchaft, wegen der ihm. zugefügten Beleidigung, 
Rache auszuüben g). Utrecht mußte hernad) drey taufend Pfund bezahlen, um fid) mit 


dem Grafen zu verföhnen, und die Stadt Kampen im Oberftifte ward genöthiget ihm 


eine jährliche Summe von drey hundert Pfund zu verfprechen hy. Lichtenbergs Sache 

an ſich felbft ward im Jahre 1329 von dem Grafen zu Leiden abgethan, indem er um dieſe 
Zeit, unter andern, nad) Holland gekommen war, um die Einnehmer feiner Einkünfte 

ihre jährliche Nechnungen ablegen zu laſſen. vo edrat nds 

Das Schloß zu Hageſtein an dem Lek Mund damals unter einem Schloßvog⸗ 


Das Land ge, Namens Henrich, welcher daffelbe im Namen des Bifchofs befegt hielt. Dieſer 


ce Schloßvogt füchte, auf Unkoſten des Stifts,- feinen Vortheil zu befördern; er ftreifte alſo 
Solländern von Zeit zu Zeit über den Let, und verurfachte den Stiftsunterthanen großes Ungemach. 
yerheeres. Graf Wilhelm fandte, auf Anfuchen des Bifchofs, den. Amtmann von Rheinland, 


Wilhelm Rufer, mit einigen Amftelländern und Wsterländern, nad) dem Stifte, 


Der Bifchof verftärfte diefelben mit einigem Kriegsvolfe, und das Land um Angeflein 


1331. ward allenthalben wit Feuer verwoùftet i). Diefes ift, wie es fcheinet, im jahre 1331 gez, 
Y fcheben. Graf Wilhelm muß fih auch der Herrlichkeit Hageſtein bemachtiget haben, 


weil er diefelbe im Srühlinge des: gemeldeten Jahres, nebft einigen andern Uerechtifchen 


Herrfchaften Zwedern von Diane. und Huberten von Schenk verfaufte-oder zu Lehne 
gab k). Zwey Fabre hernach bewog der Graf den Heren Wilhelm von Duivenvoor⸗ 
de, welcher on3 Unwillen, wegen des an einem feiner Richter in Nieuvaart begangenen 


ode 
b) WILH, PROCURAT. ad ann, 1325. Ki 9 Wir H. PROCUR, ad ann. 1329. p-697. | 

630 - 632. g) Wilbelms III. Brief bey dem MAT TH, 
€), Id, ad ann. 1327. p. 669, N Anale&. Tom. IL. p. 697. 


d) Chart. Joann. III. et Wilhelm, III. apud h) WirH, PROEUR. ad ann, 1329. p. 699. 


MAT TH, Analed. Tom, II. p. 669. . « i) BEKA in Joanne III. p. 114. 


©) WILH., PROCURAT, ad.ann, 1329. . k) Wilbelms III. Brief bep. dem MAT- 


p- 702, 793. ; BR …  THARUS de Jure Gladü, Cap. XII, p. 176. 
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Todtſchlages, ſchon ER Seindfeeligkeiten in dem Rn verbe batte, bloß durch N. 
feinen Befehl, daß en die Waffen niederlegte 1). 

RE ‚ Alles, ‚was voir von den Utrechtiſchen Begebenheiten angeführet, haben, beweifet. XXV. 
—J das daß der. Graf uͤber das Biſthum faſt mic völliger Gewalt geherrſchet habe. al: wil 
Allein bas Ihrvermögen des Biſchofs, weldyes ihm nicht erlaubete in, dem Stifte gure Ord- NR 
nung zu halten, binderte ihn noch mehr für die außer dem Stifte gelegene Güter der Utrech wegzunch- 
tiſchen Kirche zu ſorgen. Das oſtwaͤrts von dee Süderfee gelegene Srisland, menig- men. 
flens Oftergo und Weftergo follten nach dem: Bergleidje von dem Fahre 1165, melcher 

im Jahre 1204 beftättiget worden war, unter Der gemeinen Herrſchaft des Grafen von Hol⸗ 

land und des Biſchoſs von Utrecht fiehen m). Wilhelm der Erſte war, ehe er Graf 

ward‘, von feinem Bruder Dieterich dem Siebenten mit diefem Rechte auf die Srififche 
Graffchaft belehnet worden, und harte die Regierung etliche Jahre in Frisland geführet, 

Allein man finder nicht, daß nach feiner, Zeit die Holländifchen Grafen, und noch weniger 

die, Bifchöfe von Utrecht fid) ſehr mit den Friſiſchen Angelegenheiten beſchaͤfftiget haben. 

Bon Florenz dem, Fuͤnften allein wird gemeldet, daß die Stadt Staveren im Jahre 

3290 ibn zu ihrem Heren angenommen, und Gefege von ihm empfangen babe, Es erzäb- 

fen auch neuere Gefchichtfchreiber, daß funfzehem hundert Jolländer, und darunter aud) 

einige Enkhuiſer, im Jahre 1309, aus Was. für Urfachen, ift unbekannt ‚ eine Landung 

in Srisland gerhan, aber wenig ausgerichtet haben n). «Allein bey den: älteften finde ich 

hievon keine Nachricht. Itzo glaubete Wilhelm der Dritte, daß die rechte Gelegenheit 

da wäre die völlige Herrſchaft uͤber Frisland an fich zu bringen, und er machte fic) dieſel⸗ 

be zu Nutzen. Der Bifchof Johann war nicht im Stande ihn daran zu hindern ; und 

die Gewalt, welche er fchon erlanget hatte, mufite ihn nothwendig aud) den Friſen furcht- 

bar maden. Im Jahre 1323 waren die Briermänner *), Richter, Pröbfte und die ans 

deren Geiftlichen von Öftergo und Weſtergo und den übrigen an der See gelegenen Land⸗ 

fehaften von Srisland zuſammen gefommen,um die Upftalboomifchen Gefebe zu erneuren, 

und hatten unter andern befchloffen „ihre Freyheit einmüthig und mit gewaffneter Hand 

„zu vertheidigen, wofern irgend ein weltlicher. oder geiftlicher Fürft, wer er auch immer 

„ſeyn moͤgte, ſie angreifen, oder ihnen das Joch der Dienſtbarkeit aufzulegen ſuchen wuͤr⸗ 

„de 0). Vielleicht bat dieſer Schluß den Grafen Wilhelm veranlaffee fid) im Jahre 

1325 ernftlicher als zuvor. dev Negierungsfachen von Srisland anzunehmen. Er hatte daz 

mals zween Einwohner von Staveren zu Schultheifien oder Richtern über die Stadt und 

das dortherum liegende Sand beftellef. Allein diefe Neuerung miffiel den Friſen, welche 

auf Anhegen des Abtes von St. Döulfs Kiofter, der damals großes Anfehen in Staver 

ren hatte, die gräflichen Schujcheißen vertrieben, und ihre Wohnungen, die, welches 

bier zu Lande nod) etwas feltfanres war, von Steine gebauet waren, bis auf den Grund 
— >} Diefes Verfahren erregte bey dem Grafen einen ‚großen Unwillen. Er. 


; Ppp3 | rüftete 
- ILBERA in illie: II. p. 114-135 den in Frisland die Herren gewiſſer Landſtriche 
genannt. 


m) ©. oben B, VILS. XVIL 8. VII, $IX, 0) Leges Opftalsbom. Art. I. poft SICCAM. 

Leg. Frifion. p. 53. EGG. BENINGHA Hilft. 

— B, EMM, Rer, ‚Fril. Libr. XU, p- ‚van Ooftfriesl. Boek I Cap, CXXXIX, bl. 142. 

» 189 Pp) WıLH. PROCUR. ad ann, 1325. p 
*) Grietmänner, bol Srieimannen wers 654, 635. 
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vûftete eine Flotte aus, welche in der Shderfee Freuzete, und der Srififchen Schifffahrt 


großen Schaden zufügte. Ya er that zuweilen eine — auf den Friſiſchen Küften, bey 
welcher Gelegenhelt das Dorf Marden, und einige andere tandfteiche mit Feuer verheeret 


und gepfündert wurden. Die Srifen, welche hiedurch zum Machdenfen Famen, füchten | 


darauf mit dem Grafen Wilhelm in Unterhandlung zu treten, welches ihnen zugeftanden 
ward, Im Maymonate des Jahres 1328 fchloffen der Abt von St. Odulfs Kiofter und 
die Abgeordneten der Bürgerfchaft von Staveren, zu Harlem mit den Grafen Wil⸗ 
helm folgenden Vergleih, „daß der Graf von Holland Hinführe Schultheißen, Schöp- 
„pen und andere Richter in Frisland beftellen follte, und die Friſen verfprachen fid) den 
„Urtheiten derfelben zu unterwerfen. „Zu eben diefer Zeit leifteten fie dem Grafen die 
Huldigung q). Einige fügen noch Hinzu, daß fie ihm eine alte Schrift vorgezeiget hätten, 
in welcher die SelerlichFeiten enthalten gervefen , womit die Grafen von Holland voralters, 
in dem oftwâris von der Suͤderſee gelegenen Grislande empfangen worden find, und zu 
Rechte gefeifen Haben r). Wielleicht ift diefe Schrift eben diefelbe gerefen, welche noch 
auf der Sehnfammer in dem Haag verivahret wird, und von folgenden Fnhalte ift. 

„Wenn der Here Graf nach Oſtfrisland fommen will, foll er, ſechs Wochen 
„zuvor, Nachricht davon geben. Er foll durch das Waſſer Suytvinde nady Staveren 
„kommen, und dafelbit feine, von dem Herrn Könige von Deutfchland befiegelte offene 
„Driefe, vorzeigen. Der Here Graf foll, bey feiner Ankunft, allen Einwohnern einen gus 
„ten und feften Frieden geben, welcher von einem jeden beſchworen und gehalten werden 


pfangen wor⸗ „foll. Alte gräfliche Lehnleute follen ihre Sehne von dem Heren Grafen empfangen, mie 


den find. 


vecht ift, Hernach foll der Graf von Staveren nad) feinem ande, Hofland genannt, 


„weiches in Rempeneſſe liegt, veifen. Bon Rempeneffe foll ev fich nad Aldanen ber 


„geben, von Aldanen nad) Vroonakker bey dem Broenendaal, wo jeder vor ihm 
„erfcheinen fol. Vier der vornehmften und edelften follen ihn bier (auf einem Schilde) 
„von der Erde in die Höhe heben, und man foll ihn folgends, allezeit als Heren erfennen, 
„Hernach foll der Graf bier über allerley Streitigkeiten, Mifferhaten und Berräthereyen, 
„die in dem Lande vorgefallen find, zu Mechte figen, und nad) dem Urtheil feiner Männer 
„den Yusfpruch hun, Auf diefe Weife pflegten feine Vorfahren in das Sand zu ommen s). „ 

Nad dem Schluffe diefes Vertrages mit den Friſen, fcheinee Wilhelm der 
Dritte wiederum, wie zuvor t), Schultheißen in Frisland beftellet zu Haben, gleichwie 
folches, wie man mit bermährten Urkunden beweifen Fan, von feinem Sohne und Nachfolz 
ger, Wilhelm dem Vierten, im Jahre 1344 gefchehen ift u). Die offenen Briefe, wos 


durd) Kaifer Ludewig „den Öriermännern, Närhen und Gemeinen des fandes Wefts 


„frisland, Diftergo und Weſtergo befielet den Grafen Wilhelm, als ihren Heren zu 
„empfangen ,, find nod) vorhanden, und zu Speier unter dem zaten des Brachınonats im 
Jahre 1333 ausgefertiget (12). | {A 

| Die 


q) WirH, PROCUR.ad ann, 1328.9.676. ) Man fehe einen Brief von 1322 bey dem 

r) BEKA in Joanne III, p. 114. MATTHABUS Analeâ, Tom. III. p. 470. 

s) ©. MATTHAEI Analed. Tom. II. p. u) Man fehe zween Briefe von Wilhelm IV. 
219. etad Anonym, Ultraj. p. 92. bey dem MAT TH, Anale. Tom. III, p. 218. 


(12) Gie find auf der Lehnkammer von Bolland regiftriret in dem Buche, das auf dem Ra⸗ 
Een gezeichnet iſt: al ro Vriesland 1316721336, und al u Utrecht Comitis Wilbelmi in Beyeren 
1299--1337. Mir it eine richtige Abfchrift Davon zu Handen gekommen, | 
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Die Friſen ſcheinen fid, waͤrend der Regierung des Grafen Wilhelms des Wilbelmlll. 
Dritten, ruhig gehalten zu haben. Sie litten im Jahre 1334 ſehr von einer gewaltigen Waſſerfluth. 
Waſſerfluth, welche auch in einem ziemlichen Theile von Holland und Seeland großen 34 
Schaden gethan hat. Man hatte zwar feit einigen Jahren in Holland und dem Stifte 
Utrecht ebenfalls fehr vieles von den Heberfchwenmungen der Ströme ausgeftanden v): 
aber diefe Seefluth war allgemeiner... Sie folgete auf einen gewaltigen Sturm, welcher 
den 23ften des Wintermonats entſtund. Viele Dörfer wurden mit Waſſer bedeckt, und 
eine große Anzahl Menfchen verlohr darin das Leben. w),- Allein Kennemerland muß 
davon verfchonet geblieben feyn, oder wenig. gelitten haben, weil, Graf Wilhelm im Hor⸗ 
nung bes. folgenden Yahres dafelbft zween Pfenninge von jedem Morgen, wegen der 
Noth, fagt er, die in Frisland iff, forderte x). PRICE TE | 

N“ Syn eben. diefem Jahre 1334 ward durch Bermittelung Philipps des Sechſten, XXVI. 
Königs-von Frankreich, zwifden dem Herzoge von Brabant, Johann dem Dritten, Die *— 
auf einer, und. eilfen der. vornehmſten Mächte, welche gegen den Herzog von Brabant un⸗ — 
ser ſich ein Buͤndniß gemacht hatten, auf der andern Seite, Friede geſchloſſen. Graf Wil⸗ nem jungen 
helm war einer derſelben y), weil er wegen einiger Streitigkeiten über die Grenzen von. Grafer Wil 
Brabant und Hennegau, wider den Herzog, aufgebracht-war-z). Wir erwaͤhnen diefes beim überges 
Vertrages nur, wegen eines befonderen Umſtandes, der Darin gefunden wird, und von kei- Dil. 
nem alten Schrifefteller angemerfer.ift.. ‚Graf Wilhelm führer im Anfange des Bertra- 
ges uur den. Titel eines Grafen von. sennegau und Holland ; und fein Sohn LDils 
helm, der darin aud) erwaͤhnet wird, heißt dort Wilhelm von Hennegau, Graf von See- 
lan a). Hieraus erhellet, daß Milhelm der Dritte die Grafſchaft Seeland feinem Soh⸗ 
ne abgetreten. habe, Allein, wenn er folches gethan, meldet Niemand. Es muß zwifchen den 
Jahren 1331 und 1333 geſchehen feyn, weil Wilhelm der Dritte, in einem am Dienftage 
nad) Dftern des erftgemeldeten Jahres unterzeichneten Briefe, ſich noch Graf von Seeland 


nennt b); ‚und aus Urkunden vom Yabre 1333 erhellet c), daß damals fein Sohn bereits 


dieſen Titel geführt hat, …… 1... SEI Banket ris 

Man findet weiter nichts merfwürdiges, das fih hernach bey des Grafen Wil⸗ 
belms des Dritten Sebezeiten hier zu Sande zugetragen habe. » Der Graf war feit einiger 
Zeit. mit der Gicht, oder Fußfranfheit, und anderen Zufällen geplaget worden, welche ihn 
zumeilen nöthigten das Bette zu hüten d) ; jedoch ihm zuweilen noch zuließen fich mit den 
wichtigften Sachen zu befchäfftigen. | \ 

Als Eduard der Dritte, König von England, des Grafen Wilhelms xXXVIL. 

Schwiegerſohn, um biefe Zeit den Entfchluß gefaftet Philipp den Sechften, König von Edwards 
Frankreich, des Grafen Schwager, zu befriegen, und für rathſam erachtet hatte ſich mie des Dritten 


den Niederländifchen Fuͤrſten zu verbinden €) ; fo extheilete er, um das Jahr 1335, dem —— 
| Grafen, 


N 


v) WILH. PROCUR, adann. 1322. 9.59. a) ©. BUTKENS Trophees de Brabant, 
ad ann. 1325. p. 630. Preuves, p. 166. | 
ww) Chron. de Trajedo in MA TTH, Ana- b) Apud MATTHAEUM de Jure Gladii, 
led. Tom. V, p. 547 Kort Chronykje agter Cap. XII. p 176. 
den Ongen. Klerk, bl. 226. ı © Bey dem BOXWÖRN:Op REIGERS B. 
x) Handv. van Kennemerl, bl. $. | U. Deel, bl. 620, .'- 
yv) BEKA in Joanne IH, p. 15. d) Wivn. PROCUR. Ad Ann. 1334. p 917. 
_ z) & BUTKENS Trophées de Brabant, e) ©, A&. Publ. Angl, Tom. IL, P. IH. p. 140. 
Preuves, p. 174. 
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wilbelmlll. Grafen, feinem Schwiegervater Vollmacht mit denenfelben in Unterhandlung zu treten f) 


dem Grafen Allein, um mit dem Grafen felbft ein näheres Buͤndniß zu fchliepen, fandte er in dem Anz 
xwilhelm fange des folgenden Jahres den Biſchof Henrich von Lincoln, Und einige andere Gevofl- 
wegen Grz mächtigeen an ihn ab. Sie fanden den Grafen Wilhelm zu Valenciennes an feine 
wider Pbi: gewöhnlichen Krankheit bettlägerig g). Er war noch wenige Jahre’ zuvor mit feinem 
fipp den Schwager, dem Könige Philipp auf das genauefte verbunden gewefen : allein feirdem Dies 
Sechften. fer die in Borfchlag gebrachte Heirarh zwifchen Eliſabeth, des Grafen vierten Tochter, 
1337. und einem Sohne des Herzogs von Brabant h) rückgängig gemacht, und die Sranzöfifche 
Prinzeffinn Maria mie dem Brabantifchen Prinzen vermählet hatte ; fo war die Freunde 

fchaft zwifchen den beiden Schwägern ziemlich lauficht geworden. ; Yn dieſem Zuftande der 

Sachen fiel es Eduarden nicht ſchwer feinen Schwiegervater zu einem Buͤndniſſe mit ſich 

zu bewegen. Damit aber der Graf, als ein Glied des Deutfchen Reichs, einen guten Bor: 

wand haben'mögte feine Waffen mit des Königs von England feinen zu vereinigen; fo 

ward die Bertheidigung der Reichsgrenzen als-eine Urfache des Krieges wider Frankreich 

vor geſchuͤtzet. Auf diefen Fuß ward alfo den 24ften May des Japen 1337 — 


— 





mit dem Grafen Wilhelm und ſeinem Sohne, als Grafen von Seeland gefchloffen, Fra 
deffen fie ſich verbindlich machten „bie Grenzen des Reichs mit taufend von jedem zu ſtellen. 
„den gerüfteren Männern, die ein Jahr in des Königs Solde ftchen, und deren jeder funfzes 
„hen Fiorentinifche Gulden monatlich ziehen follte, wider Frankreich zu beſchuͤtzen. Diefe 
Mannſchaft folfte man, im Falle der Noth, mit taufend Mann vermehren, welche der Kö 
„nig jedoch nur bis zu feiner Ueberkunft in Sold nahm Eduard verfprach dem Grafen 
„und feinem Sohne, ftatt des Yahrgeldes, welches erfterer von Frankreich) zog, und wel 
„ches nunmehr zurückgehalten werden wuͤrde, jährlich fechs tauſend Pfund zu bezahlen.‘ Und 
;im Falle Crevecoeur und einige andere Pläge in der Sandfhaft Cambray den Stans 
„3ofen abgenommen wirden, follte der Graf von Seeland diefelben erblich befigen 1) ss 
Mit diefem ward an demfelben Tage ein befonderer Vertrag gefchloffen, worin er Her 
fprad) „nach dem Abfterben feines Baters diefen Verbindungen in allen Stügfen nachzu— 

Seleen RR 6 a ae goden dh ese se 

Es ſcheinet, daß des Grafen Krankheit nunmehr heftiger geworden war. We⸗ 
XXVIII nigſtens lebete er kaum groo Wochen nad) dem Schluffe diefes Vertrages. "Er farb zu 
Wilhelms Valenciennes am Gten oder ten des Brachmonats im Jahre 1337 |) ; und ließ außer 
in Dritten einem Sohne Wilhelm, der ihm nachfolgete, vier Töchter, Namens, Margarethe, Phi 

* lippine, Johanna und fabella oder Eliſabeth nach.. er 
( Er hatte ein größeres Anfehen, als alle Holländifche Grafen, die vor ihm regieret 
Gein großes Hatten, Ex felbft war mit einer Tochter Carls von Valois, der Philipps des Dierten, 
Anfeben,und Koͤnigs von Frankreich Bruder war, verheirafhet, "und hatte einen ihrer Brüder, Phi⸗ 
——— lipp den Sechſten auf dem Franzoͤſiſchen Throne geſehen m). Von ſeinen vier Toͤchtern 
zi war eine mit dem Kaifer Ludewig, und eine mit dem Könige von England, Eduard 
dem Dritten vermähle. Die vornebmften Bürften in Europa fudyten — 
Nt sb tear. 


f) A&: Publ. Angl. Tom. IL P. III, px 157. k) Ad. Publ. Angl. Tom. II. P. IL p: 168. 
g) FROıssARrD, Vol. L-Ch,XXIX; p. 33. l) Fragm Chron Vet.in MAT TH: Analeâ, 
hb) WıLH.PROCUR; ad ann. 1329. p. 691. Tom, I. p.63. BERA in Joanne III. p. 115. 
i) AC. Publ. Angl. Tom. U. P. HIE, p.163, Froıssarn. Vol, I. Ch. XXX. p. 35. — 
169. m) WıLH. PROCUR, ad ann, 1328.-p. 673, 
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ſchaft. Der Raifer, Srankreich, Böhmen, find genau mit ihm verbunden geroefen. Yn WilbelmrIr. 
- feinen Graffehaften und den benachbarten Landſchaften ftund er in nicht geringerem Anfehen. 
Holland und Seeland hatte er bey feines Vaters Lebezeiten fo gut als verlohren gegeben : 
allein unter feiner Regierung war es den Brabantern und Slanderern gaͤnzlich entriffen 
worden, Ja er hat feine Gewalt und Herrfchaft in dem Stifte Utrecht und Frisland 
weiter als feine Vorfahren ausgebreiter, Was feine perfönlichen Eigenfchaften betrifft; fo 
bat er fo wohl durch feine Tapferkeit im Kriege, als fein leutfeeliges Betragen im Umgange, 
ob verdienet n). Gleichergeſtalt wird er wegen feiner unwandelbaren Geredjtigfeitsliebe 
in der Verwaltung der Gerichtbarfeit geruͤhmet. Der. Fall des Amtmanns von Suͤd⸗ 
Holland 0), oder nad) anderen p), von Kennemerland, welcher, weil er einem armen 
Bauersmann eine Rub weggenommen hatte, nicht allein zu Erfegung des Schadens, fondern 
überdem nod) zum Tode verurtheilet worden, würde diefes vollfommen beweiſen, wenn die 
Sade nicht durd) einige unwahrfcheinliche Umftände verftellet zu feyn fchien, und nicht bloß 
von neueren Schriftftelleen erzählet würde. Dagegen befchuldiget man den Grafen, daß er 
fich zu fehr mit fremden Angelegenheiten befchäfftiget, und darüber die Regierung feines eis 
genen Landes verfäumer habe q). Man fab es aud in Bolland nicht gerne, daß er fo 
viele Keifen nady Hennegau that. "Einer, der zu feiner Zeit geleber hat, thur den Wunfch, 
„daß der Graf das fruchtbare Holland nicht fo oft verlaffen mögte, um das blumenreiche 
AHennegau zu befuchens und will, daß er eben fo, wie "Jacob, fid) weniger bey der fchö» 
„nen Kabel, (fo nennt er Hennegau,) als bey der fruchtbaren Les, das ift holland, 
„aufhalten fok r),,: welches ich der Mühe werth achte hier als einen Beweis von des 
Geſchichtſchreibers Freymuͤthigkeit, nicht als ein Merkmaal feiner Scharffinnigkeit anzufüh- 
ven. Allein eben tiefer Gefchichefchreiber, welcher des Grafen Tod nicht erlebet zu haben 
feheinet, führet eine noch weit freyere Sprache, wenn er von des Grafen ftrengem Verfah— 
ren gegen die Utrechter handelt. „Der Bifchof, fagt er, wollte lieber arm werden, als dulden, 
„daß feine Schaafe von fremden gefchoren, und dem Rachen der Wölfe vorgeworfen wuͤr⸗ 
„den s). Diefe Strenge machte, nach feinem Urtheile, den Grafen nicht nur vor dem 
„geiftlichen Richter ftrafbar, fendern mit feinem Anhange auch der Höllenftrafe ſchuldig, 
„wofern er fid) nicht bekehrete t) . Nachdem er erzählee hat, daß des Grafen Schulthei- 
en aus Staveren vertrieben wären, ermahnet er den Grafen ſich hinführo nicht fo ſehr 
ssmit fremden Sachen zu befchäfftigen , und die Geiftlichen in Ruhe zu laffen, wofern ee 
„zeitlicher und ewiger Schande entgehen wollte u) „. Aus diefen Stellen kann man fehen, 
‚ daß die Zeiten, da es erlaubet gervefen iff dasjenige, was man Dachte, zu fagen, damals noch 
- nicht gänzlich. vorbey gewefen feyn. _ 
Graf Wilhelm der Dritte hat entweder bey feinem Leben, oder wenigftens Furz Warum er 
nach) feinem Tode, den Zunamen des Guten befommen v); und unter demfelben ift er denZunamen 
RE Bra — | bey des Buren 


n) BEKA in Joanne III. p. 115. s) WILH. PROCUR, ad ann. 1329. ps 699 
0) Goudfch Kronykje, bl. 58. i t) WILH. “PROCURAT, ad ann, 1325 
p) De vermeerderde BEKA by SCRIVER. p. 632. 

Toetfteen, bl. 270, > + u) Id. ad ann. 1335. p. 635. ; 


_q) WILH, PROCURAT, ad ann, 1323 v) Id. ad ann. 1328, p. 682. Fragm. Chron. 
p. 609, 610. a Vet. apud MATTH. Analect. Tom, I. p. 
x) Id, ad ann, 1323. p. 6x. © 62, 63. . 
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wilbelm II. bey den neueren Gefchichtfchreibern am meiften befannt geweſen. Es mag biefer Zuname 


befommen 
babe. 


XXIX. 
ilbelm 
der Vierte 
wird Graf. 


Güte, Frömmigkeit oder Gottesfurdyt bedeuten; fo geftehe ich, daß ich aus demjenigen, 
was von feinen Handlungen zu unferer Renntniß gekommen ift, nicht erfehen kann, warum 
derfelbe infonderheit ihm beygelegt worden fey. Es laͤßt fidy mit Grunde zweifeln, ob die 
Geiftlichen feiner Zeit ihm fehr gervogen gemwefen feyn. Denn ob er gleich in den erften 
Jahren feiner Regierung das Kapitel von St. Peter zu Middelburg ftiftete ww); welz 
ches, dem Anfehen nad), ibm die Gunft der Geiftlichfeit hat erwerben müffen ; fo berwiefen 
feine Handlungen in dem Stifte Utrecht doch, wie wenig Hochachtung er für Diefelbe 
hatte. Dies erhellete auch aus einem im Jahre 1328 von ibm gegebenen Befehle, worin 
verboten wird „Sânderepen, Aemter, oder Zehenten an Drdensleute zu verkaufen, indem ber 
„Graf nicht leiden wollte, daß feine Einkünfte durch diefen Ankauf geiftlicher Güter ver- 
„mindert würden x) „. Ein folches Betragen Fonnte ihm den Namen des Guten bey 
der Geiſtlichkeit nicht zumege bringen, : Allein ein einzelner Borfall hat zuweilen Gelegen= 
beit gegeben, daß den Fuͤrſten Zunamen beygeleget worden find, welche man Feinesiweges 
dazu gefchict befunden haben würde, wenn man ihre Handlungen überhaupt: in gehörige 
Betrachtung gezogen hätte. : Man finder, daß der Graf Wilhelm mit einem Kreuzzuge 
nad) dem gelobten Lande ſchwanger gegangen fey, und andere Prinzen dazu zu bereden gez 
fucht babe y). Ein gewiffer Denerianer, Marinus Sanuto genannt, weldjer fich 
um das Jahr 1324 viele Mühe gab diefe Unternehmung fortzuſetzen, verfügere fid fo gleich 
zudem Srafen Wilhelm, bey welchem er großen Eingang fand (13), und gu welchem 
er eine fo große Hochachtung befommen hatte, daß er in verfchiedenen feine Briefe „den 
„Grafen von Hennegau für den gefchicteften hält den Raifer Ludewig von Dayern mit 
„den Papfte zu vergleichen z),,. Vielleicht hat man den Eifer der Grafen die Kreuze 
züge fortzufegen für einen fo vollfommenen Beweis feiner Gottesfurch gehalten, daß man 
ihn bloß aus diefer Urfache für voürbig gehalten hat mit dem Zunamen des Guren oder des 
Öortesfürchtigen beehret zu werden. x £ He 
Wilhelm der Vierte, melcher vor feines Vaters Tode fchon Graf von Sees 
land gewefen war, ward nun auch Graf von Hennegau und Holland. Er muß zu 
diefer Zeit neunzehen Yahre alt geroefen feyn, weil man angemerft findet, daß er im Som: 
mer des Jahres 1330 zwölf Jahre erreicht hatte a). Im Jahre 1331 hatte er fid) mit Jo⸗ 
banna, einer Tochter des Herzogs von Brabant, Johann des Andern, vermaͤh⸗ 
let b), Die fchon in dem Jahre da fie gebohren ward, mit ihm verlobet worden war c). 
Allein er bat Feine Kinder mit ihr gezeuget. —— —* 


w) BERA in Guidone, p. 107. Conf. Epift. XVI. p. 307. Epiſt. XIX. p. 312, 
x) MWilbelms IIL. An bey BRANDT Epift, XXI. p. 314. peet 
Hift. der Reform. I. Deel, bl. 25. a) WILH.PROCUR.adann. 1330. p. 707. 

y) WıLH. PROCURAT, ad ann. 1322. b) WırH. PROCUR, ad ann, 1331, p. 712. 
pP. 716, 717. c) Id. ad ann. 1323. p. 609. coll. p. 691. 
z) MARIN, SANUT. Epift. XVII. p. 310. FroıssarD. Vol, I, Ch. XXX. p. 35. 


(13) S, MARIN. SANUT. Epift, VL p. 298. VII. p. 299. VIII. p. 300. In Diefen zween 
Seßteren giebt Sanuto unferm Grafen feinen völligen Titel auf diefe Weife: Gulielmus Comes 
‘Hanoniae, Vlandiae et Xilandiae ac Frixiae Dominus. Er hatte ein Buch von den Mitteln das 
gelobte Land zu erobern und zu behaupten geſchrieben, und folches dem Grafen angeboten. ©. 
Epiſt. XIV, pı 303. 
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So balb ber junge Graf zum Befig der vâterlichen Graffchaft gekommen war, WilhelmIV. 


ſchloß er ein neues Schußbündniß mit Eduard dem Dritten, Könige von England, Schließe ein 


faft auf eben die Bedingungen, als bey Lebezeiten feines Baters, Wilhelms des Dritten Schugbünd- 
gefchehen war, Es ward den 12ten des Heumonats im Jahre 1337, und alfo einen Monat nig mit 
nach Wilhelms des Dritten Tode, zur Richtigkeit gebracht (14). Graf Wilhelm > dem 
der Dierce verfpricht in demfelben, „dem Könige Eduard, wenn diefer Kaifer, König 
„von Deutfchland, oder Reichsverweſer werben dürfte, mit taufend gerüfteten Männern 
„benzuftehen, die auf des Königs Koften in Niederdeutſchland +) dienen, und jeder 

„funfzehen Florentiniſche Gulden monatliche Befoloung empfangen follten. Der König 

„bingegen follte dem Grafen zweymal hundert taufend Slorentinifche Gulden, oder den 

» Werth derfelben, nämlich dreyßig tauſend Pfund Sterlings bezahlen. Wofern der König 

„von Frankreich, oder jemand von feinetroegen ben Grafen mit Krieg überzöge, follte er 

„noch taufend Mann, auf des Königs Solo, in Dienfte nehmen. Eduard verfpriche 

sstweiter, Feinen Frieden ohne des Grafen Einwilligung, zum mwenigften nicht, ohne daß dies 

safes Buͤndniß in feiner völligen Kraft bliebe, zu machen. Er machte ſich aud) verbindlich 

„des Grafen Gefangenen, wärend dem Kriege, zu erlöfen, und des Grafen Pferde, welche 

getoͤdtet oder gelähmet werden mögten, nach der Schäßung der Grafen von Beldern und 

„von Huntington, oder zweener anderer von beiden Seiten zu erwählender guten Mäns 

„ner, zu bezahlen. Für die Feſthaltung dieſes Bündniffes verpfändet der König feine bes 

„weglichen und unbeweglichen Güter d)„,. Es feheinet, daß Nicolaus von Dordrecht, 


des Grafen Schreiber den König zu Schließung diefes Bündniffes habe bewegen helfen. 


MWenigftens hatte er dem Könige Eduard fo viele Dienfte gethan, daß ibm um diefe 
Zeit, in des Königs Namen, ein Gefchenfe von zwey hundert Slorentinifchen Gulden geges 
ben, und ein Syahrgeld von ein bundert dergleichen Gulden fo lange angewiefen ward, bis 
der König ihn mit einer Kirchenbedienung verfehen haben würde e). — 

Nachdem Eduard der Dritte fid) auf gleiche Weiſe mit Johann dem Drit- Krieg zwi⸗ 
ten, Herzoge von Brabant, und mit andern Niederlaͤndiſchen Fuͤrſten verbunden hatte; ſchen Eng 
fo ging er im Sommer des Jahres 1338 nach Antwerpen heruͤber, wo feine Bundsge, Ar? und 
moffen ibn erroarteten. Der König hätte gerne gefehen, daß fie ſich öffentlich gegen Frank; — 
reich erklaͤret hätten. Allein es ſchien, daß durch den Tod des Grafen Wilhelms des tand auch 
Dritten, welcher die Seele diefes Bündniffes geweſen war, der vorige Eifer febr erfalter verwictelt 
wäre. Man Fam alfo zu Antwerpen zu feinem Schlufe Allein, als die Bundsge- wird. _ 
noffen, mitten im Auguftmonate zu alle in Hennegau, wohin Graf Wilhelm der B8 
Dierte, und fein Oheim, Johann von Beaumont fich begeben hatten, zufammen gez 


| Oqq 2 kommen 
© +) La Baffe Allemagne. e) Act. Publ, Angl. Tom. IL, P. III p. 177. « 


‚d) A&. Publ, Angl. Tom. II. P, III. p. 179. 


. (14) Sn dem Corps Diplomatique, Tom I. P. HN. CCXXIII. p. 151. wird dieſes Buͤndniß 
angefubret, ald wenn es mit Woilbelm dem Guten gefchloffen wäre. Allein das Gegentheil er 
heller nicht allein aug der Zeit, da es gefchloffen if, fondern auch aud den Worten des Buͤnd⸗ 
niffes felbff. Eduard nenne Wilbelmen, mit dem er es fchlieft, mehr ald einmal feinen Bru⸗ 
der, d. i. feinen Schwager, Allein Eduard der Gute war Eduards Schwiegervater. Die 
zweydeutige Auffchrift des Buͤndniſſes, Conventiones cum Comite Hollandiae, nuper Comite 


. Wilhelmo Bono defundto, hat den Herausgeber des Corps Diplomatique verführer, 
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Wilbelml V. Eommen waren; fo ward einhellig befchloffen, „daß man Eduarden keinen Beyſtand lei⸗ 
> aften Eönnte, wofern der Kaiſer nicht in das Bündni gezogen würde, und wofern er den 
> ssDundesgenoffen, als Gliedern des Reichs. nicht den Befehl :ertheilete Srankreich zu bez 

„kriegen, . An einem Borwande zu einem folden Kriege Fönnte es nicht fehlen. Srank 
reich batte Cambray und den dazu gehörigen Sandftrich weggenommen, welches beides 
man als zu dem Deutfchen Reiche gehörige Stüce mit den Waffen in der Hand wieder 
fordern konnte, : | | zi 19 


Diefen Schluß machte man dem Könige von England zu Antwerpen. bee 
kannt, welcher, wiewohl wider feinen Willen, damit zufrieden war ‚und alsbald den Grafen 
von Jülich nebft einigen andern an den Eaiferlichen Hof abfertigte. Sie richteten ihr 
Geſchaͤffte, weil fie die Kaiferinn Margaretha, der Königinn von England Schweiter 
auf ihrer Seite hatten, glüdlicher aus, als fie hätten hoffen fönnen f), und Éamen gegen 
den Wintermonat mit Eaiferlichen Briefen zurück, wodurch König Eduard felbft zum 
Reichsverweſer beftellet und ihm Gewalt gegeben ward die Glieder. des Reiche: in die Waf- 
fen zu bringen, in des Kaifers Namen Recht zu fprechen , und Geld zu münzen. g). Der 
Graf Wilhelm der Dritte war durch einen Brief des Kaifers Ludewig h), welcher am 
zaten des Heumonats im Yahre 1330 zu Speier unterzeichnet war „ bevollmâchtiget worden 
die Streitigkeiten über die Grenzen des Reichs, auf der Seite von Hennegau und Frantz 
reich, zu vergleichen; und daher haben einige i) ihm auch die Benennung eines Reichs⸗ 
verwefers bengelegt. Vielleicht hat des Königs Eduard Reichsverweſeramt ſich gleichfalls 
nur über die Grenzen des Reichs, auf der Seite von Cambrap, Hennegau und Kranke 
reich, erſtreckt. Es mârete unterdeffen Faum ein Jahr, fo ward diefe neue Würde, wel- 
de Dapft Benedict der Dreyzehente für etwas feiner Ehre nachtbeiliges hielt k), 


Pr ‚ 


ihm von dem Raifer Ludewig wieder genommen. 


: Das kurze Neichsverweferamt des Königs Eduard verbienet jedoch in dieſer 
Geldern Geſchichte Aufmerkfamkeit, weil er wärend demfelben, roie einige melden 1), die Graffdjaft 
nn Bek Geldern, im Jahre 1339, zu einem Herzogthume erhoben hat. Allein aus den bievon 
chume erh, noch) vorhandenen Briefen m) erhellet zwar, daß Geldern in diefem Jahre zu einem Here 
ben. zogthume erÊlâret worden fey : aber folches ift von dem Kaifer Ludewig felbft, und nicht 

3339. von feinem Berwefer dem Könige Eduard gefchehen. Wir merfen aus diefen Briefen 
nue an, daß Reinhold der Andere, Graf oder nunmehr Herzog von Geldern, das 
Hecht befommen habe „Geld von eben dem Gewichte und eben der Schwere zu münzen, 
„als des edlen Grafen von Hennegau und Holland feines „, welden der Kaifer 
einen Brafen feines Reichs und feinen getreuen nennt. Allein diefer Umftand verdie: 
met eine kurze Erörterung. | ret ed ie 


£) FROISSARD. Vel, 1, Ch, XXXIII. p. 'k) AQ. Publ. Angl, Tom. II, P. IV, p. 37, 
37, 38. rs) 63: NET 
g) FROISSARD, Vol. I. Ch. XXV. p. 39. Ei eh THoiras Hift, d’ Anglet, 
wi … dom, ill. p. 174. i vi 
hb) Apud MATTHAEUM Anale@&, Tom. m) Geld. Plakaatb. I. Deel, Praelim, bl. ı. 
HE, p. 202. Man fehe auch FROISSARD. Vol. I Ch. 
5) BEKA in Guidone, p. 107%. . XXXIII. p. 28. ni 
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Aus demjenigen, twas wir bey Gelegenheit von der Münze des Grafen Slorenz WilbelmIv. 
des Künften angemerfer haben n), und aus den noch vorhandenen gräflichen Münzen Unter ſu⸗ 
Dieterichs des Siebenten und einiger feine Nachfolger o) erhellet, daß die Grafen chung wegen 
von Holland lange vor diefer Zeit Geld haben fehlagen laffen. Woher fie das Recht ded Münze 
dazu befommen haben, ift zweifelhaft. … Die Fränkifchen und Deutfden Könige, welche en 
vorzeiten über dieſe Länder die Oberherrſchaft befaßen, behaupteten, daß es Niemanden, ohne en 
ihre Erlaubniß frey ftünde irgendiwo Geld zu münzen p). Wir haben aud) bey einer ans 

dern Gelegenheit angemerfet g),. daß König Otto im Jahre 937. dem Bifchofe von 

Utrecht das Münzrecht in der Hauptftade feines Biſthums verliehen habe. Allein, daß 

bie Raifer den Grafen von Holland ein gleiches Recht gegeben haben, finde ich nirgends, 

Man muß alfo vorausfegen, daß entweder. die Deweife hievon nicht mehr vorhanden feyn, 
oder daß die Grafen das Münzrecht, ohne dazu erhaltene Faifertiche Erlaubniß ausges 
über haben. Aus der Auffchrift einer Münze (15) des Srafen Florenz des Dierten, wie 
man glaubt, erhellet, daß er ſchon Geld jn Dordrecht gemünzet habe. Eine andere ſolche 
Auffchrife (16) lehret, daß er, oder vielmehr Florenz der Fünfte, aud eine Münze 

zu Medenblik gehabt habe, Hier war ſchon in dem zehenten Jahrhundert Geld gemüns 

gef worden. Es iſt noch ein Brief von dem Jahre 996 vorhanden -r), wodurch Kaifer 
Otto der Dricte dem Grafen: Ansfrid, Bifchofe von Utrecht, „den Antheil von dem 
Zolle, Muͤnze und Schagung der Stadt Medemelacha, welchen er bisher zu Lehne gehabt 

„Hatte, zum Eigenthum giebt,,. Als die Grafen von Bolland, und infonderheit Florenz der 
Fuͤnfte ſich hernach Meifter von Medenblik machten, fo feheinen fie fid) auch das Münzrecht, 

welches von alten Zeiten mit Diefem Dete verbunden gemefen war, zugeeignet zu haben. Sie ließen 

jedoch auch zu Dordrecht, und an andern Dertern bes füblichen Hollandes münzen, gleichwie 

man findet, daß folches, um das Ende des vierzehenten Jahrhunderts, zu Bertruidenberg 
geſchehen fen s), bis Daß Herzog "Johann von Bayern Dordrecht allein zu der Hol 

ländifchen Münzftade machte, wie wir an feinem Drte melden werden. Die Weftfrifie 
ſche Münze blieb bis in das fechezehente Yabrhundert zu Medenblik, und hernach ward 
ausgemacht, daß fie nach der Reihe, hier und zu Hoorn und Enkhuiſen, angeleget 

werden follte t). Alnterdeflen war die Holländifche Münze, wie dunfel auch das Recht 

der Grafen dazu feyn mogte, fehon zeitig im folches Anfehen gefommen, daß Kaifer 
Ludewig, wie wir gefehen Haben, fir gut befand diefelbe dem Herzoge Reinhold von 
Geldern zum Benfpiele anzupreifen, ; 


R Das erfte und vielleicht das einzigffe, welches König Eduard als Neichsver- 
wefer that, beftund in einer Erflärung, wodurch er den Grafen Wilhelm, wegen des» 


| D2q43 | jenigen, 
_n) ©. oben B. IX. $. XII, IE r) Sn Löünigs Reichd- Archive P. Special. 
©) BALEN Dordr. bl. 679. Cont. 2. Abtheil. 5. $. 75. p 921. 


p) Capit. Reg. Francor. c. 700, 705, 941. . s) Handv. van Willem, Graave van Oofterv. 
Edit, Georgifch. — Mn van 18. Dec. 1394. M. S. 


.q) ©. oben B. VE EX ns t) BRANDT Enkh, bl. 203. 


(15) MONETA DORD'CL 
66) MONE: MEDENBLEC, 
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wilhelmIV. jenigen; twas er für ihn, zur Vertheidigung ber Nedyte des Reichs, innerhalb der Reichs⸗ 


‚grenzen unternehmen würde, fehablos zu halten verfprach. In den bievon noch vorhans - 


denen Briefen u) nennet der König fich einen Verwefer des heiligen Reichs: von 
Rom +). Kurz zuvor hatte er feine Bundsgenoffen bewogen den Feldzug des Jahres 


1339 mit der Belagerung von Eambray anzufangen v). Graf Eduard batte fen 


Kriegsvolk zu dem Könige Eduard ftoßen laffen. Es wird fonder Zweifel zum heile 
aus Hollaͤndern beftanden haben. Dian weiß, daß Kaifer Ludewig, vielleicht um 
den Schein eines Reichskrieges defto beffer zu beobachten, um diefe Zeit, an die Hollaͤndi⸗ 
fhen Städte gefchrieben hatte, daß fie dem Grafen Wilhelm die Heeresfölge leiften follz 
Kaiſer Lude⸗ fen. Der an die Stadt Harlem gerichtete Brief, welcher am Flärften bezeuget, Daß 
wigs Brief Holland zu diefer Zeit als ein Glied des Deurfchen Reichs angefehen worden fen, iſt noch 


Ludewig, von Gottes Gnade Kaifer, allezeit Mehrer des Neichd, * — 
entbietet —— ee iM 
den vorfichtigen Männern, Bürgemeiftern, Schöppen und Raͤthen der 
Stadt Harlem feine Onade und alles Out, |||. 


Da wir mit Briefen unſerer Majeftät an den edlen Wilhelm, Grafen von Bolland, . 
„gnaͤdig gefchrieben haben, daß er zu Beförderung der Rechte des Reichs, neben ung eine 
„gute Anzahl Volkes gegen den fich fo nennenden König von Frankreich, Philipp, — 
„die Beine bringen moͤge; ſo befehlen und vermahnen wir euch auf bas ernflichke, id 
„bey der Treue, die ihr uns und dem Reiche ſchuldig ſeyd, daß ihr Sorge traget eure Ans 
„zahl gewaffneter Mannfchaft auf die Beine zu bringen, und euch mit derfelben zu dem 
Heere des gedachten Grafen Wilhelm zu verfügen. Ihr Fönnet verfichere feyn, daß 
„wir uns eures hierin bezeigten Fleißes Zeit Lebens erinnern werden. Gegeben zu 
Frankfurt 2e 3 RN " x h ie E * 


Das vereinigte Kriegsheer lagerte ſich in kurzem vor Cambray. Allein, da 
Eduard mit der Zeit wahrnahm, daß die Stadt ſchwerlich zu erobern ſeyn würde, fo bea 
fihloß er die Belagerung aufzuheben x), und in die Picardie zu rücken.“ Der Graf weie 
gerte fich fo dann ihm dahin zu folgen, und behauptete, Daß er. allein auf dem Deutfchen 
Reichsboden, und nicht in Srankreich zu dienen verbunden wäre y). König Eduard 
mußte ihn, et mogte wollen, oder nicht, ziehen laffen; jedoch nahm er, um fich an ihm 
zu rächen, feinen Weg durch Hennegau, welches bey diefer Gelegenheit von dem Engis 


ſchen 
vw) Act. Publ, Angl. Tom. II. P.IV. p. 50. w) Apud BERAM in Joanne III. p. ns. 
e.re2 … JOANN. A LeyDıs Libr. XXVIIE Cap, 3e 


catre de Beide Bibi J Vid, et BOxHoRN Theatr. Holl.p, 133. _ 
Vielen Me Baia NPA AEM x) FROISSARD, Vol, I. Ch. XXXIX. 

v) FROISSARD. Voh I. Ch, XXXIIE, p. 43 GA TI 
p. 37 5) Id. ibid, 


BE se TR 


zwiſchen einigen ihrer naͤchſten Anverwandten gelegt zu haben. Unterdeſſen waren die 
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fehen Kriegesvolfe febr mitgenommen ward z). Diefes war dem Berfprechen des Könige MilbelmIV. 


_Bennegau zu fhonen gerade zuwider a), und der Graf ward darüber fo entrüftet, daß er 


fih bernach mic fünf Hundert Langen zu dem Heere des Königs Philipp, welches bey Dis 
vonfoffe’ lag, begab b), wo er mit offeren Armen empfangen ward. Der Feldzug endigte 
fid) diefes Jahr, ohne daß es zu einer Haupttreffen Fam c). Diebeiden Kriegsheere zogen ab, 
und König Eduard kehrete nac England. m folgenden Fahre 1340 trat Graf VOiibelm 
wieder auf die Englifche Seite, wozu diefer Borfall Gelegenheit gab. Als die Einwohner der 
Stadt Hafpre in Hennegau einen Einfall in das Gebiete von Cambray gethan hatten ; 
fo befchloffen die Franzoſen foldes zu vächen. Sie ſchickten alfo einen Haufen Volkes 
nad) Haſpre, welches die Stadt in Die Afche legete. Der Graf verließ hierauf das 
hs Sager, und vertrieb die Sranzofen aus Haſpre; und nachdem er den 
Rath von ssennegau, Holland und Seeland zu Dergen in Hennegau verfammiee 
batte, ward einmürhig befchloffen dem Könige von Srankreich den Krieg anzufündis 
gen. Die Briefe wurben alsbald auggefertiget, von dem Grafen und dem Adel, und 
vermürhlich auch von den Gevollmächtigten der Städte „befiegele, und durch den Abt von 
St. Erifpin dem Könige Philipp überbradht d). Der Graf that hernach einen Cina 
fall in Frankreich; aber weil er fich nicht mächtig genug befand vieles auszurichten, fo 
übergab er die Regierung über Holland und Seeland feinem Oheim, Johann von 


Beaumont e), und ging nad England und Deutfchland, um bafelbft Hülfe zu 


füchen, da indeffen feine Graffchaft Hennegau von den Sranzofen erfchrecklich verhees 
ver ward f). Als Eduard mit der Sranzöfifchen Flotte im Brachmonate an einana 
der gerathen, und fie vor Slups in Slandern gefdhlagen hatte g); forief er kurz 


darauf feine Bundsgenofien bey Dilvoorden zufammen. Graf Wilhelm war hier 


auch gegenwärtig.h), Man befchloß daſelbſt die Belagerung von Dornik, welche gez 
gen das Ende des Heumonats unternommen ward. Graf Wilhelm nahm mittlerweile 
Mortaigne, St Amand, und einige andere Derter weg i). Die Belagerung 
von Dornik ward fraftig fortgeſetzet: allein wärend verfelben arbeitete die verwitwete 
Gräfinn von Holland, “Johanna von Valois, welde mit den beiderfeitigen vornehm⸗ 
fien Mächten nahe verwandt war, fo eifrig an einem Vergleiche zwifchen den beiden Pars 
teen, daß am 2often des Herbſtmonats ein Stillftand auf neun Monate getroffen, und 


nachgehends nod) weiter verlängert ward K). 


Die verwitwete Graͤfinn hatte alfo das Vergnügen den Grund zum Sieden, 
Bers 


2) Id. Vol. I. Ch. XL. p. 45. Ch.XLV. p.49. 98) FROISSARD, Vol, I. Ch. LL p. 6r. 
a) Ad. Publ, Angl. Tom. II, P. IV, p. 5o,- Cont. NanGıı ad ann. 1340. Ad. Publ. Angl. 
_b) FROISSARD. Vol. 1. Ch. XLI. p. 45, Tom. IL. P. IV, p. 79, 80: 
€) Id. Vol. I. Ch. XLIII, p. 47. 
d) FROISSARD, Vol. L. Ch. XLVI, p. h) FROISSARD. Vol, I. Ch, LIII. p. 62. 


se a, Vol. I. Ch, XLVI. p. sr, 52 i) FROISSARD, Vol. I. Ch, LX, LXE. 


£)-Id. Vol. L Ch. XLVIIL, p. 54. Ch. XLIX. P: 68 69. | | 
Pp. 57. Contin, Chron. G, de NANGis ad k) Id. Vol. I. Ch. LXIV. p. 72, 73, 74. Con- 
ann, 1339, tin. NANGII ad ann, 1340. 


1349; 


MilpelmIVv. 
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Verdrießlichkeiten dieſes Krieges, und inſonderheit das Betragen ihres Sohnes gegen 


ihren Bruder, ihr dergeſtalt zu Herzen gegangen, daß fie die Welt verließ. und in der 


Abtey Sontanelle, bey Dalenciennes eine Nonne ward 1), - In dem Bıirdnik von 


dem Jahre 1337 batte König Eduard verfprogen dem Grafen Wilhelm: die Pferde, 


1341: 


Unterfus 
chung uber 
Graf Wils 
belms Zug 
nach Spas 
nien. 


XXX. 
Aufnahme 
der Stadt 
Amfterdam 
durch die 
Handlung. 


welche er in dem Kriege verlieren würde, zu bezahlen m), Mam findet auch ‚daß dee. 
König im Fabre 1341 feinem Einnehmer Befehl gegeben Br dem Grafen ziven taufend 
fünf hundert Florentiniſche Gulden für die bey Vironfoffe verlopene Pferde zu bes 
zahlen n). N | ei — 

Wir haben von dieſem Kriege zwiſchen England und Frantreich welcher 
unſern Grafen mehr, als unſer Land betroffen hat, deſto umſtaͤndlicher Meldung gerhan, 
um zu zeigen, daß er feine Zeir gehabt habe im Jahre 1338 den ihm von einigen zuges 
ſchriebenen Zug nad) Spanien und Jeruſalem (17) zu unternehmen. Cie haben ihn. 
vermuthlich mit feinem Dheim, Johann von sbennegau, Herrn von Beaumont, 
welcher im Jahre 1331 nad) Spanien gegangen ift, und dafelbft feine Tapferkeit gegen — 
die Saracenen bewiefen hat o). Es erhellet auch aus einem Briefe vom zaften Aus 
guft 1338 p), worin der Graf Wilhelm denen von Dordrecht, welde unlängft einen. 
großen Feuerſchaden gelitten hatten, den freyen Handel mit den aus der Oſtſee ankoı mene 
den Waaren beftättiget, daß er zu diefer Zeit zu Bergen in Hennegau gewefen fey. — 


Gedachter Brief beweifet, daß die Handlung damals noch febr zu Dordrecht 
geblühet habe. Allein Amfterdam, oder, wie man es damals nannte, Amſtelre⸗ 
Damme hat feit der Zeit, da es unter Die unmittelbare Herrfchafe der Holländifchen Geas 
fen gefommen, und mit Holland vereiniget worden war, angefangen diefer Stadt Ein⸗ 
trag zu thun. Die Sage der Stadt Amfterdam an dem Waſſer Amftel, welches; mite 
telft der in einem Damme, von welchem diefe Stade ben Namen befommen, angelegten 
Shleufen, mit einem Ame der Süderfee, das Ne genannt, Gemeinfdaft bat q), 
machte fie zur Handlung geſchickt. Die Amfterdammer trieben zu diefer Zeit ſchon eine 






ſtarke Schifffahrt auf ber Oſtſee; und Albrecht, König von Schweden gab ihnen 


in dem Yahre 1358 ein Stück fand in Schonen r), wo fich verfchienene Amſterdam⸗ 
mer häuslich nieberliefen, welde nad) den Gefegen und Gewohnheiten der Stadt, von 


“einem dazu von wegen der Stadt befonders beftelleten Bogte s) vegieret wurden. — Die 


aus der Oſtſee Fommenden und andere ihnen zur See zugeführten Waaren vertrieben fie 
auf der Amſtel und den Gemäffern, die mit derfelben Gemeinfchaft Hatten, durch ganz 
| PS HER, | FREE Ai 


I) Contin. GuiLt, NANGIr Chron. ad p) Apud BOXHORN. Theatr. Urb, Hol- 


ann. 1341. RE land. p. 102, „BALEN Dordt. bl, 737. \) iu 
5. $. XXIX. dieſes Buche. 4 — N 
1) ac. Suhl. Ars. * . gehen ORN 


nie fterd. bl. g. Aare 
0) WILH, PROCURAT: ad ann, 1331, © Handv, van Amferd, bl, go, _ 
p. 712. ‘ ‘s) Handv. van Amfterd. bl, zo. 


(17) S. JOANN. A Leypis Libr. XXVIII Cap. 2. Marıbäus Voffius ſetzet 


Libr. IX, ad ann. 1343. et feqq.) dieſen Zug in bie Jahre 1343 und 1344. Allein, wenn er hierin 
gefolget fey, iſt mir unbekannt, st. J 


= 
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Holland und das Stift Utrecht amd uͤber das Ne in Waterland, mo fie ſchon zeitig Wilhelm IV. 
zollfrey haben fahren duͤrfen t). Sie fuͤhreten aud), um dieſe Zeit, Getraide, Holz, 

Eifen, Bier und andere Waaren über die Suͤderſee nad) Deventer und Zwolle u), 

und mancherley Raufmannsgüter, als Hamburgiſches Bier, auf der Schelde nady Bra⸗ 

bant und Slandern v). Die Stadt war indeffen nur Flein. Man findet die älteften 
Grenzen ihrer Freyheit in einem von dem gegenwärtigen Grafen Wilhelm dem Dierten 

ihr sam -gten des Coriftmonats im Jahre 1342, in dem Gaag gegebenen Freybriefe, 1342. 
worin die Strafen und Geldbußen auf Todtſchlag, WBermundung , Lähmung ; Bries — 
bensbrud), Scylägerey und Einbruch beftimmt werden. Die Stadt befam aud durd) 

diefen Freybrief das Vorrecht der Holländifchen Städte überhaupt, „Daß alles, was inner» 

„halb der Freyheit gefhähe, von dem Schultheißen und den Schöppen der Stadt geric) 

„‚tet toerden follte, wofeen Dadurch Fein Eingriff in die Oberherrſchaft des Grafen gefchähe: 

„Allein wenn die Schöppen einen Ausfpruc) thun follen, und fie die Sache nicht genugfam 
„derftehen um ein Urtheil zu fprechen; fo wird ihnen befohlen fid) zu Harlem, oder 

„fonft wo rim Sande, wo es am beften gefchehen kann, befehren zu laffen w).,, Hieraus 

kann unter andern abgenommen werden, wie unanfehnlich die Stadt, zu Diefer Zeit gemee 

fen’ ſey. Jedoch die Schifffahre und die Handlung Hat fie in kurzem dergeftalt in Auf: 

nahme gebracht, daß fie an Größe und Glanz Die meiften Europäifchen Handelsftädre 
uͤbertrifft. Indeſſen batten ſich Die Einwohner diefer Länder überhaupt, um diefe Zeit, 

durch die Schifffahrt bey den Venetianern, die damals flarf nad) der Levante und 
Egypten handelten, bereits’ befannt gemacht. . Ein Benetianifcher Schriftfteller (18), 

ber um Diefe Zeit gelebet har, und fdon dem Grafen Wilhelm dem Dritten en 
Aa ar ee rg ki gewefen 


4) Handy. van Amfterd. bl. 2, 3, 95, 168. v) Ibidem, bl. 162, 
u) Ibidem, bl, 161,162,163. w) Ibidem, bl. 2, 


(18) MARINUS SANUTOs in feinem Buche, Secreta fidelium Crucis, Lib, II. P. IV. Cap. 
XVIll. p. 72, 73e Die Stelle iff merkwuͤrdig, und meines Wiffend von Feinem Niederlândifchen 
Schriftſteller angeführer. Ich will diefelde alfo dem Lefer hier vorlegen. In Alamaniae parti- 
bus variae habitant gentium nationes, quae valde forent utiles et neceflariae ad muniendum 

otium maritimae de Egypto et fpecialiter Tremartii, qui habitant in extremis partibus 
maritimae Archiepifcopi Bremenfis: nec non et: Frifones, qui deorfum habitant a Wasfallae 
provincia prope mare, ac etiam gentes de Provincia Dulandae ac Sylandae, qui morantur 
deorfum verfus mare de Comitatu Gellerae atque Clevae — — — praedifti fcire debent 
per dulces aquas et falitas optime navigare, fic quod ab eis fanum deberet confilium et 
optimum auxilium inveniri, — — —- Convenienter igitur gentes maritimae Alamaniae 
fuperius memoratae poflent per terram venire Venetias et cum Venetis transfretare. Et fi 
aliquae gentes debent fimul benefacere debent Alamanni cum Venetis, cum multi eorum 
Venetiis converfentur, et in armatis Venerorum fumantur, et bene ſe habeant, multique 
Venetiis cum uxoribus et filiis commerentur. Der Anhalt diefer Worte ift kuͤrzlich diefer: 
daß unter dem verfchiedenen Deutſchen Voͤlkern, Die Ditmarſen, die Seifen, und die Einwoh⸗ 
ner von Duland und Syland, (di. Holland und Seeland) welche unterhalb der Graffchaften 
Geldern und Cleve, gegen die Seefüfte lägen ,o gu der Schiffahrt auf dem Meere und den 
Fluͤſſen gefchickt wären; daß fie bey den Venetianern bekannt wären, und daß einige ſich haus» 
lich zu Venedig nicdergelaffen hätten. 


I. Theil, Rre 
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MilpelmIV. gewefen ift x), bezeuget diefes nicht nur von den Hollaͤndern, ſondern auch vor den 
Seelöndern und Stifen. Kris un ia u Manu ein, we este 
| Die Handlung , welche aus den hiefigen Sander auf der Oſtſee getrieben ward, 
XXXL. hat den Grafen Wilhelm vermuthlich mehr, als die Begierde den Glauben fort 

Des Grafen ven, um diefe Zeit, veranlaffet an dem Kriege, welchen die Ritter des Deurfchen Ordens 
aud wider die ungläubigen Litchaner führeten, Theil zu nebmen. Er hatte in feines Vaters 
Preute gee gebezeiten, in Gefellfdaft des Königs Johann von Böhmen , ſchon zween Zuͤge dahin 
gen die Kit: gethan, den erſteren im Jahre 1329, da er erft eilf Jahre alt war, und den andern ‚ wie 
‘bauer. es fdjeinet, im Jahre 1334, Oder etwas fpäter y). - MNunmehr unternahm er den drittens 
Ritter des Der obgedachte Ritterorden , war um das Ende des zwölften Jahrhunderts zu Terufas 

Deutfchen lem, faſt in eben der Abficht, afs der Drden der Tempelberren , Heffen. wir oben e 
Ordens. paben z), eingefege worden. Um das Fabr 1226 hatte eine große Anzahl diefer- Ritter. 
fich in Preußen niedergelaffen, wo fie die Neubekehrten wider die Unglaͤubigen beſchuͤtz⸗ 
ten, viele. Heiden mit dent Schwerdte aufvieben, und fidy von einem großen: Sandfteiche 
Meifter machten. "Die Liethauer, welde noch ungläubig: waren, thaten ihnen jedoch. 
durch öftere Einfälle großen Schaden; Allein, wenn die Ritter den kuͤrzern zogen wur⸗ 
den fie beftändig aus Böhmen, Dejterreih, Brandenburg und andern Ländern’ uns 
terflüger. Ja man finder, daß Henrich, Erzbiſchof von Coͤlln im Jahre 1255 einen 
Zug nad Preußen unternommen habe a). Zu der Zeit des Grafen Wilhelms des 
Vierten wurden die Ritter von den ungläubigen Litthauern, Die fich mit den: Ruffen 

verbunden hatten, fo fehr bebränget-b), daß die Könige: von Böhmen und b 1 
und andere Zürften dahin einen: Kriegszug thaten, um dieſen unverföhnlichen: Feinden zu 
widerftehen. Graf Wilhelm, welcher vermuthlich wahrgenommen hatte, daß feiner 
Unterthanen Handel in der Oſtſee, durch diefe Unruhen in Preußen und den benachbar« 
ten Sanden, febr gehindert wurde, machte mit den obgedachten Fuͤrſten gemeine Sache, 
und zog gleichfalls mit vierhundert Neitern dahin c). Allein wie ſie in Litthauen anges 
fommen waren, wies Der Großmeifter des Deurfchen Ordens, Henrich von Arsberg, 
welcher unterdeffen das Glück gehabt hatte die Ruſſen und Litthauer zu fihlagen, fie 
mit ihrem DBenftande ab. Diefes haben ihm, wie einige melden, bie 5 
übel genommen, daß er darüber abgeſetzet ward d). Graf Wilhelm Fam im. Jahre 
1345, oder kurz zuvor, nad) den hiefigen Landen zurück,  Zıven und vierzig Jahre heee 
nach wurden die Litthauer, von Ladislaus Jagello, Könige von Poten, zum _ 

Chriſtlichen Glauben gebracht e). | — a 
Man fast, dab, als Graf Wilhelm auf dem Ruͤckzuge aus Lierbatten den 
Weg über Coͤln genommen, die Lafelbft zu der Zeit verſammlete Keichsfürften, ‚eine: bee 
fondere Neigung gegen ihn bezeiget und ihm die Faiferliche Wuͤrde angeboten hätten, ob⸗ 


gleich 

x) ©. XXVIII biefed Buchs. b) Chron, Ordin. Equ. Teut, Cap. CCCXV, 
y) Fragm. Ver. Chron, apud MATTHAE-  CCCXVL!p: 779, 780. tet Bad 
vum Anale, Tom. Ip. 62. FOANN.A LEY- Ce) JOANN. A,kLeyoıs, Lib XXVIII 
pis Lib.XXVIE Cap. 27. BERA in; Joanne, Cap. 1. AD Gra ER 
IV. p ‚ng. 0d) Argerr. ARGENTIN. ad ann: 1345, 
z) ©. $. XVI. dieſes Buchs BI TE 


a) FLeury Hitt, Eccl. Tom. XV. p. «29, e) Przunv Hitt. Ecclef, Tom. XX p. 5 
Tom. XVII. p. 4, 5, 492. Edir, de Brux. ir A 
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gleich der Raifer Ludewig, des Grafen Schwager noch am Leben war: allein er foll Witbelmrv. 
dieſen Antrag abgelehnet haben f), Andere melden, daß Kaifer Ludewig die Graf: 
ſchaft Holland, um diefe Zeit, zu einem Herzogthume babe erheben wollen; aber daß 


Graf Wilber es außgefchlagen hätte g). 4 EA BON BER 

oe or Der Graf bebielt, nad) feiner Zuruͤckkunft, fein Rriegsvolf auf ben Beinen) xxx. 
in der Abfiche fich deſſelben gegen die Utrechter, auf welche er unwillig war, zu bedienen, Krieg mit 
Als der Bifdof Johann von Dieft den iſten des Bradymonats im Jahre 1340 verftor- den Atrech⸗ 
ben war hy, hatte der Papft Benedict ber Eilfte, auf die davon erhaltene Nachricht, kern. 
ſich durch einen Brief. vom ıften des Heumonats i), die Befegung des bifchöflichen 
Stubles vorbehalten. Graf Wilhelm hätte gerne gefehen, daß Johann von Acket 
erwöhlee worden wäre: aber Johann von Bronchorft, welcher zuvor ſchon einmal 
erwaͤhlet geweſen, ward von dem Herzoge von- Geldern, Reinhold dem Andern, dur) 
fein Vorwort, unterflüget. Der Papft verwarf beide, und ertheilete die bifchöfliche 
Würde einem edlen Roͤmer, Nicolaus de Caputio genannt, welcher fich derfelben 
jedoch noch in bemfelben Jahre begab k). Johann von Arkel befand fich zu Avignon, 
wo der Papft damals fein Hoflager batte, und wußte es bey dem Papfte Clemens dem 
Sechften, welcher: Benedicten im: Maymonate des Jahres 1342 nachgefolget war, 
dahin zu bringen, daß er durch eine päpftliche Bulle vom 2often des: Wintermonars in 
gedachten Yahre ‚welche nach vorhanden iſt, zum Bifchofe von Utrecht ernannt ward 1). 
Es verzögerte fich jedoch bis in den Maymonat des Jahres 1343, ehe der Bifchof Jos 
bann von Arkel nach Utrecht zurüdfam m), Graf Wilhelm war indeffen von 
den Geiſtlichen zu Utrecht, welde Johann von Arkel günftig waren, bald nach dem 
Tode Johanns von Dieft, auf zwey Jahre, zum Bormunde oder Regenten des Stifts 
erwählet n), und von dem Kaifer Ludewig in diefer Würde beſtaͤttiget worden 0): 
allein er hatte des erwählten DBifdofs Vatern, Johann von Arkel, im Anfange des 
Vabres 1341, beftellt Die Vormundſchaft ftatt feiner zu verwalten p). Machdem der 
Bilchof die Regierung des Stiftes angetreten hatte; fo-flellete er die verfallene Sachen 
deffelben innerhalb zweyen Jahren wieder her, und löfere verfchiedene verpändere Schloͤſ⸗ 
ſer, ja ganz Overyſſel wieder ein, wovon die Einkuͤnfte dem Herzoge von Geldern zum 
Unterpfande angewieſen waren q). Damit er nicht noͤthig haben moͤgte neue Schulden zu 
machen ſchaffte er Hernach feinen Hofftaat ab, und zog, um das Jahr 1345, nach Bres 
noble, wo er mit einem geringern Staat leben Fonnte, Allein bey feinem Abzuge batte 
ev feinen Bruder Robert von Arkel zum Megenten beftellet r); und dies war aller 
en Rrra Wahr 
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k) Beka in Nicolao, p. 17, 

1) Apud Marrn. Analeft, Tom, V, p. 349, 

an) BExA in Ioanne IV. p. 117, 


n) Wilbelms IV, Brief in MArrH. Ana- 
le&. Tom. V. p. 353. 

0) ZUEDER DE CuLENBorcu in 
Marrtn. Anale&. Tom. III. p. 603. 

p) Wilbelms IV, Brief in Mar Tu. Ana- 
let. Tom. V. p. 354. : 

q) Jobanns III. Brief in MATTH. Analet, 
Tom. IL. p. 670, 

t) Chron. de Trajet, in Mar ru. Anale&. 
Tom. V. p. 352, 356. BEKA in Joanne IV. 
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500. | Die Gefchichte Dee vereinigten Niederlande. 


Wilhelm IV. Wahrfcheinlichkeit nach die Urfade, warum Graf Wilhelm auf die Utrechter unwillig 
war; obgleich die alten Schriftſteller ſolches nicht angemerket, ſondern andere nicht fo 
wichtige Urſachen von des Grafen Mißvergnuͤgen angegeben haben ıs). Damit er nun 
im Stande ſeyn mögte dieſen Krieg zu fuͤhren, hatte er von den Hollaͤndiſchen und See 
länbifchen Städten: verlanget, Daf ſie drey hundert Pfund jährliche Leibrenten für ihn 
verkaufen mögten; und verfprady diefes Geld allein’ zu dem ‚Kriege gegen das Stifr zu 
gebrauchen, und Feine neue Steuer von ihnen, ehe diefe Schuld abgetragen! ſeyn würde, 

zu fordern. © Allein die Städte begnügten fich damit nicht, fonderm: verlangeten von dem 
Grafen einige neue Vorrechte; und der Adel mußte fuͤr die Erfüllung feiner Verſprechun⸗ 
gen Bürger werde), 4-7 utasd man Bing ted EAT Fr) tate voer BeljnD 
Als Graf Wilhelm mit feinen Anſtalten fertig war, : fing: an am ren des 
Belagerung Bradmonats im Fabre 1345 die Belagerung‘ von Utrecht an, und richtete dreyzehen 
von Utrecht. Sturmzeuge auf, womit er der Stadt fünf Wochen lang zufegete. Die Einwohner tha 
1345. _ gen eine tapfere Gegenwehr. Der Graf, welcher in einer dunkelen Macht dicht unter die 
Mauren gekommen war, um bie Tiefe des Grabens zu meſſen, warb mit einem Pfeile in 
bie eine Ferfe verwundet. Mittlerweile hatte Johann von Arkel dem Bifdofe von 

dem Zuftande der Stadt Nachricht gegebem — Diefer begab: ſich alsbald darauf hieher, 
und bewog Johann von Gennegau, Peren von Beaumont , des Grafen Öheim; 
daß er mit dem Grafen Wilhelm wegen eines Friedens Unterhandlungen anftellete, 
Allein er Eonnte es nicht weiter, als zu einem Stillftande bringen, welcher bis zu St, 
Martins Tag, d. i. den ımten November wären folltez und innerhalb diefer Zeit wollte 

Wird aufge: man in nähere Unterhandlungen treten vv): Der Graf fchloß jedoch. den Stillſtand nicht 

hoben. anders, als unter der Bedingung, daß vier. Hundert: Bürger in fdylechter Kleidung, ung& 
gürtet, mit unbedecktem Haupte und bloßen Füßen, ihn vor feinem Gezelte auf den Knien 
um Vergebung bitten follten ww); welches aud) gefchah. Einige, x) fügen noch hinzu, 
dag von der Stadtmauer ein Stüf von zwanzig Ruthen abgebrochen, und daß eine 
ganze Gaffe, die man noch lange hernach die Hollaͤndiſche Strafe genannt hätte, an 
den Grafen abgetreten worden ſey. Die Belagerung ward den zıflen bes Heumonats 
aufgehoben y). Allein Die weitere Unterhandlung mit dem Grafen blieb nady, weil ‚er 

fury darauf einen Zug nady dem oftwärts von der Süderfee liegenden Srislande, wet: 
ches wir künftig ſchlechtweg Srisland nennen werden, unternahm und darin. dag es 
ben verlohr. N re — ur Re 
| € woar in dem Jahre 1338 von denen von Staveren zu ihrem, Herrn anges 
XXXIIT. nommen worden 2), und batte ihnen oder den andern Friſen feitdem einige Steuren 

Zug gegendie aufgelegt, welche ihnen zu ſchwer fhienen. Hiedurdy waren fie veranlafjet worden die 

Seifen. Waffen gegen ihn zu ergreifen, und, wie es feheinet, Feindfeeligkeiten gegen feine Beam« 
ten auszuüben a). Als Wilhelm foldjergeftalt in einem Punkte, der. feine Ehre de 

pen | | KRONE en 7 

5) Man febe" diefelben in Scrıverius y) Chron. de Trajelto,-p. 359-360. * 

Graaven, bl. 29%, .... ns z) Man ſehe den: offenem Brief bey dem 

e) wilbelms TV. Brief bey JAN VAN MArrnacus, Fund. Sacr. Aedium, Bund. 


Hour Dienftb, der Stede Leyden. IV. p. 475. in Tom. III, Anale@, „5 
_v) BEKA in Joanne IV. p. 118. a) Ster, Leonis Vitae. Abbat.. Hort. 
ww) FJobanns von Hennegau Brief in de$ Divae Virg. in Marru. Anale&. Tom, V. 
MarrTHaEus Anale. Tom. V. p. 359. Pp. 257. VANNER 


x) JOANN.A Leypis Lib, XXVIII. Cap. 13. 
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traf, beleibiget ward, und noch eine anfehnliche Anzahl Rrieggoölfer auf den. Beinen Wilhelm IV. 
hatte, fo ging er zu Dordrecht zu-Schiffe b), und fegelte vermuthlich durch die inlân: 
difchen Gewaͤſſer nady der Suͤderſee, inder Abfiche eine Landung in Frisland ju thun. 
Die Dordrechtiſchen Birger, begleiteten. ihn, «unter \andern ‚auf dieſem Zuge. Man 
findet ‚daß ‚er: ihnen daher vierzehen Hundert; Pfund‘ Hollaͤndiſch ſchuldig geblieben fen, 
worüber fie int Jahre 1348. mit Wilhelm dem Fuͤnften Abrechnung gehalten haben c). 
Die ‚Flotte, welche durch das ungeftüme Herbſtwetter, oder durch andere Urfachen zer 
‚euet worden war, landete nicht zugleich an der Srififchen Kuͤſte. Johann von 
eaum ont war einen der erſten, die bey-Staveren an das Land: fliegen; und fo bald 
exr nur, eine mäßige Anzahl Kriegsleute sum: ſich verſammlet fab, griff er einen Haufen 
Friſen an, welde aber wohl auf ihrer Hut waren, und die Holländer fo empfingen, 
daß ein großer, Haufen: derfelben umfam, und die übrigen die Flucht nehmen mußten. 
Der Graf, welcher ‚mittlerweile audy an das Sand gekommen war, nahm ſich die Zeit 
nicht fein Kriegsvolk gehörig in Ordnung zu ſtellen, fordern that mit vertheileren Haufen 
einen Angriff auf bie, Seifen, die audy hie und da in dem Rohre ſaßen; und hiedurch 
rg fein, Volk in verſchiedene nachtheilige Scharmügel, welche bis auf den 
afer AED han een si Ani MEN, vm er mache re te 


wen ms Der Graf, welcher ſich in dem hitzigſten Gefechte befand," büfete das geben XXKIV. 
dabey ein... Die Holländer wurden haufenweiſe erfchlagen, und die übrigen genöthi, Wilbelms 
get nach ihren Schiffen zu fliehen, wohin die Krifen fie bis in das Waſſer verfolge — 
ten d). Dieſes ungluͤckliche Gefechte und des Grafen Tod ereignete ſich den 26ften " 
oder 27ſten e) Des Herbftmonats im Fabre 1345, bey einem Dorfe Werrega genannt, 
nicht weit von ‚Er Odulfs Kloſter bey Staveren, und gerade an dem Orte, wo die 
Holländifden Grafen bas Rede zu fprechen pflegten f). Auf Holländifher Seite follen 
drey taufend fieben hunderte Mann geblieben feyn g). ‚Einige niachen die Anzahl weit 
größer, So viel ift gewiß, ‘daß viele vornehme Hennegauifche, Holländifche und See 
fändifche Edelleute ihr Leben dabey zugefeber Haben. Unter den Holländifden und See 
ländifchen werden zoeen Herren von der Merwede (19), einer von Haamſtede, Wil⸗ 
helm von Naaldwyk, Simon und Dieterich von Zeilingen, Guido von Aspes 
ven, Ogier von Spangen, und einige andere mit Namen genannt. Allein Johann 
von Beaumont war, wider feinen Willen, vor feinem Scildfnappen, Robert von 
Gluves, und einigen andern, in ein Fahrzeug geworfen und folchergeftalt gerettet 
worden h), Der Körper. des Grafen ward. erft nady gehen Tagen gefunden, und in 
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b) Froissarp Vol. I. Ch. CXVIL. p. n f) Beka in Joann. IV. p. #18. Contin. 

c) Handv. by BALEN, bl, sos“ …— * „ NANGri ad ann. 1345. 
 d) Sıar. LEonıs Vitae Abbat, Hort. Di- * g) Sıur. Leonıs Vitae Abbat. Hort. 
vae Virg, p. 257, 258, ee ee ae Varg. p. 458. ER 
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(19) Froiſſard nennt (Vol. IV. Ch. XXVII p. 223) dien Diefer Herren Daniel de Wierebbede, 
und faat, daß er über ein und dreyßig gerüflere Maͤnner Befehlshaber gewefen fey, welche alle 
in der Befangenfchaft geblieben wären, ohne dag die Seifen einens einzigen berfelben für ein 
Löfegeld die Freyheit hatten geben mollen, 


te 


son Die Geſchichte der vereinigten Niedetlande. Zehentes Buch. 


wilhelm IV. einem Kloſter bey Belswaard *) begraben i); Zu Heemſtede ſtiſtete man ihm zu 


Ehren eine Kapelle, welche auf Anſuchen des Grafen Wilhelms des ‚Sünften, 2 ‚im. 
Fabre 1347, zu einer Pfarrkicche gemacht ward k). = vw . 
BGanzʒ Holland und Seeland ward auf die Zeitung: von diefer Niederläge J 

einer allgemeinen: Traurigkeit erfuͤllet. Die junge Graͤfinn ward durch den Tod: Ihres 
Ehegemahls dergeftalt gerühret, und gegen die Friſen fo erbittere, daß fie alle derfelben 

Güter! in Holland einzog. Die Znfel Marken, bey Monnikendam, war, fdon 
wor Hundert Jahren, der Abtey Mariengaard, bey Dokkum, zur Hälfte geſchenket, 
und die andere Haͤlfte von derſelben von Nicolaus und Johann Perſyn gekauft wor⸗ 
den; und ſeitdem hatte die Abtey hier ein Moͤnchskloſter Marienhof **) genannt, 
bauen laffen, und Srififche Mönche darin aufgenommen 1). Diefes Kloſter ward gleich» 
falls ber Rachbegierde ber erzürneten Gräfinn aufgeopfert. Sie’ fandte einiges Kriegs⸗ 
volk nad) tarten, weldes das. Gebäude; in: Brand Rede , ‚ und bie ungluͤcklichen 
Mönche in die Suͤderſee warf m). 

Wilhelm der Vierte war, aufge wd Berichte eines feiner Zeitvermand« 
fenn), der eefte-unter den Hofländifchen ‘Grafen, der die Gewohnheit einführete die 
männlichen Lehne, welche ihm heimfielen, an ftatt, daß fie vormals gang elaffen, und 
einem der nächften Anverwandten um einen billigen Preis abgetreten wurden, zu trens 
nen, und unter verſchiedene Perfonen zu vertheifenz woraus viele Streitigkeiten uͤber die 
Pacronat- Mühlen» und andere herrſchaftliche Rechte entſtanden find. 

Wir haben ſchon angemerket, daß Graf: Wilhelm mit feiner Gemahlin feine 
Kinder gezeuget habe. Sie vermähiere fich nachgehends wieder mie Wenzeln — 
fen von Zuremburg, einem Sone, bes — Dan von —— ©). zvn ht 
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Regiſter 


der vernehmen Perſonen und Sachen. 


er B 
facen ich von dem Roͤmiſchen Ränge 
Wilhelm erobert 
Nbgstterer, mit welchen Gründen matt bicfit 


be ‚Im achten Jahrhundert beſtritten habe 


182 
Abteygrafen ©. Grafen. 
„Kon, Gräfin von Holland, heirathet Ludewig 


Grafen von Loon 337. fliehet nach dem — 


Schloſſe zu Leiden 338. wird nach Texel, 


und von dort nach England geführet 339. 


kommt zurück und flirbet 350 
del, Behrens des und feiner 
Gewalt 9, 340, 341 


Adelbert, prebiget den Shrifttichen Glauben in 
Kennemerland 164: firbet 171 
Adelbert, ein Reger in den Niederlanden * 
180 

Apelbeid Dieterichd VII, Grafend von 
Helland Gemablinn, fehlägt die Weſtfriſen 
327. vermäblet ihre Tochter Ada mit dem 
"Grafen von Loon 336. fliehet nach Utrecht 


1338. fucht ihre Tochter and England > | 


zu befommen 
Belbo, Florenz IV Zorhter, beirathet Zoe 
hann von Avenned 377. nimmt. fich Der 
Vormundſchaft über Florenz Van 387. wird 
» auf Bernout geſchlagen 388. begiebt ſich 
nach Hennegau ' 393 
Adrana/ ein Flug _ 8.(5) 194 
Horianus, Roͤmiſcher Kaifer, bat Batavier 
in feinem Rriegdheere go. fein Markt. in 
der Anfel der Batavier gr 
Aduatiker, ein Galliſches Bolk, werden von 


Kackipinn; des Germanicus Gemahlinn, ihr 
herzhaftes Betragen 34 

Agrippinens Sof, wo derſelbe geweſen ſey 35 

Agrippiner, —— derſelben, (Colonia 
Agrippina) itzo Cölln 24. (34 ) wird von 
dem Eivilis und Claſſicus mit einer — 
rung bedrohet 

Alanen , ein Scythiſches Volk, fallen ir SH 

fien und Spanien ein 125. (36) 126 

Albiniana, wo diefer Det gelegen babe 91 

Albinus. ©. Mcuinus. 

Albrecht von Defterreich (Röm. Kaifer) fuchet 
Holand als ein beimgefallenes Reichslehn an 
fich zu zieben 449. gehet mit einem Kriegs: 
heere Dabin 450. vergleicht ſich mit * 
Grafen Johann IL 

Alcuinus, Carls des Großen Lehrmeiſter 
ſtaͤnde von ihm 

Alechmere oder Almari, Name der Sideris 
im achten und neunten Jahrhundert 189 

Alemannen, wo fie gewohnet haben 93. (3) 
„werden von den Römern befriegt 110. von 
Sultan gefchlagen un. von Elodonich uber: 
wunden 142, 143 

Alexander Severus, Röm. Raifer, wird * 
der Deutſchen Reibwache umgebracht 

Alfen, ob e& von dem Mömifchen Berehläpaber 
Albinus den Namen befommen habe gr 

Allmaar. Frepbrief, welden Graf Florenz II 
von Holland diefer Stadt gegeben 298. 
wird von den Weftfrifen geplündert und verz 
brannt 319, 320. Freyheiten, welche Witz 
helm H ihr giebe 382 

Almari. ©. Alechmere. 


Caͤſar uͤberwunden 21,22.(24) Ambianer in Gallien werben von Caͤſar über: 
Aeduer, wo fie gewohnet haben 20.(15) wunden ar. (22) 
Aetius fchlágt Die Franken 131. überwindet Ambivariten, ihre alte Wohnungen 23. (32) 


die Burgundier und flillet die Unruhen: in 
Gallien … 132 
EN (Zulius) überwindet die Dritten 
86, 87 

I. Theil. 


Amſtel (Gysbrecht von) iff der Grafinn Ada 


zu ihrer Flucht bebülflich 338. muß diefen 
Dienft theuer bezahlen 343 


© 88 Amſtel 


} 


Regiſter 


Amſtel (Gysbrecht II von) bekrieget den Biz 
ſchof von Utrecht 380, 390. ihm wird das 
Schloß Bredeland verpfandet 391. wieder 
abgenommen 402. fein Vergleich mit Flo: 
ren; V. 402. verfchiwöret fich wider benfel- 
ben 416. fliebet aus dem Lande 422. fol 
Amfterdam befeftiget haben 


422 
Amſtel (Herven von) Urfprung ihrer Streitig- 


feiten mit dem Stifte Utrecht 321 

Amſierdam oder Amftelredam , Urfprung Diez 
fer Stadt 322. fie wird Johann Perſyn 
verliehen 402. von Gysbrecht von Umftel 
befeftiget 422. von den Harlemmern und 
Waterlandern verbrannt 422. von dem Biz 
fehofe Guido von Urrecht mit einigen Privi- 
legien verfeben 474. Aufnahme diefer Stadt 
durch die Handlung 496. 
Freybriefe 497. wo ihre Schöppen fich des 
lehren laffen mußten 


6 497 
Angrivarier, wo fie gemohnet haben 37. (53) 


Ansfrid, Bifchof von Utrecht, Umftânde von 
feinem Leben 265 
Anfibarier fegen fich in den Befiß einiger von 


den Frifen verlaffener Uecker 47. (63) 
Ardennerwald 169.(10) 
Arenacum, wo ed gelegen habe 82. (31) 


Argentoratum oder Straßburg, zin. (21) 
roße8 Treffen, welches dabey zmwifchen den 
ömern und Alemannen vorgefallen It 

Arioviſt, König der Deutfchen, wird von Caz 

far überwunden 21 
Arminius, fchlagt den D. Varus 32. fein 
Gefechte mit dem Germanicus 34. wird 
von demfelben gefchlagen 38 
Armoricher errichten einen freyen Staat 128. 
Lage ihres Landes 128, 129. ein Theil der- 
felben untermwirft fich den Römern wieder 
130. fie werden von den Alanen mit einem 
Einfalle bedrobet, welchen Bifchof Germa⸗ 
nicug abwendet 133. Unruhen unter ihnen 
133. Vertrag zwifchen ihnen und ben Roͤ⸗ 
a. 134. vereinigen fich mit den Fran: 
en 143 
Arnold, Graf von Holland, befrieget die Welt: 
frifen 261. liefert ihnen ein Treffen, worin 
er umkommt 262 
Aeverner, wo fie gemohnet haben 20. (16) 
Afearicus und Ragaifus werden von den Fran: 
fen und andern mit ihnen verbundenen Voͤl⸗ 
Bern zu Rônigen ermwählet 107. von Eon- 
ffantin dem Großen gefangen und den wil- 
den Thieren vorgeworfen 108 
Afeiburgiam , Lage biefed Drted 68. (14) 
Etech. ©. Eſatech. | 


ibre älteften 


Attuarier, wo fie gewobnet 118.(28) werden 
von Sultan überwunden a EN 
Yudoenus, Bifchof von Rouen, ob er Vere 
faffer des Lebens des 5. Eligius fey 154. (8) 
Avennes (Johann von) vermablt fich mit 
Adelheid von Holland, des Nöm. Königs 
Wilhelm Schweſter 377. welcher ihm verz 
fehiedene Reichslehne ertheiler 377: 378 
Auguſt, Römifcher Kaifer, errichtet eine Leib⸗ 
wache aus DBataviern 28. befrieget Die 
Deutſchen 28. danket nach des Varus Nie- 
derlage die Batavifche Leibmadeab | 32 
Auguftodunam, wo es gelegen habe no. (18) 
Wurelianus fchlâgt die Franken, und fübret 
glückliche Kriege wider die Sueven und Sar: 


maten 5 08 
Badubennerwald, wo derfelbe gelegen habe 
| an (56) 

Bagauden, wer fie geweſen 103. (10) 


Balduin IX, Graf won Flandern, erobert Cons 
ffantinopel, und laßt fich dafeldft zum Kai⸗ 
fer Erönen 35 

Barden oder Dichter der alten Deutfchen 16. 
ob ihre Gefânge aufgefchrieben — ſeyn 


669 
Baſſianus, Roͤmiſcher Kaifer , kleidet ſich nach 
Deutſcher Art 92. bekriegt die Alemannen 
und Katten ee "63 
Baftarnen, wo fie gewohnet haben 124. (33) 
Batavier, Urfprung diefed Namens 8. (6) 
wenn fie die Inſel, welche von ihnen den 
Namen befam, in Bell genommen 9, 10, 
(8) ihre Eigenfchaften und Gitten 10; 
Kleidung 11. Häufer sı, 12. Waffen und 
Art zu freiten 12, Speife und Trank 13. 
Begrabniffe 13, 14. Götter und Gottesdienſt 
14, 15. Wahrfager 15, 16. vg tend 
16,17, 18. ihre Bindnig mit den Römern, 
und deffen Bedingungen 24, 25. Die Batae 
vier thun Cafarn in feinen Kriegen große 
Dienfte 26, 27. Kaifer Auguft errichtet aud 
ihnen eine Leibwache 28. danket diefelbe nach 
- Des Varus Niederlage ab 32. fie wird, wie 
ed fcheinet, wieder angenommen 32. Die 
Batavier leiften dem Raifer Claudius Bep: 
ſtand wider die Britten 44, 45. helfen den 
Römern die Inſel Mona erobern 48. und den 
von dem Binder in Gallien erregten Aufitand 
flillen 49. erklären fich für den Kaifer Bitelliug 
gegen Otho so. Streit zwifchen den Bataviern 
und einer Römifchen Legion 51. beſtuͤr 
Placentia vergebens 51, 52. unrubiges 
ragen. 


Betaſier, wo fie gewohnet haben 


der vornehmften Berforten und Sachen. 


tragen einiger. Bataviſcher Geſchwader Reis 
ter 52, 53. befonderes Gefechte I Waſſer 
zwiſchen den Bataviern und den Roͤmiſchen 
echtern 53. Krieg zwiſchen den Bataviern 
und Römern 55⸗ 85. Friede 85, 86. Die 
Batavier helfen den Römern Britannien er- 


obern 86, 87. Gefchieklichkeie der Batavi⸗ 


fchen Reiter im Schwimmen go. Vorrechte 
der Batavier unter dem Septimiug Seve: 
rus or fie helfen den Römern die Schlacht 
bey Argentoratum wider die Alemannen ge 
winnen zr. Die Batavifden Huͤlfsvoͤlker 


weigern fich über die Alpen zu giehen mj 


wollen den Raifer Jovian nicht erkennen 119. 
‚reißen in einem Treffen mit den Deutſchen aud, 
und follen daher als Sklaven verkauft werden 
121. fie werden begnadiget rar. ihre nachheri- 
Kriegsverrichtungen 122. fie werden wiz 
r die Gothen nach Thracien geführet 123. 
Letzte Nachricht von den Bataviern 137 
Batavier. (Fnfel der) ©. Intel. 
Batavier, (Stadt der) was dieg für ein Det 
. gewefen fey ta ei DER BRIC 
Satavodurum, wo es gelegen habe 82. (32) 
Matten, fo fcheinen die Batavier zuerft geheißen 
zu haben k 8. (6) 
Begga, ded Fraͤnkiſchen Dberhofmeifters Gri- 
_moalds Schwefter, foll den Drben der Begiz 
nen geftiftet haben | 159 
Beginen. ©. Begga. 
Belgier werden von Cafar überwunden 2r, 22 
Bellovaker, mo fie gewobnet haben 21. (21) 
"70. (16) 
Bibel wird auf Kaifer Ludewigs des Frommen 
Befehl in Deurfche Reime überfegt 208 
Bojorir, König der Cimbern, bringet den 
Römifchen Bürgermeifter M. Aurelius Staus 
rug um 7. bleibet in der Schlacht, die er 
dem Marius liefert 8 


Bonifacius, Erzbifchof zu Maynz, Nachricht 


von feinen Lebensumſtanden 176, 177. eifert 
febr mider die Keer 179, 180. bat verz 
ſchiedene Kivchenverfammlungen 181. wie 
er feine Einkünfte eingetheilet 183. ſalbet 
f un zum Könige von Frankreich und hilft 
Childerichs Abfegung befördern 185, 186. 
raͤth dem Könige Pipin etlichen Bifchöfen 
einen Theil ihrer Güter abzunehmen 186. (20) 
Streit zwifchen ibm und dem Bifchofe von 
Cölln wegen bed Rechts über das Biſthum 
Utrecht 187. fein’ großer Eifer für die 
päpftliche Hoheit 188. er wird von den Frie 
fen umgebracht 189. ob er Soldaten bey fich 


| 
\ 
* 


gehabt, und Das Evangelium mit dem Des 
gen geprediget habe 189. (23) von feinen 
Buchern follen noch dreÿ zu Fulda feyn 190 

Bonoſus wirft fich zum Raifer auf 102 

Borſelen (Wolferd von) lockt die Flanderer 
nach Walchern 429.- maaßt fich der Vor: 
mundfchaft uber ben Grafen Johann J an, und 
regiert nach Gefallen 432, 433. verwickelt 
den Grafen Johann in einen Krieg mit 
Frankreich 434. fein Fall und deffen Urz 
— 436, 437. wird zu Delft umge⸗ 
vacht 


441 
Brabant f Herzoge von) find Lehnleute ded 
Biſthums Utrecht wegen der Graffchaft Be: 
lau 323. Streit, der darüber zwifchen dem 
Bifchofe Balduin und dem Herzoge Henrich 
entffanden 323. wird verglichen 324 
Sriganticus (Julius) ein Batavier ergreift 
die Partey des Vitellius gegen den Dtho 52. 
Feindſchaft zwifchen ihm und dem Eivilig 
76. Eommt in einem Gefechte um 83 
Brinio, ein Heerführer der Caninefater 58 
— Kraut, was fuͤr eines es gewe⸗ 
en ſey ⸗ 39 
Britten, einige gehen nach dem Einfalle der 
Sachſen nach den Niederlanden, und laſſen 
ſich bey Katwyk nieder 135 
Brittiſches Haus, deſſen Lage 35. (50) woher 
der Name komme 42 
Bructerer, wo fie gewohnet haben 33.(46) 
Brunechilde, Koͤniginn von Frankreich, ihre 
Grauſamkeit und ſchmaͤhlicher Tod 152 


Burgundier, wo fie — haben 103.(1r) 


Eifer (C. Julius) fchlâgt die Helvetier 20, 
überwindet den Deutſchen König Arioviſt 2ı. 
beswinget die Belgier or, 22. vertreibet die 
Ufipeter, Tenkterer und Sicambrer 23, 24. 
fchlâgt die Britten 26. den Pompejus 27 

Caligula, Bedeutung biefed Namens 34. (49 ) 
woher feine Unfinnigkeit entſtanden zr. fein 
lacherlicher Zug nach der Inſel der Bata: 
vier gr. nimmt den Britannier Adminius 
in Schuß 42. fein erdichteter Gieg über 
die Deutfchen 42. fein aug nach der Gee 
und daſelbſt befommene Beute 43. wird 
deswegen verfpotter 43. läßt einen Thurm 
an dem Strande bauen 43. verkauft das 
Hausgeräthe feiner Schweſtern an dem Rhei- 
ne 43. läßt in Nom Anffalten zu einem 
Triumphe machen 44. wird umgebracht 44 

Caninefater, wo fie gewobnet haben 25. (36) 
‚werden von dem Tiberius überwunden zr. 
6882 verbin: 





Regiſter 


verbinden ſich mit dem Civilis gegen die 
Roͤmer 58. richten eine Roͤmiſche Flotte zu 
Grunde jg 
Caracater, wo fie gewobnet haben 76, (25) 
ECaraufius, fein übled Betragen in Anfehung 
der Fräntifchen und Sachfifchen Seeräuber 
104. wirft fih in Britannien zum Kaiſer 
auf ros. macht ein Buͤndniß mit den Fran: 
Een 105. Conffantiug Chlornd tritt ihm 
Britannien ab 07. wird von dem Allectus 
ermordet 107 
Cariovalda , ein Heerführer der Batavier, 
wird von den Cherusfern erfihlagen 37, 38 
Earl der Große nimmt feines Baterbruders 
Kindern ihren Landestheil meg 191. uͤber⸗ 
minder die Sachfen 191. laͤßt einen Pallaſt 
zu Nimegen bauen 192. thut einen Zug nach 
Spanien wider die Saracenen 193. leidet 
von den Gafcontern eine Niederlage auf dem 
. Rückzuge 193. läßt viele gefangene Gach- 
fen hinrichten 196. bezwinget fie völlig 196, 


"201. befriegt und überminder die Hunnen 


197, 198. fender den Angelfächfifchen Koͤ⸗ 
mige Öffa* Gefchente ans der Humnifchen 
Beute, und febfieft 
199. ſucht die Donau und den Rhein durch 
einen Canal zu vereinigen 201. Mittel, die 
er branchte, Die Sachfen und Frifen zu bez 
kehren 203, 204. er wird Kaifer 204, 205, 
er theilet das Frantifche Reich unter feine 
drey Söhne 221. befrieger die Danen 221. 
macht mit ihnen einen Frieden, wodurch der 
Eiderftrom zur Granze zroifchen Deutfchland 
und Dannemarf gefeger wird 

Earl Martel überwindet die Seifen 169. feine 
Schenfung an den Bifchof Willebrord und 
die Utrecheifche Kirche 171. feine Kriegs: 
thaten 171, 172, 173. Die Beiftlichen haben 
nicht günffig von ihm geurtheitet 175 

Earolomann, Herzog und Fürft der Franken 
176. überwindet die Sachſen und Zrifen 184. 
gebet ind Kloffer 185 

Cavioner. GS. Ehaiboner. 

Cerialis (Petilius) Römifcher Befehlshaber 
in Deutfchland 75. ihm wird die Herr- 
fchaft über Gallien angeboten 77. ſchlaͤgt 
den Civilië 78, 79, 80. feine Flotte mied 
von den Deutfehen überfallen und fein Gez 
neralsſchiff erobert 84. er plimdert die Inſel 
der Batavier 34. er laßt den Dataviern 
Frieden und dem Eivilid Gnade — 

105 


mit ihm einen Vertrag 


223 . 


Chaiboner, wo fie gewohnet haben | „(12 ) 
Ebamavır, cin Deutfers Wolf 106, wers 
den von Julian begmungen 114. Sonder: 


bare Begebenbeit mit dem Sohne des Königs - 


der Chamaver 14, 25 
Charietto, ein Franke, überfälle die Duaden in 
der Nacht 116, 117. ficht wider die Deuts 
fihen und wird rödtlich verwundert 120, 128 
Chauʒen ein Deutſches Volk 30. (43) bes 
unruhigen die Galliſchen Kuͤſten durch ihre 
Seeraͤubereyen 45 
Cherusker, two fie gewohnet haben 1-30 
Chriſtliche Religion, wenn diefelbe in den 
Niederlanden den Anfang genommen babe 


156, 157. Zuſtand derfelben in den dortigen 


Gegenden, in alten Zeiten 177,1 
Eimbern thun mit den Teutonen — a0 
nach Italien 6. fchlagen die Römer in verz 
fchiedenen Treffen 7. werden von dem €. 
‚Marius überwunden ER 
Eivilis (Claudius) dienet den Römern mider 
Die Britten 44. wird von dem Fontejus 
Capito nach Rom in Feffeln geſchickt 
von Galba: in Freyheit geſetzet 46 fine 
Herkunft: und: Eigenfhaften 56, hetzet die, 
Batavier zum Kriege wider die Römer an 
56, 57. verbindet fich mit den Caninefatern 
58. uͤberfaͤllt zwey Nömifche Winterläger 
58. fchlagt die Römer 59. fucht die Gal. 
lier auf feine Geite zu bringen 59, 60% 
ſchlaͤgt den Mummius Lupercus nebſt zwoen 
Legienen 60. laͤßt feine Truppen dem Rats. 


An 


fer Befpaftan ſchwoͤren 62, beftürmet dag - 


Römifche Lager zu Betera wergebend 62, 
belagert den Drt 63, 64, 65. ſucht bie 
Zrevirer zum Ubfalle zu bewegen 66... ers 
obert Das Römifche Lager zu Aſclburgium 66. 
überfällt des Voeula Truppen zu Gelduba 
66, 67. wird aber zuruͤck getrieben. 67. 
wird von dem Vocula angegriffen 67, 68. 
er gevath durch den Fall feines Pferdes in 
große Gefahr 68. uͤberfaͤllt die Roͤmiſche 
Proviantwagen 68. ‚fpervet dad won Boz 
cula entfegete Vetera von neuem ein 68. 
. feine, Neiterey fchlägt die Römifche 68, ver 
‚erklärt ſich öffenelich für einen Feind der 
» Römer 69. ſchließt ein Bündnig mit dem 
Elafficus, Tutor und Sabinus 69,70, Ci⸗ 
vilis legt fein Haar zum Zeichen des erhal⸗ 
tenen Sieges ab 72. die Tungerer geben zu 
ihm über. 73. er wird von dem Cerialis 
gefchlagen 78, 79, 80: Eivilid verbrennt 
die Stade. der Batavier Br. laͤßt den * 
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des Druſus flederkeißen gt, 82. üubberfaͤllt 
pier Roͤmiſche Lagerplaͤtze 83. er ruͤſtet 
seine Flotte aͤus die aber nichts ausrichtet 


84. ibm wird Gnade von dem Cerialis an: 


geboten 84, 85. Unmillen der Batavier 
î — — ſchließt mit den Roͤmern 
trieben. 8 
Claſſicus ein Oberſter der Trevirer, macht ein 
Buͤndniß mit dem Civilis und gehet zu ihm 
über 69, 70. läßt die Römifihen Legionen 
dem Balliichen Reiche fchwören 71. feine 
+ Gorglofigteit | 75 
Claudius, Röm. Kaifer, thut einen Zug nach 
: Britannien 44. wird vergiftee 46 
Clemens, ein deber in den Niederlanden 180 
Elodio oder Clodius, König der Franken 131. 
ſcheinet nuv über die Galier regieret zu ha⸗ 
“ben i31. falfche Erzählungen von feinem 
großen Gebicte …—_ 8 —8 
Clodovich, Koͤnig der Franken, uͤberwindet 
den fo genannten König der Römer, Sya⸗ 
grins, und laͤßt ibn euthaupten 140, 141. 
© werfihiedene Deutfche Völker verbinden fich 
wider ihn 141,142. er fchlâgt die Aleman⸗ 
nen, Frifen und Sachfen 142. bekennt fich 
zum Chriftlichen Glauben 142, 143. nimmt 
bie Würde eines: Römifchen Confuld an 143. 
macht fich bie Ripuarier und andere Frankiz 
ſche Völker unterwirfig, und verfaͤhrt fehr 
grauſam gegen ihre Könige »° 1437 144 
Elotarius, König von Oſtfrankreich überwindet 
die Sachfen 148. wird von ihnen gefchlagen 
149. er wird Herr über ganz Frankreich 


149 
Elotarius IE überwindet die Sachfen und Fri⸗ 


on = ii, 153 
Eochiliach, König der Dänen, thut einen Eins 
fall in die Auftrafifchen Provinzen 144. 

wird bey dem Abzuge gefchlagen - - 144 
Eondeufer, wo fie gewohnet haben 23. (30 ) 
Conrad, Bifchof von Utrecht, bekommt von 
dem Kaiſer Henrich FV die Graffchaften Oſter⸗ 


* go, Weltergo, Islego und Staveren ge: 


chenket * 290, 298 
Conrad von Marpurg, ein Dominicaner, 
verurtheilet viele Leute wegen Ketzerey zum 
‚ Zeuer 368 


Conſtans befriegt die Franken, und. fchliege 


‚bernach ein Buͤndniß mit ihnen 109 


Eonftantin wird in Britannien zum. Kaifer er⸗ 


klaͤret 127. ſucht Huͤlfe bep den Franken 
und Alcmannen N * 


Cruptorix, deſſen Meyerho 


428 


der vornehmften Berfonen und Sachen. 


Conftantin der Große, fchlagt die Franken 
am Rheine 108. feine Graufamfeit gegen 
die Gefangenen und Ueberwundenen 108. 

» verfiehet Den Rhein mit Schiffen und Bez 
fabungen 108. feine Achtung gegen Die 
‚ Franken } 208 Cine nad 

Eonftantinopel wird von Balduin IXx, Gras 
fen von Flandern erobert - 35 

Conſtantius Chlorus wird zum Caͤſar erklas 

ret 105.: ſchlaͤgt die Kranken und Aleman⸗ 
nen 105. große Gefahr, worin er ſich in 
der Stadt der Lingoner befindet 105. bes 
kriegt den Carauſius und macht mit ihm ei⸗ 
nen Bergleich ed 107 
orbulo, Römifcher Feldherr bringt die Frie 

© fen zur Unterwürfigfeie, und Iäßt den Gan: 
naſcus ermorden 45. wie Diefed zu Nom 
aufgenommen fep 45. vereiniget die Mans 

‚and den Rhein durch » einen Graben „46. 
ibm werden die Ehrenzeichen eines Trium— 
pbes zu Nom zugeflanden …— > 466 

41.(57) 


Eugerner. — 5— J 


Dacier, wo fie gewohnet haben „87. 40) 
Dänen beunvubigen die Friſiſchen Rüften-144z 
werden: bey ihrem he 4 gefchtagen. 144. 
überfallen Duurftede, Walchern und andere 

» Derter 228. 229: Gemaltthätigkeiten, die 
fie zu Egmond und Nordwyk verüben 230. 
thun einen Einfal in Frisland oder Wal- 
chern 231. in Frankreich und die, Nieder: 
lande … 231, 233, 234, 235, 236 
Dagobert I, König der Franken, (liftet eine 
Kirche zu Utrecht, und leget daſelbſt ein 
Sollhaus . 158 
Dagobert II wird von feinem berbofmeifter 
Ebroin nach Irland in das Elend gefchicte 

' 159, 160. kommt wieder auf den Thron 
161, wird ermordet —663 
Damiate in Egypten wird von den Europdis 
fihen Ehriften erobert 357, 358... fallt den 
Saracenen wieder in: die Hande und wird 
von ihnen gefchleifet-358. ob die Harlems 
mier bie Kette vor dem Hafen durch Schiffe 
mit Sägen entzwey gefchnitten haben 359 
Danewerk, Ueberbleibfel einer alten Mauer an 
der Eider - ; 222 
Delft wird von dem Herzoge von Lothringen, 
Gottfried dem Bucklichten gebauet 285 
Deuſone oder Duits 123 
Deutfche, ungemwiffer Urſprung derfelben 4. 
— von ihren ehemaligen Sitten 
88 3 “nd 


| Regiſter ung 


und Gewohnheiten 10, 11,12. Regierungs⸗ 
„form 16, 17, 18. ihre Einfälle in Gal: 
lien 98. einige Deutfche Völker verbinden 
fich gegen die Römer 119, 120. fihlagen 
diefelben in Gallien 120. ein Haufen der: 
felben wird von den Römern überfallen 121 
Deusfche Rieterorden, Nachricht von dem: 
felben 498 
MDeutfchland, beffen alte Grenzen 4. alte 
Eintheilung in Ober⸗ und Nieder: imgleichen 
Groß» Deutfchland Or. (6) in das erfle 
und zwepte Deutfchland 120. (31) Zuffand 
des Deutfchen Reichs im Anfange ded viers 
zehenten Jahrhunderts 
Dieterich , ein Graf von 
Verwandtſchaft, wird für den Stammvater 
der Holländifchen Grafen gehalten 195. 
begleitet Carln den Großen auf feinem Zuge 
gegen die Hunnen 198. ziehet aufs neue 
wider Die, Dunnen 200. wird von den 
Sachſen unterweges überfallen — 
Te Bu ir 
Dieterich, ein Hollandifcher Graf, ibm wird 
von dem Könige Ludewig der Wald Wasda 
geſchenket 238 
Dieterich I, Graf von Holland, wird von dem 
Könige von Frankreich, Carln dem Einfäl- 
tigen beffättiget 252. Grenzen feiner Graf: 
sifchafe 252, 253. ihm wird die Kirche zu 
Egmond mit den dazu gehörigen Gütern ger 
ſchenket 253. Unterfuchung, ob diefe Schen- 
“tung von Carin dem Rablen, oder Carn 
dem Einfältigen gefchehen fey 254. warum 
fie geſchehen ſey 255. warum er der erſte 
Graf von. Holland genannt werde 255. 
—5 Carl der Einfaͤltige ihm ſo guͤnſtig ge⸗ 
weſen ſey a BER © | 255 
Dienrich IT überwinder die Frifen 256. ' pale 
"in den Streitigkeiten zwifchen Kaifer Deto I 
und dem Könige Ludewig von Frankreich deë 
letztern Partey 259. ob ihm ein gemiffer 
gum Bortheile eines Klofterd bey Gent er: 
theiteter Schentungsbrief zugefchrichen wer: 
den koͤnne 259. wird von dem’ Kaifer 
Otto III mit einigen Reichslehngürern bez 
fchentet ide ARE. Pak) 11260 
Dieterich III bringet die Frifen zur Unterwuͤr⸗ 
figfeit 263. bauet Dordrecht 266. legt 
daſelbſt einen Zoll an, worüber große Klas 


gen gefübret werben 266, 267. er fthläge | 


die. verbundenen Kriegsvoͤlker, welche Dor: 
Drecht fchleifen wollen 267, 268, 269. wie 
er deë Biſthums Utrecht Lehnmann gewor: 


80 1 EL 
Caris ded Großen 


den 270, er wohnet den Reichstagen bey 
270. tbhut eine Reife nach dem —— 
Lande 272. ſtirbet 4⸗ 
Dieterich IV macht ein Buͤndniß mit dem 
Herzoge Gottfried von Lothringen wider den 
Kaifer 275. bemaͤchtiget fich der taiferlic 
chen Flotte auf der Maag 275. verwundet 
auf einem Turniere zu Lüttich ded Erzbi⸗ 
ſchofs von Coͤlln Bruder tödtlich 276. wird 
von einem Cöllner erſchoſſen 277 
Dieterich V. In feiner Minderjährigkeit fuͤh⸗ 
ret feine Mutter Gertrud Die Regierung 280. 
Difchof Wilhelm von Utrecht erhält. über 
feine meiffen Zander einen Eaiferlichen Schen: 
kungsbrief 281. Robert der Friſe heivathet 
Die verwitwete Grafinn Gertrud, und wird 
Regent oder Graf von Holland 282. Gott: 
fried der Bucklichte Herzog von Lothringen 
vertreiber ihn 284. nach deffen Tode kommt 
Graf Dieterich zum Befige feiner G 
286, 287, 288. flirbet agr. ſein Schen⸗ 
Eungsbrief zum Vortheile der Abtey Eg—⸗ 
Monb.iis: si wi datde stan agd 
Dieterich VE, In feiner a eit vers 
waltet feine Mutter Perronelle die Negies 
‚zung 300. Gtreitigfeiten zwifchen ihm und 
feinem Bruder Florenz 302. : Graf Dietes 
rich thut einen Einfall in Weſtfrisland 302. 
‚fein Bruder Florenz halt ed mit den Seifen 
‚und vertheidiget fie 302, 303. Vergleich 
zwifchen den beyden Brüdern 303. befriege 
‚ben Bifchof von Utrecht 305. belagert 
Utrecht, laͤßt fich aber durch deë Bifchofs 
‚Drohungen mit dem Banne ſchrecken und 
giehet ab 306. thut eine Reife : nach dem 
gelobten Lande 307. ſtirbt . „309 
Dieterich, VII — der Blanbrifdben 
Lehnbarkeit megen Seeland an der Weft- 
Schelde zu „entledigen 325, 326, — Streit 
zwifchen ibm und ſeinem Bruder Wilhelm 
326. wird bepgelegt 327. ihm wird von 
dem Kaifer Henrich VL die weltliche Regiez 
rung deg Stift Utrecht, wärend den Wahl: 
‚ Rreitigfeiten, aufgetragen 329. er laͤßt fei- 
nen Bruder Wilhelm. gefangen nehmen, ber 
aber entfliehet 329. ev befriege die Utrechter 
30. und belagert die Stadt Utrecht 332. 
Debet die Belagerung auf und gehet nach 
Brabant, wo er gefangen wird 332. ers 
Eennt den Herzog von Brabant für feinen. 
Lehnherrn in Anfehung des Alteften Theiles 
von Holland 333, 334. flibe 334 
Dioclesian wird Kaifer ee. > 


Difpar: 


der vornehmſten Berfonen und Sachen. 


Difpargum, Gig deë Fraͤnkiſchen Königs 


Clodio es ‚131 
“Doesburg, Ableitung ded Namend diefer 
Stadt a | ; „2 
Domitian, deſſen lacherlicher Triumph uber 
- die Deurfchen und Batavier 87, 88 
Dordrecht wird von Graf Dieterich II von 
zur gebauet 266. hat noch igo die erfte 
Stelle unter den Hollandifchen Stadten 266. 
wird von Kaifer Henrie III erobert 274. 
„Graf Dieterich IV nimmt ed wieder ein 
276. wird von den Utrechtern erobert und 
verbrannt 345. Dordrechtifche Handlung 
409. Streit verfchiedener Städte mit 
vbrecht wegen der Stapelgerechtigfeit 478 
Drente, Graffchaft. Nachricht von derfelben 
"305. Graf Dtto von Bentheim thut in die: 
felbe einen Einfall 306. große Streitigfeis 
ten darin : 330 
Druiden keopbejeven den Untergang bed Roͤ⸗ 
mifchen Reichs, | 69 
Drufus (Claudius) iff Feldherr in dem 
Kriege der Römer gegen die Deutfchen 28. 
iebet einen Graben aus ber Yffel in den 
bein 28, 29. bauet einen Damm, um 
die Ueberſchwemmungen des Rheine zu ver: 
hüten 29. befriegt und: bezwinget die Sue: 





ven und andere Deutfche Bölfer 29, 30. - 


+ fein Tod und Grabmaal 30, 31 
Duits. ©. Deufone. 
ee eine Feſtung, wo fie gelegen habe 250. 
König Zwentibold von Lothringen belagert 
ſie vergebens A 250 
Bardulf, König von Northumberland, wird 
von feinen Unterthanen vom Throne gez 
ſtoßen 222. durch Bermittelung der Eaifer- 
lichen und papftlichen Gefandten wieder dar: 
auf gefeger 322 
_ ®buroner, wo fie gewohnet haben 23. (29) 
' Eduard I, König von England, handelt me: 
gen einer doppelten Heirach mit dem Hol⸗ 
landifchen Grafen Florenz V. 395. 399. 
legt den Englifchen Wollenſtapel nach Dor- 
drecht „td „verlegt ihn von dort nach Mez 
cheln und Brugge gin. wie weit er zu Flo⸗ 
teng V Tode etwas beygetragen 414 
Eduard IM, Prinz und. nachmald König von 
England, vermaͤhlet fich mit Philippinen, 
Graf Wilhelms II von Holland Tochter 
479,480. ſchließt Bündniffe mit dem Graz 
fen Wilhelm IL und Wilhelm IV wider 
Frankreich 488, 490, 491. wird von dem 


Kaifer Ludewig zum Reichsverweſer er 
nannt 492 
Egbert, vri vet von Brandenburg lehnet 
fich wider Kaiſer Henrich IV auf 290. 
ihm werden daber feine Graffchaften, die er 
in Srisland befaß, genommen, und dem Biz 
fchofe Conrad von Utrecht gefchenfet 290, 
291. er fühnet fich Imit dem Kaiſer aus, 
und befommt feine Grafſchaften wieder 291. 
— fich von neuem und wird ermoͤr⸗ 


et 291 
Egmond, Kirche daſelbſt mit ihren Gütern 
wird Graf. Dieterich J1 gefchenket 253. 
warum diefeß gefcheben fey 255. Graf Die: 
terich II bauet- dafelbft dad von den Friſen 
erftörete Rlofter wieder auf, und befeßt es, 

- ffatt Nönnen, mit Benedietinermönchen 256 


Einkuͤnfte der Römer in Gallien, worin fie 


beftanden haben 216, ber Fraͤnkiſchen Koͤ⸗ 
nige 216, 217, 218 
Eligius, ein Goldſchmid und Münzmeifter in 
… Frankreich. Seine Gutthaten gegen die gez 
fangenen GSachfen 154. ob Audoenus Verz 
faffer feines Lebens fey 154. (8) wird Biz 
fchof von Noyon und prediget das Evange: 
lium in den Niederlanden 159 
Eocarich, König der Alanen, will die Armo⸗ 
vicher befriegen 28 läßt fich aber unter: 
weges von dem Bifchofe Germanicus davon 
abhalten 133 
Epternach, Abtey bey Trier, wird von dem 
Uevechtifchen Bifchofe Willebrord geſtiftet 
173. welcher derfelben auch viele Guter ver: 
macht 175. die hernach durch einen Zaufch 
an die Grafen von Holland: kommen 175 


Erbſchaft (Recht zur väterlichen) wird den 


Sachfen und Frifen von Carln dem Großen 
genommen 196. von Kaiſer Ludewig dem 
Frommen wiedergegeben 224 
Eſatech oder Atech König der Franken 104 
Eſſesfeld, eine Feſtung, welche Carl der Große 
bey der Elbe bauen läßt 222. fol Itzehoe 


in Hollftein ſeyn 222 
Burids, König der Weftgothen. Ihm wird 
Gallien von dem Kaifer Julius Nepos abs 


getreten 139 

Erfuperantius bewegt die abgefallenen Armo⸗ 
richer fich den Römern wieder zu unterwer⸗ 
fen | 130 
| $ 


Staccus (Hordeonius) Nömifcher Feldherr, 


iſt wegen feiner Furchtſamkeit bey den Gol: 
| daten 


® j 
n * hd “ 
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cor Re en 108 
A En nd DER SE 


Wilhelms, Körper 393. handelt wegen ei- 
ner Heirath holen feiner So Hek 
retha und dem Prinzen Alphonfus von Enge: 
fand 395, 399 sne ih feinem Sohne _ 

Johann und einer Englifchen Prinzeſſinn 
399. ſchließt einen Stillſtand mit Gel- 

dern 400. er wird von ber Brabantifchen. 
Lehnbarkeit befrepet 401. thut von neuem 
einen Einfall in Wefkfrisfand, und bauer 


* * verhaßt 63. wird von ihnen age 
det | 


“sSlorens I, Graf von Holland, wird von En | 
Siſchofe Wilhelm von Utrecht und deffen 
Bundsgenoſſen bekriegt 278. uͤberwindet 
fie durch eine Kriegsliſt 279. wird nach 
dem Treffen, bey Hemert, von dem Grafen 
von Ruifrüberfallen ind umgebracht: 279 
Slotens II. Ob der Raifer ihm Vormünder - 


gegeben habe 292. heirathet die Gächfifche 
Arinzeſſinn Vervonelle 296. Urfachen der 


Heirathen ber Hollaͤndiſchen Grafen mit 
Sachſiſchen Prinzeſſinnen 296. macht cin 


Buͤndniß mit dem Kaiſer Henrich" V megen - 


+ 


dafelbft vier Schlöffer 40 . die Weit: 
frifen unterwerfen fich —— er 


ländifche Adel verbinder fich wider ihn 406. 


voer verſoͤhnet fid) mit dem meiften Edelleu- 
ten 407, 408. macht auf die Schottländi- 


‚einiger Seeländifchen Inſeln 297, flirbet 


vr. 298 
‚Slorens HI iff als ein Reichsſtand auf verz 
ſchiedenen Reichdtagen gewefen 309. legt 
‚einen Boll zu Geerfliet an 309. wird des: 
wegen von den Flanderern befrieat 310. 


ſche Krone Anfpruch 409. er verbindet 
fich mie Philipp IV Könige von Frankrei 
411, 412. Johann von Kuik und einige 


_ mifvergnügte Ebdelleute machen gegen: ibn - 
einen gefährlichen Anfchlag 415, 416. Ur⸗ 


er mache mit Den Weftfrifen Frieden 310, \ 
heirathet Die Schottlaͤndiſche Prinzeffiun ' 


Ada zi. leiftet dem Bifchofe von Utrecht 
Hülfe wider den Herzog von Geldern und 
die Gröninger 311, 312. bekriegt die Flan: 
derer, und wird in einem Treffen gefangen 
14. muß fich zu einem nachtheiligen Frie 
ben bequemen _315,-316, 317, 318.» giehet 
wider die Weftfeifen 319. muß mit Ber: 
luſte zurückkehren 320. befrieger fie aufs 
nette 322. thut einen Kreuzzug in das gez 
fobte Land, und ſtirbet zu Antiochia 325 
Stlorens IV bauet ein Nonnenklofter: zu Loos⸗ 
dinen 362. Wird in den Krieg zwifchen dem 
Biſchofe von Utrecht Otto IE und dem Gra⸗ 


fen’ Gerhard von Geldern‘ verwickelt 362. - 


Vergleich zwifchen ihm und dem Bifihofe 
wegen dev Schleufen in dem Wendeldyk 363, 
364. er befriegt und überwindet die Star 
dinger 369. : wird bey Gelegenheit. eines 
Tuͤrniers von dem. Grafen von Clermont 
ST EPMOEDERS ESS, 3004 ala 3° 13% 1970 
Florenzʒ V. In feiner Mindberjährigkeit fübr 
get feines Vaters Bruder Florenz die Regie⸗ 
rung 386. welcher einen Vergleich mit 
Flandern macht 386, 387. nac) Heffen To: 
de maaßt ſich des Grafen Vaterſchweſter 
Adelheid der Vormundſchaft und Regierung 
an 387, 388. Graf Otto von Geldern 
nimmt ihr dieſelbe 388. Graf Florenz tritt 
die Regierung ſeſbſt an 389. er thut verz 
ſchiedene Züge gegen die Meftfrifen 391, 

392, 393. entdeckt feines Vaters, König 


$ 


forens der Schwarze, Graf Dieterichs VI 


fache ihres Mißvergnuͤgens 416, er wird 
von ihnen gefangen 419, 420. nach dem 
Schloffe gu Muiden, und von dort nad 
Naerden geführee 420, 421. und bey Mui⸗ 
derberg ermordet ven 421,422 


von Holland Bruder, vertheidiget die Frifen 


wider denfelben 302, 303. wird Heee von 
Frisland 303. will die Fräulein Hebewig 
von Nechem heivathen 303. wird aber, ehe 
folches gefcheben Fonnte, ermordet > 


304 
Stügel, was folche bey den Römifchen Kriege: 


heeren: geweſen feyn 60. (4) 


Beanten, woher fie ihren Urſprung haben 95. 


fallen in die Inſel der Batavier ein 95, 


werden von dem Aurelianus gefchlagen: 98. 


fegen fh an dem Rheine und: in der Inſel 


ber Batavier fefte 99. Friede zwiſchen ih: 
sten und Ben Römern gg. rhe 
auf beiden Geiten ror. 


achen dazu 
fie ſtecken einige 
Roͤmiſche Schiffe in Brand 102. ihre Gee 


zuͤge 102. werden von Marimian uͤberwun⸗ 
den 104: gröfteutheilg aug Batavien verz 


trieben 106: 


eine große Anzahl derfelben 


wird nach Gallien verfegt 106, fie hun 


einen Einfall in Gallien 107. 


‚werben von 
dem Conffantin gefchlagen 108. ihr Buͤnd⸗ 


niß mit den Römern = gehen nebft an: 


ein, und vermits 


bern Voͤlkern über den R verw 
ſten funfzig Roͤmiſche Staͤdte 100. werden 


“von dem Kaiſer Valentinian überwunden 
122. fie nehmen Ageippina und Trier ein. 
Wie ſie ed mit den eroberten Bandern gehal⸗ 


ten haben 


Bi 


u 


der vornehmſten Berfonen und Sachen. 


Seeywillige , was für Soldaten bey ben Roͤ⸗ 
mern alfo genannt worden feyn 98 
Sriederich I wird Kaifer 351. Urfachen und 
> Gelegenbeit zu feiner Abfegung 041371 
Sriederich, Bifchof von Utrecht, fchafft Die 
Heirathen zwiſchen Bruͤdern und Schweſtern 
auf der Inſel Walchern ab ERS 
Seifen, wo fie in alten Zeiten gewobnet haben 

19, 20, machen einen Aufſtand wider die 
Römer 40. werden von dem Corbulo zur 
Unterwuͤrfigkeit gebracht, und mit Obrigfei- 
gen und Gefegen verfeben 45. nehmen ei» 
mige Römifche Aecker in Beſitz, müffen fie 
aber wieder raumen 47. werden von den 
Römern überwunden gr. von Clotaviud IL, 
Könige der Franken 153. von Pipin von 
Herſtal, der fie dem Fraͤnkiſchen Reiche 


zinsbar macht 165. erregen einen Aufftand, 


werden aber von Carl Martel gefchlagen 
173. empödren fih mit den Sachfen wider 
Carl den Brofien 196. 
windet und ihnen dag Recht zu ihrer water: 
lichen Exbfchaft nimm 1196. der Frey: 
brief, welchen ihnen Earl der Große gegeben 
baben fol, iff erdichtet 203.(30) Ur: 

- sprung der Fabel, daß die Frifen ibm Nom 
_ haben erobern Belfen 204.(31) Gie haben 
ſich unter allen alten Bölfern allein in dem 


_ Befige ihrer Länder erhalten 207. Kaifer ' 


Ludewig der Fromme giebt ihnen dad Recht 
zu ihrer väterlichen Erbfchaft wieder 214 
Srisland, beffen álteffe Grenzen 136. im 
neunten und zebenten Jahrhundert 207. 
‚wie Die Grafen von Holland: voralters in 
Frisland empfangen worden fepn . 486 
Fulda, Abtey, wird aus Hochachtung gegen 
ihren Stifter Bonifacius reichlich beſchenket 
| : $ 190, 191 
8, 
Gelama, ein Brififcher Edelmann, will fein 
Recht mider den Grafen Florenz II ven 
Holland mit den Waffen vertheidigen 299 
Galba wird Raifer 49. umgebracht 50 
‚Gallien, ein von C. Julius Binder darin er: 
regter Aufitand wird geftillet 49. 
Alanen, Sueven, Bandalen verwuͤſtet 126, 


* verſchiedene fremde Voͤlker theilen ſich darin 


9 Zuſtand Galliens nach dem Untergan⸗ 
ge des Roͤmiſchen Reichs 140 
Ballienus, Roͤmiſcher Kaifer. Deffen Züge 
‚ gegen bie Deutfchen 96. feine Scherjworte 
bep der Nachricht, daß Gallien verlohren 
— 97 


welcher fie uͤber⸗ 


vonden » 


Gannaſcus, ein Cantnefate, verübet mit den 
Chauzen Geeräubereyen auf den Galliſchen 
Kuften 45. wird von dem Corbulo vertrie: 
ben und auf Deffen Anftiften umgebracht 45. 
ungleiches Urtheil davon zu Nom 45 
Gafconier greifen Carln ben Großen auf feis 
em Rücktzuge aud Eponien an 193. muͤſſen 
fich ihm unterwerfen 194 
Geervliet, dafelbff fegt Florenz IH Graf von 
Holland einen Zoll an zog. welches einen 
Krieg zwifchen Holland und Flandern vers 
urfachet 310 


Geldern: wird won dem Kaifer Ludewig von 


Bayern zum Herzogthume erboben 492 
Belölchn. König Johann von England erthei⸗ 
fet ein folches dem Grafen Wilhelm 1 von 
Holland 352. und Philipp IV König von 
Frankreich dem Grafen Florenz; V. 413 
Beldffrafen, damit wurden vormals bey den 
Deutfchen Völkern faff alle Verbrechen gez 
buͤßet 217. wie viel, zur Zeit des Franti: 
ſchen Reichs, der König und der Graf daz 
von befommen 5 218 
Gelduba, wo folded gelegen habe — 34. (48) 
Belefinger, reiches Gefchlechte in Gröningen, 
beffen Streitigkeiten mit den dortigen Burg: 


grafen a | 364 
Genobaudes ober Genobon 104. macht ein 
Buͤndniß mit dem Carauſius 108 
Gepider, mo fie gewohnet haben —_ 126. (38) 


Geridststage, wie Diefelben voralters bey den 
alten Deutfchen Voͤlkern gehalten worden 
ſeyn 214 

Germanicus ſtillet die Unruhen der Roͤmi⸗ 

ſchen Kriegsheere am Rheine 32, 33. 

ſchlaͤgt Die Katten 33. beſucht ben Lagers 

platz des Varus, und laßt die daſelbſt zer⸗ 
ſtreueten Todtengebeine begraben 33. fchlagt 
mit dem Arminius 34 faͤhret mit einer 

Blote durch ded Drufus Graben nach der 

Nordſee und kommt in die Ems 37. greift 

den Arminius an und fchlaget ihn 38: rich: 

tet ein Siegesmaal an der Elbe auf: 38. 

auf der Ruͤckreiſe wird feine Flotte von ei- 

nem Sturme übel zugerichtet 138. wird 
von dem Tiberius wegen feined Kriegsruh⸗ 
mes beneider, nach Uien gefandt, und daz 

ſelbſt vergiftet 30 

Bermanus, Bifchof von Auxerre, halt die 
Alanen von ihrem Zuge wider die Armori— 

> (her ab ki: 133 

Gerolf, ein Brififcher Graf, wird von dem 

Feen Arnolf mie verfchiedenen —— 

tf en 


Negifter h 
den Niederlanden befchenfet 246. fein Guido von Dampierre, Sohn der Graͤfinn 


Sohn Dieterich iſt der erſte Graf von Hol⸗ 
land geweſen 247 
Gertrud. Trunk zu ihrem Gedachtniffe 159 
Geſetz, fonderbared der Frifen mider Die Kir: 
chenrauber | 203 
Gewaffneter Mann, was darunter verſtan⸗ 
den werde ; 351 
Glasblafen iff in den Niederlanden fchon im 
achten Jahrhunderte bekannt gewefen 208 
Sothen thun Einfälle in Thracien 123. wo 
fie zuerft gewohnet haben _ 125. (34) 
Gottfried, König der Danen, bekriegt die 
Obotriten 221.  zerflöret die Handelsſtadt 
Rerich 221. thut einen Einfall in Frisland 
222. brohet Carln dem Großen mit einem 
Befuche in Aachen 223, wird ermordet 223 
Gottfried, ein Normaͤnniſcher Heerführer, 
ibm wird von dem Kaifer Carin dem Dicken 
Kennemerland abgetreten 243. ev wird in 
der Betau überfallen und erfchlagen _ 245 
Gottfeied der Budlichte, Herzog von Lothrin: 
gen, erobert die Graffihaft Holland, und 
regieret darin ald Graf 284, 285. er 
bauet Delft 285. wird ermordet 285 
Grafen. Was diefer Titel in alten Zeiten be- 
deutet habe arr. verfchiedene Arten derſel⸗ 
ben 2ı1. bekamen fchriftliche Beftallungen 
212, 213. was fie zu Rriegszeiten ir thun 
hatten 214. Abtey⸗ oder Kloſtergrafen, was 
fie geweſen 216. fie behielten ihr Amt Zeit 
Lebend 219 
Graffcbaften, in den Biederlanden, merden 
unabhangig und erblich 249 
Griechiſches Seuer ward vormals fehr in den 
Morgenländern gebraucht 357: (15) 
Briechifdes Kaiſerthum, Zuffand deffelben 
im Unfange ded dreyzehenten Jahrhunderts 


354, 355 

Grimaldi (Reinier) Franzoͤſiſcher Admiral, 
‚ wird den Holländern wider die Flanderer zu 
Hilfe geſchickt 461. - fchlâgt nebft dem Gra- 
fen Wilhelm von Holland die Flandrifche 
lotte bey Zierickfee 463, 464. bekomme 
den Grafen Guido von Flandern gefangen 


464 
Grinnes, wo es gelegen habe 82. (33) 


Gröningen, Streitigkeiten zwiſchen dieſer 


Stadt und den Bifchöfen vom Utrecht 


„305, 300 
Gugerner oder Guberner, wo fie gewohnet 
haben 64- (1) 


Sarald, ein vertriebener König von 


„Margaretha von Flandern. Gein Streit mit 
feinen Halbbrübern, benen von Avenned 376. 
fallt in Walchern ein, und wird gefangen 

378. in Freyheit gefeket 386. belagert 
Middelburg zweymal, hebt aber die Belage- 
rung jedesmal auf 407, 408, 430 

Guido, Sohn des Grafen Guido von Flan: 
dern, fchlagt die Hollander bey Arnemuiden 
454. erobert Middelburg 454. macht 
Frieden mit dem Grafen Johann II von 
Hofland, halt ihn aber nicht 455. fihlägt 
den jungen Grafen Wilhelm von Holland 
456. erobert Nordholland 457. verliert 
ed wieder 458, 459. belagert Zierickſee 
460: wird dabey überwunden und gefatt- 
on 464 

Guido von Bennegaun, ibm wird die Kehle 
zung von Holland von feinem Bruder To: 
hann IL übergeben 452. wird Bifchof von 

Utrecht 453. von den Flanderern gefangen 
2 in Freyheit gefegt 468. befchäfftiget 

ich hernach mehr mit Kirchenfachen 471 


foll einen Cardinalshut audgefchlagen haben - - 


zu gevath mit den Frifen in Krieg 472. 
irbet Nr 
Gundebold, König von Frisland behfeitet 
Karin den Großen auf feinem Spanifchen 
Kriegszuge gegen bie Saracenen 193. 
fommt auf dem Rückzuge um, und wird 
daher unter Die Märtyrer gerechnet 193. (25) 


Haare ( lange) waren die Zierrathen und 
Kennzeichen der alten Srinffgen Könige 


7 _153( 
Haldan, König der Dänen, thut einen Efeu 
in England iR 90200 
sandlung, Zuffand derfelben in den Nieders 
landen, im neunten und zebenten Jahrhun⸗ 
berte 208, 209. zmifchen Eugland und 
Holland im drepzehenten Jahrhunderte 394 
€ 






mark, fucht bey Koifer Ludewig dem From: 
men Huͤlfe 224. bekriegt die andern Könt 
von Dannemarf, und wird von ihnen zum 
Reichögenoffen angenommen 226. fie fuchen 
ihn wieder vom Throne zu ſtoßen 226. er 
reifet zum Kaifer nach Compiegne 226. 
lapt fid) mit den Seinigen taufen 226, 227. 
tragt fein Königreich dem Kaifer zu Leh 
auf 227. der Kaifer giebt — feinen 
Brüdern ein Stück Landes in den 
i y en 


ee A ER 


‚Helium, alte Mündung der Maas 


der vornehmſten Berfonen und Sachen. 


fanden und Deutfchland 227. er bekommt 
‚einen Theil von Dännemarf sind verlieret 


< ihn wieder 227, 228. halt fich hernach in 


Holland auf 228. wird anf den Verdacht, 
Daß er die Einfälle der Dänen in die Nieder: 
lande und Frankreich beförderte, umge: 
bracht 233, 234 
Aarlem: Unterfuchung, ob die Harlenmer 
Damiate in Egypten durch Schiffe mit Sá: 
gen haben einnehmen belfen 350. Geſetze, 
welche der Roͤmiſche Koͤnig Wilhelm dieſer 
Stadt gegeben ER 383 
Heiden, was für Gründe Bonifacius” gez 
braucht babe, um fie zu befebren 182, 183 
Heirasben zwifchen Brüdern und Schweftern, 
welche auf der Infel Walchern gebräuchlich 
. waren, werden abgefchafft 225 
19, 92 
„elvetier, wo fie gemohnet haben 20. wer: 
"den von Caͤſarn gefchlagen 20 
Bemming, König von Dännemarf, fchliefit 
“mit Carln dem Großen Friede 223. fendet 
ibm Gefchente _ 224 
Benrid I, König von Deurfchland, feet fich 
in den Befig von Lothringen 256 
Henrich II, Römifcher Kaifer , zwinget die Fri: 
fen, daß fie fich dem Grafen Dieterich IH 
von Holland unterwerfen muͤſſen 263 
Henrich III, Römifcher Kaifer, beſchenket die 
„St. Martingfirche zu Utrecht mit verfchies 
denen Bandereyen 272. befriegt den Grafen 
Dieterich IV von Holland 274. nimmt 
Dordrecht, Vlaardingen und Reenenburg 
ein 274, 275 
Zenrich IV, Roͤmiſcher Raifer, ſchenket die 
Friſiſchen Grafſchaften Oftergo und Weſter⸗ 
go dem Stifte Utrecht 290, 291 
»enrich, Landgraf von Thuͤringen, wird zum 
Roͤmiſchen Könige erwablet 372. warum 
er der Pfaffenkönig gerannt worden 372 
Beemegistil, König der Warner, verlangt, 
N —— ſeinem Tode ſein Sohn ſeine Witwe 
beiratbe' 14 
Beemunduret, wo fie gewobnet haben 8. (4) 
Beruler, wo fie gewohnet haben 103. (13) 
Aerzoge. Bedeutung diefes Titel im alten Zei: 
ten 210. Gie befamen fchriftliche Beſtal⸗ 
lungen 213. behielten ihr Amt Zeit Lebens 


— — „219 
Bolland, wenn diefer Name zuerft gebrauch- 
lich worden 281, wenn diefe Graffchaft 
| entffanden fep 234. ob fie nach des Grafen 


Johanns I Tode dem Reiche heimgefallen 
ſey 449, 450 
Burdertmânneer, was fie bey den alten Deutz 

ſchen Bölfern gewefen feyn 19, 214 
Bungeesnoth, febr große in Holland 474, 475 
“ungerus, Biſchof zu Utrecht, wird von 

den Dänen vertrieben 236. bält fich her: 

nach in dem Klofter Ddilenberg auf, wel: 
ches ihm von dem Könige Lotharius gefchen: 

Fet war - 236 
sunnen werden von Carln dem Grofien bes 

Frieget und überwunden 197, 198. ſtreifen 

bis in Srisland 257 

| J. 
Sabre, zweyerley Anfang deſſelben 471 
Ibinalarabi, ein Saraceniſcher Fuͤrſt in Spar 
nien, ſucht Huͤlfe bey Carln dem Großen 


193 

Inguifition, Urfprung derfelben 368 
Infel der Batavier, ihre Page und Größe 
4, 5. ob diefelbe in alten Zeiten zu Deutch: 
land oder Gallien gerechnet worden fey 5. 
afte Grenzen derfelden 9. wer die âlteften 
Einwohner derfelben gewefen 5.02) fie zies 
ben mit den Eimbern und Teutonen nach 
Italien 6, Die Snfel wird bernach von den 
Bataviern in Befiß genommen 9, 10.(8) 
die Franken thun in diefelbe einen Einfall 
95, 96. feßen fich darin fefte 99. wer: 
den daraus wieder größeftentheild .. 


Lo 

Infeln der Sadhfen, wo fie gelegen haben 
136. (50) werben von ben Franken ver 
beeret 137 
Jobann I, Graf von Holland, ſtehet unter der 
Vormundſchaft des Grafen von Hennegan, 
Sohann von Avenned 427. Eommt aug 
England, wo er erzogen worden, nach Hols 
land 431. bringt Die Frifen zu einer voll: 
fommenen Unterwürfigfeit 432, 433. macht 
Brieden mit dem Bifchofe von Utrecht, mel 
cher aber gleich wieder gebrochen wird 435. 


rbet 44 
Jobann II, Graf von Hennegau, wird Son 
mund und Regent von Holland nach Flo: 
ren; V Tode 427. entfeget Medenblik 430. 
wird von MWolferb von Borfelen von der 
Bormundfchaft verdrungen und verläßt Hol: 
land 432. kommt nad Borfelens Tote zuz 
rück und übernimmt die Bormundfchaft von 
neuem 442. macht ein Buͤndniß mit etlis 
Etta chen 


Reaitee 


chen Staͤdten wider die Moͤrder des Gra⸗ 
fen Florenz V. 443. laßt ſich, nach des Gra⸗ 
fen Johann I Tode, afs Grafen von Hol 
band huldigen 446, 447. Johann von Nez 
neſſe macht wider ihn einen Aufſtand 448. 
Graf Johann vergleicht ſich mit dem Kaiſer 
Albrecht, welcher ihn bekriegen wollte 450. 
erſtreuet die Vlotte der mißvergnügten Sees 
aͤnder, welche dem Kaifer zu Hülfe gekom⸗ 
men waren 451. er läßt die Flanderer, 
welche einen Einfall in Hennegau gerban, 
aus Geeland angreifen 453. allein fein 
Kriegsvolf wird gefchlagen 454. er fchließet 
Frieden mit dem Grafen Guido von Flan: 
dern 455. welcher ibn jedoch gleich darauf 
von neuem befriegt 455; 456. die Flanderer 
machen fich ganz NRordholland unterwuͤrfig 
457- bie Brabanter greifen Südholland an, 
müffen aber unverrichteter Sache abziehen 
457, 458. Graf Johann H flirbet 466 
Jovian wird Kaifır HQ 
Suliacum, was bied fur ein Det fey 113. (23) 
Julian befriegt die Alemannen 110. fchtagt 
diefelben bey Argentoratum sir. bezwinget 
die Satier 1173. Die Chamaver rg. feine 
Großmuth gegen den König der Chamaver 
und deffen Sohn 114, 115. © er läßt Getrai: 
de aus Britannien nach den Niederlanden 
bringen 115. wird zu Paris zum Kaifer 
ausgerufen , wnd nach Deutfcher Gemohn- 
beit auf einen Schild gefeer 118. Kurze 
Nachricht, die er felbft von feinen Thaten 
giebt 218, 119 


5. 


Walla oder Raillere, Name des Thurms, 
welchen Caligula bey dem Brittifchen Haufe 
in Holland hat bauen Taffen 43 

Batten vertreiben die Batten oder Batavier 
aus ihrem Lande 8. ihr Streit mit den 
Hermundurern wegen der Salzquellen 8 4) 
werden von dem Germanicus gefchlagen 33 

Battewald fol für die Batavier ein Buͤndniß 
mit den Römern gefchloffen haben 24 

Kaufleute (Roͤmiſche) in der Inſel der Bata⸗ 
vier 58, 59 

Bennemer machen einen Aufffand 389, 390. 
weigern fich dem Grafen Wilhelm HT die 


. geforderte Steuer zu bezahlen, und verlieren. 


Daher ihre Borrechte 


411 418 
Berzerey in Frisland 


„285 


Biechenverfammlungen 
halten, und Schlüffe, die darauf: gemacht 
worden find hg 181, 182 
Bloftergrafen. S. Geafen. N ee 
Rloͤſter, die Paͤpſte entziehen fofche der Gez 
vichtbarteit dee Bifchöfe, und warum 307 
Koͤnige bey den alten Deutfchen. Geringe Ge: 
walt derfelßen 18. ob diefe Könige von dei 
Sriegsoberffen oder Herzogen unterfchieden 
gemefen fepn- ank — 
Breuszöge,, Urſprung berſelben 293, 294. 
Endzweck dabey 294, 295. Veraͤnderun⸗ 
en, welche daraus in Kirchenſachen 
anden 295, 296. Kaiſer Friedrichs 
Kreuzzugg 324, 325 
Kriegsſchiffe der Römer, Zweyerley Arten ders 
felben “102 (8) 


Kuik ( Johann von) macht einen Anfchlag gez 


gen ben Grafen von Holland, Floveng V 


See sa aan Dead ak 
—— — welche Coligula — 5* 
ete ROT en ——42 
wg Fre me 
Sandtage bey den alten Deutfchen Völkern 17. 
an mittleren Zeiten in dem Fräntifchen 
eiche N N 
Ciburner. Fahrzeuge, die von ihnen ben Rae 
men befommen haben + 84.(36 
Liftine, wo diefer Ort gelegen h Bent 


Lingoner, ein Gallifches Bol. … 50.(6 
ar alte fte anfanglich gemebn br 


en | 
Loon, eine Graffchaft, wo fie gelegen habe 


Zoon (Audewig Graf von) heiratßer Dek 


Grafen Dieterichs VI von Holland To, 
fer Ada 337. bekriegt den Grafen Wil- 
helm I von ‚Holland 342, 343. macht, fs 
Suͤdholland und Kennemerland unterwürfig 
343. ſchlaͤgt die Kennemer und ‚nimmt Leie 
den ein 344. vergleicht fich mit dem. Graz 
fen Ball A 3477248, ſchließt ein Bünde 
K zoja 
iſers 






niß mit dent Könige Johann von. 
„3481340 fucht ſich durch Hilfe, $ 
Dtto IV wieder in den Befig von. Ho 
fegen 354, lrbet 0.38 
Aotbarius (Raifer) wird, durch die von Re 
nem Vater, dem Kaifer Ludewig dem Frome 
men geittachte Reichstheilung, Herr über 


den größeften Theil der, Niederlande. agr, 





. welchen fein Sobn Lothariu „bernach vo 
en ian or er 
| Sothring 


welche Bonifacius ge⸗ | 


and. 


Ne Et — 





Fa — nr EDEN a EEE 
SE Een u —— s 


der vornehmfien Berfonen und Sachen. 


Lothringen/ woher es den Namen habe 235. 


“Cart und Ludewig, Kaifer Ludewigs des 
Frommen Söhne theilen fich darin 239. 
was jeder davon befommen habe 239. Kai⸗ 
fer Ludewigs in Italien gegründete Anfpru- 
the darauf 239, 240, Zmentibold, Koͤnig 
Arnolfs von Deutfchland naturlicher Sohn, 
„wird König von Lothringen; 246. und herz 
„nach. Lubewig ,. König ehelicher, 
Sohn 251. nach deffen Tode. bemachtiget 
ſch Carl der Einfältige des Landed, 251. 
„Streit, der darüber zwifchen ibm und bem 
Deutſchen Könige Conrad entffanben 251. 
„Bergleich, der darüber zwifihen Carin, Kö: 
nige von Frankreich und Henrich I Könige 
von Deutfihland gemacht worden 252. _ dies 
fer bemächtiget ſich Lothringeng 256. Streit 
zwiſchen dem Könige Dito von Deutfchland, 
und dem Könige Ludewig von Frankreich 
darüber 258. König Otto nimmt Lothrin: 
gen in Beſitz 
CLudewig ber 


fet das Reich unter feine Söhne, und nimmt 


den älteffen zum ——— an 226. 


macht eine neue Reichsrheilung 230 


Audewig, Herzog von Bayern , wird zum. 


Kaifer erwaͤhlet 480. vermaͤhlet fich mit 
Margaretha, Graf Wilhelms TIL von Hol- 
land Tochter 480. fein Streit mit dem 
Papfte Johann XXII. 48r. er fucht Hülfe 
bey dem Grafen Wilhelm 481. fein Schrei: 
ben an die Stadt Harlem 494 
Zugdunum, alte Stadt in Gallien 31.(66) 
Kupercus (Mummius) wird von dem Civi⸗ 
lis gefchlagen Go. der Velleda als ein Ge 
fangener zum Gefchenfe gefandt, aber, ehe 
er zu ihr Fam, ermordet „2 
Maguntiacum oder Maynz 58.(3) wird 
von den Scyehifchen Völkern zerſtoͤret 126 
Malorix. ©. Verritus. | 
Marcomanner , wo fie gemohner wid 
so 88. (41) 
Marefaten, wo fie gewobnet haben 25.(37) 
Margaretha, Gräfin von Flandern, ihre 
gwo Heirathen 276 Streit zwiſchen ihren 
Rindern erſter und anderer Ehe, und darauf 
erfolgeter Vergleich 376, 377. fie thut 


enol ehelichen, 


200 
Stomme, Nömifcher Kaifer, . 
giebt den Sachfen und Frien das Recht 
ur väterlichen Erbfehaft wieder 225. thei⸗ 


"einen Einfall in Walcheren: allein ihre Trup⸗ 
‚ pen werden gefihlagen.. 378 
Marius überwindet die Teutonen und Cims 

beenn — 9 
Mattiaker, mo fie gewohnet haben 25.(38) 
Mrarimianus, feine Züge gegen einige Deut: 
ſche Bölfer 103. Pralereyen der alten Lob: 

redner von ihm 103. bezwinget die Fran: 


Maximinus, Nömifdher Kaiſer betrieget die 
überrheinifchen Deutfchen 94. wird in der 
- Belagerung von Aquileia umgebracht 94 

Mediomatriker, wo fie gie en 

76. (27 

Mieilenzeiger, Römifche 71, 72.(17) 

Menapier, wo fie gewohnet haben 22.025) 
werden von den Ufipetern und Senkterern 

aus ihrem Lande vertrieben 22, 23 

Wiets, die Hauptſtadt von Auffrafien 144 

Middelburg. Stadtrecht, welches Graf 
Wilhelm I von Holland dieſem Orte gegez 
ben 2” ER vins 19607 361 

Mifft Dominici, worimihre Berrichtungen bez 
ftanden haben £ Al. ORO 

ons, Britannifche Inſel, wo diefelbe gele- 
gen habe 48. (64) 

Montfort wird an Hermann. von Woerden 
verpfandet 391, von dem Grafen Florenz V 
von Holland weggenommen 402 

Muͤnzrecht haben die Holländifchen Grafen 
‚von den âlteften Zeiten: gehabt … 493 


xt, 


Nebalennia, eine alte Goͤttinn der Batavier 
14. verfihiedene Murhmaßungen von dem 
Urſprunge diefed Namens 15 
eco, Roͤmiſcher Kaifer, ein Anfchlag wider 
fein Leben wird entdeckt 48... die. Bataviz 
fihen Leibtrabanten üben deswegen. Rache 
aus 48. er flichet aud Kom und erfticht 
fich ſelbſt | 49 
Nervier, mo fie gewohnet haben 21.(23) 
Ylieverdeurfchland, was vormald darunter 
„verftanden worden fey - 40.(55) 
Vliederlande, Zuffand derfelben im neunten 
und zehenten Jahrhunderte 207. viele Ein: 
wobner derfelben ziehen nach der Elbe und 
laffen fich dort nieder < 07 
Krimegen. Carl der Große bauer daſelbſt eis 
nen Pallaft 192. Derfelbe wird von dem 
Herzoge Gottfried von Lothringen verbrannt 
275. Nimwegen, welches fonft eine Reichs⸗ 
2113 finds 


5 


2 dr RESTE ran 


ſtadt gervefen mar, wird mit Geldern, verei⸗ 
nigf 


E | don verm 2974 
Kroricum, Lage dieſer Laudſchaft 85. (37) 
Normaͤnner bemächtigen fich der Inſel Wal- 

chern 240. fchlagen die Frifen und ma: 


chen fich Diefelben unferwurfig 241. vers 


brennen Bajorzuna und fegen fich in Nime— 
gen fee ‚242. fernere Berwültungen, bie 
„Nie anrichten 243, 244. ihrem Heerführer 
Gottfried wird ein Stüc Land in Frisland 
abgefreten 243. fie werden von den: Frifen 
gefchlagen. 245. fallen in Frisland ein 257. 


fie überfallen und plündern Ziel 264. - Fome 


men nochmals mit einer Flotte in die Merz 


ve und den Lek 264. - fchlagen die Truppen, 


von denen. fie angegriffen werden 264. ge: 

ben bis nach Utrecht hinauf, ohne jedoch bie 

Stadt anzugreifen 265. S. auch Dänen. 
Totbfeuer, was es gewefen fey 


we 

Gbotriten, eine Art Slaven, werden von 
Carln dem Größen nach Sachfen verfeger 
0221. von den Danen bezmungen 221. 


thun einen Einfall in Daͤnnemark 225. 


Gdoaker, König der Turcilingier, macht dem 
abendländifchen Kaiferehum ein Ende, und 
nimmt den Sitel eines Königs von Italien 


an 13 
Offa, König von Mercien. Streitigkeiten zwi: 
fchen ihm und Carln dem Großen werden 
beygeleget ri 199 
Gliver von Coͤlln prediget das Kreuz unter 
den Frifen 355. ®rfindet in der Belange: 
rung von Damiate ein befonderes Sturm: 


gerüfte 357- 


Oftergo und Weftergo, zwo Frififche Grafſchaf⸗ 
ten werden von dem Kaifer Henrich IV dem 
Stifte Utrecht gefihenfet 290, 291. von 
dem Kaifer Lotharing aber mie Holland verz 
einiget 300. Kaiſer Conrad III fchentet die 
felben aufs neue dem Stifte Utrecht 304, 
305. Bergleich, der darüber zwifchen dem 
Grafen Florenz II von Holland und dem 
Bifchofe Gottfried von Utrecht errichter 
worden — —— 

Otho wird Kaiſer so. fein Kriegsheer wird 


von des Vitellius feinem. gefchlagen , und er. 


bringe Sich felbft um 2 33 54 
Deco I, König von Deutfhland, verleihet 
dem Bifihofe von Utrecht Das Muͤnzrecht 258. 


181.(17)' 


„Streit; mit, Frankreich. wegen; des He 
thums Lothringen 259. nimmt Daffelbe em 
259. wird Roͤmiſcher Kaifer 259 
Otto TIL, Roͤmiſcher Kaiſer, ſchenket dem Graz 
fen von Holland, Dieterich IL einige Reiche: 
Äebügüner taz. ee: aast vlg 
Getto von Sachſen (Braunfchweig) wird zum 
— dean u 350 

tto Graf von Bentheim thut einen Einfall 
in die Grafſchaft Drente 306. wird von 


dem Bifchofe Andreas von Utrecht gefchla- . 


gen und gefangen 306. muß die Graffthaft 
Bentheim von ibm zu Lehn nehmen 306, 
307. wird ermordet REN 
Otto IT, Bifchof zu Utrecht. Krieg zwiſchen 
ibm und dem Grafen ‚von Geldern De 
Vergleich mit bemfelben 363. mit dem Gras 
fen von Holland 364. Krieg mit den Grö- 
ningern, worin er gefangen und jämmerlich 
ermordet wird | __364,-365,,366 
ie ergg Beate ol 
Patricius. Berfchiebene Bedeutung diefed Wor: 
teg in verfchiedenen Zeiten ‚192.(24) 
Paulinus Pompejus vollendet den Damm ded 
Drufus ef big 


sw 
Perſyn (Jobann) feine kuͤhne That zor. * 


wird die Herrlichkeit Amftelredam-oder An: 


it gren von dem Grafen Florenz V gefchen: 
fet dies u 


tigt) ) . 403 
Petronelle, Prinzeffinn von Sachfen, wird mit 
Florens I, Grafen von Holland vermäbte 
296. regiert das Land in ihre Sohnes 


Dieterich$ VI Minderjährigfeit zoo fucht- 
die Graffchaft Flandern für. ihven Sop in. 


erhalten zor. ſtirbet tie. 308 
Philipp von Schwaben wird zum Raifer er: 


waͤhlet | 350 
Pilgrimmfchaften nach dem gelobten Lande, 
Urfprung devfelben 271 


Pipin von Yerftal wird Oberhofmeiſter im Oſt⸗ 
franfreid) 163. überwindet die Friſen und 
macht fie zindbar u rar s0st 

Pipin, Oberbofmeifter in Frankreich, regie⸗ 
vet dag Reich mit vollfommener Gemalt 
175, 176. überwindet die Sachfen 185, 
191. wird —** von Frankreich. ers 
hoben und von dem Erzbiſchofe Bonifacius 

geſalbet 185. überwindet die Longobarden 

| Platensia. 


eine Be 





Kemer, two fie gewohnet haben 


der vornehmſten Berfonen und Sachen. 


Placentia. Das dortige große Amphitheater 


verbrennt 5ı. die Stadt wird vergeblich 
befkürmet | eist Wr 52 
Placidia, Theodoflus des Großen Tochter, re⸗ 
gieret eine Zeitlang dag Roͤmiſche Reich 130 
Poppo, König der Frifen, macht einen Aufs 
ſtand wider die Bren 172. wird von 
Carl Martel gefchlagen, und bleibee im 
Treffen 


——— 

Poſthumus (Valerianus Junius) Statt: 
halter in Gallien. Deſſen Verrichtungen 
am Rheine 2e 97. laßt den jurgen Ga: 
loninus, des Kaiferd Gallienus Sohn, hin: 
richten 97. wird zum Kaifer ausgerufen 
97. ermordet „97,98 
Probus, Nömifcher Raifer, ift glücklich wider 
die Deutſchen und treibet fie aus Gallien 99. 
ſeine andern Berrichtungen mider Diefelben 
‘roo, fein Schreiben davon an den Roͤmi⸗ 
Eeen Matd I 


oo 
Proculus wirft fich zum Kaifer auf, wird 


aber von dem Probus hingerichtet 101 


®, 


Onaden, wo fie gewohnet haben 115.(25) 
"vertreiben die Salier aus Batavia 115, 116. 
wie Julian fie bezwungen babe. 116,17 


f R. 


Radbod, König der Seifen, wird von den 
| irt 165, 167. warumser 


fich nicht taufen laffen wollte _ 170 


Madbod, Bifchof von Utrecht, kurze Nach: 


„richt von ibm ar 


Radigis König der Warner, beivathet auf . 


+ feined Vaters Rath feine Stiefmutter, und 
verſtoͤßt daher feine verfprochene Braut, eine 
Brittifche Prinzeffinn 146. wird von ihr 


bekrieget und überwunden, und heirathet fie 


Raginer Herzog von Hasbain und Hennegau, 
“feine Streitigkeiten mit dem Könige Zwenti: 


… hofd von Lothringen 249,250 
Kegaifus, König der Franken. ©. Afcaricus. 
Reichstbeilung Carls des Großen unter feinen 
Soöͤhnen 221. Ludewigs des Frommen 226, 
"230. Gtreitigfeiten , die daraus entſtehen 
j bad $ 231 
… 21,(19) 
Reneffe (Fobann von)  erveget in Seeland 

einen Auſſtand wider den Grafen von Hol⸗ 


Richard, Graf von 


Ripuarier, mo fie gewobnet haben 


‚Rudolph, ein. Dänifcher Prinz, fallt 


fand Johann IT. 448. macht ſich Meifter 
von Schouwen 448. ftellee an dem kaiſer⸗ 
lichen Hofe vor, daß Holland nach Des Sra- 
fen Johann I Tode dem Reiche heimgez 
fallen fey 449. ſtehet den Flaͤnderern in 
‚Ihren Kriegen wider Holland bey 456, be⸗ 
giebt fich nach Utrecht 458. fliebee von 
dort, und komme in der. Ueberfahrt über 


den Lef um 465 
Rerich, eine Handelsffadt, wird von den Dä- 
nen zerfföret i 221 


Rhein, deffen alter Lauf 4, 5. warum der 
mittelfte Arm deffelben fo abgenommen habe 
81, 82. Vertrag zwiſchen werfchiedenen 
Staaten, um die Ueberſchwemmungen dieſes 
Fluffes zu verbindern 313 

Rhiuſtri, oder Ruftingerland 200. (28) 

ornwall, wird zum Roͤ⸗ 

miſchen Könige erwaͤhlet 396. ob er nach 
feiner Ruͤckreiſe nach England nicht wieder 
nach Deutfchland gefommen fey 397 . ) 

134 (46) 

Robert, Balduind V, Grafen von Flandern 
Sohn. Nachrichten von ihm 282. fucht 

fich der Regierung von Holland ju beittächtis 
gen 282. heirathet die verwitwete Graͤfinn 

ertrud, und wird Graf oder Regent von 
Holland 282. feBet ſich nach Feines Bru: 


ders Balduins Tode auch in dem Befik der 


Grafſchaft Flandern 283. ihm wird Hol: 
land von dem Herjoge von Lothringen, Gott: 
ried dem Bucklichten, weggenominen 284 
Römer zwingen Die überwundenen Deutfchen 
Voͤlker zur Viehzucht und dem Ackerbaue 
100.(7) wie fie es mit den eroberten Laͤn⸗ 
dern gehalten haben 209,210 


‚Rollo, ein Normaͤnniſcher Heerführer ‚ landet 


in. Walchern 240. verheeret die Inſel 241. 
fchlaget die Friſen, welche den Einwohnern 
zu Hülfe gekommen wären, und zwingt fie 
zur Unterwürfigkeit 241, ſetzet fich hernach 
in Sranfreich felle … 241 
Rorich, eit Daͤniſcher Prinz, erobert Duur: 
ſtede, welches ihm hernach nebſt einem Stri⸗ 
che Landes von dem Kaiſer Lotharius abge⸗ 
treten wird 234. wird von den Einwoh⸗ 
nern vertrieben, ſetzet fich aber wieder in 
den Beſitz ſeines Landes 237 
in Fris⸗ 


land ein 240. lommt in. einem Gefechte 
‚um a 


Rudolph, 


j* 


. wi Bis 
#) \ Y 4 
4 J Jin 


Rudolph, Graf von Habsburg, wird zum - 
Roͤmiſchen Könige erwaͤhlet 397. giebt die 
Lehnsfolge in Holland den Grafen von Henz 
negau fr Henneberg. zu gleicher Zeit: 397. 
"fi Gi und ertheilet hbe 
ün: Geld 


5. 


—— (Julius) ein Gallser, — fih 


des ungebuͤhrlichen Umganges feiner Urgroß⸗ 
mutter mit Julius Caͤſar 69, ſein ma 
licher Zug gegen die Sequañner 


Sacıfen wo. fie in alten Zeiten: gewohnet = 


ben 102.(9) werden von dem Kaifer Baz 
lentinian bezwungen 122. ſchiffen nach Bri- 
tannien beruber, und machen fi ch daffelbe 
unterwürfig 134, 135. werben in Gallien 
von den Römern und. Franken gefchlagen _ 
137. ‚von dem Hfkfränkifchen Könige Elota: 


eins überwunden und zinsbar gemacht 148. 
« fie ſchlagen ihn in einem andern Treffen 149. 


ibe unglücklicher. Krieg mit, den Sueven 
150. … fie werden vor 
gobert überwunden 153, 154. von Carln 
dem Großen 191. „ ‚er, ‚nimmt ihnen das 


Recht zu ihrer. väterlichen Erbfchaft 196. 


fie thun einen Einfall in Deventer, 194- 


verfolgen die Glaubensprediger 194. Merz 
Den von Carln dem Großen bezroungen 201. 
‚Vertrag: zwifchen ihm und ihnen 201, 202. 


Kaifer Ludewig giebet ihnen daß. Recht zu ® 


ihrem väterlichen. Erbaute wieber 224 
Saͤchſiſches Ufer, - wo es gewefen. ſey 128. 


(41) * 
Saͤchſi ce Inſeln ©. Infeln. 
Salier werden von Sufian bezwungen 113. 
von den Quaden aus Batavien 9 
15, U 


‚St. Servaſius Kloſter, ob es in oder 


Maſtricht geweſen ſey 169. (11) 
Garmaten, wo fie gewohnet haben 223. (32) 


‚Schild, Gewohnheit der alten Deutfchen ihre 


Heerfuͤhrer auf einen Schild zu ſetzen und 
in die Hoͤhe zu heben 18, 58 


Sdhottland, Graf Florenz V von Holland - 


macht darauf Anfpruch 409 


"Schüler tourden: die Leibwachen der feiten - 


Roͤmiſchen Kaifer genannt 
Scythen, wo fie gewohnet haben 


119. (29) 


0 


‚Slaven, wo fie te ewo tet 2 
lotarius IL und De: gemoh 7. (39 


125. (35) | 
Scythiſche Völker, mas Gelegenheit zu ihren 
Einfallen in die Roͤmſchen Provinzen gege _ 


| = ben babe 124.’ zie geben über den. — 
und verwüßten Gallien. 

Seeland, die Sueven follen fih tafel hier 
devgelaffen haben -127. der Hollaͤndiſche 
ee hat > zuevfE Tas Grafe 
ven Seeland, genannt. 

Seeland an der Weit-Scheloe. " Steiligfel 
ten, die darüber’ zwiſchen den Grafen von 
Holland und Flandern entfkehen 272, 273 

Senonen Stadt ber) wo fie gelegen dad 

vi KIO.C6BO 

Sequaner, foo fie gewohnet haben 20. (17) 

Severus (Septimius) deſſen Zeughaus, jd 
der Inſel der Batavier J 

Sicambrer, mo fie gewobnet haben 23 Ar 4 

Sieben Beiftlidven. Ihr Zeugniß tel in Ri 
chenfachen bie Kraft eines gerichtlichen Auge 
ſpruches 5. 

Sitto, des Grafen — ui 
von Holland Bruder. a 


von ihm 
3 follen 


ganz Holland eingenommen ae 127 
Slavenburg, ein alter Det in Holland, woe 
ber. er den Namen befommen 
‚Soldaten ( Nömilche) wählen, bie J 
bringen ſie um 
Solidi, wad’ dies für Münzen geweſen 


Soranus, ein Batavier, de gie > 
feit im Schießen il, is 
Stade, Nachricht von diefer Sn 
— Tele — Erzſt einen 
366,3 efchuldigungen en e 

das Kreug wird wider ffe: en eg 


bi 





et 
Graf Florenz IV’ von‘ Holland’ Bea 


uͤberwindet fie - ie : 
Städte, wie die Regierung in —— u a 
ten Zeiten befchaffen gewefen Tk 
Steuren. Db fie in dem Fraͤnkiſchen iden. 
bräuchlich gemefen feyn 217. Streit wegen. 
derſelben zwiſchen he Hoͤllandiſchen 
und den Staͤdten “467, 468 
Stilico, Des Raifers Honorius obe 7 
Staatsminiſter. Seine Herrſchſucht 12 
fehließe ein Buͤndniß mit verfchiedenen Oek 
ſchen Völkern 124. überwindet die Gorben - 
und andere Völker 125 beßet Die Alanen 
und Sueven auf um in Gallien einzufallen 


125 
„Stoke (Milis) kur e i 
Reimchronike dr * fe 
"Sucffoner, 


Er 


Teiſterbant, eine Graffchaft. 


der vornehmſten Berfonen und Sachen. 


Sueſſoner, wo fie gewohnet haben 21. (20) 


- Sueven, diefer Name ifk verfchiedenen Deut: 


fchen Völkern gemein 21.13) brechen in 
Gallien und bernach in Spanien ein» 125, 


126.. einige follen fich in den Geeländifchen. 


Inſeln niedergelaffen haben 127. fie fchlaz 

_ gen die Sachfen ER 480 

Suitbert ffiftet verfchiedene Kirchen in we 
1 


fand - 7 
Suitbardesberge, wo ed gelegen habe 246 
Sunicer , wo fie gewobnet haben 74.(21) 
Syagrius, König der Römer in Gallien, wird 

von Elodovich überwunden agı 

T. 


| Tanchelin, ein ReBer in Seeland, worin feine 


Ketzerey befanden habe 298. wird umge: 

bracht 4 | 298 
Tarandrien. ©. Torandrien. - 
Zuſtand und 
Theilung derfelben 265. Streitigkeiten, die 
_ Darüber zwifchen den Hollandern und Utrech: 
tern entffehen 266 
Tempelberrenorden mirb audgerottet 270. 
was dabey merkwürdiged zu Zierikfee vor: 
‚gegangen fey | 410, 471 
Tenkterer, wo fie gemohnet haben 22.(28) 
Teutobod, König der, Teutonen, wird von 

den Römern gefangen, und im Triumphe 
 aufgeführet H 7 
Teutonen ziehen mit den Cimbern nach Ita⸗ 


lien 6. werden von Marius überwunden 7 - 


Cheodebald, König von Dflfrankreich, will 
das Anfehen haben, al ob er uber die Eng: 
" Tander berrfche 148 
Cheodechilde, eine Fraͤnkiſche Prinzeſſinn, 
heirathet Hermegiskiln, König der Warner, 


und nach feinem Tode, feinen Sohn Radigis 


i 140, 147 
Theodorich, König von Oſtfrankreich, was 


er für Länder beherrfchet habe 144 
Theodofius ‚Vater des Kaifers diefed Namens, 
deſſen Thaten in Batavia 122 


Theudefinde, ded Fraͤnkiſchen Könige Rade 


bods Tochter, heivathet Grimoalden, ded 
pi ae Dberhofmeifter8 Pipins von 
_ Herftal Sohn 167. laͤßt ihn umbringen 168 


 Thorinsen und Tongern werden zumeilen in 


am Ben ar mittleren Zeiten — ein⸗ 
ander verwechſelt 131. (44) 
I, Theil, 4 


Tiberius, deſſen Kriegszüge wider die Deuts 
fihen 31. er überwindet die Caninefater 3t 

Todtſchlag. Berfchiedene auf denfelben in den 
Geſetzen der alten Deutfchen Völker verord: 
nete Geldſtrafen, nach dem Unterfchiebe der 

ran pe Bab ein 
olbiacum, wo e3 gelegen babe 78. ie 
auch Sülpich. * — 

Torpen oder Terpen, was dieſes Wort be: 
deute 12 

Toxandrien, wo dieſe Landſchaft gelegen habe 


123.(24). 174 14) 

Trajan, Roͤmiſcher Kaiſer, deſſen Verrichtun⸗ 
gen in Deutſchland 90 
Trevirer, wo fie gewobnet haben 23. (11) 
Triboder, wo fie gewohnet haben 76. (26) 


Tricaſſiner, wo-fie gewohnet haben 106.(14) 
Tubanten, wo fie gewobnet haben 107.(16) 
Tungrer, ein altes deutſches Volk und deffen 
Wobnungen 52 (67) 
Turpinus, die unter feinem Namen bekannte 
Hiftorie Carls ded Großen rühret nicht von 
ibm ber | 194.(25) 
nn A 


Dada, mo ed gelegen habe 82.(34) 
Valentinian wird Kaifer 119. bekriegt die 

Utemannen 123 
Vandalen, mo fie gemohnet haben 125. (37) 
brechen in Gallien, und bernach in Spanien 

ein R 125, 126 
Dangioner, wo fie geiwohnet haben 76.024) 
Varus (Buintilius) deffen von den Deut: 


ſchen erlittene Niederlage 32. 
Vafconer, wo fie gemobnet haben 67.15) 
bier, wo fie gewobnet haben 24. (34) 


Velau (Graffchaft) Nachrichten davon 323 
Velleda, eine Jungfrau, die bey dem Deut: 
fchen und Batavtern in großer Hochachtung 
ffund 72. ihre Wohnung, und wie fie ihre 
Antworten zu ertheilen pflegte 74 
Welfen (Gerhard von) verſchwoͤret fich wider 
den Grafen Florens V, 415. ob der Graf 
feine Ehefrau gefchandet habe 415. er giebt 
ibm den erffen Streich bey feiner Ermor: 
dung 421, 422. fliehet nad) Kronenburg 
432. wird gefangen 425. und —— 
Veneder, wo fie gewohnet haben 127. (40) 
Verritus und Malorix, der Srifen Oberhaͤu⸗ 
pter, reifen nach Nom 47. ihr fonderbares 
Betragen auf dem Schauplage 47 
Yun = OER, 


Referer 


Vetera, mo e8 gelegen babe 60.05) wird’ 


von dem Civilis vergebend beffürmer 62, 
belagert 63. entfeßet 68. aufs neue einge 
fperrt 68. durch Hunger zur Uebergabe 
gezwungen 
Pinder (Cajus Julius) erreget einen Auf 
ffand in Gallien 48, 49. weil aber derfelbe 
mißlingt, bringet er fich um das Leben 49 
Dindoniffe, wo es gelegen habe 73.10) 
Pitellins wird Kaifer 50. von dem Poͤbel 
umgebracht Bi 2 
Vocula (Dillius) Kömifcher Dberfter , fo 
Vetera entfeßen 63. welches er bemerkitel- 
liget 68. feine Reiterey mird von dem Ci— 
vilië gefchlagen 68. feine Truppen machen 
einen Anfftand, in welchem er ermordet 


I 
et 


wird ... 19, 
Vogelfang, ein Luftfchloß in den Dünen, fol 


von dem Grafen Florenz V gebauer worden 
feyn | 423 
Woorne (Albrecht von) Burggraf von See: 
land, deffen großes Anſehen 389 


Uſipeter, wo fie gewobnet haben 22. (27) 


kuͤhne und abentheuerliche Unternehmung. eis 
niger von diefem Wolfe 86 
Utrecht hat in alten Zeiten Wiltenburg gez 
heißen 135. König Dagobert. von Frank: 
reich bauet daſelbſt eine Kirche 155. legt 
dort auch ein an 156. der Glau⸗ 
bensprediger Willebrord errichtet Dafeloft 
feinen bifchöflichen Sitz na Anwachs der 
Macht der Uerechtifchen Bifchöfe 257. Kai 
fer Conrad II ſtirbet zu Utrecht 272. ſtrei⸗ 
tige Biſchofswahl daſelbſt 308.329. Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen dem Stifte und den Her⸗ 
ren von Amſtel 321, 322. Krieg, welcher 
bey Gelegenheit der Abdankung Goſewyns 
von Umftel entftanden iff 38c. Aufruhr in 
der Stadt Utrecht, in welchem Bifchof Wil- 
helm gefangen wird 452. Utrecht wird von 
den Flanderern eingenommen 458 


m. 


Wälder (heilige) in den Niederlanden, ob fie 
durch ein Wunderwerf ausgerottet worden 
ſeyn 208 

Walchern, die Flanderer thun darin einen 
Einfall 326. werden von den Hollaͤndern 
daraus vertrieben 327 

Waener, wo fie gewohnet haben 145. werden 
von Childebert II vertilget 151 


Waſo, Bifbof von Pürtich, muß wegen feinet 
echt und Zagbaftigkeit drey hundert Pfund 
Silber zur Strafe in den Faiferlichen Schag 


bezahlen 4 
Waſſerfluthen, in der Juſel der Batavier ns 
in Holland und Frisland, wodurch die Min: 
dung des Rheins bey Katwyk verfchlämmer 
worden · ſeyn fol 231. auf der oͤſt⸗ und weit: 
" fichen Seite der Güderfee 320, 321. in 
Frisland und Seeland 404,487 - 
MWaterländer erregen einen Aufſtand 391 
Wege (Nömifche) find, wie es fcheinet, auch 
in der Inſel der Batavier angeleget worden 


N 0,91 
WendelöyE, mo derfelbe gemefen fey ei (19) 
Weftergo. GS. Üftergo. nne, 
Weſtfriſen machen einen Aufftand wider den 
König Wilhelm 381. erfchlagen ihn 382. 
unterwerfen fih dem Grafen gen Vv, 
405. zerſtoͤren auf Anhegen d Bifcofd 
von Utrecht die graflichen Schlöffer 428, 
429. werden von dem Grafen Yohann I 
zur völligen Unterwürfigfeit gebracht 432, 
433 
Weſigothen fallen in Stalien ein 126. gaf 
Honorius tritt ihren die Gallifchen Provin: 
zen ab 126. was für andere Völker fich 
unter ihnen befunden haben 127. Die Wefts 
othen in Gallien hatten eine Art von Ober: 
errfchaft über die andern dortigen Völler 


1 
Wigbert prediget dad Evangelium in gridtand 


162, 163 
wilfrid, Bifchof von York, befondere Mach: 
richten von ihm 161, 162 
Wilhelm, Biſchof von Utrecht. Seine Streitig: 
feiten und Krieg mit dem Grafen von Hol: 
fand 278, 2791 280. thut eine Walfahre 
nach dem gelobten Lande, worin er aber 
unglücklich iff 283. ſtirbet 285. war ein 
eifriger DVertheidiger Kaifer Henrich IV 
wider den Papft Gregoriug VII, 285,286 
Milbelm I, de Grafen Diererichd VII von 
Holland Bruder, wird Graf von Frisland 
329. fein Bruder läßt ihn gefangen neb- 
men, allein er entfliebet 329. er befommt 
den Bifchof Dieterich von Utrecht gefangen 
331. welcher aber von einigen Frifen mit 
Gewalt erlöfet wird 332. wird von dem 
Adel ald Graf von Holland erkannt 338. 
muß aber deswegen einen ſchweren ar 
m 





mit dem Grafen Ludewig von Loon führen 
342, 343. wird von Pen Slanderern und 
- Hugo von Boorne aus Seeland vertrieben 
344. feet fich darin von neuem feſte 344. 
vergleicht fich mit dem Bifchofe Dieterich 
gon Utrecht 345: Und mit dem Grafen von 
Loon 347, 348. bindet fich aber an den 
legtern Vertrag nicht 249: „wird von Hent 

Kaifer Dtto IV in den 
Aiget 351. ſchließt ein Bundnig mit dem 
- Könige Johann von England 351,352. mis 
ſchet fich in den Krieg zwiſchen Frankreich 
- und Flandern und halt es mit dem letztern 
352. wird in der Schlacht bey Bouvines 
gefangen, aber wieder in Freyheit geſetzt 
353. ſchließt eine. Heivath fur feinen Sohn 
Horen mit Mathildig von Brabant 353. 
er begleitet den franzöfifchen Prinzen Lude: 
wig auf feinem Zuge nad England 354. 
- thut einen Kreuzzug und fegelt nads Spa⸗ 
niet 355. ‚hilft ben Portugiefen Alcaſſar 
erobern 356. Fan darauf nach Ure 356. 
und weiter nach Damiate in Egypten 357. 
welches er einnehmen hilfe 358. reiſet nach 
Holland zuruͤck und ſtirbt 159. Gefeser 
welche et der Stade Middelburg gegeben 
o 


Wilhelm II ſtehet anfänglich unter ber gore 
mundfchaft feiner Baterbeuder Ottens, Bi: 
ſchofs von Utrecht, und Wilhelms 371. er 
wird zum Römifchen Könige erwähler 373. 
erobert Hacken und Werden 374. wird 
zum Ritter ge — und gekroͤnet 375. 
wird von dem Papſte nach Italien eingela⸗ 
den, um die papftliche Krone zu empfangen 
380. “ eräth zu Utrecht in Lebensgefahr 
381. Die 


381,382. wird von Ihnen —— und 
heimlich begraben 382. ſein Koͤrper wird 
erſt von ſeinem Sohne 
03. er hat den Hollandifchen Staͤdten ver⸗ 
(ibisdene Vorrechte gegeben 383. verſchie⸗ 
* dene Gebäude anfgeführet 384. wird für 
den Berfoffer eines gewiſſen Gebetbuchs 
gehalten „38 
Wwilbelm UI. Sein Bater Johann H fragt in 


feiner Abweſenheit ihm die Regierung auf 


453. er thut eine Landung in Flandern 
454. Niederlage der Seinigen 454. Die 
Slanderer landen in Seeland und fchlagen 
ibn 456. ev nimmt ihnen Schoonhoven ab 


eichölchnen Geftät- . 


eftfrifen machen einen Aufſtand 
wider ihn 381. er ziehe gegen fie zu Belde 


Florenz V entdecke - 


ſich ihm 486. 
helm Eeeland ab 487. macht ein Bündnig 


der vornehmſten PBerfonen tud Sachen. 
459 und ſucht fie ganz aus Seeland zu 


vertreiben 460. fchlagt ihre Flotte 463. 
und entſetzet Zieriffee 464. tritt nach 
feined Vaters Abfterben die Regierung in 
Hennegau und Holland an 466. ſchließt eis 
nen vierjaͤhrigen Stillftand mit Flandern 
468. macht einen ‚Vertrag mit Brabant 
468. ‚legt bie Streitigkeiten wegen ber 
Handlung mit England bey 469. geraͤth 
mit Flandern wieder in Krieg, und muß eis 
nen nachtheiligen Frieden eingehen 469,470. 
vereiniget Die ——— Amſtel und 
Woerden mit Holland 473. thut einen 
Einfall in Flandern 414: ſchließt einen 
Brieden mit denn Grafen Ludewig von Flan: 
dern, wodurch er von der Klandrifchen 


Lehnbarkeit wegen der Seelandifchen Infeln 
befreyet wird 475,476. verurfachet feinen 


Ländern große Koften 476. verfpricht feis 
nem Schwiegerfohne, Kaifer —— von 
Bayern Huͤlfe 481. macht Anſtalten zu ei⸗ 
nem Zuge nach Italien, der aber keinen 
Fortgang Dat 482. bemuͤhet fich vele 
bend den Kaifer mit dem Papſte zu verföh- 
sten 482, 483. bekommt große Gewalt in 
dem Stifte Utrecht 483. fucht Oftfrisfand 
mwegzunehmen 485. Die Frifen unkerwerfen 
er tritt feinem Sohne Wil⸗ 


mit Eduard III Könige von England 488. 


_ fein Tod und Charakter 488, 489. warum 


er dert Zunamen des Guten bekommen habe 
80, 490 . 


wilbelm IV ſchließt ein Schubändnie mit 


Eduard TI, 491. feine Kriegsverrichtun: 
gen wider Frankreich 494, 495. Ob er ei: 
nen Zug nach Spanien gethan habe 496. 


giebet nach Preußen, und leiftet den Deut 


ſchen Rittern wider die Litthauer Hülfe 498. 
ihm fol die Kaiferwürde angeboten worden 
eyn 499. , er befrieget die Utrechter, und 
aus was für Urfachen 499, 500. thut eis 
nen Zug gegen die Friſen, und kommt darin 
um soo, Sheilung, die er mit den ibm 
heimgefallenen Lehnen vorgehommen hat 502 


4 Willebrord prediget den Chriftlichen Glauben 


in Frisland 164, 165. wird von dem Papfte 
gum Bifchofe, unter dem Namen Clemens, 
gemacht 165. Kirchen und Kloͤſter, die er 
gefliftet 166, 170. errichtet ben bifchöflie 
chen Ee zu Hereche 170, fein Tod und letz⸗ 
ter Wille 173, 174 

Uuu 2 Milten: 


gediſter bee vornehmen Peefonen und Sachen. 


wiltenburg, woher diefer Name komme: 135 
iltsveenen, Urfprung diefed Namens 127 
Witsen follen- Holland eingenommen haben 
"497. werden vor den Feanten überwunden 


| * 3501497 
Witlam, ehemalige Handelsſtadt in Holland 

127. bied von den Dänen zerflöret — 229 
Kpitte von Baamfiede vertreibet bie Flande⸗ 
rer aug Holland 458, 459 


Mittekind, Heerführer der Sachfen, lapt ih 


wolfran, Biſchof von Sens, prebiget den 
Ehriftlichen Glauben in Frisland 

Wpollenweberey iſt in den Niederlanden ſchon 
im neunten und zehenten Jahrhunderte bez 
fannt … 209 

Wooltensenge der alten Gallier waren in Rom 
bekannt und gebräuchlich 


SAGT _ 
XOyE te Duurflede, ein alter Hafen in Hol 


“fand 156, wird von den Dänen zu verſchie⸗ 
ve Denen malen geplündert und verbrannt 228, 
— 700 1 Ba Ci 233,236 


Tr ek — DR. A ; 
Nqelfrein, ein Schloß wird von den Hollan- 
vdern belagert und erobert 435, 436. unge: 


; re oe it; mit welcher die Frau 
— von Aſſelſtein verteidigte a un 
eed in; — 3 x | N 5 % 
Zehenten. Alculnus mißbilliget die den Neube⸗ 
kehrten abgeforderten Zehenten 200.(29) 
Zierikſee wird von den Flanderern belagert 
455, 461. von dem jungen Grafen Wilhelm 
und dem Sranzöfifchen Admirale Grimaldi 
entfeget 463, 464. wie die Tempelherren 
daſelbſt hingerichtet worden 470: 471 
Zoͤlle, verfchiedene Arsen berfelben in dem 
Fraͤnkiſchen Reiche _ 216, 217 
Súlpid), bey diefem Orte fchlâgt Elodovich, 
Koͤnig der Kranken die Alemannen 142 
Sätpben, Graffchaft, Nachricht davon 324 
Swentibolo, Raifer Arnolphs natürlicher Sohn, 
wird König von Lothringen 246, 247. blei⸗ 
bet in einem Treffen es SME 
Sweykampf. Uefprung det ‚gerichtlichen und 
- Sffentlichen Zweykaͤmpfe in den Niederlan⸗ 
den. 438, 439 
die Nie: 
wekte 126 


Swindeln, d. 3. Bandalen verbeeren 
derlande drs 
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Rachfolgende Fehler wolle der geneigte Lefer indern. " 


©. 136. 3. 23. welcher 1. welchen. S.282. 3. 2. um Lind. 6.313. 3.40. Annal.[. Anal. 


©. 314. 3.21. in dem 
fie [. welcher. ©. 408. 


in fine; verwechſelt. 





finder, ©. 321. lin. ult. von I. bey: ©. 393. 
3. 31. 1227 1. 1295. 
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3.125. vor l. in Borfchlag. ©: 494. 5. 


3. 5. welcher 
©. 459. Ei 38. dem'l. der. ©. 479. 
6. Eduard I, Wilhelm. ©. 496. 3. 13. add, 
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